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E, auf oͤſterr. Münzen, bedeutet den Munzort Carlsburg in 
Eiebenbürgen. —. 

Ebelsberg, ſ. Ebersberg. 

Ebenau, oberöftere. Dorf im Salzburger Kreiſe, mit einer 
ſchon feit 1634 Eeitehenden Metall: und Meilingwaarenfabrif, in welcher 
jährlih 800 Ctr. Meflingbiehe und Drähte, 200 CEtr. Kupferwaaren, 
und für 3 bis 4,0009 Gulden Eifenwgaren erzeugt werden. 

Ebenfurt, 1) nieberöfterr. Bertha: 2) alte Heine Stadt 
im V. U. W. W., an der Leitha, mit 980 Einw., 125 Päufern, einer 
altdeutfhen Wfarrliche und einem in neuerem Style erbauten herr⸗ 
ſchaftlichen Schloffe, nebſt fhönem Garten, und einer Baumwollge⸗ 
frinnftimanufactur. Zum Schloſſe gehört auch ein nicht unbedeutender 
Ahiergarten, worin fi eine Scießftätte befindet. 

Ebens feld, kleines fleyermärk. Dorf im Marburger Kreife, mit 
einer der vorzüglichften Schäfereyen in Steyermark. 

Ebenthal, Schloß im Klagenfurter Kreife Kärnthens (Königr. 
Syrien), dem Grafen Per. vor Goeß gehörig, ſüdöſtlich von Kla= 
genfurt, wohin von hieraus eine fihöne Allee von 100jahrigen Lin⸗ 
denbäumen führt. Die biefigen Gartenanlagen find dem allgemeinen Be: 
ſuche geöffnet, und werden zu diefem Zwede von den Bewohnern Klas 
genfurt's häufig benußt. 

Ebergaſſing, niederöfterr. Dorf der Herrſchaft gleihes Nah: 
mens, im B. U. W. W., mit 890 Einw., einer Baummollfpinneren, 
Baummwollmaarendrucderey und großen Papierfabrit. Das hiefige Schloß 
bat eine Capelle, einen fhönen Garten, ein Treibhaus und einen der 
fdönften Safangärten Hſierreichs. 

Eberi, Ant., talentvoller Virtuofe und Tonfeber, wurde geboren 
den 13. Sung 1765 zu Wien. Noch kaum 8 Sabre alt, fpielte er ſchon 
mit Beyfall Cfavierconcerte. Vom 16. Fahre an widmete er fi) nebit 
der Rechtsgelehrtheit der Compofition, in welch' letzterer er ed bald fo 
weit brachte, daß folgende Werke von ihm unter dem Nahmen des das 
mahls noch lebenden Mozart im Stiche erſchienen find: Die Varia⸗ 
tionen auf das befannte Lied: „Zu Stephan ſprach im Traume“ für's 
Pianoforte. (Merkwürdig It, dab Mozart felbit diefe Variationen 
oft und mit Vergnügen mit feinen Schülern durdfpielte.) — Clavier: 
fofo in C-moll, Op. 31. ®ien. — Dernitre grande Sonate de Mo- ' 
zart für das Pianoforte, Wiolin und MWoloncell, Paris 1797, welche 
Sonate im Jahre darauf unter E.s Nahmen als Opus 1. erſchien. — Petite 
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Sonate pour le Clavecin, Op. 2. Wien. — 12 Variationen, auf das 
Duett aus Mo zart's Zauberflöte: „Bey Männern, welche Liebe fühlen,“ 
für das Pianoforte, eb. 1792, — Sechs deutfche Lieder mit Clavier. Op. 
4. Hamb. 1796. — €. war der Freund von Gluck und Mozart, 
unter deren Leitung ſich fein Talent auf das erfreulichite entwickelte. 
Nachdem TodeMozart's reifte er mit deifen Witwe durch Deutſchland 
und erntete in Berlin, Hamburg, Leipzig und allen großen 
‚Städten, ſowohl durch feine Compofitionen als fein Spiel großen Bey⸗ 
fa ein. Er erhielt einen Ruf als Eapellmeifternad Petersburg, 
veifke zweymahl bahin, und kam jedesmahf, zulegt 1802 nah Wien 
zurück, von weldyer Zeit an er bis zu feinem Tode daſelbſt blieb. Er ſtarb 
den 11. März 1807. — Folgendes find feine, unter eigenem Nahmen 
erfchienenen Werke: Opern: Marchande de Mode. — Ppramus und 
Thisbe. (Melodram) 1796. — Die Königinn der fhwarzen Inſein, 
1801. Alle drey für das Hofoperntheater in Wien gefhrieben und 
aufgeführt. — Die Zigeuner. — Die Here Megäre. — Graf Bal— 
duin von Slandern. — Diefe Dpern, 4 Eoncerte, 3 Symphonien, 
2 Serenaden und viele andere Heine Werke find nit gedrudt. — So⸗ 
"natine für Pianoforte. Op. 5. — Variationen für Pianof. Op. 6, 7,9, 
17. — Zwey Sonaten zu 4 Händen. Op. 7.— Drey Trio für Pianof. 
Op. 8 — 12 deutſche Tänze und Menuette für Pianof. — Trio für 
Pianof. Op. 9. — Zwey Spnaten für Pianof. Biol. und Clar. Op. 
10. — La Gloria d’ Imeneo, Cantate. Op. 11.— Sonate characıe- 
ristique für Pianof. Op. 12. — Drey Quartetten für Biolin. Op. 13. 
— &onate mit Violin. Op. 14. — Fantaisie et Rondeau für Pianof. 
Op..15. — Sonate für Pianof. Op. 16. — Quatuor für Pianof. Op. 
18. — Polonaises & 4 mains. Op. 19— 27. — Sonate für Pianof. 
und Biol. Op. 20. — Caprice ci Rondeau. Op. 21. — Oefänge. Op. 
23. — Quartett für Pianof. Op. 25. — Dus für Pianof. und Biolin. 
Op.26. — Grande Sonate für Pianof. Op. 26. — Phantajie für 
Pianof. Op. 28.— Sonate für Pianof. und Flöte. Op. 29. — Amu-. 
sement für Pianof. Op. 30. — Preludes et Variations für 2 Pias 
nof. Op. 31. — Concert für Pianof. in C. Op. 32. — Sinlonie à gr. 
Orchestre in Es. Op. 33. — Symphonie in D. Op. 34.— Sonate 
mit Biolin. Op. 35. — Trio für Pianof. Elav. und Violoncell. Op.36. 
— Serenade für 4 Gingftimmen mit Elav. Viola und Violoncel. Op. 
37. — Caprice et Rondeau für Pianof. Op. 38. — Sonate für 
Pianof. Op. 39.— Concert für Pianof. in Es. Op. 40.— Quintett für 
Pianof.in G. Op. 41.— Caprice et Rondeau & 4 mains. Op. 42. — 
Sonate. für Pianof. Op. 39—43 — Potpourri für Pianof. Clar. 
und Violonceh. Op. 44. — Concert für 2 Pianof. in B. Op. 45. — 
Taccata für Pianof. Op. 46. — Sertett für Pianof. in Es. Op. 47. 
Quintett für Pianof. Op. 48. — Sonate mit Violin, Pianof. und 
Slöte. Op. 49. — Sonate für Pianof. mit Vivlin. Op. 50. — Die 
meiften diefer Werke find in Wien aufgelegt, und in Leipzig und 
Hambırrg narhgeftochen worden. 
Eberl, Stanz Georg, Stifter bes Olmüger Witwen: und 
Waifen-Inftituts, ift geb- zu Olmüß den 28. März 1753. Nachdem 
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er fine Studien an der Hochſchul⸗ zu Wien beendigt hatte, widmete 
er fih zuerft der Advocatie; da er aber fand, daß diefer Beruf feiner 
Neigung nicht entfprehe, nahm er 1784 die Stelle eines Syndicus in 
der mähr. Stadt Sternberg an, ward 1795 Magiftratsrath zu Ol⸗ 
müs und 1808 mähr.ſchleſ. Landrath zu Brünn. Er lebt gegen- 
wärtig im Nubeftande zu Wien. — €, ift ein tiefer Denker; von Zus 
gend an Tiebte er die Wiffenfchaften und ftand mit Lavater in Briefiwech« 
fel. Seine Schrift über Phyfiognomie und Pathognomie, Wien 1786, 
enthält intereffante Bemerkungen. Im mähr. Magazin erfchien von ihm 
eine Sefchichte der Stadt Sternberg. 

@bersberg (Ebelsberg), oberöfterr. Heiner Markt von 65. 
Häufern, 1: Stunde von Linz am rechten Ufer der Traun, über wel« 
he hier eine lange Jochbrücke führt, die es mit dem gegenüberliegenden 
Kleinmünden verbindet; befteht faſt nur aus dem Marktplage, und 
2 Heinen Gaſſen, die jenen von dem Brücden: und dem Ennferthore tren⸗ 
nen. Durch letztes gelangt man in den Vormarkt, von welchem aus ein 
Hohlweg nah dem die Gegend beherrſchenden Schildenberge führt. 
Hart unterhalb des Fleckens liegt das Schloß auf einer fteilen Höhe, 
reifen welcher und der Traun eine Feine Ebene ift. Bey E. fiel am 3. 

a9 1809 ein Treffen zwifchen der von dem Feldmarfchall-Lieutenant 
Freyb. v. Hiller befehligten Armee: Abtheilung und den Sranzofen 
vor. Es war dem Kaifer Napoleon, gleich beym Anfange des Feldzu⸗ 
ges gelungen, die öfterr. Armee bed Erzherzogs Carl, dur die Schlacht 
bey Aberlbberg und das Treffen bey Landshut zu trennen. Waͤh⸗ 
tend der Oberfeldherr, in der Schlacht bey Eckmühl und vor Regens⸗ 
burg überwältigt, dieſe Stadt räumte, und über Cham nah Böh⸗ 
men 309, ftand Hiller mit dem 5. und 6. Armee: und den 2 Neferve« 
corp6, zufammen ungefähr 32,000 Mann, am 22. April bey Alt 
ötting hinter dem Sinn. Da ernurmenig Truppen gegen ſich ſah, rückte 
er am 23. wieder vor, und warf am 24. bey Neumarkt den Mars 
ſchal Beffieres mit den Divifionen Molitor und Wrede zurüd. 
Allein er Eonnte diefen Vortheil nicht benügen, und mußtefih, zu ſchwach, 
die ausgedehnte Linie des Inn zu versheidigen, nad Linz, und da dort 
die beabfichtigte Vereinigung mit dem Hauptheere nicht ausgeführt wer 
den konnte, hinter die Traun um fo fchneller zurückziehen, als ber Feind 
bereits bey Schärding den Inn Überfchritten hatte. — Hiller brach 
am 3. May früh von Linz auf, wurde aber bey Kleinmünchen durd 
einen großen Zug von Geſchütz und Pacwäügen aufgehalten, welcher 
ten Weg zur Traunbrüde bededte. Nur mit Mühe Eonnte fi das vor- 
ausziebende 2. Nefervecorps einen Weg nad) diefer Brücke und über dies 
felbe bahnen, und ehe bie ihm folgende Brigade Bianchj fie überſchrit— 
ten, begann ſchon das Gefecht vor Kleinmünden. Die Oſterreicher be j 
fanden fi) zwifchen 9 und 10 Uhr früh in folgender Aufftellung: Auf 
dem rechten Traunufer hinter E. Tagerten das 5. und 6. Armeecorps. 
Das Schloß war mit 3 Compagnien befett; in der Ebene unter demſel⸗ 
ben hart am Fluſſe ſtand das wallachiſch- illyriſche Negiment, welches 
auhdieder Brücke zunachft gelegenen Häufer befeßte, mit Ausnahme 
jedoch des die Brlicke fperrenden Thurmes, der unbefegt blieb. Die Brücke 
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wurde von einer Batterie beftrihen. 3 Bat. Wiener Freywillige ſtan⸗ 
den hinter dem Friedhofe, das 2. Reſervecorps endlich im Nücdkhalte bey 
Aften, auf der Straße nach Enns; auf dem linken Traunufer, auf 
der Strafie von Wels, General Radesky mit 1 Uhlanenregiment, 
und 2 Bat. ; in der Ebene zwifhen Kleinmünden und dem Schär⸗ 
dinger Walde General Vincent mit 1 Inf. Brigade, und 1 Chevau⸗ 
legers Reg. General Schufte, aus der Richtung von Wels kommend, 
traf auf die Avantgarde des Marſchall Beffieres, der mit leichter 
Meiterey und dem Dudinotfhen Corps dorthin fich gewendet hatte. 
Durch einen Angriff feiner Hufaren babnte er fih den Weg zur Brüde 
von E. Da durch die Aufnahme des Generals Schuftek ter Zwed einer 
‚Aufftellung auf dem linken Traunufer erreicht war, traten die Oſterrei⸗ 
her den Rückzug an. Hiller befahl, die Traunbrücke zu zerſtören, 
fobald fämmtliche Truppen über diefelbe gegangen feyn würden. — In 
diefem Augenblide begann der Angriff der Branzofen auf Kleinmün⸗ 
ben, vom General Cohorn ausgeführt, dem die Hauptcolonne bes 
Marfhalls Maffena, die Dirifionen Claparède und Legrand 
mit ber leichten Neiterhrigade Marulaz, auf der Strafe von Linz 
folgten. Vincent räumte Kleinmünden; Radesky, beforgt, 
von der Traunbrüde abgefchnitten zu werden, ſchloß fi ihm an; auf 
der Briicke entftand ein, heftige Gebränge, da die vorbderften Truppen 
‚ den Markt in E. und ben Hohlweg von bemobererwähnten Fuhrwerke ges 
fverrt fanden. Die Divifion Elapare&de folgte rafh vom Klein: 
münden aus; fie Üüberwältigte die an beyden Seiten ber Brücke auf: 
geftellten Regimenter Spleny und Benjowsky. Neiterey und Buß- 
volk drängten fich zugleich Über die Brücke; viele fuchten ſchwimmend das 
anbere Ufer zu erreihen. 20 Geſchütze wurden von den Branzofen aufge: 
fahren, und braten die öſterreich. Batterie gegenüber zum Schwei⸗ 
gen. Unter ihrem Schuße, doch mit grofiem Verlufte, drang bie Bri- 
nade Coborn mit den Öfterreichern zugleich über die Brüde, Mafr 
fena lieh ihr 2 andere Brigaden folgen; fie entriifen den Ofterreichern 
die Häufer an der Brücke, drangen Über ben Marktplatz durch bag Ennfertbor 
bis auf den Friedhof, und links gegen dad Schloß. — In biefem ent: 
ſcheidenden Augenblide, 11 + Uhr, wurden die Wiener Krenwilligen 
den Franzoſen entgegengeführt ; fie warfen fie durch das Ennfertbor wies 
der zurück, während auch die Befaktung des Schloſſes die Stürmenden 
wieder von den Höben herab, und bis auf die Brüde trieb, auf deren 
enafter Stelle die Franzoſen bereits eine Verrammfung angelegt hatten. 
Diefe waren jetzt wieder auf den Beſitz des Marktes E. befchränft, waͤh⸗ 
rend Hiller feine Truvpen auf dem Scildenberge in Schlachtordnung 
ftellte, zu einem allgemeinen Angriffe auf den Markt und die Brüde, 
woſelbſt ſich nur noch die erſchöpfte Divifion Elapar&de befand. -Der 
Stillftand ber Franzoſen auf der Brücke währte nicht lange; die Divi- 
fion Legrand ftürmte über felheund brachte die Öfterreicher wieder zum 
Weichen. Während Maffena feine Batterien auf dem Imfen Trauns 
ufer vermebrte, und die auf den Anhöhen des Schloffes aufgeftellten oͤſter⸗ 
reicher lebhaft beſchoß, folgten ſich in E. ſelbſt Angriff und Gegenan⸗ 
griff. Die Oſterreicher wollten vom Vormarkte durch das Ennſerthor wie⸗ 
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der in den Markt, die n vom Maxrkte in den Vormoite und 
gegen dad Schloß dringen. Drey Stunden lang wagte ˖ der Kampfunont⸗ 
füieden, allein als die im, Schloſſe und Vormarkte künwfenden Diter-. 
reicher den Befehl zum Mückzuge erhielten, wurde Vormerkt und Ochtoß 
plöglidh geräumt. Die Franzaſen drangen auf ˖ beyden Seiten nechz- wär. 
den jedoch durch Killers Aufitellung auf dem Schildenberge zack 
halten; die Infanterie ftellse ſich links und vechts von E. in 2. Viered en 
anf, zum Schutze gegen: die öſterr. Neiteren.. Man ſah nun det Hort: 
ferung des Kampfes auf fregem Felde entgegen. Hilter mußte aber 
auf die eben erhaltene Nachricht vom Worrüden bed Marſchalis Buay« 
ned gegen Steyer und Enns, und der Divsfionen Nanſouty 
und Miolitor.auf dem rechten Traunufer gegen -E., dan Rückzug nalb 
Enns antreten. Die Franzoſen waren durch den Brand in- E. gend⸗ 
thiget, die Brüde zum Theil ‚obzutragen, um-fie.nicht auch in Brand 
gerathen zu laflen, und die Verbindung durch eine Laufbrücke herz ufel- 
(en. Sie konnten daher die Oſterreicher nicht, verfolgen, deren zweyres 
Reſervetorps bey Aſten "den Angriff des auf dem rechten Traunufer de 
reits angeko mmenen ‚Generals Duros nel zurückwies, erſt um 
10 Uhr Abends dem oͤſterr. Heere über die Enns folgte. — Die Dfierreier 
verloren in diefem Treffen an- Todten und Werwundeten 2,300 ; an Ge⸗ 
fangenen. 2,216 Mann. Des Verluſt der Sranzefen mochte fi auf 4,000 
Mean belaufen, woron :1,40Q Diann.:der Diviſſon EC laparkäs.ge 
fangen wurden. " oe et 
Rberaberg, Joſ. Siegm., füritbifhöfticher (Breslau'ſcher) 
Rathz beliebter Jugendfchriftſteller, wurde geb. zu Steinabrummn in 
Niederdfterneich ven 22. März 1799. Ex ſtudixte zu Nikolsburg, 
und fpäter in Wien, ohne, nad) feinem eigenen Gelländniß, (im „Stu: 
direnden“) an irgend eines. beflimmten Zweige des Studiums Gefchmack 
zu finden, und ſich einem ſolchen ausſchließlich zu widmen. Schonfrüh fügt: 
te er ſich dagegen zur ſchriftſtelleriſchen Laufbahn hingezogen. Seine erſten 
Verfuche: Gedichte, Recenſioneon und ein großes. Schauſpiel unter dern 
Titel: Pauline, oder Liebe und Much, mißgluckten, beſonders betzteves 
gänzlich, worauf er. fih veranlaßt fah, als Zugendſchriftſteller aufzu⸗ 
treten, in welchem Fache er unläugbar durch: freundliche. Belehrung , - 
mis Eifer 'und dem beiten Willen mandes Gute leiftete.. Die: freyere 
Ausbreitung. feiner für die heutige. Jugend wohlgemeinten Abftihten ver⸗ 
anlafte auch die Entſtehung feines Zeitblattas: Feyerſtunden (ſ.b. ): · Die 
Zahl von: E.s ſanſtigen Erziehungs und Jugendechriften iſt ſchribeden 
tend. Beſonders verbiehen darunter bemerkt zu werben: Der junge 
Mann in:der Welt,:2.. Aufl. Wien, 1828. — Dee Menſch and des 
Selb, 2. Aufl. eb. 1829.— Was mochte uns glütklich, 2 Aufl: eb.’ 2826. 
— Beine Bearbeitung von Weiſſe's Jugendtheater if nichtmehr zeit. 
gemäß, fo wie fein Belehrungs⸗ und, Untechäaltungsäuch.ber Naturgeſchich⸗ 
te (4 Bde.) zu oberflächlich behandelt. Sein: Btudirenker auß gutem Mer’ 
ge zum Biel, Wien;, 1833, -enfhält sine treue, durch auftühtige Ge: 
Rändasfe Tobendiverthe, nur ‚mandhmahl-zu:fehrins Detail gehende Dur⸗ 
dellung:dex erſten Cebenshälfte.(2).des Merfaſſers. + Dias Buch oͤbn gear 
gefelügen Tone, eb. 1036, iſt eine. Art verkefferten Coplameniitbuches. 
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Seit Kurzem erſcheinen feine: Erzählungen für meine Söhne; aus⸗ 
gewählte Sammlung moralifcher Geſchichten zc. 8 Thle. eb. 1835. - 
Mbersdorf (Raifer- Ebersdorf), niederoͤſterr. Dorf der Herr: 
ſchaft gleihen Nahmens im B. U. W. W., nahe an der Mindung ber 
Schwechat. in die Donau, mit 1,136 Einw., einer großen Artillerie: 
Caſerne (vormahls kaiſerl. Luſtſchloß), und einer anfehnlihen Metal: 
und Eifenwaarenfabrif der Brüder Winkler v. Forazeſt, .die an 
100 Individuen befhäftige. — In Feldzuge von 1809 wurde €. dadurch 
merkwürdig, daß bier die frangöf. Armee fid) fammelte und den Liber: 
gang auf die Lobau bewerkſtelligte. — 
Ebert, Cart Egon, einer ber vorzüglichern. lyriſchen und. epi⸗ 
ſchen Dichter neuerer Zeit, geb. zu Prag den 5. Juny 1801. Sein 
WVater, beeideter Landesadvocat und Fuͤrſtenber g'ſcher Hoſrath, ein 
durch Geiſt und Kenntniſſe ausgezeichneter Geſchaͤftsmann, ließ ihm 
eine ſehr forgfältige Erziehung angedeiben. Seine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
bung erhielt E. auf dee Uiniverfität zu Prag, wo er auch feine Rechts⸗ 
ſtudien vollendete. Sthon früh zeigte er ungemeineh Hang zur Poefie, 
und verfuchte fich in allen poetifhen Formen der beutfchen Sprache, wo⸗ 
durch er bald große Gewandtheit in denfelben erlangte. 1825 wurde E. 
als Fürftenberg’fher Arhivar und Bibliothekar angeftellt. Seine 
lyriſchen Gedichte, welche fi befonders durch glückliche MWerfification 
auchzeichnen, fanden allgemeinen Beyfall, und machten bald eine: pwey⸗ 
te Auflage nöthig. Sie erfhienen zu Prag 1824—28. Seine fol: 
‚genden Werke waren: Wlaſta, ein boͤhm.⸗ nationales Heldengedicht in 
3 Südern, Prag, 1829, aus der boͤhm. Sagengefchichte geſchoͤpft, 
wie denn E. mit befonderer Vorliebe an den Wunderſagen unb ⸗ 
ten feines Vaterlandes hängt. Dieſes Epos wurde ebenfalls mit warmem 
Antheile aufgenommen. Darauf folgte: Bretislaw und Jutta, Prag, 
- 1834, ein vaterländifhes Schaufpiel in 5 Aufzügen, welches in Prag 
mit großem und dauerndem Benfalle aufgenommen wurbe,. jeborh in 
Bien, Münden und andern Städten kein befonderes Glüch machte. 
Die neueften dramat. Dichtungen E.'s find: Stir; — Cſeſimit. — Ben 
der idyll. Dichtung: Das Klofter, in 5 Gefängen, Stuttg. 1843, find 
zuerſt Proben in den Jahrbuͤchern des böhm. Muſeums erfchienen..  » - 
Bbesfalva (Eliſabethſtadt), ungar. ziemlich regelmäßig ge⸗ 
baute konigl. Freyſtadt, liegt im Kokelburger CGomitat, am noͤrdlichen 
“Ufer des großen Kokelfluſſes, in einem ſehr angenehmen Thale, Hat 
2,900. meift armeniſche Einw., und eine kathol., reformirte und griech. 
Kirche. Man ſieht noch die Trümmer: eines Schloſſes, in welchem die 
Bürften Apafi ihre Reſidenz hatten, Das armeniſche Mechitariſten⸗ 
oder Antoniner =» Kiofter hat eine fehr fhöne, 73 Schritt lange, 
mit guten Gemälden und zwey, 83 Klftr. hohen Thaͤrmen gegtente Kirche, 
und eine Heine armenifche Bibliothek. Nicht unerheblich ift der Handel, 
welchen die Armenier mit Wolle und inlaͤndiſchem Weine treiben. - - 
Eble, Burkhard, geb. zu Weil in Würtemberg: 1799. Er 
abfoloirte die Humaniora am dem Lyceum zu: Ra ftadt:im Großhertog⸗ 
thum Baden. 1816 kam er nah Wien, um bier fein weiteres Glück 
als Militärs Arzt zu verfuchen. Er wurde unter bie beſoldelen Zöglinge 
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dev Sofepbsafademie aufgenommen, und erhielt 1817 die große filberne 
Preismedaille. Nunmehr wurde er als Unterfeldarzt zu dem in Wien 
ftationirten 2, Beldartillerie- Regiment affentirt. Von 1818 an legte 
er den dreyjährigen Eurfus der Philefophie zurück, feßte aud) das Studium 
der Medicin an der liniverfität fort, und wurde 1827 als Dr. der Mies 
bicin promovirt. Unter diefer Zeit von 1818 an, verfab er im Wiener 
Samifonfpital die Dienfte eines Oberarztes bis 1821; wo er zum Wie 
ner Sarnifons : Artillerie » Diftrict Überfeßt wurde. In der Augenheil⸗ 
Eunde fuhr E. fort feine Kenntnijfe bebeutend zu erweitern; viele Ope⸗ 
rationen verrichtete er glücklich, überhaupt verfah er feinen ſchwierigen 
Dienft mit vieler Auszeichnung. 1822 wurde die Stelle eines Profectors 
der Akademie erledigt, und mit E. wegen feiner ſchon als feldärztlicher 
Practicant Hierzu bewiefenen Anlage beſetzt. Dieſes Amt, womit die uns 
"mittelbare Aufficht über das ganze alademifhe Mufeum und zeitweife auch 
über die Bibliothek verbunden war, verfab E. bis 1832. 1830 erhielt 
“er das Diplom eined Doctord der Chirurgie, und eines Magifters der 
Augenheiltunde und der Geburtshülfe von Seite der Joſephsakademie. 
1832 rücte er zum Negiments-Feldarzte vor. Nur 6 Wochen lang diens 
te er als folder bey dem Infanterie⸗Regimente Heflen: Homburg in 
Wien, als der Tod den bamahligen Bibliothekar und Auffeher der aka⸗ 
demifhen Schulen, Dr. Shwarzott, fhnell dahin raffte. E. er⸗ 
bielt ſogleich dieſe ruhigere, ganz feinen individuellen Verbältniffen zus 
fagende Anftellung, die er noch gegenwärtig bekleidet. Seine Schriften 
find: Über den Bau und die Krankheiten der Bindehaut des Auges, 
m. K. Wien, 1828. — Die Lehre von den Haaren in der gefammten 
organifhen Natur, 2 Bde. m. K. eb. 1830. — Taſchenbuch der Ana» 
tomie und Phnfiologie, 2 Bde. eb. 1830. — Dds Wildbad Gaſtein, 
eb. 1832. — Taſchenbuch der allgem. Pathologie und Therapie in Ver⸗ 
bindung mit Semiotil, 2 Bde. eb. 1833. — Das Strahlenband im 
menfhlien Auge, Dresden, 1833. — Die Bäder zu Gaftein, Wien, 
1834. — Encnklopädifhes Handbuch für angehende Wundärzte, 2 Bde. 
eb. 1834. — Methobologie oder Hodegetik als Einleitung in das ges 
fammte mebdicinifch » hirurg. Studium, eb, 1834, — Gegenwärtig bat 
er ſich entfchloffen, das claflifhe Werd von Sprengel: Verſuch 
einer pragmatifchen Gefchichte ber Medicin, welches bis zu Ende des 18, 
Jahrhundertes reiht, unmittelbar fortzufegen,, und ben Zeitraum von 
1800—1820 zunädft zu bearbeiten. 1833 warb ihm für die Beantworr 
tung einer, die Verhältniffe des Arztes, und insbefondere des öfterr, 
Seldarztes betreffenden akabemifchen Preisfrage, eine goldene Medaille 
8 Theil. Die gelehrten Geſellſchaften zu Erlangen, Dresden, 
reslan ıc. haben ihn zu ihrem Mitgliede ermahlt. 

Eblern (Oebiern), ſteyermaͤrk. Dorf im Judenburger Kreife, 
mit 600 Einw., einem gold» und filberhaltigen Kupferbergwerke am 
Walchen⸗ oder Walchberge. Zu dieſem Werke gehören 4 Arummöfen, 
ein Aupferbetriebofen, ein Krummofen zur Verbleyung, ein Silber⸗ 
treibberd,, eine Vitriolfudpfanne und 3 Schmwefelöfen. Jährlich werden 
iegt bier 18—20,000 Ctr. Schwefellied (in früherer Zeit doppelt fo 
viel) verarbeitet, und daraus gewonnen; 300 Mark Silber, worin 
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fih im Durchhſchnitt 3 Mark Goldes befinden, 168 Ctr. Roſettenkupfer, 
150 Etr. Schwefel (deifen Abfat jedoch neuerlich wegen feines Arfenik- 
gebaltes unterfagt wurde) und 500. Etr. Vitriol. In E. iſt auch eine 
Hackenſchmiede. = 

Mbreichsdorf (fonft auh Ebersdorf am Moos und Kor 
thing-Ebersdorf genannt) , nieberöfterr, Dorf ber Herrſchaft gleis 
ches Nahmens, im V. U. W. W., am Ealten Gange, mit 765 Einw., 
einem Eifenhbammer, eirter Baummollfpinnerey, Baummwollmaarendrus 
ckerey, und einer Krappmühle. Das Schloß ift alt, mis Waffergräben 
und Wällen umgeben, und bat eine Capelle und hübſche Gartenan⸗ 
agen. 

echo, das, eine Zeitfhrift für Literatur, Kunſt und Leben in 
Ktalien, das erfte literarifche Unterbaltungsblatt in deutſcher Sprache, 
welches im Auslande (Mailand) gebrucdt wird. Es erfheint'nacd dem 
. Mufter des ebenfalls in Mailand inital. Sprache feit mehreren Jahren 

herauskommenden fiterarifchen Journal l’Eco feit Anfang 1833 jeden 
Dienftag, Donnerftag und Samftag, und hat zum Zwecke, dem Deute 
ſchen die fortlaufende Überficht des ital. Lebens, dem Staliener hingegen 
die Bekanntſchaft mit deutfcher Sprache und Art zu erleichtern; es wech 
felt mit Belehrung und Unterhaltung, fucht die Vergangenheit mit der 
Gegenwart zu verbinden, die Cigenthümlichkeiten des einen Wolke durch 
die des andern zu beleuchten, und fo durch Mannigfaltigkeit ben verfchies 
benften Anforderungen zu entfprehen. Sein Inhalt befteht aus Beur- 
theilungen einzelner Erſcheinungen in Literatur und Kunft mit uͤberſich⸗ 
ten ganzer Perioden, Darſtellungen von Sitten, Gebräuchen, Feſten, 
mit den Sprüchen und Liedern des Volkes, biographiſchen Skizzen und 
Movellen, einer fortlaufenden Theaterfhau und endlih Nachrichten aus 
allen Theilen des Feſtlandes, wie der Infeln, Corfiea nicht ausgenoms 
men. Den Debit für Deutfchland bat die Wolke’fhe Buchhandlung in 
ien. 

Eckardt, ſ. Roch. 

Eckartsau, niederöfterr. Markt und k. k. Familienherrſchaft im 
V. U. M. B. mit 433 Einw. Die Verwaltung iſt mit der der k.k. Fa⸗ 
milienkerrfhaft Ortb vereinigt. | | 

Ecker, Job. Ant., Miniaturmaler, Landchartenzeichner und 
Schriftſteller, war geb. zu Gräs den 6.May 1755. Er ftudirte in feiner 
Vaterſtadt die Chirurgie, und ging 1773 nach Wien, wo er bis 1780 
dieſe Wiſſenſchaft auf das glüͤcklichſte ausübte. Seine beſondere Neigung 
zur bildenden Kunft, welcher er bisher eifrig in feinen Nebenftunden ob» 
gelegen hatte, vermodte ihn endlih , die Wundarzneykunde gänzlich 
aufzugeben, und fidy bloß der Malerkunft und dem Studium der Geos 
grapbie zu widmen, in welchen Fächern er fih durch gelungene 
Leiftungen , in erfterem befonders in Miniatur, auszeichnete. E. -ftarb 
1820 in Wien. Er hinterließ auch ein theoretifhes Werk unter dem 
Titel: Beſchreibung und Gebraud einer neuen Weltcharte in 2 Hemi⸗ 
fpbären, welche auf den Horizont von Wien entworfen find, und 

wozu 2 von ihm fehr richtig und ſchoͤn gezeichnete Blätter: Die nördliche 
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und ſũdliche Halbkugel der Erde, auf den Wiener Horizont ſtereogra⸗ 
phiſch entworfen, gehören. j 

Eckhel, Joſ. Silar., war den 13. Sän. 1737 zu Enger: 
feld in Niederöfterreich geboren. Noch in den untern lateinifhen Schuls 
claffen offenbarte ſich deutlich feine überwiegende Neigung für die claflıs 
fhe Literatur, und befonders für die alte Geſchichte und ihre Hülfswiſ⸗ 
fenfhaften. Als ein 14jähriger Süngling (1751) trat er zu Wien in 
den Orden der Sefuiten. Nach geendigtem Studium der Theologie bes 
Eleidete er von 1768 bis 1771 an dem Wiener Univerfitäts - Gymnaſium 
das Lehramt der Dicht: und. Redekunſt. Immer blieb indeffen die Alters 
thumskunde und insbefondere die alte Numismatik fein Lieblingsfach, 
dem er alle Mebenftunden widmete; 1772 wurde ihm die Aufſicht fiber 
das Dlünzcabinet des Sefuiten » Collegiums zu Wien anvertraut. Schon 
im Auguft desfelden Jahres (1772) ertheilten ihm feine Obern auf fein 
dringendes Verlangen die Erlaubniß, eine antiquarifche Reife nach Ita⸗ 
lien zu unternehmen. Er ordnete das reiche Florentiner Cabinet nach feis 
nem Spflem, und fammelte dabey eine Menge gelebrter Bemerkungen 
über noch unedirte alte Münzen, durch deren Herausgabe er bald dars 
auf ald gelehrter Altertbumsforfher in ganz Europa befannt wurde. 
Nach zurücgelegter Reife erbielt E. die Profeffur der Altertbumskun⸗ 
de und Numismatif än der Univerfität zu Wien, und feit 1774 bie 
Direction des Eaif. Münzcabinetd. Nun ging fein ganzes Beſtreben das 
bin, diefem Plage Ehre zu machen. Die zeitherige Gewohnheit war, 
die antifen Münzen der Griechen und Römer nah dem Metall, und 
zugleich darin wieder nach der Größe zu ordnen. Da mufite man aber, 
um eine biftorifche Folge aller Begebenheiten, oder um Münzen berfels 
ben Stadt, desfelden Landes zu überfeben, in zehnerley verſchiedenen 
Schränken und Abtheilungen nah Metall und Größe ſuchen. €, fühlte 
das Unpaifende diefer Methode, und ſchuf eine neue, wodurd er zuerft 
ber Numismatik eine wiſſenſchaftliche Form gab. Er machte näbmlich 
zwey große Abtheilungen aller antifen Münzen, die erfte umfaßt bie 
Münzen der Städte, der Völker und der Könige, die zweyte die römi⸗ 
ſchen. Die Städtemünzen find nad der geographiſchen Rage der Länder 
von Welten nad Often geordnet; bey den ganzen Rändern ift dann wies 
ber die Unterabtheilung in Provinzen oder Eleinere Diftricte beobachtet; 
und bie Städte einer Provinz find, afs an fi nahe gelegen, nad dem 
Alphabet geordnet. So gibt ein blofier Überblick der fogeordneten Mün⸗ 
zen zugleich eine verfinnlichte Darftellung der alten Geographie. Die 
chronologiſche Folge der Königsmünzen fchließt fi denen der Städte 
ober Zander an, die unter ihrer Herrfchaft ftanden. — Nach diefem 
wohlüberfegten Syſtem verfafite E. den Catalog: des Wiener Cabinets: 
Catalogus musaei caesareı Vindob. numor. vet. distrib. etc. 2 Bde. 
Bien, 1779. Nicht leicht hat ein Auffeher irgend einer andern Samm⸗ 
fung für den Rubm und die Nusbarkeit derfeiben, und für das Beſte 
der ganzen Wiffenfchaft in fo wenigen Jahren fo viel geleiftet. 1792 bis 
1798 gab €. fein großes Syſtem der alten Numismatif heraus: Doc- 
trina numorum veterum c. tab. aen. 8 Bde. (Hierzu erfhienen aus 
feiner hinterlaſſenen Handſchrift durch den jekigen Director bes Eaiferl. 
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Münze und Antiken⸗Cabinets, Ant. v. Steinbühel, ebenfalls zu 
Wien 1826 Addenda.) Es ift unmöglih, demjenigen, der dieſes 
Meiſterwerk nicht durch eigenen Gebrauch Eennt, eine Vorftellung von 
bem Werthe desfelben zu geben, von dem Reichthum der darin befindli« 
hen Kenntniffe, von den taufend Berichtigungen fremder Irrthümer, 
die darın befcheiden und ohne Streitfucht widerlegt werden. Dem Vers 
faifer wurde auch der einftimmige Dank aller Sachverftändigen zu Theil, 
und Niemand zweifelt mehr, daß E. in der Numismatik eben fo die 
Bahr gebrohen habe, wie Linne in ber Botanik. — Seine weitern 
gelehrien Werke find: Numi veteres anecdoti ex musaeis Vindob., ° 
"lorent. etc. c. tab. Wien, 1775. — Sylloge numorum anecdoto- 
rum thesauri caesarei; eb. 1786. — Descriptio numorum Antio- 
chiae, Syriae sive specimen artis criticae humariae; eb. 1786. — 
Anfangsgründe zur alten Numismatit, m. K. eb. 1787. — Choix de 
pierres grav&es Ju Cabinet Imperial des antiques representees en’ 
40 planches; eb. 1788. — Der Mann, welder dur feine Talente 
‚und Gelehrfamkeit zur Bewunderung zwang, war aud von Seiten des 
Herzens hochachtungswerth. Das fo viel bedeutende Lob eines ehrlichen 
Mannes gebührte ihm im ganzen Sinne des Worted. Er ſprach, wie er 
dachte, und handelte, wie er ſprach. Seine Offenheit, verbunden mit 
der ftrengften Gerechtigkeitsliebe und Unparteylichkeit, machten ihn ale‘ 
len, die ihn näher Eannten, um fo ſchätzbarer, da fie durch eine unver⸗ 
ftellte Befcheidenheit, diefen Stämpel großer Seelen, gemildert wurde. 
Ein ächter Priefter der Mufen batte er keine größere Freude, als ihren 
Dienft; er lebte nur der Wiflenfchaft, unbekannt mit den Anſprüchen 
des Ehrgeizes und der Seldbegier. Er flarb den 16. Day 1798 außer 
feiner Wohnung in dem Haufe feines gelehrten Freundes, des Hofrathes 
Aloys Freyh. v. Locella, unvermuthet, den er eben befuchte, und 
mit dem er wegen einer gleich regen Liebe für die alte Literatur einen 
vieljährigen Umgang unterhalten hatte. 

Eckmuͤhl Egemuͤhn— Flecken im bayr. Regenkreiſe, an der 
Laber. Schlacht bey E. am 22. April 1809. — Während Kaiſer Nas 
poleon den Feldmarſchall⸗Lieutenant Hiller, durch die Schlacht 
bey Abensberg (ſ. d.) mit dem 5. und 6. Armee: und 2 Reſerve⸗ 
corps vom öfterr. Hauptheere getrennt, am 21. Avril gegen Lands⸗ 
but verfolgte, fuchte Erzherzog. Earl feine zeritreuten Kräfte zwi⸗ 
fhen der Donau und Laber Ei vereinigen. Er hatte das 3. Armeecorps 
(Hohenzollern) an der Yaber, das 4. (Rofenberg) bey Ding. 
ling, und dag 1. Nefervecorps (Liechtenſtein) zwiſchen €. und 
Egloffsheim zu feiner Verfügung. Das 2, Armeecorpe (Kolo⸗ 
wrat) follte am 22. früh durh Regensburg, wo bas 65. franzöſ. 
Linienregiment fih am 20. Abends an Zürft Liechtenftein ergeben hat⸗ 
te, auf dem rechten Donauufer eintreffen. Marfhall Davouſt binders 
te die anbefohlenen Bewegungen durd einen am 21. bey frühem More 
gen gegen das 3, Armeecorps gerichteten Angriff. Diefes, auf dem rech⸗ 
ten Ufer zurückgehend, überſchritt die Laber bey E., und ftellte ſich hin» 
ter dem 4. Armeecorps auf, welches, indeilen gleichfalls angegriffen , 
feine Stellung bey Dingling verlafen und, dem Feinde eine Abthei⸗ 
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fung unter General Stutterheim entgegenwerfenb, fi bey Un ter⸗ 
leuchling aufgeftellt hatte, wofelbit es fih bis zum Anbruche der Nacht 
behauptete. Auf der Linie zwifhen Schirling und Dingling, dem 
4. Armeecorps gegenüber, befanden ſich am Abend des 21., in ber 
Stärke von 32,000 Mann , die Marfhälle Lefebvre, mtl 
bayerifhen, Davouft mit 3 franzöf. Divifionen, und General Mont: 
brun mit der leichten Neiterey den linken Slügel verlängernd; in Pe: 
ferve ftana bey. Rottenburg 1 ’bayer. Diviflon. Marfhall Davouit 
batte durch die Gefechte des 21. ten Zweck erreicht, den größten Theil 
der Öfterr. Streitkräfte zu befchäftigen, während Mapoleon feine Be: 
wegungen gegen Hiller ausführte. Der Verluft an diefem Tage mag 
auf beyden Theilen ziemlich gleich, gegen 3,000 Mann, betragen haben. 
— Am Morgen des 22. Aprils ftand das 4. Armescorpg, mit Einfluß 
bes Vortrabes jenfeitd E. nur ungefähr 14,000 Mann ſtark, den franzöf. 
Marfdällen wie am Abend vorher genenüber, allein kein Angriff erfolg» 
te. Unterdeffen ordnete der Erzherzog eine Vorrückung des 2. und 3. 
Armeecorps (zufanımen 47,000 Mann ftart) gegen Abbach und 
Reiſing an, wo er die Hauptmacht bes Feindes geglaubt zu haben 
fheint, während folhe nur zur Zäufhung dur General Montbrun 
von Dingling aus beſetzt waren. Sie begann erft Mittags, weil das 
von jenfeits Regensburg angelangte 2. Armeecorps der Ruhe bedurf: 
te. Während terfelben, um 2 Ahr, ſah Fürft Rofenberg auf der 
Straße von Landshut große feintlihe Maſſen anrliden, und feinen 
Vortrab von Puchhauſen über die Laber zurüdeilen, fo daß ihm 
Baum Zeit blieb, eine Stellung quer über die Strafe hinter E. zu ge: 
winnen. Es war der Kaifer felbit, der, nachdem er Abends zuvor Nils 
ler über die Iſar geworfen, nur den. Marfhall Beffieres mit 
leichter Neiterey und 2 Divifionen ihm zur Verfolgung nadhgefendet, 
und das Corps von Oudinot diefen zur Unterſtützung gelaffen hatte. 
Er legte mit dem Corps ded Marfhalld Lannes, dem die Würtembet⸗ 
ger vorangingen, und mit einer Eüraflierdivifion am Morgen des 22. 
Aprils 11 Stunden bis auf das Schlachtfeld von E. zurüd, und ließ 
fie rechts an das Corps von Davouft fih anſchließen. Die 3 Divifie- 
nen vom Armeecorps ded Marſchalls Maffena wurden rüdwarts in 
 Neferve aufgeitellt. Die vereinte franzöf. Macht modte nun 65,000 
Mann betragen. — Der Angriff begann zuvörterft auf Ober: und Uns 
ter:teudling, wo Rofenberg’s rechter ötige! ſtand, dann in 
der Mitte auf die Laberbrüde und E., das von ben Würtembergern nad) 
hartnäckigen Widerftante genommen wurde. Sie und die Divijion M os 
rand breiteten fich jenfeits E. aus; die Reiterey, bayeriſche, franzöfifche, 
und würtembergifche, fehritt zum Angriffe gegen die öfter. Batterien, 
ohne fie zu nehmen, oder die zum Theil genommenen behaupten zu kön⸗ 
nen. Marfhall Lannes mit der Divifion Chudin umging E. rechte. 
Roſenberg, obgleih er gegen Leuchling und E. Front maden 
mußte, leiftete immer nody Widerftand ; allein mit friſchen Kräften 
ſchritt Davouſt zu einem zwenten Angriff auf Ober: und Unter: 
leuchling und den dahinter liegenten Wald. Die Ofterreicher mußten 
diefe Stellung verlaflen; drey Stunden hatte das Gefecht gedauert, 
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jetzt ward der Rückzug allgemein. Die Infanterie ging auf Santing, 
die Artillerie auf der Straße nah Egloffsheim, von der Neiterey 
gefolgt und beſchützt, welche die überlegene feindliche abwied. Der Erz: 
berzog, von Roſenberg's gefährlicher Lage unterrichtet, ftellte feine 
Bewegung ein, dad 2. Armeecorps warb bey Isling, das Neferves 
corps zwifhen GeblEofen und Jalmeſſing, das 3. Armeecorps 
zwifchen dieſem Orte und Santing wieder aufgeſtellt, wo es noch in 
ein (Sefecht mit dem vorrüdenden Marfhall Davouft verwidelt wurde. 
— Aber noch mehr Unglücsfäle erwarteten die Dfterreiher. Nofens 
berg ſuchte zwar wahrend des Rückzuges bey Hohenberg und bey 
Hagenftadt zu halten, aber auf enden Flügeln umgangen, mußte 
er bis hinter Egloffsheim weichen. Vorwärts diefes Drtes ftellte ſich 
feine Reiterey mit einer Cürajfierbrigade noch einmahl auf, durch meh⸗ 
rere Batterien und einige Örenadierbataillone gededt. Sie warf ſich 
ſelbſt der feindlichen Reiterey entgegen, die ſtets rechts der Straße vors 
gegangen war, aber von der großen Übermacht geworfen, brachte fie auf 
ihrer Flucht bis jenfeits Köffering auch die hinter dem Pfetterbache 
aufgeftellte Infanterie in Unordnung, und bie franzöfifche folgte ihr 
bis über diefen Bad. Fürſt Liehtenftein nahm die Fliehenden end» 
ih bey Obertraubling auf. Die Nacht brach ein, während derfelben 
vereinigten fi dad 3. und 4. Armeecorps bey Burgweiting, die 
Neiterey blieb ald Wörpoften bey Obertraubling; der Erzberfog 
hatte fein Hauptquartier in Regensburg, der Kaifer bad feinige 
in Egloffsheim. eine von dem Marfche und den Gefechten er: 
fhöpften Truppen bivouaquirten bey Egloffsheim und Köffering. 
— Der Verluft der Ofterreiher am 22. wird zu 6,000 Mann und 16 
Kanonen angefeßt, der der Franzoſen aber, da fie die Übermadt hatten, 
geringer. Über die weiteren Folgen der Schlahtvon E., f. Regensburg 


ckſtein, Stanz, Doctor der Medicin und Chirurgie, Pros- 


feilor der Chirurgie und Präfect des hirurgifch-practifchen Inſtituts an 
der Univerfität zu Perth, ward 1780 dafelbft geboren, und vollendete 
in Pefth feine Studien. 1809 bekleidete er die Stelle eined Protomes 
dicus bey der ungar. Infurrection. Von ihm erfhienen im Drude: Ca- 
sus chirurgici tres in publicum artis suae specimen descripti. 
Peſth, 1803. — Relatio officiosa generalis deNosocomiis pro nobili 
insurgente militia hungarica etc. Ofen, 1810. 

Edeleny, ungar. Marktfleden in der Borfoder Sefpanfhaft, 
legt am Fluſſe Bodva, zählt 1,400 Einw., und hat ein großes Schloß 
mit fhönem Garten. ' 

Edenfi, Ladisl., geboren um ben Anfang des 16. Jahrhun⸗ 
derts, war einer der Kriegkoberften im Heere des ungar. Gegenkönigs 
ob. Zapolya, nad deifen Tode er auch feiner Witwe Sfabella 
getreu blieb; ald diefe 1551 Siebenbürgen verließ, war E. ihr Beglei⸗ 
ter bis Kaſcha u. 1552 traterin die Dienfte des Königs Ferdinand I., 
der ihn zum Vice: Wopmwoden von Siebenbürgen unter dem Woywoden 
Bonaventura Bathory ernannte. Bald darauf befiegte E. 
50,000 Zürken und Walachen, welche einen Einfall in Siebenbürgen 
gemacht hatten. Als 1554 Bathory feine Würde nieberlegte, und 
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Stephan Dobé ſelbe erhielt, blieb E. an feiner Stelle und leiſtete 
noch lange die wichtigften Dienfte, fo z. B. befchwichtigte er die Szekler, 
weiche, mit der neuen Regierung unzufrieden, fih bey Maros: Bas 
ſarhely verfammelt hatten, um fich über bie Zurüdberufung ber 
Kbniginn Sfabella zu beratbichlagen. E. flarb um 1560. 

. der, Jof., vormahls Kunſt⸗ und Mufitolienhändier in Wien, 
wurde allda 1759 geboren und erfernte das Zeugfehmieden (Galanterie⸗ 
Stahlarbeiten). Bey Verfertigung der Compofitions:Schnallen verwen⸗ 
det, kam er durch ihren lebhaften Abſatz auf die Idee ,. fich lieber mit dem 
Verkaufe derſelben zu befchäftigen „ befuchte mit derley Galanteriewaaren 
Provinzial: Märkte, und vertaufchte diefen ‚Artikel bald mit. den leichter 
transportablen und ausgiebigeren von ordinären Kupferftihen. Er bes. 
zog feinen Bedarf von einer in Wien befindiihen Filialhaͤndlung bes 
befannten Kupferſtechers Balzer in Prag, die erſt durch feine thä⸗ 
tige Verwendung vortheilbafte Gefchäfte machte ; wurde dadurd mit 
Balzer: felbft bekannt, der fi von feiner Pünctlichleit, Rechtlichkeit 
und feinem richtigen Gefchäftsblick fiberzeugte und badurch bewogen fand, 
erit einen ftillen Gefellihaftsvertrag mit ihm pinzugeben, dann aber ihm 
feine Wiener Handlung gänzlich abzutreten, und fo wurde E. in den 
Stand gefeßt,: 1789 feine Kunſthandlung (damahis bie dritte in Wien, 
da nur Artaria und Toricelli derley Befugnijle hatten) unter 
feiner eigenen Firma zu eröffnen. Außer dem Verlage eines bedeutenden 
Sortiments feiner und ordinärer Aupferftiche (unter welchen le&teren alle 
Selegenheitöftüce der damahls an Schlachten und andern merkwürdigen 
Ereignijfen fo reihen Zeit, bie mit unglaublicher Schnelle erfchienen) 
beſchaftigte er ſich vorzüglich mit der erften Verbreitung der Wifisbillets 
in Wien, Die anfangs ganz einfadh, dann in- Papier, Seide und 
Atlas gepreßt, mit Flittern geſtickt, mechaniſch, transparent, Eur; in 
einer Unzahl Formen ans Licht traten, deren Berfertigung mehreren 
100 Familien Brod gab, und die den erften Impuls zu den fpater feiner 
ausgeführten und noch beftebenden berühmten Wiener Kunſtbillets gaben ; 
das Aufſehen, welches diefe Gattung Neujahrsgeſchenke bey ihrem Er⸗ 
fheinen erregten, war fo groß, daß oft das kaufluſtige Publicum vor 
dem Verkaufsgewölbe die Straße füllte. Durch diefe und andere glüds - 
liche Speculationen gab E. feinem Gefhäft eine immer größere Aus⸗ 
Ereitung, zu welchem Behufe er 1811 auch mit feinem Schwiegerfohne 
J. Bermann (f. d.) in Geſellſchaft trat, welchem er 1816 die Hand⸗ 
lung gänzlidy abtrat, worauf er fidy in den Ruheſtand zurüczog. E. 
befaß au eine fehr gewählte Kupferſtichſammlung felbft in Blättern 
alter Meifter, die er 1820 und 1822 mittelft gedruckter Cataloge in 
Öffentlicher Auction veräußern ließ. Er ftarb den 17. Febr. 1835. 

Eder, Jof. Carl, Abbe, Director der Normalfchule zu Her: 
mannſtadt, rühmlich bekannter ungar. Gefhichtsforfcher, war geboren 
den 20. Jän. 1760 zu Kronftadt in Eiebenbürgen. Seine geiitigen 
Fahigkeiten entwidelten ſich fehr frühzeitig, er vollendete feine Studien 
auf der ungarifehen Tandesuniverfität, erlangte bereits in feinem 18. 
Jahre die Doctorwürbe der Philofophie, und wurde bald darauf als 
vehrer der Grammatik am Gpmnafium zu Maros:Vafarhely, ans 
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geftellt; 1783 als Profeffor der Poefle an das Gymnaſium nah Herr 
mannftabe berufen, und erbielt das folgende Jahr den Vorſitz bey 
der von Kaifer Jo ſeph IL niebergefegten Commiſſion zur Regulirung 
der Studien in Siebenbürgen. 1787 wurde ihm endlich das Amt eines 
Directors der Hauptfhule zu Hermannfladt zu Theil, in welchem 
ebrenvollen Wirkungskreiſe er fi große Werbienite durch feine taftlofe 
Thaͤtigkeit und durch zweckmaͤßige Ausbildung der feiner Leitung anvers 
teauten Jugend erwarb. In feinen freyen Stunden wibmete er ſich mit 
großem Eifer dem Studium der Gefchichte feines Waterlandes. Die 


Herausgabe feiner: Scriptoresrerum Transylvaniae erwarb ihm fole _ 


hen Ruhm, daß er fchon nad) Erfcheinen des erften Bandes im Jahre 1799 
von dem Kaifer Franz bie goldene Ehrenmebaille erhielt, von mehreren 
gelehrten Gefellfhaften aber zum Mitglied aufgenommen wurde. Außer 
dem Studium der Gefchichte befchäftigte ſich E. auch mit jenem der Mi⸗ 


neralogie,, und. er brachte nach und nad eine ſchätzbare Miineraliene 


Sammlung zu Stande, die aus äuferft feltenen und koſtbaren Stücken 
beftand. Allgemein geachtet, farb E. den 11. Febr. 1811 zu Here 
mannftadbt. Im Drucd gab er heraus: Supplex libellus Valacho- 
rum jura tribus receptis nationibus communia postliminio sibi 
adseri postulantium etc. Klaufenburg, 1791.— De initiis juribus- 
ue primaevis Saxonum transylvanicorum commentatio. ®ien, 
1792. — Erftlinge der Kunde von Siebenbürgen , mit einem Verzeich⸗ 
niffe. der fiebenbürg. Ortihaften. (In ungar. Sprache.) Klaufenburg, 
1796. — Scriptores rerum transylvanicarum. 2 Bde. , Hermann 
ftadt, 1797— 1800. — Observationes criticae et pragmaticae.ad 
historiam 'Transylvaniae etc., eb. 1803.— Dictionarium Ungaro- 
Latino-Germanicum, olim studio Alb. Molna. Franc. Pariz. 
. Papai et Petri Bod conscriptum etc., eb. 1801.— Antiquarifhe Erör⸗ 
terung neulich in Siebenbürgen gefundener Goldmünzen und Ruinen. 
Außerdem lieferte E. mehrere wichtige Auffäße in verſchiedene vaterlän: 
difhe Zeitfchriften, und hinterließ eine große Anzahl fehr werthuoller 
Schriften im Manufcripte, welche kurz vor feinem Tode der Erzherzog 
Palatin um 4,000 Rchsthlr. für das Reichsmuſeum ankaufte, und 
worunter ſich ein Werk: Adversaria ad historiam T'ransylvaniae vor» 
zuͤglich auszeichnet, welches in 3-®änden bey 1,000 Urkunden enthält, 
die E. mühevoll zufammergetragen, aus den Autographen abgefchriebeit, 
verbeffert und mit verfchiedenen fehr wichtigen Randgloſſen verfehen hat. 
Edes, Gregor, reformister Predigerzu Kup in Ungarn, mas 
gyariſcher Dichter und Schriftfteller. Er war 1760 in Ungarn geboren, 
erhielt nad) vollendeten Studien die‘ Predigerftelle Nagy: VBarfony 
in Ungarn, welche er bald mit obiger vertaufchte. Er gab in ungar. 
Sprache im Drude heraus: Naturbuch, oder die aus der Natur ges 
ſchöpfte theure Unſterblichkeit. Kaſchau, 1783. — Tandeleyen oder 
ſcherzhafte Gedichte zum Zeitvertreib. Preßburg, 1793. — Klagen 
und Scherze. Waigen, 1803. — Epigramme und Open, eb. 1803. — 
Anakreon's des Tejers Gedichte, in zweyerley Überfegungen, unmittel: 
bar aus dem Griedifhen, eb. 1803. — Horatii opera latina, ejus- 
daın generis versibus hungarice explicata. 2 Bde. Peſth, 1819. 
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Efferding, oberditerr. Städtchen im Hausruckviertel, liegt im 
Donauthale, zwifhen dem Inn und Aſchachbache, bat einen hübfchen 
Platz, mehrere öffentlihe Gebäude, eine fürftl. Starhemberg’fche 
Burg, eine in gothiſchem Styl erbaute Pfarrlirhe und ein Spital. 

Egart, tnrol. Dorf im Botzener Kreife, mit einem fchon feit 
400 Jahren bekannten Miineralbad, welches gegenwärtig das befteinges 
richtete in ganz Tyrolift und zwey fehr bequeme Badhäuſer beſitzt. Das 
Waſſer kommt jährlich gegen Ende Aprils zum Vorſchein und verſchwin⸗ 
det in der Mitte Novemberd wieder. 

Egbell, ungar. Marktfl. im Neutraer Comitat, treibt mit Hanf 
ftarken Handel nad Mähren und Ofterreih. Ein in der Nähe befinds 
liches kaltes Schwefelwaſſer ift wenig bekannt. 


Bgenburg (ggenburg), niederöftere. Meine landesfürſtliche 


Stadt im 3. 9. M. 8, in einem Thale am weftlihen Fuße des 
Mannhartöderged und an einem Bade, von einer alten Mauer ums 
geben, hat 1,262 Einw., eine alte Pfarrkirche, ein Bürgerfpital, ein 
Bräubaus und Tuchmacherey. In der Nähe der Stadt wird nicht felten 
fhöner Amethyſt gefunden. | 

Eger, Fluß in Böhmen, ftrömt bey Hohenberg aus Bayern 
ein, und ergießt fih bey Iherefienftads in die Elbe. Die E. hat 
ein noch ſtärkeres Gefäll als die Moldau, indem dieſes in einer Länge 
ven 70,400 Klaftern, nähmlich von Hohenberg bis zu ihrer Ver 
einigung mit ber Elbe 158° beträgt. Diefer Fluß hat faft durchaus ein 
hobes Ufer und ein ſteiniges Flußbett. 

Eger, böhm. Fönigl. Stadt im Egerer Bezirk des Elbogner Krei⸗ 
fe8 , liegt auf einem Zelfen am rechten Ufer des Egerfluſſes, mit 4 
Ihoren und 9,500 Einw., mehreren Kirchen, worunter die prächtige 
Decanatlirhe, und einigen anſehnlichen Gebäuden. Die Feftungswerke 
find faft alle abgetragen, und nad und nad werden die Gräben vers 


ſchüttet. Auf dem Nathhaufe befinden fi eine Sammlung alter Bücher: 


und einige biftorifhe Gemälde, welche Wallenftein’s und feiner Ans 
haͤnger Zod i. J. 1634 darftellen. Wallenftein ward hier in der Bür⸗ 
germeifterswohriung den 24. Febr. des genannten Jahres erfishen. Das 
vormahlige Jefuitencollegium ift jekt eine Zägercaferne, Merkwürbig 
find die Trümmer des alten Schloſſes (ehemahls Burg genannt) ber 
Markgrafen von Vohburg, mit einem antiken Thurme. In E. 
befindet fi ein Gymnaſium, eine Hauptfchule, ein Militärs Anabens 
erziehbungshaus, 2 Spitäler, ein Bruderhaus für 12 arme Männer, 
ein Waiſenhaus und außer der Stadt 3 Eleinere Armenhäufer, Won 
größern GewerBanftalten find bier Kattun⸗, Bleich⸗, Tud- und andere 
Fabriken, welche den Wohlftand der Stade fördern, Bine Stunde von €, 
it der berühmte Franzensbrunnen (ſ. d.)⸗ | 

Eger, Sriedr. Freyh. v., Hofkanzler der k. 8. vereinigten 
Hofſtelle und Präfes der Hofcommiſſion zur Eompilation der politifchen 
Gefege , geboren zu Wien 1734 (Sohn des Öfterr. Negierungss 
tatbed Joh. Friedr. Edlen v. E., welcher nad) einer 50jährigen red⸗ 
fihen Dienftleiftung 1771 ſtarb), trat 1751 ald Practicant bey der böhm. 


öfterr. Hofkanzley ein, und wurde 1753 zum fupernumerären Cofäis 
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und war ber Stammvater der Frepherren und Grafen von E. Ber: 
dinand v. E. wurde den 18. Nov. 1752 in die fteyerifhe Landmann⸗ 
fchaft aufgenommen. Marimilian Thaddäus Freyh. v. E, inner 
öfterr. Landrath, erhielt 1760 den Freyherrn⸗ und 1785 den Grafen: 
ftand. Er befaß die ausgezeichnetften montaniftifhen Kenntniffe. 

Egger v. Eggenwald, eine fleyermärkifhe adelige Familie, 
gleichen Urſprungs mit dem Gefchlechte der Srepheren und Grafen von 
E. Sofeph Paul E., Sohn Joſephs E., beffen Bruder Fer 
dinand in den Abdelftand erhoben wurde, vermählte fih mit Juftine 
Gobleis v. Eggenwald, wurde 1770 von der Kaiferinn Maria 
herefia in den Adelſtand erhoben, erhielt das Prädicat: Edler von 
Eggenwald und wurde Stifter dieſes nody blühenden abeligen Ge 
ſchlechtes. 

Egger, Franz Ritter v., emeritirter 8. o. Profeſſor des 
natürlichen Privat⸗, allgemeinen Staats⸗, Völker⸗ und des öſterr. 
Criminalrechts an der Wiener Univerſität, niederöſterr. Regierungsrath, 
Doctor der Rechte, Mitglied der juridiſchen Facultaͤt in Wien, und 
der Geſellſchaft nützlicher Wiſſenſchaften zu Erfurt. Er wurde ben 
14. Juny 1765 in Oſterreich ob der Enns, in der Grafſchaft Ort am 
Traunſee, geboren. Den erften Unterricht erhielt er in der öffentlichen 
Schule zu Smünden. Die Gymnaſial- und philofophifhen Studien 
machte er zu Paſſau, wo er auch nad Beendigung der letzteren in 
das fürftbifchöfl. Alumnat trat, und ein Jahr Theologie ftubirte. 1784 
fam er in das neu eröffnete General:Seminarium nah Wien. Als er 
daſelbſt das zweyte Jahr der Theologie vollendet hatte, trat er zu dem Rechts⸗ 
fludium unter den Profefforen Zeiller, Sonnenfels, Hupka, 
EA em, Fölſch über, unter denen befonders die beyden erftern zu feinem 

orttommen in ber Art wirkten, daß fie ihm Correpetitionen aus ihren 
Sächern anvertrauten, und Sonnenfels ihn fpater (unter der üb⸗ 
lihen Benennung Fiscus) zum Afliftenten bey feiner Kanzel aufnahm. 
1789. gelangte er durch Concurs zur eriten Anftellung im Staatsbienfte 
als Profeilor der politifhen Wiffenfchaften zu Grüß, wozu damahls 
aud) der Geſchaͤftsſtyl, und fpäter noch die Statiſtik von Inneröfterreich 
gehörte. Um fih zum Vortheile feines Lehramtes auch practifche Kennt⸗ 
niffe zu erwerben, fuchte er 1796 die Erlaubniß nad, in freyen Stun⸗ 
ben fih im Kreisamtsdienfte zu verfuchen, welche ihm aud gerne er: 
theilt wurde. Er benügte fie burh 4 Sabre. — 1796 und 1797 
verfab er nebenher die Kanzel des Natur» und römifhen Rechts; 
von 1798. an mwurbe ihm zu feinem Hauptfache noch der. Vortrag 
bes öfterreichifchen Criminal⸗ und Civilrechts zugewieſen. — Durch 
ein Jahr traf ihn das Amt des Directors der juriſtiſchen Studien, 
und 1797 des Lyceal-Rectors. — Anfangs 1803 erhielt er den Ruf zur 
Supplirung der Kanzel des Natur⸗ und Criminalrechts an der Wiener 
Univerſtät, und 7 Menathe ſpäter wurde ihm die Kanzel ſelbſt verlie⸗ 
ben. 1808 wurde er neben feiner Profeſſur zur damahligen Hofcommifs 
fion in politifhen Geſetzſachen ald Referent berufen, und 1809 erhielt 
er auf Einfchreiten erwähnter Hofcommiſſion tarfrep ben Charakter eins 
Regierungsrathes. — Damahls gab er für feine Zubörer eine Erklärung 
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des Mart in ẽĩ gchen allgemeinen Staats» und Völkerrechts unter dem 
Titel: Natürliches oͤffentliches Recht in 2DBdn. heraus, Wien, 1809 
— 10, Er brachte dadurch Martini mit Zeiller in dem natür⸗ 
lichen Privatrechte des letzteren in Einklang, und ſchaltete ini 2. Bande 
die wichtigften Säge bes pofltiven eutopäifchen Voͤlkerrechts nah Mare 
tens ein. 1810 empfahl ein Hofdecret diefe Arbeit als Hulfsbuch bey 
dem Vortrage der erwähnten Zweige der Rechtswilfenfchaft un andern 
Univerfitäten und Lyceen der öfterr. Monarchie. 1814 erhielt er den 
diterr. Adel. In-bemfelben Jahre erfthien von ihm zu Wien das natür- 
liche Privatrecht zur Erläuterung des Zeiller'ſchen Lehrbuches darüber. 
1616 und 1817 gab er dafeldft zum Gebrauche bey feinen Worträgen 
über das Criminalrecht,, das dfterr. Strafgefeß Über Verbrechen und 
ſchwere Polijep-Ubertretungen mit kurzen Erläuiteringen desfelben unter 
Bezeigung der Zufriedenheit von Seite der oberften Studienbehörde in 
3 Thin. heraus. 1818 beforgte er unter gleicher Anerkennung eine neue 
Ausgase ded Z et Ile r'ſchen natürlichen Privasrechts, und 1819 eine 
Überfegung desſelben ins‘ Lateinifhe, um es Auch für diejenigen Theile 
des öſterr. Kaiſerthums gangbar zu machen, in welden die deutſche 
Sprache nichE die Herrfhende ift. Außer den erwähnten Arbeiten für das 
Bedürfniß feiner öffentlichen Vorträge wirkte er auch bey folgenden in- 
ländifhen Inſtituten, theild als Redacteur des juriſtiſchen Theiles der 
Recenſionen, theild durch gelieferte Abhandlungen mit: Bey den Anna⸗ 
ien der Literatur und Kunft in den öſterr. Staaten; ber Wiener allge: 
meinen Literaturzeitung; den vaterländifhen Blättern und ber nachhin 
mit denfelben verbundenen Chronik der öfterr. Literatur; den jährlichen 
Beyträgen zur Geſetzkunde und Mechtögelehrfamleit von Zeiller; 
Wagner's Zeitſchrift für öſterr. Mechtögelehrfamkeit. — 1829 wurde 
er auf fein Anfuchen nach erreihtem 65. LTebenss und 41. Dienfljahre 
in ‚den Ruheſtand verſetzt. Zugleich erbielt er zur Belohnung feiner ges 
“ feifteten Dienfte tarfrey den oͤſterr. Nitterftand.- Ex verfieht jedoch bie 
Profeffur derzeit proviforifh, wei: fein Nachfolger, der Regierungsrath 
and Profeſſor Jenull noch gegenwärtig mit ber wichtigen Dienft: 
leiftung bey ber zur Revifion des Strafgeſetzes aufgeftellten Hofcommiſ⸗ 
fion beauftragt iſt. 

Esgmupl, ſ. Eckmuͤhl. = 

Egkh, von und zu 3ungersbach, ein aus Franken ftanımen- 
des altadeliges Geſchlecht, welches fich imp. Jahrhunderte in Steyermark, 
Krain und Oſterreich anſiedelte und in der Folge in eine freyherrliche 
und eine graͤfliche Linie theilte. Ein Hugo v. E. kommt zuerſt in Krain 
um 1380 vor. Heinrich v. E. hatte 1450 Margaretha v. Hun⸗ 
gersbach, die lebte ihre® Stammes, zur Gemahlinn, wedurd in der 
Folge die von E. von Kaifer Marimilian I. die Erlaubniß erbielten, 
Titel und Wapen der von Hungersbach anzunehmen. Georg». E 
war 1527 Landeshauptmann in Goͤrz, und demfelben wurde bewilligt, 
das verfallene Schloß Neuburg neu zu erbauen und nad) feinen Ge: 
ſchlechtsnahmen €. zu benennen. Magnus v. E., kaiſerl. Reichshof: 
rath, wurde 1560 fammt feiner Detcendeng und feinen Vettern in den ' 
Freyherrnſtand erhoben. Siegmund v. E., Rath des Erzherzogs 
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Cart von Steyermark, war 1578 auch oberſter Feldhauptmann an der 
crogtifchen und mindifhen Graͤnze. Chriſt. Freyh. v. E., kaiſ. Reichs⸗ 
hofrath, wurde 1695 in den Reichsgrafenſtand erhoben und war 1697ge⸗ 
heimer Rath und Geſandter zu Hamburg. Chrik, Fried. Graf 
v. E. war kaiſerl. Generalmajor und ſtarb 1712. Joh. Earl Graf 
v. E., kaiſ. Feidmarſchall, get, 1719; Otto Ehrenresh Graf v. E. 
ſtarb als Biſchof zu Olmüg 1748; Leop. Zriebr. Graf v. E. war 
ebenfalls. Biſchof zu Olmü g-unb-mis. ihm flarb. 1760 Die. gräfliche Linie 
aus. Zofs Dominik Freyh. y, E. war 1760 Oberſt-Erblandſtahel⸗ 
meifter in Krain, und inneröfterr. Negierungsrath zu Grätz, flard 1766; 
ohne Nachkommenſchaft; deifen Bruder Joh. Ign: Freyh. v. E. flarb, 
1770 als hurpfälzifher Oberft. Marz. Jof. Freyh. v.. &. ‚geb. 1769, 
war mit Louife Oräfinn v. Wurmbrand vermählt und befaß die, 
Herrfhaft St. Georgen an der Srifing- oe Er 
Egyed, ungar. Marktfleden im Odenburger Comitat, hat ein 
gräfl. Heftericsihes Schloß mit einem Garten . .  :..0 
eher zweyfache, ſ. 3meyfadhe Ehe... : . . 
Ehegeſetze. Diefe find für alle öſterreichiſchen Usterthanen ohne 
Ausnahme. verbindlih. Nur find die Juden in zweh Puncten, und zwar. 
in den verbothenen Verwandtſchaftsgraden, und in Rückſicht ihrer Schei⸗ 
bungsbriefe von-den allgemeinen Ehegefegen ausgenommen. (S. Su» 
dbeneben:). Wenn öfterreichifhe Unterthanen in einem fremden. Lande‘ 
eine aud für ‚die Erbländer, gültige Ehe ſchließen wollen, ſo haben 
fie ſich zwar in Anſehung der Art, die Ehe zu ſchließen, und der 
dabey vorgeſchriebenen Förmlichkeiten, z. B. des Aufgeboths und der 
Trauung, nach den Geſetzen des Landes zu. richten, "worin die Ehe ge⸗ 
fchloffen wird. Was aber die Fähigkeit der Perfonen. zur Ehe und die 
baraus entftehenden Hinderniffe, der Religion, der fchon beſtehenden Che, 
der Blutsfreundfchaft und Schmägerfchaft, des Ehehruchse, beabfichteten . 
Gattenmordes, des geiftlihen Standes zc., dann die bey Minderjährigen - 
und Militärperfonen erforderliche Einwilligung betrifft, müſſen die hier⸗ 
laͤndigen beobachtet werben. Auswärtige, die in. den kaiſerlichen Staa⸗ 
ten eine Che eingeben, haben entweder die Abſicht, in dieſen ihren bes 
ftändigen Wohnfig zu nehmen, wo fie dann als Unterthanen zu betrach⸗ 
ten, und biefen in Anfebung ber E. gartz gleichzuſtellen find, oder fie 
Halten fi) nur einige Zeit bier auf, und Eehren dann wieder in ihr Bas 
terland zurüd. In diefem Halle müffen in Rückſicht der Ehe eben diefel«, 
ben Grundſätze gelten, welche gllgemein in Anfehung der Contraste an⸗ 
genommen find, die in einem antern Lande gefchloffen werden. Diefen . 
Grundfägen gemäß ift nun jeher Fremde, der in öſterr. Ländern eine 
Ehe eingehet, fo viel e8 die Art den Ehevertrag zu fihließen, und die 
dabey vorgefihriehenen Sörmlichkeiten betrifft, fohin in. Ruͤckſicht deſſen, 
was dad Geſetz zur gültigen Einwilligung der Parteyen fordert, dann 
bes Aufgebot und der Trauung an öfterr. Gefege gebunden ; in Rück— 
ſicht der perfönlichen Fähigkeit zur Schließung der Ehe, und ber entite- 
benden Hinderniife aber nach den Gefeten feines Landes zu beurtheilen. 
Ehehinderniß-Dispenſen. Das Recht, in den Ehebindernif- 
fen zu dispenfiren , ſteht jener Macht zu, welche fie gefeßt hat. In An⸗ 
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ſehung ber burgerlichen Ehehinderniſſe Hat man nur die bekannten und 
die geheimen, und in’Nikficht der befannten, jene, die bloß. bürgerlich, 
und jene, die zugleich cañbniſch find, zu unterſcheiden. Die Dispenfation 
von den vor Abſchließung der Ehe bekannten, bloß bürgerlichen Ehebinder: 
niſſen ift einzig und allein von der weltfihen Macht zu ertheilen, und 
von den Parteyen bey bei Landesſtelle anzufuchen. Wenn fich aber nah _ 
{don geſchloſſener Ehe ein vorher unbefanntes auflösliches Hinderniß äu- 
Bern follte, können ſich Bie Parteyen durch ihre Seelſorger mit Verſchwei⸗ 
gung ihres Nahmens’an bie Landesftelle um Nachſicht wenden. Bey jenen 
Ehehinderniffen aber,'die' zugleich dürgerfihund canonifc find, haben die 
Parteyen ihr Dispensgeſuch zuerft beym Ordinariate anzubringen, wo 
es dann darauf ankommt,- 0b diefes aus eigener: Macht die geiftliche Die: 
pens ertheife, oder ejne pamithe Dieyenfarion nothwendig finde, oder 
die Dispens ganz verfage: Im erften' Kalle müſſen fich die: Parteyen 
mit Beybringung des Befcheibes, wodurch bie geiftliche Dispens aus ei⸗ 
gener Ordinariatsmacht zu geſagt wird‘; an wie Landesſtelle wenden, wel- 
der dann die Macht zuſteht, die landesfürſttiche Dispens zur Schließung 
des bürgerlichen Ehevertrages ohne weiters: gu: estheilen. Im zweyten 
Falle wird vor 'det- Landesſtelle auf Anlangen ter Parteyen Bericht 
nach Hof erſtattet, um die landesfürſtliche Erlaubniß zur Anfuchung der 
päpftlihen Dispenfätion zu eiwirken. Im fegten Galle wird ber Partey 
auch die landesfürſtliche Dispens abgefchlagen Wenn fih in Fällen ei: 
nes geheimen nicht bloß canoniſchen Ehehinderniſſes die Parteyen an bie 
Geiſtlichkeit um Hülfe wenden, wird den Biſchbfen geitatter, ohne 
Benennung der Parteyen , und unter Veltätigung des obwaltenden 
Gewiſſensfalles um die Ertheilung der Tandesfürftiichen Dispens bey der 
pofitifchen Landesſtelle einzuſchreiten, welche fie auf ein ſolches biſchöfli⸗ 
des Fürwort ohne weiters ausfertigt. Das Geſuch ift an das Präfidium 
zu geben, und von diefem in Geheim zu erpediren. Auch dem apoflos 
Lifchen Vicar der kaiſerlichen Armee iſt das Befugniß eingeräumt wor: 
den, die Dispens von-geheimen Ehehinderniſſen bey Miilitärperfonen, 
den Fall der abgängigen geſetzmäßigen Heyrathsbewilligung ausgenom⸗ 
men, mit Verſchweigung der Rahmen bey dem Generalcommando zu 
erwirken. Ein Auswärtiger, der in den Sflerreichifchen Staaten eine für 
diefelben gültige Ehe ſchließen will, und die erforderliche Einwilligung zur 
Ehe nad) den Geſetzen des Landes, deifen Unterthan er ift, nicht beyzu⸗ 
bringen; vermag ‚, kann in Oſterreich ohne Einwilligung des ihm bier 
beftellten gerichtlichen Wertreterd und des Gerichtes Beine gültige Ehe: 
fließen. In Rückſicht der minderjährigen im Auslande: angeworbenen 
Recruten, ober ihrer minderjährigen Bränte,. wurde insbeſondere ange⸗ 
ordnet, daß die Werbungsöffitiere fih um den erforberlichen :vüterlichen 
oder vormundſchaftlichen Confens bewerben, wenn aber folder nicht zu. 
erhalten wäre, die Militärbehörden den Verehelichungsconſens nad) den : 
Geſetzen fuppliren ſollen; ed find die Militärperforien, ohne eine von. 
ihren Regimentern, Corps, oder fonft von ihrer vorgeſetzten Obrigkeit 
bengebrachte ſchriftliche Erlaubniß fih zu verehelihen nicht fähig. Eine‘. 
wider dieſes Verboth eingegangene Ehe iſt ungültig und bie. Parteyen 
ſowohl, als der Geiſtliche ſtraffällig. Diefe Vorſchrift erſtreckt ſich auch 
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auf die Beurlaubten und auf die Invaliden. Bey Verehelichung der 
Beurlaubten muß fi) die Braut bey der Obrigkeit reverfiren, daß fle 
in Seiner Belegenheit zum Regimense, zu welchem ihr Diann gehört, kom⸗ 
men wolle, dagegen muß ſich audy der Beurlaubte bey dem Pfarrer ver: 
bindlid) machen, feine Battinn, außer wenn er ıns Selb, ober zur Erer« 
cirzeit zum Regimente geben muß, nicht zu verlajlen. Invaliden, bie 
fih vereheligen wollen, müilen, um Erlaubniß zu erhalten, ein obrig⸗ 
Feitliches Zeugniß beybringen, daß bie Braut von guter Aufführung 
fey, Vermögen befige, ober fi mit der Arbeit ernähren könne, und 
fid) verbindlich made, im Kalle, wenn der Mann wieder zur Dienft« 
leiftung gezogen würde, in ihrer Heimath zurücdzubleiben, ferner muß 
bie Braut einen Nevers ausftellen, daß fie weder vom Regiment etwas 
fordern, noch auf ein Gratiale Anfpruch machen wolle.. In außerordent- 
lichen Faͤllen, oder wo Gefahr auf dem Verzug haftet, wirb den Par« 
teyen verftattet, um bie Nachſicht des Aufgeboths bey ber Behörde an: 
zulangen. Hiervon ift zu bemerken; 1) Die Behörde, melde diefe Nach⸗ 
fiht ertheilen kann, ift in der Hauptſtadt die Landesitelle, in andern- 
Städten, und auf dem Lande das Kreisamt, und im dringendften Galle‘ 
siner nahen Todesgefahr auch die Drtsobrigkeit. 2) Jenen, welde von 
der Behörde dispenfirt find, darf eine weitere geiftlihe Dispens nicht 
aufgedrungen werben. 3) Die Dispens darf nur aus wahrhaft wichtigen 
Urfachen ertheilt und es foll immer getrachtet werben, daß die Verkün: 
digung, fo fern es thunlich ift, wenigftens einmahl gefchehe. 4) Wenn 
die Verfündigung wenigſtens einmahl gefchieht, fo bedarf es Feines Ei⸗ 
des. Wenn aber alle drey Aufgebothe nachgefehen werben, fo müſſen 
die Parteyen einen Eid ablegen, daß fie ſich Feines :yuifchen ihnen nad 
dem Ehegeſetze beſtehenden Hinderniffes bewußt. fepen.. Die Aufneh⸗ 
mung dieſes Eides kann aud den Drtschrigkeiten übertragen werden. 
5) In den Ballen, wo, die Parteyen aus Gewillensantriebe ſich zu 
vereheligen wünfchen., jedoch dur Anfuchung der Aufgebothstispend 
bey der weltlichen Obrigkeit ſich zu entdecken Bedenken tragen, und da- 
ber bey der Geiſtlichkeit Hülfe fuhen, wird den Bifhöfen erlaubt, un« 
ter Beftätigung des obwaltenden Gewillensfalled die Ertheilung der Dis- 
vens vom Aufgebothe bey ber Landesſtelle mit Werfchweigung der Nah⸗ 
men anzufuchen, von welcher auf ein folches bifchöfliched Fuͤrwort dieſe 
Dispens erfolgt. Ohne Aufgeboth darf Fein Seelſorger unter ſchwerer 
Verantwortung eine Trauung vornehmen ‚wenn ihm nicht die von ber 
weltlichen Behörde erhaltene Nahfiht, oder wenn es eine Militärper: 
fon betrifft, die vom Negimente, Corps, oder der fonft vorgefegten Obrig⸗ 
keit beygebrachte Erlaubniß ſchriftlich vorgezeigt worden. Eine ohne vor: 
gefchriebene® drepmahliged Aufgeboth , oder eine dießfalls erhaltene 
Nachſicht gefchloffene Ehe ift, zwar nicht nach dem canonifchen Rechte, 
jedoch nad) dem öſterr. Ehegefeke ganz ungültig. Die Wirkfamkeit bed 
geſchehenen Aufgeboth6 dauert durch ſechs Monathe; wird die Trauung 
nit binnen ſechs Monathen nach dem legten Aufgebothe vorgenomnten, 
fondern weiter hinaus verſchoben, fo muß das Aufgeborh wiederhohlt 
werden. Die Seelſorger follen aber überhaupt nicht voreilig, fondern 
erſt dann das Aufgeboth der Ehe vornehmen, wenn fi die Brautleute 
| 
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durch ben Taufſchein, und die übrigen erforderlichen Zeugniffe über die 
Fähigkeit, die Ehe einzugeben, hinlaͤnglich ausgewiefen haben, 

Ehemant, Stanz Lothar, war zu Labes in Böhmen 1748 
am 21. Nov. geboren. Er lehrte die allgemeine Literärgefchichte auf der 
boden Schule in Prag von 1774 an, und widmete feine übrigen Stun: 
den den bildenden Künften. Ihm und dem gelehrten Maler Joh. Aui« 
rin Jahn verbankt man die Entdedung der älteften böhmifchen Ohlge⸗ 
mäfbe, die in dem k.k. Schloſſe zu Carlſtein aufbemwahret werden, 
und von welden einige in die Wiener E. k. Gallerie, andere aber in die 
&. k. Univerfitätsbibliothek in Prag gebracht wurden. E. befaß feldft 
ein auserlefenes Cabinet, wo aus ollen Schulen Gemälde zu fehen wa: 
ten, nebit fhönen Bildhanerarbeiten. Unter andern Meifterftücen bes 
fand ſich bey ihm ein Rumpf vondem Sohne der Niobe in Rebensgröße, 
in griehifhem Marmor gearbeitet. Er ftarb in Prag 1782 am 26. Dct. 
im 34. Sabre feines verdienftvollen Lebens. Er ſchrieb: Beſchreibung 
der Böhm. Kunftfachen in der Prager Metropolitankirche. Sie ift dem 
Zitularkalender vom 3. 1771—78 bengefügt. — Etwas zur Kunflges 
(dichte Böhmens in Dobrowsky's bohm. Literatur auf das 3.1779, 
I. Bandes 3. Stück. — Beſchreibung der böhm. Kunftfadhen; in dem in, 
der Normalſchul⸗Buchdruckerey 1782 aufgelegten Kalender. — Beſchrei⸗ 
kung der Hauptſtadt Prag und übrigen Städte Böhmens, in Rüds 
fipt der Künſte; ift.in der. Chronik von Böhmen, Prag 1780, enthalten. 

Eheunguͤltigkeit, wird nad) öfterr. Geſetzen, entweder von 
Amtswegen oder auf Anfuchen der Parteyen, in Rüdficht der, zu einer 
gültigen Ehe im Wege ſtehenden, Ainderniffeunterfucht. Die Verhandlung 
uber;die E. fteht nur dem Landrechte des Bezirkes zu, worin die Ehegatten 
ihren ordentlichen Wohnfis haben. Von dem Landrecte ift das Fiscalamt 
oder ein anderer verfländiger und rechtfchaffener Mann zur Erforfhung 
der Umftände und zur Vertheidigung der Ehe zu beftellen, um die wahre 
Beſchaffenheit der Sache felbft dann, wenn auf Begehren einer Partey 
die Verhandlung vorgenommen wird, von Amtswegen zu erheben. Wenn 
das Hinderniß gehoben werden kann, bat das Landrecht zu trachten, 
durch Die. hierzu nothwendige Einleitung und das Einverſtaͤndniß der Par- 
teyen folches zu bewirken, wenn biefes aber nicht möglich ift, über bie 
Gültigkeit der Che zu erkennen. | 

—— ſteyermaͤrk. Marktflecken im Marburger Kreiſe, 
ander Hauptpoſtſtraße zwiſchen Marburg und Grätz und an der Mur, 
über welche hier eine gedeckte Bruͤcke führe ‚Die 550 Einw. des Ortes 
nähren ſich nebft der Landwirthſchaft auch vom Straßenfuhrwerk und vom 
Weinhandel. Das geräumige und gutgebaute Schloß gleiches Nahmens 
ftebt auf einem mäßig hohen Hügel, und man fiebt babey ein fehönes 
Maufoleum der Zürften von Eggenberg, denen diefes Schloß in frü⸗ 
berer Zeit gehörte. Südlich vom Maerkte erbebt fich der Platſchberg, 
* man für die Gränze zwiſchen der deutſchen und windiſchen Mark 
anñeht. 
Ehrenmed aille für Feldaͤrzte. Militärärzte,. welche ſich um 
das Wohl der Kranken oder Verwundeten auf dem Schlachtfelde, bes 
ſonders mit Gefahr ihres Lebens, oder auch in Militaͤrſpitaͤlern durch 
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ausgezeichnete Thaͤtigkeit und erfolgreiche Verwendung verdient machen, 
werden mit der auch Civiiperfonen und Beamten gewibmeten goldenen 
Ehrenmebanille der größern oder Heinern Gattung ausgezeichnet. Dies 
felde wird an einem rothen Bande auf der linken Seite getragen. Vergl. 
Civtt-Ehrenmedaille.— 
Ehrenmedaille des Wiener Aufgeboths (1797). Sie 
bat auf der Vorderſeite das Bildniß des Kaifers, mit der Unterfehrift: 
„Franz II. röm. Kaifer, Erzherzog zu Ofterreich,“ auf der Rückſeite in 
einem Kranz von Eichenblättern die Inſchrift: „Den biedern Söhnen 
Hſterreichs des Landesvaters Dank.“ Jedem danrit betheilten wurde zu⸗ 
geftanden, diefe Münze an einem ſchwarz und gelb feidenen Bande auf - 
Lebenszeit zu tragen. Sie wurden im Suly und Septerhber fünmtlichen 
Mitgliedern des Aufgeboths nad) und nach ausgetheilt. Es waren goldene 
für die Vornehmſten, größere filderne für die Dfficiere, und geringere‘ 
für die gemeine Mannfhaft. S. Wiener Aufgebotb. E . 
Ehrlich, Mathias Carl, geb. am 22. Sehr. 1762 zu Bärnd-, 


dorf in Böhmen, in der Herrſchaft Friedland, ſtudirte die Huma⸗ 


nioren am Altſtaͤdter-Gymnaſium zu Prag, und Philoͤſophie und einen 
heil der Theologie an der Univerfität daſelbſt, wurde 1783 als Candi⸗ 
tat im Stifte Stra how aufgenommen, und'vollehdete das theologis 
fhe Studium vorfhriftmäßig im Prager Generalfeminar , mo er im 
practifhen Sahrgange von dem damahligen Reiter’ und: nachmahltgen 
Hofrathe Zippe-zum Präfect derjenigen Geiſtlichen, die Dogmatif und 
Moral fudirten, beftimmt wurde. 1788 erhielt E. die Priefterweihe, 
und wurde gleich als Katerhet an der Xlofterpfarrfchule angeſtellt. Diefem 
Amte ftahd er 15 Fahre vor, unterzog fi dann 1804 dem Eoncurfe für 
das Lehrfach an ber Prager Univerfität, und wurde 1805 als Religions⸗ 
lehrer am Eon. Kleinfeiter-Oymnafium angeftelle. 1807 erhielt er nach be- 
ftandenen firengen Prüfungen die philoſophiſche Doctorswürde, würde 
wegen feiner gefammelten WBerdienfte als Katechet vön-dem Prager- 
erzbifhöflichen Eonfiftorium zum Notarius ernannt, und‘1810 von ber 
philoſophiſchen Facultät der Prager Univerſitaͤt als Decan gewählt. — 
Seine Schriften find: Geſchichte der Strahower Schule, 2. Aufl. Prag 
18165 — Der Dienft des Herrn, eb. 1820. 
Gibenſchitz, mähr. Stadt im Znaymer Kreife, in einem arkadiſch 
reizenden and fruchtbaren, von hohen Bergen eingefchloffenen Thale, am 


« Einfluffe der Oflowa in die Igla, mit 3,000 Einw., die viel treffliches 


Schwarzes Zöpfergefchirr verförtigen, Gemüfe und Obftbau betreiben, und‘ 
befonders guten Spargel ziehen. In älterer Zeit war E. eine kön. Stadt: 
und viel wichtiger, anſehnlicher und volbreiher als jest, ſpaͤter war es 
der Aufenthalt vieler Secten, nahmentlich der Huſſiten, Evangelifchen, 
Reformirten oder Schweizerbrüder, Schwenkfelder, Herrnhuter, So⸗ 
einianer, Deiften ıc. In der Gegend gegen Oflomwa- wird guter Tö⸗ 
pfirthon gegraben und felbft nach andern Städten verführt. 

.  Kibeswald, fleyerm. Marktfleden im Marburger Kreife, mit 500 
Einw., liegt an der weißen Albl, und ift wegen einer bier betriebenen 
Glasfabrik bemerkenswerth; auch iſt hier ein Eiſenhammerwerk, eine 


Senfen⸗und Nägelfahrif, und es wird auf Steinkohlen gebaut. 


Eichhorn, Schloß. — Eichhorn, Mid. Ambr. 7 


Eichhorn, ſehr merkwürdiges altes Bergſchloß im Brünner Kreiſe 


Maͤhrens, nahe am rechten Ufer des Fluſſes Schwarzawa auf einer An⸗ 
böbe zwiſchen Felſen und hohen uralten Eichen. Der Bau desſelben 


wird dem Herzog Conrad von Mühren, der um 1060 regierte, zuge 


ſchrieben; fpäter follen es die Tempelritter inne gehabt Baben. ‚Unter dem: 


Wartthurme zeigt man mehrere verborgene, noch ziemlich wohl erhaltene - 


Gemäder. Merkwürdig ift auch der große Jagdthurm, welchen ebenfalls: 
Herzog: Conrad erbaut haben fol, Die Bauart des Schloffes zeugt: 
von hohem After, doch ift ed, zwey meuerer Angebäude wegen, noch 


bewohnt und gegenwärtig der Sitz des Amtes der vereinigten Güter €. _ 


und Rieſchan. Auf diefer Herifchaft find ınehrere Eifenwerke, dann ein 
Silber⸗ ımd Bleybergwerk. Der Nahme des Schloſſes foll von den vielen, 
bofelbft bey dem Baue vorgefundenen Eichhörnchen herrühren, laßt ſich 
aber auch und vielleicht natürlicher durch bie vielen Eichen und die Berg⸗ 
fpite, im Mittelalter Horn genannt, erklären. u: 
Eichhorn, Mid. Ambros, wurde 1758: am- 6. Seht: zu 


Witlekofen, einer Filiale der Pfarre Bertitaringen im Obderainte, 


Bonndorf, der jetzt'großhetzoͤglich Baden'ſchen Grafſchaft gleiches Nah⸗ 
mens, geboren. Die lateiniſchen Schulen betrat er in der ehemähligem 
Reichſsſtadt Rotweil. Während 5 Jahren genoß er dafeldft den:Un-- 
terriht der Jeſuiten, durch Fleiß fih auszeichnend, und Teiner under 
ſcholtenen Sitten wegen, beliebt. Um die Rhetorik zu ſtudiren, Bam’er 
nah St. Blafien, wo er im Stiftsconvicte einen Sreyplag erhielt. 
Hier wurde die Neigung imihm rege, Mitglied dieſer unter dem Fuͤrſt⸗ 
abte Martin Gerbert‘von Hornan fo blühenden Gefellfhaft zu: 
werden ; da rühmliche Zeugniſſe feine Bitte kraftvoll unterftügten , wurde: 
ihm diefelbe gewährt. — Nach vollendetem Prodejahre fudirte er Philo⸗ 
fophie und Theologie. 1779 Tegte er. bie Ordensgelübde ab. Mit defonderem. 
Eifer lag er dem Studium der Dipfomatit, Numismatik, bet “Alter: 
thumskunde und Geſchichte od. Furſt Martin‘ Gerbert arbeitete ges. 
rade damahls an ſeitier Historia Silvae nigrae,.und Amilcanttf' 
ferman ftand der quellenreihen Stiftsbibliothek vor; eine höchſt glück⸗ 
fie und 'ominöfe Conſtellation für den jungen angehenden Geſchichts⸗ 
fotſcher. — €. erhielt: 1783-'die Priefterweihe,: und wurde im Stifte 
als Pfarrer der Excurſiv⸗Filiale Urberg angeftellt. — Mittlerweile 
entfpenn ſich Martin:Gerbert’s Lieblingsgevanfe, die Schöpfung: 
der Germania sacra , 1784, und eim eigenes Programm lub die Ge⸗ 
(ebrten Deutſchlands zur Mitwirkung ein. Eine gelehrte Geſellſchaft war 
der Wunſch des großen Gerbert's, deren ewiges Denkmahl die mög» 
lichte Vollendung diefer Geſchichte deutfcher Bisthümer werden follte,. 
Bon dem rhätifhen Bisthum Chur wollte E. eine fo viel möglich um⸗ 
faſſende Gefchichte liefern. 1787 trat er die Reiſe nach dem fernen Be⸗ 
zirke feiner Jeſchichtlichen Forſchungen an, ſammelte unermübdet, Fam 


mit ziemlich reichhaltigen Quellen in fein Stift zumäd, und wurde dann 


von feinen weiſen Oberen auf Poften verfeßt, wo er Zeit fand, bad Gans 
ie zu ordnen, ahszuarbeiten, und endlih 1797. and Licht zu fördern. 

ewar 17 Sabre ın der Geelforge und befonders eifrig im Predigtam⸗ 
te; mitunter verſah er auch das Amt eines Novizenmeiſters in feinem 
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Stifte. — Der Fürftabt Mauriz Ribbele beförderte E. guerft auf 
die nur eine Stunde vom Stifte entfernte Pfarre Bernau, wo er in 
der Nähe der reihen Stiftsbibliothel und Trudbert Neugart's (Be 
arbeiter der Geſchichte des Bisthums Eonftanz) feine Geſchichte des Eid: 
thums Chur vollendete, und in der Stiftsdruckerey in die Preſſe legte. 1798 
rief ihn der nahmliche Kürftabt ind Stift zurück, und übertrug ihm das. Amt 
eines Bibliothekars. E. war befonders darauf bedacht, ordentliche Catalo⸗ 
ge zu verfaffen , und brachte deren wirklich vortreffliche über die ganze 
Bibliothek zu Stande. Der folgende Zürftabt, Berthold Rottler, 
übertrug ihm das Amt eines Archivars und beförberte ihn feiner großen 
vielſeitigen Verdienſte wegen fräter auf das dem’ Stifte gehörige Prio« 
vat Oberried bey Freyburg im Breisgau, wo er bis zur-Auflöfung 
des Stiftes blieb. — Nachdem diefe erfolgt war, und befonders den 
verbienftvollen Trudbert Neugart in der Mitte feiner vortrefflihen 
Geſchichte des Bisthums Eonflanz unterbrah, war E. einer der er⸗ 
fien, der aus Verliebe und wahrer, Anbänglichkeit ay das öfter. Kaifer- 
haus ſich entſchloſſen hatte, nach Ofterreich auszumandern. Der Fürſtabt 
Berthold, von gleichen Gefinnungen befeeit, ‚war bald auch felbft 
reifefertig, trat mit Neugart, E. und mehrern andern Gliedern feines 
Stiftes 1806 die Reife an, und erhielt vom Kaifer Franz zuerſt das 
Stiftgebäude zu Spital in Pyrhn, und da Kriege und Laͤnderwechſel 
audy-diefes verfchlangen, ‚jenes zu St. Paul im Lavantthafe in Kaͤrn⸗ 
tben, um fich feßhaft zu machen. E. wurde 1807 zum Gymnaſial⸗Präfec⸗ 
ten in Klagenfurt ernannt, und fing auf diefem neuen Poften.mit 
neuem Eifer zu wirken an, — Neben feinen. gewiſſenhaft und-unpar« 
teyiſch mit liebevoller Sorgfalt geleiteten Amtögefhäften weihte er feine 
übrige Zeit der Auffpfirung und Sammlung von Alterthümern und Ur⸗ 
Eunden, um Kärnthens Geſchichte zu beleuchten; flubirte ſich in bie 
Chronographie feines neuen Vaterlandes ein, fandte manches Refultat 
feiner Sorfhungen in das Hormapr’fche Archiv, in das Wochenblatt: 
Carinthia, und bereitete die Erfcheinung feiner Bepträge zur ältern Ge⸗ 
fhihte und Topographie des Herzogthums Kärnthen fleißig nor. — 
Mit dem Ende 1817 ftand E. am Schluſſe eines 1Qjährigen neuvaters 
landiſchen Dienftleiftung , und damit er nun künftighin.defto ungeftörter. 
der bifterifchen Muſe Ieben könne, wurde er als Archivar in fein Stift 
zurikkberufen. Hier war er wieder ganz in feinem Elemente, er ſam⸗ 
melte fortan bie gefchichtlihen Quellen, ſtellte den 2. Theil feiner Bey⸗ 
träge zufammen, unterfüchte die Archive von Wolfsberg-und &t. 
Andrä im Lavantthale, wie aud die herrlichen hiſtoriſchen Schätze bed 
Johannäums zu Gräg. Überall copirte E. alle merkwürdigen Urkuns 
den, um einen diplomatifhen- Coder als Grundlage für Kärnthens Ge⸗ 
ſchichte herzuftellen, und brachte wirklich eine höchſt ſchätzbare Samm- 
lung folder Urkunden zufammen. Kaum war ber eifrige Geſchichtfor⸗ 
fher 1818 wieder dem Rufe ald Gymnafinls Präfect zu St. Paul 
freudig gefolgt, als ſchon während der. erfien Semeitral » Prüfun: 
gen 1820 ihn am 21. März; der Tod dahin raffte. Seine Schriften 
find : Gedanken Über die Freyheit, für den beutfhen Landmann, 
. Blaſien/ 1793 (anonym). — Episcopatos Curiensia in Rhae- 
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tia sub Metropoli Moguntino chronologice ac diplomatice illu- 
stratus, cum codice probationum 101 documenta praecipua 
complectente, eb. 1707. — Beträge zur ältern Gefchichte und To« 
pographie des Herzogthums Kärnthen, 2 Sammlungen, Klagenfurt, 
181719. — Eine Urkundenfommiung für Kärntben liegt no im Ma- 
nuſcrivte. 

Eiland, böhm. Dorf im Leitmeritzer Kreiſe, liegt unweit von 
Ihyffa an der fühl. Graͤnze, und iſt auf drey Seiten von anfehnlie 
hen Bergen und großen Felfen eingeengt. Im fogenannten Himmelrei⸗ 
he, einer Buſchparthie hinter dem Dorfe, entfpringt die wafferreiche 
Biela, die bey Königftein in die Elbe fällt. Man zählt die Gegend 
um &.,<hyffa, Schneeberg, Mardorf ze. zu den fhönften Parse 
thien ber ſaͤchſiſch-⸗boͤhm. Schwei;. . 

Eilwagen, E. k. Diefe find bey dem k. k. Poſtweſen feit 1823 
eingeführt. Sie find elegant und bequem zu 4 bis 12 Perfonen, welche 
in möglichft kurzer und genau beflimmter Zeit ihre Routen zurücklegen, 
wodurch denn nicht allein den Neifenden ein Mittel zur fchnellften Bes 
förderung verſchafft, fondern auch mehrere Verbefferungen der Private 
fubranftalten veranlaßt wurden. Jedem €. ift ein k. E Conduc⸗ 
teur bengegeben, welcher über die vorgefchriebene Echnelligkeit zn wa⸗ 
hen, die Bewahrung der mitzunehmenden Effecten und d'e Aufnahme 
und, befonbers unterwegs, die Unterkunft der Paffagiere zu beforgen 
bat. Letztere müſſen, wie bey allen öffentlichen Reifegelegenbeiten , je⸗ 
derzeit mit den gehörigen Paͤſſen und Paflirfcheinen verfehen feyn, um 
bey der Erpedition eines €. aufgenommen zu. werden. Die Giße 
der Paffagiere find fowohl im Innern ded Wagens ald aufen. Jedem 
Reifenden ift geftattet, 20 Pfund an Gepäde unentgeldlid, mitzuneh⸗ 
men, jedoch dürfen es nur Mantelfäcke oder fonft biegfame Gegenftände 
ſeyn, nicht aber Koffer oder große unbiegfame Packete. Den Paſſagie⸗ 
ren, welche einen Sit im Innern des Wagens gelöft haben, mit wel⸗ 
chem auch der vorbere bebedite Si neben dem Conducteur gleich gehal⸗ 
ten wird, ſteht es frey, fi) noch 30 Pfund unentgeldli mit dem Branis 
cardbwagen nadıfenden zu lafien, oder alle 50 Pfund auf diefen zu ges 
ben. Jedes Pbergewicht aber wird befonderd bezahlt. Die Koffer oder 
fonftigen Packete, weldhe mit dem Brancardwagen nachgeführt werden , 
müffen genau mit der Adreſſe des Eigenthümers verfehen feyn. Jenen 
Reiſenden, welche einen Sitz auf der äußern unbebedten Seite ded Was’ 
gens genommen haben, welcher ungefähr um die Hölfte weniger ald im 
Innern des Wagens Eoftet, ift nur die unentgeldlihe Mitnahme von 
20 Pfund Gepäck geftattet. Das Mitnehmen der Hunde: ift nicht ers 
laubt, und nur wenn fammtliche Reiſende damit einverftanden find, iſt 
das Tabakrauchen aus wohlverwahrten Pfeifen geftattet; jeder Mitreis 
fende muß ſich endlich das Wechſeln der Pläte im Innern des Wagens 
gefallen laſſen. — Da die bey diefer Anftalt beabfichtigte höchſt mögliche . 
Eohnelligkert keinen langen Aufenthalt bey den Mahlzeiten erlaubt, und 
euch wohl eine Zerftreuung der Paſſagiere nicht rärhlich ift, fo wurde 
bey den E. k. E. die Anftalt getroffen, daß an, beftimmten Plägen die 
ſchon vorher beſtellten Mablzeiten für-feftgefekte Preife von der genzen 
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Refegefelfhaf eingenommen werden; ſollte fibrigens ein Individuum 
nicht daran Theil nehmen wollen ; fo bat er es fogleich bey der Aufnah⸗ 
me anzuzeigen. Das gemeinſchaftliche Frühſtück befteht in zwey Schalen 
Kaffeh mit Weißbrot, das Mittagdeflen in Suppe, Rindfleiſch mit 
Sauce, Gemüfe mit Auflage, Mehlfpeife und Braten mit Salat, das 
"Nachteilen in Suppe, Eingemadten und Braten mit Salat, die Ges 
tränke werden von ben Reiſenden befonders bezahlt; zum Frühſtück und 
Abendmahl ift eine halde Stunde, zum Mittageffen eine Stunde, und 
zum Nachtlager längftens 7 Stunden anberaumt. In den Stationen, 
wo leßteres gehalten wird, befommt jeder Neifende ein Zimmer, wels 
ches im Winter geheizt wird, und ein rein überzogenes Bett. Das Wech⸗ 
fein der Pferde auf den Stationen erfordert höchſtens 3 bis 4 Diinuten 
Zeit, weil die Anorbnung getroffen ift, daß die Pferde überall ſchon in 
Bereitfhaft ſtehen. Nur wenn es die Nothwendigkeit erfordert, wird 
auf Verlangen eines Paſſagiers auch während der Fahrt angehalten. 
Bey jeder Route ift bie Bezahlung für die Reife, fo wie die für das 
Mittag: und das Abendmahl mittelft Tariff erfichtlich. Außer ben beſtimm⸗ 
ten Tagen, an welchen regelmäßig ein Eilwagen abgeht, können aud 
Reiſende für ſich allein oder in Begleitung eines Conducteurs, wmittelft 
einer Separatfahrt mir Bengebung eines Stundenpajfes in leichten vier⸗ 
figigen Wagen und eben dem feftgefegten Zeitraume wie im Eilmagen, 
beförbert werten. Bey folder Separatfuhren haben jedoch die Reiſenden 
noch befonders die beftehenden Chauffeegelder zu bezahlen, -um aber wäh» 
rend der Fahrt feinen Aufenthalt zu erleiden, wird ber für Die ganze 
Route ausfallende Betrag fogleich bey der Aufnahme zur Fahrt auf eine 
mahl entrichtet. Die Beykaleſchen des Pofteilwagens zahlen aber Feine 
Mauthgelder. Es bleibt ferner auch das Nachtlager der Willkühr der Nei- 
fenden in Separatwägen überlaifen, jedoch muß der Ort, wo man über: 
nachten will, bey der Aufnahme angegeben werden, damit die nöthigen 
Einleitungen bey den Poftftationen getroffen werben Eönnen. Die offens 
bar an dem Tag liegende Zwedmäßigkeit und den Nutzen der Eilfahrtans 
ftalten fühlend, haben ſich feit einiger Zeit auch recht erwünfchte, ele⸗ 
ganze Privateilfuhren und zwar nahmentlich nach dem Eurorte Baden 
gebildet, 


Kimer, mit dem Wiener Eimer verglichen. 











SE 0 ‚ beträgt 

Ein Hundert nad folgendem Maße: _im_ Wiener _ 

wu | Eimer | Maß 
100 Viertel zu Amfterdam - - 2 2 2 2 2 2 2. 12 10 
» „ zu Antwerpen - 2 ve 2 0 0 2. oo. 5 12 
»Pots, alte, zu Ball. oo 2 2 0 0 ee. 2 26 
„ neue, du Ball. 2 2 2 2 rn, 2 5 
» Quarte zu Berlin . 2 0 ce 2 2 2. 1 38 
ns Mob zu Bern rend .. 1 31 
» Stuben zu Braunfgweig - - 2 2 2 20. 6 7 
»„ Ohm zu En ı . 2 ne. 262 15 
»Weinkohl u Dani . : > 2 2 0 ne. 2 36 












‚ beträgt 
Gin Hundert nach folgendem Maße: im Wiener _ 
Ä Eimer | Mi 

100 Bierkohl u Danig .» . 2: 2 2. m 2 2. 3 35 
» Eimer zu Dresden - = 2 2 2. 2 2.0. 108 34 
on ein fräntifderr . . » oe... 70 233 
WMaß zu Frankfurt WM. .. 2. 2 2 200. 3 6 
„ Eimer u HBambu . . .: 2 2 200. 48 32 
„ Rofe zu Konigberg  » 2... 0... 2 16 
„ Eimer zu lipi - 2 2 2 0 2 2 2 2. 127 ı 33 
„ Mo zu Mai »- » > 2 2 2 2 ne. oo. 3 64 
„ Eimer u Prag v0 0 0 rn 102 13 
„ Viertel zu Regendbur 2 2 0 en. 5 39 
Maß zu Stefburg - 2 rn en 3° 9. 
»„ Dene zu Teil - - 2 2 2 2 2 2 nn. 120. 26 
»„ Eimer in Ungarn > 2 2 2 2 2 m 0. . . 123 22 
Schenkmaß u Büch . 2.22. % 0. 2 31 


Binlöfungsfcheine. Statt der 1811 auf das Sünftheil ihres 
Nennwerthes herabgeſetzten Bancozettel (f. d.), wurden fürdie Summe 
von, 211,159,750 Gulden E. in Umlauf gefeßt; und zwar zu 1,2, 5,10, 
20 und 100 Gulden, datirt vom 1. Marz 1811. Die E. und die Anticipas 
tionsſcheine (f. d.) haben feit dem 20. März 1820 einen firisten Cours, weil 
der circulirende Betrag feit diefem Zeitpuncte fortwährend von der £. k. 
NationalbarıE zu dem Eourfe von 250 fl. für Silbermünze eingewechfelt 
wird. Hiern ach gilt der Gulden der E. und ber Anticipationsfcheine 24 Er. 
EM. Jene Einwechslung vermindert den Betrag diefed nicht vollgültigen 
alten Papiergeldes faft täglich, und darum laſſen ſich diejenigen Wechs⸗ 
fer, welhe für Silbergeld die Sorten des alten Papyiergeldes austaus 
fhen, + Prec. Agio zahlen. Mit einer ſolchen Austaufchung befaßt ſich die 
Nationalbank nicht. Vergl. Wiener: Wahrung. 

Einood (Ain6d), Dorf und prächtiges Schloß im Neuſtädtler 
Kreife des Herzogtb. Krain (Königr. Süprien), an der Gurk zwifchen 
Neuftüdel und Seifenberg, auf einer öden fteilen Anhöhe, mit 
einem bemerkenswerthen ſechsfachen Echo. Dabey ftehen die Trümmer des 
alten Schloſſes Alt:Einöb. | 

Einſiedel, 1) fhlefifches Dorf im Troppauer Kreife, mit 1,150 
Einw., Garn: und Leinwandbleihen, und Ohlmühlen. 2) deutfches 
Eolonie: Dorf auf der Herrfhaft Szczerzec, im Lemberger Kreife des 
Königreichs Galizien, ift von lauter Mennoniften bewohnt. 

Eipel (Ipoly), Fluß in Ungarn, entfpringt in dem nordöftlis 
hen Gebirgstheile der Neograder Geſpanſchaft, und ergießt ſich, dieſe 
and die Honther Geſpanſchaft durchziehend, unweit Gran in bie 

onau. 

Eipeldau, f. Leopoldau. | 

Lipowig, böhm. Dorf ım Pilfener Kreife, mit 6 Hammer: 
werken. 

Bifen. Die öfterreihifhe Monarchie, in welcher, nur Platina aus« 
genommen, alle Mineralproducte in hinlänglicher Menge gefunden wer: 
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den, befißt vorzüglihen Reichthum an E., auf welchem beynahe in 
. allen Provinzen gebaut wird. Das befte E. kommt aus Steyermarf und 
Kärnthen und war fhon den Römern unter dem Nahmen norifhes E. 
bekannt. "Nah fehr mäßigem Anſchlage laäßt ſich die jährlich ausge 
fhmolzene Maſſe des E.s auf 15 Millionen Eentner annehmen, wor: 
aus verfhiedene Gegenftände zu mannigfachem Gebrauche verferrigt 
werden. In Oſterreich unter der Enns find die wichtigſten Eifengruben 
zu Schottwien und Pütten. Zu Reihenau am Schneeberg wird 
ebenfalls, body weniger bedeutend ausgefchmolzen; zu Erdweis im V. 
O. M. B. befindet fi ebenfalls eine Eleine Eifengrube. — Oſter⸗ 
reich ob der Enns liefert E. in mächtigen Adern im Gebirge der Fritz 
bey Hüttau und Flachau, der Hinteralpen und im Bundfhuh, zu 
Dienter, Werfen, endlid aud im Traunfreife. — In Steyermark 
ift E. das wichtigſte und ergiebigfte Product, welches fi noch befon« 
ders durch feine Güte -andzeichnet. Die größten Eiſengruben find zu Eis 
fener; und Vordernberg, befonders im Erzberge zwifchen beyden 
Drten, welcher 400 Klafter hoch ift, und am Fuße 5,938, in der Höhe 
der GSrubengebäude aber 3,740 Wiener Klafter im Umfange hat. Nah 
den in alten Schriftitellern vorkommenden Stellen fcheint der Eifenbau 
in Steyermark ſchon vor Chriſti Geburt betrieben worden zu feyn, und 
noch ift der Vorrath unerfhöpft. Man berechnet die jährlihe Ausbeu⸗ 
te an Roheiſen über 300,000 Centner. Aufer oben genannten Ges 
werfen befist Steyermark noch 20 fogenannte Waldeifendergwerke, 
nahmentlih im Bruder Kreife in der Gollrath, zu Neuberg, am 
Tiederalpen, in der Radm'ar, zu Veitſch, Greuth und St. 
Stephan; im Judenburger Kreife zu Liegen, am Nöthelftein bey 
Admont, in der Pöllau, im Turrach, auf ber Judenburger Alpe und 
u Zeiring; im Grätzer Kreife in der Salla, zu Stubed und 
Bo rau; im Marburger Kreife am Bader; im Eillier Kreife zu Miefe 
ling, Zrafenburg und Weitenftein. In der Qulfen bey Kraus _ 
bat wird Eiſenchromerz gebaut, an mehreren Orten z. B. bey Ligift 
im Größer, bey Hobenfeld ob Gambs im Marburger Kreife u. a. D. 
kommt in fumpfigen Ihonlagern blaue Eifenerde vor. Das Eifengeftein 
ober Eifenerz wird auf den Hochöfen in den Schmelzhäufern zuerft auf 
rohes E. oder fogenannte Floſſen ausgefhmolzen, dann geht die weitere 
Beredlung auf Eifenhämmern vor fih. — Sn Tyrol beitehen Eifenbergwer: 
fe an mehreren Orten, vorzüglih zu Pillerfee, Zügen, Kaften: 
gftate, Kiefer, Innbach, Shwag, Schwadenzc., jedoch ift 
ihr Ertrag von nicht großer Bedeutung. — In Kärnten ſowohl ald in 
Krain ift der Bergbau auf Eifen befonders wichtig und bedeutend. In 
eriterem Lande fhlug man fonft die jährliche Ausbeute an Roheiſen auf 
240,000 Etr. an. Die Eifengruben der fogenannten Eifenwurze zu Hüt- 
tenberg jind das größte und unerfcöpflichfte Bergwerk diefer Art in 
Kärnthen. Befonders erwähnendwerth find noch die Eifengruben am Geis⸗ 
berge, bey Zeltfhar und Olfa, am Loben bey St. Leonhard, 
in der Wolchau nähft Wolfsberg, zu Pontafel, Eifentratten, 
Kremsbrud und Laas am Geilderge in Kärnthen, fo wie in dem 
Bezirke von Minkendorf, dann zu Eißnern, zu Ober: und Un⸗ 
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unRropp, Beh Beleldr Sotku. a D.'M Krain. 
— In Bohmen Üft. dedeultender Eifenderghau faft in allen Kreifen, wor 
duch jährlich im Vütibſchnete 710,000 Cir. Ropeifen gewonnen tvers 
den. An Güte kommt jedoch das boͤhmſche E. dem ſteyeriſchen und Täcnth- 
nerifipen bey weitem nicht gleich, —- In’ Mähren gibt €8 16 giemlich 
gieige Eilenbeigwerfe, „melde, alle Er vom guter Qualität in 











Die vorzägtiiten Wr zu Blanzkd, Sangwig, Tudwigethal 
und Uftron. Die Hbrtähe Eiftherjeugung Mährens,'nebtt Sen öfter, 
Antheife von Schlefien, witd im, Durdifgnitte auf 105 bis 110,008 Etr. 
angendminen. — In Odliien und ber Bukowũia wirb det Bergbau auf 
€. in vielen Gruben” betrieben und noch a in den Rarpatken viele 
Erzläger,' welche nad) den Bisher gemachten Wahrnehmungen Ya: ie, 
über 60° Meilen fange’ Gebirge durdftreichen, "unbenfißt. Die wichtige 
ften Eiſenwerke find zu Jakobeny, Podbufj, Mandan, Drom, 
Myzun, Skole, Gpnowozko,' Soyot, :.Lubinifonka, 
Dthowfa, Angelom in Galizien und {u Stüfvikany if der 
Bulowina. Außer dem werden im flachen Lande viele Sumpferze gefuns 
Ben, demingeachtet aber beläuft, id die geſaminte Eifenerzeugufig Gar 
figiens auf night meht als un⸗ et 30,000 Er. Roheiſen weihals noch 
immer viel angatiſches E Ange führt wird, weldes aud beim 'etivas 
feröten galiziſchen an Güte ben weiten! Überlegen ift. — Ungarn it fehr 
rad an E., auf tet in vielen Grut an in den Earpäthifchen Comlta⸗ 
ten, und im Bahate gebaut wird. Dis ungar. E., von dem Ian jeht 
Jährlich über 250,000. Ext. gewinnt, iR rößtentpeifs guter Dulüfitie, 
obſchon bie Verſchiedenbeit der Erze und die ungleichen Erzeligiihgämes 
tHoden ouch VerfGiedenheit des Productes jur Sölge haben. Seht eraiebig 
find die Eifengruben enbfirgens, beſondets die cameraliſchen Sy als 
ldr bey Vafda,Hun pad, obfhon bey beiferem Vetlifte das 
Erträgniß im Ganzen noch viel beden ender. fegn, und großen Vortheil 
eintragen könnte, da die bemagpbarte Türken nyt.2 Eifenbergw fo Sefipe. 
Dan nimmt egenwärtig ie Dienge bed jährlih gewohneen Ve Auf 
ungefähr 20, Ert.an! — Inder Militärgränge with jußte Siha, 
Goodzdangki bep Rufzkberg, in dem Arasifhen Werke gil Kud⸗ 
fin, und endlich auf von Privaten auf dem Hermängergebiei et. ax. 
baut. — Sir der Lombhrbie has die. Ptovin Brescia Eifengrußerf ir den 
Thalern Sabbia und Trompia, die meiſt gemeinen Spatheifenftein, Stä un 
und Rotheifenfteln, braunen und rothen Btutftein, Eifenrahm, Thonei⸗ 
fenftein ıc. enthalten. In der Provinz Bergamo bilden die &i ſengru⸗ 
ben einen großen Theil des natürlichen Reichthums, ſie liegen in den 
Ahälern Camonica, Scalve, Bondione und am äußerften Ende des Tha⸗ 
les Brembana bey Carona. Außerdem findet man aud im Veltlin eini⸗ 
ge Eifengruben,: befonders im Thale Malenco und bey Bormio. — Im 
Algemeinen haben in den äfterr. Staaten Mangel und Theurung bes 
Holzes und der Kohlen, deren Bedarf unglaublich ift, die Erzeugung des 
€. gemindert, auf bie Preife desfelben höchft nachtheilig eingewirkt Und 
den Abfa nach dem Auslande beſchränkt, wo hingegen’ das ſchwediſche 
€., feiner Bohlfeilheit wegen, auf mehreren auswärtigen Märkten die 
Dberhand erlangt hat. Vergl. Bergbau. 
OeReer. Rat. Enentt, 92. II. 3 
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Eiſen· und Stahldrabt: Sahrifatien.. Außer vielen, Draht⸗ 
ieherepen gibt es im öfterr. Staate auch) einige Walzwexke, welche alle 
Drabtforten liefern, jetoch bedient mon fih no ärüßgentheils ter Zieh 
eifen. Die vorgüglichften Drahtwerke in Oftergeich, unter der Enns find 
zu Wimpaffing, zu Frauenthal bey Lilienfeld, welde beyde 
mit Walzwerken verfehen find, ferner bie Zugwerke zu Waidhofen 
an ber Ybs, zu &t. Agyd, Türnig und Kleinzelk In der Die 
tallwaaren-Zabrit zu Nadelb urg wird ſchwarz gebrannter Eifen- 
draht, und flählerne Inftruntentfaiten verfertigt, In Wien liefern viele 
Dräbtzieher vorzüglich areflng: und Zfahldrahtfaiten für Claviere, dann 
Drahtfetern, Kratzbürſten, Blumendraht ꝛc. — In Oſterreich ob der 
Enns iſt die Ciſendrahtzieherey zu &teyper, welche 30 Arbeiter befchäfs 
Kal, bemerkenswerth. Auch zuKleinraming zu Hochhaus, Frey 
ftabt, Schmwertberg und im Salzburger Kreife find Zugwerke. — 
y Steyermark gibt ed aufer den beyden hauptgewerkfhaftlichen zu 
ifenerz und Weiſſen bach nod Drahtjüge zu Mühlau, im 
Kapagraben, in Murau, Leoben, im Büchfengut bey Aflenz 
u. 0. m, — Im Kaͤrnthen ift der gräfl, Egg e r'ſche Drabtjug in der obern 
Feilach bey Billa, fo wie das von den Brüdern Hofthorn neu er« 
richtete Werk mit Ralzen zu Wolfsberg ermäahnenswerth. — In Böh⸗ 
men unb wur gibt es ebenfalls mehrere Drabtzüge, unter welchen 
jener zu ne bey Elbogen dur’ die Reinheit und Gleichheit feiner 
* Wůi e vortheilhaft bekannt iſt. — Der Handel mit Eiſendraht ins 
— ft Bebrutend zu nennen, und betrug 1826 ‚bey. 300,000 fi. 
für. ı gie 1,000 Etr, Die Einfuhr fremden" Drabtes ift nur gegen 
ſpecielle Bewilligung geflattet, und fehr gering, ba man jeßt felbit die 
Ciäpferfajten aus Eifen im Inlande von vorzügfiher Güte Bu ziehen ver» 
ſteht. Jut England wird nur. mehr Mund» und Triebſtahl einge 


. Lifenau, gafiz. Dorf im Bufowiner Areife, hat ein kleines, 
aus 3 Gruben beftehendes Eiſejwerk mit 10 Srifchfenern und Grobhäne 
mein, hie. jãhrlich mit 80 Arbeitern 5,580 Etr. Stab⸗ und Stangenei⸗ 
fen erzeugen. 2 , nn 
- Kilenbad) (Oydinye), ungar. Badeort im Barſer Cpmitat, der 
Eidg Schemnitzz gehörig und großentheils von Bewohnern derſelben 
beſucht; liegt in einem engen, 2 Stunden langen, von, ziemlich hoben: 
Bergen-umgebenen Thale, und ift mit. bequemen Gekäuben verfehen. Es 
gibt hier Epiegel: und Wannenbäder, in melde das auf einer Anhöhe 
entfpringente, 32° Réaum. warme Waffer, mittelft Röhren geleitet 
wird, Die Schleifmühle von Eifen und Stahl beſchäftigt über 700 Ars 
beiter. In der Nähe von €. ift das fogenannte Steinmeer, aus über 
e nender gehäuften Porphyrmaſſen beſtehend, fehenswerth. 

Eiſenbahn, zwifhen ber Moldau und Donau von Budweis 
in Böhmen bis Mauthhauſen in Dber-Öfterreich reichend, und eine 
Strecke don 16: Dieilen, auf welcher ein Pferd 380 Wiener Centner 
bergab, und 173 Etr. bergauf zieht, umfaffend, eine der bedeutendften, 
widtigften und gemeinnüßigften Unternehmungen unferer Zeit, wurde 
vonjbem rühmlicht befannten Techniker, Fran z Ant. Ritter v. Gerſt⸗ 


Rifenberg. — Liſenblech⸗Fabrikation. B5 


ner anf Actien unternommen unde beendigt. Die Führung der Bahn: 
ſtrecke ſowohl, als auch die ganze Ausführung des Baues, der Abgras 
dungen und Dämme wurde mit großer Umfiht, Genauigkeit und Zwecks 
maͤßigkeit bewerkſtelligt; die Solidität und Reinheit des Baues ift aus⸗ 
gezeihnes zu nemiems-asDer allgemeine Nugen dieſes Unternehmens 
ift einleuchtend , duch "Die Verbindung: der Donau mit der Moldau 
wird die Elbeſchifffahrt nicht nur für Böhmen, fondern auch für die 
füdlihen Provinzen der Monarchie höchſt wichtig und vortheilbaft. Die 
Frachtpreiſe kommen um 16 — 40 Percent wohlfeiler zu ſtehen, als 
mit Fuhrwerke aller. Art auf gewöhnlichen Chauffeen, und die Fahrt 
ſelbſt gefchieht mit bey weiten größerer Zeiterfparniß. Die E. wird 
vorzüglich zum Transport von Sal; und Kaufmannsgütern aller Art 
benügt. Dem Unternehmer wurde 1824 ein Privilegium auf 50 Jahre 
bewilligt. Die €. zur Verbindung der Donau mit dem Ömundner- 
fee zwiihen Gmunden und Linz, morauf der Bauingenieur Fran 
Zofa als Unternehmer 1829 ebenfalld ein 50jähriges Privilegium er⸗ 
hielt, wird mit ungemeinee Thaͤtigkeit betrieben; an vielen Puncten wird 
in Eleinen Abtheilungen zugleih bis Wels gearbeitet. Selbſt von der 
Binzer Hauptmauth an ber Donau, wo die neue fi an die alte Bahn 
anfhließt, iſt fchon eine ziemliche Strecke beendigt, die fogleih zur. Bere 
beypringung der Baumaterialien ſehr vortheilhaft verwendet wird. Sehr 
bald wird die Strede von 3 Meilen von Linz bis Wels vollendet feyn, 
und benüßt werden künnen.. | 

Eiſenberg, fürftl. Lobko witz'ſches Schloß im Saazer reife 
Boͤhmens, mit einem ſchaͤnen Garten und einem Theater. 

Eiſenblech⸗-Fabrikation. In den dfterr. Staaten find eine 
Menge Blechwerke, welche theild gehämmertes, theils gewalztes Schwarz⸗ 
und Weißblech erzeugen. Das ausgezeichnetſte Blechwalzwerk in Oſter⸗ 
reih unter der Enns befindet fih zu Neubrud an ber Sesnig bey 
Scheibbs, deifen jährliches Erzeugniß auf 12— 14,000 Centner an⸗ 
gegeben wirn Die Einrichtung diefed Werkes ift vortrefflih. Ein Waſſerge⸗ 
bläfe führe den Wind an die Feuerftellen, von einem eigens dazu gegra« 
benen großen Baſſin wirkt das Waifer in gleihmäfßiger Spannung und 
Höhe auf das große Triebrad, welches 22 Schuh im ——— 
es find auch Schneidwerke vorhanden, mittelſt welcher die dickſten Spin⸗ 
dein aus Eiſen geſchnitten werden Eönnen. Auch zu St. Ägyd und 
bey Lilienfeld beſtehen Walzwerke, ſo daß in Oſterreich unter der Enns 
gar kein gehämmertes Blech mehr erzeugt wird. — In Hſterreich ob der 
Enns ift nur ein Walzwerk zu Wels. — In Steyermark ift das Blech 
walzwerk zu Krems bey Voitsberg rühmlich bekannt, welches ger 
walzte —2 in 19 Sorten, ferner ſchwarze und weiße Speng⸗ 
lerbleche, ſo wie weiße Schüſſelbleche erzeugt, wobey das Weißblech mei⸗ 
ſtens mit böhmifchen Zinn oder auch mit einer eigenen, ſehr glänzenden 
Sinncompofition verzinnt wird. Das k. k. hauptgewerkſchaftliche Ham⸗ 
merwert zu Gulling bey Mitrered, ein Dis ımerwerk zu Aflenz 
u. a. m. liefern gehämmerte Bleche. — In Kaͤrnthen ift bag gräfl. Eg⸗ 
ge r'ſche Blechwalzwerk zu Lippigb.ach, fo wie jenes bet Di. Woods 


. 
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ley zu Göftring vortheilhaft ‚bekanet. — Im öfterr. Stalien beſte⸗ 
ben atzwerke zu Zrevifo, Mailand und Dong o, die Er 
richter des Teßteren, Brüder Nubini, erhielten: 1820 die goldene Auf- 
munterungs-Mebaille. Die bohm. Weißbleche find vorzüglich ‚beliebt, da 
fie bey der Behandlung mit dem Hammer blank werden, und zu vielen 
Arbeiten brauchbarer find, als die dick verzinnten Bleche. Die vorige 
fihften Blechwerke in Böhmen find: Zu Komarom auf der graͤflitch 
Wrbiafmen Herrſchaft Hor z o witz, in welchem ſowohl gehämmerte ale 
gewalzte Schwarz⸗ und Weißbleche erzeugt werden, gu Sorghof auf 
der fürftl. Windifhgräg’fhen Herrfhaft Tach au, woſeibſt drey 
Blehhammer und ein Verzinnhaus find. Zu Rodau auf ber Herrfhaft 
Heinrihsgrün, zu Neuded im Elbogner Kreife, zu Reichen⸗ 
tbal und Frauenthal auf der Herrfhaft Maperbeofen im Pilfe: 
ner Kreife, zu Roftod auf der Herrſchaft Pürglie im Rakonitzer 
Kreife, zu Pleil aufder Herrfhaft Preßnis, und zu Kallich auf der 
Herrfhaft Rothen haus im Saazer Kreiſe. — In Mähren und Schle⸗ 
ſien iſt das Walzwerk zu Endersdorf vortheilhaft befannt, welches 
außer ſchönem Eiſenbleche auch Zink- und Kupferbleche erzeugt. — In 
Ungarn iſt nur ein einziges Walzwerk zu Rohenitz. Der Handel mit 
Eiſenblech ift im Inlante fehr bedeutend, weniger ind Ausland, da noch 
immer das englifche des,reinen hellen Glanzes, und der fhönen weifien 
Farbe wegen den Vorzug bat. Letzteres wirb nur gegen fpecielle Bewilli- 
gung und in nicht fehr bedeutender Quantität aus dem Auslande bezogen. 

Bifenburg (Dasvär), ungar. Marktfieden im Eifenburger Co- 
mitat, weldes-von ihm den Nahmen erhielt, mit 1,300 Einw., De- 
minicaner:Klofter, Kirche und gutem Weinbau. ' 

Eiſenburger —— in Ungarn, enthaͤlt auf einem 
Flächenraume von 96 Q. M. 274,000 Einw., die fi in Ungarn, Croa⸗ 
ten, und Deutſche, letztere im nordweſtlichen Theile Hienzen genannt, 
unterſcheiden. Der Boden wird von den Günſer, Eberauer, Güſſinger und 
andern Bergen durchzogen und vom Fluſſe Raab durchſchnitten. Die 
Producte find Getreide, Wein, Obft (Pfirfihe), Holz, Hausthiere, 
MWildpret, Geflügel und Fiſche; Bernftein, Vitriol, Queckſilber, Stein: 
Eohlen und Mineralwafler. Aderbau, Viehzucht, Handel und Gewerbe 
befehäftigen die meiften Einwohner. Nur wenige treiben Bergbau. Die 
Sefpanfhaft wird in 6 Bezirke abgetheilt, und gränzt zum Theil an 
die Steyermark. An Wohnorten zählt man darin nebft der königl. Frey⸗ 
ſtadt Güns, 34 Märktt, 612 Dörfer und 35 Prädien. 

Eiſenerz (Innernberg), fleyermärf. landesfürftl. Markt im 
Bruder Kreife, am Fuße des Erzberges, in einem Ihale zwifchen hoben 
Selögebirgen, berühmt wegen der reichen Eifengruben, bie hier auf Koften 
des Arariumd gebaut ‚werden. Die Innernberger bauptgewerkfchaftliche 
Direction und mehrere ihr untergeordnete Amter haben bier ihren Sitz. 
' Außer ten Floßöfen befist E. auch ein hauptgewerkfchaftliches Eifen- 

drahtzugwerk und Solackenbad (aus Wafler, worin die Schladen abs 
gelöfcht werden). Vergl. Erzberg. 

Kifengießerey. Diefe hat in neuerer Zeit in bem öfter. Kaifer: 
ehume fehr zugenommen. Die Gegenflände, welche aus Eifen gegojfen 
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werben, finb jegt ungemein zahlreih, fo z. B. Mafchinen und Werk . 


jeuge verſchiedener Art, eiferne Kanonen, Beftandtheile zu Gebäuden , 


fen, eiferne Röhren verfchießener Art, Kochapparate, Galanteriewaa⸗ 


sen, Monumente ꝛc. Die gußeifernen Brücken gehören zu'den größten 
Erzeugniſſen diefer Art. Im öfterr. Staate befindet fi, nachdem die zu 
Baden 1815 einftitzte, nur die Gußeiſenbrücke über die Gran nächft 
km Robniter Eifenwerke. Die wihtigfte Eifengießerey in den öfter. 
Staaten ift wohl das große ärarifche Gußwerk bey Mariazell in Steyer: 
mark, welches ſchon feit 1740 betrieben wird; es befigt 3 Schmelzöfen, 
wo die verfchiedenften Gegenftände, von ber leichteften Galanteriewaare 
angefangen, bis zu Körpefnvon 110 Centner im Gewichte, gegoſſen wer⸗ 
den koͤnnen. Die Anzahl der dabey beſchäftigten Arbeiter belaͤuft ſich im 
Ganzen über 500, auch beſteht dabey ein Krankenhaus für erkrankte und 
beihädigte Werkleute, deren Heilung unentgeldlich beſorgt wird. Im Mor 
bellenfaal diefed Gußwerkes waren vor Kurzem ſchon bey 10,000 Modelle 
aufgeftellt. Noch find bemerkenswerth die Eifengußwerke zu Horzo witzz in 
Boͤhmen, welches die ſchönſten feinen Kunſterzeugniſſe liefert, z. B. Uhren, 
Medaillons, Kettchen, Leuchter, Scheren, durchbrochene und elaſtiſche Ge⸗ 
genftänbe zc. Dann zu Neu⸗Jo achimsth al in Böhmen, zu Hof in 
Illyrien und das gräflih Sal m'ſche Gußwerk su Blansko in Mähren, 
welch letzteres ſich durch feine zweckmäßige Einrichtung und mannigfa« 
hen Erzeugniſſe beſonders auszeichnet. Hier werden Beſtandtheile für 
große Walzwerke, hydrauliſche Preſſen, engl. Geblaͤſe, Ofen aller 
Größe gegoffen. Auch liefert dieſes Werk große über 4 Fuß hohe Statuen, 
gewoͤhnlich Copien von Kunſtwerken des Alterthumes, in vorzüͤglicher 
Reinbeit. Auch in Wien werden endlich Gußwaaren kleinerer Art und 
Maſchinenbeſtandtheile erzeugt. 

Eiſenhut, Berg in Kaͤrnthen an der ſteyriſchen Bränze, erhebt ſich 
bis zur Höhe von 7,680 W. F. Auf dem Gipfel dieſes Berges ſteht eine 
aus Kieſelſteinplatten zuſammengeſetzte Ppramide. 

Eiſenſtadt, ungar. königl. Freyſtadt im Odenburger Comitat, 
in einer angenehmen Gegend unter dem Leithägebirge, mit Mauern und 
Zroren umgeben und 5,400 Einw. zählend. Sie zerfällt in den ftädtifchen 
und in den fürftl. Efterhäzy’fhen Grund. In erfterem befinden fich das 
Rathhaus, das Franciscanerklofter mit der fürftl. Gruft, die alte Pfarr: 
fire, die fürſtlichen Kanzlengebäude und eine wegen der Peſt 17 13 ers 
richtete ſchoͤne Dreyfaltigkeitfäule. Der Schloßgrund, der einen Theil der 
obern Stadt bildet und auch die fogenanmte Judenſtadt umfaßs, ent» 


balt die fürftl. Caferne und das prächtige 1805. erbaute Efterhäzy'fhe. 
Schloß, welches zu den berrlichften Paläften Ungarns gehört, Den 


P aß ziert ein großer Springbrunnen und die Säulengänge des Stall⸗ 
und Wachgebäudes; zwey eiferne Gitterthore führen in den obern Stadt 
grund und in die Kubenftadt. Das Schloß hat eine Auffahrtmaſchine, 
welche 7 bi 8 Menfhen in das dritte Stockwerk hebt. Im Innern des 
Palaſtes herrſcht königliche Pracht. Man flieht hier den großen Sommer: 
ſaal mit meifterhaften Plafondgemäfden ; die Capelle, wo Jof. Haydn 
tie Kirchenmuſik leitete; das Theater, bie Jagdkammer ıc. Die größte 
Merkwärbigkeit E.’3 it aber der Park, ber fich terraffenförmig auf das 





en Bifernen Rrone (Örden der). 
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Leisbagebirge hinanzieht. In ihm bemerkt man ben Leopoldinentempel 
. mit einer von Canova verfertigten Bilbfäule der Fürſtinn Marie 
Liehtenftein, gebornen Fürſtinn Efterhazp; die 262 Schritt lange 
Roſenallee mit 160 hochſtämmigen Rofenbaunen; "ven Marientempel 
mit reizender Ausficht; den anal mit den Waflerfällen, und die bes 
rühmten Treibhäufer und Drangerien. E$ find die 9 große Gebäude, 
welche bey 70,000 Pflanzen enthalten, worunter die neuholländiſchen 
Gewächſe und 400 Drangebäume von feltener Größe ſich auszeichnen. 
Eine Dampfmafchine hebt und Teitet das Wafler in: alle Theile ded Bar: 
tens; in einer Minute werden 3: Eimer 30 Klafter hoc) in den großen 
Teich gehoben. In geringer Entfernung, nordöſtlich von der Stadt, 
liegt der fürſtliche Thiergarten, der 9,956 Klafter im Umfange mißt, 
25 Alleen zählt und ein Jagdſchloß nebft zwey Kafangärten enthält. €. 
bat ferner eine Hauptfchule, ein Bürgerfpital, ein Klofter und Spital 
der barmberzigen Brüder, eine evangelifhe Schule, und einen der größ⸗ 
ten Galvarienberge Ilngarns mit der Wallfohrtlirde Maria Einfie 
del und dem Modell des heil. Grabes. 

Eiſernen Rrone (Örden der). Der von Kaifer Franz J. zu 
Ende 1815, während feiner Anwefenbeit in dem lombardiſch-venetiani⸗ 
fhen Königreihe, an die Stelle des unter der vorigen Regierung bes 
ftandenen Ordens der E. K., neu geftiftete Orden gleiches Nahınens ift 
nach den Stattiten vom 12. Febr. 1816 für Jedermann ohne Unterfchied 
des Ranges! und. Standes ſowohl vom Civil als Militär gewidmet, ber fich 
durch ausgezeichnete Beweife von Anbhänglichkeit an den Monarchen und 
Staat, dur große Dienfte zur Wohlfahrt der Monardie, und befons 
ders des Iombarbifchsvenetianifchen Königreich, oder durch feltene und be⸗ 
fonders gemeinnükige Unternehmungen bervorthut. — Großmeiſter des 
Ordens ift der jedesmahlige Regent des öfterr. Kaiferftaates, von deſſen 
eigener Bewegung die Verleihung abhängt, daher ein Anfuchen darum 
nicht Statt findet. — Der Orden beſteht aus Nittern von drey Claffen , 
deren Anzahl dergeftalt feftgefett ift, daß die erite Claffe 20, die zweyte 
30, und die dritte 50 Ritter zählt. — Die Decoration des neuen Ordens 
tft von der vorigen ganz verfchieden. Sie beſteht in der Inſignie der 
E. K., auf welder der zweyköpfige gefrönte Eaijerlich-öfterreichifche Adler 
rubt, der an beyden Seiten auf der Bruft einen dunfelhimmelblauen 
Schild trägt, wo auf einer Seite der Buchftabe F. in Gold (Franz) 
und auf der andern Seite die Jahreszahl der. Stiftung (1815) fteht. 
Die Ritter der erften Claſſe tragen diefe Decoration von Gold an einem 
breiten goldgelben Bande mit dunkelblauer Einfaſſung von der Rechten 
zur Linken, und dabey einen. in Silber geſtickten vierftrahligen Stern 
auf der linken Bruft, in deifen Mitte die Infignie der E. K. in einem 
blauen Kreife fi zeigt, worin man die Worte: Avita et Aucta, lieſt. 
Bey feyerlichen Gelegenheiten wird diefe, Decoration an einer golde- 
nen Halskette getragen, und, wenn in des Großmeiſters Nahmen Be⸗ 
feble an Ritter diefer Claſſe ergehen, ſo erhalten fie zum Zeichen der ˖ 
Gnade die Benennung: Unſer Vetter. — Die zweyte Claffe trägt diefe 
Decoration von Gold um den Hals, die dritte von Silber in einem 
Knopfloche, beybe an einem eben folden, tod fufenweife fgmälern 
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Bande und ohne Stein. u Den Beſitzern des unter der vorigen ital. Re: 
gierung beſtandenen Ordens diefes Nahmens wurde vom Kaifer Franz 
geitattet, bie alte-Decoration gegemdie neue umzutaufden, welche jedoch 
an einem. gelb und grün geitweiften Bande, wie die vorige, "getragen 
werden foll; diejenigen. Militärperſonen, die nicht Offieiersrang hatten, 
und von der vorigen Regierung mit dieſem Orden betheilt worden waren, 
erhielten ſtatt der gehabten Decoration. cine jilberne Medaille, welche an 
vem Bande der.vorigen Decoration im Anopfloche getragen wird, und 
auf der einen‘ Seite ein Schwert, auf der ander aber die Infchrife: 
Pro Virtute Militari , enthaͤlt. — Wird ein folcher Unterofficier zum 
Dfficier befordert, ſo erhält er ſtate diejee Medaille fodann die Ordens⸗ 
Decoration. Übrigens geht fowohl dieje, als die Medailte, wegen Ver: 
sehen oder Verbrechen, in jenen Faͤllen verloren, welche nach ge- 
ſeslichen Bertimmungen den Verluſt nach fi ziehen. — In Sterbefällen 
ſolcher Beſitzer des Ordens der e. K., welche die Decoration bloß im Wege 
des Tauſches, ſtatt der vorhin beſeſſenen, erhalten haben, wird diefelde 
ein Eigenthum der Erben, und jolglih nicht, wie es in Anfehung aller 
inländifhen OrdenssDecorationen vorgefchrieben ıft, aus der Verlaſſen⸗ 
ſchaft durch die vorgeſetzten Behörden an die Ordenskanzley abgeführt. 

sBifernes Bud) (Eiſenbuch) der Stadt Wien. Wien hat 
von Friedrich dem Schönen eineam 21. Yän. 1320 gefertigte Hand: 
feſte, die mis den alten Bürgern beynahe abgeitorbenen alten Ordnun⸗ 
gen erneuernd, und befehlend, daß „ein rechres Buch“ follte gehalten 
werden, wo alle Rechte und Verordnungen, Armer und Reicher wegen 
bineingefhrieben. Dießiit derliriprung des bey dem Magiitrate noch vor⸗ 
bandenen Eiſenbuches, eines ſtarken Foliobandes. Die damahligen Bor: 
derſten dee Stade jind im Beginn aufgezeichnet: Conrad der Haar 
marfter, Hubmeiſter, — Heinrich der Kraneſt, Richter, —Dtto 
der Wilfersdorfer, Bürgermeilter, — Wald un, Stadtichreiber, 
— Conrad der. Hannsgraf, — die Herren Niclas und Otto 
von Eflarn, — Herrmann von St. Pölten, — Andrä am 
Krenmarkt, — Stephan derChrigler, — Niclas dberPoll,— - 
Dietrich der Chleber (vonder Münze), Rudolph derKigel, — 
Dietrih unter den Lauben, — Jacob der Kraneit, — Pil: 
grim der Mundborfer, — Heimann von Grüß, — Herr Mi: 
chael, Her-Wifent und der: Eurze Leopold. — Die Handfefte 
beginnt mit der Bürger Rechte. an der Burgmauth, an der Wagenmauth 
und Waſſermauth ſtromauf⸗- und abıwartd, am innern Zoll, am Fleiſch⸗ 
zoll und Getreidezoll am neuen Markte. 

Bifernes Thor, f. Demirfapi. 

Bisgeub, fürjil. Liehtenfteinfhes Schloß und Markt im Brün-: 
ner Kreife Mährend. An das nicht große, aber fchön gebaute, mit Baum: 
gruppen umgebene Schloß ftöße gegen Nordoften ein weitläufiger Park, 
ber zwar unter dem jetzigen Fürſten viel von feinem vorigen Umfange 
verloren bat, aber nach einem neuen, Einheit in das Ganze bringenden, 
vortreffiihen Plane, mit ungeheueren Koften umgeflaltet worden iſt. 
Die Thaya durchſtrömt ihn in verfhiedenen Krümmungen, und bilder 
ſowohl in ihrem nasürlichen Taufe, als durch die an beyden Ufern ausge: 


40 Er 2 u 9117 2 SER 


henden, fich: Durch, Die: ganze Anlage hinfhlängelnden Kanäle mehrere 
Inſeln, davon einige. zur Sommerszeit mit auslänbifchemBeflügel, als: 
Bifamanten, Schwaͤnen, Pfauen 1. dgl. bevölkert ˖ſindie Zahlreiche ges 
fhmadvolle Brüsten verbinden, die durch die Waſſerflächen getrennten 
Parthien. — Unter den architektoniſchen Merkmirbigäeiten, mit weichen 
der Park ausgeſchmückt iſt, behauptet der orientaliſche Thurm mit ‚feiner 
Moſchee den erſten Rang. Unſtreitig iſt er bad ſehenswürdigſte Gebaͤude 
in Mähren, das eine eigene Neife.nady E. verdient. — Die Ausſicht von 
der Raterne in die umliegende Gegend, und die etwas entfernteren weißen 
Berge in-Ungern bis gegen Preßburg bin, iſt entzückend. Auf einer 
Eleinen:Infel:erbebt ſich eine chineſiſche Rotonda mit den prächtigen, 
ehemahls in Waxfoilles aufbewahrten- ſechs Tapeten, die. allgeme bes 
wundert werden. Rechts vom. Schſoſſe, am Fuße einer fanften bufdigen 
Erhöhung, trifft man ein Badebaus, das durch feine gefällige antike 
Form, durch den vorliegenden Waſſerſpiegel, und durch den im Hinter 
grunde fpringenden Waiferftrap! ſich als die anmuthigſte Parchie empfieblt. 
Der Dianens, oder wie er fpäter genannt wurde, der Sonnentempel ift, 
ohne den unteren Theil, dieſiſeits der Thaya "aufgeftellt worden. Das 
Ende des Orangerie: Gebäudes läuft in einen prachtvollen: Tempel aus, 
deifen Vorderfeite auf Säulen geflüßt, die Beltimmung desfelben ahnen 
läßt. Er iſt den Muſen geweiht, deren gefällige Statuen bier in Nifchen 
aufgeftellt find. Noch verdienen im Parke bemerkt zu werden: Die Grotte 
mit den drey Grazien aus einem. Steine, von Fiſcher in Wien ge 
arbeitet, ein mailiver Aquäduck, von dem ſich das Wafler in den vor« 
beyziehenden Canal ſchaͤumend ſtürzt, und die Waſſerkunſt, ein Druds 
werk, durch weldes das Waller aus dem Thayafluſſe in die Baſſins des 
Drangeries Plaßes und des Klibengartend gehoben wird. Im Orte felbft 
prangt das Neitftallgebäaude. Schade, daß es auf einem etwas tiefern 
abgelegenen Orte ftebt. Es ift eines der fhönften und gröftten Gebäute 
in Mähren. Die biefigen Anpflanzungen ausländiſcher, meiſt amerifanie 
ſcher ſchnellwüchſiger Holzgattungen zur Emporbringung der vaterlandis 
ſchen Forſt⸗Cultur find in Europa einzig in ihrer Art, und haben die 
Aufmerkfamkeit und die Bewunterung fowohl des In⸗ als Auslandes 
erregt. 

Eißner, Joſ., Profeflor der freyen Handzeihnung in der Mile 
taͤr⸗ Akademie zu Wiener-Neuftadt, und Mitglied ber E.& Akademie 
der bildenten Künfte in Wien, ift geb. zu Wien den 15: Oct. 1788. 
Er follte fih den Studien widmen, wurde jedoch fhon in früheſter Ju⸗ 
gend von einer unwiderftehlihen Neigung für die Eildende Kunft ergrifz 
fen, welche dadurch noch beftärkt wurde, daß fein Vater Zeichner bey 
ber Eaif. Hof s Baubdirection, felbft Künftler und Schmuzer's Schü⸗ 
ler war. Schon 1801 verließ E. die Schule, um an der Afademie der 
bildenden Künfte die Anfangsgründe der hiftorifhen Zeichnung zu erler⸗ 
nen, worin er, unter der Leitung des Profeſſors Maurer, bald fchnelle 
Sortichritte machte, und fhon 1805 ben erften Preis erhielt. Seit dies 
ſem Jahre widmete er ſich (durch Verbältnife beſtimmt) ausfchlieklich 
der Kupferfteherkunft, obwohl er auch in der Dblmalerey bedeutende 
Bortfchritte gemacht hatte. Den 22. Auguft 1805 erhielt E. abermahls 
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den erſten Preis für eine fehr gelungene Beihnung nad einem Gemälde 
von Fampi. Nichdem E. in der Zwiſchenzeit noch wenichtebene größe und 
gelungene Arbeiten ausgefliprt-hatte, erhielt se andy. 1814. das. gröfie 
Diplom uld- ausübender Künitter, 1822 aber wurde er durch die feinen Lei—⸗ 
ftungen entſprechende Protection ded General⸗Genie⸗Directors, Erzherzog 
Joh ann, aid Lehrer in der Akademie zu Wiener- Neu fta dt angeitellt, 
in welchem ehrenvollen Wirkungskreife er noch gegenwärtig Vorzügliches 
leitet, und erit neuerlich auch in der Holzfchneidefunft ehrende Beweiſe 
feine® Kunſtfleißes geliefert dat. Einige feiner vorzüglichiten. Arbeiten ım 
Fache der Runferitecherfunft find: Chriftus nah Füger, Raphaels 
Madonna della Seggiola und Saffeoferraro’s bethende Madonna; 
Naturgeſchichte aller Thiergattungen nah 9. G. Lumnitzer's Zeich⸗ 
nungen , mehrere malerifh radirte Arbeiten fir den Kunſthändler 
Sröckl, Vignetten zu verfhiebenen Werken, und endlich mehrere 
Stücke zur Haas'ſchen Belvedere: Gallerie nah Perg e r’s' Zeiche 


nungen. 
9 Elaphitiſche Infeln, die 3 Infeln Calamota, Zupana und 
Mezzo, welheim Meerbufen von Ragufa-liegen, und zum Kreife 
Raguſa des Königreichs Dalmatien gehören.’ - - .. 
Elbe, der größte Strom Nord: Deutfchlands und einer der Haupt⸗ 
flüfe von Europa, unter Hamburg bey NRitzebüuttel in die Norb- 
fee gelangend,, entfpringt in Böhmen auf dem Miefengebirge, aus ber 
Wereinigung von 2 warferreihen Bächen, deren ftärffte Quelle, ber Elbe⸗ 
brunnen genannt , armdick hervorfprudelt. Mit gewaltigen Fällen 
ſtürzt fich die E. zum böhmifhen Hligelland tofend hinab, durditvoms 
im Bogenlaufe den noͤrdlichſten Theil des Landes, nimmt die meiften böhm. 
Wafler in fih auf, wird in Verbindung mit der Moldau bey Melnik 
zwifchen Weinbergen ſchiffbar, und 'betrittunterhbalb Auffig Sachſen. 
Elbeſchifffahrt, freye. Nachdem im Parifer Frieden 1814 die 
Schifffahrtsfreyheit ald Grundfag ausgeſprochen worden war, ſchloſſen 
die Bevollmächtigten Oſterreichs, Englands , Nuflands und Preue 
fens auf dem Wiener Congreffe 1815 Artikel ab, welche ald Grundlage 
dienten, um durch gemeinſchaftliche Verträge die Schifffahrt auf den 
Flüfſen zu reguliren, die in ihrem fhiffbaren Taufe verfchiedene Staaten 
turhitrömen. Nach verfhiedenen Conferenzen und Verhandlungen kam 
entlich den 23. Juny 1821 zu Dresden eine Convention (Elbeſchiff⸗ 
fahrtsacte) von Seiten Ofterreihs, Preußens, Sachfens, Hannovers, 
Dänemarks, Mecklenburgs, der Anbalrfhen Häufer und der freyen 
Stadt Hamburg Über die E. zu Dresden zu Stande, und am 12. 
Dec. desfelben Jahrs erfolgte ebendafelbft Die Auswechslung der Ratifi⸗ 
cationsurkunden von den Bevollmächtigten aller dabey betheiligten Ufer 
ſtaaten. Diefer Staatenvertrag und mit ihm die freye E. tratmit 1.März 
1822 in volle Kraft und die Schifffahrt geniefit feit diefer Zeit für alle 
Zukunft volle Freyheit in Bezug auf den Handel, von dem Puncte an, 
wo bie Schiffbarkeit der Elbe beginnt, bis in das offene Meer, wodurch 
Oſterreich in Hinſicht der Ausfuhr böhm. Producte und Fabrikate, da 
die Elbe bey Melnik in Böhmen ſchiffbar wird, unſtreitig große Vor⸗ 
theile erlangte; auch hat ſchon ſeit der Zeit, als dieſe Acte ins Leben 
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henden, ſich darch die: ganze Anlage hinſchlaͤngulnden Kanäle mehrere 
Sinfeln, davon einige. zur. Sommerszeit .mit austärtbifhemtieflügel, als: 
Bifamantsı, Echwänen, Pfanen u. dgl. bevölkers Enklı Zahlreiche ges 
fhmadvolle Brüsten verbinden, die ıburd : die Waſſerflächen getvennten 
Parthien. — Unter den architektoniſchen Merkwürdigkeiten, ‚mit weichen 
der Park auégeſchmückt iſt, behauptet der orientalifche Thurm mit ‚feiner 
Mofchee den. erſten Rang. Unſtreitig ift ex das ſehenswürdigſte Gebäude 
in Mähren, bad eine eigene Reiſe nach E..verbient. — Die Ausſicht von 
der Laterne in die umliegende Gegend, und bie etwas entfernteren meißen 
Berge in Ungarn bis gegen Prefiburg bin, iſt entzückend. Auf einer 
Eleinen:SInfel:erhebt fi eine chineſiſche Rotonda mit den prächtigen, 
ebemabls:in Waxfailles aufbewahrten ſechs Tapeten, die allgemein bes 
wundert werden. rechts vom Schloſſe, am Fuße einer fanften bufdigen 
Erhöhung, trifft man ein Badebaus, das durch feine gefällige antike 
Form, durch ven vorliegenden Waſſerſpiegel, und durch ben im Hintere 
grunde fpringenden Waſſerſtrahl fich als dir anmuchigfte Parthie empfiehlt. 
Der Dianens⸗, ober wie ex fräter genannt wurde, der Sonnentempel iſt, 
ohne den unteren Theil, dieſſſeits der Thaya :aufgeftellt worden. Das 
Ende des Orangerie: Gebäudes läuft in einen prachtvollen: Tempel aus, 
deifen Vorberfeite auf Säufen geftäßt, die Beftimmung deifelben ahnen 
laft. Er ift den. Muſen geweiht, deren gefällige Statuen hier in Nifchen 
aufgeftellt find. Mad) verdienen im: Parbe bemerkt: zu werden Die Grotte 
mit den drey Grazien aus einem. Steine, von Fiſcher in Wien ge 
arbeitet, ein maſſiver Aquäduct,: von dem fi dad Wafler in den vors 
beyziehenden Canal ſchaͤumend ſtürzt, und die Waſſerkunſt, ein Drucke 
werk, durd; welches das Waller aus: dem Thayaflufle in die Baſſins bes 
Drangerie: Plaßes und des Klibengartend gehoben wird. Im Orte felbft 
prangt das Neitftallgebäude. Schade, daß ed auf einem etwas tiefen 
abgelegenen Orte ftebt. Es ift eines der. ſchönſten und größten Gebäude 
in Mähren. Die biefigen Anpflanzungen ausländiſcher, meiſt amerikani⸗ 
fer ſchnellwüchſiger Holzgattungen zur Emporbringung der vaterländis 
fhen Forſt⸗Cultur find ın Europa einzig in ihrer Art, und haben die 
Aufmerkſamkeit und die Bewunderung fowohl des Ins als: Yuslandes 
erregt. 
Eißner, Joſ., Profeſſor der freyen Handzeichnung in der Mili⸗ 
taͤr⸗Akademie zu Wiener⸗Neuſtadt, und Mitglied der E. & Afaternie 
der bildenden Künfte in Wien, ift geb. zu Wien den 152 Oct. 1788, 
Er follte fih den Studien widmen, wurde jedoch ſchon in fruüͤheſter Ju⸗ 
gend von einer unmwiberftehliben Neigung für die bildende Kunft ergrif: 
fen, welche dadurch noch beftärkt wurde, daf fein Vater Zeichner bey 
ber faif. Hof: Baudirection,, felbft Künftler und Schmuzers Schü— 
ler war. Schon 1801 verließ E. die Schule, um an.der Alabemie der 
bildenden Künfte die Anfangsgründe der hiſtoriſchen Zeichnung zu erlers 
nen, worin er, unter ber Leitung des Profeflord Maurer, bald ſchnelle 
Sortfchritte machte, und fon 1805 ben erften Preis erhielt. Seit dies 
fem Jahre widmete er ſich (durch Verhaͤltniſſe beitimme) ausſchließlich 
der Kupferſtecherkunſt, obwohl er auch in ber Hhlmalerey bedeutende 
Kortfchritte gemacht hatte. Den 22. Auguft 1805 erhielt E. abermahls 
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den erftere Preis für eine ſehr gelungene Zeichnung naͤch einem ˖ Gemaͤlde 
von Fan ni. Machdein &; in der Zwiſchengxeit nochi verſchiedene große und 
gelungene "Arbeiten ausgefilhrt ⸗hatte⸗ erbieltorauch 1814. das gröfie 
Dipfonk aid! aͤusuͤbender Kunſtleb, 1822 aber wurbe er durch die ſeinen [che 
ſtungen entſprechende Protection des General⸗Genie⸗Directors, Erzherzog 
Joh ann, dis Lebrer vn der Akademie zu Wiener-Newtadtangeltellt, 
in welchem ehrenvolken Wirkungskreife er noch gegenwaͤrtig Vorzüglbiches 
feiftet, und erſt neuerlich auch in: der Holzſchneidekunſt ehrende Beweiſe 
feines Kunſtfleißes gelieferk hat. Einige feiner vorzilglichſten: Arbeiten im 
Fache der Kupferſtecherkunſt ſind: Chriſtus nah Füg er, Raphaels 
Madonna della Seggiola und Saſfoferrat es bethende Madönnd; 
Naturgeſchichte aͤller Thiergaktungen nach I G. Lumnitzer's. Zeich« 
nungen , mehrere malerifch 'radirte- Arbeiten fin den Kunſthändler 
Stoͤckl, Vignetten zu verſchiedenen Werkeͤn, und endlich mehrere 
Stücke zur Haasfchen Belvedere-Gallerie nah Perg e r's Zeich⸗ 
nungen. — 
Elaphitiſche Inſeln, die 3 Inſeln Calamota, Zupana und 
Mezzo, welche im Meerbuſen von Ragufa-Ikegen, und zum Kreiſe 
Raguſa des Königreichs Dalmatien gehören. menu... 
Eilbe, der größte Strom Nord⸗Deutſchlands und einer ber Haupt⸗ 
füffe von Europa, unter Hamburg:bey Rirwebattel in die Mord 
fee gelangend , entfpring?' in-Bohmen auf dem Niefengebirde, aus.ber 
Bereinigung von 2 warferteichen Bächen, deren ſtärkſte Quelle, ber Elbe⸗ 
brunnen genannt , armdid berborfprudelt: "Mit: gewaltigen Füllen 
ſtürzt fi die E. zum böhmiſchen Hügelland tofend hinab , durchſtrom t 
im Bogenlaufe den ndrblichiten Theil des Tandes, nimmt diemeiften böhm. 
Waſſer in’ ſich auf, wird in Verbindung mit der Moldau bey Melnik 
zwiſchen Weinbergen fehiffbar, und !betrittunterhäatb Auffig Sachien. 
Elbeſchifffahrt, freye. Nachdem im Parifer Frieden 1814 die 
Schifffahrtsfreyheit als Grundfag ausgefprodyen worden war, ſchloſſen 
die Bevollmächtigten Oſterreichs, Englands „: Nußlands und Preu⸗ 
fens auf dem Wiener Congreffe 1815 Artikel ab, welche ald Grundlage 
dienten, um durch gemeinſchaftliche Verträge die Schifffahrt auf den 
Flüffen zu regufiren, die in ihrem fhiffbaren Kaufe verfhiedene Staaten 
turhftrömen. Nach verſchiedenen Gonferenzen und Verhandlungen kam 
endfih den 23. Juny 1821 zu Dresden eine Convention. (Elbeſchiff⸗ 
fahrtsacte) von Seiten Oſterreichs, Preufiens, Sachſens, Hannovers, 
Dänemarks, Mecklenburgs, der Anhalt'ſchen Haͤuſer und der freyen 
Stadt Hamburg Über bie E. zu Dresden zu Stande, und am 12. 
Dec, desſelben Jahrs erfolgte ebendafelbft die Auswechslung der Ratifi⸗ 
cationsurfunden von den Bevollmächtigten aller dabey betheiligten Ufer: 
ſtaaten. Diefer Staatenvertrag und mit ihm die freye &, ratmit 1. März 
1822 in volle Kraft und die Schifffahrt geniefit feit diefer Zeit für alle 
Zufunft volle Freyheit in Bezug auf dei Handel, von bem Puncte an, 
wo die Schiffbarkeit der Elbe beginnt, bis in das offene Meer, wodurch 
Oſterreih in Hinfiht der Ausfuhr böhm. Producte und Fabrikate, da 
die Elbe bey Melnik in Böhmen ſchiffbar wird, unftreitig große Vor 
theile erlangte; auch hat ſchon feit der Beit, als diefe Acte ins Beben. 
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getreten iſt, bie ©. ſehr an Lebhaftigkeit zugenonnnen und iſt. in mer⸗ 
cantiliſcher Hinſicht ein bedeutender Nebeunbuhler der. Handelsſchifffahrt 
auf dem Rheine geworden. Die Zugeſtändniſſe der Nachbarſtagten find 
in Kurzem und Wefentlichen folgende: Preußen entſagte dem Zwangs⸗ 
und Umfchlagsrechte zu Magdeburg gänzlid. Kein Uferſtaat barf 
einen Schiffer zwingen, gegen feinen Willen irgendive ‚auf: ‚oder eine 
zulaben. Seder kann Fracht oder Nüdfracht nehmen, wo er will; alle 
ausf&ließlihen Privilegien, weiche bie Schifffahrtfreyheit beſchränken, 
find für immer aufgehoben. An die Stelle der bisherigen verfcieben- 
artigen Auflagen trat eine felte, im Verhaältniß ermäßigse Abgabe. für 
die Schiffsladungen unter dem Mahmen Eibezoll und als Weggeld von 
den Sahrzeugen unter dem Nahmen Recognitionsgebühren. Der Elbezoll, 
weicher ohne gemeinfame Übereinkunft nie erhöht werden kann, ‚dar 
im Ganzen von Mein bit Hamburg für den Gentner Bruttoges 
wicht nicht mehr: ald 27 Groſchen 6 Pfennige betragen, ift aber auch zur 
Belebung der innern Induſtrie, der Ausfuhr der Landesprobucte und 
des Verkehrs der erſten Lebensbedürfniſſe bey ‚vipfen Artikeln auf den 
4. biß 40. Theil herabgeſetzt. Die Recognitiondgebühren find durch einen 
unabänderlihen Zarif in 4 Claſſen getheilt. Nur die Mauthen, Krabs 
nen⸗ (Lafthebers) , Weg» und Niederlagsgebühren dauern.als bejon- 
bere Abgaben, jedod mic der Befchrunkung fort, daß eritere nur von 
den, in.ein Qandgebieth einzuführenden Waaren, fobald fie den Fluß ver 
laffen haben, ‚gefordert, die beyden letzten Gattungen aber nit ohne 
gemeinfame libereinkunft erhöht, und von Ins und Ausländern auf 
gleihe Weife nur dann erhoben werden dürfen, wenn man ſich der vors 
bandenen Anitalten bedient, oder aber Brüden und Schleufien paflirt. 
Dur die Nachtrags⸗Acte vom 18. Sept. 1824 wurden neue Ermaͤßi⸗ 
gungen des in der frühern Acte beitimmten Elbezolls bey mehreren 
Artikeln eingegangen und nod manches den Verkehr Beförbernde ver . 
anlaßt: Aus Böhmen wurden 1831 verſchifft: 1,010,085 Etr. 66 Pf. 
Der Werth diefer Waaren betrug: 2,742,306 fl. Aus fremden Staaten 
kamen in diefem Jahre zu Schiffe nah Böhmen: 68,752 Etr. Der 
Werth diefer Waaren betrug 1,326,028 fl. Im Inlande zwifchen 
Melnik und der Gränge wurden 1831 verſchifft: 322,495 &r., im 
Werthe von 1,150,783 fl. 

Elbogen, böhm. Kreisftadt des Elbogner Kreifes, in grotesker 
Lage auf einem bervorfpringenden Felſen, am linken Ufer der Eger, 
die hier in Geſtalt eines Elbogens, ſich um die Stadt zieht, mit alten 
Mauern umgeben, durch welche nur ein einziges Thor und ein für 
Bußgänger beflimmtes Pförtchen führe, befteht aus 265 Häufern und 
2,000 deutfchen Einw,, die theild von der Landwirthſchaft, theild von 
Gewerben fih mähren, worunter. ih in der Vorftadt eine Porzellan- 
fabrik befindet, die gute Waaren erzeugt, und die einzige in der Mo⸗ 
narchie ift, welche Steinkohlen zum Brennen des Porzellans benußt, 
und für dieſen Induſtriezweig dadurch eine neue Bahn gebrochen hat. 
Die vorzlglichiten Gebäude find das Kreisamtsgebäude, das Rathhaus, 
und das alte Schloß Stein⸗Elbogen (jet zum Criminalhaus ver« 
wendet). Auf dem Rathhaufe verwahrt man ein großes Stück Metedrei⸗ 
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ion, welchem eine Volksſage ben Nahmen des „verwuͤnſchten Burggrafen“ 
gegeben but. 2*4 

Elbogner Kreis, von der Eger und Tepl bewaͤſſert, iſt mit 
Einſchluß der Bezirke Eger und Aſch und des kleinen Gebiethes Frais 
der weftlichfte Kreid von Böhmen, und umfaßt in feiner Ausdehnung 563 
geogr. Seviertm., worauf 27 Städte, 13 Märkte und 609 Dörfer ſich 
beinden. Die Einwohnerzahl beläuft fih auf. 193,550 Individuen. Ein 
durch Boden und Elima- größtentheils nicht fehr begünftigter Feldbau, 
nebit zahlreichen Gewerben, und.ein, ziemlich lebhaft betriebener Hanbel 
machen die Nuhrungszweige der Mehrzahl der hiefigen Einwohner aus. 
Die Bergproducte: Silber, Eifen, Bley, Schwefel sc. und die Dlineral- 
quellen jind wichtig (f. Sranzensbrunn). — Im fogenannten eigent- 
lihen E. K., welcher Diftrict der ausgedehntefte sit, befindes fich die Kreise 
ſtadt Elbogen. — Der Egerer. Bezirk liege am weiteften —2 in 
einer fruchtbaren, rings von Bergen umſchloſſenen Gegend, und hat 
über 30,000 Einw., die ſich durch Lebensweiſe, Tracht und Sitten aus— 
zeichnen. Der Hauptort biefes Bezirkes iſt bie Stadt Eger. Das Kron⸗ 
leben Aſch treibt viel Handel mir eigenen Fabrikaten, ald: Papier, 
Draht, Leber, Baumwollmaaren und vortrefflihen Strümpfen, und 
zahlt in 18 Ortſchaften 17,000 Einw. Hauptort. ift ber anfehnliche Fle⸗ 
. ten Aſch. — Das Eleine Gebieth Frais an der bayerifhen Gränze hat 
diterreichifche und pfalzifche Untertbanen und mehrere Dörfer. 

Elchingen, auf einem Berge an der Donau unweit Ulm geles 
gens ebemahls eine reichds unmittelbare Benedictinerabtey, ietzt zum Kds 
nigreiche Würtenberg gehörend. — Treffen bey E. am 14. Oct. 1805. Der 
Krieg von 1805 war ausgebrochen, die frangöf. Armeen kamen in Eilmär⸗ 
ihen von den Küſten, wo fie die Einſchiffung nach England erwartet 
hatten, in Deutſchland an, und fliehen bald auf die Ofterreicher. Man 
ſah am 14. Oct. einer Schlacht in der Nahe von Ulm entgegen, unb 
ſchon früh um 4 Uhr entfpann fich der Kampf auf beyden Ufern der Dos 
nau. Befonders heftig war dag Gefecht, unweit E. zwiſchen Thalfin- 
gen und Nerfingen, wo die Marfhälle Lannes, Ney und 
der General Marmont fiegten. Die Vertheidigung ber Öfterreicher 
mar ebrenvoll ; fie verloren 6,000 Gefangene, 24 Kanonen und 4 Fah⸗ 
nen, mußten ihre ©tellungen verlaffen, und fih nah Ulm hineinzie— 
hen, wo der Feldmarſchall-Lieutenant Freyh. v. Mac die bekannte Ca⸗ 
pitulation abfhlof. 

Bleonora Magdalena Thereſia, römifch -deutfche Kaiferinn, 
dritte Gemahlinn des Kaiſers Leopold I., aͤlteſte Tochter des Pfalz⸗ 
grafen von Neuburg, Philipp Wilhelm, war geboren zu Neus 
burg 1655. Sie erhielt eine äußerit forgfältige Erziehung, befonders 
zeichnete jie ſich durch Frömmigkeit und Gottesfurcht aus, Nachdem Tode 
der ziwenten Gemahlinn bes Kaiſers Leopold, Claudia Felicitas, 
vermaͤhlte jich derſelbe den 14. Oct. 1675 mitder-Prinzeilinn E. M. Ih zu 
Paffau und hielt einen feyerlihen Einzug in Wien. Sie theilte def: 
ien Sorgen und Schidfsle auf das ftandhafteite, befonders während 
der türk. Belagerung Wiens 1683 und erneuerte 1688 den von ber 
Witwe Kaifer Ferdinand's III. Eleonora, 1668 geſtifteten Stern⸗ , 
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kreuzorben. Mac dem Tode Kaifer leo pold’s 3705 legte die Kalferinn 
bie Trauerkleider nicht wieber ab. Mach dem frühen Tode ihres boffnungs« 
reichen Sohnes, des röm. Kaiferd Joſeph I., wurde die Kaiferinn E. 
IN. TH. dis zur Ankunft ihres zweyten Sohnes, des nachmahligen Kaifers 
Earl VE. aus Spanien, Negenttfin, und verwaltete diefe hohe Würde 
auf das fobenswerthefte. Sie ftarb den-19. Tan. 1720 und wurde, nad 
ihrer eigerien Verfügung ‚ in dem Coftume bes Ordens der Sclavinnen 
Maria’, d. i. in einem werfen Habit, bimmelblauen Scapulier und 
weißen Schleyer, mit einer eifernen Kette um den Leib, woran ein Tod⸗ 
tenkopf hing; in der faif. Gruft bengefett. Ebenfalls nach ihrer Tektwilli- 
gen Anordnung wurde auf ihren einfachen Sarg bloß die Auffchrift geſetzt: 
Fleonora Magdalena Theresia, arme Sünderinn. Ihre erhabene 
Enkelinn, die große Maria Therefia, Tieh jedoch diefen Sarg mit 
einem mebr bem Eaiferl. Begräbniforte angemeffenen vertauſchen. 
Eliſabeth Chriſtina, römifch = deutfche Kaiferinn, geborne Prin⸗ 
zefinn vonBraunfdhweig- Wolfenbüttel, eben ſo durch ihre edlen Eigenſchaf⸗ 
ten als durch ihre große Schönheit ausgezeichnet, war 1691 geb. 1707 
wurde fie zur Braut des damahligen Königs von Spanien und Erzher 
zogs vor ÖfterreihC ar III. (als Kaifer VI.), Bruder Kaiſer Joſeph's J. 
beftimmt, reifte den’ 19. Aprif desfelden Jahres von Wolfenbüttel ab, 
legte zu Bamberg den 1. May vor dem Churfürften von Mainz das 
römifch = Eatholifche Glaubensbekenntniß ab, und Fam noch denfelben Mo⸗ 
nath in Wien an. Den 23. April 1708 wurde fie n Hiebing mit 
vieler Pracht dem Könige vermählt, deſſen Stelle Raifer Joſerh I. 
dertrat. Den folgenden Tag reifte fie nach Snanien ab, foläte ihrem Ge⸗ 
mahl nach dem Tode Kaifer Joſevh't I. 1713 als römifche Kaiferinn wies 
der nah Wien, warb ten 18. Sept. 1714 zur Königinn von Ungarn, 
den 8. Sept. 1723 zur Röniginn von Böhmen gekrönt, wurde 1740 
Witwe und ftarb 1750. In demfelben Jahre hatte ſie noch den Elifabethor- 
den geftiftet. Die große Maria Therefia war ihre Tochter. 
Eliſabeth Wilhelmine Ludovica, erfte Gemahlinn des Kai-⸗ 
fer Franz 1., damahligen Erzberzogs, geb. zu Treptow den21. Apr. 
1767. E. war das achte Kind Herzogs Friedr. Eugen von Wür—⸗ 
temberg und der Herzoginn Friederike Dorotbea Sophie, 
Tochter des Markgrafen Friedrich Wilhelm von Schwedt. Ihre 
erfte Erziehung war forgfältig und‘ der Bildung des Herzens und Ver- 
. ftandes beförderlih, häuslih, ohne großen Aufwand und Prunk, und 
den Verbäftniffen einer zahlreichen apanagirten Fürftenfamilie gemäß. 
Unter der Leitung der Freyinn von Bork erward fie fi die erften Kennt» 
niſſe der Religion und Moral, der Geſchichte, Geographie und Natur: 
kunde, und eine vollfommene Sertigkeit in der deutfchen und italieniſchen 
Sprache. — Das Schickſal fhien ihre Familie ſchnell gu einer der glaͤn⸗ 
zendften in ganz Europa machen zu wollen; denn nachdem ber Großfürft 
von Rußland ihre ältere Schweſter zu feiner zweyten Gemablinn aufge 
wählt hatte, lenkte fit) die Aufmerffamkeit des Kaifers Joſeph auf E., 
um fie zur Gemahlinn feines Neffen zu beftimmen. Er fah fie auf einer 
Reife 1781 zu Mümpelgarb, und im folgenden Jahre Fam fie, 15 
Jahre alt, mit ihrer Schwerter, der Großfürftinn von Rußland, nad- 
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Wien. Von nun an war ber Kaifer, nad) feinem eignen Ausdruck, ihr 
Vater. Er haste vie Oräfinn Joſepha v. Chanelos zu ihrer Oberſt⸗ 
hofmeifterinn ernannt, eine Frau von vielen Einfichten, ebler Denkungs⸗ 
art und’einnehmendem Betragen, welche biefed wichtigen Platzes volle 
Eommen würdig war. — Die Bildung der Pririzeffinn beitand feinem 
Plane nach in einer Fortſetzung ihrer zeitherigen Erziehung, In Ehhwic: 
lung der guten Eigenfdaften ihres Verftandes und Herzens, und in der 
Erwerbung haͤuslicher Tugenten. Sie machte in-allen ihr nothigen-Wiſ-⸗ 
ſenſchaften und Rünften unter forgfältig gewählten: Lehrern gute Forte 
(hritte; ber Pater Langenau machté ſie mit den: Gruiibſaͤten der ka⸗ 
tboliſchen Religion bekannt, die ſie Ti Dee. 1782 ifeyetñich annabm. 
Ihre damahligen rhohlungen beſtanden in Cyafteffahrten, und zuwei⸗ 
len im Beſuch des Theaters. Sie konnte monathlich Über Hundert Duca⸗ 
ten ſchalten, die fie in Gefſchenken und jur: Unterftüßung von Nothlei« 
denden und Verungllickkten anwendete. Ein fehöner Zug ihres vdankbaren 
Herzens zeigte ſich darin, daß fie den Kaiſer bath, von.Aiklim Gehalte 
jaͤhrlich T,000 fl. an ihre vormahlige Führerinn vor Bork, abtreten zu 
dürfen. Der Kaiſer beſuchte fie in der Zeit oft, und trug die zärtlichſte 
Eorofalt für alles, was fie anging. 1784 kam ber 16jährige Erzherzog 
Franz nah Wien, der fie von nun an hänflg Ya, und fie anfihren 
Spaziergaͤngen begleitete. — Am 6. Jan. 1788 wurde fie mit dem Erz⸗ 
berzoge vermählt. Der Kaifer freute fi) innigft feines ausgeführten‘ Lieb: 
lingsgedankens; es war einer der wenigen Plane, die ihm ganz.gelingen. 
folten, und vielleicht die leute frohe Begebenheit, die er auf der Erde 
eriebte. Schon wenige Monathe darauf entriß fi) ihr Gemahl ihren Ar: 
men, um feinem Obeim ins $eld zu folgen. Indeſſen erfreute ſich das 
diterr. Haus durd die Hoffnung von Nachkommenſchaft; aber diefer ihr 
Zuftand wurde durch die fortdauernde Krankheit des Kaifers fehr beun⸗ 
ruhige. &ie fah ihn nod wenige Tage yor feinem Tode, und mufite 
ſich ohnmächtig von ihm wegbringen .laifen, weil fie den Anblick feiner 
blaſſen abgezehrten Geftalt nicht ertragen konnte. Am 17. Febr. 1790, 
empfand fie ihre herannahende Niederkunft, gebar mit vielen Schmer⸗ 
jen eine Tochter, ſchlief ein, und ftarb den folgenden Morgen um 6 lihr. 
Biifabethftadt, f. Ebesfälpa. . - a 
Eliſabeth-Thereſien-Orden. Die Efifabeth » Iherefien: Stifa 
tung wurde urfprünglic von der Kaiferinn Elifaberb-Chriftine,, 
Wirwe Kaifer CarisVI., 1750 errichtet, und von Maria There: 
fia 1771 gu einem jährlichen Einkommen von 16,000 fl. vermehrt, wos 
von 21 verbienftvolle und mittellofe Generäle und Oberften einen jaͤhrli⸗ 
hen Stiftungsgenufß, und zwar nad) 3 Claffen erhalten, fo Lak 6'Be: 
theilte der 1. Claſſe jeder 1,000 fl.; 8 der 2. Claſſe jeder BOO-f.: 
und 7 der 3. Claſſe jeder 500 fl. jährlich beziehen. — Der Kaiſer er: 
nennt. jederzeit auf hofkriegsräthlichen Vorſchlag die mit diefer Stiftung 
zu betbeilenden Individuen felbft, und es ift ‚Feine Nation, Religion oder 
militärifcher Ordensritter davon ausgeſchloſſen. — Zur Erlangung. diefer 
nur für verdienftvolle Generäle und Oberſten gewidmeten Etiftung wer- 
ten nebft hohem Alter, langen Dienften, vor dem Feinde "erhaltenen 
Wunden und Lerbesgebrechen, auch noch bürftige Vermögensumſtände 
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Ellmaurer, Joſ., k. k. wirklicher Regierungsrath, beſtandiger 
Serretärund, Praͤſidial⸗Verweſer der E. & Akademie ber bildenden Künfte 
in Wien, correſpondirendes und Ehrenmitglied mehrerer gelehrten Ge» 
ſellſchakten, war geboren zu Krems in Niederöſterreich den 4. July 1772. 
Seine Studien begannen dafelbft, nach abfolvirter Philofophie dam er 
jedoch auf die-Univerfität nah Wien. Nach Vollendung feiner Studien 
wurde ihm die Erziehung ‚ber jungen Grafen von Paar anverträut, wel⸗ 
chem Berufe er dur 17 Fahre auf das ebrenvollfte entſprach. Nach 
Verlauf dieſer Zeit bewarb ſich E. um eine öffentliche Anſtellung und et» 
hielt die Profeilur der italieniſchen Sprache und Literatur in der There 
ftanifihen Ritterakademie; nebftdem war er auch Bücercenfor und bes 
Heidete ſpaͤterhin die Stelle eines Bücerrevifordin Wien bi$ zum Jahre 
1810.. Er wurde dann bey der Akademie der bildenden Künfte, anfaͤng⸗ 
lich als Cuſtos der Bibliothek angeſtellt, und führte endlich deren Ge⸗ 
ſchafte als beftändiger Secretär bis an ſeinen Tod, welcher den 5. Oct. 
1833 erfoigte. Außer vielen Aufſaͤtzen hiſtoriſchen und artiſtiſchen Inhalts 
in verſchiedenen Journalen gab er im Drucke heraus: Denkmahl Jo— 
fep h’8;1I;vonZauner, m. K. Wien 1807; dasfelbe frarizöfifej’eb. 1807, 
Fol. (auch in 8. ohne &.). Fe 

Eltſih (Jolsva, Jelſchau), ungar. Marktflecken im Gömörer 

Comitat, in einem tiefen Thale, iſt ein bedeutender Ort mit einem gro⸗ 
gen Luſtſchloſſe, einet Hauptſchule und 4,050 meift evangel. Einwoh⸗ 
nern. Diefer Ort hat viele'Gerber und anfehnliche Obftgärten, und in 
dem Eltſcherthale gibt es mehrere Eifenhänumer, deren Befiker fi in eine 
Geſeillſchaft (Union genannt) vereinigt'haben,. um ihre Werke mit ver 
einten Kräften zu. betreiben. Der Handel mit Eifen iſt fehr lebhaft. E. 
hat auch Marmorbrüche. N 

" Ember, Paul, reformirter Prediger zu Szathmat und Los 
fo negein Ungarn, warn. Debreczin hegen das Ende des. 17. Jahr⸗ 
bundeltß geboren, begann daſelbſt feine Studien, vollendete dieſelben 
auf deutfchen und hollaͤndiſchen Univerfitätdn und abſolvirte wahrſcheimlich 
in Leyden die Thedlogie. Er’ gab im Drude heraus: Uber Calvin's 
Dogma vor. der Prädeftination und Neprobätion (in ungarifher Sprache). 
Klaufend. 1702. Martin Regis überfebte diefe Schrift in's Lateini⸗ 
ſche und gab fie 1707 im Drucke heraus. Historia ecclesiae reforma- 
tae in Hungaria et Transylvania von Prof. Lampe zu Utrecht 
ald opus posthumum mit Ergänzungen 1728’ im Drud herausgegeben, 
ein fuͤr die Geſchichte der reförmirten Kirche in Ungarn wichtiges, jedoch 
vom Parteygeiſte nicht freyes Werk. nn 

Emerich, Sct.,. Prinz von Ungarn, geb. 1007. Er war.;der 
Sohn. des'd. Stephan, eriten Königs von Ungarn, und der Gi: 
fela, ‚einer Schülzrinn des hd: Wolfgang, Erzbiſchof zu Negens- 
burg. Benden Ültern , 'welhen Religion der einzige Gegenftand 
ihrer Liebe und ihres Verlangens war, lag nichts näher am Herzen, 
als die gottfelige Erziehung ihres einzigen Sohnes. — Beinen Eindlir 
hen-Sinn für das Himmliſche zeigte der. fromme Knabe auffallend, 
als ih» der König in das von demfelben kurz vorher erbaute Kiofter 
des h. Martin mit ih nahm. — Nah einigen Jahren wollte 
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der König, um durch einen chriftlichen Thronfolger auch nach dem Tode 
feines Sohnes das Chriftenthum in feinem Reiche zu erhalten, den Prin⸗ 
jen mit einer tugendbaften Prinzeflinn, Zochter des Königs von Croa⸗ 


ven, Grefcimir, verebeligen. Der Prinz aber willigte nur mit dem . 


feiten Wornehmen in dad Verlangen feined Vaters, den Eheftand mit 
ter Jungfraufhaft zu vereinigen. Sein Vertrauen ſchlug nicht fehl. 
Die fromme Braut war mit gleicher Geſinnung erfüllt, als er ihr den 
heben Werth und die Vorzüge des jungfräulichen Lebens vorftellte, um 
ungehindert in Demuth, das Wollen und Vollbringen des Guten mit 
der Gnade des Deren zu Üben; indem er ftetd das Unfichtbare vor Aus 
gen hatte, richtete er feinen Blick auf die Werantwortlichkeit der künfti⸗ 
gen Verwaltung des Reiches, und auf bie vielen weltlihen Gefchäfte, 
die fein Herz von der Gottfeligkeit fo Teicht abhalten und in Aroße Ge: 
fahren ziehen Eönnten. Er flarb in der fohönften Blüthe des Lebens, 
24 Jahre alt, den 4. Nov. 1032. Papft Benedict IX. verſetzte 
ihn in die Zahl der Heiligen. 

2mil, pfeutongmer Nahme Jof. Franz Emil Trimmels, 
ten 15. Sept. 1786 zu Wien geboren, widmete ſich anfangs den theo= 
logiſchen, fpäter den juridifchen Studien, trat 1807 in Staatsdienſte und 
ließ fih fo voreheilhaft verwenden, daß er 1833 zum Archivsdirector der 
k l. vereinigten Hoftanzley befördert wurde. Die Erftlinge feiner pros 
ductiven Phantaſie erfhienen 1808 unter dem Titel: Poeflen. Recen: 
fenten-Ungeblihr veranlaßte ihn jetzt zur Änderung feines literarifchen 
Nahmend in Emil. 1812 war er Mitarbeiter der Thalia, fpäter einer 
der thätigften für Andre’s Hefperus, von welhem er 1823 einen 
Preis für einen Aufſatz erhielt. Seinen Öafteiner Blättern, feiner Do: 
naufahrt, Amafis, feiner Steingruben zu Paris ꝛc. 2c. warb eine aus⸗ 
gejeichnete Würdigung. Außer biefem lieferte er Benträge in das Tas 
ſchenbuch Aglaja 1817 und 1818, fpäter in die Aurora und zu andern Wie⸗ 


— 


ner Almanachen. 1819 erſchien feine Straubingerhättezu®ad-Gaftein, 


1832 die 2. Aufl. — 1819 entdeckte er den Polyhalit.im Ifchler Salz⸗ 
bergwerk und bekam dafür 1820 zur Auszeichnung das Diplom eines cor⸗ 
tefpondirenden Mitglieds von der Geſellſchaft ber Natur: und Landes: 
kunde in Brünn. — 1826 erfchien fein Bertholdsdorfer Bothe, ver 
fhnell vergriffen war. — 1827 Fam fein Reiſehandbuch nad Ga ftein, 
davon 1832 die 2. Auflage heraus; dafür erhielt er von der k. franzoſi⸗ 
ſchen Gefellfchaft der Geographie in Paris dad Diplom eines correfpon: 
tirenden Mitgliedes. — 1828 gab er Edelinde von Strochner, Bild 
aus dem Gaſteinerthale, 1829 feine Steingruben in frauzöſiſcher 
Sprache heraus, 1830 humoriftifche Anflüge und chorographifhe Skiz⸗ 
jen. — Alle obigen Schriften find in Wien gedrudt. Von feinen fehr 
jahlreichen dramarifchen Arbeiten bat er noch nichts dem Drucke überge⸗ 
ben. Über feine wichtige urkundliche Entdedung ſ. A. E. I. O. U. 

Emmerberg, ein in der Landesgeſchichte bekanntes, nun aber in 
Trümmern liegendes Schloß in Niederöfterreih B. U. W. W. auf dem 
Emmerberger Kogel, weftlich von Wiener-Neuftadt. Am Fuße des 
Hügels flieht das neuere Herrfchaftgebäude mit einem Heinen Dorfe, deſ⸗ 
fen Bewohner Kalkbrenner find, 
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Ender, Job. Nep., ausgezeichneter Hiftorienmaler unb Zeichner, 
wurde geboren zu Wien den 3. Nov. 1793. Den erften Unterricht erhielt 
er in der E. E. Akademie der bildenden Künſte. Sein Talent neigte ſich bald 
entfchieden zum hiftorifhen Fache. Seine erſten Verfuhe waren Vignet⸗ 
ten; dann begann er auch Eleine hiſtoriſche Gegenftände und Porträts in 
Hhi zu malen. Ein 3 Fuß hohes und 4 Buß langes Oblgemälde, Mar c⸗ 
Aurel’d Tod, erwarb ihm bald in Concurrenz vieler älterer Mitbe⸗ 
werber den erſten Preis der Akademie und zog dadurch die Augen aller 
Aunftfreunde auf ihn. Um diefe Zeit hatte bey der Anwefenheit des be 
rühmten franzöfifhen Malers Iſabey in Wien, deſſen gefällige Mas 
nier in Wafferfarben großes Auffeben gemacht. E. fuchte bigfelbe fi ans 
zueignen, und es glüdte ihm fo volfommen, dag man kaum die Copie 
vom Originale unterfhied, und er mit Beftellungen in diefem Fache 
überbäufe wurde. 1818 machte ihm Graf Steph. Szehenyi den Vors 
flag, ihn. auf einer Neife durdy Griechenland und Kleinafien zu begleis 
ten. E., im Vorgefühle des Schönen, welches feinen Kunftfinn dort 
erwarte, ging mit Begierde darauf ein. Die Reife wurde über Trieft, - 
Venedig, Slorenz, Rom und Ancona angetreten, und fein 
unterwegs fich biethender Kunfigegenftand ungefehen gelaflen. Zu A ns 
cona fohifften fi die Neifenden ein, und verfolgten ihren Reiſe⸗ 
plan. Sn Conftantinopel malte E. nebft Coftumehildern aud) mehrere 
der dort anwefenden Geſandten, auf Chios einige-der fhönen griechi⸗ 
fhen Geftalten diefer Infel. Zu Agina and Land geftiegen, durchſtreif⸗ 
ten die Reifenden über Athen, Corinth bis Patras Yan, Mor 
rea, von defien Landſchaften E. einige. Panoramen aufnahm, reiften 
denn über Malta nad Eicilien, endlich dur Meapel und ganz Ita⸗ 
lien nah Wien zurüd.. Ben E.'s Rückkunft nahm ihn der umbie Aunfk 
fo hoch verdiente Graf v. Lamberg väterlih auf, empfahl ihn, eiferte 
ihn zu thätigem Weiterfchreiten auf, und verwendete fid fo eifrig für ihn, 
daß er 1820 als Penfionär derk. E Akademie nah Nom geſchickt wurde. 
Nachdem er 9 Monatbe zu Floren;z verweilt, dort alle Kunftgegen- 
ftände gefehen und mehrere gelungene Gemälde und Copien ber berühmt: 
teften Meifterwerke vollendet hatte, langte er an feinem Beſtimmungs⸗ 
orte an, widmete fich dafelbft gänzlich dem Studium feiner Kunft, und 
arbeitete mit größtem Fleiße, um fih und feinem Vaterlande Ehre zu 
machen, wie denn auch mehrere feiner borzüglichften Gemälde, 5.8.: Die 
Griechinn beym Brunnen, Maria mit. Chriftus und Johannes, die Fuß⸗ 
waſchung, das lebensgroße Porträt des Grafen Fran z v. Szechenyi 
im Ornate des goldenen Vließes, die drey Frauen beym Grabe des Erloͤ⸗ 
ſers, Bacchus ‚ die ſchlafende Ariadne, beſonders aber das ſchöne Bild: 
Zwey Griechinnen in einer Landſchaft, und mehrere Portraͤte aus dieſer 
Periode ſind. Er beſuchterauch fteißig Die Atelierd der großen Meiſter, 
z. B. Camuchin, Guerin, Thorwaldſen und erhohlte ſich bey 
ergebenden Faͤllen Raths bey ihnen, auch war er Ehrenmitglied der Aka⸗ 
demie von St. Lucca geworden. E. reifte dann, nachdem er noch Meſa⸗ 
pel beſucht hatte, über Florenz, Livorno, Genua und Genf 
nach Paris, um aud die franzoͤſiſche Schule zu ftudieren und befuchte 
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die großen Galerien in den SPafäften ber Tuil eri en und bes Lurem 
bourg. Nach kurzem Aufenthaft dafelbft, Eehrte er 1826 wieder nach 
Wien zuräd. Dafelbft hate er das Stud, feine Arbeiten dem Hofe 
vorzulegen, und bald mehrere Beftellungen vonldemfelben zu erhalten. So 
malte er dad Bild des Kaifers in Lebensgröße, die Erzberzoginn So⸗ 
phie, ein großes Familiengemälde des Erzherzogs Carl, die verftorb. 
Rürftinn Metternich, zweyte Oemahlinn des Haus⸗, Hof⸗ und 
Staatskanzlers, ferner die Bildniffe des damahls in Wien befindlichen 
Infonten Dom Miguel, des portugiefifhen Sefandten Marquis von 
Rezende, alle in Lebensgröfie, fo wie die Porträte mehrerer hohen Per- 
fonen, meiſtens in Lebensgroͤße. 1830 wurde er zum wirklichen Profeffor der 
Hiftorienmalerey in der k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien, 
und 1831 zum Mitgliede der Akademie der fehönen Künftein®enedig 
ernannt, Eines feiner neueften Werke ift ein Jagdſtück mit den lebens» 
großen Portrasten ded Grafen und der Graͤfnn Henkel von Donn ers⸗ 
mark, Auch find die Zeichnungen zu Br. Sröb er's Mythos, zu deifen 
Modebildern , wie zu vielen Kupfer: und Stahlſtichen in in» und auslän« 
diihen Taſchenbüchern von E.’6 Hand, und meift nad eigener Phantafie 
ausgeführt. u Zu 

Ender, Thomas, einer ber vorzüglicheren Landſchaftsmaler neue: 
rer Zeit, wurbe geboren zu Wien dend.Nov. 1793, Zwillingsbruder des 
Vorigen. Nachdem er die Vorftudien im väterlihen Haufe voflender 
batte, betrat E. 1805 bie Akademie der bildenden Künfte, und flutirte 
unter Profeſſor Maurer die Hifloriene, unter Profeffor M 6 fie 
mer die Landfchaftszeichnung und erhielt 1810 den Heinen erften Preis 
mit einer Sepiazeihnung nach einem Ohlgemaͤlde von Duvivier. Da⸗ 
durch ermuthigt, ſich mit Landſchaftszeichnung zu beſchaͤftigen, begann 
E. die Natur aufs forgfältigfte zu ſtudiren, und hielt ſich zu dieſem 
Zwecke oft ganze Zage im Prater auf. Bald fand er aud Geſegen⸗ 
beit, der Anleitung des rühmlich bekannten Landſchaftsmalers Steins 
feld mit vielem Nutzen zu genießen. 1810 machte E. den erſten Kunfts 
ausflug auf den Schneeberg, 1811 na) Salzburg, 1812 nach Steyer⸗ 
mark, 1816 zeichnete er durch 5 Monathe in den Gebirgen von Salz⸗ 
burg und Tyrol, und fand in diefem fo reich mit. malerifchen und großars 
tigen Naturſcenen ausgefchmüdten Lande biefchönfte Gelegenheit fein er⸗ 
freuliches Talent auszubilden und zu vervolllommnen. Nach E.s Zurüc: 
Binft von diefer Kunftreife wurde er dem Fürſten Metternich vorges 
Rellt, weichem hoben Beförderer der Künfte und Wiffenfchaften er feine 
Salzburger Skizzen vorlegte, und mit ehrendem Beyfall belohnt 
wurde. Wald darauf erhielt er auch den großen Malerpreis für ein Bild 
nad der Aufgabe mit einer Waldparthie. 1818 zeigte fich feinem Kunft: 
eifer und feiner Neifeluft die willlommene Gelegenheit des Abganges der 
naturhiftorifchen Erpedition nah Brafilien, wobey audsein Maler mit: 
gehen ſollte. E. bewarb ſich eifrig An diefe Stelle, erhielt fie auch durch 
verdiente Protection des Kürten Metternich, reifte den 28. Mtärz det⸗ 
ſelben Jahres von Wien ab und ſchiffte fi zu Trieft aufder kaiſ. re: - 
satte Aufteia ein. Durch widrigen Wind gezwungen, y Tage auf Pola 
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ju verweilen, zeichnete er bafelbft Lierömifchen Antiquitäten, und als das 
Schiff nad glüdliher Fahrt durch das adriatifhe Meer, neuerdings ge⸗ 
zwungen war, bey Malta anzulegen, nahm E. mehrere Anfichten diefer 
Inſel auf. Zu Gibraltar verweilte die Expedition wegen widrigem 
Winde dur drey Wochen. Hier zeichnete E. die Küften und viele An- 
fipten und machte auch zu diefem Zwede eine Ercurfion an die fpanifche 
Küfte. Endlih um die Mitte July landete die Expedition im Hafen von 
Rio de Janeiro und nun zeichnete E. in diefer für ihn fih neu er: 
öffnenden Welt auf das eifrigfte, machte verfchiedene Ercurfionen und 
auch eine Reife nah St. Paul, 150 Stunden nördlich von Rio. 
Das Clima: zeigte ſich jedod) fo nachtheilig für feine Gefundheit, daß er 
nach Zahresfrift gezwungen war, das Land zu. verlaffen, wozu er auch, 
nach erhobenen Umftänden, von dem£aif. Geſandten die Erlaubniß er« 
hielt. Die Rucdreife ging von Rio über Cap Trafalgar und Gi⸗ 
braltar nad Genua, von wo E. die weitere Reifenah Wien über 
Mailand zu Lande machte. Die reihen Refultate diefer Reife, bey 700 
Zeihnungen, Wald, Berg, Baum: und Pflanzenftüde, Figuren⸗, 
Gebäude: und Landſchafts anſichten nebft 3 Panoramen, meift in Waſſer⸗ 
farben nach der Natur aufgenommen, überreichte E. nad feiner Zurüd: 
Eunft dem k. E Hofe. Gegenwärtig befindet fih die ganze Sammlung 
im brafilianifhen Cabinette in Wien. Nah einem fünfmonathlichen 
Aufenthalt in Wiſen, reifte E. mit dem Fürſten Metternich nad Sta: 
lien, mwofelbft er als akademiſcher Penfionär anf 4 Jahr angeftellt wur: 
de; bier feßte er feine Studien auf das eifrigfte fort, und fand aud) Ges 
legenheit, fein Talent im Ohlmalen mehr auszubilden. Außer einigen Bil: 
dern für. die Herzoginn von Lucca und für Gefandte malte er hier 
meiftens große Etudien nad der Natur. 1822 kehrte E. wieder nad 
Wien zurüd, 1823 malte er im Auftrage ded Fürſten Metternich 
viele Anfihten des Salzfammergute® und radirte deren 12, welche 
auch, fo wie feine radirten Anfihten aus der Umgebung Wiens, 
als von Buchberg, Guttenitein, Mudendorf ıc. öffentlich 
erfhienen. 1826 ging E. nah Paris, wo ihn befonderd moderne 
Kunftwerfe und Künitler anzogen. 1829 bekam er den Auftrag, 3 grofie 
Anſichten der kaiſ. Patrimonialherrſchaft Perfenbeug für das Schloß 
dafelbit in Ohl auszuführen; im Herbſte desſelben Jahres begleitete E. 
den Erzherzog Johann auf einer Reiſe nach Gaſtein und nahm daſelbſt 
mehrere Anſichten für dieſen erhabenen Kenner und Schaͤtzer der Kunſt auf. 
Dieſe Reifen wiederholten ſich bis 1834 alljaͤhrlich und die Ausbeute der⸗ 
felben ift eine bedeutende Anzahl von ausgeführten Aquarelzeihnungen, 
welche im Befite des Erzherzogs find. Mehrere der gelungenen Aauarel: 
und Oblgemalde diefes Künftlers waren auf den legten Wiener Kunfts 
ausftellungen Gegenflände der allgemeinen Bewunderung. Neuerlich er- 
bielt E. noch vom Kaifer Franz den Auftrag, 6 Anfihten von Mün— 
hengräag in Böhmen aufzunehmen, welche als Gefchenk für den Kai: 
: fer von Rußland beftimmt wurden. 

Enders, C. W., Buchhändler in Prag, einer der folideften 
und reelliten der Donardie. Unter feinem nicht unbedeutenden Verlag 
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zeichnen ſich Gunz's Rechnenbuch, wie mehrere andere deſſen Schriften, 
und Koſt e tz kys Syſtem der politiſchen Geſetze Böhmens aus. Ein wah⸗ 
tes vaterlaͤndiſches Verdienſt aber hat ſich E. durch die mit erheblichem 
Koſten aufwand verbundene Unternehmung der trefflichen Kteybich'ſchen 
Kreischarte von Böhmen erworben, da ſeit der alten Mürllerfchen 
gar keine größere verläßliche vorbanden. " 

Endersdorf, fehle. Dorf im Zroppaner Kreife, an der preüß. 
Orange, mit einem wichtigen Eiſenwerke und Blehwalzwerke. 

Endlicher, Stepb. Zadisl,, geb. zu Preßburg:den 24. 
Jung 1805, ift der Sohn eines fehr gefchägten practifchen Arztes jener 
Stadt. Hier begarın er feine Studien 1816, ſetzte fie’ dann als Alum: 
nus des erzbifchöfl. Seminars zu St. Stephan in Wien fort, undvers 
ließ 1826 nach vollendeten theolog. Studien den geiftlihen‘ Stand. 


Er wibmete fich vorzüglich dem Studium der Sprachen und ihrer Claſſi⸗ 


fer, und verlegte ſich mit befonderer Vorliebe auf jenes. der chin eſiſchen 
Sprache. Ein leidenſchaftlicher Hang zur Botanik, welcher ſich erſt fpä+ 
ter in ihm entwickelte, gewann E. für dieſe Wiſſenſchaft, deren gründ⸗ 


licher Kenner er geworden. Auf der Hochſchule zu Pefth machte er 1823 


dad Doctorat ber Philofophie und trat 1828 ın den Staatsdienſt als 
Beamter der k. k. Hofbibliothek in Wien, ald weicher er mit der Re⸗ 
action der Handſchriften⸗Cataloge befchäftigt ift. Viele‘ Gelehrtenvereine 
haben ihm zu ihrem Mitgliede, die botanifhe Section bey der Verſamml. 
deutiher Naturforfcher und Ärzte in Wien 1832, fo wiein Breslau 
1833 zu ihrem Secretär ernannt. Seine Schriften find: Examen cri- 
tcum codicis IV. Evangeliorum Byzantino -Corviniani. "Leipzig 
1825. — Anonymi Belae Regis Notarii de geStis Hungarorum 
liber. Wien 1827. — Prisciani' de laude imperatoris Änastasii 
etde ponderibus et mensuris carmina, Editio princeps, eb. 1828. 
— Flora Posoniensis.Prefb. 1830. — Meletomata botanica. 
Bien, 1832. (in Verbindung mit 5. Schott). — Coratotheca, 


eine,neue Pflanzengattung, Berl. 1832. — Atakta botanica, mit 50 


Aupfertaf. Wien 1833. — Prodromus Florae Norfolkicae, eb. 1833. 
— Fragmentatheotisca versionis antiquissimae Evangelli S: Mat- 
thaei etaliqugtHomiliarum, eb: 1834. (jn Verbindung mitäoffmanns 
Fallersleben). — Nova Genera et Species plantarum quasin 


Regno Chilensi , Peruviano et in terra Amazonica annis 1827—32., 


collegitEdnerdinPöppig,mit300Rupf.Leip;. 1835. ald Anhang zu Prof. 
Poppig's Reife nah Südamerica.— Analecta grammatica maximam 
partem inedita. Wien 1835. (in Verbindung mit Dr. von Eich enfeld, 
aus den Handſchriften der k. k. Hofbibliothek.) Unter der Preffe definden 
fd, eine Ausgabe des chinefiſchen Liederbuches Chiking, mit mobilen Ty⸗ 
kn und Genera plantarum methodo natırali disposita. 
Endroͤdy, Joh. Nep., Piarift, Director des Ordenshaufes 
und Spmnafiums der frommen Schulen zu Colocza, war geb. 1756 
iu Erteny in Ungarn. 1774 trat er, nad) vollendeten Vorſtudien in 
ten Piariftenorden, docittein ben Orammaticalclaffen verfhiedener Gym: 
nafien des Ordens in Ungarn, und widmete fich nebenbey frühzeitig der 
(anfangs auch belletriſtiſchen) Schriftſtellerey. Beym Ausbruch des fran⸗ 
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zöfifchen Krieges mahm er aus Patriotismus bie Stelle eines eldpredi- 
gerd bey einem Aufarenregimente an, und wohnte als folder mehreren 
Felbzügen bey. Darauf wurde er Erzieher bey dem jungen Grafen Jof. 
E fterh.azy, erhielt endlich obige Würde und flarb den 28. Febr. 1824. 
Don ihm erfhienen imDrude in ungarifcher Sprache: Kurzgefaßte ˖Ge⸗ 
ſchichte des alten und neuen Zeftamentes, mit bepgegebener deutſcher 
Überfepung. 2 Thle. Kaſchau 1788. 2. verbeff. Ausg. der beutfchen Liber: 
fegung. Preßb. 1806, — Die goldenen Armbänder, Euftfpiel. Peſth 1792, 
— Magyarifhes Theater, 4 Bde. ed. 1792— 93, — Joh. E.s im 
franzöfifhen Kriege gefchriebene poetifhe Werke. 3 Bücher, eb. 1798. 
2. Aufl. 1802.— Ein paar Worte über diefittlihe Verdorbenheit unfers 
Jahrhunderts, eb. 1803.— Die Begebenheiten des alten und neuen Teſta⸗ 
mentes, Preßb. 1806.— Der Chriſt aus Uberzeugung, eb. 1806. Zus 
gleich. in befonderer deutfcher Überfegung. — Die Olüdfeligkeit des Dten- 
ſchen, erläutert mit Hülfe der gefunden Weisheit, Perth 1806. — Das 
DVerdienft des Priefterfiandes, Szegedin 1819. Außerdem!gab er 1792 
und. 1793 ein magyarifches Iheatermagazin und vier Neben, bie er im 
franzöfifhen Kriege an die Hufaren in, ungarifher Sprade hielt, in's 
Deutfche überfeßt, zuNeumieb und Frankfurt im Drude herauf. 

engel, Job. Chriſtian v., k. k. Hoffecretär bey der fieben- 
bürgifchen Koffanzlen ‚ weitliher Confiftorialrath des proteſtantiſchen 
Eonfiftoriums A. C. zu Wien, Bücercenfor, Beyſitzer der Gerichte: 
tafel der Zipfer Geſpanſchaft, Mitglied und Correfpondent mehrerer gelehrs 
ten Geſellſchaften, war geboren zu Leutſchau in der Zips den 17. Oct. 
1770. Seine Boritudien vollendete er in den evangeliſch⸗-lutheriſchen 
Eyceen feiner Vaterſtadt und zu Preßburg und bezog in einem Alter 
von 18 Jahren die Univerfität zu Göttingen, wo er fon nad) Ver⸗ 
lauf von 2 Jahren 2 Preisfchriften fchrieb, deren eine: Comrmentatio 
de republica militarı, seu comparatio Lacedaemoniorum, Cre- 
tensium et Cossaecorum ben Eönigl. Preis von 50 Rthlr., die andere: 
Commentatio de expeditionibus Trajani ad Danubium et origine 
Valachorum jenen von der Eönigl. Akademie der Wiffenfchaften daſelbſt 
erhielt ‚ die ihn auch zum correſpondirenden Mitgliede aufnahm. 1791 
ging CE, von den beiten Zeugniſſen begleitet nah Wien, wo er mebrere 
Jahre hindurch Acceffift bey der fiebenbürgifchen Hofkanzley war, dann 
Eoncipift bey derfelben Behörde wurde, und fi dur feine Kenntniſſe, 
Zhätigkeit und Zalente fo rühmlichft auszeichnete, de er nicht allein in 
kurzer Zeit obengeyannte Stellen erlangte, fonbern aud vom Kaiſer 
5 ranzl.indenufgar.Abdelftand erhoben wurde. Seine Vaterftabt ertheilte 
ihm 1804 das Ehrenbürgerrecht. In feinen freyen Stunden beſchäftigte 
fig €. ſowohl Hauptfäghlich mit dem Studium ber politifhen und Kirchen⸗ 
geſchichte ſeines Vaterlandes, in welchem Fache er Treffliches leiſtete, 
als auch mit Statiſtik, Jurisprudenz (vorzüglich ſeines Vaterlandes), 
ungariſcher und ſlavoniſcher Sprachkunde. Er war mit der polniſchen, 
böhmiſchen, ruſſiſchen und ſerbiſchen Sprache und Literatur vertraut und 
überhaupt in Beinem Fache des Wiſſens fremd. Anfangs 1813 fing E. 
an zu känkeln, und obſchon er Eein Mittel zur Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit unbeachtes ließ, verfehlimmerte ſich diefelbe täglich und 
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er ſtarb, allgemein beklagt ‚ ben 20. März 1814 zu Wien. Außer oben 
bereits angeführten Schriften erfchienen von ihm im Drude: Cornides 
commentatio dereligione veterum Hungarorum etc, ®ien 1791.— 
Geſchichte von Halitſch und Wladimir bis 1772. 2 Thle. eb. 1792—93. 
— Öefdhichte der Ukraine und der ukrainiſchen Kofaken. 2 Bde. Halle 
1796—97. — Geſchichte des ungarifchen Reiches und feiner Nebenländer. 
4 Bde. e6. 1797 — 1804. (wohl fein Hauptwerk) ſammt der hiftorifchen 
und ftatiftifchen Literatur der Moldaufund Walachey. 2 Bde. eb. 1804.— . 
Cornides Vindiciae Anonymi Belae Regis Notarii editae etc. Ofen 
1807. GSefdhichte des Freyſtaates Raguſa. Wien 1807. — Monumenta 
Üngarica ed. 1809. — Geſchichte des Königreichs Ungarn von der Urzeit bis 
1309. Zübingen 1811. Nur der 1. Bund; die Fortſetzung unterblieb 
des Wiener Nachdruckes wegen, und das Werk erfhien als Original in 
Bien unter dem Titel: Gedichte des ungarifchen Reiches. 5 Bde. (in 
b Thlen.) 1813—14 (dei 1. Bd, vermehrt und verbeffert). Nebftdem lie: 
fete ©. auch Beyträge zu Wieland’s deutfchem Merkur, zu Sche: 
diuss Zeitſchrift von und für Ungarn, in die vaterländifchen Blätter, 
in die allgemeine Fiteraturzeitungvon Sch ütz und-Enfch, für die Auna⸗ 
len der öfterreichifchen Riteratur, für die Wiener Literaturzeitung, und 
war Mitarbeiter an Srellmann’s ftatiftifhen Aufflärungen über wich⸗ 
ige Theile und Gegenftände der öfterreichifhen Monarchie, an Windifch's 
neuem ungarifhen Magazin, fo wie an Schlözgers Venträgen zur 
Geſchichte der Deutfhen in Siebenbürgen. 

Engelhart, Andreas, Deonomie- Controller der kek. oberften 
Hofpoflverwaltung, geboren zu Wien ben 21. Gebr. 1795. Er be 
ſuchte daſelbſt das Gymnaſium bey den Schotten und widmete ſich dann 
der Buchdruckerkunſt, verlegte fih aber au auf das Studium der Lands 
ſhaftsmalerey an der Wiener Kunſtakademie. Nach Beendigung feiner 
kehrjahre wollte er das Ausland befuchen, verweilte einige Zeit zu Graͤtz, 
den wo ihn die Hoffnung einer Anftellung wieder nah Wien zurüdführs 
te, Letztere realijirte fih 1819, indem er als unentgeltliher Practicans 
bey der oberſten Hofpoſtverwaltung angeftelt wurde; 1826 wurde €. 
sum proviſoriſchen Acceffiften der E E. Fahrpoſt⸗Hauptexpedition zu Prag 
emanns, bald darauf zum dritten fupph Poſtofficier befördert und als 
ſelcher nah Wien zurücdberufen; 1830 erhielt er endlich feine jeige 
Anftellung. Seine im Drude erfchienenen Schriften ſind: Qudiwig und Lid⸗ 
wina x. Wien 1820.—Handiwörterbuch der deutfchen Sprache. eb. 1823. 
— Allgemeiner öfterr. oder neuefter Wiener:Secretär für alle im Gefchäfts 
undgemeinen Leben vorfommenden Falle. eb. 1825. 7. Aufl. 1834.— Raus 
tmflänge. Moral:, Bildungs: und Unterhaltungsbuc für Perfonen ale 
ler Stände. eb. 1826. — Prachtwerke der Unterwelt sc. 3 Bde. eb. 1828. 
— Allgemeiner Poftkalender für den öfterr, Kaiferftaat, von- weldem nur 
an Jahrgang 1833 erſchien. Außerdem lieferte er noch mehrere Aufſätze 
in verfchiedene Zeitfchriften, . . 

Engelhartszell (Engelszell), .oberöfterr. Marktflecken im 
Hausruckdiertel, liegt an der Donau in der noͤrdlichſten Ecke dieſes Kreifes; 
und hat ein Schloß bes Fürften Wrede, ZTöpfereyen und eine Schmelz: 
tiegelfabrik. Es iſt hier bie oͤſterr. Graͤnzmauth für die Donauſchiffer. Im 
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Bauernkriege 1626 haben die Bauern hier die Donau. mittelft einer ges 
fpannten Kette gefperrt. - 

Engelsberg, fchlef. Städtchen der Herrſchaft Freudenthal im 
Troppauer Kreife, am Fuße des St. Annen⸗ oder Engelhartöberges, 
zählt unter 2,200 Einw. viele Leinweber, und treibt einigen Garn: und 
Swienbandel. 

Engenthal, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreifg auf dem Gute 
Geſſeney, wegen feines Eifenwerks, welches Cementſtahl, Gußſtahl, 
und die erften böhm. Beilen erzeugt, bekannt. j 

Engert, Erasmus, Zeichner und Maler, vorzüglicher Kenner 
und unftreitig einer der geſchickteſten Reftaurateurs von Gemälden, war 
geb. zu Wien im Febr. 1796. Er ftudirte dafeibft an der k. E. [Akademie 
der bildenden Künfte und widmete fi mit vielem Fleiße und dem beiten 
Erfolge der Porträtk und Hifturienmalerey; mit befonderer Vorliebe 
aber ftudirte er die Werke älterer berühmter Meifter, wozu ihm Die reichen 
Sammlungen in®ien vielfältige Gelegenheit bothen und wodurch er in 
den Stand gefebt wurbe, alte beſchädigte Gemälde mit großer Kennt: 
niß, Sorgfalt und. Discretion wieder herzuftellen, ohne daß dadurd 
aud) eine Spur ihrer Eigenthümlichkeit verloren gebt. Um feine gediege⸗ 
nen Kenntnijfe noch mehr auszubilden, machte er 1833 mit dem Profeffo: 
Nieder eine Reife nad Stalien und lernte die unerreichten Meifters 
werfe der römiſchen, florentinifchen und venetianifhen Schule mit gros 
fem Nußen an den Drten ihrer Entftehung Eennen. Durch feine aus 
gepeiöneten Kenntniffe in Beziehung auf Gemälde und deren Eunftges 
maͤße Reſtauration ift er ſtets mit vielen Aufträgen befhäftigt; ſeit 1829 
bat er auch Gelegenheit, bey ber Reftauration der @emälde in der k. E 
Gallerie im Belvedere mitzumirken , wo er bereit6 mehrere Proben feines 
äußerit fhäßenswerthen Talentes ablegte. Im biftorifchen wie im Por⸗ 
trätsfache lieferte E. auch manche eigene, fehr gelungene Leiſtung, fo 
wie viele aͤußerſt glückliche Copien berühmter Gemälde. John bat viele 
feiner fhönen Aglaja-Bilder nah E.'s Copien geftodhen. 

Enk von der Burg, Midy., Capitular des Benedictinerftif: 
tes und Profeffor am Gymnafium zu Melk, als älthetifher und 
philoſophiſcher Schriftfteller wie auch als gediegener Styliſt bekannt, iſt 
geb. zu Wien den 29. Jän. 1788. Er ſtudirte auf der daſigen Univerſi⸗ 
tat und im Stifte Melk, in welches er 1806 getreten. Seit 1811 iſt 
er ununterbrochen bey diefem Gymnaſium angeftellt. Seine Schriften 
find: Die Blumen, Lehrgediht, Wien 182%. — Eudoria, oder die Quel⸗ 
Ien der Seelenruhe, eb. 1824. — Das Bild der Nemeſis, eb. 1825. — 
Melpomene, oder über das tragifhe Intereſſe, eb. 1827. — Über den 
Umgang mit uns feldft, eb. 1829. — Don Tiburzio eb. 1831. — Do⸗ 
rate Tod, eb. 1833. — Charaden-Almanach, ed. 1834. — Briefe fiber 
Goͤtbe's Fauſt, eb. 1834. — Von der Beurtheilung Anderer, eb. 1835. — 
Auffäge und Gedichte von E. fteden in den Wiener » Zahrbüüchern der Li⸗ 
teratur, im (Wiener) Converſationsblatt, in Schickh's Wiener » Zeitfchr., 
im Wiener s Gefellfhafter, der Kaltenbärf’fhen öfter. Zeitfchr. ꝛc. 

Ennenkl, Ennichel, Enikel, Job. (Sanfen Ennendel 
ſchreibt ey ſich felbft nad) damapliger Weife) war 1227 in Wien geb. 
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und ſtarb dafetbft wahrſcheinlich um 1300. Ex hinterließ das ſchaͤtzbare 
Werk: Fürſtenbuch von Ofterreih und Steyerland (bid 1246. reichenb) 
herausgegeben von Megifer, Lin; 1618,.1740. Eime Parthie feiner 
Univerfal= Ehronik ift in Pez's Scriptor, rerum austriac. Band 7 
aufgenommen ;und die Chronik der Fürften von Oſterreichuc. in Rau ch'6: 
rerum austriac. scriptor. ®d. 1.— ©. mar ed, der zu den ſpaͤterhin 
ſehr allgemein gewordenen Reimchroniken gleihfam den Ton angab.- - - 
Enns (ns), Fluß, entfpringt an einer Felfenkette hinter 
Radſt adt im Salzburg'ſchen, tritt bald nad Steyermark ein, ſetzt 
feinen Lauf durch Oſterreich fort, und fällt, nachdem er fih mit der 
Steyer verftärkt bat, in die Donau. "| | 
Enns (Ens), oberöſterr. alte, .aber wohlgebaute Stadt, Tiegt 
im Iraunkreife, auf einem fteilen Hügel am linken Ufer der Enns, über 
welche eine Brücke nach dem Rande unter ber Enns führt. Sie zählt 3,000 
Einw. und hat Fabriken in Eifen: und Stahlwaaren. Mitten aufdem Plage 
jteht ganz tfolirt einvon Marimilian J. aufgeführter Thurm aus Qua⸗ 
derſteinen. Außerdem iſt hier noch das fürſtl. Auersperg'ſche Schloß 
Enns eck, wo viele Alterthümer ausgegraben und in das Schloß Wla— 
ſchim in Böhmen gebracht wurden, und die alte landesfürſtliche Burg be« 
merkenswerth. Auch auf dem nahen Eichberge wurden zwey fleinerne 
Bärge und viele römifche Münzen gefunden. 1335 ward bier zwiſchen 
Diterreich und Böhmen Friede gefchloffen. In der Nähe war einft das 
berühmte Lord. . u 
Entführung, ift nad dem öftere. Strafgefegbuch ein Verbrechen, 
welches derjenige begeht, der eine weibliche Perfon wider ihren Willen, 
oder eine verheyrathete weibliche Perfon, obgleich mit ihrem Willen, dem 
Epegarten, ein Kind feinen Altern, ein Mündel feinem Bormunde oder 
Verſorger mit Gewalt oder Lift enthihrt. Die Strafe diefed Verbrechens 
ift, wenn die Entführung wider Willen der Entführten oder an einer Un⸗ 
mündigen geſchah, ſchwerer Kerker von 5—10 Jahren; wenn die Ents 
führte mündig und ihre Einwilligung beygetreten ift, ſchwerer Kerker 
von 6 Mongthen did zu einem Sabre. | 
Bnzenberg zum Sreyen: und Jöchelsthurn, ein tyroliſches 
freyherrliches und gräflihes Geſchlecht, deſſen Ahnherr Eberhard E. 
fon 1495 unter Kaifer Marimtilian I. adeliged Waven führte. 
Georg I. E. v. fir. erhielt 1568 vom Kaiſer Ferdinand I. den Edel⸗ 
fig fommtden Beynahmen von Freyenthurn. Georg II. E. v. Fr. war 
1637 Kriegshauptmann des Stiftes Brixen, und erhielt durch Kaiſer 
Ferdinand II. den Reichsritterſtand. Franz E. v. Fr. wurde 1671 
vom Kaiſer Leopold I. in die Reichsfreyherrnwſirde erhoben. Caſſian 
Ignaz Bonaventura E. v. Fr. war 1734 oberöfterr. Hoffammer: 
rath, 1759 geb. Rath und Präfident der oberöfterr. Hofkammer und ers 
bielt 1764 nebft der Würde eines Präfidenten des tyrolifchen Landesguber⸗ 
niums auch durch Kaifer Franz I. den Neichsgrafenftand. Sein Sohn 
war Franz Jo ſ. Graf v. E., f. den folgenden Art. 
Enzenberg, Graf Franz Joſ. & k. geb. Rath, Großkreuz 
de; Hnigl. ungar. St. Stephan» Ordens, Ehrenbürger von Gräß und 





59 Bnzersdorf. — Eperiee. 


Lapbach, Präftdent des inneroͤſterr. Appellations⸗ und Criminal s Oberge: 
richteß, mehrerer gelehrten Gefellfhaften Mitglied. Er wurde den 8, 
May 1747 zu Innsbruck geboren. Sein TZaufpathe war Kaifer 
Franz L Diefe Begünftigung brachte den jungen E. als Edellnaben an 
den Kaiferhof nah Wien. Er ftudirte im Thereſianum und befuchte 
dann Stalien, England, Frankreich und die Niederlande. Auf dieſen 
Reiſen fammelte ih E. "jenen Schatz von Erfahrungen, Welt: und 
Staatökenntniffen, wodurch fein Umgang eben fo lehrreich als erhei⸗ 
ternd geworden war. Schon feit 1769 war Graf E. in öffentlichen 
Geſchaͤften, die ihn in fo manche Ränder führten. Nah Jahren der Eins 
-übung, im Reid: Rammergerichte zu Wetzlar, in dem Cabinette des 
Grafen Cobenzl zu Brüffel, bey ber vorberöfterr. Landesregies 
rung zu Greyburg im Breisgau, und pen ber Eandesftelle zu Prag, 
wurde Graf E. 1771 zum Lohne‘ bewährter Ihätigkeit ald Gubernial« 
xath zu Innsbruck, und 1781 als Oberfthofmeifter bey der Erzher⸗ 
zoginn Marianna, Schweſter Joſeph's IL. zu Klagenfurt ange 
ftellt. 1782 errichtete Kaifer Joſeph das inneröfterreichifche Appellas 
tionsgericht zu Klagenfurt, Graf E. wurde zum ice: Präftdenten 
desfelben ernannt, und 1787 geheimer Rath, 1790 oberöfterr., und 
1791 inneröftere. Appellationd : Präfident. Kaifer Franz ernannte ihn 
‚ 1803 zum Einrihtungs: Commiffär und Appellationd« Präfidenten zu 
Venedig. Nah 3 Jahren kehrte E. zu feiner frühern Beflimmung 
nah Klagenfurt zurüd. 1808 wurde er Commandeur des kön. ungar. 
St. Stephan⸗Ordens, 1814 ald Einrihtungs:Commiffar für die Lom⸗ 
barbie verwendet. 1815 erhielt er das Großkreuz des St. Stephan-Ors 
dens. Nach 5Ojährigen Dienften ftarb diefer mit vielfeitigen Kenntniffen 
ausgerüftete, ehrwurdige Geſchaͤftsmann, am 23. July 1821. Im Drude 
find von ihm Beytraͤge in den Zeitfchriften Hefperus, Tarinthia, und vas 
terländifhe Blätter erſchienen, und die Schrift: Beleuchtung ber neues 
ften Reife Sartori's durch Dfterreich ob und unter der Enns, Salz⸗ 
burg, Kärnthen ıc. Klagenf. 1812. Die Schafſchur und; die Bärenjagd 
auf dem Rifhberge, Brünn 1811, ift ein Abdrud aus dem Hesperus. 
eenseroborf, fe Lang: iEnzersdorf und Stadt⸗Enzers⸗ 
or ® j 
Enzersdorf am Bebirge, niederoͤſterr. Dorfim B.U. W. W., 
am Gebirge gelegen, mit 820 Einw., bat eine Wallfahrtskirche und 
fhöne Landhaͤuſer, bie vielen Wienern zum Gommeraufenthalt dienen. 
€. hat guten Weinbau. In dem Heinen Kirchhofe dieſes Ortes liegt der 
berühmte deutfhe Dichter Friedr. Ludw. Zach. Werner, und der 
verdient? Aftronom Marimilian Hell begraben. 
Enzersfeld (Enzesfeld), niederöfterr. romantifch gelegenes und 
gutgebauted Dorf, im V. U. W. W., mit 375 Einw., einem herr 
ſchaftlichen Schloffe, einem Eeinen Armenhaufe für 6 Individuen, eis 
nem Bräuhaufe und Steinbruche. Im Schleife befindet ˖ ſich auch eine 
bebeutende Branntweindrennerey mit einem großen Dampfapparate. 
Eperies, ungar. konigl. Frepftodt, und Hauptort bes Bärofer 
Eomitass, in einer fehr anmuthigen Gegend am Fluſſe Varcza, mir - 
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Mauern und fhönen Gärten umgeben, und aus 952 Haͤuſ. mit 7700 
Einw. beftehend. Die Stadt ift gut gebaut, und nah Kafıhau die 
fhönfte Stadt Oberungarns. Sie beſteht aus der innern Stadt mit 
einer ſchönen breiten Hauptftraße und ben ungepflafterten Vorſtädten, 
hat 4 Bath. Kirchen, eine futherifche Kirhe, eine Synagoge, und 
mehrere anfehnliche Gebäude, worunter das Comitathaus, das Capitel⸗ 
baus, das Stadthaus u. a. m. Hier hat ein 1807 errichtetes griechiſch⸗ 
katholiſches Bisthum, und die Diftrictualtafel für den Kreis dießfeits der 
Theiß den Sig; auch haben hier-die Katholiken ein Gymnaſium und 
eine Hauptfchule, und die Evangelifhen ein Diftrictualcollegium. Zu 
den übrigen Merkwürdigkeiten gehören die biſchöfliche Bibliothek und 
bee Calvarienberg mit mehreren Capellen und dem ſchoͤnen Grabmahl 
des Grafen van Dernath. Eine Viertelflunde von €, befindet fich 
die bönigl. Salzſiederey Soovär. Eine Stunde entfernt iſt ein-guter 
Sauerbrunnen (CE zemet bh e genannt), mit einem dur die Stüd⸗ 
ter fehr befuchten Babe. Die Einwohner verfertigen viel Leinwand 
und Tiſchzeuge, Tuch, Flanell und Kotzen, Bier, etwas Fapencege⸗ 
(dire, und treiben bedeutenden Mandel mit weißer, gefärbter und ges _ 
drudter Leinwand, die meiftens aus ben umliegenden Gegenden, zum 
Verkaufe dahin gebracht wird, und unter dem Nahmen Eperiefer Leins 
wand bebannt ift, dann mit Hegyallyer drdinärem und Ausbruchwein, 
Vieh und Getreide. E. hat Mangel an Brunnenwailer. In den Umgebuns 
gen find angenehme Spaziergänge und 3 wüfte Schlöffer. Bey E. ſto⸗ 
ben 3 Hauptftraßen zufammen, von welchen bie bebeutendfte nach Gali⸗ 
ien einen lebhaften Mandel mis ungariſchen und galiziſchen Producten 
gewaͤhrt. .. 

phemerides astronomicae ad meridianum Vindobonen- 
som. Unter diefem beſcheidenen Titel erfhien zu Wien bey v. Tratts 
nern, beynahe ein halbes Jahrhundert hindurch eine Neihe von Baͤn⸗ 
den, die einen wahren Schag aftronomifcher Gelehrſamkeit und Weiss 
heit enthält, Die E. begannen 1757, bearbeitetvon Hell, bald im Vereine 
mit Pilgram bi 1793, von wo an ſie bisl 1806 (mit welchem Jahr fie 
fhloffen) von Zriesneder und Blrg verfaßt wurden. Jaͤhrlich ers 
ſchien ein Band in 8. Würdig ſchließt diefen weltberühmten 4 Männern 
Littro w mit feinen Annalen der & k. Sternwarte in Wien fih an 
(ſ. d.). Vergl. Sternwarte. BZ 

Eppenftein, fteyermärk. Dorf im Judenburger Kreife, bat ein 
Senfen: und Eiſenhammerwerk, welches jährlih 20,000 Stück Senfen 
und 900 Etr. Srobeifen und Stahl nah Rußland und Frankfurt am 
Main verſchickt, und eine Zeug: und Hadenfchmiede, . 

Erba, lombard. Sieden in der Delegation Como, in malerifcher 
Lage am Abhange eines Hügel zwifhen- Como und Lecco, an der 
—* des alten Luciniſerum, beſitzt eine ſehenswerthe Bleyhöhle, die 
ehr tief iſt. | 

Brbämter in den k. F. oͤſterreichiſchen Staaten. Die Erb⸗ 
imter find eine Eigenthümlichkeit der alten germanifhen Verfaſſung. Sie 
entitanden als Vicariate der Verrichtungen der weltlihen Churfürften 
bey Kaiferfrönungen ıc., und wurden ald bedeutende Auszeichnung its 
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gend einer Familie erblich gemacht. So waren zur Zeit des deutſchen 
Kaiſerreiches Erbſchenken: die Grafen von Altbann,— Erbtruchſeſſe, die 
Strafen Truchfeh von Waldburg, — Erbmarfchälle, die Grafen 
von Pappenheim, — Erbkämmerer, die Fürften von Hobenzol 
fern, — Erbfchagmeifter, die Grafen von Sinzendorf, — Erb: 
thürhüter, die Oräfen von Werthern. Diefe Erbämter kamen ebenfe, 
und noch mit andern vermehrt in vielen dbeutfhen und andern Rändern, 
fo alfo auch in den oͤſterr. Erblanden vor, we fie in folgenden Provin⸗ 
en bey nachſtehenden Samilien beitehen, und ihre Functionen beyder Erb⸗ 
 uldigung zu verrichten haben: Dfterreih unterderEnns: Oberft: 
Erbiand : Hofmeifter, die Grafen von Khevenhüller-Metfh, — . 
O. €, L. Kämmerer, die Grafen vonBreuner,— O. E. 8. Hofmar⸗ 
fhälle, die Grafen von Starhemberg, — D. €. L. Mundfchenten, 
die Grafen und Herren zu Hardegg auf Ghlatz, — O. E. L. Truch⸗ 
ſeſſe, die Grafen von Shönborn:Buhheim, — O. €. L. Zäger-. 
meiſter, die Grafen von Baudiſſin-Zinzendorf und Potten⸗ 
dorf, — O. € L. Silberkämmerer, die Grafen von Kuefſtein, — 
O. €. L. Küchenmeiſter, die Frehherren von Stiebar, — O. ER. 
Münzmeiſter, die Grafen und Herren von Pergen, — D. E. L. 
Vorfchneider, Kampfrichter und Schildträger, bie Grafenvon Althann, _ 
— O. €, 8. Stabelmeifter, die Grafen von Fuchs zu Puchheim, — 
O. E. 2. Falkenmeifter, die Grafen von St. Julien, — DER, 
Poftmeitter, O. € 8. Stallmeiſter, O. E. 8. Thürhüter und 
D. €; L. Panier find unbeſetzt. Das Oberft- Erbland » Portmeifteramt der 
gefammten Ödfterr. Staaten ift in der Familie der Fürſten Paar erbs 
ih. — Oſterreich obder Enns: O. E. 8. Hofmeifter, die 
Strafen von Weifßenwolf, — €. 8. Marfdälle, die Grafen von 
Stardemberg,— €. 2. Kämmerer, die $ürften von Camberg, — 
E. 2. Stallmeifter, die Grafen von Harrach, — E. 8. Truchſeſſe, die 
Grafen von Shönborn- Buchheim, — €. 8. Jägermeifter, die Für⸗ 
ften von Camberg, — €. 8. Silberkämmerer, die Grafen von Kuef- 
ftein, — €. 8. Panier, die Grafen von Traun, — ©. 2. Mün 
meifter, die Brafen von Pergen, — €. 8. Kampfridter und Schild⸗ 
träger, die Grafen von Altbann, — E. L. Vorfchneider, die Grafen 
von Althann, — E. L. Stabelmeifter, die Grafen von Fuchs, — E. 2. 
Falkenmeiſter, die Brafen von, Thürbeim, — E. 8. Hofcapları, der 
Propft zu St. Florian, — E. 8. Thürhüter, die Grafen von Eh os 
te. Unbeſetzt find die Amter eines E. 2. Mundfchenfen, E. L. Küchen⸗ 
meifterd und E. 8. Poftmeifters. — In Steyermarf: E. L. Hofmei⸗ 
fter, die Grafen von TZrautmannsdorf, — E. 8. Kämmerer, die 
Strafen von Wildenftein, — E. 8. Marfhälle, die Grafen von 
Saurau, — E. 8, Stallmeifter, die Fürften von Windiſchgrätz, 
— €. 8. Zägermeifter, die Sürften von Dietrid ftein,— €. 8. Stall⸗ 
„ meifter, die Grafen von Urfenbed:Maffimo, — E. 2. Truchſeſſe, 
die Srafenvon Hardegg, — E. 8. Silberfimmerer, die Örafen von 
Vilana⸗Perlas, — E. L. Vorſchneider, die Edlen von Schrott en⸗ 
bach, — €. L. Küchenmeiſter, die Grafen von Wurmbrand, — E. 2. 
Falkenmeiſter, die Freyherren von Weidmannsdorf, — & L. Hof⸗ 
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capfan, der jeweilige Abt zu Rein. Erlofchen tft das E.L. Feldzeugmei⸗ 
fkeramt. — In Kärnthen und Krain: E. L. Hofmeifter,. die Kürften 
und Grafen von Rofenberg, — E. 8. Marfchälle, die Grafen von 
Vagensberg, — E. L. Kämmerer, bie Grafen von Herberftein, 
— E. L. Smllmeifter, die Fürſten und Grafen von Shevenbütler, 
— €, 2, Mundſchenken, die Fürften und Grafen.von Dietrihftein, 
— ER, Stabelmeifter, die Grafen von Boef, — E. L. Truchſeſſe,/ 
die Grafen von Herberftein, — E. & Sögermeilter , die. Brafen.von 
Paradeifer, — €. 8. Vorfchneider, die Grafen von Stürgkh, — 
€. 8, Küchenmeifter, die Srafen von © eilern, — D. E. L. Hofmeifter 
in Göry bie BürftenvonPorcia. — In Tyroh und Vorarlberg, 
E. 2. Hofmeifter, die Grafen von Trapp zu Chur: und Schwan⸗ 
burg, — E. 2. Kämmerer, die Freyherren von Eles zu Cles, — 
E. L. Marfhälle, die Kiwften von Auerfperg, — E. L. Etallmeifter, 
be Srafen von Wolkenſtein-Troſtburg, — €. 8. Mundfcenken., 
bie rafen von Spaur zu Pflaum und Baldr, — E. L. Truchſeſſe/ 
die Brofen von Künigl, — E. L. Jägermeifter, bie.®rafen.von Tan⸗ 
nenberg, — E. L. Eilberfämmerer,, die Grafen von Brandis, — 
E. 2. Küchenmeifter , die Grafen von Welsperg, — E. & Verfchneir 
der, die Grafen von Wolken fteinr{rsohhurg, — ET. Stabel: 
meifter, die Grafen von Welsperg, — E. 8. Balfenmeifter, die Areyı 
herren von Sternbach, — E. L. Hoftaplan, ter jeweilige Abt des — 
monſtratenſer⸗Chorherrnſtiftes zu Wilt au. In Böhmen, O. E.rvL. 
Hofmeiſter, die Flrſten von Kinsky, — O..E.L. Marſchaͤlle, die 
Grafen Bartislam von Mitrowitz, — O. E. L. Mundfchenken, 
die Grafen Czernin von Chudenitz, — O. E. L. Truchſeſſe, die 
Fürſten von — — — — sfeld, — E. L. Vorſchneider, die 
Grafen von Waldſtein⸗-Wartenberg, — E. L. Kachenmeiſter, die 
Grafen Wratislaw von Mitrowitz, — ER. Schapmeifter,, die 
Orofen von Wreby, — E. 8. Silberkämmerer, die Altgrafeh ‚von 
Balm:Reifferfheid , — Erbpamiere des Herrenſtandes, die Grafen 
von Chorinsky, — Erbpaniere des Nitterflandes, die Ritter Worzi⸗ 
kowsky von Kundratitz, — Erbthürhüter, die Freyherrn Mlad ot a 
von Solopiſk. — Die erblichen Obergeſpanſchaften im Koͤnigreiche Uns 
garn: Vereinigte Geſpanſchaft Peſth, Pilis und Solth, der jeweili⸗ 
ge Palatinus, — Graner Geſpanſchaft, der jeweilige Fürſt Primas, — Lip: 
tauer, bie Grafen von Iſllesha zy, — Preßburger, die Grafen Balffg 
von Er död, — Thuroczer, die Freyherrn von Reva, — Trencſiner, die 
Grafen von Jlleshazy, — Comorner, die Grafen von Nadasſsd, — 
Eiſenburger, die Fürſten von Battbyan, — Odenburger, die Fürſten von 
Eſterhazy, — Vereinigte Heveſſer und aͤußere Szolnoker, der jeweilige 
Erzbiſchof von Er la u, —Zipfer, die Grafen Cſaͤky, —Beregher, die Gra⸗ 
fen von Schönborn⸗Buchheim, — Warasdiner Geſpanſchaft in Croa⸗ 
tien, die Grafen Erdödy von Monyorokerek, ſ. auch Hofämter. 

Erbſteuer, ſ. Steuern. 

Ercſi (Ercſeny), ungar. Dorf des Stuhlweißenburger Comi⸗ 
tats, liegt an der Donau, hat 3,550 Einw.; iſt bekannt wegen der 





62 Brdelyi. — Erdödy, die Grafen. 


nroßen, bem Freyherrn von Lilien gehörigen Ohl⸗, Eſſig⸗ und Brannt⸗ 
weinfabrib, und wegen bes Anbaues von Grapp, Waid, Wau, Karden⸗ 
difteln und Anies. 
Erdelyi, Mid). von, aus Ungarn gebürtig, ftubirte auf ber 
Unwerfität zu Wien bie mediciniſchen Willenfchaften, warb Doctor der 
Medicin, und Profeflor der Zootomie und Zoophyſiologie im daſigen k. E. 
. Xhierarzney « Inftitute. Er gab mehrere fehr, zweckmäßige Schriften über 
Beterinärkunde im. Drud heraus, z. B.: Uber die Drüfenkrankheit der 


Pferde, Wien 1813. — Grundlehre der Mervens und Gefäßlehre der . | 


SHausfäugetbiere, eb. 1819. — Grundlinien der Eingeweibelehre der 
Hausſaͤugethiere, befonders der Pferbe, eb. 1819. — Zoophyſiologie 
der Hausfäugethiere, eb. 1820. — Befchreibung ber einzelnen Geſtüte 
des öfterr. Kaiferftantes, eb. 1827. — Anleitung zur Pflanzentennts 
niß ac. für den Landwirth fo wie für Ärzte ‚ mit lithogr. Abbild. 2 Bde. 
eb. 1835. Auch lieferte er in Erf und Grubers Encyklopäbie vers 
ſchiedene wiſſenſchaftliche Beytraͤge über die Hausthiere. 
| Erdöd, flavon. Markt im Veröczer Comitat, in fehr vomantis 
fcher Lage, nabe an ber Mündung der Drau in die Donau, hat ein in 
Trümmern liegendes Bergſchloß und ſtarke Fiſcherey. Einen herrlichen An⸗ 
blick gewährt Hier die Donau, bie in ihrer ganzen Breite veräber 
5 


Erdoͤdy, bie Grafen, ein hauptſaͤchlich in Ungarn begütertes ebs 
les Geſchlecht / weiches mit den Palffy's einerley Urſprung hat, und 
in, zwey Linien, die ältere und jüngere, erftere von Georg J., letztere 
von Gabriel I. geftiftet,- zerfällt. Beyde Linien befisen die Oberges 
ſpanswürde des Warasdiner Comitats gemeinfcaftlich, jede ihre eigenen 
großen Güter. Ein Sproſſe des. ältern Hauſes, nicht aber der Majorats⸗ 
"herr, fondern der Sohn eines vom Grofivater gebildeten Aftes, wel⸗ 
ber die Herrfchaften Jaszka, Greben und Rothenthurm bes 
faß, heyrathete die Erbgrafinn Marie Gobertine vonAfpremont, 
die ihm nicht allein bie. Herrfchaften San kos,Mudkeresztur, Efets 
nein Ungarn und die Herrihaft Borsheim am Rhein, fondern auch 
die. Grafſchaft Baindt zubrachte. Lebteres war eine Standesherrſchaft 
im witetembergifhen Donautreife, Amt Ravensburg, die das Haus 
Afpremont für ben Verluft der transrhenaniſchen reichdunmittelbaren 
Herrſchaft Reckhe im erhalten hatte, und ed war damit eine Rente auf 
Ochſenhauſen von 14,000 Gulden verbunden. Indeß hat dasfelbe die 
Herrſchaft Bainde, vorbehäftlih des Ranges und der Rechte eines 
deutfchen Standesherrn, an die Krone Würtemberg überlaflen. Es bee 
bauptet mithin diefer Aft des Haufes E. feinen Pla unter den deutfchen 
Standesherren. — Standesherr ift jetzt: Graf Georg E. von Mo— 
nyérokerék, Erbobergefpan und Adminiftrator des Warasdiner Co⸗ 
mitats; Erbhauptmann des Schloffes und der Stadt Warasdin; Mite 
ter des Johanniter und des königl. bayerifhen Civil-Verdienſt-Ordens; 
k. k. wirkl. geh. Rath, geb. den 17. Juny 1784, vermählt am 272. 
‚Geb. 1807 mit Ottilie Marie Bobertine, Gräfinn von Afpre- 
mont, geb. den 31. Mär; 1787, Erbgraf: Stephan, geb. den 
27. Sept. 1813. 
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Erdoͤdy, Thomas Graf, Erbobergefpan von Barasbin, 
Van von Eroatien, Dalmatien und Slavonien, Ritter des goldenen 
Vließes, geb. 1558. — Vaterlihe und eigene. Verdienfte beriefey ihn 
zu den höchften Würden des Reiche. Sein Vater, Peter E.IL., bat in 
dem Treffen bey Mühlberg und in den ungarifhen Kriegen wichtige 
Dienfte geleiftet; Peter I. aber, fein Großvater, war einer der .er« 
ſten Magnaten geweſen, die fich für König Ferdinand J. erklärt hat⸗ 
ten. — €. zeichnete ſich ſchon im erften Jahre feiner Ban⸗Würde (1584) 
durch ein glüctiched Gefecht gegen die’ in Krain eingefallenes Türken 
aus, denen er ben Weg abfhnitt, und mit 10 Bahnen den größten Theil 
bed Raubes abnahm; 16,000 Landleute, weide.die Barbaren hinweg⸗ 
geidleppt hatten, wurden bierbey von ihm mit geringem Verlufte der 
Seinigen befreyet. Noch größere Vortheile erhielt er gegen Ali. Paſcha 
ben Jranies (1586), wo er mit 800 Mann, 5,000 Türken aus eins 
ander jagte, ihnen 24 Fahnen abnahm, und mit eigener Hand Aze m⸗ 
Begh, den Anführer derfelben, vom Pferde. ftieß. Ein Jahr vorher 
(1585) hatte der Ban Koſtaniza überfallen, und das Schloß in 
Brand gefteckt. Gleiches Schidfal traf Kopana' (1587), wo nebft der 
Familie des Paſcha 15,000 Gefangene gemacht wurden. — Er entfehte 
jr zweyten Mahle Siffe, welches der Pafcha von Bosnien (1593) 

lagerte, indem er bemfelbenin Bereinigung mit den beutfchen Truppen, 
die Rupert von- Eggenberg, und Andreas von Auersberg 
führten , eine Schlacht. lieferte, worin derfelbe und Mehmet, Beg, 
des Sultans Schwefterfohn,, mit 12,000 der Seinigen auf dem Wahi⸗ 
plage blieben. Wie wichtig dieſes Ereigniß unter den bamabligen Um⸗ 
fländen war, mag man aus dem Dankfchreiben urtheilen,, welches Papſt 
Clemens VII an den Sieger ergehen ließ, und aus dem Ans 
teile, den die ganze Chriftenheitbaran genonmen hat. Noch bemeis 
ſterte er fih, mit dem Grafen Georg Zriny, der Feſtung Petrinia 
(1595), auf die er fräber ſchon gleih nah dem Siege. bey Siſſe! 
Verſuche gemacht hatte, er ließ das Eaftell derfelben fehleifen, und nds 
thigte die Türken wieder abzuziehen, als fie das zweyte Mahl diefes Pages 
fh bemächtiget hatten. — Die ganze Zeit feiner Verwaltung war E. 
der Schrecken der Obmanen. Ihre, mehr ald erklärter Krieg verheeren⸗ 
den, oft während des Waffenſtillſtandes unternommenen Streifzüge 
wurden durch feine. Wachſamkeit feltener, und das Land lernte die 
Vorzüge einer ruhigen Verfaffung Eennen, die bemfelben vor ihm 
fremd gebliebenwar. In einem feiner Siegedgefährten, I. Draskovich, 
hatte er fich feinen Nachfolger gebildet, dem er das fchwere Amt mit Zus 
verfiht abtreten konnte, um für ſich felbft die Rolle des Kriegerd mit ber 
bed Staatsmannes zu verwechfeln. — Nachdem Kaifer Rudolph IL 
feinen Heldenmuth mit der Würde eines Erbobergefpand von Warasdin 
belohnt haste, ſchickte er ihn (1604) zu dem Friedensgefhäftenah Ofen. 
Zwar zerſchlug ſich dasſelbe; dagegen brachte er feine viel ſchwereren Un⸗ 
. terhandlungen mit den bepben' fiebenbürgifchen Kürften, Siegmund 
Bathory und Stephan Bocskay, mit vieler Gewandtheit zu 
Ötande. — Unter Kaifer Mathias war E. unter denen, bie zur 
Wuͤrde eines Palatins von Ungarn vorgefchlagen wurden; doch erhielt 
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ee, fo vieſ Gutes er auch anf diefen bedeutenden Poften gewirks haben 
würde, die Stimmenmehrheit nicht; weil er gegen die nicht Eatholifchen 
Gloaubensparteyen feines Vaterlandes Unduldſamkeit äußerte, der ein⸗ 
zige Vorwurf, den ihm die Geſchichte macht. Nun übernahm er (1611) 
zum zweyten Mahl das Banat der3 Königreiche, welches er jedoch nach eini= 
gen Jahren aufs Neue niederlegte, um das Ams eined Kronſchatzmeiſters 
(ME ster Tavernicoram) glei rühmlih zu verwalten. Er ſtarb 
16 £ Bl ı ı 2. . 

.. 48788: Gent: Gyoͤrgy⸗ ftebenbürg. Ortſchaft im Maroſer Stuhle 
des Landes der Seller, an dem kleinen Kokel, worüber eine ſchöne 
Brühe erbaut ik, mit einem Schloffe.und Park des Grafen Rhedey. 
Das Schloß ſteht auf einem Hügel und iſt eines der fhönften in Sie⸗ 
benbürgen-> fo wie auch das ganze: Thal viele Annehmlichkeiten beſitzt. 
Der Park ift theils im franzöfifhen, theils im englifchen Geſchmacke ans 
gelegt, und bat mehrere Lufthäufer, Tempel, Springbrunnen ꝛc. 

7 Erhaͤrd, Job. Chriftian, einer ber vorzüglichſten Künftier mis 
der Radirnadel, wurde geb. zu Nürnberg am 21. Febr. 1795. Von 
frühefter Jugend an zeigte er entſchiedene und ausgezeichnete Talente für 
Kümſt Abrthaupt, befonders aber für Zeichnung und Mufif. Raum hatte 
er fich daher die erſten wilfenfhaftlihen Workenntniffe auf, der, dajigen 
Haͤuptſchule erworben, . fo entſchied er fih für bi:dende Kunſt und bes 
fuchte fhon im 10. Jahre die akademifche Zeichnenfchule, befonders zogen. 
ihn Landſchafts⸗ und Thierzeihnung an, und.ba ihm bie fischen Gegen⸗ 
den feines- Vaterlandes-bald nicht mehr binlänglichen Stoff zu landſchaft⸗ 
fihen Studien bothen, ging er 1816 nah Wien, fand dafelbit in 
Folge feines ausgezeichnesen. Talentes und feiner gefellihaftlihen Bil 
dung die zuvorkommendſte Aufnahme und in ben herrlichen Umgebungen 
diefer Hauptſtadt reiche Nahrung für feinen Kunſtſinn. Er lebte hier durch 
3 Jahre und vollendete auch während diefes Aufenthaltes feine vorzüg⸗ 
fichiten radirten Blätter, wovon 4 Hefte erfepienen find. 1819 verließ 
er Wien und ging mie fon ſchwankender Geſundheit nah Nom, 
hier beſchaͤftigte er fih mit Arbeiten für Gau's Nubien und lieferte auch 
mehrere große Dandzeihnungen, doch wurde feine Sefundheit immer 
fhwäcer. Vergebens war alle Pflege, die ibm König Ludwig von 
Bayern burd feinen eigenen Leibarzt angedeihen lief, eine tiefe Mies 
lancholie beniädhtigte fich feiner und er endete am 18. Jän. 1822 freys 
willig fein Leben. 

Erlaa, nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W. mit 490 Einw., ei- 
nem fhönen Schloffe, großen©artenanlagen und einer Druckwaarenfabrik. 

Erlach, Sieron. Reichegraf v., k. k. General : Feldmarfchall« 
Lieutenant und Schultheiß zu Bern, geb.1667, ein tapferer Krieger. 
Seine erfien Militärdienfte that er in Frankreich, ging aus diefen in 
öfter. über, empfahl fih durch mannigfaltige Verdienite dey Kaifer 
Leopold J., berihn 1702 zum Oberften und Commandanten eines ihm von 
den Eidgenoifen zugeftandenen, feine vorderöfterreihifchen Walditädte 
bedeckenden Infanterie: Regiments, und nicht lange nachher zum General⸗ 
majdr ernannte. Er wohnte in ber Bolge vielen Feldzügen und Bela: 
gerungen bey, „glänzte durch feinen heroifhen Muth und ausgezeichnete 
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Selbherrntalente, empfing viele Beweiſe Faiferlicher Buld, und wurde 
mit der reichögräflihen Würde beehrt. Kaifer Joſeph I. erhob ihn 
1707 zum Beldmarfhall - Lieutenant. Im vaterländifchen Freyſtaate 
wurden ihm die angefebenften Eßrenftellen übertragen, welche er mit 
Bürde und zur Ehre des gemeinen Weſens beHeidete. Er ſtarb 1748. 

Erlaf, Fluß in Niederöfterreih, entfteht aus der großen und 
Heinen E., durchſchneidet rauhe Gebirgsgegenden, und verliert‘ ſich 
beym Städpthen Großpechlarn in die Donau. ' ' 

Erlaf (Erlauf), niederöftere. Dorfim V. O. W. W. am rede 
ten Ufer des Erlaffluſſes, über welchen eine hölzerne Jochbrücke führt. 
1800 war hier die Waffenſtillſtandsgraͤnze zwiſchen ber öftert. und franzäf. 
Armee, Auf einer Anhöhe unter dem Dorfe bat man eine entzückende 
Ausfiht in das reizende Donauthal. " BERSGHaEE 

Erlafſee (Zellerfee), niederöfterr. Heiner‘ See, welcher 746% 
Br. Kl. lang, 282% Kl. breit und 93 bis 100 Kl. tief ift, und ven ber 
bier entipringenden Erlaf dilrchftröme wird, gehört nur mit der noͤrd⸗ 
lihen Hälfte zu Oftetreich, mit der füdlichen zu Steyermarl, "" .. ' 

Brlau, ungar. erzbiſchöfliche Stadt und Hauptort des Heveſer 
Comitats in einem ſchoͤnen Thale an bepden Ufern des Erlaufluffes, zwi⸗ 
(den fruchtbaren Feldern, Weingaͤrten und Gebirgen gelegen. Diefe - 
alte, große Stade. ift ummauert, bat 2 Vorftädte und 6 Thore und 
zähle 2,861 Häufermit 18,250 meift kathol. Einw. Die vorgüglichften 
Gebäude find die erzbiſchöfliche Nefidenz aufeinem Hügel, "die fhöne Ca⸗ 
thedratlirche und Ö andere Kirchen, das Lycealgebäude (vormahls Uni⸗ 
verfitätgebäube), das Comitathaus u. a. E, ift der Sitz eines Erzbis⸗ 
thums und Domcapiteld, und hat ein erzbiſchöfl. Lyceum mit einer von 
dem Aftronomen und Erjefuiten He lleingerichteten, 28 Kl. hohen Stern: 
warte, (2. 38° 17 30%; Br. 47° 537 307°) und einer Bibliothek, ein 
kathol. Gymnaſium, an welchem die Eifterzienfer lehren, eine kathol. 
Hauptſchule, ein erzbiſchoͤfl. Seminar, ein —98— für alte Seelſorger, 
ein Kloſter und Spital der barmherzigen Brüder, und zwey vortreffliche 
Bäder (das türkifhe und Bifhofbad). Won großer Wichtigkeit ift der 
Weinbau, deifen jährliches Erträgniß auf 180,000 Eimer gefhäst wird 
und einen guten Handelsartikel abgibt. Die Einwohner find auch in ger 
werdliher Beziehung nicht unthätig; es gibt bier. viele Leinenmweber, - 
Zub, Hut: und Schnürmader, Schuh⸗ und Ziſchmenmacher, Nie: 
mer, Kammmacher ıc.; aber Sabriken findet man nicht. E. bat viele 
Freyheiten. 

Erlaucht, ein Pradicat, welches in Folge Beſchluſſes der deut⸗ 
ſchen Bundesverſammlung vom 12. März 1829 laut einer b. k. Anord⸗ 
nung vom 21. Sept. 1829, allen in Folge der Aufloͤſung des deutſchen 
Reiches mittelbar gewordenen reichsgräflichen, in den oͤſterr. Staaten dos 
micilirenden Standesherren (im Einklang mit dem 14. Artikel der deut⸗ 
(hen Bundesacte) bewilligt wurde. Diefe find die Grafen Harrad, 
Kuefſtein, Shönborn- Buchheim, Stadion, Sternberg: 
Manderfheid, Wurmbrand. Vergl. Durchlaucht. 

Brmin, pfeudbonymer Nahme des herzogl. Anhalt » Berndurg’fcei 
Rathes Franz Pieknigg. 1802 in Kärnthen von gan, unvermsglis 
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hen Ältern geboren, mußte :ex fon in feinen Studienjahren fein eige⸗ 
ner Helfer und Ernaͤhrer ſeyn. In Wien wurde er durch den Frey⸗ 
deren von Erftenberg als Erzieher zum Eröprinzen von Anhals = Bern 
burg (ietzt ‚gegierendem, Herzog) empfohlen, und erfüllte feine ehrende 
Pflicht mit Eifer. Er gehört zuden verdienftlihen Schriftſtellern Wie n’t, 
und zu jenen Talenten, die,. mas fie find, gaͤnzlich durd) ſich felbit ge- 
mprden. Seit einer Reihe, von; Jahren rühren von feiner Feder dra⸗ 
maturgifhe Abbantlungen uber dag k. E Hofburgtheater ber, welden 
Unparteylichkeit und phileſoyhiſches Eindringen in die Wefenheit ber 
Sache einen entfhiedenen Vorzug vor fo vielen alltäglichen Schreibereyen 
über Ihenter und Schaufpieler verleihen. Die meiften diefer dramaturgi⸗ 
ſchen Acheiten find im „Sammler,“ mehrere aud in einigen früheren 
Sahrgangen des „Archiv's“ niedergelegt. Bey Gelegenheit der Gaſtſpiele 
Deyrientsamtt Hofburgtbeater, 1829, fhrieb Piebniggeineeigene 
Broſchüre: „Devsient in Wien,“ welde die Biographie dieſes Künftlers 
nebſt ausführlicher. Zerglieterung aller feiner-Leiftungen enthält. — Seit 
1833 gıbt er eine vaterländifhe Schrift: „Miteheilungen aus Wien“ 
heraus, . die ſich nun zu einer regelmäßigen Monathſchrift geftaltet hat, 
wovon feit 1835 jedes Heft mit dem Porträte einer intereffanten Perfen, 
oder der Abbildung eines merkwürdigen Gegenftandes aus Wien, ge 
fhmüdt erfeheint. Die Theilnahme für diefe, vorzüglich die Gegenwart 
berückſichtigende Zeitfchrift hat fi) in Eurzer Zeit ziemlich bedeutend aus⸗ 
geſprochen. — Die vorzüglichkten, bis zum Schluſſe des Jahres 1834 
darin enthaltenen vaterländiſchen Auffüße dürften feyn: ber Krafft's en⸗ 
Eauftifhe Wandgemälde in ber Eaif. Hofburg; der Canalbau am rechten 
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fo wie jener des Kunſtvereins; das Armenwefen in Wien; Geſchichte der 
königl. ungar. abeligen -Leibgarde; über Streaßenpflafterung in Wien; 
bas k. k. allgemeine Krankenhaus; Sicherheitsanſtalten gegen Feuerge⸗ 
fahren in Wien; die kaiſerlichen Jagden um Wien; das Forſtinſtitut zu 
Mariabrunn u. ſ.w. Donn die Biographien und Nekrologe der Maler 
Krafft, Schnorr von Carolsfeld, Amerling;.der Bildhauer 
Nußpamer und Klein; der Tenſetzer und Tonkünſtler Weigl, Hums 
mel, Lachn er, Gäͤnsbach er, Aßmayerz des k. k. Hofſchoufpielers La⸗ 
Roche; des Regierungsrathes J. W. Ridler uf. w. Ebenſo die Ges 
ſchichte der in Wien beſtahenden Zeitſchriften, des öſterr. Beobachters, 
der oͤſterr. milit. Zeitſchriitt. ont 

Ernſt, Erzherzog von Ofterreich, zwepter Sohn Kaifer Mari: 
mili an's II., geb. u Wien-1553, wurbe 1592 von König Philipp. 
von Epanien zum Ctatthalter der Nicberlande ernannt und ſuchte die 
aufgeregten Provinzen zu beruhigen, was jedoch nicht gelang. Er jtarb 
1595 unvermäblt. | 

Ernſt der Eiſerne, Herzog von Eteyermark, Karnthen unt 
Krain, 3. Sohn Herzogs Leo pold III. des Frommen, Stifters ber 
Leopoldinifchen Linie des Haufe Habshurg-in Hſterreich, war geb. 1377. 
Don ſeinen 2 ältern Brüdern ftasd Wilhelim der Ehrgeizige 1406 
und Leopold IV. dor Dicke 1411 unbeerbt, worauf E. -mit fei- 


nem noch lebenden jüngern Bruderð ri edrich IV. genannt mit der lee: 
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ren Taſche einen Vertrag ſchloß, in welchen erſterer Steyermark, Kärn- . 
then und Krain, letzterer Tyrol und Elſaß erhielt; die Regentſchaft der 
oͤſterr. Länder war durch einen frühern Samiliehvertrag ausſchließlich der 
öltern Albertinifhen Linie zugefallen. 1412 wallfahrtete E. mit einem 
auserlefenen Gefolge von Edlen feines Landes nad) Paläftina.. 1414 vers 
ordnete und hielt er zu Graͤtz'einen Landtag, auf welchem er alle Frey⸗ 
beiten der Staͤnde beftätigte, und fich huldigen ließ, worauf er auch bie 
Huldigung der Erainerifchen und kärnthneriſchen Stände empfing, und er 
war der letzte Herzog, welcher fi in Kaärnthen auf die. althergebrachte 
ſondetbare Weiſe, wobey ein alter Bauer den Herzog an feine. Regen⸗ 
tenpflichten erinnerte, auf einem hölzernen Klotz am Zollfelde huldigen 
hei. Noch befehdete er auch feinen unrubigen Bruder Friedrich und 
nahm nach deifen Achtung eine Zeitlang auch Throl in Beſitz. Als 1418 die 
Zürken zum erften Mahle bis an und Über die Gränzen der Steyermarf 
drangen, ſchlug fie E., welcher fein Heer mit einergroßen Zahl von Un⸗ 
garn und Oſterreichern verftärkt hatte, bey Radkersburg mit gros 
dem Verlufte zurück, wobey jedoch auch viele ftegrifche Edle auf dem Schlacht⸗ 
felde blieben. Später nahm er auch an ben Kämpfen gegen die Hufliten 
in Böhmen Theil. Er ftarb 1424 zu Brud an der Mur und wurde 
in der Stiftskirche zu Neuberg begraben. Mit feiner Gemahlinn 
Cimburgavon Maffovien hatte er drey Söhne erzeugt, Fried— 
rich, als Kaifer III., Albrecht; VI. und Ernſt 1I., wel letz⸗ 
terer jedoch ſchon 1432 ohne Erben ſtarb. 

Ernſt der Tapfere, Markgraf von Oſterreich aus dem Hauſe 
Babenberg, zweyter Sohn des Markgrafen Albrecht J., war geb. 
1027-und gelangte nach dem Tode ſeines Waters 1050 zur Regierung, 
da fein älterer Bruder Leopold IL. fhon vor diefem geiterben war. Er 
vertbeidigte 1062 die Nechte bed Königs Andreas von Ungarn gegen 
die Ufurpation deifen Bruders Bela; 1074 zog er bem Kaiſer Hein 
rich IV, gegen die aufrührerifhen Sachſen zu Hülfe, fand aber in der 
Schlacht an der Unftrut im Zuly 1075 feinen Tod. Unter feiner Regie 
rung hatte Dfterreich große Rechte und Privilegien, er felbft aber durch 
feine treue Anbänglichfeit an Kaifer und Reich den Titel ded förderis 
ken und getreueften Sürften des römifhen Reiches erlangt. - 

Ernftbrunn, nieberöfterr. Marftfleden im V. U. M. B. in ei: 
nem freundlichen Thale am Buße des Ernftbrunner Waldes und ded Sem⸗ 
melberges mit 821 Einw. Neben der hiefigen Pfarrkirche befindet ſich ein 
dazu gehöriges Petriner-Collegiurh mit einer Hauptſchule und ben unters . 
ten drey Tareinifchen Elaffen. Der Haupterwerb der Einmohner beiteht 
im Getreidebau, der fehr bedeutend ift. 3 Stunde vom Markte gegen 
Nordweſt liegt dad auf einem von 3 Seiten frepflehenden, zum Semmel⸗ 
berge gehörigen Felſen erbaute Schloß Ernſtbrunn, mit einem ſchö⸗ 
nen Garten. nn Ä 

Ertſei, Dan., ungarifcher Gelehrter, ftudirte zuerit in De: . 
dbreczin, dann 1802—4 an ber liniverfität zu Göttingen, wo ev 
Doctor der Philofophie und der freyen Künfte wurde. Nach feiner Zurück⸗ 
kunfe in fein Vaterland wurde er Profeſſor der Philofophie, Politik und 
Statiftit am reformirten Collegium zu Debreczin, dan Aſſeſſor der 
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Gerichtstafel des Szabolcſer Comitates. Er gab folgende Werke im 
Drude heraus: De systemate dynamico, Gotting. 1804. Ferner in 
ungarifcher Sprache: Statiſtik, wovon aber nur der 1. Bd.: Allgemei- 
ne Statifti und Statiſtik ded Königreihd Ungarn, Debrecz. 1814 ers 
fhien.— Philofophie ; 1.Bd.: Empyriſche Pſychologie. eb. 1813., 2. Bd.: 
Dntologie, Metaphyſik und Moral: Philofophie. eb. 1817 und endlich Bes 
fhichte der Philofophie. eb. 1825. 
rmerbfteuer, f. unter Steuern. — 

Errleben, Gebrüder, und Comp., k. k. landespriv. Zitz⸗, 
Cattun⸗, Leinwand: und Tiſchzeugfabrikanten zu Lands kron in Boh⸗ 
men im Chrudimer Kreiſe. Durch den am 31. Oct. 1831 verſtorbenen 
k. k. Commerzrath Cheriſtian Polycarp Sriedr.Errieben 1802 
gegründet, beſteht dieſes Etabliſſement in einer Leinwand⸗, Leinwandtü⸗ 
chel⸗ und Cattundruckerey (ſowohl mit Handmodeln als mit einer Wal⸗ 
zen⸗Druckmaſchine durch Waſſerkraft), Faärberey, Leinwand: und Tiſch⸗ 
zeugweberey, in ber dieſe in allen Breiten bis zu der Breite von 3Wie⸗ 
ner Ellen und darüber gearbeitet werden, in einer Leinwand s Rafen- 
bleihe, ſowohl für den Betrieb ihres Fabrikgefchäftes, ald um Leinen- 
waaren anderer Gewerbsleute und Haushaltungen zu bleihen. Diefe 
Bleiche bey einem Flaͤchenraum des Bleichplans von 50 Joch Wiefen und 
der Bleichhütte mit den nöthigen Keffeln, Bütten zc. ac. von verhältniß⸗ 
mäßiger Größe, daß zu gleicher Zeit 20,000 Schock ausgelegt werden 
Eönnen, und binlänglichem, vorzüglich reinem fließenden Quellenwailer 
dürfte das größte Etabliffement diefer Art in Europa ſeyn. Die darauf anges 
wandte Bleichmethode iſt die natürliche unfchädliche. Alle dabey erforderlichen 
Maſchinen, als Mange, Walke ꝛc. ꝛ⁊c. find in demſelben Maßſtabe ges 
baut, und werden durch Waſſerkraft in Bewegung geſetzt, desgleichen 
eine Druckwalzen⸗Punzirmaſchine, Glaͤnzmaſchinen, Galander und ans. 
dere Hülfsmaſchinen. Der Bau und die Erhaltung dieſer Maſchinen ge⸗ 
ſchieht größtentheils in den mit der Fabrik verbundenen Werkſtätten. Alle 
Werkſtaͤtten, in denen Waſſerkraft erfordert wird, befinden ſich in 
dem, eine Viertelſtunde von ber Stadt Landskron entlegenen Dorfe 
Zohſan concentrirt, und in Landskron ſelbſt befindet fih nur bie 
Handmodelſtecherey, Modeldruckerey, Blaufärberen und Appretur, ſo 
wie das Comptoir. Außerdem befißt dieſe Fabrik nod in Prag eine im 
Betriebe befindliche Roftmange, in der eigenthümlich befigenden ehemahli⸗ 
gen St. Valentinskirche. Sehr viele Spinner und Weber werden von diefer 
Fabrik in dem umliegenden Gebirge befchäftigt. Sie halte in Wien 
(Wipplingerftraße Ar. 393) eine offene Niederlage, in der ihre Erzeug⸗ 
nijje, als rohe, weiße, gedruckte, und gefärbte Leinwanden und Cats 
tune, gedruckte Leinwandtüchel und Zifchzeuge verkauft werden. 

Krzberg (Herzberg), wo bereits ein taufendjähriger Eifen: 
bergbau betrieben wird, liege in einem ziemlich erbabenen Thaledes Bru⸗ 
der Kreifes in Steyermark. An dem Fuße des berühmten €.’ liegt der 
Marktflecken Eifenerz. Südlich‘ vom Laufe des Ennsfluſſes bep 
Hüflan zieht fi in der Reihe des großen Kalkzugesein 2 ©tunten lan= 
ges, enges und gekrümmtes Gebirgsthal fort, an deſſen Ausgang 2 
kleinere srandverfelle Gründe nach MO. und SW. abfpringen, die ſich 
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durch die Erhebung des E.'s bilden. Won ber. nordweſtl. Gegend er 
ſcheint diefer majeftätifche, faft pyramidalifche Eifenberg ald eine ifolirte 
Bergmaffe, peſſen Abhänge, dichte, ſchattige Fichtenwälder bedecken, 
und dur) rothgefledte EifenfteinsTagbrüche ein buntes Anfehen erhalten. 
Beine zugerundete Kuppe verlauft gegen Mittag in einen abfallenden 
ippigen Rüden, der in den tiefern Puncten mit dem kalkigen Hochge⸗ 
ige, dem Hohen⸗Reichenſtein in Verbindung ſteht; in der größten Hö⸗ 
be aber durch eine Art muldenförmige Ercavation davon getrennt ift. 
Segen Morgen liegt ihm der gruͤnliche Polfter, gegen Mitternacht der 
ſhroffe Pfaffenftein, gegen Abend das waldige Tulleck und der Grefs 
ienderg entgegen, die aber insgefammt mit dem E. feldft in keinem 
duſammenhange fteben, da fie Heine Thäler und Gründe davon ſchei⸗ 
ten. Der E. biethet einen außerorbentlihen Vorrath des vorzüglichiten 
Eifenfteines dar. Er ift 400 Klafter hoch, am Fuße 5938, in der. Höhe 
ber Grubengebäude 3740 Wiener Kift. im Umfange; er hat 20 Floß⸗ 
öfen, und Tiefert jährlich 300,000 Centner Eifen. Auf feiner Spitze 
(4590 Parifer Zuß Seehöhe nah Schu Ite$) fieht man ein colloffales 
Crucifx aus Mariazeller Gußeifen, von 24 Fuß Höhe, auf Xoften bes 
Erzpergoge Johann am 3. Zuny 1823 errichtet. Alljaͤhrlich wird da⸗ 
felbit ein Dankfeſt fürden reihen Bergfegen gefeyert. Vergl. Eifener;. 
Erzgebirge, zieht fih von dem Elbthale an Böhmens nördlicher und 
nocſtweſtlicher Gcänze gegen Sachſen hin bis an den weſtlichſten Gränz- 
punct, wo ed durch das Fichtelgebirge mit dem Böhmerwalde verbunden 
wird. Es ift weder fteil noch rauh, fondern durchaus bis zu feinen Gi: 
pfeln bewaldet und in feiner Form ausgezeichnet. Seine hoͤchſten Puncte 
nd: Dee Schwarzwald bey Joachimsthal (645 Parifer Toifen) 
der Heine Fichtelberg bey Wiefenthal (nah Zöllner622,nad 
Eharpentier 580 Parifer Toifen). 
.Erzherzog, ein Titel, den vorzugsweife alle Prinzen bes öfter: 
teihifhen Hauſes führen. Schon Rudolph IV. nannte ſich Erzherzog 
von Oſterreich, doch wurde diefer Titel erft unter Marimilian I. all 
gemein eingeführt. Außer den Prinzen des Eaiferl. Haufes, d. i. den 
Söhnen und Brüdern des jeweilig regierenden Kaifers und ihren Ads 
Ismmlingen haben audy noch die Seitenlinien Toscana und Mor 
dena das Recht ihn zu führen. Die Töchter bes Kaiferd wie jedes Erz 
herzogs find ebenfalls Erzherzoginnen, doch erbt diefer Titel, ausgenom⸗ 
men es führt ihn auch deren Gemahl, nicht mehr auf die Kinder fort. 
Erzherzoge und Erzherzoginnen non Oeſterreich, jetzt 
lebende Glieder des öſterr. Kaiferhaufes: A) Söhne (mie auch deren 
Kinder) und Töchter weil. Kaiferd Franz I von Oſterreich, . Eaif. 
Pringen und Prinzeffinnen mit dem Titel: Kaiferlihe Hoheit: 1. Mar 
tia Ludovica (Leop. Franc. Theref. Zof. Lucia) Herzoginn 
von Parma ıc. geb. den 12. Dec. 1791, Wirwe bed ehemahligen Kaiferd 
Napoleon (eigener Titel: Majeltät), 2. Se. Mai. der gegenwärtig res 
gierende Kaifer von Oeſterreich, König von Ungarn , Böhmen'xc., Erz⸗ 
berzog zu Diterreih ıc. Ferdinand I. (Carl leo». Jof, Krany 
Marcellin) geb. den 19. April 1793, führte bereits als gefrönter 
jüngerer König von Ungarn, Kronprinz und Thronfolger den Titel Ma: 





. 


70 Erzherzoge und Erzherzoginnen von Öeflerreid). 


- jeftär. 3. Maria Clementine (Franc. Joſ.), vermählte Prin⸗ 
effinn von®alerno ꝛc., geb. don I. Mär; 1798., 4. Srany(Carl 
£. k. Seneralmajor und Regimentsinbaber ꝛc. geh. den 7. Dei. 
1802, vermäplt 1824 mit ber kön. Prinzeffinn Sophie (Fried. Do 
rothea) von Bayern. Kinder: a) Franz (Sof. Carl) geb. den 18. 
Auguſt 1830. b) Ferdinand (Maximil. Jof.) geb. den 6. July 
3832. ©) Carl (Ludwig Zof. Maria.) geb. den 30. Suly1833. 
5. Maria Anna (France. Joſ. Theref. Medarda) geb. den 
8. Jung 1804. — B. Brüder (und deren Kinder) und Schweitern weil. 
Kalfers Franz J., Eaiferl. Prinzen und Prinzeſſinnen, mit dem Zitel: 
Kaiferlide Hoheit: 1..Carl Ludw. (Joh. Joſ. Rauren,) EL E& 
Feldmarſchall 2c. geb. den 5. Sept. 1771, vermähle 1815 mit Henri et⸗ 
te, Prinzellinn ven Naffau» Weilburg (ft. 1829). Kinder f. unter dem 
Art. CarſLudw. Erzherzog:2.3 ofen h(Ant. Jo h.)Palatin des Königs 
reichs Ungarn 2e. geb. den D. März 1776, vermählt zuml. Mahle 1799 
mit der Baif. ruffifhenPrinzeffinnAlerandrinaPawlowna (fl.1801); 
gum 2. Maple 1815 mit Hermine, Prinzeflinn von Anhalt- Berne 
arg. Schaumburg (ft. 1817); Kinder: Hermine (Amal. Marta) 
und Stephan (Kranz. Victor) E k. Oberft ıc., Zwillinge, geb. 
den 14. Sept. 1817; zum 3. Mahle mit Maria Dorothea (Wilh. 
Carol.) Prinzeffinn von Würtemberg ;.Kinder:a) Alerander(leop. 
Gerd.) geb. den 6. Juny 1825. b) Elifaberh (Franc!Maria) 
geb. den 17. San. 1831. c) Joſeph (Carl.Ludw.) geb. ben 2. März 
1833. 3, Johann Bapt. (Sof. Fab. Sebaſt.) Generaldirector 
des Genie⸗ und Fortificationsweſens, geb. den 20. Fan. 1782.4. Rais 
ner (Joſ. Job. Mid. Franz Hieron.) Vicekönig ded lombard. 
venet. Königreichs 2c. , geb. den 30. Sept. 1788, vermählt 1820 mit 
Maria Elifabetba (Franc.) Prinzeffinn von Savoyen-Carignan. 
Kinder: a) Maria (Carol, Aug Elif. Marg Dorotben)geb. 
den 6. Febr. 1821. b) Adelheid (Branc. Mariahainera Elif. 
Elotilde). geb. den 3. Juny 1822. c) Leopold(Sudw. Maria 
Franz Iul. Euftorg Gerhard)geb. den 6. Juny 1823.d) Ern ft 
(Karl Felix Maria Rainer Gottfr. Eyriac) geb. den 8. Aug. 
1824. e) Siegmund (Reop. Maria RainerAmbroſ. VBalent.) 
geb. den ?. Zan. 1826.) Rainer (Ferd. Maria Koh. Evang. 
Franz Hygin) geb. den 11.Zän. 1827. 5) Heinrich (Ant.Maria 
Rainer Carl Greg.) geb. den 9. May 1828. h) Marimilian 
(Carl Maria Rainer Jof. Marcegl.) geb. den 16. Zän. ‚1830. 
5. Ludwig (Jof. Ant.) Ben. Artilleries Director 2c., geb. den 13. 
Dec. 1784. — C. Nebenlinievon Toscana : Kinder bes Erzherzogs Fer⸗ 
dinand, Großherzogs von Zoscana (ft. 1824), älteften Bruders 
weil. Kaiſers Franz I.von Ofterreih, Eaiferl. Prinzen und Prinz eſſin⸗ 
nen mit dem Zitel: Kaiferl. Hoheit: 1. Leopold II (Joh. Jof. 
Franz Gerd. Cart) Großherzog von Toscana ꝛc. geb. den 3. Oct. 
1797 , vermablt 1817 mit Maria Anna, kon. Prinzeilinn von Sach⸗ 
fen (it. 1832), dann 1833 mit Maria Antonia, fon. Prinzeflinn von 
Sicilien. Kinder eriler Ehe: a) Caroline Auguite (Elif. Vinc. 
Seh. Jo ſ.) get. den 19. Nov. 1822. b) Auguite (Bert. Louife 
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Joh. Joſ.) geb. den 1. April 1625. c) Masia (M art. Ahucla 
Joh. Jof.) geb. den 9. Jän. 1827, 2. Maria.Ludovide: (of. 
Joſ. Carsl.) Abtiſſinn des Fräuleinſtiftes zur heil: Anna, geb. den 
30. Aug. 17. 3. Maria Thevefialfgranc:Zofi"Joh Be 
ned.) geb. den 21. Mit, 1801, veemählt 1817 mit dem jegigen Koö⸗ 
nige Earl Albert von Garbinien. — D. Rebenlinie von Modena. 
Böhne (fo wie deren Kinder) und Töchter des Erzherzogs Ferdinand, 
vierten Sohnes .des röm. Kaiferd Frang I. und ver.Erzhergoginn Ma⸗ 
na Beatrir, Herzoginn zu Maſſa und Carrara, Tochter des letz⸗ 
ten Herzogs von Modena⸗Eſte; kn. Prinzen und Prinzeſſinnen von Uns 
garn und Bohnien-mitdem Titel: Königt; Hoheit: 1. MabiaYeo: 
poldine (Anna Fof. Soh.)'geb. don 10, Dec. 1776 ;uermählt:1795 
mit Carl Theodor, Ehurfürften vonspfalz Bayern (Wittwe feit 1799). 
2, Stan; IV. (Sof. Carl Ambe Staniel.) Herzog von Modena, 
Male und Earrara ze: geb. ten 6. Det 1779,:vermähtt 1A1 Dmit Mas 
ia Beatrix (Bice. Joſ.) kön. Prinzefinn von Sardinien. Kinder: 
a) Maria Therefia(eoatn.) gibs den:24,.Zulg: 1817; b) Franz 
(Berb. Geminian) geb. den:l. ung 18490) Ferdinand (Karl 
ictor) geb..den- 1%. Suly 182T. vd) Marta WBeatrir.liinna 
Sranc.)geb. den 13. Febr. 1824. 3. Ferdinand (Caxt.Inf.) Ge 
neral· Gouverneur von Galizien zc. geb. den 25. April 1781.3.Marim.. 
(Iof. Foh. Ambto Ear lyhk. Ki Gederut⸗ —— atujgeb; den 1A. 
July 1782. ©. übrigens die ſelbſtſtandigen Artikel. N 
—— non. Oeſterreich. Diefe Herrliche. ehriuärdige 
Reichſsinſignie des. Haufes Oſterreich wurbe 1616 von Grzherzog Maris 
milian, Hochs und. Deutſchmeiſter, viertem Sohne des Kaifers Ma⸗ 
similian IL nah Kloſterneuburg geopfert, woſelbſt, or in der Leo⸗ 
voldsrapelle, melde; zugleich die Schatzkammer iſt, aufbemahrt und bey 
Gelegenheit einer. Erbhuldigung min beſondorn ˖Ceremonien nah Wien 
abgeholt und ebenfo. wieder zurückgebracht wird. gDiefes Reichskleinod iſt 
von runder Geſtaſt/ von Purpurſammt mit Hermelin ausgeſchlagen. 
Zwey kreu zfoͤrmige goldene Bogen, welche ſich in der Mitte vereinigen, 
gehen darüber hin. Sie ſind mit Rubinen, Smaragden und Diamanten 
beſezt. Obenauf ſteht der Reichsapfel, welcher aus einem großen, in 
Gold gefaßten Saphir beſteht, und den ein kleines goldenes, mit Per⸗ 
len und Edelſteinen beſetztes Kreuz ziert. Aus dem Hermelin ragen rings 
herum goldene Kronenzinken, in der Mitte abwechſelnd mit Rubinen und 
Smaragden geziert und von kleineren Edelſteinen umgeben. An der Spi⸗ 
ge jeder Kronenzinbe befindet ſich ein großer Diamant, die Ränder der’ 
Zinken find mit Perlen beſetzt. | 
Brziehbungshäufer, militärifche, f. Militarifche Anaben- 
Erziehungshaͤuſer. 
Eſcherich, Adam Franz Freyh. v., Vicepraͤſident des boͤhm. 
Landrechts, wurde, nachdem er auf der hohen Schule zu Prag die 
Studien der juridiihen Wiſſenſchaften mit vielem Fleiße zurückgelegt, 
und zu feiner Ausbildung nicht nur die öſterr. Staaten, fondern auch 
Deutfchland und Brankceich bereift hatte, am 27. Nov. 1760 als Rath 
bey ter alten Appellationukammer auf der Ritterbank inſtallirt. Durch fei⸗ 
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ausgebreiteten Geſetzkenntniſſe und außerordentliche Thaͤtigkeit erwarb 

ſich das Zutrauen feiner Vorgefegten in folhem Maße, daß er zum . 
Beyſitzer der vormahls fo wichtigen PupillarsCommillion und des böhm., 
judicii delegati militaris mixti, und 1763 zum Lehen⸗Referendar ernannt 
wurde. Nachdem er 1783 als Commiffär zur Übergabe der kön. böhm. 
Lehengüter Plößberg und Wilbenau an den Chürfürften von der 
Pfalz ernannt, dann 1787 ihm die Einführung der allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung und der neueren Juſtizgeſetze in bem Egerifchen Bezirke aufgetragen 
worden, und er ſich dieſes legten Auftrages ganz entfprechend entlediget 
batte,. wurde er 1791 zum Micepräfidenten des kön. böhm. Landrechtes 
- in Rüdficht feiner ausgezeichneten Verdienfte um den Staat ernannt , 
und in den Freyherrnſtand erhoben. Durd angeftrengte Thätigkeit.in Er⸗ 
füllung feiner Amtöpflichten , dur unermübdete Verwendung in Beför⸗ 
berung der gemeinnüßigen Einrichtung der neuen Landtafel, dur die 
firengfte Gerechtigkeitsliebe, durch befonderes menfhenfreundliches Bes 
tragen gegen feine Uintergeorbneten, erwarb er fich eben fo die allgemeine 
Hochachtung als die Liebe feiner Untergebenen. Er flarb, nachdem er dem 
Staate durch 44 Jahre gedient hatte, 1804. 

Eskuͤlloͤ, ungar. Dorf im Biharer Comitat, bey welchem ſich 

eine Tropfſteinhoöhle befindet. —W 

Eſſeck, ſ. Eſzek. 

Eſſig⸗Sabrikation und Sandel in der. öfterr. Monarchie. 

Die Eſſigſiederey gehört in Ofterreich zu den Commerzial-Befchäftigungen 
und es gibt in Wien eine Innung derbürger!. Efligfieder. Zur Betreibung 
biefes Erwerbzweiges werben aber auch fogenannte Schuß: und Landes: 
fabriksbefugniſſe ertheilt, bey deren Ertheilung jedoch aus Sanitätsrück⸗ 
fihten verſchiedene Vorfchriften hinfichtlich der mesallenen Gefäße, fo wie 
in Anfehung der Verfälfhung durch fremdartige Körper Statt finden. Die 
Effigfiederey war in Ofterresch feit vielen Jahren in mehreren Gegenden 
an der Donau vorzugsweife einheimifh, nahmentih: Zu Stein, 
Spig, Emmersdorfu.a. D., da die dortigen fehlechteren Gattun⸗ 
gen Weines auf das natfirlichfte zur Effigbereitung führten. Jetzt wird 
aber audy aus andern Materialen Eifig erzeugt, und zwar befonders in 
und um Wien. Die Effigfabrit zu Kettenhof wird für die größte, 
nicht nur in der Öfterr, Monarchie, fondern felbft in Deutfchland gebals 
ten. Die feinfte Sorte Eifig, welche in der öfterr. Monarchie erzeugt wird, 
ift der fogenannte Tokayereſſig, welcher fih durch ein befonderes Aroma 
auszeichnet, das jenem des Tokayerweins nahe Eommt, dann folgen 
die italienifchen Effige. Seit 1821 ift ed im Inlande verbothen, aus 
Weinhefen durch Beymiſchung von andern Subitanzen Eifig zu erzeu⸗ 
gen. Zum Tafelgebrauche wird der Eſſig meiſtentheils über aromatiſche 
Pflanzen u. a. Stoffe angeſetzt, worunter die beliebteſten: Himbeeren, 
Bertramsblaͤtter und ſaure Kirſchen ſind. Sehr bedeutend iſt der Handel 
mit Eſſig im Innern der Monarchie, von wenig Erheblichkeit jedoch mit 
dem Auslande. Aus den Donaugegenden bey und ober Krems, die ihre 
Producte auch ſtromaufwaͤrts fenden, ferner auch aus Mähren und Un: 
garn wird vieler Eſſig nah Wien gebracht, da der große Bedarf der 
Hauptſtadt durch die hiefige Erzeugung nicht gebedt werben kann. Noch 
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find die Effigfiedereyen zu Azgersdorf, Herrnals, Mödling, 

Bihringz; Penzing, DOberdöbling bemerkenswerth. In Wien: 
ſelbſt befinden fich 8 Effigfiedereyen und 9 Eſſighaͤndler. — In.Dfters 
reich ob der Enns wird meiftend Obſt⸗ und Biereſſig erzeugt, ſo eben 

ah in Steyermark, wo jevoh auch Weineſſig bereitet wird, in 

Oräß ift eine bedeutende Eſſigfabrik, in Jſlyrien gibt ed mehrere, jedoch 

nicht fehr bedeutende Eifigfiedereyen. Im nördlihen Tyrol werden Biere 
und Obſteſſige, im füdlichen Weineſſige in beträchtliher Wienge und 
guter Qualität erzeugt, die Eſſigfabrik in Innsbruck bereitet Eſſig aus 
Kartoffeln und Obſt. — In Böhmen wird in mehreren Yabriken Ges 
tteider, Bier⸗ und Obfteffig bereitet, die berühmteſten find jene zu SD 0= 
Raunundzu ohenbrud. — In Mähren find zwey große Efligfabris 
im, zu Hayan und zu Znaym, von lebterer beruht die Einrich⸗ 
tung vorzüglich auf einem großen Dampfkeffel und ift fo einfach, daß 
jährlich 40,000 Eimer Eifig aller Art mit einem fehr geringen Perfonale 
erzeugt werden Eönnen. Die Sabrik des Grafen Salm⸗Reifferſcheid 
m Blansko erzeugt Holzeilig und iſt die bedeutendite diefer Art. Sie 
bat einen ſteinernen Ofen, welcher BO Klafter Holz faßt, bey jeder Bere 
bhlung 10 Kt. Zündholz verzehrt und-3 bie 400 Eimer Hol;fäure gibt, 
woraus fi wieder 8 bis 10 Eimer Theer abfegen. — In Ungarn wird 
in den meiften Eomitaten Wein», Biers, Obſt⸗, Getreide: und Mol: 
keneſſig erzeugt, die berühmteften Fabriken find zu Klein⸗Höflein, 
Opula, Perth, Wiefelburg, Hallaffen, Debreczin, Erts 
(y 0. — Siebenbürgen erzeugt viel Eſſig aus Äpfeln, Birnen, 
Weintrauben und Zwetfchfen, weniger aus Bier und Molken. Im Bar 
nate wird ebenfalls aus Äpfele und Zwerfchlenfaft, Branntivein und 
Jehannisbeeren Eſſig erzeugt, in der ſyrmiſchen Militärgränge bereitet 
man Wein, Bier, und Obſteſſig, wozu man gewöhnlich noch einen 
Beyſatz von Pfeifer, Arenswurzel und Bertram gibt, ferner‘ bereitet 
man bier auch ſchlechtere Gattungen von Eifig aus Weizenkleyen und 
Kukurutzmmehl, in der flavonifhen Gränze erzeugt man aus unreifen 
Beintrauben und Pflaumen ſchwachen Eifig, in vielen Haushaltungen 
aber benüge man das Sauerkrautwaſſer zu.diefem Zwecke. — Die König- 
reihe Galizien und Codomerien liefern ziemlich guten Wein: und 
Biereſſig. Im Iombardifhrvenetianifhen Königreihemird 
ſewohl ordinärer Eſſig aus ſchlechtem und verborbenem Weine, als aud 
aus gutem Weine fehr feiner Eifig erzeugt. Im Venetianiſchen wird aus 
Apfeln, Birnen und Quitten fehr guter Obfteifig bereitet, der dalmati⸗ 
nifhe Weineſſig iſt fehr beliebt und gefucht. ' 

Eſte (vor Alters Atefte), venetian. Marktfleden in der Deleg. 
Padua, ift ein anfehnlicher freundlicher Ort am Canal Reftara und.am 
fülichen Saume der euganeifchen Hügel, mit 6,600 Einw., welde 
Seidencuftur, mehrere Geidenfpinnereyen, Geſchirr⸗ und Filzhut⸗ Fabri⸗ 
ben betreiben. Die Herzoge von Modena und Braunſchweig, und die Köni⸗ 
ge von Großbritannien ftammen aus dem Haufe von Efte ; die öfter. Neben⸗ 
linie von Modena fhreibtfich auch Ofterreih:Efte. S. Efte, Geſchlecht. 

Eſte, eines der aͤlteſten und berühmteſten fürſtlichen Geſchlechte in 
Italien, das feinen Urſprung nach Mu rato ri, aus dem 10. Jahrhun⸗ 
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derte ſchreibt, wo a4. unter den. Heinen fylizften,,:: weiche die Carolin⸗ 
ger in Tocana ald Stesthalser hatten, entitanden ſeyn fol. In ſpaͤ⸗ 
teren‘ Seiten ertheitten ihm die Kaifer mehrere. Grafſchaften und Bezirke 
zu ⸗Lehen und fle führten den. Titel Markgrafen. Einer derfelbeu, Su el 
8 IV: wurbe 1071 vom Kaiſer Heinxe ich IV. mir dem Herzogthum 
Bagtzern velehnt und ſtißtete das Haus Braunſchweig, welches noch lange 
nachher das Eſtenſiſch Buelfiſche hieß, „In den berühmten Krie: 
gen zwiſchen den Guelfen und Glbellinnen erwarben die Markgrafen von 
Efte, als: Haupt der: Erſteren, die Aergogtbiigter Serrara:und Mor | 
dena, erſteres jedoch als paͤpſtliches Lehen. Zu jeder Zeit glänzt diefes Ges 
ſchlecht durch ſeine einflußreihe Minvirkung in jeder politiſchen Veraͤnderung 
Obevitaſensſ/noch · mehr aber durch feine Verdienſte um Kunſt und Wifs 
fenſchaft. So Nico laus LI. (geſt. 1388), welcher zuerſt den Hof von 
Fervara zum. Mittelpunete des guten Geſchmockes und zum Wohnplatz 
der. Eleganz erhob; fo Nicalaus III. (geſt. 1441) der Stifter der 
Univerſitaͤt zu Parma und Wiederherſteller jener- zu Forrara. 2 io: 
n.e (geſt. 4450) durch ſeinen liebanswürdigen Charakter und gebildeten 
Get allgemein geſchaͤtzt / beförderte Handel und Gewerbe, Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften auf alle Weiſe. Oeinem Bruder ui Nachfolger Borſo 
eriheilte Kaiſer: Ftiod nid, LEI. ‚den Titel eines⸗ Herzogs don Modena 
und Neggio, und PapſtPius II. noch den Hexzogstitel von Fer⸗ 
sara,:twehhes. Borſo a paͤpſtliches Lehen beſaß. Obſchon von ben 
Veuetianern angefochten, melde. die wachſende Macht des Hauſes E. 
wit ſcheelen Blicken anſahen, dehauptete fein; Nachfolger Her«ules I. 
doch bush. 21 Jahre: ſeine Neveralität, während. 294, übrige Italien .ben 
groͤßten Umwaͤlſungen eusgeſetzt war. Deſſen Sohn Alphons L. 
wußte, wie: kein anderer, Fürſt feiner Zait, bie Talente der Staatskunſt 
mir Waffenruhm zu vereinen; er⸗ wickelto fir) glücklich aus den Zwiſtig⸗ 
keiten mit den Päpften Sufius II., Leo Xund Siemens VIL und 
wntevbrikckte, freylich mit gramfamer Strenge,„bie Empörungsverfuche 
feiner:.eigenen Brüder, Ferdinand und Julius, die ihr Leben. im 
Kerker beſchließen mußten ;. übrigens zeigte er große Geifteögaben, feine 
Regierung ward von greßen Diebtern und. befonherd. von Ario ft befungen. 
Auch den Hof ſeinerMachfolger Hercules Il.und beſonders Alphons LI. 
ſchmückten die berühmteſten Männer Italiens, nur wird der Ruhm des 
ketztern duvch die Grauſamkeit verdunkelt, womit.er den großen unglückli⸗ 
chen Dichter Taſſo durch 7. Jahre im Irrenſpitale ſchmachten lie, 
weil dieſer entweder tie. Fürſtinn Leonore, Schweſter des Herzogs 
liebte, oder weil er gegen ben Fürſten in feiner. Leidenſchaftlichkeitdie 
Grangen ded-Anftandes überichritten hatte, Mit dem Zode dieſes Fürſten, 
ber keine ehelichen Kinder. hinterließ, ging dad. Kerzogthum Ferrara 
verloren ;denin obfchon erfeinen Better Cäfar, einennatürlihen Sohn A = 
phons J., zum Nachfolger ernannte, fo erklärte Papſt Clemens VIII. 
deſſen Erwaͤhlung für unrehtmäßig und zog das päpſtliche Lehen ein. 
Dod machte ihm Kaifer Serbinand IL, die Reichzleben nicht ſtreitig 
und er blieb im Befig von Modena und Neggio, die er auf feine 
Rachkommen forterbte, bis der Mannsſtamm diefes berühmten Gefchlecp- 
be6 1797 mit dem Herzog Bercules III. Reinald, ausftarb, ter 
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feine einzige Tochter, Maria Beatrix, mit dem Erzherzog Ferdi⸗ 
nand von Oſterreich vermählt hatte. Hierdurch entſtand der neue- Me: 
gentenſtamm Oſterreich⸗-Eſte, welcher jedoch, da das Haus .E, durch 
den Frieden von Campo Formio feine Länder verlor, erſt nach Na⸗ 
poleon's Sturz 1814 mit dom Sohne Ferdinand's, Franz IV., 
wieder in den Beſitz ſeines Erbes famiı: Er 
Eſte, Sippolyt.dv., Sobn Herzegs Hercules I., trat in den 
— Stand, wurde Biſchof zu Ferrara und Modena, dann 
zifhof von Gran in Ungarn, Capua, Narbonne und Mai- 
land, wie duch Eardinaldiacon und kaiferl. Vicar in Italien. In feinen 
"Dienften ſtand der große Dichter Ari o ft. Eine Schattenfeite ſeines Charak: 
ters ift die Werfolgung feines natürlichen Bruders Julius, weichen er 
aus Haß und Mißgunſt der Augen berauben ließ; übrigens war er fohr 
kriegeriſch gejinnt, er unterfiktte feinen Bruder Alpbons L im. Kriege 
gegen den Papſt und die Wenetianer und erfocht-1500 gegen letztere den 
Sieg unter eigener Anführung bed’ Heered.. Die Fortfihritte.des gleich 
keiegeriſchen Papites Ju lius Il. zwangen ihn: zwar, noche Ungarn zu 
gehen, doch kehrte ‘er nad) deſſen Tode wieder nach Ferrara zurüch, 
wo er im Frühjahr 1520 ſtarb. Pa Be να. 
Eſterhazy, ſ. Efisterbäsy. nn oT 
Eſzek (Eſſeck, eſſegs königl. Freyſtadt. und Hauptſtabt von 
Slavonien. Gefchicht e. E. iſt an der Stelle der römiſchen Pflanzſtadt 
Mursia oder Mursa erbaut. Der erfte. Anbau an dieſer Stelle. geſchah 
unter Kaifer Habrian, und Mursia wurde hierauf der Sitz der römi⸗ 
fden Statthulter-in Unter: Pannonien. 335 marb hier unser Conftan- 
tin bereits ein Bischum errichtet. Diefes erloſch Aber ſchon wieber. dor deut 
d. Jahrhundert, in welchem fi hier die von. Ptolomäus fogenenn- 
ten Stavanen oder Slavanen niederließen. Ald 1091 Slavonien Ungarn 
einverleibt wurde, fo ward bey dem zu einem Dorfe berabgefunfenen 
Mursia ein’ fefte® Schloß erbaut und deinfelben der Nahme Osz ec bey⸗ 
gelegt. Erft nach Wiedeveroberung Slavoniend:von den Türken zu Ende 
des 17. Jahrhunderts ließ hier Kaifer Reopoldl..eine Zeitung nad 
nenerer Art anlegen, welches ber nicht auf'den Hügel ‚gefrhah, ; wo 
Os zeck ftand, fondern. untef demfelben. Der berühmte Damm, wel: 
her die Verbindung beyder KDrauufer ethält,. wurde erfi. fpät ange: 
fegt und 1775 vollendet. — Topographie. E. liegt im Ve⸗ 
röczer Comitat, in einer ebenen und, fumpfigen Gegend am rechten 
Ufer der Drau, über, welche eine lange hölzerne Brücke in die wei⸗ 
ten ungarifchen Niederungen führt. Das Sang beſteht aus 4 ver⸗ 
ſchiedenen Theilen, wovon nur die Feſtung den Nahmen einer. Stadt 
verdient. Dieſe iſt nicht groß, aber ſehr gut gebaut, und regel⸗ 
mäßig befeftigt; man fieht meiftens fhöne, hohe und maſſive Käufer. 
Um die Seftung zieht fidy eine:breite Eſplanade, dann folgt firemauf: 
wärts die Oberftade, wohin aus der Feftung eine 1,100 Schritt lange 
Alee führt, und ffromabwärts die mit breiten und fhönen Gaſſen ver: 
»ehene und lebhafte Unteritadt (neuangebaute Theile, die fleckenartig 
ausſehen), und int Merten fliehen ſich nahe an die Feſtung die foge: 
kannten Meierhöfe (oder Neuſtadt), ein Stadttheil, in dem fh das 
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bandeltreidende Publitum angefiedelt Hat. Jenſeit der Drau gehört auf 
ungarifcher Seite noch ein Brüdenkopf zur Zeitung. Mit Einfhluß der 
3 Vorflädte zählt €. 1,789 H. und 11,100 Einw. Der vorzüglichfte Plas 
iſt der Paradeplag mit einer fhönen Drepfaltigkeitäfäule. Die Stadt ent: 
halt 5 Bathol. Kirchen „ worunter die Michaelskirche die ältefte ift, 
4 Capellen und eine griechifch = nichtunirte Pfarrkirche; auch gibt es ans 
‚dere fchöne und anfehnliche Gebäude, befonders eine große Caſerne, die 
Hauptwache, das Ingenieurhaus, den Dfficierspavillen, das Rathhaus 
und das Comitathaus, in welchem die Verfammlungen gehalten werben. 
Es iſt bier ein Eathol. Gymnaſium, eine Hauptſchule, eine griechiſche 
Schule, ein Militär » Anabenerziebungshaus und ein Zeughaus, in 
welchem viele eroberte türkifche Fahnen und Waffen aufgeftellt find. Die 
Induſtrie ift nicht von Belang, und außer einem Seidenfilatorium, gab 
ed bier ftets nur einzelne Handwerker; mehr. Lebhaftigkeit bringt bey 
vier ftarf befuchten Jahrmaͤrkten der Handel, deſſen Hauptgegenflän- 
de Getreide, Vieh und rohe Häute find, bervor, und mit Recht gilt 
der Aufenthalt in E. im Vergleich zu allen andern Städten rings umber, 
für befonders angenehm. Die Umgegend ift flach, fruchsbar, und durch 
reihen Anbau, wie durd die breiten Slüffe verfhönert, und um die 
Stadt find mehrere Gärten angelegt. 

Eßeki, Joh., aus Ungarn, Anfangs des 16. Jahrhunderts, ge» 
bürtig, war ein Günftling des ungariſchen Gegenkönigs Joh. Zap o= 
Iya und wurde von ſelbem, ob ihm gleich die priefterliche Weihe fehlte, 
1539 zum Bifhof von Fünfkirchen ernannt. Nah Zapolya’s 
Zode befand er ſich bey der Befandtfchaft, welde nah Eon ftantinopel 
geſchickt wurde, um deſſen binterlaffenen minderjägrigen Sohn Jobann 
Siegmund dem Schutze Soltman’s IL zu empfehlen; er ftarb 
1542 bald nach feiner Rückkehr von Conftantinopel. . 

Eßeki, Job., geblrtig in Ungarn um 1510, war Commanbdant 
der Feſtung Dotis in Dienften Königs Ferdinand 1. 1559. Als 
erfiheben von Dotis nah Comorn begeben hatte, um feinen Schwie⸗ 
geroater, den dortigen Commandanten zu befuchen, benußte der Pafcha 
von Gran, Hamfa Beg, feine Abwefenheit, überrumpelte ın ei- 
ner finftern Nacht, als die Befagung im tiefen Schlafe lag, die Fe⸗ 
flung und eroberte fie. E. wurde verhaftet, des Einverftändntifes mit den 
Türken beſchuldigt, und obfchon er felbft auf der Tortur nicht dieſes Ver⸗ 
brechens geftändig war, wurde ihm doch feiner Sorglofigkeit wegen und 
ba er feinen Poiten eigenmäcdtig verlaffen hatte, der Proceß gemacht, 
und er bald darauf enthauptet. 

Eßlair, Gerd., Hoffchaufpieler und Negiffeur des Eönigl. Hofe’ 
theaters in Münden, und einer der berühmtelten deutfhen Schau⸗ 
ſpieler. Er wurde 1772 aus einer adeligen Familie in Ungarn geboren. 
Seine frühern Verbältniffe hielten ihn von der Bühne entfernt und erft 
nad) einigen Verfuhen auf Privarbühnen trat er in feinerh 23. Jahre 
zuerft öffentlich zu Innsbrud auf. Seine hohe kräftige Geſtalt, fein 
Elangvolles Organ, feine fprehenden Züge und fein richtige Gefühl ver: 
ſchafften ihm bald den lebhafteſten Beyfall. 1796 wurde er beym Thea: 

= Paffau angeitellt und bildete fih unter der Leitung des Directors 
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und Schaufpielerd Schopf weiter aus, der ihn auch bey der Organifation 
des deutſchen Schaufpieled in Prag, mit in diefe Stadt nahm. Hier 
trat er ebenfalls mit vielem Beyfall auf, jedoch war fein Gehalt nicht 
jureihend, ihn nebſt feiner Gattinn, bieniht Schaufpielerinnwar, zu ers ' 
nähren und er nahm 1800 ein Engagement in Stuttgartan, wo er 
jwar bedeutenden Gehalt bezog, jedoch noch nicht im Stande war, feis 
nen zerrütteten Vermögensumſtänden vollftäntig wieder autzuhelfen. 
Nah Auflöfung diefer Bühne ging E. auf das Theater in Nürnberg. 
Hier fpritt er, nach dem Tode feiner erften Grau, zu einer neuen Verbins 
dung mit der ſchon bey einigen großen Theatern vortheilhaft befannten 
Schauſpielerinn Elife Müller; in deren Geſellſchaft unternahm er 1807 
Kunftreifen nah Stuttgart, Frankfurt am Main und Mann« 
heim und erhielt endlich auch in letzterer Stadt eine Anftellung. Nach eini- 
gen hier glücklich verlehten Jahren vermochten ihn das Anerbiethen einer hör 
bern Befoldung und die Ausſicht, die noch aus früherer Zeit herrührende 
Schuldenlaſt tilgen zu können, eine ihm angebothene Anftellung bey 
dem großherzoglich Baden'ſchen Moftheater in Carlsrube anzunehmen. 
Endlich berief ihn der veremwigte König Hriedrich von Würtemberg 1814 
an die Stuttgarter Hofbühne und zog ihn fosgänzlih aus feiner bie: 
ber noch immer fehr beengten Rage. Seit 1818 ift er Regiffeur des Hof⸗ 
theaters in Münden und unternimmt von Zeit zu Zeit Kunftreifen, _ 
(auch nah Wien). Seine vorzüglichiten Rollen, worin er bey durch⸗ 
aus verftändigem und ftudirtem &piele befondere Kraftmomente zu. 
entwideln weiß, find folgende: Theſeus in Phadra, Tell, Otto von 
Wittelsbach, Wallenftein, der Oberförfter in’ den Jägern, Dallner 
in Dienftpflicht zc. Beſonders ausgezeichnet ift feine Mimik und plaftifche 
Darftellung. - ! 

Eßlingen (Kling), ein nicht fehr bedeutendes Dorf im V. U. 
MB. ın DOfterreih unter der Ennd, am Marchfelde, mit 280 Einw., 
welches ſich jedech zugleich mit Afpern, in deſſen Nähe es liegt, durch 
die ewig denkwürdige Schlacht in den Pfingittagen des Jahres 1809 für 
immer biftorifch berühmt machte. Da die Sranzofen am Ende der Schlacht 
im Bejite von Eßlingen blieben, die Ofterreiher hingegen Afpern 
behielten, fo nannten erftere diefelbe die Schlacht bey E., um fid die 
Ehre des Sieges wenigftens ſcheinbar zuzueignen. Maffena dedte von 
€. aus die rlicfgängige Bewegung des franzoͤſiſchen Meeres. 

Eſzterhaͤz, ungar. Schloß in dem gleihnahm. großem Dorfe mit 
deutfhen Einw., in der Odenburger Gefpanfcaft in Niederungarn am 
Neuſiedlerſee, mir dem ehemahls fo berühmten fürftlih Efzterhäzy- 
fhen Luftfchloffe, deffen Bauten auch wirklich von einer überraſchenden 
Großartigkeit find. Die Zufahrt ift von der Odenburger Straße in einer 
Aleevon 450 Klafter Ränge, und näher bey dem Dorfe zwifchen zwey nied⸗ 
lichen Käuferreiben, die im italienifchen Gefhmade erbaut, und für 
verfhiedene der nothwendigften Handwerker eingerichtet find; die rechte 
Seite derfelden reicht bis an das Wirthshaus, nahe an den fürftlichen 
Gebaͤuden. Zuerft erblidt man nun in geraber Linie dem Schloſſe zu 
ein 80 Klafter langes, weitläufiges Baftgebäude, zur Wohnung für 
250 Perfonen beauem eingerichtet. Dann folgt der fürftlihe Marſtall 
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mit Raum fuͤr mehr als hundert Pferde, dabey, jedoch außer dem Ho⸗ 
fe, eine Sommerreitfchule, und eine Schmiede. Nun folgen die Piquets 
bäufer, näher am Schloſſe berrfhaftliche Wohnungen, und auf einmahl 
bat man das fürftl. Schloß zur linken, den großen Park zur rechten 
Seite. Der-Haupteingang zum. Schloſſe iſt an der Geefeite dur das 
Hauptthor, welches aus einem großen eifernen Bitteribor, und 2 Geis 
tenthoren befteht. Nachdem man in den ungebeuren Schloßhof eingetre« 
ten ift, überraſcht der Anblic der ganzen ſchönen Fronte ded Schloſſes 
mit bem herrlichen Balcon und Belvedere, fo wie der ſymmetriſchen Sei⸗ 
tengebäude, und der Capelle. Die Mitte des großen Hofes ziert eine 
fhöne, geräumige Fontaine. Das ganze Gebaude des Schloſſes ift im 
italienischen Seihmade, rings mit einer Gallerie, welche mit einer gros 
Ben Anzahl von Vaſen und Statuen.geziert ift, und mit einen flachen 
Dache verfeben. Die Breite ded Hofes träge 42, die Lange 60 Klaf- 
ter. Das Gebäude theilt fich in das eigentlihe Schloß mit dem Kauptges 
bäude und den Geitenflügeln und in die Sichengebäude, und es umfaßt 
in brey Stockwerken 162 Zimmer, die Saͤle und das Belvedere unges 
rechnet. Sleih am Eingange, dem Hauptthore recht, find die Zimmer, wel: 
de zur, Aufbewahrung von Mobilien, fo wie mehrerer Runftfahen, und 
Seltenheiten beſtimmt find, dann folgen tie Wohnungen der Zimmer: 
wärter fammt der Porzelanfammer mit einer bedeutenden Sammlung 
von chineſiſchen Porzellangefäßen. An diefe ſtoßen die Zimmer, worin fidy 
ehemahls die Bibliothek, fo wie jene, worin ſich die Bildergallerie be⸗ 
fand, weiche Kunftfhäge jedod fammt den fhönen Sammlungen von Ku⸗ 
pferſtichen, Landcharten und Zeichnungen in das fürftlihe Palais zu 
Wien übertragen find. In dem rechten Seitenflügel befinden ſich meh⸗ 
rere fhone Wohnungen, das Zimmer für die Handbibliothek des Fürſten, 
das Schlafzimmer, die Schloßcapelle, in dem linken die Kleiderkammer, 
das Billard;immer, die. Silberfammer und wieder mehrere Wohnungen ; 
im Dauptfchloßgebaude, welches 27 Klafter breit und 12 Klafter gegen 
. den Garten binausgerüct iſt, find die Gefellfichaftszimmer, der Spei- 
fefaal, die Appartementzimmer der Fürſtinn und darüber erhebt fi) das 
in jonijch = attifhem Gefhmade erbaute Belvedere, weldes eine ſchoͤne 
Anſicht des ganzen Parkes, des Sees, und der ganzen Gegend gewährt. 
Sin den Nebengebäuden zu ebener Erdereiben fi 16 Küchen an einanter, 
worauf die Zimmer für die Hausofficiere und die Zucderbäderen folgen, 
welche wieder zum Ausgang. auf der linken Seite des Hauptthores führer. 
‚ Die innere Einrihtung aller Zimmer entfpricht dem großartigen Ausſe— 
ben bed Außern, fie find zum Xheil, meift im dinefifhen Geſchmacke, 
gemalt, theild alabaſtrirt, marmorirt, mit foftbarem Holze, und Porz 
zellan ausgelegt, oder mit ſchoͤnen Tapeten verfehen. Für die angenehm- 
fie Winterunterhaltung iſt durch ein Schlofitheater, durch ein eigenes 
Dpernhaus, Kaffehhaus und ein artiged Marionettentheater geforgt. 
Vorzüglich herrlich aber ift der große Park, in welchem tie prachtvollſten 
Promenaden, 4 große Tewpel, das fogenannte cinefifhe Haus, drey 
ſehr lange Alleen, zwey große Spielpläge, Statuen, Wajlerfälle, Fon— 
tainen, die ſchönſten Dvangerien, ein Ihier-und Faſangarten, ein gro= 
fer Teich mit Gondeln, ein Jaͤgerhaus, eine Gemitage, kurz alles ;u 
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finden war, womit fuͤrſtlicher Aufwand einen furſtlichen Lußſttz zu Ichındr 
den vermag. Der ganze Umfang des Weichbildes von E,. beträgt über 
6,000 Kiafter. Leider hat diefer Wunderaufenthalt durch den außerſt fele 
tenen Befuch des leßtregierenden Bürften Nicolaus, welcher ſich mehr für 


feine Refidenz zu &sfenftadt intereflirte, ben größten Theil feines anla« ' 


ckenden Zaubers verloren, und geräth innmer mehr in Verfall, - . 
Eſzterhazy (Eſterhazy) v. Balantha, ein altes ungar. Haus, 
dad ſeinen Urſprung von Eftoraz, der ſich 969 taufen ließ, und ein Abs 
limmlung At til a's geweſen feyn fol, ableitet. Nicolau sl. brachte 1421 
die Herrſchaft Salantha in der Preßburger Geſpanſchaft an ſich, von 
welcher das Haus feinen Beynahmen hat. Die Nachkommenſchaft Franz 
IV. welcher 1595 ſtarb, zertheilte ſich in drey. Hauptlinien, die von Cſet⸗ 


ned, die von Zolyom, welche beyde 1683 die - graflide Würde er⸗ 


hielten, und die von Korchtenftein, welche die Herrſchaft diefes Nahe 
mens ſchon 1626, und mit derfelben den. Grafenſtand erwarb. Graf 
Paul IV. von dem Hauptaſte Forchrenſtein wurde 1712 vom 
Safer Leopold I. in den Neichdfürftenftand erhoben und mit vielen 
Nechten, z. B. mit dem Münzregale, dem Rechte, den Adelftand zu 
ertheilen 2c. belieben. 1783 warb. die fürſtl. Würde auf die geſammte Das⸗ 
cendenz ausgedehnt. Diefer Aft brachte nach und nad) fo viele Güter: und 
Herrfhaften zufammen, daß beifen Standesherr ſtets für einen der 
reichſten Gu tsbeſitzer in der öfterr. Monarchie, ja in Europa onzufehen 
war. 1804 erkaufte der unlängft verfiordese Fürſt Nicolaus (ſ. b.) 
von dem Kürften de Ligne auch die Herrſchaft Edelftetten.in Fran⸗ 
ken, die ihm den Eintritt in das Reichdfürftencollegium eröffnete, -doch 
wurde diefeibe fchon 1806 unter der Souverainität des Königs von 
Bayern mediatifirt, unter welcher fie je&t nach ſteht. Sie. hat: auf &. 
Q. M. etwa 830 Einw. in 1 Moarftfleden und 22 Dörfern. Die übris 
gen in den k. k. Erbitaaten liegenden und zum fürfllihen Majorat ges 
börsgen Herrſchaften find: Das große Dominium Eifenftadt, Efter- 
häz, Hornftein, Poͤtſching, Forchtenſtein, Kobersdorf, 
Lakenbach, Lobenhaus, Kreup Güns, Suttoͤrr, Grauens 
kirchen, Kaposvar, Kittfee, Alſolymdva, Newphry, 
Cſobranz, Levenz, Ipoli, Paſztho, Wegles, Buijak, 
Szadvar, Deretſke, Bitſee, Sztreeſen, DOjora, Dan 
bovär, Szent Lörinz, Kißvörda, Arva und Liethava 
in Ungarn, dann Schwarzenbach und die Allodialherrſchaft Po t⸗ 
tenftein in Niederöfterreich, auch befikt der Standesherr erblich die 
Obergefpandwürde von Hdenburg. Das jährliche Eintommen des Mas 
jorates wird auf 1,800,000 Gulden gefchäßt, Die gewöhnliche Re⸗ 


üdenz des Standesherrn ift im Sommer Eifenftads, im Minter - 


ien. 

Eſzterhaͤzy von Galantha, Ylicolaus, wurde geb. ben 8. 
Aprit 1582 zu Galantha in Ungarn. "Sein Vater war Vicegefpan 
ded Preßburger Comitates, feine Mutter eine geborne Illeshaͤzy,, 
Schweſter des damahligen Palatind von Ungarn. Seine Studien volls 
endete er auf ber hohen Schule zu Tyrnau, woſelbſt er auch den von 
ieinen Vorfahren verlaffenen Eatholifhen Glauben wieder annahm und 


- 
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deßhalb vom väterlihen Haufe, fo wie von allen Erbſchaftsrechten ande 
geſchloſſen ward. Auch die Uberredung bed Palatind Stephan Jlles 
bazy, an deſſen Hof er ſich begeben hatte, vermochte ihn nicht, der 
lutheriſchen Kirche wieder beyzupflichten, er verließ auch dieſen, und 
fand in den Haufe des Commandanten von Kaſchau, Franz Mas 
gocſy, Zufudt. Nach defien Tode heirathete er die Witwe, und erhielt da» 
durch anfehnlihes Vermögen und Gelegenheit, fi feinem Stande ges 
mäß hervorzuthun. Er wurde auch bald vom Kaiferr Mathias bes 
merkt, und begünftigt, der ihn und feine’ Brüder 1612 zu Reichsba⸗ 
sonen ernannte, 1617 wurde er, nachdem feine Talente bey mehreren Ge: 
legenheiten hinlaͤnglich erprobt worden waren, Obergefpan des Beregher 
und im folgenden Jahre das Sohler Eomitates fo wie auch Magister 
curiae regiae. Kaifer Mathias vertraute ihm mehrere der wichtigften 
Sefandtfchaften, auf deren einer, an ben berühmten &iebenbürger Für⸗ 
ftien Gabriel Bethlen, ihn diefer für feine Sache zu gewinnen fuch« 
te, und durch E.'s Treue gegen den Kaifer erbittert, io mit dem größe 
ten Haß verfolgte. Als aber endlih 1621 durch E.'s angeftrengte Bemüs 
bungen doch der Friede mit Bethlen abgeſchloſſen wurde, ernannte 
ihn der Kaifer zum Lohne feiner Dienfitreue zum Kämmerer, zum Ca⸗ 
pitän von Erfek-Ujvär, fo wie zum General der Bergftädte, und 
befonders rühmlich zeichnete er fi in letzterer Eigenfhaft aus, da er 
eine Horde Türken, welche eben von einem Streifzuge mit Beute belas 
den bey Erſek verüberzogen, mit einer weit geringern Zahl von Solda⸗ 
ten muthig angriff, und nicht nur 300 Türken erlegte und die Übrigen zers 
freute, fondern auch bey 1,400 Chriſten befreyte, weldye die Barbuͤren 
als Sclaven mit fih gefchleppt hatten. In Anerkennung feiner großen 
Verdienfte um Staat und Thron erwählten ihn endlich die ungarifchen 
Stände 1625 zum Palatin des Reiches, welche Wahl aud König Fer: 
dinand II. betätigte und ihn mit dem Schleife Forchtenſtein für 
ihn und feine Nachkommen beſchenkte. Viele gute und zwecmäßige Anz 
ordnungen ſchenkte er feinem Waterlande in feiner neuen Würde, im 
Felde wie im Cabinet war er unermüdet für das Wohl des Staates be: 
fhäftigt, wie er ſich auch als eifrigen VBeförderer der Eatholifchen Reli⸗ 
gion ‚bewies. Noch 1645 gelang es feinen thätigen Bemühungen, den 
Frieden zwifhen Ferdinand III. und dem aufrührerifhen Georg 
Raäkoczy wieder herzuftellen und fo die Ruhe im Innern des Reiches 
zu fihern. Leider war dieß feine letzte verdienſtliche Handlung, er ftarb 
den 11. Sept. desfelben Jahres zu Großhöflein im 63. Zahre. Von 
feiner zweyten rau, der Witwe des berühmten Emmerih Thurzo, 
hinterließ er mehrere Söhne, die, in die loyalen Zußftapfen des Was 
ters tretend, das berühmte Geſchlecht fortpflanzten. 

Eſzterhaͤzy von Galantha, Paul, des Vorigen würbiger 
Sohn und Nachfolger, wurde den 8. Sept. 1635 zu Eifenftadt geb. 
Nah Vollendung feiner Studien, die er mit Geſchmack, Geiſt und vie- 
lem Erfolge betrieb, machte er eine Reife ins Ausland, und wurde bey 
feiner Ruckkehr, nachdem fein älterer Bruder Ladislaus 1652 geftor- 
ben war, Erb-Obergefpan des Odenburger Comitats und königl. Rath. 
Leopold I. ertheilte ihm nach feiner Thronbefteigung den Kammerherrn⸗ 
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Gqhluͤſſel, den Rang eines Hofraths, und ernannte ihn 1661 zum koͤnigl. 

Hofmarſchall und General-Wactmeifter. Nachdem er noch die Commans 
dantenftelle der Seftung Papa verfehen hatte, machte er 1663 an der 
Seite des tapfern Niclas Zrinpi feinen erften Feldzug gegen bie Tür⸗ 
fen an der Spitze eines auf eigene Koften gebildeten NRegimentes. Er 
zeichnete fih in mehreren Schlachten, nahmentlich in jener von &t. 
Gotthardt unter General Montecuculi, auf das Rühmlichſte 
aus, und half Darda, Fünfkirchen und Kanifa erobern. Zum 
Lohne feiner großen geleifteten Dienfte, wurde er nach geendigtem Feld: 
zuge 1667 zum General und Commandanten ber ungarifchen Gebirgs⸗ 
granze ernannt, zog jedoch bald wieder gegen die ungarifhen Mißver⸗ 
gnügten zu Felde, welche er bey Leutſchau, fo wie fpäter bey Gyrki 
flug. Als fih der ehrgeizige Emmerich Tökely an die Spike der 
Verſchwoͤrer geftellt hatte, und deren Anhang dadurch bedeutend vergrö« 
bert wurde, ward eih Meichstag & Ddenburg ausgefchrieben, auf 
welchen E, zum Palatin des Königreihd Ungarn erhoben warb. 
Zökely wurde eingelaben, auf felbem Ju erfcheinen und ihm alle Si⸗ 
Serheit verfprochen’, ja E. both ihm feinen eigenen Sohn ald Geißel 
an, um ihn durch einen Vergleich wieder für die Eaiferliche Sache zu 
gewinnen, jedoch verwarf diefer, der bereitd mit den Türken Verbinduns 
gen angelnüpft hatte, alle Unterbandlungen. Bald darauf nahte ſich 
dad große türfifche Heer und ber Palatin zog mit etwa 3,000 Mann dem 
Seinde entgegen 'und blieb für alle Lockungen, ihn dem Kaifer abtrünnig 
ju machen, taub. Indeifen wurde das Heine Häuflein bald zum Weichen 
gezwungen, E. warf fich zuerft in fein feſtes Forchtenſtein, und 
mußte fehen, wie die Türken feine fchönen weitläufigen Befigungen”’mit 
geuer und Schwert verheerten, dann brang er mitten durch die Beinde 
auf Immegen, und durch taufend Gefahren bis nad Linz, wo er am 
taiferlichen Hoflager fo lange verweilte, bis die Heere des Entfabes ans 
gelommen waren, zu denen er ſich fogleich gefellte und die Stadı Wien 
befreyen half. Als die Unglaubigen endlich vor den fiegreichen Heeren al: 
Imthalben zurück wichen, bildete der Palatin durch einen Aufruf ein Heer von 
mehr als 20,000 Mann Freywilliger, mit welchem er in Verbindung mit 
ten Reichötruppen unter dem Herzog von Lothringen, die Feſtung 
Den, weiche 160 Jahre in den Händen der Türken geweſen wat, den 
2. Sept. 1686 wieder eroberte. Zum Lohne feiner großen Verdienfte wur: 
de er vom Kaifer Qeo pold I. 1687 für fih und feine Nachkommen in den 
Reichsfürſtenſtand erhoben, auch erhielt er von dem fpanifchen König 
Carı II. den Ritter-Orden des goldenen Vließes. Bey dem Einfalle 
ter ungarifchen Mebellen unter Sranz Rakoczy 1701 gab E. aufs 
Reue einen Beweis feiner loyalen Gefinnungen, er erließ ein Manifeft an 
te Einwohner von Ungarn und ganz Europa, in welchem er zuvörderft 
km Treue an den König bezeigte und sein. Gut und Blut zur Aufrecht⸗ 
baltung deffen Rechte bereis ftellte, dann erklaͤrte er, Eraft feiner Wuͤr⸗ 
de ols Palatin, alle Befchlüffe der Verfammlung der Mifvergnügten für 
ungultig und aufrühreriſch, und trug nach feinen Kräften zur Beruhigung 
tes dandes bey. Bey der Krönung Carl's VI. zum König von Ungarn 
12 zu Preßburg, ertheilte ihm diefer den fürftlichen Titel als erbs 
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lich für ſich und ſeine Nachkommen auf ewige Zeiten. Nach geendigtem 
Reichsſtage kehrte er nach feinem Schloſſe zu Eifenftadt zurück, um 
nun in ſeinem vorgerückten Alter der wohlverdienten Ruhe zu pflegen, 
er verfiel jedoch bald nach feiner Rückkehr in eine ſchwere Krankheit und 
ftarb den 26. März 1712 im 88. Jahre feines Alters; feiner großen Ei: 
genfchaften, wie feiner Woptthätigkeit wegen allgemein betrauert. Sein 
Leichnam wurde bey den Sranciscanern dafelbſt feyerlich beygeſetzt. Noch) 
wird fein Nahme vreifend und ehrend ald Beförderer der Künfte und 
Bilfenfchaften ‚genannt; das Schloß Forchtenſtein ſchmückte er mit 
den fihönen Gemälden und ber großen Waffenfammlung, die noch heute 
dafelbft bewundert wird. Er lief den berühmten Galvarienderg zu € i- 
fenftadet, fo wie die Joſephskirche und das Nonnenkloſter daſelbſt 
erbauen, dann mehrere Eirhlihe Gebäude in Ungarn, die, mit den 
fürftlichen Infignien geziert, noch jegt an ihren Stifter erinnern. 
Eſzterhaͤzy von Galantha, Fuͤrſt Nicolaus, gefürfteter 
Graf zu Edelſtetten, Erbgraf zu Forchtenſtein, Erbe, und 
wirkl. Obergeſpan des Odenburger Comitates ꝛc. ꝛc. Ritter des goldenen 
Vließes, Großkteuz des koͤnigl. ungar. St. Stephan⸗, Ritter des königl. 
bayriſchen St. Hubert⸗, und Großkreuz des koͤnigl. Hannöver ſchen Guel⸗ 
phen⸗, des großherzoglich Baden'ſchen Ordens der Treue und des Zäh⸗ 
ringer⸗Loöwen⸗Ordens, Capitän ber königl. ungariſchen adeligen Leibgar⸗ 
de, E. k. wirkl. geheimer Kath, Kämmerer, Feldzeugmeiſter und Inha⸗ 
ber des ungariſchen Infanterie⸗-Regimentes Nr. 32, Ehrenmitglied der 
k. k. Akademie der bildenden Künfte in Wien. Er wurde geb. ten 12. 
Dec. 1765 und brachte feine Sugendjahre auf Reifen burdy ganz Europa 
us befonders war England, Frankreich und Stalien fein Augenmerk, 
ın welchen Ländern er für feine Kunftliebe fo manches ſchöne Ziel fand. 
Nach feiner Zurüdkunft widmete er fih, dem Benfpiele feines Waters und 
feines 1789 vor Belgrad gefallenen Bruders Anton folgend, der 
militärifchen Laufbahn; doc) wurden feine ausgezeichneten dipfomatifchen 
Zalente häufig zu Sendungen und Geſandtſchaften bey verfchietenen 
Gelegenheiten verwendet, wo er denn auch gewöhnlich durch feine Pradıts 
liebe und feinen Reichthum als eine würtige Zierde des Kaiferbofes er: 
fhien. Bey feyerlichen Aufzügen, Hoffeſten ꝛc., wo ſich gewöhnlid) die 
reiche orientalifhe Pracht der ungarifhen Magnaten aufzeichnet, bes 
bauptete der Fürft durch den verſchwenderiſchen Prunk feines Coftüs 
meß jederzeit den erften Pak; ſowohl er felbft, ald audy feine Umge⸗ 
bung erſchienen bey ſolcher Belegenheit im wörtlichſten Verſtande von 
Gold, Juwelen und anderm Eoftbaren Schmuck überſchüttet, die Aus 
gen der Betrachtenden blendend und alles um ſich her überftrahlend. Da⸗ 
bey war er jedoch audy großer Gönner und Schaͤtzer der Künfte und Wiſ—⸗ 
fenfhaften, mehrere Zweige derfelben danken ihm wichtige Bereicherun: 
gen. Er gründete die herrliche Gemäldegallerie (f. E'ſche Gemälde: und 
Kupferfiihfammlung) in feinem Palafte zu Mariahülf in Wien, fo 
wie auch eine auserlefene Sammlung von Büchern (f. E.ſche Biblio: 
tbe£) fo wiedie Mineralien: und Condylienfammlung (f. d.), die er nad 
dem Rath bewährter Kenner mit großen Koften zufammenbradhte. 
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Seine herrliche Reſidenz zu Eifenftadt, die er mit vieler Vorliebe zur 
Gommerwohnung ausſchmückte, bewahrt feltene Schäte aus allen Zwei⸗ 
gen der Wiſſenſchaft. Noch ift feine vortrefflihe Mufikcapelle daſelbſt, 
die unter der Leitung Joſeph Haydn's fand, und welcher wir fo 
manche ſchöne Compofition dieſes unfterblihen Meifterd zu danken ‚has 
ben, im ebrenvollften Andenken. Dem großen, feine hohe Stellung faft noch 
hberfchreitenten Prachtaufwand, war ed zuzuſchreiben, daß feine uner: 
meßlich ſcheinenden Renten oft Faum zulangend fehienen und der lebend» 
frohe Fürſt einigemahl in unangenehme: finanzielle Tagen gerieth. Er 
ftarb zu Como am 25. Nov. 1833. Mit feiner Gemahlinn, Marie, 
gebornen Fürſtinn von Liechtenſtein, hatte er drey Kinder ‚erzeugt, 
Fürſt Paul, feinen Nahfolger, E. k. Bothſchafter in London, Nits 
ter des goldenen Dließes ıc. geb. den 11. Mär, 1786; Marie Teos 
poldine, verwitwete Färftinn Mori; Liehtenftein, und ben Für⸗ 
fin Nicolaus Earl. 

Eſzterhaͤzy ſche Bibliothek. Diefe reihhaltige und! werthvolle 
Bücherſammlung befindet ſich zu Wien. Stifter derſelben iſt der jüngſt 
verſtorbene Fürſt Nicolaus E. Schon 1794 legte er den Grund das 
zu, indem er die verfihiedenen Handbibliotheken feiner Vorfahren, wie 
feines Bruders Anton zu einem Ganzen vereinigte, durch Ankauf zahlreis 
her Werke nach und nad) vermehrte und fo unter der Leitung des ſachver⸗ 
fändigen Bibliothefard Georg von Saal zu jenem Grab der Volls 
fommenheit brachte, worin fie jett bewundert wird. &ie enthält zwar 
rur 20,000 Bände, worunter fich jedod) fehr viele Prachtausgaben lateini⸗ 
ſcher, italienifher, franzöſiſcher und englifcher Claſſiker, dann die vors 
züglichiten Werke im Fache ber Reifebefchreibungen , der Naturgefchich- 
te, der Philologie, fo wie der Mufeen befinden. Der Zutritt in dies. 
fe Bibliothek ift nur mit befonderer Erlaubnifi geflattet. 

Eſzterhaͤzy ſche Gemälde: und Rupferftichfammlung, bes 
findet fih in Wien, Vorſtadt Mariahülf, im fürftliden Palaſte. 
Stifter derfelben ift ebenfalls Fürft Nicolaus E. Er ließ, was fid 
von Gemälden, Kupferftihen, Handzeihnungen ꝛc. in feinen Schlöffern, 

.B. zu&fzterhbäy,Pottendorfac. zerftreut vorfand, feit mehreren 
& ohren bier vereinigen, und nah Schulen ordnen. Den bey weitem größten 
Theil diefer ſchaͤtzbaren Sammlungen brachte der Füuͤrſt erft feit ungefähr 
30 Jahren durdy beträchtliche Ankäufe in Stalien, Sranfreih, England 
und Deutfchland zufammen. Die italienifhe Schule enthält in 4 Zim⸗ 
mern bey 200) Stüce, worunter ſich fehr fhäßbare von Öhirlandajo, 
dei Piombo, da Seſto, Vafari, Roffeli, Dominidino, 
Buido Reni, Albani, PBignali, Cigoli, Giordano, 
Salvator Rofa, Romanelli, ja felbft Raphael befinden. Die 
fpanifche Schule enthält in einem Zimmer 33 ausgewählte Stüde, das 
unter die von Belasquez, Morillo, Nibera, Moja, Pere 
da, Eano und Zenego die merkwürdigften find. Die deutfhe Schu⸗ 
fe, unter welcher auch einige beifere Engländer eingetheilt find, umfaßt 
in 3 Zimmern 82 Stüde, worunter mehrere ausgezeichnete von 2. Eras 
nad, Dietrih, Elzheimer, Mengs, Angelica Kauff- 
mann unb einigen Neuern find. Beſonders veiphaltig und gewählt 
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ift die in 4 Zimmern aufgeftellte Sammlung aus der nieberländifchen 
Schule, die unter beynabe 300 Stücken mehrere vortrefflihe N em: 
brandt, Ruysbdael, TZeniers, dann Breughel, Roos, Me 
bu, Oſtade, Booth, van der Neer, Artois, van Goyen 
und Berkhenden zählt. Die franzöfifhe Schule umfaßt in 2 Zim- 
mern 59 Gemälde, worunter die merfwürdigfienvon Vouet, la Hire, 
Pouffin, Bourbon, le Brun, Blanchard, Claude Lor—⸗ 
rain, Rigaud, Mignard und Huet. Außer diefer Gallerie ijt 
noch ein neues Gebäude der Aufbewahrung von verfchiedenen Kunſtſchä⸗ 
Ben gewidmet. Nebſt 52 vorzüglihen Gemälden aus allen Schulen (von 
Leonard da Vinci, Zuini, Bellini, Francie, Garafolo, 
Palma, Eorreggio, Buercino, Holbein, Deder, Wy— 
nants, Bergh BR Vlieger, Woumermans, Van Dyk, 
Mirevelt, de Champagne, Pouffin, Stella und Claude 
Lorrain) befindet ſich in diefer Abtheilung auch eine berrlihe Samm⸗ 
lung von Sculpturen und Statuen von Canova, Thorwaldſen, 
Shadow, Tartolini, Laborgur und Fabre. Die fehr reich 
baltige Kupferftihfammlung , aus mehr als 50,000 Stücken beſtehend, 
befindet fih in derfelben Gallerie, in 3 Zimmer vertheilt. Die Samm⸗ 
fung ift ebenfalls in Echulen geordnet, befonders ausgezeichnete Eaux 
forts befinden fi darunter. Zur größeren Bequemlichkeit find die Schu⸗ 
Ien wieder nad) Öegenftänden und diefe abermahls chronologiſch einges 
theilt, damit fowohl der Künftler ald Kunftliebhaber, die verlangten 
Gegenftände feinem Wunſche gemäß, beyfammen geordnet finde. Den 
erften Grund zur Kupferftihfammlung legte der Ankauf der einft fo be- 
rühmten Kolowrat’fhen Sammlung zu Prag, die jedoch jekt kaum 
mehr den vierten Theil ded Ganzen ausmadıt. Die Sammlung von Hand⸗ 
zeichnungen befteht aus mehr ald 2,000 Stücken, worunter fich viele 
audgezeichnete von italienifhen , altdeutfchen, niederlandifchen und bol— 
ländifhen Meiftern befinden. Die nöthigen Werke über bildende Kunſt in 
allen Sächern finden fi in der fürftlihen Bibliothek. aufgeftellt. Allge⸗ 
meiner Einlaß in die Gallerie iſt jeden Dienſtag und Donnerſtag; Eu—⸗ 
ſtos ift gegenwärtig A. Rothmüller. 
Eſzterhaͤzy ſche Mineralien. und Conchylienſammlung. 
Im fürſtlichen Palaſte zu Wien, Vorſtadt Mariahuͤlf. Dieſe Samm⸗ 
lung iſt in 2 Zimmern aufgeſtellt und füllt 18 Glasſchraͤnke. Nach der 
k. k. Mineralienſammlung iſt fie wohl hinſichtlich der Größe, Schönheit 
und Menge der Stücke die vorzüglichſte in Wien zu nennen, obwohl 
fie wieder mehreren antern an Auswahl und Vollftandigfeit nachgeftellt 
werden muß. Die bemerkenswertheften Schauftüde find: Gold: und Teils 
tur: Erge aus Siebenbürgen, gebiegenes Eilber und Rothgolter; aus 
Merico und Peru, Maladite uud Berylle aus Eibirien, Smaragde 
aus Südamerika, Prehnit vom Cap, Schwefel aus Spanien, grofe 
Platten Labrador: Eteine aus Nordamerika. Vorzüglich zu erwähnen iſt 
tie Sammlung roher Ebelfteine, worunter mehrere große Srpftalle 
von Diamanten, große Geſchiebe von Eaphir, ein prachtvolles @tüc 
Chryſopras, edler Opal und eine herrliche und feltene Euite von rothem 
Turmalin aus Sibirien, worunter ein Kryſtall von der Länge und Die 
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eined Daumens ift. Die in denfelben Zimmern aufgeftellte Conchylien⸗ 
Sammlung enthält gleichfalls viele feltene Schauftücke. 

Eſz terhazy ſche (des Br. Joh. Nep. Eſzterhazy), Samm: 
lung von Antiquitaͤten, Muͤnzen und Runſtſachen in Wien. 
Sie enthält vorzüglich römiſche, ungariſche und ſiebenbürgiſche Münzen, 
beſonders reichhaltig und vollftändig ift Die Sammlung von letzteren. Un⸗ 
ter den vielen Alterthümern find zwey Näder eines römifchen Triumph: 
wagens fehr merkwürdig, welche aus Erz im Ganzen gegoffen find und 
in Siebenbürgen gefunden wurden. Ferner enthält das Cabinet verfchie: 
dene merkwürdige metallene und fleinerne Büften, viele feltene Waffen , 
worunter mehrere alte tartcrifhe und ungarifhe. Die Kupferftihfamm: 
lung in mehr als zwanzig Boliobänden, enthält viele Porträts berühm⸗ 
ter Ungarn, fo wie anderer merkwürdiger Perfonen. i 

Etſch (Adige), Fluß, entforingt in Tyrol an ber Schweizer: 
gränge aus dem Reſcherſee auf der Malferheide, durchfließt dieſes Land 
in einem Laufe von 27 Meilen, bie unterhalb Avio, wo fie bey dem 
fogenannten Banbditengraben ind Venetianifhe eintritt, worauf fie fi 
bey Brondolo in mehreren Armen ind adriatiſche Meer ergießt. ' 

Ettinger, Aloys, a Scta. Catharina, war geboren zu Peſth 
1745. Nach Vollendung der niedern Studien, trat er 1764 in den Dr: 
den der frommen Schulen, widmete ſich nebft den gewöhnlichen philoſo⸗ 
phifchen und theologifchen Studien auch befonders jener der theoretifchen 
und practifchen Architectur, und wurde bald zum SProfeffor dieſer Kunft 
in dem eherefianifhen Eonvicte zu Waiben ernannt. Hier wurde der 
Eunftfinnige Erzbifchof von Wien und Bifhof von Waiten, Cardinal 
Migazzi, auf ihn aufmerkfam und verlieh ihm die Stelle feines Hof: 
arditecten , in welcher Eigenfhaft E. viele geſchickte Baumeifter bildete 
und manche prachtvolle Kirchen und andere Gebäude aufführte, fo wie 
eine große Anzahl fehr gefhäßter architectonifcher Zeichnungen und Ge: 
maͤlde erste, Bald nad dem Tode feines Goͤnners farb auch er 1804 

uPeitd. 

Buganeifhe Sügel, venetian. Gebirgszug zwifhen Padua 
und Efte, nad einem Volke, welches zu den Zeiten der Etrusker bier 
feine Wohnſitze hatte, benannt. Die E. H. gewähren mit ihren zahlreis 
chen Wohnhäufern und Schlöffern einen berrlihen Anblick, und man 
kann diefe Gegend ſicher zu den ſchönſten im oberen Italien zählen. Eine 


fhönere Hügelreihe läßt fi nicht denken. Unter ihnen ift der Monte 


Benda, dem man 1,761 P. 5. Seehöhe gibt, der höchſte. 

Eugen Franz, Prinz von Savoyen, der größte Feldherr fei- 
ner Zeit, der große Befchüger der Kunft und Wiſſenſchaft, und Verfchönerer 
Wien’s dur herrliche Gebäude, war geboren zu Paris den 18. Oct. 
1663, ber jüngfte von 5 Söhnen des Prinzen Eugen Mori; v. Sa⸗ 
vopen-Carignan, Grafen von Soiffons, Generaloberften der 
Schweizer und Statthalters der Champagne. Seine Mutter war Oly m⸗ 
pia Manzini, eine Nichte des berühmten Carbinald und Minifters 
Mazarin. E wurde feines ſchwaͤchlichen Korpers wegen von frühefter 


Jugend zum geiftlihen Stande beftimmt, er hieß auch am franzoͤſiſchen 


Hofe murder Heine Abbé, doch zeigte er ſelbſt wenig Neigung für biefe Be⸗ 
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ftimmung, erbefchäftigte fich ſtets mit ber Gefchichte und Lebensbeſchreibung 
berühmter Helden. Er erbath fi von Qudwig XIV. tag Commanto eines 
Heiterregimentes, welches ihm diefer jedoch mit fpöttifhen Beinerkungen 
über den petit Abbe de Savoyeum fo mehr abfhlug, ald auch der Kriegs⸗ 
minifter Louvois E. und feine Familie haßte. Aus Verdruß über dies 
fe Verweigerung ging E. 1683 in Öfterr. Dienfte, in welde ſchon frü« 
ber zwey feiner Brüder: Julius Ludwig und Emanuel getreten 
waren. Kaifer Leopold I. nahm ihn mit größter Bereitwilligkeit auf, 
und noch dasfelbeiSahr bewies E. bey dem Entſatze von Wien gegen die 
Türken fo viele perfunliche Tapferkeit, daß er bald darauf zum Oberften und 
Inhaber eines Dragoner-Regimentes ernannt wurde, 1684 focht E. an 
der Spiße dieſes Regimentes gegen die Türken unter dem berühmten Herzog _ 
Earl von Lothringen, "und leiftete bey der Belagerung von Gran 
die wichtigften Dienfte. 1685 deckte E. das Euiferliche Lager von Ofen, und 
eroberte im Treffen vor diefer Feſtung das türfifche Geſchütz, wobey er ver: 
wundet wurde, 1686 war er im Sturme von Ofen bey der Abtheilung, 
weiche zuerft in die Feſtung drang. 1687 zerftörte er die den Türken zu 
‚ihren Einfüllen äußerft wichtige Brüde bey Effegg; in’der Schlacht bey 
Mohacs, den 12. Auguft desſelben Jahres, warf er bie türkiſche, fehr 
Jiberlegene Reiterey, brach in die dicht gedrängte Ordnung der SJanits 
ſcharen ein und verfolgte den dadurch zur unordentlichen Flucht genöthig⸗ 
ten Beind. Er brachte auch dem Kaifer die Siegesbothſchaft nah Wien 
und wurde mit deſſen reich mit Juwelen befeßten Porträt befchenkt. Bey 
diefer Gelegenheit empfahl der Herzog von Lothringen E. ter Gunſt 
bes Kaifers mit der Bemerkung, daß in diefem jungen Krieger ein gros 
Bes Feldherrntalent reife. 1688 zeichnete fih E. bey ber Einnahme von 
Belgrad unter dem Churfürften Martimilian von Bayern eben- 
falls auf das glänzendfte aus. Sein Scharfslid entdeckte die ſchwache 
Seite, von der dem Schleife beyzufommen war, und er lief unter ben 
Borderften die Brefhe an. Nun erwachte die Reue in Ludwig XIV. 
ſolch ein Genie von fich geftoßen zu haben, und ‘er verfuchte. es zuerit 
durch Drohungen ihn wieder zu gewinnen. Der Miniſter Louvois ließ 
E. bey Strafe von ewiger Verbannung aus Frankreich augenblickliche 
Rückkehr gebiethen. E’8 Antwort war: Ich werde Frankreich, Louvois 

um Troße, wiederfehben, aber nur mit den Waffen in der Hand, und 
im Verlaufe einiger Jahre beſtaͤtigte fich Die Wahrheit dieſes Ausfpruches. 
Bey dem Ausbruch des Krieges 1688 ſchloß E., im Auftrage des Karfers, 
ein Bündniß mit dem Herzog Victor von Savoyen gegen Frankreich 
und trat fodann in Stalien geger den Marſchall GE atinat auf. Da Her⸗ 
zog Victor jedoch nod vor Ankunft der öfterr. Truppen den überlege 
nen Feind angriff und in dem Treffen bey Staffard 1690 geſchlagen 
wurde, fab fih E. eine Zeit lang bloß auf die Defenſive befchränkt. Bald 
darauf übernahm er jedoch den Oberbefehl über beyde Heere und ergriff 
fogleih die Dffenfive; 1691 hob er die Belagerung von Gonin auf 
. und bemädtigte fih der Seftung Carmagnole. Den durd Louvois 
mit vieler Oefchicklicheit ind Werk gefesten Plan, ben Herzog von Sa⸗ 
voyen zu einem Bündniß mit Srankreih zu vermögen, vereitelte €. 
anfangs, drang mit 10,000 Mann in die auphine, eroberte die Fe⸗ 
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lungen Embrununb Gap, und löſte fo fein ausgeſprochenes Wort 
jum eriten Mahle. Er erhielt nun von dem König von Spanien den Or: 
den de3 goldenen Vließes und bald darauf, da er wegen Unpaͤß— 
Iihleit gezwungen war, nah Wien zurückzukehren, vom Kaifer die 
Feldmarſchallswürde. Mittlerweile wurde der Herzog von Savoyen 
bey Marfaglia gefhlagen und das von diefem Fürſten mit ben Fran⸗ 
sofen doch endlich eingegangene Bündniß machte demganzen Feldzug ein 
für E. unwilllommenes Ende. Er wusde nun zum Oberbefehlähaber der 
in Ungarn gegen die Türken Eampfenden Eaiferl. Armee ernannt. Verge: 
bend ließ ihm nun Qudwig XIV. den Marfchallöftab, das Gouverne- 
ment ber Champagneund eine Jahresroͤnte von 2000 Louisd’or anbiethen, 
um ihn für feinen Dienjt zu gewinnen. E. gab dem Abgefandten zur Ant: 
wort: Er ſey jetzt Eaiferlicher Feldmarſchall und dur die Pflicht der 
Dankbarkeit an den Kaifer gebunden, bedürfe weder Geldes nocy.des franz. 
Marſchallſtabes. Vor feiner Abreiſe zur Armee legte E. noch den Grunds 
kein zu dem nunmehr Eaiferl. Luftfchloffe Belvedere (f.d.) am Penn: 
wege in Wien, und zugleich den Grund zu feiner großen Bücher: und 
Manuſcriptenſammlung, welche jeßt niche die ‚geringfte Zierde der Faiferl. 
Hofbibliochef (f. d.) bildet.. Der Prinz betrieb jedoch diefe Sammluns 
gen, nicht bloß, wie fo manche Große, als einen,.feinem Nange ange: 
meifenen Prunk, fondern er Eannte und benübte ſelbſt, was er fammel: 
te. Nach dem unverwerflihen Zeugniffe J.B. Rouſſeau's, der lange 
in der Naͤhe diefed hochberühinten Melden und Staatsmannes lebte, gab 
es faft kein Buch feiner Bibliothek, das der Prinz nicht gelefen oder 
durchblättert hätte, ehe er es zum Buchbinder ſchickte. Ein neuer erſtau⸗ 
nungswürdiger Beweis von dem Neihthum; und der Klarheit ded Geis 
ſtes dieſes außerordentlichen Mannes, deijen Zeit und Gedanken von den 
wichtigiten Staats⸗ und Kriegsgefchäften ununterbrochen in Anfpruch ges 
nommen wurden. — In Ungarn angekommen fand E. die Eaiferl. Armee 
dur) mehrere unglückliche Gefechte feit dem Wiederverlufte Belgrad’s 
bedeutend gefchmolzer. In dem verfhanzten Lager bey Peterwardein 
erwartete er mit Eaum 65,000 Mann den mit 135,000 Mann heran⸗ 
rufenden Sultan —— — II. und ſchlug alle Angriffe desſelben 
mit bewundernswürdiger Tapferkeit ab, ſo, daß der Sultan, der Ers 
Stellung unüberwindlich fand, ſich nach Siebenbürgen zurückzog. E. 
ruͤckte ihm in Doppelmärſchen nach, und traf ihn bey Zentha an der 
Theiß in einem doppelt derſchanzten Lager. Trotz eines im Angeſichte 
des Feindes erhaltenen Befehles aus Wien, keine Schlacht zu wagen, 
griff E. im Vertrauen auf die Zweckmäßigkeit ſeiner Maßregeln das drey⸗ 
mahl ſtärkere Heer der Tuͤrken an, und erkämpfte den 11. Sept. 1697 
einen der glänzendſten Siege, welche die Geſchichte aufzuweiſen hat. Das 
ganze Lager und Geſchütz des Feindes wurde erobert und über 30,000 
todte und verwundete Türken bedeckten das Schlachtfeld. Der Sultan 
verlor darüber fo ganıdie Befinnung, daß er fein fliehendes Heer erſt bey 
Belgrad wieder fammelte und fih bis Adrianopel zurüdzog. 
E. folgte ihm auf dem Kuße, eroberte ganz Bosnien, und ging bier: 
auf nach Wien. Obſchon nun feine Reife einem Triumphzuge gli, 
feylte es nicht an Meidern bey Hofe, die feine Verbienfte zu besinträc): 
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tigen fuchten, und ihm befonders, troß des errungenen großen Sieges, 
die Nichtachtung des empfangenen kaiſerl. Befehls vor der Schlacht bey 
Zentha zum Vorwurf madten, vorzüglich gefhäftig zeigte fi Graf 
Caprara, den Kaifer darauf aufmerkfam zu machen. €. wurde bey 
Hofe Ealt empfangen, ihm der Degen abgenommen und man war fchon 
im Begriff, ihn vor ein Kriegsgericht zu ftellen, als Kaifer Leopold, 
in Anerkennung der großen Verdienftedes Prinzen, fürdeilen Befreyung 
fih au die Bürger Wien’s auf das thätigfte verwendeten, dieſen Bes 
fehl widerrief, und ihm das Commando mit uneingefchränfter Vollna ht 
zurüfgab. Nach einem minder thatenvollen Feldzuge in Ungarn folgte 
1699 der Friede zu Carlowitz, in welchem von Geite Oſterreichs 
Siebenbürgen und Slavonien erworben wurden, und fi) die anfangen: 
de Schwäche der Türken zuerft zeigte. Nach feiner abermahligen Zurüds 
Eunft nad Wien wurde der berühinte Held mit Jubel und Auszeichnung 
empfangen, und lebte einige Zeit in feinem ſchönen Palais in der Him⸗ 
melpfortgaffe, dem jetigen Eaiferl. Hofkammerpalaſt, worin fih das 
Münzamt befindet (do8 Belvedere war zur Sommerwohnung beflimmt), 
der Ruhe und den Wiffenfchaften, und bereicherte feine mannigfachen 
Sammlungen auf das anfehnlichite. Bald riet jedoch der nad dem Tode 
Carl's II. von Spanien ausgebrodhene Erbfolgefrieg den Prinzen zu 
neuen Thaten. 1701 drang er mit 30,000 Mann dur die Schluchten 
von Tyrol, bahnte fi unter ben raftlofeften Anftrengungen die unweg⸗ 
famften Gebirge (fo wurde 3. B. der Montebello durch Sprengung eines 
Felſens zugänglic gemacht), und erfhien in der Ebene von Varna 
zu Catinat's großer Überrafhung, welcher bey Carpi gefchlagen, 
fih hinter den Mincio und dann hinter den Oglio zurückzog. Nachdem 
Catinat abberufen, und durch den Herzog von Villeroi erſetzt war, 
flug €. auch diefen den kl. Gent. 1701 und brachte ihm empfindlichen 
Verluſt bey. Denn 2, Febr. 1702 führte E. den ewig denkwürdigen Liber: 
fall von Eremona aus, wobey er fowohl den franzöf. Heerführer Vils 
leroi, als auch mehrere andere Generäle und Officiere gefangen hinweg⸗ 
führte; ein Hall, der gewiß einzig in feiner Art ift. Seht betrat der berühm⸗ 
te Vendome den Kriegsfhauplag, welcher, mit mehr Geift und Um⸗ 
fiht, als feine Vorgänger, und obendrein von einem Corps Spanier ver: 
ftärkt, feine-Uberlegenheit mit Geſchick geltend machte. Den 15. Aug. 
1702 kam es bey Lu zzara zur Schlacht, in welcher der Sieg unentſchie⸗ 
den blieb. Zu Ende diefes Feldzugs trat auch ber Herzog von Savoyen 
nad dreyjaͤhriger Allianz mit Srankreih, durch E. vermocht, wies 
der auf die Eaiferl. Seite. Ende 1703 wurde E. nah Wien berufen, 
und vom Kaifer zum Präfidenten des Hofkriegsraths ernannt. Auch hier 
bemiefen fi) die ausgezeichneten Eigenfhaften diefes berühmten Mannes 
auf die fruchtbringendfte Weiſe, es trat von diefem Augenblick eine neue 
Epoche des Militärwefend ein; von jetzt an wurden die Truppen richtis 
ger befoldet, beffer gekleidet, gleichförmiger bewaffnet, und im Ganzen 
ein regelmäßigeres Syſtem eingeführt, deffen wohlthätige Folgen noch 
bis in unfere Zeit reichen. Das franzöfifch » bayrifhe Heer war indeilen 
in Deutfchland fiegreich gewefen, doch kaum war E. 1704 bey der Ar: 
mee erfienen, und hatte bie Vereinigung mit ber englifchen Armee un: 
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terMarlboroughbey Donauwörth bewerkftelligt, als beybe Helden 
den 13. Aug. d. J. in der ewig denkwürdig blutigen Schlacht bey Hochſt aͤdt 
einen entfcheidenden Sieg erfochten, wobey Marfhall Tal lard gefans 
gen, die Hälfte der feindlichen Armee aufgerieben. und die andere Hälfte 
in die Flucht getrieben wurde. Inzwiſchen hatten ſich die Kriegsereigniffe 
in Italien gänzlich verändert. Wendome hatte dem dfterr. ſavoyſchen 
Here empfindliche Verlufte beygebracht, als E. Befehl erhielt, dahin 
„abzugeben. Er öffnete fi den Weg nah Piemont über mehrere Flüſſe, 
zwiſchen feiten Plägen und 2 feindlichen Heeren, Eonnte jedoch den Über: - 
gang über die Adda nicht bewerkiftelligen , da der herbeyeilende Vend os 
me in der Schlacht bey Caſſano, wobey E. bey perfönlicher Anfühs 
rung eines Sturmes auf eine Schanze zweymahl verwundet wurde, defs 
fen Hauptzweck vereitelte. Kaum war jedoch Vendome nad den Nies 
derlanden abgerufen worden, ald E. ein Unternehmen, würdig ſeines 
großen Geiſtes, ausführte. Mit kaum 24,000 Mann legte er einen 
Marfch von 50 Meilen mitten durch den Seind Über fteile Gebirge und 
4 große Flüſſe zurüd, vereinigte ſich mit dem hart bebrängten Corps des 
Herzogs von Savoyen und erfocht 1706 bey Tur:n über die 80,000 
Mann ſtarke Armee unter dem Hergogvon Orleans einen derglänzend« 
ften Siege, ber das Schickſal Italiens gänzlich entfhied und ganz Eus 

ropa mit Bewunderung erfüllte. Die ganze Lombardie wurde von dem 
Seinde befreyt, und Piemont erobert. Die Nachricht von diefem Sie⸗ 
ge verurfachte bey allen alliirten Höfen große Freude; Kaiſer Joſeph J. 
(Eeopold war fhon 1704 geftorben) überſchickte dem Prinzen, deifen 
unumſchraͤnkte Vollmacht er fchon bey feiner Thronbefteigung beftätige 
batte, einen Eoftbaren, mit Diamanten befegten Degen, den der Kaiſer 
feibit von feinem Water bey der Eroberung von Landau zum Gefchent 
befommen batte. Die Generalftaaten dankten dem Helden in einem eiges 
nen Schreiben. Sogar weit entfernte Privatyerfonen wollen dem Prins 
zen Kennzeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit geben; fo vermachte ihm 
ein britifhes Mädchen, die auf ihrem Sterbebette die Siegeskunde hörte, 
2000 Pfd. Sterl. mit der Bedingung, daß ihm diefe ohne Abzug der 
gewöhnlichen Unkoſten zugefhict würden. Nah der Schlaht bey Tus 
rin drang E. zum zweytenmahl in Frankreich ein, und belagerte To us 
fon, mußte jedoch, da ein ſtarkes Meer zum Entfage anrüdte, die Bes 
lagerung wieder aufgeben und fih nah Piemont zurüdziehen; auf 
tem Wege nahm er noch die für die Alvenpälfe fehr wichtige Bergfeite 
Suſa. 1708 eröffnete E. gemeinfhaftlih mit Marlborough den 
Seldzug in Flandern, ſchlug Bendome den 11. July bey Dudenars . 
de, eroberte hierauf Lille, das Meifterftüd von Vauban's Befeſti⸗ 
gungskunſt, und erfocht den 11. Sept. 1709 den blutigen Sieg bey Ma Is 
plaquet, welder die Einnahme von Mons zur folge hatte. Während 
der Winterquartiere ging E. mit diplomatifhen Aufträgen nah Holland 
und Preußen, und bewies aud feine großen Talente ald Staatsmann. 
Nach Kaifer Joſeph's J. Tode 1711 nahm der franzöſ. Krieg eine andes 
ve Wendung. E. beobachtete die Franzoſen am Oberrhein und betrieb zus 
gleich die Koiferwahl Carl's VL. Martborough war ingwifchen in 
der Gunſt feines Hofes gefallen, und vergebens verwendete fih E. bey 
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der Koͤniginn Anna zur Fortſetzung bes Krieges; England und Holland 
fchloffen zu Utrecht Krieden mit Frankreich; der Kaifer fette den Krieg 
war allein, jedoch erfolgloß fort und beauftragte endlih E. zu Unter: 
Dandlungen in Raſtadt mitdem Marfhall Willars, welche 1714 
den Badner Frieden zur Folge hatten. — Doch Eaum hatte E. Eure 
Zeit in Wien der Rube genoſſen und fi feiner Eunftiinnigen Schö- 
pfungen und Sammlungen, befonders aber des nunmehr vollendeten 
Prachtbaues des Belvedere's erfreut, als ein neuer Krieg gegen die 
Türken ausbrad. Ein Heer von 200,000 Osmanen drang in Ungarn 
ein, und follte Peterwardein erobern, in beifen Nähe E. mit 
einem Deere vonnur 60,000 Mann gerüftet ftand. Die Türken berann- 
ten ben 4. Aug. 1716 Peterward ein, hatten ſchon die Verſchan— 
zungslinien erſtiegen und die Eaiferl. Infanterie in Unordnung gebradt, 
ald auf einmahl E. mit feiner Reiterey über fie losbrach und den vollkom⸗ 
menften Sieg errang. Der Großvezier Ali Paſcha, ber fih wüthend 
g das dichtefte Kampfgewühl geftürgt hatte, fiel mit 30,000 Türken, 
ager und Geſchütz fielen in die Hände der Kaiferlichen. E. verfolgte fei: 
nen Sieg und eroberte Eur; barauf TZemesdwar und dad ganze Banat. 
Der Papft fandte ihm für diefen Sieg einen geweihten Degen, Kaifer 
Cari das goldene Vließ. Bald darauf fenerte E. einen noch größern 
Triumph, er führte im Zuly 1717 feine Armee im Angefichte des drey⸗ 
mahl ftärkern und bis an die Zähne verſchanzten Feindes über die Donau 
und [bloß Belgrad ein. Diefe Feſtung war mit Allem reichlich verfeben, 
und ihre ſtarke Befagung foht um fo muthiger, da fie dieigroße türkifche 
Armee in der Nähe wußte. Auf einmahl fah fih E. zwifchen zwey Feuer 
verſetzt. Aus der Stadt und dem ftarken Lager des Großveziers in ſei— 
‚nen Linien eingefhlojfen, ungemein ſchwaͤcher an Streitkräften und durch 
mebr al8 200 Kanonen begrüßt, beſchloß E. den 17. Aug. unter ben für 
ihn ungünftigften Verhältniſſen die Schlacht. Auch war der Kampf blu⸗ 
tig, anhaltend und lange zweifelhaft, endlich aber errangen die Kaifer- 
lien den vollflommeniten Steg; der Großvezier floh mit einem Verlu⸗ 
fte von 10,000 Mann, dem ganzen Lager und Geſchütz nach Niſſa und 
Belgrad, die Zfchaikiftenflotte, die Beftungen Sabacz, Orfowa, 
Mehadia, Semendria und dieHälfte von Serbien waren binnen? 
Monathen in E.'s Gewalt. Der Kaifer fandte ihm für diefen Sieg ei- 
nen reihbefegten Degen, über 100,000 Bulden an Werth, und die Staͤn⸗ 
de Diterreih3 nahmen ihn in ihre Verſammlung auf. Nachdem 1718 der 
für Ofterreih äußerft vortheilbafte Friede zu. Paffarowig geſchloſſen 
war, begabfih E. inder Würde eines Generaliſſimus, Statthalters von 
Stalien, Eonferenzminifters und Hoffriegsrarhöpräfidenten nah Wien. 
In den nun folgenden Jahren der Waffenruhe theilte der Prinz feine 
Zeit zwifchen der Sorge für dad Kriegsheer, den Staatsgeſchäften und 
zwifhen Wilfenfchaft und Kunft, die in ihm ſtets einen eifrigen Vereh⸗ 
rer und thätigen Beförderer fanden. 1728 begleitete E, die Eaiferl. Fa⸗ 
milie auf ihrer Reife nad Trieſt, trug fehr viel zur Aufnahme diefes 
Hafens bey und führte dafelbit einen großen Jahrmarkt ein. 1731ſchloß 
er einen geheimen Tractat mit England, dem in der Folge auch Spa— 
nien beytrat. 1732 begleitete E. den Kaifer nah Carl sb a d, und wur⸗ 


& 


@ugen, Prinz von Sanoyen. - 9 


dezu Prag vom König Kriedrih Wilhelm I. von Preußen, wel: 
her den Kaifer zu befuchen gelommen war, mit befonderer Audzeich- 
nung und Achtung aufgenommen. Der König fpeifte bey E. und beſuchte 
ihn mehrere Mahle auf feinem Zimmer. — Als die polnifhe Königswagf 


einen neuen Krieg berbenführte, übernahm E. in einem Alter von 71: 


Jahren das Commando ber Rheinarmee und führte diefe in die Linie von 
Ettlingen, er vermochte jedod den Franzoſen die Eroberung von 
Philippsburg nicht flreitig zu machen. 1735 erfhien er nur Eurze 
Zeit bey der Armee. Gebeugt von Alter und Korperſchwoͤche, bie 
ihn an der weitern Theilnahme Eriegerifcher Thaten hinderten, Eehrte E. 


nad Wien zurüd; feine Eörperlihe Schwäche vermehrte fih und man 


fand ihn den 21. April 1736 früh Morgens tode im Bette. Bon den naͤ⸗ 
bern Umftänden feiner legten Stunden weiß man weiter nichts, als daf 
er den Tag zuvor noch fehr munter und aufgeräumt war, und in Gefelk 
fhaft von 12 Perfonen zu Mittag fpeifete. Abends fpielte er noch bis Y 
Uhr mit einigen Freunden und Freundinnen Piquet, war aber fchon fehr 
übel, rebete wenig und Eonnte Faum Athen hohlen. Der portigiefifche 
Gefandte, Graf von Tarrucca, war der leßte, ben er bey ſich hatte, 
und welcher ſich auch erboth, bey ihm dieſe Nacht im Zimmer zu bleiben. 
Der Prinz gab e3 jedoch nicht zu und verſchob auch jede ärztliche Hilfe 
auf den folgenden Morgen, den er jedoch nicht mehr erledte. Nachdem 
der Leichnam des großen Helden durch 4 Tage in feinem Palafte in ber 
Himmelpfortgaife mit großer Pracht offentlich ausgeftelle war, verord⸗ 
nete der Kaifer das Begräbniß wie fir einen Erzherzog. Der Zug ging 
von der Himmelpfortgaſſe zu den Auguſtinern, über den Kohlmarkt und 
Graben nah St. Stephan. Vierzehn Zeldmarfhall-Fieytenants trugen 
die Bahre. E.'s Grabſtätte befindet fich in der Kreuzcapelle der St. Ste: 
phanskirche neben jener feines Bruders, ded 1729 verftorbenen Feldmar⸗ 
ſchalls Emanuelvon Savopen; beyder Gedaͤchtniß bewahrt dafeldft 


ein fhönes aus grauem Marmor mit Goldverzierungen errichtetes Mo⸗ 


nument. Da E. nie verheyrathet mar, fo ging fein großes Vermögen 
auf feine Nichte, die Prinzeffinn Victoriavon Savoyen Über. Gei« 
ne ſchönen Paläfte in der Simmelnfortgaife und dag Belvedere am Renn⸗ 
weg wurben in der Kolge von dem kaiſerl. Hof angefauft; feine reichen 
und gewählten Sammlungen von Büchern, Handfhriften, Charten, 
Kupferftihen ꝛc. Eaufte Kaifer Carl VI. 1738 von deſſen Erbinn, Vics 
toriavon Savoyen, vermählten Prinzeilinn von Sachſen-Hildburgs⸗ 
haufen um eine, ihr Tebenslang jährlich zu zahlende Rente von 10,000 Gul⸗ 
den. Diefe herrliben Sammlungen umfaßten Alles, was bis zu diefer 
Zeit an Werken erniter Wiſſenſchaft und ſchöner Literatur Ausgezeichne⸗ 
tes in allen Ländern zu Tage gefördert wurde. Die Anzahl der vorhan⸗ 
denen Druckwerke beftand aus 15,000 Bänden, alle in roth und blauen 
Maroquin mit Goldſchnitt gebunden und mit des Prinzen Wapen in 
Gold geziert. Die feltenen und Eoftbaren Manuferipte, welche größten: 
theils zu Paris erflanden wurden, beliefen’ fih auf 237, worunter 
mehrere griechiſche und orientalifche fih befanden. 290 Groffoliobän« 
te (eben fo gebunden, wie oben erwähnt) und 215 Cartons enthielten 
alle von den erften Kupferftechern jener Zeit nad) den Gemälden der ber 
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rühmteſten Künftler ausgeführten Werke, diefe Sammlung allein hatte 
dem Prinzen 500,000 Ecus de France gefoftet. Als beſondere Schaͤtze 
diefer Eoftbaren Sammlung müſſen nod) bie berühmte fogenannte: Tabula 
Peutingeriana (f. Hofbibl.) und der urfprünglich in 11 Bänden erfchies 
nene, Hier aber mit 35 anderen vermehrte Atlas des J. Bleau angeführt 
werden, welch’ letztere Bände 302 Originalgeichnungen von berühmten 
Malern enthalten. — Das Äußere diefes berühmten Mannes war nicht em- 
pfehlend zu nennen; er war fehr mager, nicht groß, hatte fchwarze, 
burddringende Augen, eine hervorſtehende Naſe und ſchwarzes, von 
"einer großen Allongeperüde bedecktes Haar; weil er fehr ſtark fehnupfte, 
pflegte er immer den Mund offen zu halten. Ungeachtet feines lebhaften 
Zemveramentes ſprach er fehr bedächtig und Tangfam. Noch in feinem fpä= 
ten Alter galt er für einen höchſt gewandten Reiter. Obfhon Kunft und 
Wiſſenſchaft in allen Zweigen fhäßend und ehrend, waren doch Matbe⸗ 
matik und Geſchichte feine Lieblingsftudien. Das Wiener Zeughaus be: 
mahrt noch des Helden an fo vielen großen Tagen getragenen armfeligen 
Uberrod und ein Büfchel feiner Haare. Eine Eigenheit diefes großen Manz 
ned war feine linterfchrift in 3 Spraden: Eugenio von Savoye, ba 
er italienifhen Urfprungs, franzöfifher Geburt und Erziehung war und 
endlich in Deutſchland Glück und Ruhm errungen hatte. . 
Sugenius⸗Vorgebirg, füdblih von Dfen an der Donau ges 
legen, wo ein prächtiges vom Prinzen Eugen von Savoyen erbautes 
Luſtſchloß und viel Weinbau ift. 

Bule, alte böhm. Eönigf. Goldbergſtadt, im Kaurzimer Kreife, 
mit 1,350 Einw. und einem wenig benußten Gefundheilbade. Schon im’ 
12. Jahrhunderte war hier reicher Bergbau ; diefer ging aber während ber 
huſſitiſchen Unruhen durch Zerftörung der Schachte ganz ein. Ungeachtet 
wiederholter Verfuche gelang es nicht mehr, ben biefigen Bergbau wies 
der zu erheben. 

Bulen » Ducaten, f. unter Ducaten. | 

Eurich's, Sriedr., aBademifche Buchhandlung in Linz, die 
bedeutenpdfte und complicirtefte in ganz Ofterreih ob der Enns. €. ift ein 
Mann von Kenntniß und Umfiht, Gewandtbeit und Energie. Er befißt 
zugleich eine gute Buchbruckerey und eine Spielkartenfabril. Bey ihm 
erfcheint die Linzer Zeitung, fo wie das öfterr. Bürgerblatt. Sonſt befin« 
den fich unter feinem Verlage einige Schriften von dem berühmten öſterr. 
Hiſtoriker Franz Kur;. 

Brcellenz ein Titel, welcher in Oſterreich nur den k. k. wirkl. 
geheimen Räthen gebührt, ward zuerſt den longobardiſchen Königen bey⸗ 
gelegt und in der Folge ſelbſt von einigen roͤmiſch⸗ deutſchen Kaiſern ge⸗ 
führt, wie es nahmentlich von Carl dem Großen, Conrad L, 
Friedrich I. beurkundet if. In fpätern Zeiten führten ibn Eleinere, 
befonders italienifche Fürften; da aber Papſt Urban VIII. 1630 der 
Gardinälen den Titel Eminenz ertbeilt hatte und ſchon früher einige Ge- 
fandte erften Ranges ſich ebenfalld Ercellengen nennen ließen, vertauſch⸗ 
ten ibn diefelben gegen Sua Altezza und ſeitdem iftdie Benennung E. bloß 
in einen autorifirten Dienſt⸗ oder Amtstitel verwandelt, welder von 
wirklichen Miniftern, von den eriten Hof⸗ und Militärwürden, Präft- 
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denten, Gefandten, bevollmaͤchtigten Miniftern und geheimen Naͤthen 
geführt wird, mit dem Amte aufhört und fi in Eeinem Fall auf Kinder. 
und Verwandte übertragen läßt. Viel Verfhwendung wird in neuerer 
Zeit mit dem Titel Eccellenza in Stalien getrieben, auf welchen oft 
(den ein nicht unvollftändiges Kleid Anſpruch zu maden fdeint. 
Eybel, Joſ. Dalentin, beyder Rechte Doctor, öffentlicher 
kehrer des geiftlihen Rechts an der hoben Schulezu Wien, E.E. Regie 
tungsrath, war.geboren dafelbftam 3. Mär; 1741. Er begann 1765 feine 
aufbahn im Dienfte des Staates bey der inneröfterr. Regierung, ans 
fangs ald Regiſtratursadiunct, dann als Concipift und fpäter ald Protos 
colliſt in publicis et politicis. Nun riefen ihn die Wiſſenſchaften wies 
vrnah Wien. Im Fache der Jurisprudenz machte er große Kortfchritte. 
Bien’s hohe Schule gab ihm den Doctorhut. Er entging der Aufmerks 
ſamkeit der unfterbliben Therefia nicht. Auf ihren Befehl überſetzte E. 
bie peinliche Gerichtsordnung in die lateinifhe Sprache. 1777 ward er - 
ordentlicher Profeflor des Kirchenrecht an der Univerfität, auf welcher er 
(hon vordem als außerordentlicher Profeflor mit Benfall gelehrt hatte. Ein 
Jahrdarauf erhielt er den Charakter eines n. d. Regierungsraths und Fam 
1779 als Rath zur Landeshauptmannfhaft nach Ofterreich ob der Ennt, 
wo er auf Kaifer Joſeph's ausdrücklichen Befehl das Neferat im geiſtli⸗ 
hen und Zoleranzfache erhielt. Bon Anbeginn feiner ämtlihen Geſchaͤf⸗ 
te, bis zur letzten Etunde feines Lebens den 30. July 1805 war er 
in bewunderungswürbiger Thaͤtigkeit begriffen. Bon feinen Schriften 
nennen wir: Adumbratio studii jurisprud,. ®ien 1773. — Cor- 
pus juris pastoralis, 3 Theile eb. 1766. — Introductio in jus eccles. 
cathol. 4 Bände. eb. 1775, deutfh 4 Thle, eb. 1782. — Hauspe⸗ 
ſtille, 6 Thle, eb. 1784—88. — Anonym erfhien von ihm: Die Heiligen 
nad den Volksbegriffen, 4 Bde, Linz, 1792. eine Flugſchriften in 
derSofephinifchen Periode: Was ift der Panft! — Was ift ein Bifchof? 
— Was ift ein Pfarrer? — Was ift der Ablaß? — Was ift von Ehedis⸗ 
penfen zu halten ? — Was enthalten die Urkunden von der Ohrenbeichte ? ıc. 
machten damahld bedeutendes Auffehen. Kleine gefammelte Schriften 
von ibm, aus dem Latein., gab Heinze in? Stüden 1782—83 zu 
Linz heraus; 6 feiner Schriften find noch ungedruckt. | 
Eybler, Joſ., k. k. erfter Hofcapellmeiſter, Wicepräfes der Witz 
wen: und Waiſen⸗-Geſellſchaft der Tonkünſtler in Wien, Ehrenmitglied 
der Gefellfhaft der Mufiffreunde des öfterr. Kaiferftaates und der Mufik- 
vereine in Steyermark und Innsbruck, dann ber Eönigl. ſchwediſchen 
Akademie ber Mufif und der philharmoniſchen Sefellfhaften zu Laybach 
und Klagenfurt, iftden 8. Febr. 1765 in Schwechat geboren. Sein 
Vater war dafelbft Ehorregent und Schullehrer. Schon in feinem 6. Le⸗ 
bensjahre erregte er die Aufmerkfamkeit eines eifrigen Mufikliebhabers, 
Vest. k. Beamten Joh. Seitzer, durch deffen Vermittlung er dann 
nah Wien an bdasfelbe Seminarium Fam, wo früher auh Al⸗ 
brechtsberger, Joſ. und Mid. Haydn,und andere ausgezeichnete 
Mönner ihre Ausbildung erhalten hatten. Hier: erhielt er Unterricht im 
Befang, Inftrumentenfpielund Genetalbaffe. 1777, 1778 und 1779 hatte 
er den vortrefflichen Albrehtsberger zumMeifter in ber Compofition. 
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1782 unter Joſeph II. wurde dieſes Seminarium ſchnell aufge⸗ 
hoben. E. wählte nun die Muſik zu feinem Lebensunterhalt, ver 
wendete die meiſte Zeit auf die Compoſition und fand bald an Joſ. 
Haydn und Mozart, die ſich ſeiner annahmen, Freunde. 1792 bes 
warb fih E. um die Stelle des Chordirectors in der Pfarrkirche ber Carmelis 
tenin Wien; im folgenden Jahr um die der Schotten und erhielt fie. 
Nun konnte er feine Sompofitionen aufführen laffen und hatte fogar das 
Glück, mehrere der Kaiferinn Maria Therefia vor Gehör zu brins 
gen; fo ward er 1801 Eaiferl. Lehrer der Tonkunft, dann 1804 KHofs 
Nicecapellmeifter und 1824, ad SS alteri inden Ruheſtand verfeßt ward, 
erfter Hofcapellmeifter. Inter feinen Werken find ausgezeichnet zu nen⸗ 
nen: Einige Meffen, tworunter eine große Krönungs = Meife. — Ein Res 
quiem nebft 2 Oratorien. — Die Hirten bey der Krippe zu Seiblekem, 


und die vier lebten Dinge; fämmtlih in Wien aufgelegt. Sein 


Styl ift ernit und erhaben. 

Eyerel, Joſ., ausübender Arzt und mediciniſcher Schriftſteller in 
Wien, wurde 1745 zu Kaifersbeim in Schwaben geboren, und ſtarb 
zu Wien den 22. Dec. 1821. Außer einer beträchtlichen Anzahl Überſe⸗ 
gungen verfchiedener medicinifher Schriften des Auslandes erfchienen von 
ihm: Commentaria in Maxım. Stollii Aphorismos de cognosc. cur. 
febribus. 6 Bbe. Wien. 1788-93 ; in beutfcher Uberfeßung, ed. 1790. — 
Mericinifhe Chronik 1.—3. Bd. zu3 Heften und 4. Bd. 1.u.2. Heft, 
eb. 1793—95 ; dann iſt er noch Herausgeber von Stoll's Praelectio- 
nes in div. morbos chronicos in 7 Zheilen, Wien 1788—90. — Dar: 
ftellung der neuteften Theorien über die ſyphilitiſchen Krankheiten, eb. 1802. 

Eynelt, Thom., geſchickter Maler aus der frübeften Zeit ber 
deutſchen Kunft, wor um 1430 zu St. Paul bey Bosen in Tyrol 
geboren. Ein vortreffliches Wantgemälde von ihm v. 3.1460 finder ſich, 
leider auf den Ruinen der &t. Petersfiche zu Altenburg bey Kal: 
tern in Tyrol. Es ftellt zu beyden Seiten der Kirchenmauer die 12 Apos 
ftel in halber Lebensgröße und ober der Thüre Chriftys, nebft einem En- 
gel, der eine Inſchrift hält, vor. Die Farben des Gemäldes find leb⸗ 
baft, die Köpfe find befonders fleißig ausgemalt und werden von Kennern 
fehr gelobt. Der Mangel des Perfpectived wie die fleifen Gewaͤnder zeu⸗ 
gen von der früheften Zeit der deutfchen Schule. 


F. 


„8 ’ auf Öfterreihifhen Münzen bebeutet ben Münzert Salt 
in Tyrol. 

Fabchich, Joſ., geb. zu Güns in Ungarn, Weltpriefter, Pro⸗ 
feifor der Moral: und Paftoraltheologie, und des canonifchen Rechtes int 
Seminarium daſelbſt; verdienftvoller ungar. Dichter. Sein Andenken ift 
ſowohl durch feine reinen moralifhen Sefinnungen , als durch feine ges 
fungenen Leiftungen im Sache der magyar. Literatur ehrenwerth. Sein 
vorzüglichſtes Werk iſt eine Überſetzung mehrerer ausgewählter Gedichte 
griechiſcher Claſſiker, die er unter dem Zitel: Magyarra fortitatott, Raab 
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1804 herausgab; auferdem verfafite er viele ungar. und latein. Gele 
genheitsſchriften. Er jtarb zu Raab den 23. Dec. 1809. 

aber, Ant. v., beyder Rechte Doctor, Profeſſor der Statiſtik 
und des Bergrechtes an der Eönigl. Akademie zu Preßburg. Seine 
Schriften in diefem Fache find: Principia juris metallici hungarici , 
Wien 1806—24, welches 2 Auflagen erlebte. — Theoria statisticae, 
Preßb. 1817. — Compendium statisticae imperii austriaci, eb. 
18i8. — Institutiones statisticae, 2 Thle. eb. 1819—20.—Com- 
pendium statisticae specialis regni Hungariae, 2 Thle. Wien 
1822. Anßerdem redigirte er nad dem Tode bes Profeflords Bel: 
nay durd mehrere Jahre die Prefburger lateın. Zeitung und fehrieb 
lateiniſche Ihefen diber die Statiſtik und das Bergrecht für akademi⸗ 
he Disputarionen; fo wie audh in Ballus Befhreibung der Eonigl. 
Seeflabt Preßburg, das Capitel über bie königl. Akademie feine 
rreit iſt. 0. 
Fabian, Jof. v., reformirter Prediger zu Toͤt Vaſany in Uns 
garn, Senior des Wesprimer reform. Seniorats. Von ihm erfcies 
nen in ungar. Sprache folgende ſchätzenswerthe Schriften: Naturlehre 
für das gemeine Volk, Wespr. 1803. — Abhandlung Über den Anbau, 
die Bereitung und Aufbewahrung ber Weine, nah dem Branzöfifhen 
des Chaptal, nebft einem Anbang über das Schomlauer Gebirg und 
beifen Beine, eb. 1805. — Columella's 12 Bücher vom Feldbau und 
eines von den Obſtbäumen. Aus dem Lateinifhen, Peſth, 1819. 

Fabiana, Nahme der Stadt Wien zur legten Zeit der Nömers 
berrfhaft in den Gauen der Oftmark. Als nahmlich die fabianifhe Cohor⸗ 
te bier ihr Lager auffchlug, vertaufchte man den früheren Nahmen des 
bereit! zur Municipalftadt gediehenen Cantonnirungsplages Vindobona 
(Bohnung der Winden [Menden] ) allmählihd mit Fabiana, woraus 
nad der Meinung mehrerer Schriftfteller in der Folge Biana, Via⸗ 
na, Viena und endlid Wien entftanden feyn fol. ©. Wien. 

Fabri, Gregor,"geb. zu Hruſſowa in der Gömörer Geſpan⸗ 
haft Ungarns den 6. März 1718, proteftant. Superintendent dieß⸗ 
feitd und jenfeitd der Theiß zu Eperies, gefrönter Eaiferl. Dichter, zu 
welhem er auf der Univerfität zu Jena, die er mit Eönigl. Erlaubniß 
befuchte, nach vorbergegangener Prüfung mit den üblichen Förmlichkei⸗ 
ten durch den beftellten Pfalzgrafen (eomes palatinus) Carl $riedr. 
Kältſchmied creirt, und mit dem Lorbeer gefhmüct wurde. Nach der 
Zurfdkunft in fein Vaterland bekleidete er durch 18 Jahre die Rector⸗ 
fielle an dem evangelifchslutherifhen Collegium zu Eperied, bis er 
1774 zum Superintendenten gewählt wurde. Im Drude erfhien vonihm 
außer mehreren Gelegenheitsfchriften, nur das größere pädagogifche Werk: 
Considerationes rei scholasticae ad publicum juventutis patriae 
emolumentum in melius vertendae, Wien 1783. Doch hinterließ 
et bey feinen Tode 1788 mehrere handfehriftliche ſchätzenswerthe Aufſaͤtze. 
,WFabriken, Fabrikation, fo wie Fabrikweſen uͤberhaupt 
in der oͤſterreichiſchen Monarchie. Fabriklen und Manufacturen, 
diefe erfreulichen Beweiſe des Kunftfleißes fo wie des zunehmenden Wohl⸗ 
fiandes der Voͤlker, find in den öfterreichifhen Staaten feit einem Zeit: - 
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raume von ungefähr 30 Jahren zu einem Grade ber Vollkommenheit ges 
dieben, auf welchem fie in den meiften Zweigen Eeine Goncurrenz mit 
ausländifhen Producten zu fheuen haben, ja viele derfelben weit über: 
treffen und in einigen unerreichbar daſtehen, zu welch' letzter Glaffe die 
berühmten Wiener Zorteviano, WBägen, fo wie die gefhmadpollen Wies 
ner Shawls und böhmifhen Sattun- (Percail:) Drudwaaren gehören, 
welche gewiß den meiften franzojifhen und engliſchen Producten diefer 
Art gleichzuftellen, ja vorzuziehen find. In neuerer Zeit wurde au an 
der Akademie der bildenden ünfte in Bien eine Schule zur Anwendung 
der Kunft auf Fabrikation gebildet, welche den Geſchmack fehr beförderte ; 
es entitanden technifche Lehrkanzeln an mehreren Orten; in Italien wurs 
den die von ber franzöf. Regierung begründeten Preisvertheilungen beys 
behalten und jedes Jahr, abwechfelnd zu Mailand und Venedig 
fortgefegt, um ben Erfindungsgeift zu weden und verbienitoolle Unters 
nebmungen ehrenvoll auszuzeichnen. Es wurde zuerft 1828 in Prag 
eine Ausitellsing böhm. Induftrieproducte (f. d.) angeordnet, welche fpäter 
auch in Wi an durh Ign. Ritterv. Schönfeld (ſ. Ausſtellungs« 
Bureau) in größerer Ausdehnung feine Nachahmung gefunden, jedoch als 
Privatunternehmung fih nicht erhalten bat. Endlich wurde auch durd das 
Patent von 1820 zur Ertheilung von Privilegien über Erfindungen, 
ein neuer bedeutender Schritt zur Gewerbsfreyheit gemacht, und dadurch 
viele neue, mitunter fehr zweckmäßige Einrichtungen ind Leben gerufen, 
indem jeder Beſitzer eines ſolchen Privilegiums Fabrikant im ausgedehn⸗ 
teften Sinne ded Wortes iſt. So bildete fi denn unter dem befonderen 
Schus und dur die Munificenz weil. des Kaiferd ran; in einem ver⸗ 
haltnißmäßig fehr furzen Zeitraume jener hohe Stand ter Nationalin- 
duftrie, welche gegenwärtig, etwa England und Frankreich (und viels 
leicht größtentheild nur rückſichtlich des Materials) ausgenommen, ſicher 
Eeinem andern Qande mehr nachfteht. Dfterreich fteht nun Dadurch auf jener 
glücklichen Stufe, wo es, vom Auslande beynahe gänzlich unabhängig, nicht 
nur alle gewöhnlichen Hausbedürfniſſe, und die meiſten Lurusgegenftän= 
de felbft, fondern viele fogar beifer als im Auslande, die meiften eben fo 
gut und fehr viele Überhaupt von guter Qualität erzeugt. Im Ganzen 
ift beym Fabriksweſen vor der Hand noch das Zunftſyſtem, da wo es ein⸗ 
geführt war, jedoch mit vielen Verbeilerungen bepbehalten, und die An= 
näberung zur Gewerbsfreyheit gefchieht, wie ed bie Klugheit erbeifcht , 
nur allgemach. So gibt es daher nach dem gegenwärtigen Stande fol— 
gende Claſſen des Fabrikweſens: I) Meiſterrechte, die noch 
den Zunftverhältniffen und gewiſſen Zunftorbnungen unterliegen. 2) Ein- 
fahe Befugniffe (Heine Fabriken) außer dem Zunftzwange. 3) Ca rı= 
desprivilegirteFabriken und Manufacturen. 4) Aus- 
ſchließende Privilegien. Seit Erfheinung des erwähnten Paten— 
te6 wurden vom Dec. 1820 bis 1833 gegen 3,000 Privilegien auf alle 
Arten von Fabrikationen, Kunftwerken und Gemerböverbejferungen er- 
theilt, In mehreren Provinzen der Monarchie befteben zur Aufſicht be⸗ 
fondere Fabrikinſpectionen, fo wie in den italienifhen Ländern eigene 
Commerzkammern. VBorzügliche Segenftände der Fabrikation find: Feine 
waaren aller Sorten, von den zum gemeinften Bedarfe dienenden Stoffen, 
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his zu dem -fhönften Damaſte und: feinften Battiſte. Die Leinweberey 
iſt —— in Böhmen, Mähren und Schleſien von der größten Bedeu⸗ 
tenbeit, ihr jährliches Ergeugniß beträgt, mehrere Millionen Gulden in Conv. 
Münze und ernährt Taufende von Familien, unter andern. hat, Böh⸗ 
men allein 20,000 SpitZzenkloͤppeleyen. Die Fabrikatien pau. Wollenzeits 
gen befhäftigt 320,000 Menſchen, weron. die große kaiſerl. Fabrif in 
Cinz allein-10,000 ; der Werth der;verarbeiteten Wolle, runzgu Böhmen 
- allein 400,000 Ctr. ‚liefert, betragt. an 10 Millionen. . In Tuchwaaren 
zeichnet fi nebſt Kärnthen, das die feinſten und beſten Tücher, obwohl 
in geringer Quantität liefert, Mähren ſeit geraumer Zeit aus, mit wel⸗ 
hem Lande jedoch feit einigen Jahren aud Böhmen mächtig wetteifert, 
und bereits Tücher liefert, melde.swagen ihrer Schönheit, Güte und - 
der Billigkeit ihrer Preiſe gleich gefchäbt find, Die Baumwollmeberey ift 
in Böhmen , Mähren und Ofterreish heimifch, und defchäftigt mir einem 
Vaarenwerthe von beynahe 90 Millionen jährlich faſt eine halbe Mill. 
Arbeiter. Die Wiener Weber: zeichnen ſich beſonders durch die herrlich⸗ 
ſten Kunſtvroduete aus und bürften in dieſem. Fache ſchwerlich von aus⸗ 
wartigen übertroffen werden; die Erzeugniſſe der öſterr. und böhm. Druck⸗ 
fabriken verdienen ſchon ſeit einer Reihe von Jahren das ausgezeichnetſte 
Lob. Mit der Fabrikation von Seidenwaaren beſchäftigen fi 160, 000 
Individuen in Oſterreich, 300,000 tn Italien, dieſe ſteht, ſeit Einfüh⸗ 
rung zweckmäßiger Maſchinen kaum mehr gegen: Frankreich zurück; im 
ſüdlichen Tyrol wird dev ſchönſte Sammt arzeugt. In Seidenbäntern, 
wie in Poſamentirarbeiten aller Art zeichnet ſich die Reſidenzſtadt vorzüg⸗ 
ih aus Shawls und Shawlsborduren werden. ebenfalls in Wi.an am 
fhönften verfertigt. Papierfabriken zählt bie Monarchie 430, welche jähr- 
lich für 2.Mitlionen_ an Merth, erzeugen. Saft: in allen Provinzen: der 
Monarchie, vorzüglich aber in Steyermark, Kärnthen, Krain, Böh⸗ 
men und Oſterreich wird die Fabrikation von Eiſenwaaren betrieben. Die 
geſammte Monardie zählt 302. Hochbfen und 1,220 Eiſenhaͤnmer, wel⸗ 
be jährlich für LO Millionen Waaren erzeugen; Kupferhämmer, Blech⸗ 
bammer und Walzwerke gibt es ebenfalls häufig und ihre Erzeugniſſe find 
von der vorzüglichſten Gattung, die Bronzewaaren in Wien und Mais 
fand find den franzöfifchen in Betracht ber Ausarbeitung und Vergoldung 
fehr nabe gefommen; nur ſtehen fie dieſen noch in der Wohlfeilheit nach. Die 
inländifche Glasfabrikatien fteht, befonders in. Böhmen „auf :einer fehr 
hoben Stufe und ift. einer der wichtigften und. ausgedehnteſten: Induſtrie⸗ 
jweige der Monarchie. Böhmen liefert geſchnittene und gefchliffene Glas⸗ 
waaren, welche ſowohl in der Zeichyung als Ausarbeitung Meifterwerke 
genannt zu werden verdienen. Gegoſſene Cbpiegeltafeln werden nur in 
‚ der kaiſerl. Spisgelfabrif 8 Reichenau erzeugt, geblaſene jedoch ver⸗ 

fertigen mehrere Hütten in Böhmen, fo wie die Fabrik zu Murano im Ve⸗ 
netsantfchen. Optiſche Glaͤſer und Inſtrumentewerden am beften’in Wien, 
dann auhin Prag. und Venedig erzeugt. Der Staat zahlp.in Allem 
200 Glas⸗ und 12 Spiegelhütten. Die Zabaffabrikation. wird nur in 
den ungarifchen Ländern von Privaten betrieben, in ben übrigen Provingen 
it fie Monopol des Staates, welcher acht Hroße. ärariätifhe. Tabak⸗ 
fabriten zu Haimburg, Göding, Sebleg, Winiki, Fürften- 
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feld, Mailand, Wenedig und Ragufa beſitzt, die an fabri⸗ 
eittem Tabak über 176,000 Ctr. im Durchſchnitte Jährlich abſetzen, wobey 
845 Verleger und 26,117 Kleinverſchleißer, ſogenannte Traffikanten 
befehäftigt find. Die Zuckerſiederey wird in mehreren Raffinerien, wovon 8 
in Wien, betrieben, Chocolade wird am beften und meiftenin Wien und 
Mailand bereitet. Einen befonders beachtenswerthen Zweig ber Induſtrie⸗ 
betriebfamkeit in der öfterr. Monarchie bildet die Verarbeitung der edleren 
Metalle. Die ſchönſten Bijouteriewaaren, fo wie die hertlichſten Gold⸗ 
und Silberarbeiten, werden. in Wien, Mailand, Venedig unb 
Prag verfertigt, bie Wiener Jumelierarbeiten gehören:zu den vorzuͤg⸗ 


Niichern in Europa ;; Gold⸗, Silberdraht und Treffen werden in Wien, 


Mailand und Venedig, geſchlagenes Gold und Silber vorzüglich 
in Wien gemadt. “Die noch fibrigen befonders erwähnenswerthen Fa⸗ 
brikationen des öfter. ‚Staates find: Uhren, Gußwaaren, Porzellan: 
und Steinwaaren, Wachs: und Holzwaaren, Strohhüte, chemiſche Fa⸗ 
brifserzeugniffe, muſicaliſche und chirurgiſche Inſtrumente, Galanterie⸗ 
waaren, endlich auch Ohi, Talg,: Seife, Erzeugniſſe der Bierbraue⸗ 
reyen, gebrannte Waſſer ꝛc. Die Zahl der geſammten Fabrikanten und 
Manufacturiſten im ganzen Staate wird Überhaupt auf 2,333,000 ſich 


* befaufend angenommen , der Geſammtwerth der durd fie hervorgebrach⸗ 


ten Prokucte aber auf 1425 Millionen Gulden C. M. berechnet. 
Verst. Induftrie und Handel. j 

© 1 $acciolati, Bincomo, geboren zu Torreglia.deyg Paduna 
den 6. Jan. 1682, berühmter. Philolog, Doctor. und Profeſſor der 
Theologie und Philoſophie, Präfect und-Director der Studien im Semi⸗ 


nar zu Padua. Sprachwiſſenſchaft fo wie Studium dev alten Literatur 
Setrieb er mit vielem Eifer. Mit feinem gelehtten Schüler, dem rühm⸗ 


‚ti bekannten. Korcellini bearbeitete er zuerit das Calepinöſche 
MWörserbuch in 7 Spraden, dann eine neue Ausgabe des Schreveliude 
fehen Bericons und vonNizoli’s Lexicon Ciceroniarmem. Das größte 
Berbienft erwarben ſich jedoch Beyde durch die Ausarbeitung eines later 
miſchen Wörterbuches nach dem Mufter des Dizionarıo dell’Accademia 
della Crusca, welches die Wörter dieſer Sprache mit 'allen ihren ver: 
fhiedenen Bedeutungen, durch Beyſpiele erläutert, enthalten follte, ein 
Riefenwerk, deſſen Ausführung Beyde durch 40 Jahre befhäftigte, Doch 
in fo ferne, als F. das Werk eigentlich nur leitete/ während die Bearbei- 
tung felbft Forcellini's Verdienſt ift (f. Forcellini). Noch fehrieb 
5. die Fortfekung der von Pappadopoli begonnenen Geſchichte der 
Univerfität Padua. Er ſtarb daſelbſt den 25. Aug. 1769. 

:  Sacultäts- Studien,:böhere, worunter alle philofophifchen , 
juridiſchen, theologiſchen und medicinifhen Studien begriffen find, wers 
den ausfchließend nur an den 9 Univerfitäten ter Monardie: Wien, 
Peſth, Prag, Padua, Pavia, Olmüg, Lemberg, Sräg 
und: Innsbruck vorgetragen; in den Lyceen fehlt gewöhnlich eines 
nder das andere Kacultäss - Studium. Die ungar. Lyceen oder fogenann- 
ten: Akademien find nebit dem philoſophiſchen auf das juridiſche Studium 
befhränkt. ©. Univerfitäten. . 


» 
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Faczebaͤja, fiebenhürg. Dorf im Zaränder Comitat bes Landes der 


Ungern, „mit einem. veichen Goldbergwerk. | 

Fagaras (Fugroſchmarkt oder Sol3dörf), fiebenbürg. Markt: 
flecken und Hauptort des Fagaraſer Diftricts im Lande der Ungarn, liegt 
am füblichen Ufer bes Altfluſſes und zählt 4860 Einw. Es find Bier 2 
Plaͤtze, 5 Kirchen ber verfhiebenen Glaubensgenoſſen, eine merkwüͤrdi⸗ 
ge, 144 Klft, Iange, Brücde über den Altftuß, welche die berühmtefte in Sie⸗ 
benbürgen ift. Bon diefem Orte führt dad griech. unirte Bisthum von Sie⸗ 
benbürgen feinen Nahmen, der’ Bifchof feldft refidirt in Blaſendorf 
(f. 8.) — F. hat ein altes feſtes Schloß, welches 5 Rondellen und 4 enge 
Baſtionen hat. Die Einw. nähren ſich meiftens von Handwerken und 
vom Dandel. 3 

Sagarafer Diftrict, int Lande ber Ungarn bes Großflirſtenthums 
Biebenbürgen, zwiſchen dem Weißenburger Comitat und einigen fächfls 
fhen Stühlen, begreift 30% geogr. Q. M. mit 40,000 Einw. in ĩ Martıfl. 
und 65 Dörfer, — Probucte find: Hausthiere, Bienen, Holz, Korn, 
Flachs, Hanf, Gerfte, Hafer, Mais, Tabak, Salz, Bley, etwas Silber. 
Am Mittelalter gehörte diefer Diftrict nach dem Andräifchen Diplome v. J. 
1222 zum Burzenlande der Sachfen, dann folgten nach der mongolifchen 
Invaſion Szekler und Walachen als Beſitzer und Wiederanbauer, dieſes 
Landſtriches,/ und von hier aus zogen zu Anfang des 14, Jahrhunderts 
unter ihrem Anführer Radul Negru die Fagaraſer Walachen Über 
die Gebirge in das firdlscher gelegene Land, verfammelten bafelbft die übri⸗ 
gen zerfireuten Walachen und begründeten dad heutige Fürftenthun der 
Walachey⸗ Bom F. D. insbefondere behielten die walachiſchen Fürſten noch 
eine Zeit fang den herzoglihen Titel. „der neuen Pflanzungen im as 
garafer Tande* bey, und zur nähmlichen Zeit ließ der mächtige Woywo⸗ 
de Aror das Fagaraſer Schloß neu erbauen. Bald hernach kam Biefer 
Bandftrich aber wieder an Siebenbürgen, und 1467 erklärte ihn König 
Mathias für ein unosräußerlichet königl. Kammergut, Überfieß ihn 
aber hierauf zum zmeyten Mahle den Sachſen, die denfelben bis zu den 
Zeiten König Ferdin aud's und Zapolya' behielten, In meiden’ 
er ihnen abgenommen, und nad einander verſchiedenen Familien ver: 
fieben wurde, bis er enblich wieber zum Theile ein Eigenthum ber Sach⸗ 
fen, zum Theile aber zum Militär-Gränzbezitke gezogen ward. Der F. 
DER, fo weit derfelbe zum Civilland von Siebenbürgen gehört, in 4 
Proceffe eingetheils und die Verwaltung fteht unter einem Öbercapitän. 
oder Adminiftrator und einem Vicecapitdn, gleichwie bie ungar, Gefpans 
fhaften unter einem Ober: und Vicegefpan. 

Sabnenberg, Hesyd. Joſ. Carl Freyh. v./geb. 1749 zu Mons 
in den Niederlanden, Er ſtudirte im Gymnaſium zu Weslfar, dann ſpä⸗ 
er. zu Würzburgund Heidelberg die Rechtswiſſeiſchaften und bil 
bete ſich dadurch zu einem der gefehrteften und gründlichften Rechtögelehr: 
ten. Seit 17273 ın Eaiferl, oͤſterr. Dienften, gab erfeine Fähigkeiten bey 
mehreren Gelegenheiten Eund, beſonders als er 1782 beym Reichskammer⸗ 
gericht angeſtelit, und 1705 zum kaiſerl. Directorialgefandten zu Res 
gensburg ernannt wurde. Nach Aufldfung der deutfhen Reichsverfaſ⸗ 
fung zog er fih 1806 nah Wien ins Privatleben zuruch und lebte fortan 

— 


SQ 





100 Sabraferd. — Satton.“ 


nur fib und den Wiſſenſchaften. Unter feinen im Drucke etſchienenen 
Schriften über Geſchichte und Staatsrechts ift befonders feine Ge⸗ 
ſchichte des Reichskammergerichts unter den Reichsvicatien,/ 2 Bde. Lem⸗ 
gö 1790, durch ſeltene Gründlichkeit ausgezeichnet. Bedeutende, bes 
Druckes werthe Auffage hinterließ er im Manuſcript, unter andern ein 
Werk: Über die Verdienfte Hſterreich's um Deutſchland. 

Schrafeld, niederoͤſterr. Dorfim V. U. W. W., im Thale bey 
Pottenftein, mitNeubaus eine Herrfchaft bildend, mit Schloß, 
700 Einw., einer bedeutenden und E 8 priv. Baumwoll-Maͤſchin⸗ 
Geſpinnſt⸗Fabrik nach englifcher Art, den Gebrüd. v. Co ith gehörig. Die 
nahe Meflingfabrik hat ttefflihe Streckwerke. a 

Salfenau, böhm. Stadt im Elbogner Kreife, am rechten Ufer 
der Eger, mit 1,900 Einw., einem Spitale und sinem großen Schloſſe 
(Königsberg), welches mit einem breiten ausgemauerten Waſſergra⸗ 
ben, worüber. 3 Brüden führen, umgeben tft. Weftlih am Schloffe liegt 
der nicht unanfehnlihe Schloßgarten, in dem fi Garten: und Zreib: 
bäufer befinden; auf der öftlihen @eite dehnt ſich ‘der Thiergarten 
aus, der früher mit Dammmild befegt war und jett Baumpflanzungen 
enthält, F. hat eine Alaunfabrik, Hopfenbau und Steinkohlengruben. ' 

Salkenftein, ehemahls eine Grafſchaft im oberrhein. Kreife aın 
linken Rheinufer, fie hatte 23M. im Umfange und enthielt 4200 Einw.; 
1667 kam das Rändchen durch Kauf an Lothringen und fomit 1731 an 
Diterreich, in deſſen Befige e8 bis zum Qüneviller Frieden 1801 blieb, in 
welchem ed. an Frankreich abgetreten wurde; durch den Wiener Eongrefi 
1815 kam ed an Bapern und wurde deifen Rheinkreis zugetheilt. Merkwür⸗ 
dig iſt noch, daß ſich von diefem Beſitzthume Kaifer Joſeph II. auf 
feinen Reifen zur Bewahrung des Incognito, Graf von Falkenſtein 
nannte ı Zu 
Salfenftein, nieberöfterr. Markefl. im V. U. M. B., mit ſtarkem 
Weinbau vorzügliher Gattung. j — 

Falkris, tyrol. Berg, 7,605 Fuß über dem Meere, an der Grau— 
bündner Bränze,. in der Nhäticonkette, melde Graublinden von dem 
Montafuner Thale. fcheidet. Ä j 

Salon, Ludw. Aug. v., k. k. Generalmajor, Chef der Mi: 
litär⸗Triangulirungs⸗ und Cataftral: Centralvermeffungs » Direction, 
Ritter des ruf. Wladimir Ordens dritter Claſſe, und des preuß. Militärs 
Kerdienft-Ordens, war geboren zu Namur den 27. Nov. 1776, kam in 
frühem Alter nah Wien und fudirte in der Ingenieur» Akademie das 
ſelbſt die militär. Wiffenfhaften. 1796 wurde F. als Cadet dem Inge⸗ 
nieurcorps zugetheilt, 1797 jum 'Oberlieutenant, 1803 zum Capitän: 
Tieutenant .befördgrt und 1805 ald Hauptmann zum Generafquartiermei- 
fterftabe überfegt. Seine Talente, große Ihätigkeit und ausgezeichnete 
Verwendung erwarben ihm bald die höhern militär. Würden. 1808 wur⸗ 
de er Major, 1809 Oberftlieutenant und 1813 Oberft. In ten Kriegen 
1813—15 leiftete F. tie widtigften Dienfte und wurbe fofort bey den auf 
Eaiferl. Befehl vorgenommenen Gataftral:Vermeflungen als Director anz 
geſtellt, welchen Poften er durch feine ausgezeichneten Kenntniffe auftos 
ruhmlichfte verſah und ſich dabey bie größten Verdienſte erwarb. 1825 
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wurde F. zum Generalmajor befördert, Er flarb zu Wien ben 4. Sept. 

1828. Im Drude erfhien fein durh den FE. k. Hauptmann Selir 

Greisauff,von Neudegg berausgegebenes wichtiges‘ Werk: Hypſo⸗ 

metrie von Oſterreich, aus trigonometrifhen Nivellirungen hergeleitet 
und nach den Acten der k. k. Militär: und Cataftral-Trianguiirung bear- 

beitet, 1. Band, enthaltend: Die Höhendeftimmungen in Tyrol, Sftrien 

und auf den Infeln im Golfo da Guarnera. Mit 2 Charten, Wien 1831. 

Saludi, Franz v., zuNemesthujvär in der Eifendurger Ge- 

ſpanſchaft, den 1. April 1703, von adeligen Altern geboren, ftudirte 

WDdenburg, und tras 1720 zu Wienin den Sefuitenorden, hörte 
1722 zu Grätz die Philofophie, trug dann 3 Jahre die Humanitätd- 
wiſenſchaften in Preßburg und Fünfkirchen vor (1725—28), en- 
dee die Theologiein Wien und ward 1734 zum Priefter geweiht, worauf 
eu Dfen und Neuſohl predigte, 1736an der Wiener Univerjität die 
Eihik, im Pazmaneum die Religionslehre, dann zu Grätz bie Ppilo- 
fphie, zu Linz die Mathefis vortrug. So gönnte ihm fein Orden nie 
Muße zu Nebenarbeiten, bis er 1741 nah Rom gefickt wurde, wo 
er ganze 5 Jahre ald ungarifcher Beichtvater bey St. Peter zubradte, 
und Zeit fand, fi der Philofophie zu weihen , bie ihm befonders anzog. 
Die deutſche Sprache hatte er ſich bereitd eigen'gemacht, nun vervollfomm: 
nete er fih in der franzöfifchen und lernte die italienifche. In deilen Folge 
überfeßte er daſelbſt Dorells Schriften aus dem Stalienifhen (da er 
Engliſch nicht verftand), und gab heraus Nemes eınber und Nemes 
aszony-1748, dann öfterdinDfen und Preßburg aufgelegt. Damahls 
errichtee Maria Thereſiain Wien dienadihrbenannte Akademie ; F. 
verfah hierin ein Jahr dag Amt eines Unterdirectors, und lehrte zugleich die 
Befhichte des deutfchen und römifchen Rechts, leitete dann 3 Jahre bie 
afademifhe Buchdruderey zu Tyrnau, gab dafelbfi den 1. Band von 
Gratian's Arte deprudentia, aus dem Deutfchen überfegt, heraus, 
und fehrieb fein Trauerfpiel: Constantinus Porphyrogenitus. Die fols 
genden 8 Jahre führte er die Aufficht über die Ordenshäufer von Güns 
und Fünfsirchen, big er als Bibliothekar nah Preßburg beor: 
kert wurde, wo er in diefer Eigenfchaft die Aufhebung feines, Ordens ers 
lebte. Während der Zeit fchrieb er zwey Sittenbüdlein: Szent ember, 
1. Ausg. Preßb. 1773; und Böles ember, eb. 1778; überfegte von 
Dorelf den Nemes ürfi, 1. Ausg. Tyrn. 1771; und den & und 3. 
Band bes Gratian,und zwar aus dem Franzöſiſchen, da ihm die deut: 
ſche Überfegung nicht zur Hand war, 1. Ausg. Preßb. 1770. Nach der’ 
Ordensaufhebung verlebte er feine übrigen Tage zu Roboncz, wo er 
die Teli Ejszakäk gefchrieben zu haben fcheint, und 1779 ftars. — 8. 
it nah Pazmän der erfte, der die ungariſche Profa mit künſtleriſchem 
Bedacht bearbeitete, und verdiente damahls den ihm beygelegten Ehren⸗ 
nahmen eines ungariſchen Cicero. Doch als Dichter führte ihn uns erſt 
Révay auf. Dieſer Gelehrte, nachdem er ſich in Ungarn lang mit ge⸗ 
tingem Erfolge bemühte, F.'s Poeſien aufzufinden, ſtieß 1781 inWien 
zufällig auf ein Heft derſelben, fpäter noch auf ein kleineres; verſchaffte 
ih ſodann den Übrigen literariſchen Nachlaß von 3., und gab fomit deſ⸗ 
fen poetifhe Schriften zu Raab, 1786 — 87 in 2 Bänden her- 
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aus. Der 1. enthält Lieber, Eklogen und vermifchte Gedichte, worunter 
au einige franzoͤſiſche und lateiniſche, der 2., Constantinus Por- 
phyrogenitus, eine Tragoͤdie in 5 Acten; und als Anfang 3.8 Notizen⸗ 
bud. Diefe Dichtungen madıten großes Glück, und noch 1787 fand fi 
Révahy veranlaßt, von denfelben eine zweyte verkeflerte Ausgabe zu vers 
anſtalten (Preßb. 1. Bd.), worin er feine zahlreichen Anmerkungen, feis 
ne Abhandlungen über die Schäferpoefie und den Anhang wegließ. So⸗ 
gleich ließ er 5.8 Erzählungen :Peli ejszakäk folgen, fodann deſſen übrige 
proſaiſche Schriften 1n5 Bon., Gratian ausgenommen (dernody 1791 in 
Peſth nachgedrudt erfhien). So überlebte F. feinen Tod durch feine, 
in Gehalt und Sprache trefflihen Schriften, unv übte einen fehr bedeu⸗ 
enden Einfluß auf die Bildung bes ungarifchen Styls aus, Ald Lyriker 
bleibt $. immer vorzüglih, darum müflen wir Batfäny Dank wiflen, 
daß er von beifen Liedern jüngft eine fehr correcte Zafhenausgabe vbrans 
ftaltet haf, Peſth 1824. " 

Santazzi (da Trento), Ant, , berühmter und 'in einer Hin⸗ 
fit berüchtigter Kunſtler im Fache der Kormfchfleidereg,, wurbe geb. um 
1508 zu Zrientin Tyrol, weßhalb er auch gewöhnlich da Trento ge⸗ 
narint wird. Er war ein Schüler des berühmten Malers Parmegias 
nino (Mazzuoli), der ihn befonders zum Formſchneiden anhielt, in 
welchem Fache es F. bald zur befondern Aunftfertigkeit brachte. Vorzüg: 
lich machte er fi) dur die von Hugo da Carpi erfundene Manler, 
Holzſchnitte mit 3 verſchiedenen Stöcden, deren einer den Umriß, der 
zweyte den Schatten, der britte das Licht enthielt, abzubruden, bes 
rühmt, deren fi in der Folge mehrere Künftler, worunter felbft Düs 


. verwar, bedienten, An feinem Wohlthäter und Lehrer Mazzuoli bes 


ging F. jedoch die Undankbarkeit, daß er ihn 1545 heimlich verließ und 
deifen fümmtliche Zeichnungen und geſammelte Kupferftihe mitnahm. Von 
feinen ferneren Schidfalen ift nichts bekannt, außer daß er um 1556 ſtarb. 

Sarbenbereitung und Sarbenhandel. In der öſterr. Monar⸗ 
hie, befonders aber in und ym die Haupts und Reſidenzſtadt wird die 
Barbenbdereitung thätig betrieben, Unter den neuerfundenen Jurbenpräpa= 
raten zeichnen ſich das fhöne Leithner: Blau, fo wie das Mitis- Orun 
vorzüglih aus. Die Aloys Neumannfhe Fabrik in Wien verfer⸗ 
tigt die ſchooͤnſten Miniature, Tuſch⸗ und Mufchelfarben, Mehrere Fabri⸗ 
Fanten erzeugen chemiſche und Mineralfarben aller Art, Paftellfarben . 
fo hoie Berliners und Wafchblau werden hier ebenfalls in vorzüglicher 
Menge und Güte bereitet. Zu Gerſthof bey Wien ift eine Grün⸗ 
fpanfabrik, in Klofterneuburg und Mödling wird — 
zu Atzgersdorf und Lieſing Bleyweiß erzeugt. Die chemiſche 
Waarenfabzik zu Grätz iſt rühmlich bekannt, Kärnthen und Krain lie⸗ 
fern Bleywflß und Mennig, die EE, Fabrik zu Idria erzeugt vorzüg⸗ 
lichen Zinnober ; fo werben auch im denetianiſchen unb'tombarbifejen König= 
reiche viele und fchöne Farben, befonders in Mailand fehr fihöne Tu⸗ 
ſche erzeugt, Samelj: und Porzellanfarben liefern Ofterreih und Boͤh⸗ 
men ausgezeichnet fchön, Ungarn viele Barbenmaterlale, obfchon die Fa⸗ 


. brifation derfelben in diefem Königreiche noch große Vervollkommnung 


bedarf, Der Handel mir Barben kann in Ofterreich ſehr bedeutend ges 
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nannt werden, ſelbſt in das Ausland, ſo wird z. B. viel Gruͤn in die 
Pevante verſendet und Farben aller Art nach Italien, Polen, Rußland ıc. 
Einige derfelben müjfen jedoch noch ausfchließend vom Auslande bezogen 
merden, fo 3. B. Sepia, Indigo, Florentinerlack, obſchon letzterer 
auch ſchon häufig in Trieſt und Venedig erzeugt wird. Feine Pa- 
fellfarden, Garmin und Grünfpan worden noch größtentheild: aus 
Frankreich, feines Bergblau aus England und mande andere Farben 
aus Deutfhland, ja felbft Kienruß noch größtentheild aus Preußifch- 
Schleſien bezogen, wo er feht gut feyn fol. Die Einfuhr von Berggrün, 
Berliner = Blau und Roth, Gchmalte, Waſchblau, Schminke und 
Binnober ift jedoch verbothen und wird nur in einzelnen Fällen gegen er⸗ 
höhte Zölle geftattet. 

Sarfäs, Larl, ein ungar, Dichter, vortheilhaft bekannt durch 
feine „Unterhaltungen,“ ‚die er 1808 zu Dfen in ungariſcher Sprache 
herausgab. Er ftarb zu Loffoncz den 24. Fehr. 1810. Bu \ 

Farkas, Conſtantin, Profeilor des Natur-, allgenreinen Staates 
und Wölkerrechtd und des ungarifhen Staats: und Privatrechts an der 
tönigl. Akademie zu Agram in Croatien, ſtarb dafeldft am 16. Mär, 
1822, 46 Jahre alt. Er gab im Drud das brauchbare Lehrbuch des unga⸗ 
riihen Staatrechts heraus: Principia juris publici Regni Hunga- 
riae, Agram, 1818. | — | 

Farkas v. Sarfäsfalva, Stanz, ungar, Landesadvocat und 
Fiscal der gräflih Brunspicfhen Domainen Futak und Cferes 
vig, befletriftifher Schriftfteller in ungarifcher Sprache. Von ihm er- 
[dienen im Drude: Die Erziehung des fchönen Geſchlechts, nad dem 
Franzoͤſiſchen, Preßb. 1806. — Seltenheiten der Welt, oder Meiſter⸗ 
füde der Natur und Kunit, Peitb 1807. — Der Triumph der Nacht, 
oder der Zaubergeift, eb. 1808, Befonderd'merfwürbig tft auch feine 
wichtige Erfindung einer Mafchine, die er „Delphin“ nannte; eine neue 
und fehr bequeme Gattung von Taucherglode, womit man in jedem Ge⸗ 
wäller ohne Gefahr untertauchen undentweber am Boden oder auch felbft 
in ber Mitte derfelden jede beliebige Stellung einnehmen, darin arbei- 
ton und lange Zeit, ja felbft Tage lang ohne Befchwerlichkeit darin“ zu= 
bringen Bann... Den 1. Oct. 1820 wurde die Brauchbarkeit diefer Mas 
(dine zu Wien in der Militärfhwimmanftalt genügend erprobt. 

Sarfäs, v. Sarfäsfaloa und Ujfalu, Joh., geb. den . 
21. Jung 1719 zu VBäfonpEsd im Wesprimer Comitat, erzher⸗ 
jeglicher ungarifher Sprachlehrer in Wien, und Schrififteller für Gra— 
maticalwirfenfchaft. Allgemein bekannt und ſchaͤtzenswerth iſt feine uns . 
gariihe Grammatik in deutfcher Sprache, wovon fhon 9 Auflagen erſchie⸗ 
nen (zu Wien 1771, eb. 1773, zu Erlau 1775 ıc.), die neueſte zu 
Bien 1816, mit verfchiedenen Werbeiferungen. Er ftarb zu Wienlin. 
hohem Alter. u | 

Farkas oder Vilcſina, Det., f. Anonymi Belae Regis No- 
tarii de gestis Hungarorum. 

Faſanna, illyr. Marktfleden im Mitterburger oder Iſtrier Kreife 
des Küftenlandes mit 600 Einw., liegt am Meere und hat einen klei⸗ 


nen Hafen. oo Bu . 
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Say, Andre. von, aus einem anſehnlichen abeligen Geſchlechte 
helv. Conf.;"geb. den 30. May 1786 zu Kohany im Zempliner Co: 
mitat; warb zu Gal 83 Ses bey feiner Großmutter, im Stammhauſe der 
Szemére erzogen. Außerordentliche Lebhaftigkeit haracterijirte den Kna⸗ 
ben. Seine Studien fing er in Särosd-Pataf an, woer es ftetd allen 
Mirfhülern an Fleiß und Talent vorthat. Hierauf brachte er 4 Jahre 
in Preßburg, um beutfh zufernen, zu; Sehrte dann wieder nad) 
Patak zurüf, endete Pbilofophie und Zus, widmete fi einige Zeit 
der juriffifchen Praris, und warb Stuhlrihter in der Pefther Geſpan⸗ 
ſchaft; ein Amt, das er6 Jahre bekleidete, dann Kränklichkeit halber nieder 
legte, nachdem er zum Aſſeſſor derfelben Gefpanfhaft ernannt wurde. 
Er lebt wechfelweife in Peſth, und auf feiner unweit gelegenen Bell: 
tzung Gamba. Der erfte ungarifhe Autor, den F. Eennen lernte‘, war 
Kazinczy. Vieles von ihm wußte erausivendig, und nur ihm dankte er 
Muth und Luft zur Schriftftelferen. Schon 1807 gab er die Baͤndchen 
“ feiner Erftlinge, Lieder und Fabeln enthaltend (Bokreta, Peſth) 
heraus, worunter einige in einem Alter von 13 — 15 Jahren gedichtet 
wurden. 5. fand bey feinem erften Auftreten wenig Beyfall; diefer Um⸗ 
ftand und Kazinczy's freundfchaftliher Tadel bewogen ibn, feine 
Arbeiten länger zurüdyubalten, und mit-mehr Aufmerkfamkeit zu ſich⸗ 
ten. Und fo erfch:en das Fris bokreta. (Peſth 1818) erft 11 Sahre dar: 
auf, Gedichte und eine Erzählung größeren Umfanges enthaltend. Durch 
die günftige Aufnahme desfelben ermuntert, Tief er bald einen Band Fa⸗ 
bein und Aphorismen folgen (Bien 1820), welche ſchon die auszeich⸗ 
nendfte Würdigung erfuhren, und F.'s Ruf begründeten. Diefer Band 
von 5.8 Haben erfchien 1820 zu Wien zweymahl, und zwar das zwey⸗ 
te Mahf mit einigen Veränderungen. 1824 mußte er fon eine dritte 
Auflage veranftalten, die er mit einem zweyten Band vermehrte, un⸗ 
ter dem Xitel: (Ujabb meseji és aphorismäji, Peſth). Zugleih gab 
er 2 Bde. launiger Erzählungen fammt einem Quftfpiele in Profa und 
5 Acten: A’magyar penzeh Erdelyben, unter dem Titel: Kedvesa- 
pengäsok (Peſth) heraus, und ward dadurd entfchieden ber Liebling 
des Publicums. Das Luftfpiel "machte auch auf der Bühne Glück. 
Hierauf verfuchte er fih auch im ernſten Drama (A’keı-Bäthory, hi: 
ſtoriſches Trauerfpiel in Profa und 5 Acten, Peſth 1827). Noch bat 
man von F. eintgelaunige Auffäße inder Hebe und Minerva, und eine 
pädagogiſche Schrift: Probetetel A mac noveles kötneoczetehibäjıral 
(Perth 1816). | oo 

Sayence=Sabrifation und Sandel. Die Erzeugung dieſes 
jetzt, ftatt des immer feltenet werdenden Zinnes, fehr in Gebraud ge: 
fommenen feinen Thongeſchirres wird infper Negel nicht von Töpfern, 
fondern von größeren Fabriken betrieven, die erfte inländifhe Fabrik, wel: 
he Gefchirre diefer Art verfertigte, war bie zu Hofitfch in Ungarn, 
welheKaifer $ranz I.um 1750 gründete. Die durch Joh. Hardtmuth 
(ſ. d.) in Wien gegründete Geſchirrfabrik erwarb fich ebenfalls fehr vor: 
theilhaften Auf und hält in ben meiften Provinzial: Haupt: und andern 
bedeutenden Städten der Monarchie ihre Niederlagen. Außer diefer zeichs 
nen fi nod in Oſterreich unter der Enns, die Fabriken zu Wagram, 


Sechrtig 18 
Wilhelmsburg, St. Pöltenund Wiener-Neuftabt aus. In 
Steyermark, Tyrol und Ilihrien find ebenfalls mehrere Fayence⸗Fabriken, 
befonders bedeutend aber ift die Fabrikation dieſes Gefchirres in Böhmen 
und Mähren, unter welcher die Gräflich Wreby’fche Fabrik zu Teine 
ritz vorzüglich erwähnenswerth ift, welche eine eigene Malerey zu Prag 
beigt, und alle Sorten Gefhirre, weiß, vergoldet und bemalt, er⸗ 
zeugt; überhaupt haben die böhmifchen Fabrikate diefer Art den Vorzug 
in Anfehung der Eleganz. Die mädriſchen Fabriken zu Frain, Bi— 
frig und Krawska ſind ebenfalls vortheilhaft bekannt. In Galizien 
iſt die Fabrik zu Glinsko bemerkenswerth, "in Ungarn gibt,ed mehrere 
derfelben, von welchen die vorzüglichiten die zu Kaſchau, Krem⸗ 
nitz, Totis, Mattersdorfun Warasdin find; Sie 
benburgen hat ebenfalls 4 bedeutende Fayencefabriken. Der Handel mit 
Fayencegeſchirr iſt im Inlande, da man der fhönen Fabrikation we⸗ 
gen kein auswaͤrtiges mehr bezieht, ſehr betraͤchtlich, die meiſten größern 
Fabriken halten in verſchiederen Staͤdten eigene Niederlagen und andere 
beſuchen die Märkte mit ihren Producten. | 
Fechtig, Serd. Freyh. v., k. k. wirkt. geb. Math, Chef der 
Juſtizſection im Staatsrathe und Commandeur bes Ein. ung. St. Ste⸗ 
Han: Ordens, geb. zu Stühlingen am obern Schwarzwald 1756, 
ſtudirte auf der Univerfitäe in Freyburg, wo er dann die Advocatur 
ausübte und fi) das allgemeine Zutrauen erwarb, welches bie vorder⸗ 


oſtert. Landſtände fo fehr anerkannten, daß fie ihn zum Syndieus der- 


vorderäfterr. Landfhaft in Freyburg erwählten. Kaifer Joſeph II. 
lenkte 1777 feine Aufmerkſamkeit auf deffen gediegene und ausgebreites 
te Kenntniffe in den Hechtswilfenfchaften und in den verſchiedenen Admi⸗ 
niffrationszweigen, und ernannte ihn zum vorberöfterr. Regierungs⸗ und 
jugleih Appellationsrach. 1793 würde er vom Kaifer Franz als Hof: 
rath ben der, damahls vereinigten politifhen und Cameral⸗Hofſtelle nad 
Wien berufen, und ſonach 1801 zum Staats⸗ und Conferenzrath in 
polisifchen und Juſtizgeſchäften befördert. Durch Handfchreiden aus Bas 
den vom 9. Yuguft 1804 ernannte ihn der Kaifer zum zweyten Vice: 
präliderrten der oberften Juſtizſtelle, und dur Handbillet vom 19. Anril 
1805, nad Ableben des Freygerrn von Schloißnigg zum erften SSI- 
cepräfidenten diefer Hofſtelle. Seine ausgezeichneten Verdienſte wurs 
ben duch die geheime Rathswürde, das Commandeurkteuz des" Eönigl. 
ungar. St. Stephan: Ordens, und den Freyherrnſtand insbefondere 
befobnt, und fernerhin dadurch gewürdigt, daß er zufolge Cabinetfchreis 
bens vom 1. Jän. 1818, nad Ableben de3 Breyheren von Wöber, 
zum niederöfterr. Appellationss Präfidenten erhoben wurde. Am 17. März 
1824 ernannte ihn Kaifer Fran z zum zweyten Präfidenten der öber- 
ten Juftigftelle, und beftimmte ihm Wien als den Ort feiner Dienft- 
leitung, weil gewöhnlich der zweyte Präfident, ber Einrichtung gemäß, bie 
Juſtizſenats⸗ Abtheilung in Verona zuleiten hatte, Diefe Leitung wur: 
te einem WVicepräfidenten liberlaifen. Nah Berufung Leopold’ von 
Plenciz zum Chef der Juſtizſection im Staatsrathe erhielt Freyh. 
von F. durch Gabinetfihreiben vom 19. März 1829, die Würde als 
oderfter Yuftigpräfident, und gelangte zufolge Cabinstfchreißens vom 23, 
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April 1834 geehrt durch das befondere Vertrauen feines Monarchen als 
Chef der Juſtizſection wieder in den Staatsrath Zurüd. — Freyh. von 
F. bat fich ſtets durch rechtlich « freymüithigen Biederjinn, durch eine ener: 
gifhe und doch humane Leitungsgabe characteriſirt. 

SGSeger (Söger), Stephan, gefhidter Bildhauer, war 1726 zu 
mt im Oberinnthaler Kreife Throl's geboren, fludirte zu Innsbrud, 


beſuchte dann Stalien und hielt fich befonders in Rom eine geraume Zeit 
. auf, ym die antiken Kunftwerke zu ſtudiren und ſich in feinem Fade zu 


veroollflommnen, Zurüdgefehrt, ließ er ih in Innsbruck haͤuslich 
nieder, wo er auh um 1770 ſtarb. Von feiner Hand find die meiiten 
Statuen. in der dortigen Kirche bey St, Johann von Nepomud, 
fo wie quch die Statue des heil, Florian. Belonders gelsie war $. 
auch im Schnigen Heinerer Gegenftände aus Holz und Elfenbein, wel- 
he fih jedoch, da fie von auswärtigen Liebhabern begierig aufgekauft 
mwurben, fehr felten gemacht haben. 

Seilmofer, Andr. Bened., geb. 1777 zu Hopfgartenin 
Tyrol, fludirte Theologie zu Salzburg, trat dann in das Benedic⸗ 
tinerſtift Viecht in Tyrol und erhielt 1800 die Priefterweihe. Als Lehrer 
der biblifchen Exegeſe nüste er fehr in feinem Klofter, und Wahrheit und 
wiffenfchaftliche Forſchung hatten großen Einfluß auf feine Vorlefungen, 
die ihm bald-einen ziemlichen Ruf erwarben. 1806 erhielt er die Stelle 
eines Profeſſors der erientalifche.r Sprachen und der Eregefe zu Inns- 


brud. In diefem neuen Verhältniſſe fühlte er ſich fehr gludiih; allein 


manche Zerwürfnife in feinem Amtsleben verleideten ihm nur zu bald 
feine Zufriedenheit, weßhalb er ed endlich vorzog, dem Rufe in das Aus: 
land zu folgen, und 1820 die Profeffur der biblifchen Eregefe bey der 
Fatholifchen Yacultät zu Tübingen anzunehmen. Er ftarb 1831; dur) 
feine Vorlefungen, fo wie durch feine Forſchungen im Gebieche der bes 
bräifhen Sprache hat er ſich verdient gemacht. Sein beſtes Werk ift die 


„Einleitung in das neue Teftament,“ Innsbruck 1810; 2, Auflage, 


Zübingen 1830, 
-_seiftenberger, Andr., durbaprifher Hofbildbauer und ge- 
ſchickter Künftler,. war geb. 1646 zu Kitzbühel in Tyrol, und erhielt 


die erfie Kunftanleitung von feinem Water Benedict F. / einem ebene 


falls wackern Bildhauer, von deifen Hand ber feiner Arhitectur wegen 


fehr gefhäste Hochaltar in Kitzbühel ift. Um 1680 begab fih An 


dreas F. nah Münden, und arbeitete dafeldft, wiein Bamberg 


Verſchiedenes in Marmor, Sandſtein und Elfenbein, zu folder Zufries 


denheit, daß feine Ernennung zum churfürſtl. Hofbildhauer erfolgte, Er 


ſtarb uMünden 1735, Unter feine vorzüglichiten Arbeiten gehören bie 


Statuen Abraham's und Iſaak's in der dortigen Hofkirche zu St. Ca⸗ 
jetan, bie Architecturided Sebaſtian⸗Altares, die Statue der unbefleck⸗ 
ten Empfängniß am Altare hinter dem Chor in ber Pfarrfirhe gu Un: 
ferer Gray, die vier Kirchenlehrer am Chor⸗Altare in der Pfarrkirche zum 
beil. Peter, die 2 Statuen auf dem Chor⸗Altare in der Herzogſpital⸗ 


kirche, und endlich die aus Holz geſchnitzten Statuen des heil, Jo⸗— 
feph und Andreas in der ebgmahligen Carmeliterkirche, fämmtlih zu 


Münden. 
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Geiſtenberger, Simon Benedict, Neffe ded Vorigen, aus- 
gezeichneter Fresco⸗Maler, war geb. 1695 zu Kitzbüh «l in Tyrol, 
ſmdirte anfangs bey dem geſchickten Rottmayer die Malerkunit, kam 
dann an die Akademie nach Wien, und machte fih endlih zu Ratten: 
berg in Tyrol aufüßig, wo er auch 1759 flaxd, Er malte den Dom zu 

Paffau, die Pfarskiche zu Rattenberg, bie Kirchen zu St, Ul⸗ 
rich in Pillerfen, zu St, Johann, Kirchdorf, Elmau, Reit, 
Kirhberg, Oberndorf, Jochberg, Stuhlfelden, dann die 
di 5* zu Brixen und die Frauen⸗, fo wie bie Michgelscapelle zu 

1.111 Y 2 | 

Feiſtritz, Fluß von beträchtfiher Lange, welcher in. Steyermarks 
Gräser Kreife am Buße des Berges Wechfel entfpringt, erft gegen Süd⸗ 
weiten, dann gegen Südoften fortläuft, unter Fürftenfeld in Un« 
gan eintritt, aber fur; darnach fi in die Raab ergießt. Er ift, un« 
geachtet feines 17 — 18 Meilen langen Laufes, doch nicht ſchiffbar. 

Feiſtritz, illyr. Dorf im Laibacher Kreiſe des Herzogthums Krain, 
am Flüßchen Biſtriza in der Wochein, nahe an der Wocheinerſau, ii 
vorzüglich wegen der Eifengruben, des Hochofens, der Hammer- und 
Drahtwerke, und der vielen Nagelfchmieden bemerkenswerth. 

$eiftrig an der Mur (Seiftrig bey Peckau), fteyermärf, 
Markefleden im Gräger Kreife, deilen Kirche, auf einer malerifchen Berg⸗ 
feige ſteht, hat oin filberbaltiges Bleybergwerk, einen Kupferhammer, 
2Eiſenhaͤmmer und eine Senſenſchmiede. Das Bergwerk befrhäftigt. über 
200 Menfhen, und fördert an 1,200 Ctr. Bleyerz zu Tage. Die großen 
Pumpmafhinen, welche das Wafler- aus der Tiefe heben, und dur ein 
Heines Waſſer getrieben werden, das aus der Gegend von Waldſtein 
mittelft eines Durchſchlages durch einen Berg geleiset wird, nerdienen. 
bemerkt zu werben, .. 

Seifteigg, niederöftere. Herrſchaft des Freyh. v. Dietrich. Das 
berrfihaftl. Schloß im gleichnahmigen Dorfe, mit einer Capelle, einem 
Prunkſaalt, und einer altertbümlihen Waffenkammer ift fehenswerth, 
Durch einen Theil des Feiſtritzthales zieht ih ein großer Park, 

‚ sefete, Steph., Superintendent in Ungarn jenfeits der Donau, 
fat 1669 zu Guns, wo er auch zuerft, ald er von Deutſchlands Unis 
beriitäten zurüdgelommen, Rector, dann Diacon und fpäter Ober⸗ 
prediger gewefen ift, Während der Verfolgung. der Proteftanten in Uns 
gar, war gr einer der ftandhafteften Bekenner und Lehrer der proteſtan⸗ 
tiſchen Kicche, und ging lieber ins Eril, ald daß er feinen Glauben 
verläugnet oder verändert hätte, In feinem Exil bielt er fih zu Sena . 
ud Naumburg auf, und hatte an dem Prinzen Moriz, Adminiſtra⸗ 
tor des Naumburger Bistbums, einen großen Gönner. Nach feiner Zus 
rückkunft in fein Waterlgnd, die 1682 erfolgte, da er doch ein befferes 
Scickſal zu erwarten hatte, änderte er ganz unvermuthet feinen Glauben 
für welchen er fo vieles ausgeftanden, und Fehrte zur Eatholifhen Kicche 
zurück. Ex gab mehrere theologiſche Schriften im Druck heraus. 

Selbiger, Job. Jgn.von, Verbeifererdes Schulweſens im äfterr, 
Kaiferftaate; wurde geb. zu Großgl ogau in Sclefien, ben 6. Jän, 
1724, Ex vollendete feine Srutien mit Inbegriff der Theologie zu Bre% 
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lau, und wählte dann ben geiſtlichen Stand, indem er bad Kloſter der 
vegul. Ehorherren des heil. Auguftin zu Sagan betrat, in weichem er 
1758 bie Prälatenwürbe erhielt. "Lange ſchon war er mit ber dee be: 
fhäftigt, eine Neform in dem damahligen Schuimefen vorzunehmen, 
“und reiſte deßhalb nah Berfin,' um die Eintichtungen der dortigen 
Tonigl. Realſchule kennen zu lernen. Nach feiner Zurüdkunft begann er 
mit der Schulverbeiferung feines Stiftes, und dehnte diefelbe in der Fol⸗ 
ge auf alle Eathofifhen Schulanſtalten Schleſiens aus, wobey er von 
der königl. Regierung auf das thätigfte unterflügt wurden. Nach feinem 
Plane wurden Schulfehrerfeminarien angelegt, in welchen fi) jeder Pre: 
diger und Lehrer mit der neuen Methode bekannt machen, und deren 


Vorſchriften in feinem angemwiefenen Wirkungskreife ausüben mußte. Zu 


Sagan ſtiftets F. fodann eine Vorbereitungsfchule, nach deren Mu: 
fler wieder andere angelegt wurden, zu Breslan aber mar das Haupt: 
femmar, deſſen Directoren und Lehrer, F. felbft in der neuen Lehrart 
unterwies. 1774 berief. ihn die Kaiferinn Maria Therefia zum Ge 
Neraldirector des Schulweſens nah Wien, wo er in den geſammten 
‚Öfterreihifhen Schulen die Riteralmethode, in welcher die Hauptſachen 
‚des Unterrichts mit dem Anfangsbuchftaben auf eine Tafel gefchrieben wer: 
‘den, einführte und viele Lehr- und Schulbücher herausgab. Er. verſah 
‚diefe Stelle bis 1782, in welchem Jahre ihn Kaifer Joſeph davon 
‚entbob, und zum Propfte des Collegialftiftes zu Preßburg ernannte, 


woſelbſt er den 17. May 1788 ftarb. Die nad) feiner Verbeiferung neu 
‚organifirten Lehranſtalten in Ofterreich nannte man Normalfchulen. Von 


den‘, während feiner bafigeh Wirkfamkeit im Druck erfdienenen Schrife 


‚ten find insbefondere zu bemerken: Worfefungen Über die Kunft zu late: 


chiſiren; Wien 1774. Ins Rateinifche überfept (von J. B. Roda), eb. 


‚1780. — Anleitung zur Landwirthſchaft; eb. 1776. — Die Kunft zu 
fragen; eb. 1777. | | 
$eldcapläne. Zu F.n 


Alter von 35 Jahren zurückgelegt haben, gemählt werden. Die Regiments⸗ 


Inhaber hatten fonft dad Recht zu präfentiren, gegen dem, baß die 


SPpräfentirten von den Feldfunerioren geprüft, und approbirt wurden. 
Durch die Verordnung vom 23. April 1805 wurde aber in Abfiht auf 
die Anftellung der F. die Einrichtung getroffen, daß das Praͤſentationsrecht 
künftig dem Diöceſan-Biſchofe eines jeden Kirchſprengels, woraus dad Re⸗ 


giment feine Recruten erhäft, zuitehen foll, welcher hierzu taugliche Prie 
ſter aus dem Seculars und Regularclerus der Didcefe-auszumählen hat. 


‚In dem Falle, wenn fie fir die Regimenter in Difterreih 05 und unter 
der Enns, die in Galizien eigene Aushülfswerbbezirke haben, Beine der pol= 
niſchen, oder doch böhmifchen Sprache Eundigen, und fonft brauchbaren 
‚Subjecte finden foltten, haben die galiziſchen Bifhöfe, in deren Discefe 
"die Aushülfswerbbezirke liegen, einen ber deutfchen und polnifchen Spra= 


he Eundigen, und auch außerdem allenthalben brauchbaren Welt: ober 


Dedensgeiftiichen zu präfentiren. 


„. Seldeferfee (Oeldeferfee), See im Laibacher Kreiſe Krains 
(Könige. Illyrien), bildet in dem angenehmen Thale, das er bedeckt, 


follten nach frübern Anordnungen vorzůglich 
Drdensgeiſtliche, welche die erforderlichen Eigenſchaften befinen, und ein 
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em umregelmäͤßiges Viereck. Mitten aus dem Wafſfer ragt eine Heine Fel⸗ 
feninfel (Wer ch) hervor, auf weicher ein Kirchlein ſteht. Der See erhäis 
fin Vaſſer meiftend durch unterirdifye Anellen und gibt es wieder in 
Ne Woceinerfau ab. ee .. · 
Feldkirch, tyrol. Staͤdtchen in Vorarlberger Kreiſe, in einem 
fruchtbaren engen Thale, —8 zwey Bergen, mit 1,600 Einw., iſt 
ver Sitz des biſchoͤfl. Wicartats für den Vorarlberger Kreis. Außer einem 
Gymnaſium und einer Hauptfchule' beſtehen hier mehrere Fabriksanſtal⸗ 
ten, welche Baumwollgarne, Gewebe, Holzwaaren,“ Kirſchengeiſt 
u. dgl. liefern, und in der Gegend. wird Faldwirthſchaft und Weinbau 
ketrieben. Das hieſige alte Schloß trägt Spuren:römifcher Bauare, 
Feldkirchen, illyr. landesfürſtl. Markrfleden im Villachee Kreife 
des Herzogthums Kärnthen, if bemerkenswerth: wegen ſeiner Benfen- 
and Pfannenſchmieden. = ee Teren —* 
Feldkriegs : Commilflariat. Dieſes ik mit verſchiedenen Dieuſt⸗ 
rerrichtungen beauftragt, vorzuͤglich mit der Anweiſung der. Gebühren, 
mit der Ausſtellung der Marfchrouten, mit Anweiſung der. Vorſpann, 
!iquidirung der Neifes Particularien, Kevifion-der Meinungen, : Seon⸗. 
tirung der Eaffen , Auffihe und Reſpicirung der Spitäler. Verpflegs⸗ 
magazine, Medicamenten: Depott-, Donturd -Ofenamitr Commiſſio⸗ 
nen, Zransportbäufer 2c. Die Oberkriegs« Eoinmiffäre. find hey den Ge⸗ 
neral⸗ Commanden als Neferenten engen: did Feldkriegſc Commiſſurt 
iind zur Localcontrolle der Militaͤr⸗Okonomie bay ben "Ieuppen ſawehl 
als ben den verfchiedenen Militär: Anftalten beſtimmt. Die vorhin beſtan⸗ 
denen F.⸗C.'s Officiere werben feit der neuem Drgantfirungstet ny.C.’ es 
Ajuncten genannt und haben theils bey dem Generals und größeren DRie 
litär- Commanden, theils auf den auswärtigen Dienftpoften die: mindern 
commiffariatifchen’ Zunctionen nad) dem Antrag:des. Oberkriegs⸗Commiſ⸗ 
ſirs zu verrichten. Die-Beftimmung der Anzahl und auch die Benennung. 
ter Feldkriegs⸗ Commiffäre und $. : E.’6: Adjuncten für den Weztel-eined: 
jeden General: Commando gefchieht von dem Hofkriegsrathe vach Erfor⸗ 
derniß des Dienſtes. Die Eintheilung der. Individuen zu den. Brigaden: 
md fonftigen Poften tft den General⸗Commanden übeclailen. — ürden: 
Gall eines Krieges wird der Stand des Fer E&’3 nach der Staͤrke und Cin⸗ 
theilung ber Armee bemeifen und fo wie bey jebem- General-Commanbe. 
auch im Hauptquartier ein- Oberkriegs⸗Commiſſar zur Dirertion angeſtellt. 
Feldkriegs-Commiſſariats⸗-Acceſſtſten, werden aus Can» 
leyts Practicanten des Hofkriegsßrathes und der Generalr Commanden 
emamt und müſſen zu ihrer vollftändigen Ausbildung wenigſtens ein gan⸗ 
zts Jahr in einer Regiments⸗Rechnungskanzley arbeiten und ſich von al⸗ 
In Arten der Verrechnung der Öelder, "Naturalien, Monteur -und. ter 
Sefdrequifiten 2c., von derinneren Okonomie und vom Stande ded Re 
giments practifche Kenntnijfe erwerben. -Nacd Verlauf eines Jahres wer⸗ 
ie den Oberkriegs-Eommiffären zugeteilt. S. Feldkrieg⸗Co m⸗ 
miffariat. 0 | oo. 
Felds berg (Selsburg), niederäfterr Städtchen im V. U. M. B. 
mit 3,000 Einw., herrlichem fürſtl. Liehtenftein’fhen Schloß, woran 
ein Park ſtößt, zeichnet ſich durch ſeine Reinlichkeit aus, und beſitzt eine 
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ſchöne Pfarrkirchcz; ein Kloſter nud Krankenſpital der barmherzigen 
Brüder, welches das erſte in ſterreich war; F. bat auch Weinbau. 
Feidt, Joh. v. sein berühmter Maler in Prag, ber bey der von 
Abrabam Sculter auf Befehl des fogenannten Winterkönigs 
Friced rich, 1619 den 21. Dec. in dee Metroßolitankirche vorgenomme- 
nen ˖ Bilberflürung ben Auftrag erhielt, auf die beften Gemälde Acht 
zu haben, und fie zufammenzulegen, welde aber hernach, ungeachtet 
fih der Reichsbaron von. Berka für die Rettung derfelben eifrigft ver» 
wendete, dennoch) verbrannt wurden. - Br 
Feldzeugamt, f..unzer Artillerie. | | 
| Fotegyhaza, unger. Warktfieden und Hauptort bed Diftrictes 
Klein: Kumanien, in einer gooßen, an Getreide, Wein und Obft frucht⸗ 
baren Gegend; Der Ort hat 15,000. Einw., eins Jathol. Hauptfchule, den 
Gerichisftuhl und das Archiv. der Kumaner. In ber Mähe find römifche 
Urmen aubgegraben wordben. 0 . 

' Selegybäsy, Thom. , ein gefhäßter veformirter Theolog in Uns 
garn in.der 2. Hälfse des. 16.. Jahrhunderts. Er war 13 Jahre Prediger 
zu Dabreszin, und gabim Drude heraus, das lange Zeit von den res 
formirten Ungarn ſtark gebrauchte Werk; A’ keresztyeni igaz hitnek 
rdsewinöl vals tanitäs. kerdesekkel esfeleletekkel (Unterweifung von 
den Theilen des wahren chriſtlichen Glaubens in Sragen und Intworten). 
Debreszin 2583. Au bearbeitete er eine magyarsfche Uberfegung der 
Bücher ves'nenen Bundes , vor beren Herausgabe er aber noch während 
bes Druckes Harh, worauf Bearg. Gonczi die Ausgabe 1586 beforgte. 

WMelixdorf/, niederöften. Dorf im V. U. W. W. mit 2 Baumwoll⸗ 
Spinafabriben, von denen eine ganz neu iſt⸗ ur 
Selk (Voͤlk), ungar. Kronflecken in Zipfer Comitat, mit ei- 
ner ·kathol. und evang. luther. Kirche. F. hat 1,500 Einw., die ſich mit 
Ftachtoau, Branntweinbtennerey nad Leinwandhandel ‚ernähren. Die 
hiefige Stadtuhr iſt meriiniiedig, . Er | 
: gellach, illyr. Dorf im Klagenfurter Kreiſe Kärnthens. in einer 
fhönen: Gebirgsgegend, hat 3. merfwürdige Sayerbrunnquellen, - die 
faͤmmtlich durch einen ſtarken Gehalt von Kohlenſäure 'fich auszeichnen , 
gutes Kupfetbergwerk, Bleyminen und Eifenhämmer, Das) hiefige Bade 
gebäube:ift geräumig und bequem.. . 
. " Sellingee, Job. Georg, k. k. Oberlisutenant und Conſcrip⸗ 
tiond:Revifor., war geboren zu Peck au in der ohern Steyermark den 3. 
Jaͤn. 1788. Frühe ſchon zeigte fich F.s Neigung, fo wie ein nicht verken n⸗ 
bares Talent zur Dichtkinnſt/ dad er mit vieler Liebe pflegte. Als 1808 
die Landwehre gebildet wurde, trat auch F. mit eifrigem Patriotismuslin de⸗ 
ter Reihen, wurbe bald zum Officter befördert und erhielt 1809 eine Anſtel⸗ 
lung unter ben Linientruppen. In dem Treffen an der Piave wurbe F. durch 
einen Kolbenſchlag niebergeworfen, welcher den. Verluſt ſeines rechten Auges 
zut Folge hatte, und Eriegögefangen nah Marfeikle und dann nach MW a= 
‘con fur Saone geführt, wo er bis zur Auswechslung blieb. Nach Dem 
WienerFrieden kehrte F. in feine Heimath zurüd, und am als Lieutenant 
imRegimente Hohenlohe⸗Bartenſteinnach Klagenfurt in Gar— 
niſon, wo er mehrere Sabre feinen Dienſten und in freyen Stunden den 
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Mufen lebte. 1813 wurde F., da ihn feine geſchwaͤchte Sehkraft hinder⸗ 
te, an dem Kampfe Theil zu nehmen, Brigade: Adjutant und ſuppli⸗ 
sender Auditor. 1814 wurde er. Oberlieutenant und Conſcriptions⸗Reviſor 
m Judenburg und 1815 als Conſcript. Reviſor nah Adelsberg in 
Krain uͤberſetzt; feine vergeblihe Sehnfucht an dem Kampfe Theil zu neh⸗ 
mer, artete nunmehr in tiefe Melancholie aus, bie bald, während- 
fein Krper in vollfter Kraft zu blühen fehlen, die feinften Faͤden -feines 
Daſeyns zerftörte. Er ftarb den 27. Nov. 1816. Unter feinen Schriften: 
find ausgugeichnen: Abgeriffene Scenen aus der Befchichte der Menſch⸗ 
hit, Oräß 1808. — Fopdolf; Der Braf von Flandern; herxroiſche 
Opern. — Der Kaiferbut; ein Gelegenheitsſtück. — Die Grafen von 
Sella; ein Schaufplel. — Inguo; ein Trauerfpiel.— Die Schilderung: 
ter Grotte von Adelsberg, eine Geſchichte des Krieges zwifchen öfters 
reach und Frankreich Bis zur Schlacht ben Afpern, reichend und mehrere 
Seite, treue Ergüſſe feines Gemüthes, obwohl felten ſich zu -poeti- 
ſcher Kraft erhebend. F.'s poetifche Schriften, berausgegebeit von Dr, 
G. Kumpf, erfchienien zu Klagenfurt 1819-21 in 2 Bänden. - - "- 
Seiner, Loloman;:gefhidter Kupferſtecher, am 19. Mär; 1750 
im Dorfe Biftorf in Ofterteih ob der Ennd.geboren, ward in den 
früheſten Jugendjahren, feiner feltenen Talenterwegen, von dem bekann⸗ 
tm Volksdichte Mauruslindemayer bemerkt, welcher ihn in die 
leteinifhe Schule nah Kremsmlinfker brachte7 wo er fi ichr:-bloß: 
in den Wiffenfchaften, fondern auch in ber Muſik als Saͤnger ausjeich- 
nete, feine übrigen Stunden aber ohne fremde Anleitung dem Zeichnen’ 
und Malen widmete. Bean Beruf führte ihn in das Benedictinerſtift 
Lambach, wo er abermahls bie Stunden der Muße dem Zeichnen were 
wendete, und dadurch die Aufmerkfamkeit des Abtes Amand auf ſich 
ber der ihn anfangs gu dern befannten Maler Martin. Schmidt nach 
ien ſchickte, um dort fein Tatent üben und ausbilden zu koͤnnen. Nach⸗ 
dem er fi einigk Zeit dafelsft im Zeichnen, Malen und Raditen vera 
vollterhmnet hatte, - fam:er nah Wien zu dem berühmten Kupferſtecher 
und k. k. Akademie⸗Director Jacob Schmuzer, unter deſſen Leitung 
er das fhöne Blatt von Dietrih: Die Beſchneidung Jeſu, in Kupfer 
ſtach. Späterhin bearbeitete er mehrgre Blätter nah Martin Schmidt, 
Jseachim Sandrart, Dietrih, Laireffeii. A.-in einer mis 
dem Brabflithel und der Rädirnadel gemifchten pittoresten Manier, Auch 
machte er einige glückliche Verfuche mit Steindrud, Er fhnitt auch auf 
Ciegelringe Nahmen und Wapen; durch verfchiedene Kunftreifen nach 
Jtalien, Augsburg, Münden, Prag und Wien, fam er mit 
vielen großen Klünftlern in genaue Freundſchaft und Verbindung, Die 
auserlefene Sammlung der feltenfien -Rupferftiche von Entftehung ber 
Aupferfteherkunft, und das Heine Werkchen: Über die Art und Weife, . 
wie man eine Kupferſtichſammlung anlegen und ordnen fol, ſprechen 
laut für feine Kenntniſſe, feinen Geſchmack, feine tiefen Einfihten und 
feinen thätigen Eifer für die Ausbreitung der Kunſt. Er war Übrigens zu 
Haufe, we er das Amt rines Seelſorgers, Stift: Olonomen, Muſit⸗ 
und Chordirectors mit gewiſſenhafter Puünctlichkeit bekleidete, ein an: 
fpruchlofer, froher, mittheilender Mann. Raſtlos war fein Beſtreben, 
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junge Leute zu Kunſtlern zu bilden, und ihnen im Zeichnen, Schönfchreis 
ben u. f. w. Unterricht zu geben; die weniger wohlhabenden Anaben ur; 
teeſtützte ex mit Geld, fo weit es feine Kräfte erlaybten.. Er flarb ben 
18. April 1818 zu Lambach. J J v 
Selmer, Mart., geb.den 1.N0v.1720 zu Hermannſt adt in 
Siebenbürgen, proteſtantiſch theologiſcher Schriftſteller. Nachdem er auf 
dem Hermanſtädter Gymnaſium ſeine Vorſtudien geendet hatte, bezog er 
in feinem 20, Jahre Me Univerſität Halle, vertheidigte daſelbſt mit 
vielem Erfolge eine eigene theolog. Streitfhrift und kehrte nach einem 
: Sahne in fein Vaterland zurüd. Hier wurde ibm, nachdem er mehrere 
. Eirchliche Würden progreiliv bekleidet hatte, 1766 die Stelle des Stadt⸗ 
pfarrerd Augsb. Confeflion in feiner Vaterftadt zu Xi eil. Doch nicht lan⸗ 
ge-genofi er diefe Stelle, ſchon im folgenden Jahre wurdeer feinen Mit: 
buͤrgern durch den Tod entriffen. Seine hinterlaſſenen gedrudten Wer⸗ 
ke: find: ‚Dissertatio theologica de eflıcacia S. Scripturae naturalı 
etsuperaaturali, Halle 1742.— Tabulae oyatoriae Freyerianae, ohne 
Drt und Zeit. — Kurzgefaßte und mit Hauptſprüchen der heil. Schrift 
besstefenne Grundſätze der priftlihen Religion: 1764. — Primae lineae 
M,;Principatus Transylvaniae, historiam antiqui, medii et recen- 
tipris zevi referentes at illustrantes, Hermanſt. 1780. Von feinen 
vielen im Manuſcript hinterlaſſenen Werken. find die wichtigften : Geſchich⸗ 
te von Siebenbürgen. — Kurggefaßte biftorifche Nachricht von der wala⸗ 
hifchen Volkerſchaft überhaups ꝛc. — Catalogus Woyvodorum Tran- 
sylvaniae. — Gatalogus judicum regiorum civitatis Cibiniensis et 
comitum nationis Saxonicae in Transylvania; dann eine fehr wichti« 
ge.BibJiotbeca hungarica, _ ne 
0 $elfenthal, ſ. Roͤpp. ... .. . .. 
Selſö-Benya (Neuſtadt), ungar., kön. priy. Bergſlecken im 
Szothmaͤrer Comitat, in einem Thale und auf Anhöhen zerſtreut, mit 
eier kathol. Pfaxrre, :4,270 Einw., reichen Gold⸗ und Silberbergwer⸗ 
ten,.. einer Kupfer und Bleyſchmelzhütte für die aͤrariſchen und gewerk⸗ 
ſchaftlichen Erzeugniſſe, einem Eiſenhammer, ˖einem Bergamte und eis 
ner Berggerichts⸗Suhſtitution. — Hier werben viele Töpfermgaren 
gemacht·. a . ee 
Belſõ-Remete, ungar. Dorf in Unghoärer Comitat, mit einem 
grafl. S;täray'fihen Eifenwerke, Hocofen und Hammerwerken. 
: , .geltze, venet, Stadt in.der Deleg. Belluno, liegt auf einer 
Anhöhe am Flüßchen Colmeda und ift der Sig des feit 1819 vereinigten 
Bisthums Feltre und Belluno mit.einem eigenen Domcapitel, Die 
Stadt iſt ziemlich gut gebaut, hat breite Gaſſen, einen Marktplag, eine 
Gathebrals und mehrere. andere Kirchen, ein- biſchöfl. Opmnafium, ein 
theologiſches Seminar mit philofophifchen Studien, ein Spital und ein 
Waiſenhaus. Die Einw., 5.500, an der Zahl, unserhalten.ein Seidenf- 
latorium, und treiben Handel mit Seide, Wein und Ohl. 
. Selpincz, fiebentürg, Markifleden und Hauptort des Aranyofer 
Stuhles im Lante der Szekler, liegt nahe an der Maros, und wirb 


von Szeklern, Walachen und Zigeunern bewohnt, die Aderbau und 
Viehzucht treiben. - 
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Felpinczy, Alexander, ein gelehrter Unger aus Felvincz 
in Siebenbürgen in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts. Er fludirte in 
den reformirten Collegien zu Enpedb, Großwardein, Debre— 
czin und Saros⸗Patak und auf denliniverfitäten zu Leyden und 
Oröningen. Nad feiner Rüdkunft aus Holland wurde er um 1666 
zu Kaſch au (mo die Proteftanten damahls ein Collegium hatten) Pros 
feſſor und docirte viele Jahre Philofophie, Theologie, die griechifche und 
debräifhe Sprache mit Beyfall, dann wurde er reformirter Prediger zu 
Debreczin’und gab bafelbft 1683 eine Haeresiologia, in- ntphaberis 
fher Orbnung, im Drud heraus. j 

$endi, Pet., einer der berühnsteften neueren Genre: Maler, deſ⸗ 
fen Schöpfungen mit dem genaueften Studium der Natur die leichte und 
geſchmackvolle Art der niederlandifhen Schule vereinigen. Er wurde den 
8. Sept. 1795 zu Wien geboren. Seinen erften Unterricht genoß er im 
vaterlihen Haufe und diefer war, da feine Altern unbemittelt waren, - # 
nur in ben gewöhnlichen Normalgegenftänden. Srühzeitig erwachte je: 
doch fein Kunſtſinn und Sange Zeit war es feine Lieblingsbefchäftigung, 
alle Gegenftände, die ihm nur unter die Augen Eamen, ohne Auswahl nad 
zuzeichnen. Endlih wurde der verflorbene Prof. Barth auf feine Ta- 
lente aufmerkfam, nahm fich feiner an und ertheilte ihm gründlichen Un⸗ 
terricht und fpftematifche Anleitung in der Sigurenzeichnung. Inder Folge, 
ald Sraf Lamberg, damahliger Pröfident-ber Akademie der bildenden 
Künfte, feine fhöne (nunmehr im kaif. Antifencabinet befindliche) Saͤmm⸗ 
dung etruskiſcher und altgriehifcher Vaſen durch junge Künftler copiren 
ließ, erhielt auch F. den Auftrag, mehrere derfelben zu zeichnen, mit wel⸗ 
er Arbeit er ſich 2 Jahre zur Zufriedenheit des Grafen befchäftigte und 
fodonn in die Akademie aufgenommen wurde, wo er nun auch mit Eifer. 
das Fach der Hiſtorienmalerey ftudirte, in welchem er fi) in der Folge fo 
dortheilhaft auszeichnete. Nach einigen Jahren wurde er durch dben®rafen - 

 Lamberg, dem Abbe Neumann, damahligem Director des kaiferl. ' 
Münz⸗ und Antifencabinetes, zur Abzeichnung aller wichtigen Denkmahle 
diefes Muſeums vorgeſchlagen, welche Arbeit F. nad) mehrjähriger fleißiger 
Berwendung jo zur Zufriedenheit ausführte, daß er die Stelle eines Zeich⸗ 
ners und Kupferſtechers bey diefem Cabinete erhielt. 1821 begleitete erden 
Diretorv. Steinbüchel-aufeiner Kunft- und Geſchaftsreiſe nach Vene⸗ 
digund Salzburg, führte mehrere Meiſterſtücke aus den Gallerien Ben es 
dig's in gelungenen Copien aus und nahm auch mehrere Landſchaften und 
Gebaude auf; fo malte er 3. B. das Innere der berühmten Grotte von Cor⸗ 
niale bey Trieſt in Dpl mit vorzüglichem Fleiße und überreichtees bey feis . 
ner Zurückkunft dem Kaifer Franz, welcher ihn dafuͤr mit einer golde⸗ 
nen Medaille belohnte. Aus Salzburg brachte er ebenfalls verfchiedene 
Scenen aus dem Leben, fo wie mehrere in Ohl gemalte Landſchaften 
als Kunftausbeute mit. Außer vielen vorzüglichen Gemälben , wonit %. 
die Wiener Aunftausftellungen fehmücte, fo z. B. das Lotterie: Mär: 
hen ‚(jet im Belvedere), das Midchen an der Briefpoſt, feine vors 
trefflichen Aquarells zu mehreren Gedichten Schillers, mworunter jene 
zu defien Glocke ausgezeichnete Erwähnung verdienen; die UÜberſchwem⸗ 
mung im Jahre 1830, u. f. m. ; und zahlreichen Zeih rungen für Druckwerke 
Oeſtert. Nat. Encyti. Br. IL. . 8 
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(ugormayrs Geſchichte Wien’s; dem Taſchenbuche Veſta zc.) lieferte 
5. auch einige fehr gelungene lithographifche Arbeiten, worunter befonders 
das Blatt: Rembrandt und Broumwer, nach einem Gemälde desLetz⸗ 
teren , auegezeichnet zu nennen iſt; endlich aud eine große Anzahl fehr 
fchägenswerther Handzeihnungen,; worunter viele Copien aus den be: 
rühmten altdeutfhen Gebethbüchern der Faiferl. Hofbibliothek, für das 


- von Dibdin in London herausgegebene Prachtwerk: Biblivgraphifche, 


antiquarifche und malerifche Reife ꝛc. 

Sengter, Jof. Chriftian v., E E wirkf. geh. Rath und feit 
1787 Bifhof von Raab, wurde in Wien geboren, trat bafelbft in den 
Piariſten⸗Orden, wo er, von frommem Eifer und Wiflensdurft ange- 
trieben, fi bald den Weg zu den Höhern' Eiechlihen Würden öffnete. 
Er war zuerfi Lehrer der höhern Wiflenfhaften, dann Hofpfarrer im 
Therefianum zu Wien. Sein Tod erfolgte zu Bien ben 4. Febr. 
1802 on 


$erdinand IL, römifd = beutfer Kaifer, Stammbalter ber neuen 
öfterr. Linie des Haufed Habsburg, wurde den 10. März; 1503 zu Als 
cala da Henaresin Spanien geboren. Sein Vater war Philipp. 
der Schöne, König von Caftilien, Sohn Kaiſers Marimilian L.; 
feine Mutter, Sobanna, Zodter Königs Ferdinand des Katholi⸗ 
fhen. Als fein Bruder Carl, welcher 1506 den fpanifchen Thron beftieg, 
nad tem Zode Marimilian’s auch die Kaiferfrone erhielt, tbeils 
ten fie. die öfterr. Laͤnder, wodurch F. Hſterreich ob und unter der Enns, 
Steyermark, Kürnthen und Krain erhielt, 1522 aber verzichtete Carl 
auf ſaͤmmtliche deutfhe Länder, bie nun 3. zu Theil wurden. 1526 ver⸗ 
Tor König Ludwig II. von Ungarn, deſſen Schweſter Anna er 
zur Gemahlinn hatte, in der Edladıt bey Mohacs gegen die Türken 
das Leben, und F. erlangte dadurch dag Erbredit auf Ungarn und Boͤh⸗ 
men, fammt ben zu letzterm Reiche gehörigen Ländern : Mähren, Schlefien 
und die Lauſitz. Böhmen erkannte F. willig als König ; doch in Ungarn er= 
ftand ihm an Joh. Zapolya, ©rafen von Zips, ein gefährlicher 
tebenbuhler, welcher ſich unter türkifher Agide den 11. Nov. 1526 zu 
Stuhlweißenburg ebenfalls zum König von Ungarn krönen ließ 
und zur Bewahrung feiner ufurpirten Würden, von öfterreidifchen Trup⸗ 


. pen bereits hart bedrängt, den Eultan Soliman II. umthätige Hülfe 
- anzief. Diefer erſchien mit einem zahlreihen Heerein Ungarn, drang im 


Sept. 1529 bis vor Wien undbelagerte die Stadt durch 24 Tage, wobey 
feıne Truppen ganz Unteröfterreich verheerten. Durch die tapfere Verthei⸗ 
digung der Stadt unter dem greifen Helden Niclas Grafen von Salm 


(fd) und dem drohenden Entfag durch das Anrüden der Reichsarmee 


‘ 


wurde © oliman jetod gezwungen, mit einem bedeutenden Verluſt 
nieder abzuziehen. Enblid vermittelte Carl V. zwiſchen F. und © o- 
Iiman den Srieben von Großwardein (24. Febr. 1538), in 
welchem Zapolya ald König von Ungarn und Großfürft von Ziebens 
bürgen anerfannt wurde, diefe Länder jedoch nad feinem Tode an F 
fallen follten. Nah Johann Zapolya's frübzeitigem Ableben 1540 
ward deſſen Sohn Joh. Siegmund, dem Vertrag zuwider, ald Ab: 
nig auegerufen. Indeſſen Femächtigte ſich &oliman det. größten Theiles 
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von Ungarn und bedrohte Ofterreih aufs Neue, bis 3. 1547 in ei: 
nem auf 5 Jahre gefchloffenen Waffenftildand dem Sultan alle Er. 
oberte zugeſtand und ihm außerdem einen Tribut von 30,000 Ducaten 
zu zahlen bewiligte. Nachdem Earl V. 1556, der Kaiferwürde ent: 
fagt und die Wahl vergeblich auf feinen Sohn. Philipp zu Ienken 
gefuht hatte, wurde F. 1558 auch mit der römifch=deutfchen Kaijers 
krone gefhmückt, 1559 hielt er einen ‚Reichitag zu Augsburg, auf 
welhem er dem deutſchen Reiche eine Münzordnung gab. 1562 wirkte 
er auf dem wieder eröffneten Tridentiniſchen Eoncilium feinen Untertba- 
nen mehrere religiöfe Sreyheiten aus: und betrieb eifrigfi, obwohl vergeb⸗ 
ih, die Vereinigung der ſich bildenden Religionsparteyen. Nachdem er 
neh 1562 ſeinen Sohn Marimilian-I], zum römiſchen König. hatte 
kronen laffen, farb er den 25. July 1564 und wurde zu Prag begraben. 
Von feiner Gemahlinn Anna haste ev 15 Kinder, von denen außer feis 
nem Nachfolger nod bemerkenswerth iſind: 1) Elifabech, vermählt 
on König Siegmund Auguſt von Polen. 2) Anna, vermählt an 
Herzog Alb recht vor Bayern. 3) Ferdinand, Grafv. Tyrol. 4) Das . 
ria, vermählt an Herzog Wilbelm ven Jülich. 5) Catharina, 
vermäblt an Herzog ran; von Mantua und nad deſſen Tode an König 
Biegmund von Polen. 6) Carl, Herzog von Steyermarf. ‘ 
$erdinand II., römifch » Deutfcher Kaifer, Enkel Kaiſers Ferd i⸗ 
nand J., Sohn des Erzherzoge Carl von Steyermark mit Maria 
von Bayern, &tifter der öfterr. ſteyer. Linie des Haufes Habsburg, 
die bis zum Ausſterben des Mannsſtammes dieſes Geſchlechtes reicht. Er 
wurde geboren zu Gräg.den 9. July 1578. Nachdem er von feinem Vet⸗ 
ter, dem Einderlofen Kaifer Mathias, adeptirt worden war, und noch 
ben deffen Leben die ungar. und bohm. Krone erhalten hatte, folgte ernach 
deſſen Ableben auch in der Regierung der gefammten öfterr. Länder, wos 
voner jedoch 1621 feinem Bruder Leopold, welcher den früher geiwäh:s 
ten geiftlichen Stand wieder verließ und fein Bischum Paffau refignirs 
te, Tyrol und Worberöfterreich ald Secundogenitur überließ. (Diefeneue 
Binie erlofch jedoch fhon 1665 mit Leo pold's jüngerem Sohne Sieg 
mund Franz, worauf diefe Länder wieder der Hauptlinie zufielen.) 
Den 28. Aug. 1619 erlangte F. auch die Kaiferwürde. In Ingols 
ſtadt von den Sefuiten erzogen, trat er gleich‘ Anfangs feiner Negies 
tung mit Eifer gegen den Proteftantismus auf, welches Verfahren, zus 
vorderft in Böhmen, eine furchtbare Gährung zur Folge hatte. Die kai⸗ 
jeel. Räthe Slawata und Martinig wurden.auf Befehl des, den 
Aufftand leitenden, Grafen Mathias Thurn (f. d.) aus den Fen⸗ 
tern ded Prager Schloſſes geftürzt und die Böhmen ernannten.den proteſt. 
Churfürſten Friedrich V. von der Pfalz gegen F. zum Könige. Un: 
ter Anführung des Grafen Thurn machten die Nebellen auch anfangs 
ſo ſchnelle Fortſchritte, daß fie noch 1619 vor Wien erfchienen, und 
den Kaifer in feiner Burg belagerten. In dieſer Zeit der Bedraͤng⸗ 
niß iſt es, daß F. von dem Crucifix, welches noch jeßt die Eaiferl. Schatz⸗ 
fammer bewahrt, auf fein inbrünſtiges Gebeth ſoll die Worte vernommen 
haben: „Ferdinand, ich werde dich nicht verlaſſen!“ Wirklich folgte 
ſchnell und unerwartet die Hülfe. Schon traten 16 proteltant, öfterr. 
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- &tandesherren in die dde, von behm. Kugeln entfielte Burg, um den 
Kaifer zur Annahme der entehrenditen Anträge zu zwingen, als das 
Eüraflier-Negiment Dampierre unter Trompetenſchall auf dem Burg⸗ 
platz erſchien und willkommene Rettung brachte. Es war aus der Gegend 
von Krems auf der Donau nach Wien, und durch das Fiſcherthor mit 
Hilfe der treuen Bürger in die Stadt gedrungen. Zugleich erſcholl die 
frohe Aunde, die’Eaiferl. Feldoberſten Bucquop und Dampierre 
hätten ten Feldherrn der Proteflanten, Grafen ven Mannefeld, 
gefchlagen und bedrohten Prag, auf welche Nachricht Braf Thurn 
fogleich die Belagerung Wien’s aufhob, und abzog. Won diefer Zeit ers 
hiett das‘ Dampierrefhe Cüraffier: Regiment (nun Hardegg) das 
Vorrecht, mir Eingendem Epiel durch die Stadt zu ziehen, ſich auf dem 
Burgplatz aufzuftellen und daſelbſt unter Trompetenfhall durch 3 Tage 
zu werben. — Obſchon nun noch im felden Jahre die Hauptſtadt auf's 
Neue, und zwar von zwey Zeiten, durd den fiegreichen Eiebenbürger 
Fürſten Gabriel Berhlenund dendurd den Abzugvon Bucquon's 
Heer aus Böhmen wieter herbengeeilten Grafen Thurn bedrängt wurde, 
. fo erfchien Doch wieder fhnelle und umverhoffte Rettung. Bethlens Statt⸗ 
halter, Rakoczy, wurde von dem wackern ungar. Judex Curiae, 
Georg Homonah, aufs Haupt gefchlägen und Wien befreyt. Den 
8. Nov. 1620 aber flug der Eaiferf. Feldberr Tilly dieberühmte Schlacht 
‚am weißen Berge bey Prag, welde den vollfommenften Eieg ter Kai: 
ferlihen zu Folge hatte, und die unbetingte Unterwerfung Böhmens, 
Mährens und Schleſiens bewirkte. Pfalzgraf Friedrich, feines Eur- 
zen Regimentes wegen, dad nur einen Xinter währte, fpottweife ber 
MWinterkönig genannt, ward geächtet und floh nah Holland. Nun 
rottete F. die proteftont. Religion in feinen Etaaten mit unerbittlicher 
Strenge aus; er verfagte die Praͤdicanten, lief die Bethhaͤuſer ſchlie⸗ 


. fien und vernichtete den, Katfer Rudolph II. abgedrungenen Maje 


ftätsbrief (f. d.). Kaum aber wardie Ruhe inden öfterr. Staaten bergeftellt 
und 3.4 fiegreiche Feldberren Tilly und Wahlen ftein waren im deut⸗ 
ſchenNorden unaufhaltfam vorgedrungen ; fo erſtand ihm mit einem Mahle, 
durd die Bitten der deutfchen profeftant. Fürſten bewegt, fo wie über die 
Zerförung Magdeburg’serbittert, an Guſtav Adolph, dem be 
rühmten Echwetenkönige, ein furdhtbarer Gegner, der fich der proteſtanti⸗ 
fhen Sache annahm, und ein gewaltiges Heer unterfeiner eigenen Anfüh⸗ 
rung an den Küften der Oſtſee Tandete. Die dur Wallenftein un« 
ternommene Xelagerung von Stralfund wurde, aufgehoben, Tilly 
bey Breitenfelb in Sachſen gefhlagen, und das proteftant. Deutfch- 
land feyerte in dem König von Schweden feinen Retter. Zwar fand die: 
fer fhen den 6. Nov. 1632 auf Lützen's Schlachtfelde das frühe Ziel 
feiner gforreihen Laufbahn, doch verfolgte deſſen Heer unterfeinem @hü- 
ler, Bernhard von Weimar, die fiegreihe Bahn und drang in 
Böhmen ein. Nur erfinah Wallenfteind Todeund nach der Schlacht 
bey Nördlingen, 27. Aug. 1634, neigte fi unter Erzherzog er: 
‚dinand, tem erftgebornen Sohne des Kaiferd, das Glück wieder in Er 
was aufteilen @eite, da fih nun auch Sachſen mit dem Kaifer ausfühnte 
und verband. Doch wurbe den 24: Sept. 1636 das vereinigte Eaiferl.und 
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fühfifche Heer von Banner geſchlagen und nun warf auch Frankreich 
die Larve der Freundſchaft ab und trat in die Reihen ber Feinde. Doc 
F. war ed nicht gegönnt, das Ende eines erbitterten Kampfes zu feben, 
der nun fhon burch 17 Jahre wüthete und dje politifche Stellung der 
europäifhen Mächte fo wefentli verändert hatte, 1635 ließ er noch 
feinen Sohn, Ferdinand III., zum König.von Ungarn und Böhmen, 
fo wie 1636 zum röm. König Erönen, und ſtarb, inmitten des ungewif: 
ſen Kampfes, den 15. Febr. 1637. Er murde zu Gräß begraben, wo ihm 
ein prachtvolles Maufoleum erbauet ift. Außer feinem Nachfolger hatte 
ihm feine erſte Semahling, Maria Anna von Banern, nur eine 
Sohter, Maria, geboren, welche dem Ehurfürften Maxim. Emanuel 
von Bayern vermäßlt wutde. Seine zweyte Gemaplinn, Eteonore 
von M antun, blieb Einderlod. _ 

.gerdinand IIL, römifchzbeutfcher Kaifer, Sohn Kaiſers Ferdis 
nand II. mit Maria Anna von Bayern, mar den 13. July 1608 zu 
Grätz geboren. Noch bey Leben feines Waters wurde er 1635 Jum Koͤnig von 
Ungarn und Böhmen gekrönt und beftieg nach deffen Tode 1637 den Kaifer: 
thron. Unter andern Vermächtniſſen feined Waters warihm auch das trauri= 

ge des noch immer in wilder Rraft fortwüthenden Religionskampfes zu Theil 
geworden. Die Schweden waren unter ihrem berühmten. Feldherrn Tor: - 
kenfon 1646 ſelbſt in Ofterreich eingefallen und hatten Wien bes 
droht, während die ungar. Mifvergnügten unter Rako c;y von Oſten 
anrüdten, weldes den Raifer bewog, mit diefem Zürften einen Vertrag 
abzufhließen und ihm verſchiedene Begünftigungen zuzugeftehen. Ends 
lich wurde, da alle Parteyen des Kampfes müde waren, zu Münfter 
und Osnabrücd zu Sriebensunterbandlungen gefchritten; die Rage der 
Dinge war aber fo verwirrt und das gegenfeitige Mifitrauen fo groß, daß 
Jahre vergingen, ehe nur die Prüliminarien zu Stande gebradt wur⸗ 
den. Der immer fortgefeßte Kampf der Schweden unter dem Grafen Koͤ⸗ 
nigsmar£ und. die Eroberung der Kleinfeite zu Prag führte aber end 
ih zum Abſchluſſe des weitphälifchen Friedens 1048, in welchem Ofters 
reich bedeutende Opfer brachte. Die letten Jahre der Negierung %.’8 ver 
fioffen ruhig. 1650 bis 1652 Tieß er an den Befeftigungswerken der Stadt 
Wien eifrig arbeiten, das Schottenthor und das am fogenannten Schans _ 
„sel wurden zu diefer Zeit erbaut. Er mufite bereitd vor feinem, den 2. 
April 1657 erfolgten Hintritt, noch den Tod feines älteften Sohnes Fer: 
dinandIV. zu feinem großen Schmerze empfinden, und hinterliefi von 
feiner erften. Gemablinn Maria, Prinzeilinn von Spanien: Leopold, 
feinen Nuachtolger ; von feiner zwehten Gemablinn, Eleonore, Prinz 
zeſſiin von Mantua: Carl Jofesb, Biſchof von Paffau und Ol⸗ 
ms, Hoch⸗ und Deutfchmeifter , geft. 1664. 

Ferdinand IV. , geb. den 8. Sept. 1633 , ward noch bey Lebzeiten 
feines Vater, Ferdinand III., 1646 zum König von Ungarn gekrönt, 
fodann einige Jahre fpäter, 1653, ebenfalls zu der Zeit, wo fein Vater noch 
lebte, auf dem Reichstag zu f ugs burg zumrömifchen König gewählt. Er 
war der erſtgeborne Sohn Kaiſers Ferdinand III. mit Mar ia von Spas 
nien, ſtarb aber noch vor feinem Water an den Poden/den 9. July 1654, und 
deine Kronen gingen auf feinen 14jährigen Bruder Leopold I. über. 
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Oſterreich, König von Ungarn und Böhmen ꝛc. ꝛc. wurde geboren 
zu Wien den 19. April 1793, ältefter Sohn des Kaiſers Franz I. 
von Hſterreich und der Kaiſerin Maria Thereſia, gebornen 
Prinzeſſinn beyder Sieilien. Nach einer ſehr ſorgfältigen Erziebung, 
welche unter den Augen ſeiner erhabenen Ältern Statt fand, machte er 
als Kronprinz 1815 eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch mehrere Provinzen 
der Monarchie, dann durch Italien, die Schweiz und einen Theil von 
Frankreich, auf welcher er durch feine edlen und einnehmenden Eigen⸗ 
ſchaften alle Herzen gewann. Zurückgekehrt weihte er ſeine Muße haupt⸗ 
ſaͤchlich der Unterſtützung und Aufmunterung der ſegensvollen Künſte und 
Gewerbe des Friedens; unter feinem Protectorate erfreute ſich die k.k. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Wien eines immer blühenderen Zuſtandes 
und ausgebreiteterer Wirkſamkeit; ſeine innige Theilnahme an Verbeſſerung 
varerländifcher Induſtrie beurkunden feine eigenen reichhaltigen, dieſem 
wichtigen Zweige der Eultuy gewidmeten Sammlungen (f.d.) Des Prin⸗ 
zen ausgezeichnete edle und menfchenfreundliche Eigenſchaften zeigten ſich 
befonderd bey der traurigen Gelegenheit der großen Überfhwenmung 
eines Theiles der Worftädte und Umgebungen Wien’s 1830, wo ber 
erhabene Erbe einer fo großen Monardie fein Leben auf leichtem Kahne 
dem tobenden Elemente Preis gab, um fo viel möglich das Elend der 
Verunglückten zu mildern und fi felbft von der Zweckmaͤßigkeit der Ret⸗ 
tungsanftalten zu Überzeugen. Den 28. Sept. 1830 wurde der Kron: 
prinz bey verfammeltem Landtage in Preßburg feyerlich mit der Krone 
ded L. Stephan gekrönt und gab bey diefer Gelegenheit einen neuen 
Beweis feines hoben Sinne, da er von dem ihm von den ungarifchen 
Reichsſtänden dargebrachten üblichen Ehrengefhent von 50,000 Stück 
Ducaten einen Theil zur Unterftügung der Eontribuenten, die in Folge der 
damahligen Eargen Ernte einer Noth ausgefegt feyn würden, einen Theil 
aber zur Vermehrung des Sondes für bie ungarifche Akademie widmete. — 
Den 27. Febr. 1831 vermählte ih König 3. V. mit der Prinzeffinn Maria 
Anna (Carolina Pia), Tochter des verftorb. Königs Victor Ema⸗ 
nuel von Sardinien. Der Tobdes Kaiferd Franz I. am 2. Mär; 1835 
führte ihn auf den ihm angeftammten Thron, den er, nach dem Ausdrucke 
ded noch an demfelben Tage erfchienenen allerböchften Handſchreibens an 
den erſten Oberfthofmeifter, mit dem feſten Entſchluſſe beftieg, den Geſin⸗ 
nungen feines verklärten Vaters getreu, wie Er, im frommen Vertrauen 
auf Gott, das Glück und die Wohlfahrt feiner Völker auf dem Wege 
des Pe zum Zwecke aller feiner Beſtrebungen und Anftrengungen’zu 
machen. 

Ferdinand I. Raifers von Oeſterreich, Rönigs von Un⸗ 
garn ıc. Privat-Sammlungen. Das Locale diefer höchſt merkwür⸗ 
digen Sammlungen, welde feit 1819 angelegt wurden, befindet fid) 
in der & E Hofburg. Cie find in 4 Zweige getheilt, und beiteben 

1) Aus dem techniſchen Cabinete oder der Fabriksproducten⸗ Samm- 
lung des öfterreihifchen Staates; 2) der technifhen Sammlung des E. E. 
Militärs; 3) der Miodellenfammlung und 4) der diplomatiſch⸗heraldi⸗ 
ihen Sammlung. — Die Sommlungen des techniſchen Cabinetes er: 
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fireden ſich über alle Erzeugniſſe der fogenannten Eommerzialgewerbe 
(mit Ausfchluß der Polizepgewerbe) im ganzen Umfange der Öftere. Mo⸗ 
narchie, und gewähren eine möglichft vollftändige practifche Überſicht des 
Zuftandes der inländifchen Induftrie. Die Gegenftände find auf das zweck- 
mäßigite nach Art der Manipulation fortfchreitend geordnet. Zuerit kom⸗ 
men bie rohen Stoffe, welche in ven Manufacturen und Fabriken bes 
Inlandes wirklich verbraucht werden, diefe find entweder in gefchliffenen 
Glaͤſern mit Buchsbaumdedeln oder in großen Laden aufbewahrt und 
deren Anzahl fteigt bis gegen 1800, Dann folgen in 28 großen Kaften alle 
Manufacturs und Fabrikderzeugniffe aus den fümmtlichen Provinzen des 
oͤſterr. Kaiſerſtaates in foftematifcher, großentheild nah Steph. v. 8 eeß's 
in feiner Darſtellung des Fabriks⸗⸗ und Gewerbsweſens im öſterr. Kaiſer⸗ 
ſtaate angegebener und von ihm geleiteter Ordnung. Seit 1819 wurden die 
Einfendungen aus den Provinzen ſowohl auf aͤmtlichem Wege, ald aud) 
durch die einzelnen Fabriksbeſitzer mis Energie betrieben, zugleich auch 
in Wien die nöthigen vorgefundenen Gegenftände geſammelt, fo daß 
die Sammlung jegt über 40,000 Stüde zahlt und natürlich immer nod) 
vermehrt wird. — Obſchon diefe Sammlung eigentlih nur zum Privat: 
gebrauche des Kaiſers beſtimmt ift, fo wurde doch ſchon bey mehre: 
ven Gelegenheiten zu andern nüslihen Zweden davon Anwendung ges 
macht. Befonders intereifunt ift ed, daß die Summlung feit der Zeit ih⸗ 
ver Gründung mit dem fortfchreitenden Bang der Ge:verbe, bey vielen 
Zpeigen auch den Wechfel der Modedaritellt. — Die technifche Sammlung 
des & E, Militaͤrs umfaßt in 4 Käften ſaͤmmtliche bey der k. & Armee 
gebräuchliche Waffen und Gefhüggättungen mit allen ihren Beſtandthei⸗ 
ien und einer bildlichen Darftellung der Art ihrer Werfertigung ; endlich 
die Munition, alle bey verfhiedenen Branchen des Militärs, z. B. dem 
Pionierd:, Sappeurs⸗ und Mineurscorps ıc. nöthigen Werkzeuge, das 
Fuhrweſen, Schiffe und Schiffbrücken, letztere Gegenftände, wie fid) 
wohl vun felbft verſteht, in fehr gut, nach beftimmsem Mafiftabe bearbeite: 
ten Modellen. — Die techniſche Modellen-Sammlung entitand 1824 und 
wurde nach einem eigenen, durchdachten fyitematifhen Plan, als inte: - 
grirender Theil der tedhnifhen Sammlung angelegt. Sie ‚umfaßt in 5 
Schraͤnken eine allgemeine und eine fpecielle Abtheilung, wovon erſtere die 
fimmtliden Beitandtheile der Mafchinen, letztere aber die Maſchinen 
felbit enthält. Sämmtliche Modelle wurden aus demfelden Material, wie 
das Driginal, nach einem beſtimmten Mafiftabe gearbeitet, die meiften 
derfelben find von dem berühmten Modelliften, Abbe Harderin Wien, 
verfertigt. — Die diplomatifch: heraldifhe Sammlung enthält in 8 ge: 
ſchmackvollen großen Cartons die Wapen aller adeligen Familien aus als 
len Provinzen des öfterreichifchen Kaiferitantes nach den Provinzen geordnet. 
Serdinand ILL. (Jof. Job. Bapt.), kaiſerl. Prinz von Hiterreich, 
Eönigl. Prinz von Ungarn-und Böhmen ꝛc. Großherzog von Zoscuna, 
Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des ungar. St. Stephan » Ordens, 
Ritter des Ordens der eifernen Kronel. Claſſe, Großmeiiter des toscan. 
Sr. Joſeph⸗ und St. Stephan: Ordens; k. k. Generals Zeldmarfdall - 
und Inhaber des Anfant. Regiments Nr. 7, der ältefte Bruder ded Kaifers 
Franz J. von Ofterreih, wurde geb. den 6. May 1769 und übernahm 
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nach ber Thronbefteigung feines Vaters, Kaifers Leopold IL, das Großs 
berzogthuum Toscana als Secundogenitur des Eaiferl. öfter. Haufes. In 
den Kriegen gegen Frankreich beobachtete er ſtets eine ſtrenge Neutra= 
lität und trat 1793 nur unfreywillig der Eoalition gegen Frankreich bey, 
von welcher er ſich in der Folge bald wieder trennte. Schon 1796 hatte 
indeffen das franzöfifche Directorium ben Plan, Zoscana mit Eisalpis 
nien zu vereinigen, deifen Ausführung ber Großherzog durch bedeutende 
Dpfer an Geld und Kunftwerfen noch binderte, und die Neutralität 
feines Landes behauptete. Im März 1799 aber ließ die franzöfifhe Res 
gierung zugleih an fterreih, wie an Toscana den Krieg erflären 
und befegte das Großherzogthum. Im Lüneviller Frieden mußte F. 


Zoscana gegen das Ehurfürftentbum Salzburg und Berdteögaden,. 


und dieſes im Prefburger Frieden wieder gegen bad neu errichte: 
te Großherzogtum Würzburg vertaufchen. Den 25. Sept. 1807 trat 
F. dem Nheinbunde bey. Im Parifer Frieden 1814 erhielt er dab 
Großberzogtbum Toscana wieder zurüd, welchem der Wiener Con: 
greß noch einige Landertheile beyfügte. Die bon den Sranzofen acauirir: 
ten Runftwerke forderte, und erhielt er ebenfalld 1815 zurück. Nach 
dem Tode der Erzherzoginn Maria Louife, Herzoginn von Parma, 
fällt auh no das Herzogthum Lucca, laut dem Parifer XTractate 
von 1817 an Toscana, und Parma dafür an den Herzog von Lucca. 
Der Großherzog ftarb den 18. Juny 1824 und hinterließ von feiner 
erften, am 19. Sept. 1790 zu Wien ihm angetrauten Gemahlinn 
LCouife Amalie, Prinzeflinn von Gicilien (geb. 1773, geft. 1802), 
folgende Kinder: 1. Leopold II. feinen Nachfolger (f.d.), 2. Maria 
Ludovica, geb. 1798, Äbtiffinn des Sräuleinftiftes zur heil. Anna, 3. 
Iherefia, geb. 1801, vermählte Königinn von Sardinien. Won 
feiner zweyten Gemahlinn, Maria Amalia, Prinzefiinn von Sach⸗ 
fen, mit der er fih 1821 vermählte, hatte er Beine Kinder, 

 $erdinand, Erzherzog zu Öfterreih, Graf zu Tyrol, zweyter 
Sohn Kaifer Ferdinand’ I, Stifter der Ambrafer Sammlung, wurde 
1529 in Linz, gerade zur Zeit geboren, als Soliman II. Wien 
- beftürmte. Nah Vollendung feiner fehr forgfältigen Erziehung fandte 
ihn fein Vater zu feinem Obeim Carl V., umdemfelben einige Kriegsvölfer 
zuzuführen, nad Sachſen, bey welcher Gelegenheit der neunzehnjäh: 
rige Juüngling der berühmten Schlacht bey Mühlber g beymohnte. Nach 
der Thronbefteigung feines Waters wurde F. Statthalter in Böhmen. Bey 
Gelegenheit bed NReichdtages zu Augsburg 1547 fah er zuerſt bie bes 
rühmte Patrizierstochter, Philippine Welfer, und entbrannte fo 
fehr für-fie, daß er fih 1550 ohne Vorwiſſen feines Vaters ehelich mit 
ihr verband. Erft nad) Verlauf von 8 Jahren ließ fih der Kaifer durch 
den Anblick der fhönen Bittenden bewegen, ſeinem Sohn zu verzeihen, 
und die Ehe Tegitin zu erklären. Er ’erbob Philippinen zur Srepinn, 
mit dem Beynahmen von Zinnenberg, doch follten die aus diefer Ehe 
entfpriefienden Ainder nicht erbfähig feyn, und auf den erzherzoglichen 
Titel keinen Anſpruch haben. Noch einmahl zog &. 1566 gegen die Zürs 
‚den mit vielem Glücke zu Selde, und bie Tapferkeit, welche er in dieſem 
und den vorigen ungarifihen Feldzügen bewiefen hatte, nahm die unga= 
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tiſhe Nation fo fehr für ihn ein, daß fie ihn, nad dem Tode feines 
Vaters, bey der Königswahl, feinem ältern Bruder Marimilian vors 
siehen wollte. Philippine ſtarb, nad) einer 30jährigen, fehr glüds 
hen Ehe, zu Innsbruck 1580, und hinterließ 2 Söhne: Andreas, 
welcher den geiftlichen Stand wählte und Cardinal wurde, und Carl 
von Ofterreih, Markgrafen zu. Burgan und Nellenburg, ber 
ih in mehreren Feldzügen rühmlichft auszeichnete und 1618 ohne Erben 
farb. 1582 vermählte fih &. zum zweyten Mahle mit Anna Catha—⸗ 
tina, Prinzefinn von Mantua, welde ibm 2 Töchter gebar, beren. 
ne, Anna, fpäter die Gemahlinn des Kaifers Mathias wurde, die 
andere, Catharina, aber den Schleyer nahm. %. ftarb 1595 zu 
Innsbruck. Ihm verbankte Tyrol die Landesorbnung von 1573, melde 
über 200 Jahre in Kraft blieb, die Einführung beiferer Münze, viele 
‚ nüblihe Verordnungen, jwedmäßige Bauten, und viele andere Be- 
weife feiner Fürſorge und feines Kunftfinnes. Vergl. Ambrafer 
Sammfung. ° 
Ferdinand (Carl Anton Yofeph), Erzberzog von Ofterreich,, 
Einigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, dritter Sohn des römifch-deut: 
[hen Kaiſers Franzl.und Maria Therefiens,wargeb. den 1. Jän. 
1754. Er wurde unter Maria Therefien’s Megierung Statthalter 
inder Rombardie und vermähfte fih 177] mit Beatrix, Tochter des 
Herzogs Hercules Reinald d'Eſte von Modena, dem Lesten feines 
berühmten Stammes. Im Brieden zu Lüneville mußte diefer feine 
Erblönder gegen den Breisgau und die Ortenau vertaufchen, in 
welchen Befisthümern ibm F. fuccedirte. Im Preßburger Frieden 
1805 wurden jedoch beyde Länder an Baden abgetreten. %. flarb den 
24. Dec. 1806 und Überfieß feine Erbrechte feinem älteften Sohn, dem 
Erzherzog Franz IV. (f. d.). Vergl. Beatrir. . . 
$erdinand (Carl Joſeph) von Eſte, Erzberzog von Oſterreich, 

fönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, zwenter Sohn des Erzherzogs 
Kerdinand von Dfterreih und der Erzberzoginn Beatrir,. 
Ritter des gpldenen Vließes, Großkreuz des koͤnigl. ungar. St. 
Stephan⸗Ordens, Ritter des militär. Maria⸗Thereſien⸗, des ruſſ. St. 
Andreas⸗, St. Alexander⸗Newsky⸗ und des St. Anna⸗Ordens 1. Claſſe, 
Großkreuz des ſicil. St. Ferdinand: und Werdienft:, dann des hannöv. 
Guelphen⸗Ordens, k. k. General der Cavallerie, General: Civil: und 
Militärs Gouverneur des Königreihs Galizien, Inhaber des Hufarens 
Regiments Nr. 3, und eines ruf. Hufaren-Regiments. Er ift geb. 
den 25. April 1781 zu Modena. 1805 erhielt er den Oberbefebl bes 
dritten Armeecorps von 80,000 Mann, befegte Bayern und ftellte fi) in 
Schwaben auf. Der Chef des Generalftabes, Feldzeugmeifter Mad, 
fieß fich in feiner Stellung an der ler, zwifhen Ulm und Günz⸗ 
burg, umgeben und von der Werbindungslinie mit Bayern, Öfterreich 
und Tyrol abfehneiden, worauf der Erzherzog, der fih an der Spike 
der öfferr. Armee befand, am 9. Oct. vom Marfhall Ney bey Günz- 
burg gefhlagen wurde. Das Schicdfal des in Um eingefchloifenen 
Heeres vorausſehend, faßte F. den 14. Oct. den heldenmüthigen Ent: 
ſchluß, fih mit 12 Escadronen Cavallerie durchzuſchlagen, gelangte mit 
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ten durch die Feinde nah Öttingen, zog die Trümmer bes Hohen 
je [Lern’fhen Heeres an fih, und durchbrach Mur at's Reiterey. Doc 
iefe hobite bey Gunzenhauſen an der Altmühl den Erzherzog, def: 
fen Geſammtmacht fih nit über 3,000 Mann (worunter 1,800 Diann 
Eavallerie) belief, wieder ein, Eonnte aber die Kortfegung feines 
. Rüdzuges mit Aufopferung des Geſchützes und der Infanterie nicht 
verhindern. Bey Eſch enau abermahls vom Feinde erreicht, gelangte der 
Erzherzog nad) tapferın Widerftand, mit 1,500 M., die troß den taͤg⸗ 
lichen Gefechten in 8 Tagen über 50 deutſche Meilen zurücdgelegt hatten, 
am 22. Oct. nad Eger. Nun erhielt er ben Dberbefehl über die k. E. 
Truppen in Böhmen, organifirte den Landiturm, gewann mehrere glüds 
liche Gefechte gegen die Bayern, und dedite mit 18,000 M. den rech⸗ 
ten Slügel der verbündeten Armee, bis diefe die unglückliche Schlacht 
bey Au iterliß lieferte. Er wurde hierauf commanbirender General von 
Mähren und Schleſien, organilirte 1808 in diefen Provinzen die Land⸗ 
wehre, erbielt 1809 den Dberbefebl über dad 1. Armeecorps, wel 
ches, 36,000 M. ftark, am 15. April über die Pilica in das Herzogthum 
Warfhau einrüdte, wo ihm Zürft Poniatomsfy bey Rascyn am 
19. April mit 12,000 M. tapfern Widerftand leiftere. Am 22. übergab 
Poniatowskty Warſchau mit Capitulation, bedauptere aber Pr as 
ga und das rechte Weichfelufer. Nachdem Dombrowsky durch jeis 
nen Übergang über die Bzura die Diterreiher am 2. Juny genöthigt 
hatte, Warfhau zu räumen, eroberte zwar der Erzherzog Galizien, 
welches die Polen vefegt hatten, wieder, doch Poniatowsty ver 
drängte bie Ofterreiher aus Lemberg und Sendomir, nahm 
dann Salizien für Napoleon in Beſitz, und rüdte am 15. July in 
Krakau ein, Der Warfenftiliftand am 12. Zuly zu Znaym madie 
aud) in Galizien dem Kriege ein Ende. In dem Feldzuge 1815 über: 
nahm der Erzherzog den Oberbefehl über die öfter. Neferve von 44,000 
Mann, ging am 16, Juny mit 2 Abtheilungen derfelben über den Rhein, 
und rüdte, nachdem Colloredo den Feind unter Lecourbe zwang, 
ih nah Belfort zu werfen, nah Lünepille vor, wo die Entfheidung 
der Schlacht bey Waterlpo jede weitere Operation entbehrlich machte. 
1816 wurde er zum commandirenden General im Königreihe Ungarn 
ernannt, 1830 aber ging er als General-Livils und Militärgouverneur 
im Königreihe Galizien nah Lemberg ab. 

Serdinandeum, dad tprolifche Nationalmufeum zuSansbrud, 
welches 1816 durch die Bemühungen des damahligen Gouverneurs von 
Tyrol und Vorarlberg, Grafen Carl von Choted, gegründet wurde. 
Der Kaiſer Gran; nahm das Inſtitut unter feinen befondern Schuß, 
und der damahlige Kronprinz und nunmehrige Kaifer Ferdinand 
verlieh ihm feinen Nahmen. 1822 bildere ſich auch ein vaterläntifher Pri⸗ 
datverein des vaterl. Muf., welcher in naturhiſtoriſcher, artiftifher und 
geſchichtlicher Hinfiht das Merkwürdigfte auffucht, fammelt und zur 
Beförderung der Nationalbildung aufitellt. 1825 erfhien der erfte Band 
einer Zeitihrift unter dem Titel: Beytraͤge zur Geſchichte, Statiſtik, 
Maturfunde und Kunft von Tyrol und Vorarlberg, weldhe zum Zweck 
hat, den Sinn! für vaterländiiche Kunſt und Wifenfaaft ju weden 
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und zu nähren, und bie Wereinsglieber, welche vom Site des Muſeums 
entfernt find, mit ben Hauptzwecken ber Anftalt und ihren Fortfchritten 
befannt zu machen. Der Perfonalftand diefes Muſeums befteht, außer 
dem Protector, aus einem oberiten Vorftand, welches ber jeweilige 
Landesgouverneur (gegenwärtig Friedr. „Graf von Wilczek ıc.) ift, 
einem Vorſtand des Verwaltungsausſchuſſes, 3. Curatoren desſelben, 
4 Dieectoren, 1 Redacteur, 1 Caſſier, 1 Euftos, 1 Bcriptor und 12 
Mandataren des Vereins. Ein Verwaltungsausfhuß leitet die Befchäfe 
te. Jedes Mitglied der Gefellfhaft diefed vaterländ. Inftitutes Teiftet zur 
Beſtreitung der Koften einen mäßigen jährlichen Beytrag. Bis zur Aufe 
indung‘ einer andern geeigneten Tocalität befinden fi die Sammlungen 
Nefer Anflalt in dem zweyten Stockwerke bes Univerfitätsgebaudes in 
Innsbeud. Sie enthalten bereits folgende Abtbeilungen, welche noch 
immer vermehrt werden: Cine bedeutende oryktognoſtiſche Sammlung 
voterländifcher Mineralien, welche fi) durch ihre Größe, befondere Art 
und frifhen Bruch auszeichnen, eine ähnliche Sammlung von großen 
Mineralfhauftüiden, eine geognoitiihe Sammlung, welche fib bloß 
auf tprolifche und vorarlbergifche Gebirgsarten befhränkt, eine Samn 
lung vaterländifcher Perrefacte, eine aus 24 Bänden befteheude Samm⸗ 
lung ausländifcher Pflanzen, eine aus mehreren Heften beftebende, noch 
unvoflendete Flora Tyrolensis, zu deren Vervollkommnung und Auf 
nahme,einer beſſern Cultur der vaterfändifchen Pflanzenktunde von Seite 
des Vereins die beiten Einleitungen getroffen wurden. In artiftifcher 
und Iiterarifcher Hinſicht befinden fih hier: Eine Sammlung von Ges 
mölden vaterländifcher Künftler, worunter mehrere von fehr guten 
Meiltern, eine Sammlung von Gemälden auswärtiger guter Künitler, 
worunter Stüde von Salvator Roſa, Baffano ıc., eine fehr reich- 
daltige und ſchätzbare Sammlung mannigfaltiger Handzeichnungen, fos 
wohl von akademifchen als antiken, nebit zahlreichen Skizzen von bes 
rühmten tyroliſchen Malern, auc mehrere plaftifche Kunſtwerke, eben« 
falls von vaterlaͤndiſchen Klinftlern,, eine ſchätzbare Sammlung von Als 
terthümern, welche in verfchiedenen Gegenden des Landes aufgefuns 
den wurden, und weiche fich täglich mehrt, eine vaterländifhe Münzen: 
fammlung, die jih hauptfählih auf jene Münzen befchränkt, die für 
Zprol irgend sin nationelles Intereſſe haben; fie unterfcheiden fi) in an⸗ 
tie (griechifhe und römifhe) Münzen, in Münzen’ aus dem Mittels 
alter und in alttprolifche, Auch für Heraldik iſt eine Sammlung von Wapen 
der tyrolifchen Städte und Adeldgefchlechter im Entftehen begriffen, babey 
mehrere copirte Originalurkunden von tprolifhen Stiften und einige an: 
dere urbundliche Abfchriften, worunter auch eine vibimirte Copie von 
Andre. Hofers letztem Schreiben an feine Gattinn, Burz' vor feinem 
ode; mehrere nicht unwichtige Manuferipte und Bücher, deren Anzahl 
mit jedem Jahre vermehrt wird. Endlih wurden au techniſche Samm⸗ 
lungen angelegt, zu welchen die geweräfleihigen Ihalgemeinden von 
Stuben den eriten Beytrag lieferten. Ein weiterer Beytrag war eine 
volitändige Mufterfammlung der Unter⸗-Innthal'ſchen Meſſing⸗, Kupfer⸗ 
und Stahl⸗, wie auch mehrerer anderer Landesfabriken; auch dieſe 
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Sammlung , gegenwärtig noch weit entfernt von Bollftänbigkeit, ver 
mehrt fi) von Tag zu Tage. | 

Serdinandsgrotte. Diefe bey der Adelsbergergrotte in Kram 
Ilegende Grotte murde 1818. dur Zufall entdeckt, "und ift nur eint 
Fortſetzung der erftern, von welcher fie gleihfam nur die Vorhalle bilder, 
©. Adelsbergergrotte. 

Ferenczy, Stepb., talentvoller Bifdhauer, war geb. den 24. 
Bebr. 1792 zu Reina⸗Szombath in Ungarn. Sein Batır, 
ein Schloffer, wollte aud ihn zu diefem Gewerbe beſtimmen. Nachden 
er in der Normalfchule zu Dfen zeichnen gelernt hatte, kam F. al 
Shloffergefele nah Wien, wo er fleißig die Akademie befuchte und 
Gatterwerke zeichnete. Der Anblick fo vieler herrlicher Leitungen ver 
bildenden Kunft weckte audy in ihm höheren Trieb, er begann Statuen 
zu zeichnen, und erhielt auch bald einen Preis. Ein zweytes, Eurz dar 
auf errungenes Prämium fteigerte feinen Muth fo, daß er ohne Einwil 
ligung feines Vaters, ja taub gegen deifen Drohungen, ihn wegen fer 
ned Ungeborfamsd zu enterben, nah Ro m ging, wo er von Ca: 
nova zwar abgemwiefen,, von Thormwaldfen aber aufgenommen wur: 
de, Er erhielt von diefem berühmten Künftler eine Marmorplatte mir dem 
Bedeuten, daraus etmas nach feinem Gutdünken zu verfertigen, und zeg 
ſich fo gutausder Sache, daß ihn Thormwaldfenfeit diefer Zeit zu feinen | 
beften Schillern zählte. F. verfertigte nun eine Heine Venus, fo wie ein 
fehr gelungenes Bruftbild des ungar. Dichters Cſo konay in Coſtume, 
die allgemeinen Beyfall erhielten. Als 1819 der Erzherzog Palatin Rom 
defughte, wurde er ebenfalls auf des vaterländifchen Künitlers Leiſtungen 
aufmerkfam gemacht und ertheilte ihm eine Penjion von 400 fi, C. M. 
Da 8. fehr fleißig arbeitet, fo ift die Zahl feiner Kunſtwerke, wor: 
unter viele Gegenftände von nationellem Intereſſe, fehr bedeutend ; für 
. fein vorzüglichſtes Werf wird eine Statue aus Marmor gehalten, ein 
. Hirtenmädchen vorftellend, welches den Nahmen ihres Geliebten in 
Sand zeichnet. “ | 

Ferlach, großes illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife Kärnthens, 
am rechten Ufer der Drave im Rofentbale, wird in Ober⸗ und Un: 
terferlac getheilt, welche zufammen beynabe eine große Eiſen⸗ und 
Stahlmaarenfabrik bilden. Der Ort zählt 2,000 Einw, Hier und in 
einigen benachbarten Ortfchaften zerftreut wohnen die 7 von einander uns 
abhängigen, nur durch das gemeinſchaftliche Intereffe zu Einem Zwede 
vereinigten Mleifterfchaften, als: 1 Waffenfchmiebmeifter,‘ 8 Rohr⸗ 
fhmiedmeifter, 15 Nobrverfchrauber, 24 Nobrausmaher, 46 Zeug: 
und Beſchlagmacher, 130 Schloßmacher und 65 Büchſenſchifter, zufam: 
men 289 Meifter. Außerdem waren hier noch eine Geſchmeidewaarenfabrik, 
und mehrere Drabtzieherenen, und man berechnete, daß die Werarbei: 
tung des Eiſens in F. und der Umgegend eine jährliche Umlauffumme« 
von einer Million Gulden bervorbringe. . 

Ferradini, Ant., ein Neapolitäner, geſchickter Compofiteur. 
Er lebte in Prag bey 30 Jahre, und that ſich fowohl im Theater⸗ alt 
Kirchenſtyle hervor. Unter allen feinen Werken, von welden viele da 
Kichencor des Stiftes Strahom durch die Verwendung des unverg efi 
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fihen Joh ann Lobelius Öbſſchlegel, eines berühmten Chorre- 


dent dafelbft?, und Freundes %.’8, den er- oft mit Geld und andern 
dothwendigkeiten unterftüßt hatte, befißt, ift Da$ Stabat Mater, weiches 
er kurz vor feinem Tode verfertiget hatte, und welches 1780 und 1781 
in ber Kreuzherrnkirche an der Prager Brücke aufgeflibrt wurde, das 
gelungenfte, wovon der Tert 1781 unter folgendem Titel in Prag ges 
druckt erfchien: Compatimento pietose de’ figli al duola della Ma- 
dre apiè della croce 'd’un Dio moriente n& sospiri della Chiesa 
sposa pian gente Stabat Mater etc. F. farb 1779 in der äußerften Armuth, 
im wälfhen Spirale auf der Kleinfeite. u 

Serraris, Iof. Graf, k.k. Feldmarſchall, war den 20. April 
1726 zu Zünevilte geboren. Er erbielt feine erfte Bildung an dem 
EE Hofe zu Wien, indem er feit 1735 als Edelknabe bey der verwit⸗ 
weten Kaiſerinn Amalia, der nachgelaſſenen Gemahlinn Kaifer 3 0s 


ſeph's I. angeftellt war. 1741, 15 Jahr akt, trat F. ald Fähnrich bey dem 
vormahls Grinnefhen InfenteriesNegimente in öftere. Krieger. 


dienffe. In der Schlacht bey E zaslau, den-I7. May 1742, ward er 
von einer Slintenkugel, bie ihm durch den Leib ging, fo ſchwer verwun⸗ 


bet, daß er rodt geglaubt auf dem Schlachtfekde liegen blieb, und nur. 


durch einen glücklichen Zufall gerettet wurde; In demfelden Jahre ward 
er zum Capitän-Lieutenang, dann zum wirklichen Hauptmann-beförbert. 
In der Zmwifchenzeit bis zur Epoche des fiebenjährigen Krieges war 
5. 1750 zum Major, 1757 zum Oberftlieutenant geftiegen, biß er 
zu Anfang 1758: zu dem damahls Prinz Carl von Lothringenſchen 
Infanterie = Regimente als wirklicher Oberfler und Regiments - Cons 
mandant fibertrat, mo er bald Gelegenheit fand, fih auf das ruhms 


vollfte augzuzeichnen. Es war in der Schlacht bey Hochkirchen, am. 


14. Oct. 1758, wo er an der Spike feines Regimentes, eine ber ftärks 
ften feindlichen Batterien von 36 Kanonen im &turme nahm, und das 
durch weſentlich zu dem glücklichen Erfolge biefer ‚großen Schlacht bey⸗ 
ug. Die Kaiferinn verlieh ihm bdefimegen aus eigenem Antriebe den 
fo eten geftifteten Therefien » Orden. Nach manden ehrenvollen Wunden 
und Anftrengungen während des fiebenjahrigen Arieged, flieg er: dann 
von einer militärifchen Würde zur andern. 1761 war er Generalmajor, 
ward ſodann 1767 zum Director der Artillerie in den gefammten bfterr. 
Niedertanten, 1770 zum Inhaber des EF,, vormahls Saim’fhen, nun 
Richte r'ſchen Infanteries Regiments, 1773 zum Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenanı, 1775 aber zum Gouverneur von ermonde ernennt. — Wie ſehr 
eraud in Friedenszeiten beeifert war, alles zu befördern, was zur Er⸗ 
weiterung der mititärifchen Wiffenfchaften beytragen kann, beweifet die. 
weltberühmte, von den Kennern ſehr geadhtete, und der Caſſineſchen 
von Frankreich, zu derfie eine Folge bildet, an, die Seite geftellte militaͤri⸗ 
[he Eharte der Niederlande(Carte des Pays-Bas autrichiens, .du Bra- 
bant, du Duche de Luxembourg etc. in 25 Blättern), weldye er unter 
eigener Leitung und Mitwirkung verfertigen ließ, und dem Kaifer Jo⸗ 
ſeph IL. im Dec. 1777 volientet überreihtee — Außer vielen anc 
teren Zeichen ihrer Gnade gab ihm die Kaiferinn Maria Thereſia, 
1778, befonders dadurcch einen Beweis ihres Vertrauens, daß fie ihm 
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auf den Hall des bevorſtehenden Feldzuges, die Leitung bed Gräbergoges 
Marimilian, nachmahligen Churfürften von Köln, übertrug. Bor, 
züglich aus diefer Epoche find mehrere merkwürdige Handſchreiben der vers 
ewigten Kaiferinn vorhanden, aus denen bey der eingetretenen Krankheit 
des jungen Erzherzogs, bie zärtlihe Sorgfalt der erhabenen Mutter für 
das Wohl ihrer Söhne ganz hervorleuchtet, die ader auch eben fo viele 
Beweiſe des vollfommenen Zutrauens find, welches fie in den Grafen 
5. fedte, und ihm. fortwährend burd wiederhohlte Gnadendezei- 
gungen zu erkennen gab. — Ein nicht geringeres Vertrauen genoß 
5. von Kaifer Joſeph II. Befonders in ber legten Epoche, als 
die Unruhen in den Niederlanden ‚ausgebrochen waren, fehien der raſtlos 
thaͤtige Kaifer, um jene Angelegenheiten wieder in. Ordnung zu bringen, 
auf F. wegen feiner genauen Local: Kenntniß .biefer Provinzen, und 
der allgemeinen Achtung, welche er in denfelben genoß, ein ganz beſon⸗ 
deres Vertrauen zu fegen. 1784 war F. zum Feldzeugmeiſter vorgerüdt, 
und 1798 zum. , geheimen-Rathe ernannt worden. Kaifer Franz IL, 
welder ihm diefe Würde verlieben , war der vierte Monarch aus dem 
Erzbaufe, welchem der jetzt ſchon ziemlich bejahrte Kriegsheld diente. 
Schon in das 67. Jahr, feines Alters eingetreten, fand er dennoch in 
dem Feldzuge 1793 Gelegenheit, ſich bey zwey der wichtigſten Kriegs⸗ 
begebenheiten auf das rahmvollſte auszuzeichnen. Für feine in dem 
Gefechte bey Saultain und in der Schlacht bey Famars erwor—⸗ 
benen Verdienfte, ward er Commandeur bed Thereſien-Ordens, und 
nod in demfelben Fahre, nad) der Einnahme der wichtigen Feſtung VB as 
lencienne$, gelangte er für die ben der Belagerung und Eroberung 
derfelben-beipiefene militaͤriſche Einſicht und Klugheit, den Statuten des 
Drdend gemäß, aud zu der Würde eined Großkreuzes desfelben Ordens, 
welde al& eine. der höchſten militärifchen ‚Ehrenflufen betrachtet wirt. 
— Doch einen andern Beweis des Vertrauens erhielt F. in eben 
dbemfelben Jahre durch eine fehr wichtige militärifh = diplomasifche 
. Sendung, welche ihm übertragen ward; fo wie der Kaifer ihn auch 
den 27. Auguft 1793 zum Wicepräfidenten bes Hofkriegsrathes er⸗ 
naunte, Nachdem F. feine treue Anhänglichkeit an das Kaiſerhaus fo viele 
Sabre hindurch bewiefen hatte, verlor er in Folge der damahligen Zeit⸗ 
umjlände ein bedeutendes Vermögen und anfehnliche Güter in Lorhrin: 
gen und Belgien. Kaifer Franz gab ihm dagegen fortwährend Beweije 
von Önade, ertheilte ihm 1793 das Indigenat im Königreiche Ungarn, 
und verlieh ihm 1795 das Gut St. Hubert in der Xorontaler Ge: 
fpanfchaft, nebſt dem aus befonderer Gnade für des Grafen 5. einzige 
Zochter hinzugefügten Erbrechte auf dieſes Gut, 1807 erhielt er die Wir: 
de eines Feldmarſchalls. In eben diefem Jahre feyexte er fein 50jähriges 
Jubiläum als Ritter des Zherefienordend. Er war einer der Erſten 
gewefen, bie dieſen Orden gleich nad feiner Stiftung erhalten hat⸗ 
ten, und war auch bey feinem Hintritt das altefte nody lebende Mit⸗ 
glied desfelben. — F. hatte fih 1776 mit der Srafinn Henrierse, 
Tochter des Herzogs von Ur ſel, verheprathet, aus welcher Ehe er eine ein- 


.zige Tochter Marin Wilhelmine, vermählse Gröfnn Sranz 


Zich y, binterließ. Ein Mahme der durd fo vollgültige Verdiene 
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fie in der Geſchichte der Monarchie ausgezeichnet ift, durfte nicht une 
tergehen. In diefer Rückſicht hat der Kaifer dem Schwiegerſohne des 
Berewigten das Vorrecht und die Erfaubniß ertheilt,: daß er, ſowohl 
für ich als feine Nachlommen, ben Nahmen Ferraris fortführe. — 
Mis den Talenten. und Berbienften, welche F. auf feiner fangen und eh⸗ 
renvollen militärifhen Laufbahn und ald Staatsdiener auszeichneten, 
verband derfelbe auch alle die Eigenfchaften, welche das Andenken. an 
ihn feinen Angehörigen, fo wie jebem, der. ihm nahe war, doppelt theuer 
machen müſſen. Ex ftarb den 1. Apr. 1807 zu Wien, 80 Jahre alt, ,, 
Ferro, Pascal Joſ., Docter der Arzneykunde, k. k. wirklicher 
Regierungsrath, erfter Phyficus zu Wien und Neferent im Medicinal⸗ 
wien, war geboren A749 zu Bonn, fludirte.in Coln Medicin und 
kım 1775 nah Wien, mo er fich durch mehrere glückliche Kuren aus⸗ 
ihnete; 1782 wurde 5. Phyſicus, 1793 Regierungsrath und ftarb 
zu Vien den 21. Aug. 1809. Im Drude erfhienen von ihm: Collin's 
Bahrnehmungen von den beilfomen Kräften der. Kreugblumenmwurzel in 
ter Eiterumg der Lunge x. Aus dem Qateinifchen, Wien 1780. — Bon 
tem Gebrauche der- Falten Bäder, ed. 1781. — Ron der Anſteckung ber 
mioemifchen Krankheiten und befonder6 der. Pet, Leipz. 1782. — Eins 
richtung ber med. Sacultät zu. Wien, ihre Osfehe ehrart, Fo 
gen sc. Wien 1785. — Nähere Unterfuchung der Peſtanſteckunq ꝛc. und 
der Schädlichkeit der bisherigen Contumazen, eb. 1787. — Unterſu⸗ 
hung ded Gebirgswaſſers am Königsfee zu Berchtoldsgaden 2. eb. 1787 
— Ephemerides medicae, ed, 1792. — Verſuche mit neuen Arzney⸗ 
mitteln, 1. Thl. eb. 1793. — Über die Wirkungen der Lebensiuft ꝛc. 
eb. 1793. — Sammlung aller Sanitässvererbnungen im. Erzherzog⸗ 
thume Hſterreich unter: der Enns, während der Regierung Sr. Majeſtät 
Kaiſers Franz EI. bis Ende des J. 1797, eb. 1798; dann bis 1807., eb. 
1806, Ferner 2 Abbandlungen im 8. Bder der Actaacad. nat. curios. etc, 

Ferſtliſche Buchhandlung in Grüß, die vorzüglichfte Steyer⸗ 
marks in Verlag und Sortiment, von. ihrem Befiker, Joh. Laur. 
Greiner, mit Umfiht und Energie betrieben. Der Verlag neuerer Zeit 
enthält größtentheild Nachdrüce. Der mittelmäßig ausgeflattete Nach⸗ 
druck von Schillers Werken befitt dad Verdienft der Vollſtändigkeit 
durch Einverleibung alles Zerftreuten , ber Worianten zc., bed großen 
Autors. Mit der F. B. ift ein Kunſt⸗, vorzüglich Mufifaliens und ein 
Handel mit Schreibe und Zeichnen »Requifiten verbunden. 

Sefttage der Landespatrone in den einzelnen Provinzen 
der öfterr. Monarchie. Die Nahmenstage folder Heiligen, welche, meis 
ſtens Eingeborne des Landes, ſich denfelben in Eirchlicher oder überhaupt 
in chriſtlicher und ſonſtiger Hinſicht wohlshätig erzeugten und durch bie 
Dankbarkeit des Volkes wie durch die Autoritäten der Kirche ald Landes: 
yatrorıe erfannt wurden, werben in jeber Provinz ald geheiligte Tage » 
(Feyertage) betrachtet. An denfelben finden Eeine öffentlihen Arbeiten, 
noch Euftbarkeiten Statt, es find Normatage, dem Gebeth über: 
haupt und der Verehrung der betreffenden Heiligen insbefondere gewid⸗ 
met. Es ift überflüffig zu erwähnen, daß außer den Graͤnzen einer bes 
treffenden Provinz diefe befondere Heiligung des Patrones derfelben nicht 
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Statt findet. Die einzelnen Feſttage find: A. Im Erzherzogthume O ſte r⸗ 
reich unter der Enns: Das Feſt des h. Leopold, 6. Markgrafen 
von Hſterreich, den 15. Nov., zu deſſen Ehren beſonders in dem von ihm 
geſtifteten Kloſterne uburg, wo er auch begraben liegt, ein großes 
Feſt gefeyert wird. — B. Im Erzherzogthume Oſterreich ob der Enns: 
Das Feſt des heiligen Flori an, welcher ein chriſtgewordener römiſcher Rit⸗ 
ter, zur. Zeit der Verfolgung, in den Fluthen der Enns feinen Tod fand 
und welthes den 4: May gefeyert wird. — C, Inden Herzogthümern 
SteyermarfundKXrainundden gefürfteten Grafſchaften yrolund 
Görz: Das Feſt des h. Nähronters Ehrifti, Joſeph, gefeyert den 19. 
März. — D. Im Königreige Böhmen, diefes Reich verehrt zwey Hei⸗ 
fige als Landespatrone, den h. König Wenceslaus, deſſen Felt den 
28. Sept‘, und den h. Beichtiger Johannes von Nepomud, 
welches den 16. May gefeyert wird. Das Felt bes Lebtern wird befon- 
ders in Prag, wo er den Möärtyrerted erlitt und die St. Veitskirche 
feine Reliquien bewahrt, mis befonderer Andacht begangen. — E. Im 
Markgraftfume Mähren: Das Feſt der heil. Landesapoftel Eyriil 
und Methud, deſſen Beyer auf den 9. März fälle. — F. Inden Her: 
zogthume Schlefien: Das Feſt der h. Hedwig, einer Herzoginn von 
Poten, melde 1243 im Nufe großer Heiligkeit ftarb. Es wird in Schle⸗ 
- fie# immer den 15. Oct, gefehert, obfchon dem Kalender nad, das Felt 
diefer Heiligen den 17. desſeiben Monaths fällt. — G. Im Königreide 
Galizien und Lodomerien: Das Feſt des h. Erzengels Michael, 
weiches auf den 29. Sept. faͤllt· — H. Im Königreide Ungarn: Dus 
Zelt des h. Könige Stephan, welder 1038 ſtarb. Es wird.den 20. Au⸗ 
guft gefeyert. —I. Im Großfürſtenthume Siebenbürgen: Das Feſt 
des h. Ladis laus, Königs von Ungarn, welcher 1095 ſtarb. Es wird 
gefeyert den 27. Jung. — K. Im Gouvernement Venedig des fomb. 
venet. Königreichs: Das Feſt des h. Evangeliften Marcus, deſſen Geyer 
den 25. April füllte. — L. In der Lombardie oder Gouvernement 
Mailand des lomb. venet. Königreihs: Das Feſt des h. Kirchenlehrers 
Ambrofius, welches den 7. Dec. gefeyert wird. 

Seftungen im öfterreihifchen Kaiſerthume. Die wichtigſten 
und meiften derfelben befinden fi im’ Königreiche Ungarn, wo ihre Er⸗ 
richtung in früherer Zeit der immerwährenden Türkengefahr wegen, ſehr 
nothwendig war; zunädhft in Böhmen als Schutzwehre gegen Preußen. 
In neuerer Zeit wurde durch die Errichtung der Befeltigungsthürme arı 
ber Donaulinie in Oberöfterreid) (f. Befeitigung des Donaut ha⸗ 
Te8) fehr viel zur Befeſtigung und Sicherung.der weftlichen Gränze ber 
Monarchie geleitet. — Die bedeutendften Beftungen im Kaiferthume find 
nach afphaberifher Orinung: Alt⸗Gradisca in Illyrien, Arad.in 
Ungarn, Brood in Ungarn, Carlsburg in Siebenbürgen, Carl⸗ 
ftade in Croatien, Eattaro in Dalmatien, Comorn in Ungarn, 
Eſſegg in Eroatien, Fuentes in der Lombardie, Graͤnz⸗Sziget 5 
in Ungarn, Hohenſalzburg in Oberdfterreih, Jofepbftadt ın 
Böhmen (1780 erbaut), Königgrätz in Böhmen, Legnago im Ve⸗ 
netianifhen, Teopeldftadt in Ungarn, Malaghera im Venetia- 
‚nifhen, Mantua in der Lombardie, Olmütz in Mähren, Dfopo 
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im Benetionifhen, Palmannova im Venetianifhen, Peterwars 
dein, in der ſlavoniſchen Milktärgränge, Pizzighettone in der 
Lombardie, Ragufa in Dalmatien, Szegedin in. Ungarn, There 
fienftade in Böhmen, Zemeswar in Ungarn, Zara. in Dalma- 
tin. — Außerdem befigen mehrere Städte der Monarchie Caſtelle, z. B. 
Brünn (Staatsgefängniß Spielberg), Kuefftein, Mailand, 
zrieft, Linz, Dfen, Munkacs (Staatögefängniß) ze. Auch find 
viele Städte gegen ben erften feindlichen Anfall durch Feſtungswerke ges 
ſchützt, fo z.B. Wien, Venedig, Prag u. a. m. Endlich werden 
die auswärtigen Feflungenzu Commachio, Ferrara, Piacenza, 
und adwechfelnd mit Preußen die Bundesfeſtung Main; dem Wiener 
Congreß zu Folge permanent von öftere. Truppen befebt. . 

Feßler, Ign: Aurelius, wurde am 18. May 1754 zu E zum 
dorf in Niederungarn geboren, wo .fein Water, ein verabſchiedeter 
Bahtmeifter, das herrfchaftliche Baftbaus in Pachthatte. Nach einer 
ſtreng religiöſen Erziehung trat er 1773 in den Orben der Capuziner zu 
Mödling nähft Wien, aus welchem er 1783 in deren Klofter zu 
Wien verfegt wurde. In demſelhen Jahre ernannteihn Kaiſer Jeſep h II. 
niht ohne Einwirkung des aufgeklörten Prälaten Raut enſtr auch, An- 
fangs zum Lector, und nachdem ex die theologiſche Doctorwürbe angenom⸗ 
men, zum ordentlichen Profeſſor der oriental. Sprachen, wie ber Herme⸗ 
neutik des alten Zeftamentes auf der Lemberger Univerſitaͤt, und F. ward 
aus dem Capuzinerorden geſetzlich entlaffen: 1787: beachte er ein Trauer: 
fiel: Sidney, auf bie Bühne, wegen deflen Tendenz er in einen 
ſiscaliſhen Proceß gerieth. Er flüchtete nah Breslau, wo er bey dem 
Buchhändler W. G. Korn freundfhaftlide Aufnahme fand und ward 
dann dem Fürften von Carolath als Erzieher vorgeftellt. Machdem er 
1794 die lutheriſche Meligion angenommen hatte, wählte er 1796Bew 
lin zu feinem Aufentbaltdorte, verheyrathete fich bafelbft und lebte von 
einigen Kleinen Anftellungen und dem Ertrag feiner ſchriftſtelleriſchen Ars 
beiten. 1803 verließ er biefe Stadt, und lebte auf feinem Landfig Klein: 
wall. Der Ariegvon 1807 brachte ihn um die" wichtigften feiner Er: 
werbsquellen und dadurch in die traurigfie Lage, in welcher er fih und 
“ feine zahlreiche Familie oft nur von milden Gaben erhielt, die ihm 
von mehreren Seiten zufloifen. Endlich 1809 ſchienen ſich feine Umftände 
ju verbeſſern, er erhielt einen Ruf als Proſeſſor der orientalifchen Spra⸗ 
den und der Philoſophie bey der St. Alexander⸗Newski⸗Akademie 
nah Wetersburg, womit der Rang eines Hofraths und ein Gehalt 
von 2500 Rubein verbunden waren. Er nahm bald wieber feine Enitlaifung, 
da man fein Lehramt der Philoſophie des Atheismus befchuldigt, doch wur: 
de er wieder mit dem gleichen Gehalte zum Mitgliede der Geſetzgebungs: 
Commiſſion ernannt und wählte feinen Aufenthalt zu Wolsk, wofelbfl 
et den neuen philanthropifchen Einrichtungen des Collegienrathes: & Io: 
bin auf deilen großen Gütern an die Hand ging. Endlich flug er 1817 
feinen Wohnſitz zu Sarepta im Gouvernement Saratow, unter der 
großen Herenhutergemeinde, welche in jenen Gegenden anſaͤßig find, auf, 
word 1820 Superintendent und Eonfiftorialpräfident daſelbſt und erhielt 


bald darauf die Würde eines evangelifchen Bifchofs. — Won feinen zahlreie - 
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1cı Scudtersieben, Ed. Freyh. v. — Feuchtersl., Ernſt Sch.v. 


den Schriften find vorzüglich zu nennen: Ariſtides und Themiſtokles, 
2 Thle. Berlin 1792. — Alexander ber Eroberer, eb. 1797. — Marc. 
Aurel, 6 Bände. Neue Auflage, eb. 1799. — Anſichten ven Keligion 
und Kirchenthum, 3 Thle. eb. 1805. — Gemälde aus alten Zeiten der 
Ungarn, 4 Bde. eb. 1806 mit den felbitiländigen Nebentiteln: Attila; 
Mathias Corvinus (2 Bde.); Könige der Ungarn aus dem arpadifchen 
Etamme. — Abälard und Heleife, 2 Thle. Berl. 1807. — Benaven: 
tura's moftifche Nächte, eb. 1808. — Der Nachtwäaͤchter Benedict, eb. 
1809. — Verſuch einer Geſchichte der ſpaniſchenRation, 2 Bde. «6.1810. 
 — Gefchichte der Ungarn und ihrer Landfaffen, Leipz. 1812-—25 in 10Thl. 
—. Cpriftlihe Reden, Riga 1822. — Liturgifhes‘ Handbuch zum Ge—⸗ 
brauche evangelifcher Gemeinden, eb.1823. — Beſonders merkwürdig sit feir 
‚ne Autobiographie unter dem Titel: Feßler's Rückblick auf feine 7Osaprige 
Pilgerſchaft, Bresl. 1826, weichem fih: Die Refultate meine Denkens 
et. 1826 anſchloſſen, beyde noch rüftige Mannskraft athmend. Vor dem 
verftümmelten, incorrecten und haͤßlichen Wiener Nachdruck von F.'s 
fogenannten „fümmt!ihen Werben,“ bie mit bem Druckorte: Carleruhe 
1809—16 in 22 Bon. erfhienen, ift nur zu warnen. 

Feuchtersleben, Eduard Sreyb. v., geb. am. 30. Suly 
1798 zu Krakau, wo fein Vater, nachmaͤhls F. & Hofrath, in Dienſtan⸗ 
gelegenheiten ſich aufbielt, verlor ſchon 1801 feine Mutter Iofenhr- 
ne, geborne Soliman (f. Angelo Soliman). Der. Anabe folgte 
feinem einſichtsvollen und würdigen Vater, dem die Erziehung feiner 
Söhne vor allem am Herzen lag, bald nah Wien, genoß ben erften 
Unterriht im dwenburg'fden Convicte, feßte die Studlen an der Uni⸗ 
verfität fort, und befuchte bis 1820, als Practicans der Münzs und 
Bergweſens⸗Hofbuchhaltung die Vorlefungen der Berg⸗ und Borftafate- 
mie zu Schemnitz mit dem beften Erfolge. In. bemfelben Jahre ‚zum 
Accefliften derſelben Hofbuchhaltung ernannt, bereifte ee 1822 und 1823 
die Berg⸗ und Salinenwerkg Oſterreichs, Steyermarks, Salzburgs und 
Bayerns, und machte mehrere Skizzen dieſer wiffenfhaftlihen Neife in 
Hormayr's Archiv, Schmidl's Titerarifhem Anzeiger und andern 
Zeitfhriften befannt ; Arbeiten, welche Vollftändigkeit, Genauigkeit, und 
eine geſchmackvolle, einem mehrfeitig gebildeten Publicum zufagende Be 
handlung auszeichnen, Seit 1832 ald Subhüttenmeifter der Salinen⸗ 
verwaltung zu Auffee in Oberſteyermark, eines feinen Lieblingswiffen: 
haften entiprechenden Wirkungskreifes genießend, ift er gegenwärtig 
mit der Sammlung feiner vermifhten Echriften beſchaͤftigt, welche, dere 
mahl in ben geadhtetften in» und ausländifchen Zeitfchriften und Taſchen⸗ 
büchern zerſtreut, flr das in Deutfhland noch forgfältigerer Anbauung 
hetürftige Feld des Epigrammes und Luftfpieled, eine wünſchenswerthe 
Erſcheinnng boffen läßt. 

Seucdhtersieben, Ernſt Freyh. v., Bruder des Vorigen, geb- 
zu Wien, am 29. April 1806, widmete fih nach Vellentung der phi⸗ 
loſophiſchen Studien an der k. k. therefianifhen Kitter- Akademie der Arz⸗ 
neykunde und lebt als autlibender Arge in Wien. Nachdem er fich, wie 
feine eriten Aufjäße: Uber dos Studium der Natur; über das Genie u.f.w. 
. in ter Zeitfhrift Iris 1825, und an and. Orten, bemerken laffen, in ber 
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Naturphiloſophie umgethan, reiften in ihm allmählich jene eigenen Anz 
fihten, die er in feinen Lineamentis isagoges in doctrinam de in- 
dicationibus, Wien 1834 und: Über das Hippokratiſche erfte Buch von 
der Diät. eb. 1835, entwicelte. Nebenbey befchäftigten ihn fremde Lite: 
taturen, woraus Überfeßungen aus tem Franzöſiſchen, Englifhen, Pohl 
niſchen und Perfifchen (Wiener Gefellfhafter, 1833; — der Spiegel, 
1828 ,— Hoch's Zugendfreund 1833 u. a. a. 0.) hervorgingen. Im Fa⸗ 
Geber Kritik ift er fürKaltenb.aed’d Blätter für Literatur u. ſ. w. 
zur öfter. Zeitfchrift thärig. Am meiften Beyfall haben feine Iprifchen 
Producte gefunden, bisher in. ben nerfhiedeniten Zeitfchriften und Tas 
ſchenbüchern, ald: im deutfhen Muſenalmanach 1834 und 1835, im 
Morgenblatt, in ber’ Wiener Zeitfhrift für Kunft u. f.'w., zerſtreut. 
Eine ernſte Richtung characterifirt alle dieſe Erzeugniſſe. 
Seuergewebr-Sabrifen und Sandel. In den. äfterr. Staaten 
gibt es Gebehrfabtiken, fo wie auch Gewehr: und Büchſenmacher in bes 


teutender Anzahl. In Wien allein find 13 bürgerliche und 1Q befugte 


Buͤchſenmacher, wovon ſich in früherer Zeit die Rahmen Rief, Fruh⸗ 
wirth, Staresy, Plane, Sitoun und Klein,. in neuerer 
Sontriner, Miffilieur, Stephan Weiß berühms machten. In 
Dfterreih unter ber Enns find folgende, größtentheils fehr berühmte Ges 
wehrfabrifen: Die k. k. Ararialfabrit in Wien, melde bloß Militärs 
gewehre erzeugt, die rühmlich befannte Oſt er lein'ſche in Mantel bey 
Lilienfeld, welche fhon über 50 Jahre befteht, jene nNenlerhena 
feld bey Wien und das Rohrhammerwerk zu Wilhelmsburg. Eis 
nige diefer Fabriken lieferten während der Kriegsjiahre 15, 20—30,000 


fertige Bewehre ſammt Bayonetten und bir Beſtandtheile zu nad mehreren 


Zaufenden. Die rohen Läufe. werden in Ofterreich eben fo gut als im Auss 
lande erzeugt, nur ift man in Frankreich und England noch zur Zeit, ber 
vielen dortigen Mafchinen wegen ‚. in der Ausarbeitung weiter. Die da« 
mascirten Qaufe, welde man in Wien zu Slinten verwendet, werden 


meiltens aus Frankreich und den Miederlanden bezogen, die Schlöſſer 


aber werden im Inlande eben fo gut als in Frankreich und England erzeugt: 
—In Öſterreich ob derEns zaͤhlt man im Traunkreiſe allein 2 Rohr⸗ 
(dmiede und 14 Büchſenmacher und zu Stadt Steyer werden alle 
Arten von Gewehrbeſtandtheilen in bedeutender Menge erzeugt; auch wur⸗ 
de vor einigen Jahren daſelbſt eine Büchſenmacher⸗-Anſtalt errichtet, um 
junge Leute in allen Theilen Liefer Kunft volftändig auszubilden. — In 
Eteyermark iſt eine E. E Gewehrfabrik zu Mürzſteg bey News 
berg, in welcher bloß Musfetenläufe —5 — werben, außer dem gibt es, 
wie in anderen Provinzen, noch viele Büchſenmacher. — In Tyrol has 
faft jeder größere Ort feinen eigenen Büchfenmacer , wovon einige ders 
ſelben ausgezeichnete Arbeiten Kiefern. — In Karnthen werden vorzüglich 
ju Gerlach viele Gewehre verfertigt. — Böhmen beſitzt bedeutende Fa⸗ 
briken und Nohrfhmiede zu Preßnitz, Pleil und Schmiedeberg: 
Die Büchſenmacherzunft zu Carlsbad liefert audgezeichnet gute Arbeiten. 


— Mähren liefert gute Öewehrlaufe, befonderdvon Sanowig: — In . 


Ungarn iſt eine Fabrik zu Hrad ek, obſchon nicht in beſonderer Thaͤtigkeit. 
Ubrigens find in allen Hauptſtädten bes öſterr. Kaiferfiantet ſehr geſchick⸗ 
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Bühfenmaher vorhanden. Der Handel mit Gewehren ift fowohl im 
Inlande ald aud) in das Ausland fehr bedeutend zu nennen, befonbers 
aber in ordinären Flinten und Zramponi oder Gewehren mit weiten Mün⸗ 
dungen für die Marine, wovon fehr bedeutende Quantitäten über die 
Seehäfen in die Levante und auf Meerfchiffe verkauftwerden. Von Wien 
aus werben viele Jagd: und Scheibengewehre, fo wie Piftolen und Wind⸗ 
büchſen nad) den Provinzen und ins Ausland verſchickt, auch wohl von 
Fremden angelauft und mitgenommen. Waffen zum Gebrauche des Mi- 
Titärs find nur gegen befondere Bewilligung auszuführen erlaubt, und in 
fo fern ed politifche Verhaͤltniſſe fordern, aus der Gegenſtand eines 
gänzlichen Verbothes. 

SZeuerloͤſch⸗Anſtalten. Die bey Feuersgefahr zu treffenden Maß: 
regeln, fo wie bie permanenten Vorfichtlanftaiten überhaupt haben ver: 
nehmlich in den Städten, befonders aber in Wien ſchon feit lange 
Jahren einen hoben Grab von Vollkommenheit erlangt, wodurch itie 
Thatſache, dap m Wien oft in demfelben Haufe Wohnende keine Furcht 
vor entftandenem euer Eennen, das über ihrem Haupte brennt, erklär: 
lich if. Schon feit uralten Zeiten befteht eine zweckmaͤßige Feuerlöſchord⸗ 
hung., welche unter Kaifer Franz I. 1817, zugleich, der gegenmwärti- 
gen Zeit entfprechend, erneuert wurde, Nach derfelben müjfen zu Wien 
in jedem Haufe und zwar in der Stadt folgende Löfchgeräthfchaften im⸗ 
mer vorrätbig umd in gutem Stande feyn: AO Waffereimer, 12 Feuer 
bafen , 12 Dadleitern, 10 immer gefüllte Wafferbodungen, 10 Kram: 
pen, 10 eiferne Schaufeln und 10 Laternen von verfhiedener Größe; in 
einem Vorftadthaufe 32 Waflereimer, 12 Feuerhaken, 12 Dachleitern, 
10 gefüllte Waflerbotungen, 10 Krampen, 10 Schaufeln und 10 Las 
ternen; Bierbrauer, Branntweiner und andere. mit großem euer ars 
‚ beitende Profeflioniften müflen noch befonders mit hinlängkihem Waſſer⸗ 
vorrathe verfehen ſeyn. Die ſtädtiſche Feuerlöſchanſtalt, fo wie bie gan 
ze Aufficht, Leitung und Entfcheidung in Feuerſachen in der Stadt, ten 
Vorſtädten und den in den hiefigen Polizeybezirk gehörigen Ortſchaften 
Hernals, Währing, Fünfhaus und Neuferdenfeld iftdem 
Unterfammeramte auf den Hofe zugewiefen. Dafelbft ift die Vorſorge 
getroffen, daß nebft den 4 Feuerknechten, welche immer im Amte anme- 
fend: find, auch von den Echornfteinfegern, Zimmerleuten, Maurern und 
Biegeldedern, von jeber Gewerbsclaſſe 4 Gefellen wechfelweife immer im 
Amte zur Hand fenn müflen. Eben fo werden zur ſchnellen Befpannung 
ber Wägen mit den Seuerfprigen und Löfchgeräthfchaften immer 3 Paar 
Pferde im Unterlammeramte, eben fo viel im bürger!. Zeughaufe und 5 
Paar in der ftäbt. Polizeywach-Mannſchafts⸗Caſerne am Salzgries Nachts 
“in Bereitſchaft gehalten. Zur ſchnellen Entdeckung der Zeuersbrünfte find 
eigene Thurmwaͤchter auf dem St. Stephansthurme aufgeftellt, die wech- 
felmeife bey Tag und Nacht wachen und jedes Feuer, welches fie bemer⸗ 
Een, ſogleich dem ander &t. Stephanskirche wohnenden Meßner mittelft ei: 
ned Sprachrohres und einer. Drahtglocke andeuten müflen, welcherfodann 
unverzüglich die Meldung an das Unterkammeramt zu machen hat. Mitt⸗ 
ferweite hat der Xhurmmwächter das Zeichen mit dem Glockenſchlage (foge- 
nanntes Anſchlagen) zu geben, und gegen tie Gegend tes Brandes bey 
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Tage die rothe und weiße Fahne, bey der Nacht aber eine Lakerne auszu⸗ 
hängen, daß Sedermann wiſſe, nad) welcher Gegend er ungefähr feine Hüls 
feleiftung zu richten babe. Nun durchrollen wie durch einen Zauberſchlag 
berbeggeführt,, die raſſelnden Wagen mit Feuerſpritzen, Waſſer und den 
verſchiedenen Töfchgeräthen beladen, die Straßen; Auffichtscommilfäre , 
Maurer, Zimmerleute, Scornfteinfeger eilen der Brandftelle zu, und 
auf den Schall der Feuertrommel fammeln ſich Militär und Polizeyſol⸗ 
daten in Menge, um Dienfte zu leiften und Ordnung zu erhalten. Bey 
bedeutenderen Fällen iſt auch jederzeit ein Mitglied der Eaiferl. Familie 
auf der Stelle ded Brandes gegenwärtig, um ſich von den zweckmäßigen 
Anftalten felbft zu überzeugen. Außer dem Unterfammeramte, mpfelbft zu 
fetem Gebrauche 5 große Keuerfprigen auf, Wägen, 4 Tragfprigen, 26 
Baffermägen und 2 Zeugwägen fantmt den Übrigen nöthıgen Geräth⸗ 
Khaften bereit ſtehen, find auch alle Grundgerichte, Stifte, Klöfter u. 
f. w. verbunden, mit ihren Löfchgerätbfchaften Bey einer Feuersbrunſt zu 
erſcheinen. Eben fo wird es den bürger!. Schornfteinfegern, Bau:, Maus 
rer⸗, Zimmers, Steinmetz⸗ und Biegeldeclermeiftern bey Geldbuße auf: 
erlegt, ſich dabey mit ihren Gefellen einzufinden; bie Kubrleute aller Art 
endlich mülfen ihre Pferde unverweigerlich ;zur nöthigen Befpannung 
uͤberlaſſen, fo daß alſo, felbft für den feltenen Fall, daß mehrere Feuers⸗ 
bruͤnſte zu gleicher Zeit entftünden, nicht leicht ein Mangel an Löfchres 
quifiten eintreten kann. Die Feuerloͤſchkoſten, welche jeder Hausbefiger, 
in deſſen Gebäude das Feuer ausbrach, Tängftens binnen 4 Wochen nach 
„dem Stande an das Unterfammeramt bezahlen muß, laffen fi im Alls 
gemeinen nicht beſtimmen, da fie von der mehr oder: minderen Beſchädi⸗ 
gung der Geräthfchaften, der längeren und Fürzeren Dauer des Feuers 
abhängen; feſtgeſetzt ift: für die Anfage bed Feuers I fl., für die Po» 
lizeywache 3 fl., für jenen Schornfteinfeger, welcher zuerft durch den 
entzündeten Schornſtein fchlieft, 4 fl. 30 Er., für das — Schliefen 
2 fl. und für das dritte 1 fl. C. M. Dem Hausboſitzer bleibe übrigens der 
Regreß an diejenige Perſon oder Familie, bey welcher, oder durch welche bie 
Seueröbrunft entftand, unbenommen. Nach einer neueren Verorbriung 
vom Jahre 1829 müſſen alle Schornfteine ſchliefbar hergeftellt und we⸗ 
nigftend 4 Schub über das Dad) erhöht werben, mehrere Schornfteine 
dürfen nicht zufammengezogen, alle ebenerdigen Localitäten  müffen ge: 
wölht werden; ferner mitifen bey neuen Bauten die Stiegen von Stein 
hergeſtellt, alle Thüren und Fenſter mit Stein befegt, die Dächer mit 
Biegeln, Schiefer, Kupfer oder Blech gedeckt, jedes Haus mit einem 
eigenen Hausbrunnen verfehen und die Communicationsgaͤnge von feuer 
feitem Materiale bergeftellt werben ; endlich ift die Errichtung bölzerner 
Hütten und Remifen, neuer Schindeldädher, hölzerner Dachgefimfe und 
bie Anbringung ded Bodendachzimmers (Manfarbs) inner den Linien auss 
drücklich verbothen. Eben fo vortrefflich find verhältnißmäfig bie Löſch⸗ 
enftalten in den übrigen Städten der Monardie fowohl, als auch auf 
bem flachen Rande, fo, daß fie ſchwerlich durch die Anitalten irgend eines 
andern Staats übertroffen werben bürften. 
Feuerwerke. Das zu beſtimmten Tagen Statt babende Kunftfeuer- 
werk im Prater, it eine fchon ziemlich alte Belnitigung in dem lebend+ 
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froben Wien, deflen Aufhebung nicht leicht als möglich gedacht werben 
kann. Der Urfprung diefes wirklih impofanten Schaufpieles fällt unge 
fähr Anfangs bes 17. Jahrhunderts, wo von den damahls fehr berühm. 
ten ſtädtiſchen Corps der Gonftabler in Friedenszeiten unaufhoͤrliche Ubun⸗ 
gen im Feuer vorgenommen wurden. Vorzüglich zeichnete ſich damahls 
. Anton D8pil, gemeiner Stadt Bien Zeugwart und Stückhaupt⸗ 
mann aus, der vielen ftädtifhen Beamten und Bürgern Unterricht in der 
Pyrotechnik ertheilte. Gewöhnlich gingen im der Klofterneuburger- und 
Spittelan die großen Proben diefer Kunſt⸗ und Ernftfeuerwerke vor fid. 
Eines der berühmteften hatte am 16. Nov. 1632 Statt, wozu Bürger: 
"meifter und Rath den gefammten Sof, den hohen Adel und die Genera⸗ 
lität luden. Es wurde nad den Fenſtergittern eines hoben Wachtthur- 
‚med aus Dreppfündern, wie nad; ber Scheibe gezielt, eine Seftung in 
Brand geſteckt und in Grund geſchoſſen und dabey jede Gattung von Pech⸗ 
Franzen, Leuchtkugeln, Bomben, Granaten, Carcaſſen, Seuerballen 
und Brandkugeln mit bemunderndwerther Geſchicklichkeit angewendet. 
Diefe oft wiederhohlten Proben gaben endlich der Liehlingsunterhaltung 
der Wiener, den Quftfenerwerfen den Urfprung, auf welche zuerft der Ita⸗ 
liener Öirrandolini ein Privilegium erhielt, welder feine Vorſtel⸗ 
lungen im Augarten oder auf den Donaumwiefen und Auen gab. Ihm folg⸗ 
sen mehrere andere Sremde, bis nad Eröffnung des Praterd für das 
Yublicum der wadere Kunfts und Luftfeuerwerktr.Cafpar Stuwer, 
aus Ingolftade in Bayern gebürtig, 1777 den noch heut zu Tage bes 
ftehenden Beuerwerksplag im Prater mit dem Privilegium erhielt , 5. 
zur Unterhaltung. bes Publicums zu geben. Sein erftes hatte den 23. 
May desſelben Jahres Statt: Durch feine Geſchicklichkeit und Thätigkeit 
hatte ih Stumer bald zum Lieblinge des Publicums emporgefchwungen 
und bedeutende Einnahmen gemacht, nur ungefähr in dem letzten Jahr: 
zehend feines, Lebens waltete ein ganz eigener Unftern, der Witterung 
wegen, über feinen Lerftungen, und man hielt bereits allgemein weniger 
das Kraͤhen der Hähne als das Aushängen von Stumers Feuerwerk 
ankündigungen für gewiſſe Vorzeichen nahen Regens. Indeß war an 
fhönen Zagen gemöhnlichdie Einnahme defto reichlicher. Stuw er flarbden 
10. Febr. 1819. Während der Minderjährigkeit feines Sohnes Ant. Stu: 
wer fegte Prof. Müller mie Glück die Vorftellungen fort, erfterer über: 
nahm jedorh nach erlangter Volljährigkeit felbit die Ausübung des väterlie 
hen Privilegiums und erwarb fich durch feine Geſchicklichkeit und Thätigkeit, 
fo wie durch fein bemerkbares eifriges Studium aller Fortſchritte im Fache der 
Pyrotechnik bald die Gunſt des Publicums im hohen Grade, auch Jupiter Plu⸗ 
vius ſcheint ihm günſtiger, oder vielmehr zu ſeinem Glücke abholder zu ſeyn, 
als feinem Vater. Gewohnlich finden im Jahre 4 oder 5 Feuerwerke Statt, 
das erfteim May, das zmeptewilllührlic Anfangs Sommers, das dritte, 
bedeutendfte und befuchtefte am Annentage, das vierte willkührlich im Augu 
und das fuͤnfte gewöhnlich zur Herbſtfeyer, am Thereſientage. Jedes 
Beuorwerk befteht gewöhnlich aus 6 bis 8 Bronten oder Decorationen, 
die in einen Zwifchenräumen, eine nad) der andern abgebrannt werden. 
Diefe Decorationen ftellen recht brav gezeichnete Gärten, Haine, Tem: 
pel, Grotten, Paläfte, Städte, Wafferfälle, Blumenbeete, Feſtun⸗ 
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gen, Seehaͤfen uris Dtaffage, allegorifche Gegenftände sc. in prachtool 
tem Farbenſchmucke vor. In den Zwifchenräumen fteigen zahlreiche Rafe: 
sen empor, durch deren eriindungsreiche Abwechslung Ant. Stuwer ſehr 
vieled geleitet hat; beſonders ausgezeichnet find feine Tourbillons , viel: 
kurdige und Fallſchirm-Raketen. Den Schluß der Vorftellung macht je: 
derzeit eine wahrhaft furchtbar⸗ prächtige Kanonade, wobey die ganze 
Gegend durch ein auf der Spige des Gerüſtes flammendes bengalifche3 
Seuer erhellt wird. Der Feuerwerksplatz faßt teiht an 6—8,000 Men: _ 
ihen, die an ſchönen Abenden bey dem ‚geringen Eintrittöpreis von 23 
Fr. ih wohl auch leicht einfinden. Auf eines daſelbſt errichteten perma⸗ 
nenten Zribune zum beauemeren Stanhpuncte findet neuerdings Ein: 
tritts preis Statt. Seit einigen Jahren gibt Stumwer auch auf dem Teiche 
neben bem oberen Belvedere ein fehr intereilantes und beſuchtes, fogenann: 
tes Waſſerfeu erwerk. ut 

$eyerftunden, die, eine Zeitfehrift, redigirt von. ©. Ebers: 
berg (f. d.) erfchien zuerit ald periodifhe Jugendſchrift in 12 Jahres: 
heften und wurde in folcher Geſtalt bis 1828 fertgefeat. Im letztbenann⸗ 
ten Jahre erhielt der Herausgeber die Bewilligung, diefelbe wöchentlich 
2 Mahl erfcheinen zu laifen; 1829 ward die Zmahlige Ausgabe geſtattet. 
As die Zeitſchrift von dem Eigenthümer und Redacteur 1831 aus den 
disherigen Verlagsorte Leop. Grund's Witwe, deren Verbindungen 
weniger ausgebreitet waren, in J. P. Solling er’s Verlag übergeben 
wurden, änderte fie ihre Tendenz, indem fie dem Zitel beyfügte: Für 
Areunde der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur; feit 1833 erſcheint auch 
ale Freytage ein Beyblatt unter dem Titel: Blätter zur Übung bes 
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fl, Eharaden und willenfhaftlihe Aufgaben ſammt deren Töfungen; 
dann eine (feit 1834) neue Rubrik: Die Gorrefpondenz ded Redacteurs mir 
jeinen Einfendern, unter dem Titel: Telegrapb , enthaltend. Seit eini: ' 
ger Zeit wurde. indeifen diefe Zeitfchrift unbeſtreitbar immer gehaltrei⸗ 
ber, fie nahm eine ernftlichere wiſſenſchaftliche Bahn und gewann an 
Einfluß und Verbreisung. Die Haupttendenz der F., wie fie der Re⸗ 
dacteur ſelbſt ausſprach, ift: Vereinigung des Guten, was Alt oder Neu 
an fi haben mag, und energifche Bekämpfung des Schlechten ‚in Bey⸗ 
den. Ihre gegenwärtige Auflage ift gegen 2000, die Zahrgänge 1830 
und Z31 find vergriffen. Unläugbar hat zu ihrer jebigen Verbreitung auch 
der wohlfeile Pränumerationspreis beygetragen , welcher für den gan⸗ 
ven Jahrgang nicht mehr als 5 fl. C. M. beträgt, fo wie auch die für die 
glüctichen Löfer ber verfchiedenen Aufgaben beflimmten Preife, heren jabr- 
lich, in Aunftfachen aus Gold, Silber, Porzellan, Hialyth ıc., dann 
Büchern, Kupferftihen u. dergl. beftebend, nach ber Angabe des Heraus: 
gebers 400 fl. C. M. im Werthe, vertheilt werden. 

Siafer. Die Zahl diefer größtentbeild eleganten und durch ihre 
Sicherheit und Schnelligkeit als vorzliglich bekannten Mierhfuhren iſt 
in Wien 656. Sie find auf beftimmten Plaͤtzen und Gaſſen in ber 
Stade und in den Vorftädten, jo wie nahe mehrerer Linienthore ver: 
theilt und von 7 Uhr Morgens bis ungefähr 10 Uhr Abends in Bereit⸗ 
(Haft. Jeder Wagen ift mit einer Nummer bezeichnet: Alle ftehen unter 
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einem eigenen Eggnmilfär der k. k. Polizey » Oberbirection, wo man 
deren Inhaber nöthigenfalls belangen kann. Zu diefem Zwecke, der nicht 
ſelten eintritt, ift es raͤthlich, beym Einfteigen die Nummer des War 
gend in das Gebächtniß aufzunehmen. Aus dem eben Angeführten leuch⸗ 
tet hervor, daß auch der Wiener F., tro& feinen vielen unbeftreitbaren 
guten Eigenfhaften, feine Schattenfeiten babe. Bor allem ift, da die 
Wiener 5. im Allgemeinen Eeiner Tare unterworfen find, deren Theu⸗ 
rung zu erwähnen, vorzüglich wenn ber Accordirende nicht mit dem 
Geifte des Dingens und Marktens begabt ift; denn ſie laſſen wohl, find 
ihnen die Umſtaͤnde nicht gar zu günſtig, mit fi) forechen. Da übrigens 
auch der Preis theild durch die Leichtigkeit und Eleganz ihrer Wagen 
aufgewogen wird, theild jedem bemittelten Fahrluſtigen fih auch wohl: 
feilere Oelegenheiten, fo z. B. die fogenannten Öefellfhaftswagen, oder 
- endlich die Steyrer⸗ oder fogenannten Zeifelmagen darbiethen, fo bleibt 
nur noch die wirklich äußerft läftige Zudringlichkeit Diefer Phaetone, wels 
he, nad) verfhiedenen Impulſen, wohl aud nicht felten in Unverfchämt: 
beit ausartet, zu rligen. Freylich wird jede gerechte Klage gegen die F. 
bey der betreffenden Polizeybehörde fogleich berückſichtigt und jeder Unfug 
mit Strenge geahndet, bdemungeachtet aber kann ſich Jedermann noch 
täglich und ftündlich von den unangenebmften Beweifen des grellen Übermu⸗ 
thes, ja in gewiflen Hallen ber ausgedachteften Bosheit dieferKutfcher perfön« 
‚ih überzeugen. Letztere findet befonders Statt, wenn die bebungene 
Frift etwa um eine Kleinigkeit Üüberfhritten wird, d. b. der 3. etwas 
länger warten muß unb feinen Zeitverluft durch daß gegebene Trinkgeld, 
welches hors d’oeuvre bey größeren Fahrten nie erlaflen wird, nicht hin⸗ 
laͤnglich entfhädige glaubt; in diefem Falle gefhieht ed wohl auch, daß 
er ten Sefahrnen vor allen Umftehenden laut haranguirt, und felbft 
feithäft, um ihn zu einem höhern Trinkgeld zu bewegen, ja nicht ſel⸗ 
ten fucht er denfelden durch beißende Spottreden zu thätlicher Bes 
banblung zu reizen, bie ıhn dann Elagfrey ftellt. Daß es Ausnah⸗ 
men und zwar viele gebe, befonders unter den Eigenthlimern diefer Fuhr⸗ 
anflalten-, welche man auch Herren , und ihre Kutſcher Knechte nennt, 
iſt unbeftreitbar, allein allezeit betrübt, wenn das Gute nur auf Aus: 
nahmen berubt. Seit einigen Jahren gibt esin Wien aud F.Vereine, 
welche um beftimmten Preis in nahe Orter z. B. Hietzing, Doͤb⸗ 
Ting, zum Tivoli fahren. Auch haben ſich hier exit neuerlich F.⸗ 
Geſellſchaftswagen etablirt, die wo möglich noch wohlfeiler fahren, als 
die gewöhnlichen Gefellfhaftswagen. Die Befnannung der Wiener: 5. 
beſteht aus Heinen, ſchnellfüßigen, trefflich dreifirten Nößlein, welche zum 
Theilausrangirte Hufarenpferde find. — Den Wiener F. n am naͤchſten kom⸗ 
men bie Pelther, Prager und Brünner, weniger die Gräger. Die 
Wiener $. haben übrigens nod manches Eigenthümliche, das erwähnt 
su werden verdient. Sie find vielleicht die gefchickteften und Eühnften 
Kutſcher in ber Welt. Sie find voll fhlagfertigen Humors, voll echten 
Mutterwitzes, voll wahrhaft origineller Ideen; Alles an iÖnen ift Im⸗ 
promptu. Sie find aber hinwieder auch die Rohheit felbft, befonderd in 
der Behandlung ihrer armen Pferde, ohne zu bebenken, daß fie von die⸗ 
fon Thieren eigentlich Ieban. Noch auffallender aber if Die Frechheit Des 
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Schnellfabrens. Sie kommen darin faft Ben Herrfchaftskutfchern gleich, 
während die Hofwagen den vorfhriftmäßigen Trab nicht Überfchreiten. 
Nicht angefahren oder nicht überfahren zu werben , ift wirflih nur Zus 
fol, Heute erfcheint die erneuerte Verordnung gegen das Schnellfahren; 
ein paar Tage wird fie beobachtet; alsbald aber wirb wo möglich noch 
kecker und gefchwinder gefahren ald vorber. Bey diefer Bewandtniß 
‚können wohl nur verdoppelte flatuirte Straferempel wirken! — Die 
Zahl der 8. in Prag beträgt 140, fie fehen fehr gut, großen Theile 
movern aus, und haben gute Beſpannung. Sie find fämmtlih nume⸗ 
ri. — Elegant find die F. in Perth, meift Ealefchen, 150 an der 
Zahl. — Auch in Brünn und Gräß haben ſich feit einigen Jahren 
gegen 20 F. etablirt. 

Sianona, illyr. Marktflecken im Mitterburger Kreifedes Kuͤſtenlan⸗ 
des, am quarnerifchen Meerbufen, fit Hafen und Kaftanienhandel. 

Sichtel, Joh. Ehrenwerth v., berühmter Mineralog, war 
geboren zu Preßburg den 29. Sept. 1732, fludirte dafelbit und uns 
ternabm mehrere Reifen, um ſich in feinem Lieblinäsftubium, der Mis 
neralogie zu vervolllommmen. Er erhielt dann eine Anftellung in feinem 
Vaterlande und diente dem Staate durch mehrere Sabre mit vieler Ver: 
wendung und thätigem Eifer. F. ſtarb als fiebenbürgifher Gubernialrath 
den 4. Sebr. 1795. Im Drude erfhienenvon ihm: Beytrag zur Mineral- 
geſchichte von Siebenbürgen, 2 Thle. mit Kupf. Nürnd. 1780. — Mis 
netalogifche Bemerkungen von den Karpathen, 2 Thle. Wien 1791. — 
Mineralogifche Auffäge, ed. 1794. - | 


Fichtenbach, böhm. Dorf im Klattauer Kreife, bat 2 Glashüt⸗ 


ten, welche größtentheild Spiegelgläfer erzeugen. 


Sichtner, Carl Albrecht, E. k. Hoffchaufpieler, geboren zu | 
Coburg in Sadfen am 7. Juny 1805. Sein Vater war Schaufpier " 


fer. 1820 begann er feine theatrafifche Laufbahn bey der Köhlerfchen 


Schaufpielergefellfhaft zu Frey burg im Breisgau. 1823 warb ervon - 


dem Brafen Gerd. Palffy nach Wien berufen und debutirte ald Phi⸗ 
Iipp von Montenady in dem Scaufpiele: Johanna von Montfaucon im 
Theater an der Wien. Bier entwicelte fich fein Talent fehr glücklich, wo⸗ 
durch fich die Direction des E. k. Hofburgtheaters bewogen fand, ihn 
1824 für diefe Bühne zu engagiren, die er in der Rolle des Peter Sel⸗ 
bertin Iffland's Herbſttag zum erften Mahle betrat. Mit unermuͤdetem 
Eifer fuchte er ſich nach ben ausgezeichneten Rünftlern, die ihn hier um: 
gaben, zu bilden, und es gelang ihm auf fo-überrafchende Weife, daß 
er ſich nach wenigen Jahren zu einem der Lieblinge des Eunftiinnigen Pu⸗ 
blicums emporfhwang. Mit einer gewinnenden Geftalt und. einem klang⸗ 
reihen Organ verbindet er reged Gefühl und einen, in unfern Tagen 
immer feltner werdenden richtigen Tact für Wahrbeit und Narürlichkeit, 
weßhalb er auch in letter Zeit bedeutende Kortfchritte in feinem Conver⸗ 
fationsten machte; eine Aufgabe, die unftreitig zu den fchwierigften ber 
Schauſpielkunſt gehört. Rollen, wie bie des Alleiford Bergheim im Luft« 


feiele: das Liebesprotokoll, die des Oskar im Luftfpiele: Der junge Ehe: - 


mann, die ded Malerd Waldauer im Luftfpiele: Das lebte Abentheuer, 
u. a, m, dürften wohl auf Eeinem je&t beitebenden deutſchen Theater einen 
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geeigneteren Dariteller finden. Auch in dee Tragödie find feine Lei⸗ 
lungen, nabmentlich die des Carlos in®& ch illers Don Carlos, die be 
Alamir im Zrauerfpiele Belifar u. a. m. vorzüglich. 

Sichener, Eliſabeth, f. k. Hoffchaufpielerinn, feit 1830 des Vo⸗ 
rigen Sactinn, Tochter des E. E. Hoffchaufvielers und Regtifeurd Ko ber: 
wein, ward 1809 zu Wien geboren. 1822 betrat ſie das k. k. Hofburg⸗ 
theater zum eriten Mahle als Lottchen, in Kotz ebu e's Bruderzwiſt. Ihr 
Zalent für naive Rollen entfaltete ſich ſchnell; fie iit jeßt eine ber vorzüg: 
Iichften Daritellerinnen dieſes Rollenfaches, in weldem fie durch Narür: 
lich keit mit dem glüdlihiten Erfolge wirkt. Es iſt bewundernswerth, wel: 
he Wirkung jie durd die einfachiten Mittel, oft nur dur ein leichthin: 
geworfened Wort hervorzubringen weiß. — Adelaide, in dem Lufifpiele: 
das Liebesprotocoll, Mathilde, im Luſtſpiele: Ewig! die Bäuerinn, 
in dein Qujtfpiele: der rechte Weg, Nofe, in dem Schaufpiele: die Nil: 
berne Hochzeit, u. a. m., find vollendete Leiltungen. Auch in der Tra: 
gödie, die nicht zu ihrem eigentlichen Wirkungskreife gehört, leiſtet fie Ber: 
dienftlihet, nabmentlih als Mariein Ra u vpach's Müller und fein Kant. 

Ficker, Stanz, Profeſſor der claſſ. Literatur und der Aſthetik an ber 
Wiener Univerjicät, ift geboren zn Nodomis in Böhmen den 25. Feb. 
1782. Den erften Unterricht genof 5. in der Ortsſchule zu Rrummau, 
erhielt dafelbit auch die damahls übliche Vordereitung zum Gpmnajiel: 
unterrichte und betrat 1794 das Gymnaſium zu Komotau, fein Lieb: 
lingsſtudium aber war jenes der Geſchichte und der Poeite. 1799 bezog 
5. die Univerfität zu Prag, ſtudirte daſelbſt die höheren Wiſſenſchaften 
mit Auszeichnung , widmete fi dann vorzugsweile den juridiſchen 
Studien, welche ihn jedod nicht vom dem der neuen Literatur . abziehen 
Eonnten. 1805 wurde F. nach abgelegter Eancurdpräfung als Supplent 
einer Humanitätsprofeifur am Komotauer Gymnaſium angeitellt, doc 
bald darauf 1807. an das neu errihtete Gymnafium zu Saaz als wırf: 
licher Sumanitätslebrer überſetzt. 1811 erhielt F., feinem eigenen Wun> 
ihe gemäß, diefelbe Stelle an dem Gymnaſium zu Gitſchin und wurte 
daſelbſt 1814 Gymnaſialpraäfect. 1816 erhielt er die Lehrkanzel der Phi⸗ 
lologie am Lyceum zu Olmüs; nad mehrjährigem rühmlihen Wirken 
an diefer Lehranftalt wurbe F. ent 1823 zumProf. der alten Üiter., Aſthe⸗ 
tik und Kunſtgeſchichte an der Wiener liniverfität ernannt, und befindet 
fi) feit.diefer Zeit mit ausgezeichneter Verwendung bey diefer Lehrkanzel. 
Seine im Drude erfhienenen Schriften find: Anleitung zum Studium 
der griech. und röm. Claſſiker in feinem ganzen Umfange, vorzüglich zum 
Gebraude der akademifhen Jugend und angebender Lehrer, -3 Bde. 
MWien- 182125. (der 3. Bd. enthält mit ſelbſtſtaͤndigem Zitel die Kunſt⸗ 
geſchichte), 2. Aufl. eb. 1832. — Äftperit, eb. 1830. — Literaturge- 
fohichte der Sriehen und Römer, eb. 1835. 

Fidler (Siedler), Herd. Ambros, war geboren zu Wien den 
16. Oct. 1737. Nach vollendeten Studien trat er in den Orden ter Au- 
guffiner : Barfüßer, und lehrte Theologie und geiſtliches Hecht auf der Uni⸗ 
verfirät zu Wien. 1767 entwih F. von Wien und begab fid nad 
Hamburg, wo er zur evangelifhen Kirche übertrat. Hierauf wurde 
r Hofprediger zu Cudwigsluft in Mecklenburg, dann Superinten- 
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den zu Dobberan, legte jedoch biefe Stelle bald wieder nieder und 
fard zu Altona den 26. Zur. 1780. Im Drucke erfhienen von ihm: 
Der Profelyt, 3 Bde. Leipz. 1768. — Antipapiftifhes Journal, 7 Thle. 
Hamb. 1770. — Geſchichte und Befchreibung der Ceremonien der römis 
(hen Kirche, Leipz. 1777. 

$idler, Marian, aus dem Orden ber Auguftiner « Barfüßer, mit 
feinem weltlichen Nahmen Andreas, war geboren Ju Wien ben 27. 
Dt. 1736, trat nach vollendeten Studien in das Hofklofter der Au⸗ 
guftiner, wurde 1754 Profeifor, 1759 Priefter, lehrte im Kloſter dre 
griedifhe Literatur und verlegte ſich überhaupt auf gelehrted Willen. 
Er jtarb zu Wien den 23. eb. 1802. Im Drude erſchien von ihm: 
Sefhihte der ganzen öfterr. weitlihen und Elöfterlichen Cleriſey beyders 
ley Sefchleshtes, aus den Sammlungen Jof. Wendt von Wendtenthal. 
4 Theile in 9 Bänden. Wien 1780 — 1788. - 

Filek (Fuͤlek), ungar. Marktflecken im Neograder Comitat, 
mit einer kathol. Pfarre und einem Franciscanerkloſter, war einft fehr 
bedeutend ‚und hatte ein auf einem hoben Felſen gelegenes fefted Schloß, 
dad nun in Trümmern liegt. In der Nähe ift eine merkwürdige Tropf⸗ 
fieindöhle und ein Sauerbrunnen. 

Filippi, Dominik Anton, italienifcher Sprachlehrer und 
Verfaſſer mehrerer gramaticalifhen Werke, wurde geboren zu Nürns 
berg 1760 und ftarb nach einer fangen, ehrenvollen Prarid zu Wien 
den 3. Jän. 1817. Unter feinen Schriften zeichnen fi eine ttalienijch- 
deutſche Sprachlehre, welche bereits die 12. Aufl. Wien 1829 und eine 
franzöfifhe Überſetzung erlebte, fo wie ein: Vollſtändiges italieniſch⸗ 
deutſches und deutfch:itaitenifches Wörterbuch, 2 Bde. eb. 1817 auf das 
vortheilhaftefte aus. Er, gab'weiter heraus: Il viaggiatore eb. 1803. — 
Scelta di eommedie 4 Bde. eb. 1813. — Racconti morali ; Moral. 
Erzählungen ital. und deutſch eb. 1816. — Grammatica sulla lingua 
tedesca eb. 1828. | 

Filippi, Job. Bapt., Bildhauer und Arditect, war geboren . 
um 1540 zu Labino, einem Dorfe im Rovereder Kreife Tyrols, ftudirte 
dafelhft und in Innsbruck. Später begab er fih an den churfürſtlichen 
Hof nah Münden, wo er mehrered arbeitete und. trat endlich in 
' de Dienfte des Kaiferd Rudolph II., der ihn, 1610 in den Adel⸗ 
Rand erhob. Bald darauf ſtarb er zu Prag. Von feinen : Arbeiten 
iind bemerbenswerth : Die Kirchein feinem Geburtsorte mit dem noch ſte⸗ 
benden Portale, theild aus weißem, theils rotbem Marmor, dann zwey 
höne Portale in Münden, ' | 

Sitftich, Joh., geboren zu Kronftadt in Siebenbürgen 1689, 
ſtudierte auf der Univerfität Jena, und wurde 1720 Rector des evan⸗ 
geliſch-lutheriſchen Gymnaſiums in feiner Vaterftadt, welche Stelle er 
durh 24 Jahre rühmlich bekleidete. Er ſtarb bafelbft den 17. Dec. 1743. 
Außer feinem gedrudten Werke: Schediasma historicum de Vala- 
chorum historia, Jena 1743, hinterließ er noch handſchriftlich: Hi- 
storia ecclesiastica Transylvaniae, kurze, geographiſche und hiſtoriſche 
Anmerkungen von dem Fürſtenthume &iebenbürgen ; — Historia Regni 
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Traneylvanici und noch zwey Kleinere lateiniſche Werkchen, die Geſchichte 
der Moldau und Wallachey betreffend. 
$inanzen f. Staatseinfünfte und Staatsſchuld. 
Sinanz- Intendenz in Dalmatien, bat in der Hauptfade die 
nähmlihe Beltimmung, wie die. CameralGefällen » Verwaltungen in 
den deutfchen Provinzen. Doc ift die Cameral« Verwaltung in biefem 
Lande überhaupt noch nicht definitiv organifirt, wie denn mehrere Unterbe: 
hörden ausdrücklich al8 bloß proviforifche erflärt find. Hat ihren Sig in Zara. 
Sindelbäufer E. E. Das Findelhaus zu Wien wurde von Kaifer 
Joſeph II. 1784 gegründet, ift der Aufnahme unehelich geborner Kin- 
der gewidmet und mit dem Säugammen:nftitut, wie mit der allgemeinen 
Schutz pocken⸗Impfanſtalt verbunden. Unter einem Director und Vicedi⸗ 
rector find in ſelbem 2 Arzte, ein Wundarzt, eine Aufſeherinn und 9 Beamte 
fammt dem nöthigen Dienftperfonale befhäftigt. Die Zimmer zur Auf 
nahme, der Ammen und Sindlinge find licht und geräumig, 72 Betten 
find für Ammen, 150 für Kinder vorhanden. Für Arme und Straßen 
findfinge,, jedoch nur inner den Linien Wien’s, ift die Aufnahme unent 
geldlih ; Auswärtige und Vermögliche haben nach einer Verordnung vom 
31. Oct. 1829 einen Betrag von 294 Gulden E.M. für die Aufnahme eine? 
unehelihen Kindes zu entrichten, wobey Theilzahlungen geftattet werden. 
Durch die Verorbnung vom 20. Dec. 1830 wurden nebft diefer Aufnahms⸗ 
tare mindere in 3 Abftufungen jedoch ohne geftatteter Theilzahlung be 
ftimmt. Für die mindefte Summe von 20 Gulden werden aus den nie 
deren Claffen des Gebärhaufes oder fonft bürftige, für 50 Gulden bloß 
in Nieberöfterreich geb. uneheliche Kinder oder aus der höchften Claſſe bed 
Gebaͤrhauſes aufgenommen. 100 Gulden find für alle außer Niederöfterr. 
gebürtige, auch vom Auslande überbrachte derley Kinder zu bezahlen; 
für 294 Gulden übernimmt die Findelanftalt wo immer unehelich geborne 
Kinder, wofür aber eine Pflegeparten felbft gewählt, und wenn das Kind vor 
Ablauf der mit 10 Jahren feftgefeuten Verpflegsdauer fterben follte, 
der noch uͤbrtge Reſt der Einlage zurücd erhalten werden kann. Sobald 
ſich für das Kind ein annehmbarer Verpflegsort, meiſtens auf bem Lande, 
gefunden hat, werden fie aus der Anftalt gegen Koftverglitung dahin ab⸗ 
gegeben, mit dem 22. Jabre wird der Zögling feiner eigenen Leitung 
überlaffen. Unbemittelte Meütter find verpflichtet durch eine gemille Zeit 
nebft ihrem eigenen auch ein fremdes Kind zu ſaugen und aus ihrer Zahl fteht 
es jedermann frey, fich gegen Erlag von 20 Gulden C. M. eine gefunde 
und taugliche Amine zu verfchaffen. Aber auch den in der Gratis: Gebär- 
anftalt entbundenen Müttern, deren Kinder in das Findelhaus unentgeldlich 
aufgenommen werben, fteht es frey, gegen Exlag von 20 Gun. C. M. 
ſich von ber Verpflichtung des unentgeldlihen Ammendienftes im Findelhauſe 
gu entledigen. Gemäß Verorbnung vom 6. May 1833 werden die Auf: 
nabmtaren für Bindlinge in Niederöfterreih, deren Mütter und zab⸗ 
lungspflichtige Verwandten zablungsunfähig find, in Zukunft auf die 
fünmtlihen Gemeinden jenes Kreifes, in welchem die Mutter oder du} 
Kind (wenn der Geburtsort der Mutter nicht ausgemittelt werben kann) 
geboren worden ift, umgelegt, wie auch die Aufnabmsgebühren für fol 
he in Niederöfterreich außer den Linien Wien's geb. Kinder in jedem 
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Falle nach ber geringften Claſſe mit 20 Guld. abgenommen. — In Brünn, 
Größ, Mailand, Prag, Venedig, find eigene nach den drtlihen Ver⸗ 
hältniffen eingerichtete 5. Wo fie in Provinzial» Hauptflädten nicht beftes 
ben, wird die Claſſe der Findlinge durch andere Humanitäts Anftalten 
des Bandes verforgt. Mit Verordnung vom 10. Dec. 1832 wurte bewil« 
ligt, daß auch diejenigen, welde für die Aufnahme eines unebelichen Kin» 
des an die Anftalt die Zare von 50 Guld. C. M. bezahlen, für das Kind 
eine taugliche Pflegevartey wählen dürfen. 

$ingerlos, Matthäus, falzburgifher Eonfiftorial» Rath. Er 
wurde am 6. Sept. 1748, zu Flatſchach im falzburgifchen Lungau geb., 
Audirte zu Salzburg, und trat am 14. Jung 1770 in ben Weltpriefter 
fand, als er feine tbeologifhen Studien im dortigen Priefterbaufe volls 
endeb hatte. Er Eam dann 1774 auf das Land als Hülfsprieſter, und 
war 5 Jahre in Baftein, 1 Jahr zu St. Veit und 3 Jahre im Thal⸗ 
gau im Salgburgifhen. 1783 wurde er in Salzburg zum Stadtcoope⸗ 
tator, und fpäter zum Domprebiger ernannt. 1785 wurde er @tadtcapları, 
dann 1787 Megend des Priefterhbaufes, und 1789 fürfterzbifhöflicher 
geiſtlicher Rach ; 1801 wurdeernah Mühldorf als Stabtpfarrer und ale 
Dechant des dortigen Collegiatftiftes verſetzt. Nachdem Mühldorf an 
Bayern abgetreten werden war, wurde F. zum Director des Georgiani⸗ 
(hen Elericalfeminars zu Tandshut ernannt; 1814 aber vom Könige 
von Bayern zum erzbifhöflichen Eonfiftorialrathe in Salzburg befoX 
dert, wo er den 10. Dec. 1817 ſtarb. — Beine Schriften find: Wozu 
find Geiſtliche dat, Salzburg, 2. Aufl. 1805. — Verſuch einer Paftorals 
lehre, oder Darftellung der Standespflichten des Beiftlihen. 2 Theite, 
Münden 1805. | & 

Firmian, Carl Iof. Graf v., ausgezeichnet als Staatsmann, 
wurde geboren zu Deutfhmer im Zrientifhen 1716, erzogen zu Er⸗ 
tbal, Innsbrudund Salzburg, fludirte dann zu Ley den und‘ 
vollendete feine Bildung dur Reiſen in Italien und Frankreich. Unter 
Franz I. Regierung widmete er fih ununterbrochen den Etaatögefhäfs 
ten. Seine Talente beförderten ihn, und Maria Thereſia ſchickte 
ihn ald Bevollntächtigten nah Neapel, welchen Poſten er 1759 mit 
imem eines General: Gouverneurs der öfterr. Lombardie vertaufdte. 
Groß find hier die Verdienfte dieſes hochgebildeten und biedern Mannes. 
Er that Alles, um Kunſt und Wiflenfchaft wieder zu beleben, errichtete 
Bibliotheken, unterftügte Künftler und Gelehrte, erſchloß Jedem feine 
agene ausgefuchte Bibliothek von 40,000 Bänden und manden Kunſt⸗ 
ſchätzen, fuchte die Univerfität Pavia wieder herzuftellen, und Mais 
land verdankt ihm Alles, was es damahls an Bevölkerung, Wohlftand 
in Manufacturen, Aderbau und Handel gewonnen hat. Sein größter 
Ruhm aber ift der, daß mit feinen Verdienften um die Aufklärung jener 
Gegenden auch mildere Sitten und vorurtheilsfteyere Überzeugungen ind 
Leben traten. Er farb am 20. Suly 1782 zu Matlanı. " 

Firmian, Joh. Baptift Anton. Graf v., Bruder dei 
Derigen, war Erzbifhof von Salzburg und durch ben Eifer bes 
kannt, womit er die kathol. Religion in feinem Erzkisthume von dem 
Einfluffe des Proteftantismus rein zu erhalten fuchte und wofür ihm 
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von Papft Clemens XII. im Einklang mit der Beſchaffenheit ber er 
baltenen Berichte der Titel Hoheit: (Excelsus, sua Celsitudo) beyges 
fegt wurde. Leider aber wurden durch F.'s rückſichtsloſe Verfügungen in 
den Jahren 1731 bis 1735 über 30000 (!) meiftens fleifige und ruhige 
Menfhen aus bem Lande verwiefen und großtentheils dem ſchrecklichſten 
Elende Preis gegeben, Er ftarb zu Salzburg 1744. 

$irmian, Lactanz, Maler, aus der uralten adeligen (fpäter 
gräflihen) Familie Tyrols gebürtig, lebte um 1750, malte viele gute 
Portraits in Oblfarben, auch verfertigte er mehrere Koͤpfe und Akademie 
Stücke von gebranntem Lehm, er war aud Stifter der in der Leopolds⸗ 
Eron zu Salzburg befindliden Sammlung der Originalportraits bes 
rühnıter Maler. Die Bibliothek zu Snnsbru cd befikt aud noch 21 
nad feinen Zeihnungen, theild von ihm felbftradirte, theild von Schaur 
su Salzburg in Kupfer geftochene Stücke mit den Jahrszahlen 1742, 
1740 und 1751. 

Sirmian, Leopold Merimil. Graf »., geb. 1766 4u Trient. 
Nachdem er feine theeipgifhen Studien vollendet hatte, empfing er zu 
Salzburg 1792 die Prieſterweihe und wurde von Papſt Pius Vi. 
als Domherr daſelbſt und zu Paffau beftätige; 1797 von dem damah⸗ 
figen Fürſt⸗ Erzbifchof zu Paffau, Grafen von Thun, zu feinem Weihe 
bifhofe defignirt; 1800 warb ihm das erledigte .Bisehum Lavant in 
Kärnthen ‚u Theil, weiche Würde er bis 1818 bekleidete, wo er durch 
den Tod ded Grafen Colloredo, Fürft: Erzbifhofs von Salzburg, 
zur Adminiftration diefer Stelle berufen ward. F.'s. vielgeprüfte Amts⸗ 
treue und gläubigs biederer Sinn verfchaffte ihm endlich noch einen gläns» 
zendern Wirkungskreis, da ihn Kailer Franz I. nad Ableben des Gra⸗ 
fen von Hohenwart 1822 zum Kürft: Erzbifchof von Wien ernann« 
te, welde Würde er mit regem NHirteneifer und gedjegenen religiöfen 
Gejinnungen bis an feinen Tod befleidete. Er ftarb, der letzte bed alten 
Geſchlechts der Firmianxr, im 66. Jahre feines Alterd und im 35. feines 
Epifcopates, ten 29. Nov. 1831, und wurde in der St. Stephanskirche 
im großen Frauenchore, nicht weit von dem &t. Antonius: Altare zur Erbe 
beftattet. Unter ben Erzbifhöfen Wiens war er in der Zahl der Fünfte. 

Siscalämter (Kammer - Procuraturen) , find vorzuglich 
dazu aufgeftellt, die landesfürſtlichen Gerechtfamen zu vertreten und 
zwar insbefondere die Regalien, als; Gefälle, Domänen, Lehen, Pfars 
ren und andere Beneficien; ferner auch die Milden Stiftungen, die Er⸗ 
werbungen ber Kirchen. Ubrigens haben fie die Vertretung der letztern 
gegen ihre Patrone, der Gutsunterthanen gegen ihre Herifhaften, tie 
Vertheidigung ded Ehebandes auf fih. Die F. unterfteben der Jurisdic⸗ 
tion der Landrechte, in Sachen des Militärärard aber deni Judicium de- 
leg. milit. , in Dalmatien find fie dem Collegial:Serichte zu Z a r a und 
im-fombard.: venet. Königreiche den Civil:Zribunalen zugewiefen. Vergl. 
Hofkfammer-Procurasur.) Die. inden Provinzen find ohne irgend 
einer Abhangigkeit von ter Hofkammer⸗Procuratur zunächſt den Landesre⸗ 
gierungen oder Gubernien untergeordnet. Es beſtehen nahmlich F. zufinz 
(mit dem Filial: Fiscalamt zu Salzburg), Grät, Laibach (mir 
dem Filial⸗-Fiscalamt zu Klagenfurt), XTriefl, Zara, Int ds 
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brud, Prag, : Brünn, Lemberg, mit? bleibend erponirten Fis⸗ 
caladjuncten zu Xarnomw und Stanis lawow. Das Fiscalamt zu 
Mailand, und bas Central⸗Fiscalamt zu Wenedig mit 7 Pros 
vinzials $.m gehören zunaͤchſt unter die Cameral: Magiitrate zu Mai: 
land und Venedig. Der Hoflammer : Procurator und die Kammer⸗ 
Procuratoren in den Provinzen werden auf den gemeinfhaftlihen Vor⸗ 
ſhlag ter allgemeinen Hofkammer, der vereinigten Hofkanzley und der 
oberſter Zuftizftelle von dem Kaifer ernannt, und die Hoflammer -Pros 
curature⸗ und Fiscal⸗Adjuncten⸗Stellen von diefen Stellen gemeinſchaft⸗ 
lich vergeben, und nur. im Falle fie über eine Ernennung nit einig find, 
muß die Entſchließung des Kaiſers eingehohlt werden. Vergt. Adjuncten. 

$iscalorte, ſ. Taxalorte. u 

Fiſcha, große... ein Nebenfluß der Donau, im Erzherzogthume 
Dfterreich unter ber Enns, zwifchen der Schwechat und Leitha, entſpringt 
aufder Neuftädter Heide, und fällt bey Fiſchamend in tie Donau. 

Fiſcha, kleine, diefer Fluß kommt weſtwärts von Wiener-Nleus 
habt aus bem Gabirge, fließt bey diefer Stadt vorbey und vereinige fi) 
ey Ober⸗Eggendorf mit ber Leiche. . 

Sifhamend, niedexöſterr. Marktfleden im V. U. W. W., an 
ker Mündung der Fiſcha in, die Donau, mit 1240 Einw. und einer urals 
ten Pfarrkirche, befigt wine Baummollfpinnerey, ‚und eine Baumwoll⸗ 
waarenfabrif, und an der Donau findet man puren einer. römifchen, 
Straße. Weiter abwärts werben bie römifchen Alterthümer häufiger. . 

Fiſchel, Marimilign, Dichter und vaterländifcher Schriftſteller, 
wurde 1779 in Wien geboren. Früh vermaift, begann er feine Studien 
unter der Leitung feines altern Bruders, und wurde zuerft 1799 beym 
Hofkriegsrath angeftellt, und bey verfchiedenen Gelegenheiten, fo wie 
I manperfen Wirkuugskreiſen bey den Generalcommanten in Wien, 

rünn, Gratz und’ Hermannftabt, ‚dann auc bey ben Armeen 
in den Kriegslahten 1805 und 1809 zweckmäßig verwendet. Endlid wurs 
de er — Lenffriegsconcipif dem Departementschef für Niederöfterreih, 
Hofkriegsſecretaͤr Collonius, bey, deilen Amtsverrichtungen zur Ceis 
te gegeben. Er fiarb den 22. May 1812. Außer mehreren, in den 
Mufenalmanacen ber Sabre 1798— 1801 und anderen Sammlungen 
ierfireuten Iprifchen. Gedichten, lieferte er auch Beyträge fürtie S h üp’fce 
Ertkunde, und gab mit Joſ. Widemann die 1805 — Bin Wien 
erihienenen malerifhen Erreifzüge durch hie intereffanteften Gegenden 
um Bien (auch Maleriſches Taſchenbuch ꝛc.) "heraus. Sein 34 ge⸗ 
drucktes Gedicht, auf den Erzherzog Carl, erſchien 1797, fein Hannibal 
Varcus, in Hormayr's Archiv wurde mit allgemeinem Beyfall aufges 
nommen. Im Manuſcript hinterließ er eine romantifche Epopde, bie in 
jeter Sinficht lobenswürbig erfheint.. ° 

Sifcher, Daniel v., wurde geb. den 9. Nov. 1695 zu Kaͤsmark 
in Ungarn. Nachdem er auf der Univerfitätzu Perth feine Studien vollen» 
det und 1718 den Grad eincd Doctors ter Medicin erhalten hatte, wur: 
te er in feiner Vaterſtadt ald aufübender Arzt angeftellt, und von dem 
damahligen Bifhof ven Großwardein, Graf Nicol. Cſäky, zu: 
gleich als Leibarzt angenommen. Er hatte fih mit vielem Eifer auf fie 
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Naturkunde verlegt, war Mitglied der kaiſerl. Geſellſchaftider Naturae 
Curiosorum, wurde feiner ausgebreiteten Verdienſte wegen in ben 
Adelftand erhoben und erhielt auch die einträgliche Stelle eines Provin« 
cial» Phyficus. Er ſtarb 1746. Seine gründliche Kenntniß der Arzney⸗ 
und Naturwiſſenſchaft bewies er auch durch feine gehaltreihen in Drud 
erfhienenen Schriften, von welchen tie widhtigften find: De terra me- 
dicinali Tokajıensi etc. Brest. 1732. — De remedio rusticano 
variolas per balneum primo aquae dulcis, post vero seri lactis, 
feliciter curandi etc. Erfurt. — Commentationes physicae de ca- 
lore atmosphaerico , Prag 1732. — Descriptio lapidum granato- 
rarn iri carpatho Szepusiensi inventorum, in ®rudmann’s Magna- 
lia etc. abgedruct, nebft einigen mebicinifhen und naturwiſſenſchaftli⸗ 
hen Abhandlungen in den Ephemeridibus naturae Curiosorum und in 
den Collectaneis Vratislaviensibus. Aud einige werthvolle Präparate ha: 
ben dieungar. Apotheken ſeiner Erfindung zudanten, unter andern die Es- 


sentia carpathica , Spiritus nitri Bezoardicus Fischerianus u.a. m. . 


Sifher, Joſ., & & Hofkupferſtecher, akademifcher Rath und 
Profeflor der Landſchaftszeichnung an der Wiener Akademie, Director der 
fürftl. Eſ terb az y'ſchen Kunftfammfungen, war:geboren zu Wien den 
30. Jän. 1769. Sein Vater war Hofzeltfehneider und fon in feinem Kna⸗ 
benalter machte 3. Zeichnungen von Zelten, die ſeine Talente für bildente 
Kunft ahnen ließen. 1783 kam F. in die Wiener Akademie und ftudirte 
unter Prof. Brand die Zeichnen: und unter Prof. Schmuz er die Ku: 
pferftecherfunft, in welcher er fi) bald fo volllommen ausbildete, baß er, 
nachdem er für eine fehr gelungene Copie bes in der k. k. Gallerie befind- 
lihen Gemälbes von Spagnoletto (gen. Ribiera)unterdem Titel: 
Christus in templo disputans ben erften Preis erhalten hatte, bereits 
1793 zum Hofkupferſtecher ernannt wurde. 1802—1803’bereifte F. bie, 
Schweiz, Frankreich und England und machte zu Paris Belanntfchaft 


mitdem Eunftfinnigen Fürften Nic. Efzterhäzy, welcher ihn fehr lieb⸗ 


gewann und ihn nach feiner Zurückkunft 1804 zum Director feiner größten 
Gemälde: und Kupferftihfammlung anftellte. Den 12. Febr. 1815 er: 
hielt F. das Diplom als Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in 
Wien, ben 5. Juny desfelben Jahres wurde er zum auferordentlichen 
Profeilor der Landfehaftszeihnung, 1818 zum akademifchen Rathe ernannt. 
Er diente bie 24.Nov. 1821 unentgeldlie ‚ an welchem Tage er zum or: 
dentlihen Profeflor der Landfchaftsmalerey an der Akademie ernannt 
wurde. Die lebte Zeit feines Lebens arbeitete er meiftens in Ohl, weniger 
- mit bem Grabſtichel, deffen Führung ihm durch eine langwierige ſchmerz⸗ 
‚bafte Krankheit fhon befchwerlich geworden war. Er ftarb nach lange: 
Krankheit zu Wien den 5. Sept. 1822. Obſchon in Rüdfihe auf 
Zeichnung feine Arbeiten nicht immer vorwurfsfrey waren, audy die Aus: 
führung oft durch Slüchtigkeit Manches zu wünfcen übrig ließ, befaß F. 
doch durch Geſchmack und richtiges Gefühl viele Vorzüge, feine Land⸗ 


ſchaften befonders behandelte er mit großem Fleiße und nahm ſich in 


dem Wordergrund der Bäume, dem Durchſchimmern der Sonne durch 
das Laub ꝛc., den freplich unerreichharen Claude Lorra in zum Muſter. 
Don feinen zahlreichen Werken find folgende auszeichnungsweiſe zu nen. 
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nen. Bon O6 1 gemälden: Mehrere Landſchaften und Anſichten, 
theild nach der Natur aufgenommen, theild Ideal,’ Hagar in der Wüſte, 
Wien von der Spinnerinn am Kreuze, ein liegender englifcher Waſſer⸗ 
bund,ı.VBon-Kupferftichen: Mehrere fleißig ausgeführte Porträts, 
Ahenterfcerien , Figuten nach der Natur, Landfchäften und Architectur⸗ 
flüde, die dem Äneas erfcheinende Venus, Camilla mit der Streitart, 
die unterirdifche Höhle bey: Oftrom in Mähren, Chriſtus im Tempel 
disputireidnach &pagn oletto, Chriftus undidie Ehebrecherinn nach F üs 
gerymehrere Carricaturen nd Genrebilder, Pyramus und Thisbe nach 
kebrun, Auferweckung des Lazarus nah Leſneur, die Grablegung des 
Heilandes nah Schi don ed; Ein aus mehr als 100 Figuren beſtebender Ent⸗ 
wurf gu’ einer indiſchen Maskerade, welche zur Vermählungsfeyer des 
Kaiſers Franz mit der Erzherzeginn Maria Ludadica:dargeftells wur⸗ 
de etc Endlich hinterließ. noch eine bedentende Anzahl Gouache⸗Gemaͤlde 
und Jeichnungen, worunter ſich 50 Anſichten aus der Schweiz, 14 Anſichten 
von Shöndef in Boöhmen und eine maleriſche Reiſe auf dem Wagfluſſe 
in Ungarn in 16 Blättern befonders auszeichnen. : en 
Sifcher, Joſ. Wladisl., Doctor der Rechte und. Juſtiziaͤr zu Korr⸗ 
neuburg, Maturforfeher, Aftrehom und populärer: Schriftieller, ‚mar 
geboren zu Kiofter-Hrabifch ‚bey Olmüs den. 17. Dec. 1785: rüpn - 
jeitig begann F. Die Flüchte feiner Studien und Beobachtungen. dey Na⸗ 
tur durch verfchiedene Auffäße in Journalen, Kalendern ꝛc., der Offent⸗ 
lichleit zu übergeben,..befonders zeichnete-er fih im Fache der Witterungde 
Eunde'and. Seit Tängerer Zeit iſt Fe in Korneuburg aufüßig und üe⸗ 
fert jährlich Beytraͤge zu verfchiedenen Kalendern, z. B. dem Wiener Ges 
fhihts: und Erinnerungskalender, dem Gräger Aalender für die Eatholie 
fhe Geiſtlichkeit u. a. m. Auch erfhien von 5. eine Gefchichte der Stadt 
Korneuburg. Wien 1831, welche jedoch eben fo wenig befriedigte, als 
die von ihm ſchon 1808 herausgegebene Beftbichte von Olmüß, 2-Bbde, 
Olmütz und Brünn. Eine Widerlegung des Beatfon’fhen Aderbaufps 
ſtems hat er feiner Schrift: Naturgeſetze zur Begründung eines neuen 
einfachen und einträglihen Feldbaues, Wien 1830, beygefügt. 
Siſcher, Keop., Priefter im Jefuitencollegium zu Wien, war 
dafeldft geb. den 28: Mär; 1703, trat nach vollendeten. Studien in den Je⸗ 
ſuiten⸗Orden und zeichnete fich durch gründfiche Gelehrfamkeit aus. Er 
Rard zu Wien um 1780. Seine vorzüglichfien Schriften find: Brevis 
notitia urbis veteris Vindobonae, Wien 1764, erihien auf Anregung 
des Kaiferd Yo ſeph, und anonym ; — Erinnerungen an ten Lefer der Ab⸗ 
dandlungen bon den hiſtoriſchen Streitfragen bes Pat. Matth. Fubrmann, 


8.1764. — Notitia urbis-Vindobonae, 6 Bde. eb. 1767-71. . 


$ifher, Mertin, Rath, Statuar und Director bey der & FR. 
Aademie der bildenden Künfte in Wien, war geboren 1740 van om 
men Altern zu Hopfen im Landgericht Füßen in Schwaben. Die ers 
tigkeit ſeines Vaters, verfchiedenes Haus: und Feldgeräth ſelbſt zu 
verfertigen, weckte zuerſt F.'s ſchlummernde Faͤhigkeiten, der ſchon als 
Anabe.aus Holz allerleh Figuren ſchnitzte, bie, obſchon in rohem Zus 
Hande, Spuren feiner lebhaften Phantaſie und natirlichen Anlagen zeig⸗ 
ten. Da bie Berufsneigung bed Knaben immer beutlicher hervortrat, gab 
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ibn fein Water endlich im 15. Jahre zu einem, freylich mr mittehndßj- 
gen Bildhauer in die Lehre, wo er von ber Kunft nichts als höcftens ei⸗ 
nige mechaniſche Handgriffe erlernte, doch hatte.er wenigſtens Gelegen⸗ 
beit, durch aufmerkfane Beobachtung der Natur und der Verhältnifie des 
menfchlichen Körpers fich neue Ideen zu ſchaffen und zu feiner ferneren Bil⸗ 
dung den Grund zu legen. Nach feiner Brepfpregung faßte F. den Nor: 
faß, nah Wien zu reifen, um fid in feiner Kunſt vollſtändig ausju: 
bilden, und er führte Ihn 1760 mit großer. Lernbegierde und einer höchſt 
mäßigen Baarſchaft aus. Kaum bafelbft angelommen, fand er bey einem ' 
freylih nur ganz gewöhnlichen Bildhauer Beſchäftigung, welder er 
dur 2 Jahre oblag, bis er Gelegenheit fond, dem damahligen Prof: 
Sichletter er an der Akademie ein nach eigenen Ideen verfertigtes Cru⸗ 
cifir zu zeigen, von felbem liebreich aufgenommen wurde und Gelegenheit 
erhielt, die Akademie zu befuchen. Nun bildete er fich durch. 4 Jahre 
unter dieſes Kuͤnſtlers Augen, und als fich berfelbe endlich durch kraͤnkliche Uns 
. Hände gendtbigt ſah, ſich von aller Arbeit guͤnzlich Toszufagen., war F. 
bereits in feiner Kunft fo weit fortgefchritten ; daß et feine eigene Baln 
zu gehen im Stande war. Bald zeigte ſich auch eine Veranlaffung, feine 
etlangten Kenntniffe geltend zu machen, er. unternahm auf Meſſer⸗ 
ſchmidt's Antrag, mit felbern gemeinfchaftlich die Verzierung der — 
des Palaſtes der Prinzeſſiin Emanuele von Savapen (Nichte Eu⸗ 
gen's) und ber gute Erfolg diefer Unternehmung verfchafite ihm hal 
bedeutenden Ruf und viele Beftellungen größerer und umfaffenderer Ar 
beiten. Nunmehr faßte er auch den Entfchluß ſich bleibend in Wien nie 
derzulaſſen, und vereheligte ſich 1768 vortheilhaft, wodurch er. aud in 
den Stand gefeht wurde, flt ficd allein größere Arbeiten unternehmen 
Ju Eönnen; er widmete fi auch mit größtem Eifer dem Studium der 
atur und der Antiten, befonders Aber der Anatomie, die ihm mit 
Brecht die Grundlage der bildenden Kunft zu ſeyn ſchien. Um dieſe Zeit 
Berfertigte er nach Auftrag des Bürften K, unitz, damahligen Pre 
tectord der Akademie der bildenden Künfte, die gelungene große marmemt 
Statue des Mutius Scaävola für den kaiſ. Garten zu Schönbrunn 
und übernahm bald darauf einen vortheilhaften Antrag des Biſchoft von 
Sänftirden, um für bie bortige Cathedralkirche zwey große Seiten: 
altäre zu verfirtigen, welche Arbäit er, feinem bereits erlangten Kunſt 
berufe volllommen entſprechend vollendete, Eeit geraumer Zeit hatte fih 
8. vorgenommen die Früchte feiner langjährigen Studien in einer ano; 
tomiſchen Figur darzuſtellen, als ihm fein Freund und Lehrer, der rühm⸗ 
lich bekannte Prof. der Anatdmie J. Barth, die erwunſchte Gelegenheit 
an bie Hand gab; dieſer hatte nähmlich den. Leichnam eines plötzuch ver 
ftorbenen jungen Mannes von befonders fhönem Körperbau erhalten, 
nad welchem 5. in kurzer Zeit die erfte anatomifhe Figur in Dalbieben: 
größe zu Stande brachte, die mit 


vielem Beyfall aufgenommen wurde. 
Des Skelett jened Leichnams topirte er mit bewunderndrahrti 


as t Genovig⸗ 
keit in Buchsbaͤumholz. Selne großen Verdienſte —cſ 8* 
ihn nun Kaifer Z30f ev5 II. zum akademiſchen Profeflor der Anatemit| 
und Rathe. In tiefem ehrenrollen Wirkungdfreife verdoppelte er feine 
Bemühungen und nach Verläuf von 7 Monathen [den wer tie be 
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rühmte Fiſche r'ſche Anatomie, aus mehreren anatomiſchen Figuren in 
kebensgroͤße beſtehend, dollendet, und in ben akademiſchen Lehrfälen aufs 
geitelt, Vefonders berühmt und beſucht waren auch feine anatomifchen 
Vorlefungen ; in welchen er mit ungemeiner Gründlichkeit, von der uns 
terften Qage ber Muskeln angefangen, jede eingelne nad; ihrer Form in 
Don gebildet zeigte, dann die Knochen auflegte und durch den Aufeins 
anderbau der —** die Form hervorbrachte/ welche das Fleiſch in ge⸗ 
fundem Zuſtand auf dem. &Eelette bildet. Er unternahm auch das höchſt 
verdienſtvolle Merk) jene Muskellagen über ein natürliches Skelett 
hirdie Dauer in Gyps zu verfektigen, und führte es mit ſolcher Wollen: 
dung aus, daß es fuͤr inmer die Bewunderung des Kenners ‚ wie der 
Gegenſtand des- innigſten Dankes jedes Lernenden bleiben wird; indem 
dadurch das Studium der. Anatomie⸗ ungemein erleichtert-und vereinfacht 
Bade — F. ftarb den 27. pri 1820, zwar im hoben Lebensalter, 
vd für bie Kunſt, fo wie für lernbegierige Runftfhüler, die an ihm 
Ättd einen Tiebenden und theilnehmenden Sreund und Führer fanden, 
noch allzufruhr —— 
Fiſcher, Marimil., Stiftspfarrer zu Kloſterneubu v9) früher 
mAbftein in Niederöfterreich, vaterländifcher: Schriftſteller, ift gebos 
m zu Wien den 10: Aug. 1782. Nachdem er feine Studien vollen: 
der hatte, trat F. in den Orden der regulırten Chorberren zu Klo 
ferneuburg und wurde in der Foͤlge Archivar und Bibliothekar des 
Gtiftes, wodurch ihm reichliche Gelegenheit gegeben wat‘, feine Titeras 
tiſhen Talente weiter auszubilden. Gegenwärtig ift Fi zugleih Dis 
tie der Hauptfhule in Klofterneub urg. Ergab im Drus 
deberaus: Schickfale der Stadt und des Stiftes Klöfterneuburg mit 
T&upf, 2 Bde. Wien 1815, (ein verbienftuolles Quellenwerk, wel 
des 382 Urkunden liefert.) — Wieners Neuftadt und ihre Umgebungen; 
(ter 12, Bd, der kirchlichen Topographie), eb: 1832, (eine eben fo tüch« 
ge Arbeit.) J ken. 9— 
—**— don SErlach. Dieſer in Wien's Kunſtgeſchichte hochge⸗ 
ſeyerte Nahme beſtaͤtigt die oft gemadte Beinerfung, daß es nicht felten 
arade dep Kunſtlern von feltenem Rufe ſchwer wird, über ihre näheren 
chensverhältniife binlänglihe Quellen aufjufinden: ‚ Ale biograppis 
den Werke, alle Beſchreibungen Wien’s find über ihn vol Jtrtbümer; 
tum bemerken einige, daß ed zwey gleihtüchtige Baukünftler desfeiben 
ahmens gegeben hat; keines aber unterſcheidet, welhe Gebäude vom 
ter, welche vom Sohne ſtammen. Wir wollen verſuchen, diefe Wer. 
vitrung fo viel möglih, zu heben, um ſo tenigftend einigermaßen 
ung in bie Biographie zweier Männer zu bringen, deren Meifters 
verke zu den größten Zierden Wien's gehören. 1) Job. Bernd. Fi⸗ 
der von Erlac wurde nah Einigen zu Prag, nach Andern zu Wien 
650 geboren. Schon als Anabe zeigte er auffallende Spuren ange: 
men Kunſtſinnes; als Jüngling machte ex außerorbentliche Fortſchrit⸗ 
tt im Zeichnen und ardhitektonifhen Worarbeiten unter der Leitung ges 
Gidter Meiſter. Ex ging hierauf nach Rom, no er mehrere Jahre den 
Unterricht der berühmteften Profefforen genoß ; die berrlichen Denkmahle 
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ber Alten fiudirte, aber auch alle Fehler fi aneignete, welche man ſei⸗ 
nen fpäteren Arbeiten vorwirft, und ‚deren Veranlaſſung im fchlechten 
bizarren Gefhmade-der Zeit liegt. In die Heimath zurückgekehrt, wußte 
er in kurzer Zeit Aufmerkſamkeit zu erregen, und Anerkennung ſeines 
ſſhönen Talentes zu gewinnen. Er erhielt den Auftrag für den nachmab⸗ 
iigen Kaiſer Joſeph J. einen Sommerpalaſt zu bauen, und fo entſtand 
1696 ‚die erſte Grundanlage des heutigen Schloſſes Schönbrunn. Sie 
gewann ben Beyfall des Hofe, F. wurde zum erften Arditecten ernannt, 
undnon JofephL fpäter au in den Adelſtand mit dem Prüdicate von 
 Erlad erhoben. Ungeachtet F. faft in allen feinen Gebäuden als Anhaͤn⸗ 
ger der Berninifhen Schule erfheint, und wahre Meifterftüde ihrer 
Ausſchweifungen lieferte, (Schönbrunn erinnertdurdgebends, Die Fen⸗ 
fler etwa ausgenommen, an Bernin !’d @tpl), fo bewies er dennoch mehr 
Gefhmad in den äußeren Verzierungen. — Der Ruf des Künſtlers war 
begründet; er entwarf vonnun an alle bedeutendefen Baumerfe,: wurde 
Dberlandbaumeifter und genoß bi$ zu feinem Todesjahre 1724 ale Aus⸗ 
zeichnungen und Begünftigungen, welde dem wahren Talente nur im« 
mer zugeftanteu werben fönnen. Wir erwähnen nur die vorzüglichften 
feiner Werke, und bemerken im vorhinein, daß bey ben meiften derſel⸗ 
ben den eigentlihen Bau fein Sohn Joſeph Emanuel geleitet, fo 
wie er mehrere, die.mit dem Tode ded Vaters unvollendet geblieben, 
fehr glüdtich ausführte. Im. Allgemeinen iſt es gewiß, daß alle Bebäute 
F.s durd ihren Totaleindruck von außerordentliher Wirkſamkeit, einen Ge» 
nius beurkunden, dem die Weihe im reihen Maße geworden. Trotz der, 
dem Zeitgefhmade anflebenden Unvollfommenheiten , werden die bepten 
5. ſtets Berrunderung ernten, und. als eine Erſcheinung gepriefen wer: 
den, dergleihen nur Jahrhunderte hervorzubringen im Stande find. — 
Alle Fehler feiner Schule vereint, enthüllte der Triumphbogen, den er 
1699 zur Vermaͤhlung Joſeph I. errichtete ; die Überladung war bis 
zum Unglaublihen getrieben. Eine beffere Richtung zeigte das hölzerne 
* Modell des Denkmahles zu Ehren des h. Joſeph auf dem hohen Markte 
zu Wien; die Statuen find fpäter und gan; abweichend von andern 
Künftlern ausgeführt worden. 1700 wurde die alte, Eleine Peterk- 
Eirche abgetragen, und die Herftellung einer größeren befchloflen. Die- 
fer Künftler zeichnete den Entwurf und leitete den Bau, der 1702 be- 
gann, und bey ſeiner Vollendung als ein Meifterwerk erfter Groͤße da⸗ 
ftand. Eben fo glücklich fiel Prinz Eugen s Palaſt in der Himmelpfortgaife 
(das heutige Münggebäude) aus. Nachdem das Werk in zwey Sahren 
vollendet war, empfing darin der große EugenamY. April 1711 en türki« 
{hen Gefandten. Würdig fchließen fich diefem Bauwerke an: Das Gebäu- 
de der vereinigten Hofkanzley in der Wipplingerftraße, das Batthy a⸗ 
ny’ihe Palaid auf der Sreyung, das vormahld Trautfon’fde in Der 
Vorſtadt St. Ul rich, worin jebt die ungar. Leibgarde, die ſogenannte 
Mehlgrube auf dem neuen Markte u. a. m. — Die großen Kriegsunrus 
ben binderten indeflen die Unternehmungen von Bauwerken; der fünit- 
fer verwendete die Stunden der Mufe zu Etudien, und dicfen verban- 
Een wir das Werk: Entwurf einer hiſtoriſchen Architectur, in Abbildungen 
verfchiedener berühmter Gebäude des Altertbums und fremder Völker. 
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alles mit großer Mühe gezeichnet und auf eigene Roften herausgegeben, 
des 1712, laut der Handſchrift in der k. k. Hofbibliothek, —— 1718 
und 1721 zu Wi en im Drucke erfchienen ift. Einige Exemplare haben: 
beiyzig 4725; ber Text iſt von C. G. Herdirs, doch ohne Bedeutung, 
und die Abbildungen, 93 an der Zahl, ſind ſchlecht ausgeführt, obgleich 
nicht ohne Nutzen. Das ganze Werk zerfällt in 5 Theile: 1) hebräifce, 
ighptiſche, ſpriſche, perſiſche und griechiſche Gebäude; 23) römiſche; 3) 
aradiſche, türkifhe und einige neuere perfifche, chinefifhe und japaneſi⸗ 
(de; 4) Gebäude.von. feiner Erfindung und Zeichnung; 5) griechiſche 
und roͤmiſche Vaſen, und mehrere wieder voh feiner Erfindung. Das 
Berk machte bey feinem Erſcheinen vieles Auffehen, feldft in England 
und Frankreich, iſt aber, wie gefägt, mehr ein Beweis von bed Ver: 
lafers Liebe zu ſeiner Kunſt, als eine belehrende Fundgrube für junge 
Kuͤnſtler — Als 1713 die Peſt in Wien wüthete, gelobte Carl VI. 
eine Kirche zu Ehren des h. Carl Borromäus zu bauen; amd. Febr. 
1716 warb ber Srundftein gelegt, und im Oct. 1737 die prachtvolle 
Carlskirche geweiht. Die-meiften Schriftſteller ſchreiben den Entwurf des 
Panes F. zu; Freddy in ſeiner Beſchreibung von Wien und Andere 
behaupten aber, Domini Martinelli habe nicht nur ben Bau ge⸗ 
leitet, ſondern auch die Zeichnung dazu entworfen. Sie begründen zu: 
nahft ihre Dleinung durch die Bemerkung , daß die Carlskirche im ange: 
führten Werke nicht vorkonme, was fehr wohl zu begreifen, da diefes, 
we oben gezeigt, ſchon 1712 vollendet gemefen. Wir haben hinfänglis 
he Gründe, denjenigen uns anzufchließen, welche die Zeichnung unferm 
Künftfer, die Leitung bes Baueb hingegen Martinelli zuſchreiben. Alle 
Vorzüge und Mängel, welche 5.3 Arbeiten dharacterifiren, treten bier 
hervor. Niemand wird in Abrede ftellen, daß der Gefammteindrud von 
außerorbentlicher Wirkung ift, eine höchft geiſtvolle Auffaffung beurkun⸗ 
bet, in ben Nebenſtücken aber Vieles dem Tadel unterliegt. So ift ohne 
Zweifel in der Srontifpice Oroßartigkeit; allein eine Großartigkeit des 
Luxus und der Überladung. Eben fo erſcheinen feine Entwürfe zur 
heutigen Staatskanzley, zum KHofbibliothefgebäude, zur Reitſchule und 
ju den Baiferl. Stallungen. Über das Mißlingen der lebten ſſoll er ſich 
dermaßen gefränkt haben, daß er aus Sram geftorben. Die Vollendung 
von allen eben genannten Gebäuden erlebte er nicht; den Bau leitete fein 
Sohn, der im Geifte ded Vaters vorwärts ging, und daher an beifen 
Ruhme gerechten Antheil hat. Außer Wien find noch in Prag und 
Salzburg bemerkenswerthe Gebäude diefes Künftlerd. Die Univerfis 
tätskirche in letzterer Stadt, am 10. Nov. 1707 geweihet, ift im Beifte 
des Alterthums ein vollendetes Meifterwerk; das Luſtſchloß Kleßheim 
aber weber durch geiftige Auffaffung noch "durch Correctheit ausgezeich- 
net. Bir können biefen Artikel nicht fchließen, ohne eine Medaille in 
Silber auf F. zu erwähnen, welche ſich im kaiſerl. Münzcabinete befindet, 
Sie ift von dem berühmten Schweden Richter gravirt, wiege LIE Loth, 
und bat rings um dad Bruſtbiſd des berühmten Architecten nachſte⸗ 
bende Inſchrift: Joan. Bernh. Fischer ab Erlakhen. S. C. M. Pr. 
Archit. , und auf der andern Seite, unter paſſenden Sinnbildern :Do- 
cant et delectaut NDCCXLX. — 2) Joſ. Eman. Freyherr Fi⸗ 
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ſcher von Erlach, Sohn des Vorigen, geb. um 1680. Daß er bedeutende 
Reiſen durch Italien und England gemacht, erhellt aus mehreren gleichzeiti⸗ 
gen Berichten, daß er, nah Wien zurückgekehrt, den Bau mehrerer Be: 
bäude mit bem glücklichſten Erfolge geleitet, ift ſchon berührt worden. Liber 
.feine gründlichen und ausgebreiteten Kenntniffe in der Mechanik insbe: 
fondere, gibt ed nur Eine Stimme. Er war der Erfte, welcher in Deutſch⸗ 
land den Gebrauch der Dampfmafıhinen einführte. 1721 wurde er nad) 
Heifen » Eaffel berufen, wo der damahlige Landgraf bey den Berg- 
werfen diefe neue Erfindung anzubringen geſonnen war. Die allzu gro: 
fien Auslagen hinderten die Ausführung. F. Eebrte daher nah Wien 
zurüd, und errichtete im fürftl. Schwarzenberg ’fhen Barten zum 
Getriebe der Baflerkünfte die berühmte Dampfmaſchine, damahls Feuer: 
maſchine genannt. Nähere Nachrichten darüber fteben im Februarhefte 
der „Merkwürdigkeiten Wiens" (1727). Der glüdlihe Erfolg war 
ganz geeignet, bad verdiente Anfehen des Künſtlers zu fleigern ; dayu cam 
noch die umfichtsvolle Beendigung ber genannten von feinem Water bes 
gonnenen Gebäude, und die Ausführung mehrerer felbfterfundener Plä⸗ 
ne. Carl VI. erhob ihn daher 1731 in den Sreyherrnitand. Hiemit 
find die irrigen Angaben aller biographifchen Werke berichtigt, welche 
fhon den Vater Freyherrn von Erlad nennen. Schon früher war 
er zum Hofarchitecten ernannt worden; fpäter wurde er auch noch kaiſerl. 
Path. Er erwarb fih ein fehr großes Vermögen; ftand mit: den ausge: 
zeichnetften Männern, felbft des Auslandes, im freundfhaftlichen Verkehr 
te; wie z. B. mit Defaguliers, ber ihn: ald Mechaniker ſehr hoch 
ſchaͤtzte, und mit Bravefamde, der ihm innig zugethban war. Nach 
den'meiften Berichten ftarb er 1738; diefer Behguptung fteht inbeifen die 
Zhatfache entgegen, daß er 1740 von der großen Maria Therefia 
den Auftrag erhielt, einen Entwurf zum Castrum doloris für Car VI, 
zu entwerfen, das von den Brüdern Schmuzer in Kupfer geftochen 
erfchienen ift. Es bleibt in der That bemerfenswerth, den Todestag eines 
Mannes nicht aufgezeichnet zu finden, dev fo viel des Großen und Schö« 
nen bervorgebradt. | 
Sismann, Franz, ein Tonfeger und BiolinsConcertmeifter aus 
dem Orden der barmberzigen Brüder, zu Altzedlig in Böhmen 1722 
geboren. Die eriten Sabre feines Alters brachte ev mit dem Studium der 
latein. Sprache, und mit den Anfangsgründen der Xonkunft in. Prag 
zu, wo er auch 1742in den obenermähnten Orden aufgenommen wurde, 
und ein Jahr darauf die gewöhnlichen Orbensgelübde ablegte. Dann 
fing er an, noch mit viel größerem Eifer die Zonkunft zu treiben, weil 
diefelbe zu jener Zeit in diefem Orden, befonders ‚aber in Prag und 
Wien, nrebrere Freunde fand , und die Kirchen dieſes Ordens mit vor« 
srefflihen Orceftern verfehen waren. Aus Rüdfiht feiner muſikaliſchen 
Zalente ließ ihn der Orden in der Kirhencompofition Unterriht neh⸗ 
men. Er trat bald als einer der beffern Componiften auf, und ald er in 
das Klofter nad Wien bar, fand.er noch mehr Gelegenheit, fei- 


nen mufikalifhen Geiſt auszubilden. Sein großer Eifer für die Zonktunft 


verfchaffte ihm Ruf, und feine Eoncerte erhielten ausgezeichneten Bey⸗ 
fall. Daher kam es auch, daß er felbft bey Hofe vor Franz I.und Wa» 
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tia Thereſia ſpielte, und bey ben Eaiferl, Prinzen, nachmabligen 
Kaiſern Joſeph II. und Leopold II., bey ihren mufilalifchen Unter: 
haltungen fehr oft accompagniren mußte. Zu. diefer Zeit dirigirte er bie 
Muſik an der Kirche feines Ordens in. Wien. Die Umftände des Ordens 
aber erlaubten ihm nicht mehr, ſich für die Muſik ferner ganz zu vers 
wenden. Er wurde bald zum Provinzprocurator ernannt, dann wählte 
mar ihn zum Prior bed BBiener Eonvents, ‚und auf ben in Rom ges 
haltenen Seneralcapitel wurde er fogar berufen, das Amt eines Pros 


— ber deutſchen Provinz zu übernehmen. Die aus dieſem Anlaß 
na 


Rom unternommene Reife, die er über Florenz machte, vers 
(date ihm. die] angenehme Gelegenheit, feine muſikaliſchen Kennt 
niſſe anden Tag zu legen. Erließ ſich ſowohl in Florenz vor dem Groß⸗ 
herzog Reopold, als in Rom vor dem Papfte, und in Neapel vor 
tem Könige mit großem Beyfall hören, Dadurch wurde fein Nahme un« 
ter den Italienern bekannter, ald er zuvor gewefen war; und er kehrte 
wieder zu feinen Brüdern mit Ruhm und einem häufigen Worrathe 
italieniſcher Compofitionen zurüd. Diefen koſtbaren Mufilalienvorrath 
zu vermehren, hatte er auf feinen Reifen, die er ald Provinzial feiner 
Drdenshäufer wegen unternehmen mußte, häufige Gelegenheit. Überall 
fand er Freunde feiner Lieblingskunſt, und mit ben größten Tonkünſt⸗ 
lern in Deutſchland machte er Bekanntſchaft. Die berühmten Compoſi⸗ 
wurd: Haſſe, Bono, Wagenfeil, Iofeph und Midael 
Hayda u. a. m. waren feine Freunde. Diefe verfahen ihn mit den 
Mhönften Verben für die Kirchenchöre feines Ordens. Unger ihm blühte 
die Tonkunft, beynahe in allen Säufern feiner deutſchen Provinz am 
mafen; und für die Erhaltung derfelben forgte er hauptfachlich dadurch, 
daß er geſchickte Ordensbrüder zu guten Compoſiteurs ausbilden Tieß. 
Er farb am 15. July 1774 ald Prior in dem Reconvalescentenhaufe 
u Bien. Seine Eompofitionen und fein Softbarer Muſikalienvorrath 
werden in dem Wiener Convente feines Ordens aufbewahrt, 

Siginger, Sranz, wurde am 16. Jän. 1800 zu Wien geboren. 
Nah zurückgelegten Gymnaſialſtudien in feiner Vaterſtadt erhielt er 


(don 1816 eine Anftellung bey den niederäfterr. Landſtänden. Er benübte - 


ftine Zeit zur ferneren Ausbildung feines Geiſtes und fühlte ſich vorsüge 
lih ven der Poefie angeregt, ber er fpäter alle feine Muße weihte. Viele 
Gedichte, theild ernften Inhalts, theils humoriſtiſch, Balladen, Er» 
jKblungen, Novellen, bie theild im Berliner Geſellſchafter, im Planes 
un, der Iris, im Archive, ber Wiener Zeitſchrift, Iheaterzeitung 
af. w., theild in Almanachen zeritreut find, und von welchen die Ger 
tihte gefammelt, 1834 bey Hartmann in Leipzig im Drucke erſchie⸗ 
nen, find die Frucht feines Dichtertalents, das ſich vorzüglich zur Lyrik 
neigt. 


_ $iginger, Keop. Joſ., Bruder des Vorigen, n. 5. fländ. Res 
giſtratursbeamter, geb. zu Wien:am 13. April 1802, erhielt feine 
erfte Bildung in dem Benedictiner⸗Gymnaſium bey den Schotten in 
Bien, das er fhon in feinem 14. Jahre verließ. Frübh erwachte in ihm 
die Neigung zur Naturgefchichte, er wibmete fich ber Pharmacie und bes 


ſuchte A816 die lninerfisät, berrieb vorzugsweiſe dad Studium der Chemie 


⸗ 
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und trat dann zur Zoologie über. Schon 1817 erhielt er proviſoriſch Dle Auf⸗ 
fit über die Eaiferl. Sammlung der Amphibien und Fiſche am k. k. Hof⸗ 
Maturalien» Cabinet und pflegte fein Lieblingeftubium mit‘ unermüde- 
tem Eifer. Er beſchloß nun, die mebicinifhen Studien nachzuträgen unb 
einige der höheren Vorträge am polptechnifthen Inftitute zu hören. In 
der Zwiſchenzeit hatte er jene Zweige der Eaiferl. Sammlung , deren Bears 
beitung 'ihm- Übertragen war, nach eigenen Anfiten geordnet, mußte 
aber," da an jener Anftalt fi Feine Ausſicht für ihn eröffnete, eine ans 
dere Ariftelung ſuchen, die er 1821 audy bey benniederdfterr. Landſtaͤn⸗ 
der fand. Dieſer mußte er zwar bie Fortfeßung feiner medicinifchen 
Studien opfern, ohne jedoch feine freywillige Dienftleiftung am E. k. Hof: 
Naturalien-Cabinet aufzugeben. In diefem Jahre trat-er auch zuerſt 
als Schriftfteller auf. Viele Eleine Auffäte und Abhandlungen, welche 
in ben Joürnale Iſis, den Verhandlungen ber Gefellfhaft naturfor: 
ſchender Freunde zu Berlin, ben Benträgen jur Landeskunde (ſ. d.), in 
Hormayr's Archiv, der Wiener-Zeitſchrift ıc. zerftreut ftehen, und feine 
Neue Slaffification der Reptilien, nad) ihren natürlichen Verwandtſchaften, 
Mien 1826, find die Arbeiten, die er geliefert. Letztere gab den Impuls zur 
Miederaufnabme bed ganz vernadhläßigten Studiums der Ampbibien 
uno verfhaffte $. den Ruf, den er in der gelebrten Welt genieht. 
Zahlreihe Verbindungen mit ben ausgezeichnetften Männern, bie Dis 
plome mehrerer Akademien und vieler gelehrten Geſellſchaften, fo wie 
die Ernennung zum Secretaͤr der zoologiſchen Section bey der Berfamms 
Tung deutfcher Naturforfiher und Ärzte in Wien 1832, und die medici⸗ 
niſche und chirurgiſche Doctormrde, welche ihm die Königsberger Uni⸗ 
verfität 1833 ertheilte, waren die Wirkung hiervon. F. arbeitet feitdem. 


an einem größern Werke „Synopsis Reptilium,“ wovon eheftens der 1 


Thl. erfcheinen fol." " ‚ 
Fiume (St. Deit am Flaum), koͤnigl. Freyftabt und Haupt⸗ 
ftadt des ungarifihen‘ Küftenlandes , in einem ſchmalen fteinigen Thale, 


- an der Mündung der fifchreichen Fiumara ing Meer. — Unter den Rö⸗ 


mern gehörte die Gegend von F. zu dem alten Fiburnien, und nach der 
Theilung der römifhen Monarchie zu dem oftrömifhen Reiche, wels 
chem'es, unter dem Kaiſer Nicephorus, Carl der Große abnabm, 
und durch eigene Herzoge regieren ließ, von denen fi um das Jahr 900 
Ehrefimir zum Könige aufwarf, und deffen Stamm auch die Landes 


herrſchaft Über ein Jahrhundert behauptete. Später wurbe $., als ein 
‚Reben der Patriarhen von Aquileja, ein Eigentbum der Herren von 
Valſaoder Walfee, vonwelden im Jahre 1471 Kaifer Friedrich 


ITI. diefen Ort durd Kauf erhielt. — 3. befteht aus der Altftadt und 


Neuſtadt, die beyde zufammen 1,039- Häufer und 9,000 Einw. zählen. 
Die alte Stadt liegt auf einer Anhöhe und fieht fehr unfreundlih aus; Die 


neue Stadt (Angs dem Meere hat’ein -heiterds Anfehen, breite, ſchön 


‚gebaute Straßen und 'viele anfehnlihe Gebäude; an den Häuſern find 


fhöne Trottoirg. Unter den Kirchen' und Kapellen find bie. vorglig- 


lichſten, die alte Cayitel: oder Hauptkirche Marid Himmelfahrt, die weich 
an Marmor ift und fn den Jahren 1877 und. 1828 eine herrtiche Gron- 
tiſpice nach Art" des roͤmiſchen Pantheons erhielt, und bie. ſchͤne Kirche 
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GSt. Veit (vormals Jeſuitenkirche) von trefflicher Bauart, eine Nachah⸗ 
mung der Kirche Maria della Salute in Venedig, eine Rotunde mit 
viner Kuppel und 8 Marmorfäulen mit eben fo viel Nifchen und 7 Altds 
ten. Won den Übrigen Gebäuden ift das anfehnlichfte das im beften Ges 
(dmad erbaute Eafino, in deffen erftem Stock das Theater angebracht iſt, 
die ebemahlige Zuckerraffinerie, die Nefidenz ded Gouverneurs, das ehes 
mahlige Seminargebaͤude (jetzt zum militärifhen Gebrauche beftimmt), 
das Rathhaus, die Klöfter. sc. Hier haben ein Eönigl. Gubernium, ein 
Mercantil: und Wechfelgericht, ein Seeconfulat und ein Sanitätsmagiftrat 
ihren Sitz, und überdieß befinden ſich in diefer Stadt ein Gymnaſium, 
eine Hauptſchule, ein Benedictiner-Nonnenklofter mit Maͤdchenſchule, ein 
Lazareth oder Contumazhaus, eine 1822 errichtete Aſſecuranzgeſellſchaft, 
und ein 821 gegründetes Bürgerfpital. Auch gibt es bier Leinwand⸗, Les 
der: und Tuch» Manufacturen, eine Rofoglio: Brennerey, Wachsblei⸗ 
Gen, eine Tabak: Fabrit und Zuckerſiederey. F. handelt viel mit Ungarn, 
und empfängt von den Producten biefes Landes größtentheild Getreide 
und Tabak, die es weiter liber das Meer verfendet. Es empfängt zur 
See Ohl, Eolenialwaaren jeder Gattung, Eßwaaren, getrodnete 
Früdte ıc., und verfendet diefe nach Deutfchland , Ungarn, Eroatienzc. 
3. bat mehrere fteinerne und hölzerne Molos, und längs dem Meere 
einen Quai von Quadern. An dem Heinen Molo legen gewöhntich bie 
Fiſcherbarken an und kramen ihren Fang von Meerkrebſen, Meerforellen 
und Dattoli (eBbare Mufcheln) aus. Als Unterbaltungserte dienen bie 
anmuthige, mit Platanenalleen eingefafte Promenade, und am Ende 
derſelben ein Öffentlicher Garten, &coglietto genannt. 

Fixlmillner (Fixmuͤller), Placidus, rühmlich bekannter Aſtro⸗ 
Rom, mar geboren zu Achleiten bey Kremsmünſſt es in Oberoͤſter⸗ 
reich, den 28. May 1721. Seine erften Studien begann er im Benedic⸗ 
tinersKlofter su Kremsmünſter, deffen Abt ihm verwandt war, voll 
endete fie in Salzburg und wurbe dann 1745 in jenem Klofter einges 
Heidet. Mic befonderer Vorliebe betrieb er das Studium der Mathemas 
tik und erwarb ſich bafd jene gründfiche-Kenntniß des wichtigen Neben⸗ 
zweiges diefer Wiſſenſchaft, der Aftronomie, melde ihn fpäter in den 

nd feßte, der Welt fo manche wichtige Beobachtung und Entdeckung 
mitzutheilen. 1747 beroilligte ihm der Abt die Errichtung eines mathema« 
Kid =phnfifafifchen Saales, 1758 wurde endlich:auch die Erbauung eis 
ner Sternwarte vollendet und F. erhielt feiner gründlihen Wiſſenſchaft 
wegen, bie Stelle eines Aftronomen des Klofterd. Nun wurden die Werke 
des berühmten-Ralande fein Hauptſtudium. Ein Zimmermann von gros 
fen merhanifchen Talenten, ob zwar ohne alle Eünftlerifhe Bildung, 
baute nach-%.8 Anleitung, Mauerquadranten, Zenithfectoren, Paſſage⸗ 
Inſtrumente und Pendel: Uhren, welche Inftrumente, obfchon von ro⸗ 
bem Äußern, ihrem Zwecke volikommen entfpraden; was noch fehlte, 
ward verſchrieben, und fo bildete ſich in Eurzer Zeit die Sternwarte von . 
Kremsmünſter durch F.'s unermübliche Ihätigkeit als eine der beiten, 
vollkommenſten und berühmteſten in .Deutfhland. Num machte er auch 
feine Beobachtungen in eigenen Werben: Meridianes speculae astro- 
nom. Rremsmänfter 1765. — Decennium astronom. eb. 1776 — 
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von Papſt Clemens XII. im Einklang mit der Befchaffenheit der er⸗ 
baltenen Berichte der Titel Hoheit: (Eixcelsus, sua Celsitudo) beyges 
fegt wurde. Leider aber wurden durch F.'s rücjichtslofe Verfügungen in 
den Jahren 1731 bis 1735 über 30000 (!) meiftens fleißige und rubige 
Menfhen aus bem Lande verwiefen und größtentheild dem fchredlichften 
Elende Preis gegeben. Er ftarb zu Salzburg 1744. 

Firmian, Lactanz, Maler, aus der uralten adeligen (fpäter 
gräflihen) Familie Tyrols gebürtig, lebte um 1750, malte viele gute 
Portraits in Ohlfarben, auch verfertigte er mehrere Köpfe und Akademie 
Stücke von gebranntem Lehm, er war aud Stifter der in der Leopolds« 
Eron zu Salzburg befindlihen Sammlung der Originalportraits. bes 
rühmter Maler. Die Bibliothef zuSnnsbru cd befiet aud nod 21 
nach feinen Zeichnungen, theild von ihm felbftradirte, theild von Schaue 
su Salzburg in Kupfer geftochene Stüce mit den Jahrszahlen 1742, 

740 und 1751, | . 

Sirmian, Leopold Marimil. Graf v., geb. 1766 u Trient. 
Nachdem er feine theolpgifchen Studien vollendet hatte, empfing er’ zu 
Salzburg 1792 die Prieftermeihe und wurde von Papſt Pius Vi. 
ald Domherr dafeldft und zu Paffau beftätige; 1797 von dem damah⸗ 
ligen Kürft: Erzbifhof zu BPaffau, Grafen von Thun, zu feinem Weihe 
biſchofe defignirt; 1800 ward ihm das erledigte .Bischum Lavant in 
Kärnthen „u. Theil, weiche Würde er bis 1818 bekleidete, wo er durch 
den Zob des Grafen Colloredo, Zürfts Erzbifhofs von Salzburg, 
zur Adminiftration diefer Stelle berufen ward. F.'s. vielgeprüfte Amts» 
treue und gläubig« biederer Sinn verſchaffte ihm endlich noch einen glän» 
zendern Wirkungsfreis, da ihn Kaifer Franz I. nad) Ableben des Gra⸗ 
fen von Hahenwart 1822 zum Fürft: Ergbifchof von Wien ernann⸗ 
te, welche Würde ee mit regem Hirteneifer und gediegenen religiöfen 
Gejinnungen bis an feinen Tod beFleidete. Er ftarb, der legte des alten 
Geſchlechts der Firmianr, im 66. Sabre feines Alterd und tim 35. feines 
Epifcopates, den 29. Nov. 1831, und wurde in der St. Stephanskirche 
im großen Frauenchore, nicht weit von dem St. Antoniuss Altare zur Erde 
beftattet. Unter den Erzbifhöfen Wiens war er in der Zahl ber Fünfte. 
..  Siscalamter (Kammer : Procuraturen) , find: vorzüglich 
dazu aufgeſtellt, Die Iandesfürftlihen Gerechtfamen zu vertreten und 
zwar insbefondere Die Regalien, ald; Gefälle, Domänen , Lehen, Pfare 
ren und andere Beneficien ; ferner auch die Milden Stiftungen, bie Ers 
werbungen ber Kirchen, Übrigens haben fie die Vertretung der letztern 
gegen ihre Patrone, ber Qutsunterthbanen gegen ihre Herrfhaften, tie 
Vertheidigung ded Ehebandes auf fih. Die F. unterſtehen der Jurisdic⸗ 
tion der Landrechte, in Sachen des Militärärars aber dem Judicium de- 
leg. milit. , in Dalmatien find fie dem Collegial:Öerichte zugaraund 
im lombard.⸗ venet. Königreiche ben Civil-Zribunalen zugewiefen. (Vergl. 
Hoflammer-Procurastur.) Die. inden Provinzen find ohne irgend 
einer Abhängigkeit von ter Hoflammer : Procuratur zunächſt den Landesre⸗ 
gierungen oder Gubernien untergeordnet. Es beſtehen nahmlich F. zufinz 
(mit dem Filial⸗Fiscalamt zu Salzburg), Grätz, Laibach (mit 
dem Filial-Fiscalamt zu Klagenfurt), Triefl, Zara, Inns⸗ 
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brud, Prag, Brünn, Lemberg, mit 2 bleibend erponirten Fis⸗ 
calabjuncten za Tarnow und Stanislamwomw. Das Fiscalamt zu 
Mailand, und bag Gentrals Fiscalamt, zu Venedig mit 7 Pros 
vinzial⸗F.en gehören zunaͤchſt unter die Cameral: Magiftrate zu Mai: 
land und Denebig. Der Hofkammer-Procurator und die Kammer 
Procuratoren in den Provinzen werden auf den gemeinſchaftlichen Vor⸗ 
[Hlag.der allgemeinen Hofkammer, der vereinigten Hofkanzley und ber 
oberſter Juſtizſtelle von dem Kaifer ernannt, und die Hoffammer-Pros 
curaturde und Fiscal⸗Adjuncten⸗Stellen von diefen Stellen gemeinſchaft⸗ 
Ih vergeben, und nur. im Zalle fie über eine Ernennung nicht einig find, 
muß die Entſchließung des Kaiſers eingehohlt werden. Vergl. Adiuncten. 
‚Siscalorte, f. Taralorte. ; u 

Fiſcha, große, ein Nebenfluß der Donau, im Erzherzogthume 
Öfterreich unter der Enns, zwifchen der Schwechat und Leitha, entfpringt 
auf der Neuflädter Heide, und fallt bey Fiſchamend in die Donau. 

Fiſcha, Pleine; diefer Fluß kommt weſtwärts von Wiener-Weus 
ſtadt aus dem Gabirge, fließt bey dieſer Stadt vorbey und vereinigt ſich 
by Ober⸗Eggendorf mit ber Leitha. 

Sifhamend , niedexöſterr. Marktfleden im V. U. W. W., an 
der Mündung der Fiſcha in, Die. Donau, mit 1240 Eimw. und einer urals 
ten Pfarrkirche, beißt wine Baummollfpinnerey, ‚und eine Baummolls 
waarenfabrif, und-an der Donau findet man puren einer römifchen 
Strafe: Weiter abwärts werden die römifchen Alterthümer häufiger. " 

Fiſchel, Marimilian, Dichter und vaterlaͤndiſcher Schriftſteller, 
wurde 1779 in Wien geboren. Früh verwaiſt, begann er feine Studien 
unter der Leitung feines altern Bruders, und, wurde zuerft 1799 beym 
Hofkriegsrath angefiellt, und bey verfhiedenen Gelegenheiten, fo, wie 
I) maneriep Wirkuugskreiſen bey ben Generalcommanten in Wien, 

Srlinn, Graätz und Hermüunnftadt, dann aud bey den Armeen 
in den Kriegslahren 1805 und 1809 zweckmäßig verwendet. Endlich wur⸗ 
de er als Hofkriegsconcipiſt dem Departementschef für Niederoſterreich, 
Hofkriegsſecretaͤr Collonius,bey deſſen Amtsverrichtungen zur Geis 
te gegeben. Ex ſtarb den 22. May 1812. Außer mehreren, in den 
Muſenalmanachen der Jahre 1798— 1801 und anteren Sammlungen 
zerſtreuten lyriſchen Gedichten, lieferte er auch Beytraͤge fürtie S hü’fhe 
Erdkunde, und gab mit Joſ. Widemänn die 1805 — Bin Wien 
erſchienenen malerifhen Erreifzüge durch Nie intereffanteften Gegenden 
um Bien (auch Malerifched Taſchenbuch zıc.) heraus. ein erfteß ges 
drucktes Gedicht, auf den Erzberzog Carl, erfhien 1797, fein Hannibal 
Varcus, in Hormayr’s Arhiv wurde mit allgemeinem Beyfall aufges 
nemmen, Im Manuſcript hinterließ er eine romantifhe Epopde, die in 
jeter Hinſicht lobenswürdig erſcheint. 

Fiſcher, Daniel v., wurde geb. den 9. Nov. 1695 zu Kaͤs mark 
in Ungarn. Nachdem er auf der Univerſität zu Peſth ſeine Studien vollen⸗ 
det und 1718 den Grad eines Doctors der Medicin erhalten hatte, wur: 
de er in feiner Vaterſtadt ald audübender Arzt angeftellt, und ven dem 
damahligen Bifhof ven Großwerdein, Graf Nicol. Cfäky, zu: 
gleich als Leibarzt angenommen. Er hatte fid mit vielem Eifer auf bie 
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40 Eimen, ober 320 Siebenbuͤrger Maß -Erträgniß, auf ein Erdoch 
geben 1600, auf ein Achtel 2400. Klafter à 6 Schub. — 1 Kaͤrnthner 
Sod oder Jauchert, enthält 450 Q. Klafte. 

Flammenſtern, f.' Rittig. | 

Fleckles, Leop., Doctor der Heilkunde, geboren in Wien hen 

14. Oct. 1802. Seine erften poetiſchen Verſuche erfchienen 1824, als 
er die mebicinifchen Studien begann, in ber Theaterzeitung und im Ars 
chive unter dem Nahmen Julius; bald fand man faft in allen Wiener 
Journalen, fo wie in den Blättern des Auslandes Gedichte unter diefem 
Nahmen. 1825 erfehien fein Tafhengratulant, 2 Bde. Wien, der binnen 
2 Jahren eine neue Auflage erlebte. 1826 gab er ein Bändchen Gedichte: 
Poeſien und Erbolungen heraus, 1828 erfhien: Mayrofen, eine Samm⸗ 
lung Eleiner Erzählungen ; 1831: Der Schlaf in feiner Beziehung ˖ zum gei⸗ 
ſtigen und phyſiſchen Menſchen. 1831 erlangte er die Doctorwürde auf der 
Hochſchule zu Wien. 1832 erfcienen von ihm 2 &criften: Die Schlaflo⸗ 
figkeit, und die herrſchenden Krankheiten bes ſchoͤnen Geſchlechtes. 1833 
gab er heraus: Die Kunft Krankheiten vorzubeugen; 1834: Der ärjts 
liche Rathgeber für das männliche Geſchlecht. Die Krankheiten der Reis 
den. 1835: Die Krämpfe in allen ihren Formen. Gegenwärtig lebt 5. 
als Brunnenarzt in Carſlsbad. In die zu Wien erfheinende Ba ftler- 
ſche Sefundheitszeitung hat er mehrere Aufläge-geliefert. Seine Schrif⸗ 
ten erfchienen fämmtlich zu Wien. - 

Flitſch (Plez), Marktflecken im Goͤrzer Kreife des illyr. Kür 
ſtenlandes, am Iſonzo, in ſteiniger unfruchtbarer Gegend gelegen, iſt 
der Hauptort einer Cameralberrſchaft. In der Naͤhe iſt ein Waſſerfall 
und eine alte Veſte, die Flitſcherllauſe genannt, und der ſtarke Gebirgspaß 
--Chiusa di Plez, oder die Plezer- Klaufe. Die Einwohner nähren fid 

meiſtens vom Fuhrweſen und von etwas Leinweberey. 

Slötenwerke. Diefe mehanifhen Muftlinftrumente, worunter 
die eigentlichen Vogelwerkel, die Dreborgeln, fo wie biegroßen und feinen 
Spieluhren und alle großen Spielwerke in Geftalt von Käften,, Schreib« 
kaͤſten, Canapees ıc. verftanden find, werden in Wien in großer Menge 
verfertigt und verdanken den Wiener Künftlern den hohen Grab von 
Vollendung , auf welchem biefe Snftrumente jeßt fteben, obfchen fie in 
Frankreich und vielleicht folbft in manchen Drtern Deutſchlands früher als 
in Wien befannt waren. Die vprzüglichften Mechaniker und Verfertiger 
dieſer Art Infteumentewaren und find: Johann und Leonbard Wä ls 
gel, Ludwig Bolzmann, Anton Bill, Thomas Höß, Sof. 

rzt zc. Man verfendet diefe Inftrumente von Wien in alle Provinzen 
der Monarchie und auch haufig ind Ausland, befonder nah Con ftan- 
tinopel und anderen türlifhen Städten, Jaffy, Buchareſt, ja auch 
nah Paris, Neavel, Petersburg, Dresden, Frankfurt 
am Main und anderen Orten. Befonderer Luxus und große Eleganz wird 
and) oft auf das zierliche Ausfehen des Kaſtens diefer F. verwendet. 
vVBlorian, Sct., oberöfterr. Marktflecken im Traunkreiſe, in einer 
angenehmen und fehr fruchtbaren Gegend, deilen größte Merkwuͤrdigkeit 
das anf einem Hügel in einem anmuthigen Thale liegende Auguftiner= 
Chorherrnſtift if, welches man in Beziehung auf Bauart umser bie ſchoͤn⸗ 
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ſten und regelmäßigften ‚Stifte der Monarchie rechnet, obſchon es’ Beinen 
fo großen Umfang bat, ald Kremsmünfter. Im Stifte Set. F. ſieht 
man eine berflihe Kirche, die wegen ihrer großen Orgel, von Abbate 


Ehrismani erbaut, beriihmt ift, und unter diefer Kicche noch eine uns. 


terirdifche ; einen Speifefaal aus rothem ſalzburgiſchen Marmor, eine 
gut ausgeftattere Bibliothek mit vielen Handſchriften, eine Gemälde, 
Naturalien⸗ und Münzenfammlung. Die Wiffenfchaften wurden in dies 
ſem Stifte immer niit Vorliebe gepflegt. Urfprüngli waren hier Moͤn⸗ 
che, die von dem’Grabfteine des heil. Florian ihren Namen erhiel⸗ 
ten. Bey dem Einfalle der Avarın 737 mwurbe das Klofter ſammt der 
Stadt Lord zerftört. Im Sabre 1071 ſtellte der Biſchof Altmann 
das Klofter wieder her und führte regulirte Chorherren/ nad) der Regel 
des heil. Auguſtin ein. Die vorzüglichtte Merfwärbigkeit der Bibliothek 
diefer Abtey iſt ihr polnifherPfalter. Esiftdasälteftebisher bekannte 
Dentmaht der polnifchen Literatur," angeblich einſt ber Königinn Mars 
garetha, eiſten Gemahlin Ludwig I. Königs von Ungarn und Po⸗ 
len, Tochter des Königs von Böhmen und Kaiferd Carl-IV. zugehörig, 
eigentlidy aber, nah Kopitar's gelehrter Erläutering, GCigenthunt 
der Tochter des Exfteren, Maria, Königinn von Ungarn. Zu der Mas. 
menverwechklung 'gab die im Manuſcripte öfter angebrachte Chiffer M. 
Anlaß, weiche in ‘der gelehrten Welt viele Pro: und Contra verurſachte. 
Diefet merkwürdige Document wurde in neuefter-Beit von dem damah⸗ 


ligen Stifts = Bibliothbefar Jo ſe ph Ch metl-in der Stifts⸗Bi⸗ 


bliothef aufgefunden ; ed enthält 206 Pergamelithlätter,; worauf in 
zwey Columnen der EA in drey Sprachen‘, : polnifh, lateiniſch 
und deutfch enthalten iſt. Er erfchien auch einige Jahre nach deffen Aufe 


findung 'nnter. dem Titel im Drude: Pſalter der Königinn Margare⸗ 


tba, erften Oemaplinn Ludwig I. Königs von Polen und Ungarn, 
Tochter des Königs von Böhmen -und Kaiferd Carl IV. zc. Herausge⸗ 
geben dur die Bemühung Stanislam’s Grafen auf Skrzynna 


DumiBorkomskizx. Wien 1834.Bald nach deffen Herausgabe erfchien 


jedoch ein Aufſatz Kopit ar's in den: Jahrbüchern ber Literatur (76. Bdo.), 
des eigentlichen Druckbeforgers des Pſalters, welcher ſowohl den Titel 
bericytigte, als auch auf verfchiedene Mängel der Eritifhen Beygaben 
diefer Ausgabe aufmerkſam machte. 

Slugfand in Ungarn. Dieſes, jeder Bodencultur fo fehr wis 
derftrebende Übel, dem nur durch angeftrengte allmählige Arbeiten wirk⸗ 
fan zu begegnen ift, trifft fi in großen Sweden im.nörblichen Ungarn, 
befonders in der Nähe der Karpathen, wo fich oft zwifchen der fetteiten 


und fruchtbarſten ſchwarzen Gartenerde ein dürrer, aller Pflanzen, und 


alles Waſſers, alles kühlenden Schattens ermangelnder- Sandboden aus⸗ 
breitet, deſſen Oberfläde zu dürre iſt, um ſich gegen trockenen Wind hal⸗ 
ten zu können, und fo wird der Sand immer weiter auf.befleren Boden 
getrieden, der dann endlich auch verfandet. Derley trocene wüſte Flaͤchen 


find audy die berühmten Ketdfemeter Haiden, welche jih bis zum Bacſer 


Canal erfirecfen, ferner ‚die Sandfelder bed Banats zwifhen den Flüſ⸗ 


fen Nera, Temes und Donau, felbft zwifchen Raab und Ofen, an. 


der Marc) und in den Gefpanihaften Stuhlweißenburg, Tolna, 
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Szumegh, Szalad und Baranya trifft man aͤhnliche Santwäften, 
deren Oberfläthe oft von dem heftigen. Winde hinweggeführt, auf fruchte 
baren Gründen den graßten Schaden anrichtet, ber nicht felten nur durch 
jeitraudende und koſtſpielige Mittel wieder verbeilert werden Bann: In 
ber Richtung herrſchender Winde. ift diefes Übel natürlich am flärkften; 
und nur durch Anpflanzung von Stauden und Pflanzen, die einen bür- 
ren Boden allenfalls vertragen können, fo z. B. durch Sandhafer, auch 
durch todse Zäune a6. ift ed möglich, diefed Übel allgemad) auszutilgen) 
wie denn auch in einigen Gegenden Ungarns durch zweckgemaͤße Pflans 
zungen ber San .fihan großentheild gebunden ift, und man feſte Hoff⸗ 
nung nährt durch Zeit und Fleiß dem Übel gänzlich gefteuert zu fehen; 
Der Ingenieur Witfch. hat ſich dur feine Schtiften über diefen Ges 
genftand, Wien 1808 und Dfen 1809, ein ſchoͤnes Verdienſt erworben. 

Fluͤſſe, f. unter Gewaͤſſer. oo 

Fluͤſſigkeito s Maße. 1 Mfterreihifhes Zuder Wein hält 32, 
1 Drepling 30, 1 Zaß 10 Eimer: 1 Eimer hält 1,... "Wiener Anb. 
Buß, ober 2853,24, franz. Kub. Zoll, oder.40 Map zu.4 Seidel. — 
1 Ofterreihifhe. Maß voii 4. Seideln hält 71,33 franz, Kub. Zoll. Das 
große Seidel hält-11-gewöhnliche Seidel von 17, framz. Zub. Zoll. — 
1: Mäprifhes Mob hält 53,.5 franz. Kub. Zoll, 100 find = 75,8 
Wiener Maß. — Das alte boͤhmiſche Faß hält 4 Eimer, 128 Pinten, 512 
Seidel; 1 Pinte bält 96,3. franz. Kub. Zeil und 100 find gleih 135 
Wiener Map. — 1 Séleſiſches Quart hält 35,34. franz: Kub. Zoll, 
300 find gleih 49,4 Wiener Maß. — 1 Odenburger Eimer hält 3,566 ; 
franz Rub. Zoll. 4 ſolche Eimer vergleichen fihmit 5 Wiener. — 1 Nies 
berungdrifcher Eimer hält 2,868, ein Oberungarifcher Eimer halt 3,824 
Pariſ. Kub. Zeil — 1 Antal Zokayer Wein; die Hälfte von. einem Faß, 
hält 2,548 franz. Kıbı Zoll, oder 35,., Wiener Maß. Geſetzlich foll jetzt 
ein. Zokayer Faß 27 Prefdurger Eimer und der Antal 15 enthalten. — 
Um Debrecjin halt der große Eimer 100, der kleine 30 un» bie 
Kanta 10 Halbe. Die Halbe hält durchgebends in Ungarn 2 Seidel, 
und das Seidel 2 Rimpel oder Wiener Bpff.— 1 Polnifhes Stangiew 
halt 2 Beczka (Zonnen), 72 Garniez, oder 288 Kwart. 1 Awart hält 47,5 
franz. Kub. Zoll, nah Vega aber nur 205. Nach jener Beiiimmung 
wären 100==67, nad diefer 28,., Wiener Maß. JOſterreichiſches Haß 
Bier halt 2; 1 Mäprifches 4 Eimer. — Ein Steyermärker und Kärnth⸗ 
ner Startin Wein haͤlt 10 Faß oder 400 Wiener Maß, ein halber ober 
5 Faß 200 Maß, 1 Dreyling 30, und ein Fuder 32 Eimer. — 1 Kaͤrnth⸗ 
ner Ihre (Weinmaß) hält 1 Eimer 7 Map 1:1: Seidel Wiener. — 
1,350 Wiener Maß find gleih 1,000 Prager Pinten; 3096 W. M. 
= 1,000 Schleſ. Quart.; 756 W. M. = 1,000 Maͤhriſch. Maß ; 
23,463 W. M.— 25,288 Sräßer Kannen; 28,033 W. Mm. 24,662 
Kärnthner Viertel. 

Foͤldi, Job. , geboren um 1760 in der Szabolcſer Geſpanſchaft 
in Ungarn, war Doetor der Mebicin, Phyſicus der Heyduckenſtaͤdte in 
diefer Sefpanfhaft, Schriftfteller. und Naturforfcher. Er ftarb 1801. 
Im Drude erſchienen von ihm in ungarifher Sprache: Kurze Kritif und 
Abriß der ungarifhen Botanik. Wien 1793. —Naturgefchichte nah Lin 
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nes Syſtem, Preßburg 1801, wodon jedoch nur ber. erſte Band, das .. 
Zhierreich enthaltend, erfchien., und die Fartſetzung durch bed Verfaſſers 
Tod unterblieb. on on 

Söldvär,; anſehnlicher ungax. Marktflecken im. Tolnaer Comitat 
an der Donau, anmuthig zum Theil auf einem Hügel, zum Theil am. 
Abhange desſelben gebaut, mit 5980 Einw. und einer. kabel. Hqupt⸗ 
ſchule, Houſenfang und: Weinbau , gehört: zur. Hercſchaft biefes Nah⸗ 
mens und iſt ein Beſitzthum der Peſther Univerfirät. : ..... . 

Foͤlſch, Joh. Bernd: Edler von, Docter der Rechte, k. k. 
wirkl. Hofrath⸗ Wicedirectör der juridiſchen Esutien an der Univerſitaͤt 
zu Wien, und. Bucher⸗ Cenſor z..war 1757 zu Wien gebe, ſtudirte 
daſelbſt und wurde A2260 zu Linz als Profeſſor ‚des Maturrechtes, ber 
Geſchichte, des bütgerlichen und des allgemeinen Rechtes anzeſtellt, ſpaͤ 
ter trug F. auch die Initituten und ˖ das peinliche Recht vor, und wurs. 
de zugleich Cuſtos der akademiſchen Biblibihek gu Lin z. 1783 erhielt F. 
die Profeffur des: Matur⸗ und Lehenrechtes auf der. Univerſität zu. Freh⸗ 
burg in Breisgau, und kam 17856 als ordentlicher Profeſſor des deutſchen 
Staatsrechtes an die Wiener Univerfität, wo dr eine Reihe von Jahren, 
mit Erfölg. und Auszeichnung. lehrte, und. ben. 13. &ept..1820 ftarb., 
Sm Drude hatte ex herausgegeben: Uber die Verbindung der Iininer« 
falbiftorie mit dem beutfchen Privatrechte, Wien 1775, und Observatia 
de feudis populorum oriehtalrum, 25: 1780: . . 

Sörfter, Emuan. Aloys, Tonſetzer, war geb. zu Mieberfteine 

in Ochlefien.bert: 26. Jaͤn. 1747... Er erlernte. die Muſik, ahne .einen, 
Unterricht darin geneffen zu haben, dien: in feiner frühen Jugend coms 
pomirte er mehrere Concerte und viele Sonaten fürs Clavier⸗-bloß feinem 
richtigen muſikaliſchen Gehör nadı Erſt fpäter gelangig er zu ginem Wer: 
tevon Emanuel Bach Über Compoſition, welches er fich .eifrig ab⸗ 
ſchrieb. Machdem er die lateinifchen Schulen vollendet hatte, Fam er in 
eine Wirthſchaftskanzley, wo fein Water Verwalter war. Hier blieb er 
einige Jahre, daun mußte er 2 Fahre in ber yreußifchen Armee dienen. 
1776 faßte er den Entſchluß nah Wien zu geben, um fid ih der Ton⸗ 
Eunft, für die er immer eine defondere Neigung hatte, zu vervollkomm⸗ 
suen. Hier fand er Gelegenheit ſich ganz auszubilden. Seine Kenntniſſe 
verfchafften ibm bald einen außgebreiteten. Ruf, befonvers als Lehrer des 
Seneralbafles und der Compofition, indem er mehrere außgezeichnete Com: 
poniften bildete. 1606 erfhien zu Wien feine Anleitung zum Generalbaß. 
Diefeb Werk erfreute ih durd Gründlichkeit und Kürze einer ausgezeich 
neten Aufnahme, und wurde bald in mehrere Sprachen überfegt. 1823 
gab er feine ‚practifhen Beyſpiele ald Anhang zur Generalbaßfchule 
Geraus. Diefe beweifen tiefe Kenntniß. der Harmonie. Seine Compofi« 
siosien beftehen hauptſächlich aus 48 Niolin » Quartetten, viele Claviers 
Seo naten, Fugen und Präludien für die Orgel und das Clavier. Er 
ftarb den 12. Nov. 1823 ın Wien. ’ 

Soglär, Georg, Weihbifhof und Domberr zu Erlau, in ber 
erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, ein großer Kenner und Befdrdercr 
Der Wiſſenſchaften, ftiftete mit einem Sond von 50,000 Gulden das Ly⸗ 
cesssn und das Conviet zu Er lau, mit Genehmigung wes Königs 
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und der ungariſchen Reichsſtaͤnde (Artikel 44 des. Neichstagsfchluffes von 
1741). In das Convict werden vorzugsweiſe unbemittelte Convertiten 
aufgenommen. In diefem Lyceum wird außer den philofophifchen Wiffen: 
fhaften aud das ungarifche Recht (binnen 2 Jahren), wie anf den kön. 
Akademien, docirt. aF 
Fontana, Felix, berühmter Mathematiker und Phyſiker, wur⸗ 
de 1730 gu Pomarolo unweit Roveredo in Iprof geboren. Nach 
vollendeten Vorftudien bezog er die Univerfitäten- Padua und Bes 
logna. Jedes echte Verdienft und Talent fhägend..und würdigend, 
berief ihn Broßherzog Fran zIII. von Toscana: (nahmiahliger roͤmi⸗ 
ſcher Kaiſer) nach Florenz, um das berühmte Naturatien: Cabinet 
daſelbſteinzurichten, deſſen herrliche Sammlung von’ Puaparaten aus 
gefärbtem Wachſe / welche alle Theile des menſchlichen Korpers mit groͤß⸗ 
ter Genauigkeit vorſtellen, noch jetzt eine der größten Merkwürdigkeiten 
dieſer am: Kunſtſchätzen fo reichen: Stadt iſt. (Kaifer J'o ſie ph IL, 
der große Kunſtkeimer uud Schatzer, lieh diefe Sammlung für das 
Joſephinum in Wien genau nachbilden.) Zugleich verſah F. die Stelle 
eines Profeſſors der Phyſik auf der: Univerſitaͤt Piſaund verfaßte meh⸗ 
rere werthvolle Schriften Über. chemiſche und phyſikaliſche: Begenſtaͤnde. 
An den neueſten Zeiten hatten ihm bey den Veraͤnderungen, welche von 
1799 an im tößcanifchen Gebiethe vorſſelen, feine polisifihen Meinun⸗ 
gen verſchiedene Unannehmlichkeiten "zugezogen. Er farb. den 9. März 
1805. Befonderd verdienftvell ift fein Werk, . Traitd: du. venin de la 
vipere, sur les pdisons americains, sur le laurier ouise,. mit Aus 
pfer, 2 Bde. Bloren; 1781. Italieniſch 4 Bde, , Renpel 1787. Deutſch 
Berlin 1787. . 22 W 
Fontana, Franz, wurde geb. zu Caſalmaggiore 1750, 
widmete ſich dem geiſtlichen Stande, in welchem er durch Eifer und TIhär 
tigkeit für die Sache der Earholifchen Kirche bald zu höhern Würden ftieg 
und zu wichtigen Aufträgen ausertefen ward. &o wurden ihm, noch als 
Provinzial des Barnabiten⸗Ordens zu Mailand, fat alle. Unterhand⸗ 
lungen mit Franfriid unter Napoleon anvertraut; er war 1804 auf 
der Reife Pius VIE. nad Paris deffen Begleiter, und begab ſich 
1809 bey Gelegenheit der Scheidung Napoleons vonder Kaiferinn 
Joſephine abermahls dahin. Den 5. Nov. 1810 aber wurbe er, wer 
gen Unterſchrift des pänftlichen Breves, welches den Cardinal Maury 
um Erzbifhof von Paris ernannte, mit noch mehreren Präfaten zu 
Raten ciennes gefangen gehalten, bis ihn 1814 des Machthabers 
Sturz befrepte. Nun erhielt er die Cardinalswücde, und warb Secre⸗ 
tar der Eirchlichen Congregation. Als Präfident der Propaganda wurde 
von ibm 1816. ein neuer Coder der Inquiſition, fo wie ein neuer Stu⸗ 
'dienplan entworfen. Er ſtarb den 19. Mär; 1822. 
Fontana, Gregor, Bruderbes Felix %., geboren zu Villa 
Nogarola bey Roveredo den 7. Dec. 1735, war Profeffer der 
Mathematik und Philofophie n Mailand, dann zu Pavia. Er war 
einer der gefchägteften Lehrer und Schriftfteller diefer Wiſſenſchaften und 
ftard zu Mailand im Aug. 1803. Er hinterließ mehrere treffliche Ab⸗ 
bandlungen über Gegenftände der Mathematik und Phyſik, welche aber 


—ntanini. Forätenan.. 
ihres geringen, Umfanges wegen, nur meiſtens in größeren Sammlungen | 


eingereicht erfchienen. In 

- Sontanini, Juft., Titular-Erzbifhof von Ankyra, gelehrter 
Alterthumsforicher und eifriger Werfechter der kirchlichen Rechte, wurde 
geb. 1666 zu St. Daniel in Friaul. Er widmete ſich früh dem geifts 
lihen Stande. Unter Papft Clemens XI. verfocht er deffen Streitigs 


keiten mit Kaiſer Jo ſep h. J. wegen deſſen Nichtachtung des päpftlichen . 


Indultes bey Beſetzung mehrerer Kirchenſtellen, fo wie anderer bisher 
beobachteten Prärogative des heil, Stuhles. Unter dem folgenden Panfte 
Annocenz AI. Egm F. zwar in Ungnabe, erbielt aber beifen Nach« 
folgers Benedict XIIL volle Gunſt wieder, Er ftarb.1763. Die vor 
züglicheren feiner gehaltvollen Schriften find: De antiquitatibus hortae 


coloniae Etruscorum, Rom 1723; (Auch im Thesaur. antiq. etc bist. 


Ital. vol. 8. Pars 3. abgedrudt). —, Dell’ Eloquenza italiana, Venedig 
1737, (defte Ausgabe). — Bibliotheca dell’ eloquenza italiana, 2 Bde, 
eb. 1753. (Befonders ſchaͤtzbar eigentlid nur durch des gelehrten Apoſtolo 
Zeno Anmerkungen), Vermehrte Ausgabe: 2 Bde, Parma 1803—4, 
dazu das 1810 erſchienene Kegifter. — Historia literaria Aquilejen- 
sis, Nom 1742. . 0 . x . a 

Forbes, böhm. Marktflecken im Budweifer Kreife, in deſſen Nür 
be fih der Hof Trocynom befindet, wo, ber berühmte Huſſiten-Feld⸗ 


berr Zis Ea unter einer Eiche zur Welt Fam, Eine Heine Copelle bezeich⸗ 


4 


net den Ort. 


Sorcellini, Aegyd, berühmter italien. Philolog und Lexicograpb, 


wurde geb. 1688 in einem venetianiſchen Dorfe unweit Feltre. Von 
Bacciolati(f. d.) lernte er Latein und bite Literatur auf dem Semi⸗ 
nar zu Padua, und marb bald beifen Freund und. ungertrennlicher 
Mitarbeiter. Noch vor Vollendung ihres gemeinfam unternommenen gro- 
fen Wörterbuches der lat. Sprabe wurde F. ald Profeſſor der Rhetorik 


und Director des Seminars. zu Ceneda in der Mark von Trevifo 


angeftellt. 17.31 aber wurde er nah Padua zurüdberufen, und genofi 
durch die Guuſt des Cardinals Rezzonico ein forgenfreyes Leben, das 
er nunmehr ganz ber ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit widmete, Hier vollen- 
dete er das grobe Rericon unter Facciolari's Leitung, welches unter 
dem Zitel; Fo: 

erfchien, und feiner Vortrefflichkeit wegen allgemeine, Anerkennung erhielt. 
3. ſtarb zu Padua ben 4. Apr. 1768. 1805 erſchien zu Padua die 2, 
Ausgabe feines. Lericons in 4 Bon., zuden 1816 ein Appendir herausfam. 


Sie sit mittelmäßig gebruckt, und hatnur unbedeutende Zufäge. In Anfer 
bung letzterer, wir überhaupt in eigehtlicher Vervollſtaͤndigung zeichnet 


ſich allerdings die neuein Öchn eeberg erfheinende Auflage, 4 Bde., aus. 
Sordtenaus ungar, arkiffece 
an ber öfterr. Graͤnze, wo das berühmte fürftl. Eſzterhaz h'ſche Berg: 


+ 


orcellini totius latinitatis Lexicon 4 Bde., Pabya 1771 


n in der Obenburger Geſpanſchaft, 


ſchloß Forchtenſte in (welches auch in dem fürſtl. Titel vorlommt), auf 


einem ziemlich hohen Felsberge, mit einem -qn alten. und neuen Waffen 
reicher Zeughaufe, dem fürftl. Famllienſchatze, einem 75 Klafter tiefen 
Brunnen, vielen Gemälden, und andern Sehenswürdigkeiten fich befins 
det. Hinter dieſem Schloſſe liegt auf. dem ‚Gipfel des Rofalienhergeg 
Defrr. Nat. Engpfi. 82. II. 11 
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Dorfe- Tura muthvoll angriff, unk einen volltändigen Sleg davon 
trug, bey welchem der Feind über 3,500 Todte, worunter viele Höheren 
Ranges, auf dem Schlachtfelde ließ; F. aber kaum 100 Mann ver 
Ior. Nachdem er noch den..Abend feines Lebens, von feinem Waserland 
geehrt, von feinen Fuͤrſten gefhägt und belohnt, im Schoße feiner Fa⸗ 
mikte zugebracht hatte, ſtarb er den 24. Sept. 1508 zu Hertnek in 
der Sarofer Geſpanſchaft. SEE ENG 
FGSormico, Berg in der Lombardie, hat.eine Höhe von 4,854 P. F. 
über der Meeresfläche. n J 

Foermſchneiderey. Mit den bedeutenden Fortſchritten, melche in 
der oͤſterr. Monarchie die Cattun⸗ und Leinendruckerey, ſo wie die Tape⸗ 
tenfabrikation machten, bat ſich auch die Formſchneidekunſt oder das ſoge⸗ 
nannte Modelſtechen ſehr gehoben. Am bedeutendſten und ausgezeichnete 
ſten wird dieſe Kunſt in Niederöſterreich, in Böhmen und der Yombare 
die betrieben. In den größeren Fabriken find eigene Formſchneider an⸗ 
geftellt; nebftbey befinden ſich auch in allen bebeutenden Städten Fotm⸗ 
fchneider, welche Druckerſtöcke für Eleinere Fabriken und die zu verfchiede« 
nen Gewerben erforderlichen Model auf den Kauf verfertigel. 
Gornaſari⸗Verce, Andr. Jof. Edler v., Profeilor der italies 
nifhen Sprache und Literatur, fo wie bes italienifchen Geſchaͤftsſtyles an 
der Univerfität zu Wien, ift den 2. Nov.. 1787 zu Qucinico im 
Görzer Kreife geboren. Nachdem F. ſchon im.väterlichen Haufe feine er» 
ſte wiſſenſchaftliche Bildung erhalten harte,.bezog er das Eyceum zu Görz, 
abfolvirte dafeldft die Philoſophie, und vollendete fodann an der Wiener 
Univerfität die juridifch » politifchen Studien. 1807 wurde F. Profeflor 
ber italienifhen Sprache in der therefianifchen Nitteralademie und erhielt 
1815 mit Mehreren den Eaiferl. Auftrag, das buͤrgerl. Geſetzbuch ind Ita⸗ 
lieniſche zu übertragen. 1816 wurde 5. bey der.bamahligen GentralOr« 
ganiſirungs Hofcommiſſion im Conceptfache angeftellt, refignirte 1817 
und erbielt 1818 obengenannte Profeffur an der Univerfität, woben er ſich 
fowohl durch feine zweckmäßige Lehrmethode, ald auch durch feine 
äwßerft ihätige Werwendung ausgeinet, „Beine im Druck erſchienenen 
Skkiften ſuid: Teatro scelto di varj autori moderni,, Wien 1818. 
—Corso teor. prat. della lingua tedesca, 2 Thle. eb. 1825. — Cours 
thor. et,prat. de la langue italienrfe 2. Aufl. eb. 1426. — Antolo- 
gia italiana oſſsia prosee, poesie etc. Bde. eb. 1828. — Auswahl 
deutſcher und italieniſcher Juftize und: politifher Verordnungen, Decre- 
te ıc: eb: 1829, - Curſus zum. Unterticht in der italieniſchen Svrache, 
ed. 1831. — Anleitung zum Überfegen aus dem Deutſchen in dad Ita «- 
lieniſche, 2. Aufl.: eb. 1833. — Theoretiſch⸗practiſche Anleitung zur Er 
lernung ber altenifhen Sprache, 7.:Aufl..eb. 1834. 

... 8orro, Georg dv. , Rector des Sefuitentollegiumd zu Turna an, 
und Vorſtehetr der öſterr. Jefusten:SPropinz, Son adeligen Altern 1588 in 
Stebenblirgen geboren. Er trat frübe in den Zefuitenorden, docirte mehrere 
Sahre zu Graͤtz Philoſophie, ließ fih dann 9 Jahrelang zur Sector: 
ge in Ungarn und Siebenbürgen verwenden ,. wurde wegen feine Ber 
Lehrfamkeit, Menſchenkenntniß, Leutfeligkeit und Klugheit zum Rector des 
Pazw any ſchen Collegiums ernannt, und war auch 5 Jahre Vorſteher Der 


\ 





® 
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ganzen öfters. Jeſuiten⸗Provinz. Er hinterließ einige Baͤnde von Predigten 
in ungarifcher Sprache. Er war 54 Jahre Mitglied des Jeſuitenordens, 
und flarb zu Tyrnau am 8. Dct. 1642. | 
Sorftfhulenim öfterr. Kaiſerſtaate. Die Forſtſchule zu 
- Eifenftadtih Ungarn entitand 1806 durch den Fürſten Nicolaus 
Eſzterhäzy, ba biefed Kürftenhaustfelbft fehr große Forſte beſitzt. 15 
Zöglinge, welche jedoch fhon gelernte Yäger feyn müſſen, erhalten in. 
diefer Anftalt auf fürſtliche Koften in ollen Zweigen der Forſtwiſſenſchaft 
Unterricht. Sie genießen noch überdieß während der Zeit ihres Aufent⸗ 
baltes in dem Inſtitute die nöthige Werpflegung und werben beym Aus- 
gritte, nad) dem Grade ihker erlangten Kenntniſſe in fürftt. Dienfte ans 
geftellt. — Die Forſtſchule zu Gratzen, Budweifer Kreifes in 
Böhmen, ftiftete ſchon 1796 Johann Grafvon Bucquoy, widmete hies 
n ein eigened Schulgebäude und ließ eine Baumfchule anlegen. — Die 
—* ſtakademie in der Bergſtadt Schemnitz in Ungarn wurde in 
neuerer Zeit gegründet und iſt auf das zweckmaͤßigſte eingerichtet. Moch ift bie 
dSconom. Induftriefhule zu Szent MiElos in Ungarn zu erwäh⸗ 
nen, die ſich im beften Zuftande befindet. — Die Forſtlebranſtalt zu 
Mariabrunn, bey Wien. Diefes äußerft zweckmäßige Inſtitut wur« 
devon Kaifer Franz 1. geftifter, 1813, eröffnet, jedoch 8817 neu or⸗ 


ganijirt. Die Localität diefer Anftalt ift in dem. Gebäude des feit-1809 ” 


aufgelöften Auguſtinerkloſters und es iftein großer forftbotanifher Garten 
damit verbunden. Oberditector des Snflitutes ift der jeweilige k. k. Oberſt⸗ 
jügermeifter, außerdem befindet fi) dafelbft auch ein Localdirector, drey 
Profeſſoren, ein Afliftent und ein Hausarzt. Der Unterricht ift.in zwey 


Lehrcurſe eingetbeilt. Der einfache, fogenannte niedere Lehrcurs wird in 


— 


einem Jahre vollendet. Die Zweige, welche in demſelben mittelſt Vorleſun⸗ 


gen vorgetragen werden, find: Forſtbotanik, Arithmetik, Situationszeich⸗ 


mung, Geometrie, Forſtwirthſchaftslehre, Inſectenkunde, Bodenlehre, 


Technologie, Forſtplan⸗Zeichnungen, mit welchen Studien auch Excur⸗ 
fionen verbunden werden, über deren Ergebniſſe ſchriftliche Aufſaäͤtze ges 
macht werben müſſen. — Der höhere Lehrcuts umfaßt jwer Studien⸗ 
jahre, im erſten derſelben wird vorgetragen: Forſtbotanik und Phyſiolo⸗ 
gie, Phyſik, Chemie, Arithmetik, Situationszeichnung, Forftinfecten: 
kunde, Bodenlehre und Forſttechnologie. Das ganze Jahr werden Er⸗ 
crerſionen in die nahen Wälder gemacht, in den Herbſtmonathen fin⸗ 
det jedoch eine 14taͤgige forſttechnologiſche Excurſion Statt. Im zweyten 
Jahre werden gelehrt: Geometrie, Trigonometrie, Forſtplanzeichnung, 
Forſtwirthſchafts⸗ und Polizeylehre, praktiſche Geometrie, Mechanik, 
Kpbroftatit und Hydraulik, zudem in den Herbſtmonathen practiſche 
[bangen im Foritmeilen und der Ertragberechnung. In dem großen bos 


tarifhen Garten ift eine Pflanzenfhule, in welcher jeder Zögling einige 


Beete zur Bearbeitung erhält, fo wie große Mobelle von Kohlenmei: 
fersı , welche bie Schüler zerlegen und wieder berftellen lernen , außerdem 
fehlt es der Anftalt nicht an allennöthigen Apparaten, kechniſchen Modellen 
und Sammlungen zur Erleichterung des Unterrichts wie der Begriffe. Die 
Vorleſungen beginnen mit 1. Sänner, die Ferien im July. Die aufzu- 


nehm enden Zöglinge müffen in’einem Alter zwifhen 18 und 30 Jahren 
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Dorfe Zura muthvoll angriff, und einen vollftändigen Sieg davon 
trug, bey welchem der Feind über 3,500 Todte, worunter viele höheren 
Ranges, auf dem Schlachtfelde lieh; 5. aber Eaum 100 Mann ver 
Ior. Nachdem er noch den Abend feined Lebens, von feinem Vaterland 
geehrt, von feinen Fuͤrſten gefhägt und belohnt, im Schoße feiner Fa⸗ 
mikte zugebracht hatte, ſtarb er den 24. Sept. 1508 zu Hertnek in 
der Sarofer Sefpanfchaft. . . | 

Formico, Berg in ber fombardie, hat.eine Höhe von 4,854 P. F.“ 

über ber Meeresfläche. — a J 
Formſchneiderey. Mit den bedeutenden Fortſchritten, welche in 
der oͤſterr. Monarchie die Cattun⸗ und Leinendruckerey, ſo wie die Tape⸗ 
tenfabrikation machten, bat ſich auch die Formſchneidekunſt oder das ſoge⸗ 
nannte Modelſtechen ſehr gehoben. Am bedeutendſten und’ ausgezeichnete 
ften wird biefe Kunft in Niederöfterreich , in Böhmen und der Lombar⸗ 
die betrieben. In den größeren Fabriken find eigene Formſchneider ans 
geftellt; nebſtbey befinden fi auch in allen bedeutenden Städten Form⸗ 
fchneider, welche Druderftöce für Eleinere Fabriken und die zu verfchieder 

nen Gewerben erforderlichen Model auf den Kauf verfertigel. 
Sornafari=: Derce, Andr. Jof. Edler v., Profeilor der italie- 
nifhen Sprache und Fiteratur, fo wie des italienifchen Geſchaͤftsſtyles an 
der Univerfität zu Wien, ift den 2. Nov. 1787 zu Qucinico im 
Görzer Kreife geboren. Nachdem F. ſchon im väterlichen Haufe feine er⸗ 
fte wiſſenſchaftliche Bildung erhalten hatte, bezog er das Eyceum zu Görz, 
abfolvirte dafelbft die Philofophie, und vollendete fodann an der Wiener 
Univerfität die juridiſch⸗ politifhen Studien. 1807 wurde F. Profeflor 
ber italienifchen Sprace in der therefianifchen Ritterakademie und erhielt 
1815 mit Mehreren den Eaiferl. Auftrag, das bürgerl. Geſetzbuch ins Jtas 
lieniſche zu übertragen. 1816 wurde &. bey der. bamahligen Central⸗Or⸗ 
ganiſirungs⸗ Hofcommiſſion im Conceptfache angeftellt, refignirte 1817 
und erhielt 1818 obengenannte Profeflur an der Univerfität, wobey er fi 
fowohl dur feine zwerfmäßige Lehrmethode, als auch durch feine 
äußerft tbatige Verwendung aufgeiöpnet, eins. im Drud. erfchienenen 
Skkiften ſind: Teatro scelto di varj autori moderni ‚Wien 1818. 
— Corso tteor. prat. della lingua tedesca, 2 Thle. eb. 1825. — Cours 
théor. et,prat. de la langue italienrie 2. Aufl. e6.-1826. — Antolo- 
gia italiana, Ossia..prose 'e.poesie etc. 2Bde. eb. 1823. — Auswahl 
deutſcher und italieniſcher Juſtize und: politifher Werordnungen, Decres 
te zc: eb. 1820. — Cerſus zum IUntereicht in. der italienifhen Sprache, 
eb. 1831. — Anleitung zum Überfegen aus dem Deutſchen in das Ita⸗ 
tienifche, 2. Aufl. eb. 1833. — Theoretifch » practifche Anleitung zur Er: 
fernung ber iXalienifhen Sprache, 7. Aufl..eb. 1834. 

. gorro, Georg v., Rector des Sefuitentollegiums zu Tyurnau, 
und Vorſteher der öfterr. Jefuiten- Provinz, von adeligen Altern 1588 in 
Siebenblirgen geboren. Er trat frühe in den Zefuitenorden, docirte mehrere 
Jahre zu Graͤtz Philofophie, ließ fid dann 9 Jahrelang zur Eeelfor: 
ge in Ungarn und Giebenbürgen verwenden,. wurde wegen feiner Ges 
lehrſamkeit, Menſchenkenntniß, Leutfeligkeit und Klugheit zum Rector des 
Dazmanyfhen Collegiums ernannt, und war aud 5 Jahre Vorfteher der 


a) 


Sort Opus. — Stangipani, Chrift. Graf. 167 


terfuchuungen unterbrochen ; benn über die Flaͤchen Italiens verbreiteten ſich 
unverſehens Staatsumwälzung und Krieg. Erentfchloß fih ‚feine Billa zu 
verfaufen, und mit ben gelöften Gelde nach Frankreich, wo ſich die Gewalt 
der politifchen Stürme bereits gebrochen hatte, zu. flüchten. In Frankreich 


in wiſſenſchaftlicher Zurückgezogenheit den Ausgang der Begebenheiten, bie 


endlich Stalien unter Frankreich ftellten, erwartend, ward er nach Been« 
digung Piefer Cataſtrophe ald Director der öffentlichen Bibliothek in B os 
logna angeftellt, und zu einem ber erſten Mitglieber des Inftitutes der 
Wiſſenſchaften zu Mailand ernannt. Seine Collegen wählten ihn zum 
©ecretär diefer Geſellſchaft. Er rechtfertigte das in ihn geſetzte Vertrauen, 
und belebte mit feiner Thätigkeit und Geiſtesbildung den neu gefchaffenen 
willenfhaftlichen Verein. Um fo mehr wurde fein 1803, zwey Sabre 
nad) feiner Ernennung erfolgtes Ableben bedauert, da auch fein perfün- 
licher Charakter einer vorzuglichen Achtung werth war. Seine vorzüglich, 
ften Schriften find: Saggi d’osservazzioni sopra l’isola di Cher- 
so ed Osero , Venedig 1771. — Viaggio in Dalmazia, 2 Bde. eb. 
1774. Franzoͤſiſch, eb. 1778. Deutfh, 2 Bde. Bern 1797. — Me- 
moires pour servir A l’kistoire naturelle et principalement Al’oryc- 
tographie de l’Italie, 2 Bde, Paris 1802. 

ort Opus, ein altes, aus Erbe aufgeführtes, aber zerfallenes 
Fort, mit einem Dorfe an der Marenta, im Kreife Spalato bes 


Königreih6 Dalmatien. Die Hütten im Dorfe befleben meiltens aus - 


Schilf. In den nahe gelegenen falzigen Moräften und Zeichen werben 
viele Aale und andere Fiſche gefangen. 

Frain, mähr. Marktfleden im Znaymer Kreife, mit 840 Einw., 
im Thale der Thaya, in einer balbinfelarsigen Krümmung des Fluſſes, 
mit einer geoßen Fayence und Wedgewood⸗Geſchirrfabrik des Herrſchaft⸗ 
befigerd, Grafen von Mniſzek, welche ipre Erzeugniſſe nah Wien, 


Ungarn, Siebenbürgen‘, in die Meldau, Waladhey, und in andere ' 


türtifche Provinzen verſchickt. Auf der Straße fteht ein Denkmahl aus 
weißen italienifhen Marmor, welches die Gemeinde 1806 dem Gras 
fen Mniſzek für die Erbauung eines neuen Bergweges fegen ließ. Dem 
Marbte gegenüber erhebt ſich auf der fleilen und felfigen, 76 Klafter 
boden Windfhauer Anhöhe das herrfchaftlihe Schloß, 3 Stockwerke 
hoch, regelmäßig gebaut, mit einem prächtigen, ovalen Saale, ges 
ſchmackvoller Einrichtung, einer gewählten Bibliothek ıs, Die Umgebun⸗ 
gen find ungemein reizend, und mit den fhönften Anlagen gefhmüdt, 
befonders das herrliche Felicienthal mit dem zierlihen Brunnen, ber 
Rofenhain mit dem Philoſophenhauſe, das Schweizerthal, die Gegen⸗ 
den um die Truͤmmer der Bergfchlöffer Schimberg und Neuhäuſel, 
van welch' letzterem (naͤchſt TCukau gelegen) nod einige Gemäder er- 
halten find. 8. bildet mic Neuhänfel sine anfehnliche Herrſchaft, bie 
4 Märkte, 14 Dörfer und 6,500 Bewohner enthält. Uber das hier 
eingeführte Rofenfeft, ſ. Rofenfefte. | 
Stangipani, Chriftopb Braf, gehörte einer angefehenen ungar. 
Samilie an, die ihren Urfprung aus den Zeiten der Roͤmer ableitete. In 
feinen frübern Jahren diente er mit Auszeichnung in dem vaterländis 
fen Heere, deſſen Oberbefehlshaber ex fpäter wurde. Als Feldherr des 


. und Gefang. 
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ſeyn und mwenigftens die Normal⸗Hauptſchulen gut abfolvirt haben, bie ' 
Schüler des einfachen Curſes aber müllen fhon wehrhafte Jäger feyn und 
mindeftens zwey Jahre gedient haben. Der Unterricht ift unentgeldlich, 
doch wird eine gewifle Summe (jegt 220 fl. C. M.) für die Verpflegung 
in der Anftalt bezahlt. — Schon 1808 wurden Privatvorlefungen über 
Forſtwiſſenſchaft an der Univerfität zu Wien eröffnet und fpäter der Lehr⸗ 
curs auf zwey Jahre ausgedehnt, auch ein forftbotanifcher Garten wur« 
de angelegt und feitbem die Forſtwiſſenſchaften zu einem unentbehr« 
Iihen Studium erhoben wurden, entfteben allenthalben, wo fich eine 
Lehrkanzel der Landwirthſchaft befindet, auch Korftlehranftalten. 
Sorti, Anton, k. k. venfionirter Hoffheaterfänger, feiner Zeit 
einer ‘der ausgejeichnetften Baritoniften , glei vortrefflih im Spiel 
r war geboren den 8. Juny 1790. Sein erfted Debut er⸗ 
folgte in Prefburg , worauf er beym E. k. Hofoperntheater naͤchſt 
dem Kaͤrnthnerthore engagirt und bald der Liebling bes Yublicums 
wurde. Unvergeßlich bleiben feine herrlichen Leiftungen al$ Don Juan, 
Fıgaro (in der Hochzeit von Mozart und im Barbier von Roffini), 


Telasco (im Eorte;) u. a. m., fo wie in den franzsiifchen Converſations⸗ 


opern 3. B. Soconde, Dichter und Zonfeger, Jeannot und Colin, wo 
er durch die Leichtigkeit und eine ihm ganz eigene Grazie des Spieles 
trefflich wirkte. Alt Graf Gallenberg die Direction des E. E. Kärnthe 
nerthortheaters übernahm , ließ fi) 5. penfioniren, ging darauf einige 
Zeit auf Reifen, und ließ fihb in Hamburg, Berlin ıc. mit vielem - 
Beyfalle hören ; feit feiner Zurückkunft lebt er in Wien und übernimmt 
von Zeit zu Zeit Gaſtrollen in felbem Theater. Obſchon in neuerer Zeit 
das Metall feiner äußerft fonoren Stimme durch zunehmende Körperfülle 
bedeutend gelitten hat, fo fteht er doch in Opern, wo gutes Spiel erfors 
dert wird, noch immer ſehr an feinem Plake, 

Sortis, Job Bapt. Albert, Abbe, Bibliothekar zu Bo⸗ 
Iogna, und ©ecretär des Inftitutes der Wiſſenſchaften zu Mailand, 
wurde 1741 zu Bicenza geboren. Als er 16 Jahre alt, zum geiftlichen 
Stande beftimmt, in den Auguftinerorden trat, fagte ihm das theologis 
fhe Studium nie zu, und er widmete ſich vielmehr der Naturgefchichte. 
Von Papft Clemens XIV. der eriten geiftlichen Gelübde enthoben, uns 
ternahm er mit dem englifchen Edelmann Symondo und dem Profefs 
for Eirillo zu Neapel eine der Naturgeſchichte gewidmete Reiſe nach 
Dalmatien. Von dieſer Epoche an, war die Erforſchung der Natur ſeine 
ausſchließliche Beſchaͤftigung, und er begab ſich auf neue Reiſen, ſeine 
Wißbegierde zu befriedigen. Seine Beobachtungen machten Aufſehen. 
Bald verſchafften ihm aber auch ſeine in mehrere Sprachen überſetzten Werke 
Verbindungen mit den gelehrten Geſellſchaften ſeines zweyten Vaterlan⸗ 
des, und ſagten auch feinen pecuniären Verhaͤltniſſen, durch einen weits 
verbreitten Abfaß zu. — Nad feinen erften Reifen nahm er feinen blei« 


benden Wohnſitz auf einer venetianifhen Villa. Von da aus unterfuchte 


er die Euganei'ſchen Hligel, und beitieg dann die Alpen und Apenninen. 
Daun begann F. fih auch mit Dichtkunft zu befchäftigen; die Mufen 
ſelbſt waren ihm aber nie günftig. Während feines Aufenthalts im Des 
netianifhen ſah er fih auf einmahl in feinen wiffenfhaftlihen Un⸗ 
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Verluſt der Hand wurde durch die Gnade des Kaifers erfaffen. Am W. Apr. 
1671 wurbe ihnen das Zobesurtheil bekannt gemacht, und 2 Tage darauf 
zuerſt an Srinyi und darauf an 5. in Wiener-Neuftad es vollzogen. 
Diefer auf dem Blutgerüſte angelangt, riß fi die. Binde von den Angen 
und hielt eine lateinifche Abfchiedörede an bad Volk, in: welcher er das⸗ 
felde vor gleichen ruchlofen Handlungen, wie er. beging, warnte, und 
fo fiel fein Kopf, aber erit auf den zweyten Hieb des fi; wie bey Zr ie. 
nyi's Hinrichtung, ungeſchickt bewiefenen Nachrichters, im 28, Jahre feis 
nes Alters. Eine auf das Grab der beyden Hingerichteten gelegte Marmor⸗ 
platte, welche ſich jetzt an der Hauptpfarrkirche zu Wiener⸗Neuſtadt 
beſindet, enthält die eingegrabenen Worte: „Lernet: ihr Sterblichen aus 
unferem Falle Gott und den Königen die’ Treue halten.“ en 
Frank, Job. Det., kaiſerl. ruſſiſcher wirklicher Staatsrath und. ” 
Leibarzt, berühmt ald ausübender Arzt wie ald mebitinifher Schriftſtele: 
ler. Er war geboren zu Rodalben im Babenfihen ben 19. Mär, 1745. 
In feiner frühen Jugend machte er fi) durch feirie wunderfhöne Sing- 
fimme auf der Schule zu Raftadt fo gefährlich merkwürdig, daß bie. 
damahlige Markgräfinn von Baben nur mit größter Mühevon dem Plan’ 
abzubringen war, ihn nad Italien zu ſchicken, und ihn daſelbſt zu «is: 
nem Eünfttihen Sopranſänger ausbilden zu laffen. Seine ärztlichen Stu⸗ 
dien begann er zu Pont à Mouffon und practiciste dann zu-Piemar 
fens, Pitſch und Bruchſal, 1769 wurde, er grofiberzogl. baden⸗ 
fer Hofmedicus und Sarnifonsarzt zu Raftabt, 1784 erhielter eine 
Profefforftelle der Medicin zu Goͤttingen, im folgenden Jahre die: 
Profeſſur der Klinik zu Pav ia, 1786 ward er Protophyſicus und Generals 
director ded Sanitätsweſens in ber Rombardie mit dem Titel eines Gubernial⸗ 
rathes. Seine ausgezeichnete‘ Thätigkeit, "wie feine gelungenen Leiitungen- 
verjchafften ihm 1705 einen Ruf nah Wien, um die Direction des 
großen Hofpitaled zu übernehmen und das Militär » Sanitätswefer zu 
reguliren, zugleich erhielt er den Titel eines haiſerl. Hofrathes. Bis 1804 
beEleidete er diefe Stellen mit vielem Ruhme, in welhen Sabre er von 
dem, jede Wiſſenſchaft Thägenden ruſſiſchen Kaiſer Al ex and er als Pro⸗ 
feſſor der Klinik nach Wil na berufen wurde. Er wurde kaiſerl. ruſſiſcher 
Staatsrath und erhielt das folgende Jahr auch die Würde eines kaiſerl. 
Leibarztes in St. Petersburg. 1808 verließ er jedoch aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten Rußland "mit einer Penſion von 3,000 Rubeln wieder, 
ſchlug auch Napoleon’s.glängende-Anträgeaug, um ſeine Schriften mit 
Muße vollenden zu können und ließ ſich nach einem kurzen Aufenthalte: 
zu Freyburg im Breisgau, 1811 als practiſcher Arzt zu Wien nie⸗ 
der, wo er wie billig der größten Verehrung und Hochachtung genoß 
und zum öftern Mable des: Vertrauens des k. k. Hofes ſich erfreute. Er 
farb , allgemein betrauert, bafelbft. den 24, April 1821. Unter feinen zahl⸗ 
reichen ausgezeichneten Schriften befinden ſich: Delectus opusculorum 
medicor. etc, 10 Bde: Pavia, 1785—91.— De curandıs hominum 
morbis epitome. 6 Bde. Mannh. und Wien, 1792— 1821. Deutſch 
7 Bde. Mannh. und Stuttg. 1794— 1811, Neue (trog bei großen. .us 
feland empfeblenden Vorwortes) unbefriedigende überſetzung von & o> 
bersheim, 10 Bde, Berl. 1021 33. — Syſtem einer vollftändigenzme: - 
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diciuiſchen Poligey, 6 Bde. in 8 Thln. (mehrmahls nachgedruckt) und 
2 Suppl. Bde. Mannh. und Skuttg. Wien 1804—19, der 6. in 3 Thin. 
unser dem befondern Titel: Medicinalwefen. — Ratio medendi, Neap. 
3801. — .Interpretationes clin. observat. select. Pars I. Stuttg. 
1812. — Opuscula  posthuma „ Wien 1834. Seine Gelbitbie: 
grapbie war 1802 zu Wien erfhienen, Er war auch Commandeur des 
ungar. St. Stephanordens. 

Frank, Joſ., Sohn des Vorigen, ald Arzt und Schriftiteller bes 
rühmt, wurbe geboren zu Raftadt den 23. Zert. 1771. Na vollen: 
deten ärztlichen Studien wurbe er 1795 Repetitor und Gehülfe an ter 
mebicinifch » Elinifhen Schule zu Pavia, folgte feinem Water aber bald 
nah Wien, als gewöhnlicher Hofpitafarzt, und 1804 nah Wilna, 
we er kaiſerl. ruffifcher Hofrath, dann Staatsrath und Profeflor der Kli⸗ 
nik an der dortigen Ilniverjltät wurde. 1824 nahm er feinen Abfchied mit 
einer Penſion von. 2,000 Rubeln Silber, In. feinen vielen ärztlichen 
Schriften huldigte.er Bromn’s Erregungs » Theorie und trug nicht wer 
sig zu deren Förderung bey. Seine Reife nad Paris, London, zc. 2 Ihle, 
Wien 1804—1806, enthalt wichtige Notizen Über Sanitätsanftalten, 
‚ Gefundheitspolizey ıc. Bon feinen übrigen Werken find erwaͤhnenswerth: 
Srundriß der Pathologie, Leipz. 1803. — Handbuch der Toricologie, 
eb. 1803. — Praxeos med, universac praecepta, 2 Thle. in 6%bn. eb. 
1811—23. (die erftern neu gedrudt.) - | 

Grank, Jof. Sranz Sales, Doctor der Arzneybunde und prac⸗ 
tifher Arzt in Wien, beſitzt eine merkwürdige Sammlung von Münzen. 
Diefe nicht zahlreiche aber aus feltenen und durchgehends ein hiftorifches 
Intereſſe biethenden Stücken beftsyende Sammlung der alten, mittlern, 
neuen und neuelten Zeit, iſt bejonders in ben während der Religions⸗ 
Beiege und der.nieberländifchen Unruhen geprägten Münzen reich, und 
zeigt von den Kenntniſſen .fo wie von dem guten Geſchmack und Tact ih⸗ 
res fchon früher durch feine treffliche Vorrede zu J.F. Appel's (f.d.) Münz« 
und Medaillen » Sammlung bekannten Befiters. 

Frank, Ludw., Neffe des Joh. Pet. Frank, ebenfalls prac⸗ 
tifher Arzt, wurde 1760 zu Lauterburg geboren. Seine ärztliche 
vLaufbahn eröffnete er 1787 ald Doctor der Medicin zu Pavia, 1789 
erdielt er die Stelle einesöffentfichen Arztes im großen Mofpital zu Ma is 
Tand. Nach der Befeßung diefer Stadt durch die Franzoſen ging er nad 
Paris, von mo ihn feine Wißbegierde antrieb 1797 mit der franzöjis 
fen Armee nad Ägypten zu gehen, um fi mit den Krankheiten diefer 
Zone bekannt zu machen. Ald Cairo erobert war, wurde er bey dem 
“ großen dafelbft eingerichteten Militärfpital angeftellt und erhielt den Ti⸗ 
tel eined Arztes der Armee des Orients. Er blieb in Alerandrien zus 
rück, als ſich die franzdjifhe Armee wieder einfchilfte, und befuchte 1802 
Tunis, wo er ebenfalld über ein Jahr verweilte. Nach feiner Zurüde 
kunft nah Alerandrien wurbeer Arzt des Militärfpitals daſelbſt. 1806 
Iernte ibn der bedannte Ali Paſcha von Janina kennen und trug 
ihm die Stelle feines erjten Leibarztes an, welche er durch 6 Jahre ver⸗ 
ſah, bis er von der franzöfifchen Regierung als Oberarzt nah Corfu 
berufen wurde. Mac} der franzöftichen Reftauration 1814 verlor er diefe 
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Stelle wieder und ward num ald Leibarzt betr ber Herzoginn von Par: 
ma angeftellt. Als ärztlicher Schriftſteller Hat’er ſich am meiften durch 
ein Werk in franzöfifcher Sprache: Denkfſchrift Über den Negerhandel 
u Cairo und die Krankheiten, welchen die Selaven bey ihrer Ankunft da= 
felbft ausgefebt find, Paris 1802 bekannt gemacht. Er fohrieb-fonit: De 
peste, Wien 1820. — Die Sammlung feiner Eleineren Schriften 
bat Dr. E. C. Rincolini aus dem Franzöf. überſetzt, fie erſchienen 
1817 in Brünn. F. ftarb’ den 19. März; 1825. . . 

$tanf von Frankenſtein, Valentin, wurde geb. den 20. Oct. 
1643 zu Herrmannſtadt in Siebenbürgen. ::Selne Studien begann er 
in feiner Vaterſtadt und vollendete fie zu Altdorf. 1682-wurde er Pros 
vinzial-Notarius in- erfterer Stadt und 1686: Königsrihter, Graf ver 
fahfifhen Nation und geheimer Mach am’ Hofe des Kürften Apafy. 
Nah dem Tode diefed Fürften und der Beſitznahme feines Landes durch 
baiferl. Truppen wurde 5. Mitglied des geheimen Rathes unter dem neu⸗ 
ernannten Statthalter Grafen Bänffy. Kaifer Leopold I. beftätigte 
ihn zugleich ald Grafen der fühl. Nation und ertheilte ihm den erbländi« 
fhen Adel. Er-ftarb den 27. Sept. 1697 ‘und hinterließ gedrudt: Nach⸗ 
abmung hundert auserlefener Sprüche des berühmten röm. Poeten, Ovi⸗ 
dius Naſo, Herrmannit. 1679. — Breviculus originum Natio- 
num et praecipue Saxonicae in Transylvanıa, ebd. 1606, nebft. einem 
bandfchriftlichen Werke: Jus publicum 'Transylvaniae. : 

Frankl, CLudw. Auguft, ift geboren 1811 zuChraft in Boͤh⸗ 
men, Er vollendete die Gymnaſial⸗ und bie philofophifchen Studien theils 
in Prag, theild an-der philofophifchen Lehranftalt zu Leutomiſchel, 
ging dann nah Wien, und widmete ſich dem Studium der Medi⸗ 
cin, welches er 1834 vollendete, — F. ftebt in den vorderen Reiben .- 
voterländifcher Dichter, und find feine biöherigen Leiftungen aud nidt 
ganz frey von Mängeln geblieben, fo haben fie doch den Stämpel ächten 
Berufes. Seine erften poetifhen Verſuche, durch Hoelty, Matthiſſon, 
Salis und Klopfto dd nahmentlich angeregt, fallen in fein 14. Jahr; 
doch neigte er ſich fpäter vorzugsweife zur hiſtoriſchen Romanze hin, und 
ba erfich in ihr das meifte zutraute, entſtand ‚das „Mabsburglied" Wien 
1832, dem] jüngeren Könige von Ungarn gewidmet. Es machte das Pu- 
blicum ſchnell auf F. aufmerkfam; mehrere Auszeichnungen wurden ihm 


: gu Theil, darunter die Verleihung der ‚großen goldenen Medaille von 


dem Könige von Preußen. Bald darauf gab er einen Band „Epifch : Iy« 
rifhe Dichtungen, Wien 1834 heraus; ihnen folgten feine Sagen aus 
dem Morgenlande, Leipz. 1835 , welche ſich durch Ideenfülle und fchöne 
Diction auszeichnen. Jetzt ift F. eben mit der Beendigung eines ro⸗ 
mantijch = epifhen Gedichtes „Colombo“ befchäftigt. 

Frankonics, Mathias ‚(gemöhnlih FTacciusI TIyricus ge 
nannt) geb. zu Albona in Dalmatien 1520, fludirte zu Matland, 
Venedig, Bafel und Tübingen’, dann zu Wittenberg un 
ter Luther und Melandhton, und wurde zum Profeflor ernannt; 
1544 ging er von danah Braunſchweig, und kehrte im folgen- 
den Sabre nah Wittenberg zurüd. Bon bier nah dem Laufe 
eined Jahres nah Magdeburg berufen, begann er mit Nico 
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taus Amsdorf, Johann Wigand und Anderen feine magdeburgi⸗ 
fen Eenturien, begab fi 10. Jahre fpäter, .1557, nah Jena, und 
zuletzt nad) einem heftigen Speeite mit dem Jenaer Iheologen Victor 
rin Striegel: über den freyen Willen, nah Regensburg, 1562, 


. nahm Theil an dem theologiſchen Geſaxaͤche zu Altenburg zwiſchen ben 


Meißner und Thüringer Theologen / 1568, und ward in ber Lehre 
irriger Meinungen beſchuldigt. Ex ſtarb zu Frankfurt am Main 
1575 den 11. März in feinem 55. Jahre. F. war ein heftiger Mann 
und eifriger Gegner der Katholifhen. Seinen biedern und fanften Wohle 
thäter PhilippMeland tan -belohnte er mit [hnödem Undank. 
An feinen vielen. Widerwärtigkeiten war er ſelbſt fhuld. ‚Unter feinen 
Schriften find zu nennen: De materiis et metis.scientiarum atque 
erroribus pbtlosophiae in rebus divinis, Sena 1550.— Argumenta 
in Psalmos 60 Davidicos', Sranffurt 1551. — De re et controver- 


- siasacramentaria. (Mehrere Streitichriften) Frankfurt 1567. 


Frankſtadt, mähr, Stadt im Prerauer Kreife, in einer gebirgie 
gen Gegend, mit 3,200 Einw., feiner Käfe wegen bekannt, 
Franul von Weiſſenthurn, f. Weiflentburn. 

. Stanz L (Stephan), romifhsdeutfcher Kaifer und Stammhal⸗ 
ter der neuen. habsburgiſch⸗ Iothringifhen Regentenlinie des Hauſes 
Oſterreich. Er war geb. ju Nancy dend. Der. 1708, Sproſſe des alten 
und berühmten. Geſchlechts des Herzogs Erhico von Alemanien und 
Elſaß, Stifterd der Häuſer Habsburg und Lothringen, melde 
durch die Vermählung dieſes Zürften mit der Erbtochter: des Kaifers 
Cart VL, Maria Therefia, auf immer-vereint wurden. — Sein 
Bater war Leopold Jofeph, ‚Herzog von Lothringen und Baz, 
feine Mutter Eliſabeth Charlotte von Orleans. Er kam in einem 
Alter von 12- Jahren nah Wien. Seine Erziehung wurde an bem Hofe 

Kaifers Carl VI. vollendet, von welchem er bereits zu feinem Schwie⸗ 
gerfohne beſtimmt war. Bey dem Tode feines Vaters 17.29 folgte er dies 
ſem zwar ald Herzog Franz III. in der Regierung, legte die Zügel der⸗ 
.felben jedoch an die Hände feiner perwitweten Mutter. Bald Eamen auch 
Frankreichs lange gehegten Wünſche, das ſchöne Land-zu befigen, zur 
Erfüllung. Da der von Ludwig XV. begünftigte König von Polen, 
Stanislaus Lesczinski (deſſen Schwiegervater) dem Schügling 
Rußlands und Oſterreichs, Auguſt III. 1733 jened Reich überlaifen 
mußte, benutzte Frankreichs König dieſen Umſtand, für ſeinen Schwie⸗ 
gervater eine Entſchädigung zu fordern. In dem Präliminarfrieden zu 


. Wien 1735 wurde alſo das Herzogthum Lothringen ſofort an St a⸗ 


nis laus und nach deſſen Tode für immerwährende Zeiten an Frankreich 
abgetreten. Herzog Franz erhielt dafür die Anwartſchaft auf das Groß⸗ 
herzogthum Toscana, deifen letzter Herzog Johann Gaſto aus den 
Haufe Medicis alt und kinderlos war. (Er ſtarb den 9. July 1737.) 


So verzichtete denn F. IIE 1736 auf Bar und 1737 auf Lothringen, 


weiches vöhlig vom deutfhen Reiche getrennt wurde, und behielt von den 
uralten Stammbeſitzungen feiner Dynaftie nur die Grafſchaft Falkenſtein 
und Titel und Wapen von Lothringen und Bar. Der neu erworbene 
Staat Tokcana aber ward nicht mis den übrigen öſterr. Erbländern verei= 
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nigt, ſondern F. erhob «8 zu einer Secunbegenitur feines Hauſes, In weicher 
jederzeit dev naͤchſtgeborne Prinz der Dynaſtie und deſſen Nachkommen zur 
Regierung gelangen follte. 1736 vermäbltefih mie Maria Therefia,.. 
der Erbinn fo vieler Reiche undder erhabenſten Tugenden ihres berühmten 
Geſchlechtes. Er wurde Reichs: Beneralfeldmarfchall und Generaliſſimus 
ber Eaiferl. Heere und ſiand 1738 im Arjege gegen die Türken nebft feinem 
Bruder Carl an.ber Spike ber Armee. Carl VL ſtarb 1740, uub Mas 
ria Therefia, welche der pragmatifchen Sanction zu Folge, dem 
Thron der geſammten oͤſterr. Monarchie beſtieg/ ernannte, wegen Füͤh⸗ 
rung der boͤhm. Churſtimme, ihren Gemahl zum Mitregenten, obgleich 
ſein Antheil an der inländiſchen Regierung ungeachtet der großen Liebe 
zu dem Manne ihrer freyen Wahl ſehr beſchraͤnkt war. Er ſtand ihr in⸗ 
deſſen treulich in den großen Bedraͤngniſſen des vͤſterr. Erbfolgekrieges zus 
Seite. Würdiges Vorbild feiner exhabenen Enkel, war er bey ber am 4. 
März 1744 eitigetretenen großen Uberfhwenmung zu Wien- einer der 
thätigften Helfer und Netter. Mit größter Lebensgefahr fuhrer aufeinem 
Heinen Schiffe zwifchen die Käufer der Roffau, des Thury und ber 
Leopoldſtadt, umden in.den obern Stockwerken, ja fogar auf Dachbö⸗ 
den geflichteten Einwohnern eigenhändig Lebensmittel: auf. Stangen zu 
reihen. 1745 flarb Kaiſer Carl VIE und. &. wurde nun einftimmig 
zum römifchedeutfchen Kaifer gewählt, und ben 4. Oct. beöfelben Jahres, 
an feinem Nahmensfeſte zu Srankfurt am Main gekrönt. Obſchon 
ihm aber in den öfterr. Staaten ald Mitregent noch immer nur «im ſehr 
gemeffener Wirkungskreis blieb , fo verdanken ihm deren Öffentliche, An⸗ 
falten, Gebäude und Kunftfammlungen doch manche nügliche. Einrich« 
tung, viele Bereicherungen, manche ausgezeichnete Kunſtſchätze. Er war 
in einent vorzüglihen Grabe wiſſenſchaftlich gebildet; das Münz⸗, Mis 
nerafien= und Naturaliencabinet bereicherte er mit den Eoftbarften Samm⸗ 
tungen , mande unſchaͤtzbare Seltenheit hat ihm die kaiſerſ. Bibliothek, 
einen großen Theil des. Reichthums die Eaiferl. Schatzlammer zu verban« 
Een. DaB haͤusliche Leben und die gegenfeitige Liebe des hoben. Ehepaares 
war muſterhaft, in dem Kreiſe ihrer ahlreichen, geliebten Familie fanden 
Die erhabenen Gatten die ſchoͤnſte Erhohlung von Staatsgefchäften. 1764 
wurde der Kronprinz 3ofep hzumxöm. Königgefrönt, die Angelegenheis 
ten der großen Monarchie waren berichtigt und das hohe Kaiferhaus ſchien 
nun der erfreulichiten Ruhe genießen zu -Eönnen, als Diefelbe durch 
den traurigften all, den plöglichen Tod des Kaiſers, getrübt wurde, — 
Mitten unter den prächtigen Bermählungsfeperlichkeiten des zweyten Soh⸗ 
nes des Kaiferd, Erzherzogs Leopold, Großherzogs von Toscana, ‚mit 
Maria Ludovica, Infantinn von Spaten, ftarb Kaifer Kranz den 
18. Auguft 1765 zu Innsbrud, am Schlagfluffe, eben ald..er aus 
dem Ihenter nad feinen Zimmern zurückkehrte, Der Leichnam wurde auf 
ber Donau na Wien gebracht und von heißem Schmerze wurden die 
Umitehenden erfüllt, als er den 28. Aug. in der Roſſau an eben ber 
Stelle ans Land gefeßt wurde, wo er einft bey der. großen Überſchwem⸗ 
mung für fo Viele das Leben gewagt hatte. Die Kaiferinn war untröfte 
ti, ja fie wollte.im erften beftigften Schmerze die Regierung nieberle 
gen und in bem von ihr an'dem Drt des ſchmerzlichen Unfoalles geflifteten 


172 . Sranffladt. — Stans L. romiſch deutſcher Kaiſer. 


laus Amsdorf, JZohans Wigand und Anderen feine magdeburgi⸗ 
ſchen Centurien, begab ſich 10. Jahre fpäter, 1557, nah Jena, und 
zuletzt nad) einem heftigen Speeite mit dem Jenaer Theologen Bictos 
rin Striegetl: über den frogen Willen, nah Regensburg, 1562, 
. nahm Theil an dem theolegifhen Geſapaͤche zu Altenburg zwiſchen den 
Meißner und Thüringer. ‚Theologen; 1568, und ward in ber Kehre 
ireiger ‚Meinungen befehuldigt. Ex ftarb zu Srankfurt am Main 
1575 den 11. März in feinem 55. Jahre. F. war ein heftiger Mann 
und eifriger Gegner der Katholifchen. Seinen biedern und fanften Wohl⸗ 
thäter Philipp Mel.and ton -belohnte er mit ſchnödem Undank. 
An feinen vielen. Widerwärtigfeiten war er -felbft fhuld. ‚Unter feinen 
Schriften find zu nennen: De materiis et metis.scientiarum atque 
erroribus pbtlosophiae in rebus divinis, Sena 1550. — Argumenta 
in Bsalmos 60 Davidicos', Srantfurt 1551. — De re et controver- 
- siasacramentaria. (Mehrere Streitihriften) Frankfurt 1567. 

Frankſtadt, mähr. Stade im Prerauer Kreife, in einer gebirgi- 
gen Gegend, mit 3,200 Einm., feiner Käfe wegen bekannt, 

SFranul von Weiſſenthurn, f. Weiflentburn. 

Sranz L (Stephan) , ‚römifchsdeutfher Kaifer und Stammhal⸗ 
ter der neuen. habsburgiſch⸗ Tothringifhen Negentenlinie des Hauſes 


Dfterreih. Er · war geb. ju Nancy den 8. Der. 1708, Sproife des alten 


und berühmten Geſchlechts des Harzogs Krhico von Alemanien und 
Elſaß, Stifter der Häuſer Habsburg und Lothringen, welde 
durch die Dermählung dieſes Fürſten mit der Erbtochter des Kaiſers 
Cart VL, Maria Therefia, auf immervereint wurden. — Sein 


Vater war Leopold Jofeph, ‚Herzog von Lothringen und Bar, 


feine Mutter Eliſabeth Charlotte von Orleans. Er kam in einem 
Alter von 12-Iahren nach Wien. Seine Erziehung wurbe an dem Hofe 


Kaifers Carl VI. vollendet, von weldem er bereits zu feinem Schwies - 


gerfahne beſtimmt war. Bey dem. Tode feines Waters 17.29 folgte er dies 
ſem zwar ald Herzog & rang TIL. in der Regierung, legte bie Zügel der⸗ 
ſelben jedoch an die Haͤnde feiner yerwitweten Mutter, Bald kamen auch 
Frankreichs lange gehegten Wünſche, das ſchöne Land. zu beſitzen, zur 
Erfüllung. Da der von. Ludwig XV. begünſtigte König von Polen, 
Stanislaus Lesczinski (deſſen Schwiegervater) dem Schügling 
Rußlands und Oſterreichs, Yuguft III. 1733 jenes Reich überlaſſen 
mußte, benußte Frankreichs König diefen Umftand, für feinen Schwies 
gervater eine Untfchadigung zu fordern, In dem Präliminarfrieden zu 
. Wien 1735 wurde alfo das Herzogthum Lothringen fofort an Sta⸗ 
nislaus.und nach deilen Tode für immerwährende Zeiten an Frankreich 
abgetreten. Herzog Gran 5 erhielt dafile die Anwartſchaft auf das Groß⸗ 
herzogthum Toscana, bdeifen lebter Herzog Johann Gaſto aus dem 
Haufe Medicis alt und Einderlos war. (& ftarb den 9. Suly 1737.) 
So verzichtete denn F. ILL. 1736 auf Bar und 1737 auf Lothringen, 
welches völlig vom deutfchen Reiche getsennt wurde, und behielt von den 
uralten Stammbefigungen feiner, Dynaſtie nur die-Graffchaft Falkenſtein 
und Titel und Wapen von Lothringen und Bar. Der neu erworb 
Staat Toscana aber ward nicht mit den übrigen öfterr. Exbländern ver“ 


u 
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wigt, fondern 8. erhob es gu einer Secundegenitur ſeines Hauſes, in welcher 
jederzeit der nãchſtgeborne Prinz der Dynaſtie und deilen Nachkommen zur 
Regierung gelangen follte. 1736 vermäpfte ſich F. mit Maria Therefia, 
der Erbinn fo vieler Reiche und der erhabeniten Tugenden ihres berühmten 
Geſchlechtes. Er wurde Reiche » Generalfeldmarſchall und Generaliffimus 
ber faiferl. Heere und ſtand 1738 im Kriege gegen die Türken nebſt feinem 
Bruder Car! an.ber Spitze der Armee. Carl VL ftarb 1740,, uud Mas 
tia Therefia, welde-der pragmatifhen Sanction zu Folge, ben 
Ihren der gefammten öfter. Monarchie beſtieg, ernannte, megen Fuͤh⸗ 
rung der böhm. Ehurftinme, ihren Gemahl zum Mitregenten, obgleich 
fein Antheil an der inländifchen Regierung ungeachtet der großen Liebe 
zu dem Manne ihrer freyen Wahl fehr befpränft wer. Er fand ihr in⸗ 
deffen treulich in ben großen Bedrängniſſen des öfter. Erbiolgefrieges zus 
Seite. Würdiges Vorbild feiner erhabenen Enkel, war er bey ber am 4. 
März 1744 eiigetretenen großen Überfhmemmung zu Wien einer ber 
thätigften Helfer und Retter. Mit größter Lebensgefahr fuhrer aufeinem 
Heinen Schiffe zwiſchen die Käufer der Roffau, des Thury und der 


Leopoldſtadi, umben in.den obern Stockwerken, ja fogar auf Dachbö⸗ 


den geflächteten Einwohnern eigenhändig Lebensmittel auf. Stangen zu 
reichen. 1745 ſtarb Kaifer Cari VIE und &. wurde nun einftimmig 
zum roͤmiſch⸗deutſchen Kaifer gewählt, und den 4. Oct. desſelben Jahres, 
an feinem Nahmensfefte. zu Srankfurt am Main gekrönt. Obſchon 
ihm aber in den öfterr. Staaten ald Mitregent. noch immer nur ein fehr 
gemefiener Wirkungskreis blieb, fo verdanken ihm deren öffentliche. An« 
Ralten, Gebäude und Kunflfammlungen doch manche nütliche Einriche 
tung, viele Bereicherungen, manche ausgezeihnete Kunftihäge. Er war 
in einene vorzüglichen Grade wiſſenſchaftlich gebildet; das Münze, Mir 
neralien⸗ und Natnraliencabinet bereicherte er mit den Eoftbarften Samm ⸗ 
fangen, manche unfchäßbare Seltenheit hat ihm die kaiſerl. Bibliothek, 
einen großen Theil des Reichthums die Eaiferl. Schatzkammer zu verdan- 
Ben. Das haͤusiiche Leben und die gegenfeitige Liebe des hoben Thepaares 
war mufterhaft, in dem Greife ihrer zahlreichen geliebten Familie fanden 
die erhabenen Gatten die fhönfte Erholung von Staatsgeſchäften. 1764 
wurde der Kronprinz 3ofep h zum xoͤm. Koͤnig gekroͤnt, die Angelegenheis 
ten ber großen Monarchie waren berichtigt und das hohe Kaiferhaus [dien 
nun der erfreulichiten Nuhe genießen zu Eönnen, alg diefelbe durch 
den traurigiten Zal, den plöglichen Tod des Kaifers, getruͤbt wurde. — 
Mitten unter den prächtigen Vermäplungsfeperlichteiten bed zwe vten Sot · 
nes des Kaifers, Erzherjogs Leopold, Großher zogs von Toscana, mit 
Maria Lubovica,Infantinn von Spanien, flach Kaifer Franz den 
18. Auguſt 1765 u Innabrud, am Schlagfluffe, eben als er aus 


dem Ip Timmern zurückehrte, Der Leichnam wurbe au; 
der # Srocht und von heifiem Schmerze wurden 
Ur : den 28. Aug. in der Roffau an ebr 

* de, wo er einſt boy der. großen Überfe 


m gewagt hatte. Die Kaiferinn war : 
beftigſten Schmerze die Regier 
dem Ort des ſchmerzlichen Unfe 
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‚adeligen Damenftifte ats AÄbtiſſinn das Leben enden.. Nie mehr, bis zu 
ihrem Tode legte fie die Trauerkleidung ab, fie befuchte fehr oft den Sarg 
ihres geliebten Gemahls in der £. $. Bamiliengruftbey den Eapuzinern in 
Wien und betrachtete den Umſtand bey ihrem letzten Befuche dafelbft, we 
das Seil des Stuhles riß, auf welchem fie in die Gruft gelaffen wurbe, 
gläubig ald VWorbedeutung der baldigen Wiederrereinigung.  - 
Franz L (Joſ. Carl) Kaiſer von Ofterreich, Königvon Ungarn und 
Böhmen ꝛc. (ald roͤm. deutſch. Kaifer &. IL.) wargeboren zu Floren z den 
12. Febr. 1768, ältefter Sohn des damahligen Großherzogs von Toscana, 
dann römifchedeutfchen Kaiferd Keopold Il, mt Maria Ludo vica, 
Zochter des Königs € a ri ILL. von Spanien. Diegroße Maria There 
ſia, feine Großmutter, verfündigte die Nachricht von feiner Geburt, diefie . 
den 19. Febr. erhalten hatte, noch denfelben Abend aus der Eaiferl. Hofloge 
dem im Burgtheater zahlreich verfammelten Publicum ; mit jauchzendem 
Jubel wurde die freudige Kunde aufgenommen. — Seine erfte Erziehung 
erhielt Erzherzog Franz zu Kloren; unter den. Augen feines Baterb; 
deifen Nahme noch immer in. Toscana fegnend genannt wirb, und kam 
dann an den kaiſerl. Hof nah Wien, wo fein großer Oheim, Kaifer 
Joſeph IL, die Vollendung der Bildung diefes feines Lieblings unter: 
nahm. In der Schule diefed unvergeßlihen Monarchen, ald nächfter Zeuge. 
feiner großen Entwürfe und Reformen, wie auch bes theilmeifen Mißlingend 
derfelben , bildeten ſich die erhabenen Eigenfdaften des Kaifers zum ſchön⸗ 
ften Einklange. Sein gebildeter Seift, fein hoher Sinn für Gerechtig⸗ 
keit und Maßigung prägten ſchon geitlic die Großen unvergeßlichen Tu⸗ 
genden bes Oheims feinem empfänglichen Gemüthe tief ein; fo deilen 
Achtung für die Menfchheit, Ehrfurdt vor dem Gefege, Aufmerkfambeis 
auf den Gang und die Kortfchritte der Zeit, jedoch ohne jener, "alle bers 
gebradhten Formen Überfhreitenden Raſchheit, welcher allein fo oft das 
Miplingen ver weifen Verbefferungsplane Sofeph’s zuzufchreiben iſt. — 
1788 begleitete Erzherzog & rang feinen Obeim in den Türkenkrieg, und 
im folgenden Sabre, als Kaifer Yofeph,- feiner Fränklichen Umſtaͤnde 
wegen dad Heer verlajfen mußte, übernahm er ſelbſt deilen Oberbefehl, 
wobey ihm der würdige und berühmte Loudon zur Geite gegeben war, 
Den 6. Jaͤnner deifelden Jahres hatte er fih,. Joſe ph's Wünfhen ger 
mäß, mit der Prinzeffinn Eliſabeth, Zochter des Herzogs Fried⸗ 
ridb Eugen von Würtenberg vermäblt, doch ſchon nah 2 Jah⸗ 
‚ren, den 18. Febr, 1790, wurde fie ihm durch den Tod entriffen, ja in 
2 Tagen darauf, den 20. Febr. mußte er ben vermehrten Schmerz erfahren, 
feinen geliebten Oheim uno Lehrer, den großen unvergeßlichen Jo ſeph zu 
verlieren. Nun verwaltete er die Negierungsgefchäfte bis zur Ankunft fei- 
ned Waterd und wohnte dann als Erbprinz der wichtigen und folgereichen 
Zuſammenkunft der Beherrſcher Oſterreicht + Preußens und Sachſens in 
Millnigam 25. Aug. 1791 bey, wo zuerft der große Plan befprochen 
wurde, den Fortfchritten des. revolutionären Wirkens in Srankreich Eräfs 
tig entgegenzutreten, Die Graͤuel der erften Jahre der Revolution, die 
unter dem Deckmantel einer menfchenfreundliden Philofophie mit beque⸗ 
mer Grauſamkeit begangenen Frevel, mußten die Politik des Eaiferlichen 
Hofes entſcheiden, und wer vermöhte auch die wohlthätigen Folgen zu 
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bezweifeln, haͤtte ſchon damahls Einigkeit und thaͤtiges Zuſammenwirken 
der andern Höfe Statt gefunden. — Nachdem ſich Erzherzog Franz 
noch als Kronprinz den 19. Sept. 1790 zum zweyten Mahl mit Maria 
Iherefia, Tochter Ferdinand's IV., Königs beyder Sicilien, und Ma— 
ria Carolinens, Tochter der großen Thereſia, einer ihrer uns 
ſterblichen Großmutter vollfommen würdigen Prinjeilinn vermaͤhlt harte, 
ftard Kaifer Leopold nach kurzer Negierung den 29. Sebr. 1292, und 
Franz II. beftieg den Thron feiner Väter in einem Zeitpuncte der größe 
ten politifhen Gahrung. Er wurte zum König von lingarn gekrönt den 
6. Juny, zum römifchsdeutfchen Kaifer den 14. July, und zum König 
von Böhmen den 5. Aug. desfelben Jahres. Noch vor feiner Thronbefteis ' 
gung, den 20. April 1792, Hatte ihm die franzöfifche Republik den Krieg - 
erklärt und mit diefem Tage begann der ewig merkwürdige Weltkampf, 
welcher , mit wenigen Unterbrechungen, volle 23 Jahre bis zur Schlacht 
von Waterloo währte, in welchem der Kaifer fo große, feineh - 
Herzen, wis;feinem Lande tiefe Wunden fehlagende Opfer brachte, inwels 
chem jedoch aud) die Größe und Standhaftigkeit des Einen wie des Anden 
- fi im erhebendften Lichte zeigten, unb aus welchem ber Kaifer mit einer 
ſittlichen Glorie hervortrat, wie fie kaum noch je das Haupt eines feiner 
weltberühmten Ahnen umleuchtet hatte, Erfah den ungehenern Streit zwi⸗ 
(den Altem und Neuem und fühlte fh berufen, der Anmaßung blinder 
Meuerungswuth entgegenzutreten, und feiner hohen Würde ald deut⸗ 
ſcher Kaifer gemäß, auch dann, wenn alle andern Mächte ihn verließen, 
auch dann, wenn alled zu mißlingen fchien, feinen hoben Zweck mit fe⸗ 
fter Ausdauer und unerfhütterliher Geduld zu verfolgen. — Im Aug . 
1793 erfolgten die Kriegserklärungen Frankreichs an England, Holland 
und Spanien, wie das allgemeine Aufgeboth der franzöfifhen Nation, 
und nun begann der Arieg mit abwechfelndem Glücke. Kaifer Franz 
war perfönlich bey der Armee in den Niederlanden zugegen, und obfchon 
fih Preußen, Spanien und Heflen 1795 von der allgemeinen Verbin⸗ 
dung trennten und feparote Friedensverträge mit Frankreich fchloflen, 
feßte der Kaifer, in Verbindung mit ber Reichsarmee, den Krieg allein 
fort. — Nicht Erbittering degen wahre freye Ideen feiner Zeit war 
diefe Beharrlichkeit zu nennen; es war auch nicht der Wunfch der unbe⸗ 
dingten Wiederherftellung des Alten, denn wie oft und unverkennbar 
bewieß der humane Kaijer, daß er Neues ehre, wenn ed zugleich das 
Beſſere fey ; auch Nicht die Grundſätze der Legitimität allein Eonnten den 
Kaifer vermögen, fein und der Seinigen, ja des ganzen Volkes Gut und 
Blur für den ungewiſſen Ausgang fo biutiger Kriege zu wagen; war 
doch fein Thron durch die Negententugenden feiner Vorfahren, durch er: 
probte Unterthanenliebe in fo vielen Jahrhunderten und eben fo fehr durch 
feine Gerechtigkeit und Milde als durch fein Recht gefichert; der wahre 
Zweck des Iangen Kampfes war die Aufrechthaltung der Geſetze, der Re: 
ligion und innerer Orbnung Europa's. Als die Sranzofen nad mehreren 
Waffenthaten der gegenfeitigen Heere 1797 .in Stehermark eingebtun: 
‚ gen waren, wurde am 17. Oct. desfelben Jahres der erfte Friede mit 
Stankreih zu Campo Formio gefhlofen, wodurd für Oſterreich 
Belgien verloren ging und - Salzburg erworben wurde. Zu jener Zeit 
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wurde durch eine neue Rhellung Polens zwiſchen Ofterreich, Rußland und 
Zube ‚ die Provinz Weftgalizien der öfterr. Monardie einverleibt. 
Durch die willlürlihen Verfügungen Frankreichs in Italien bildete fidy 
unter Englands DVermittelung 1799 eine neue Loalition zwifhen Nußs - 
fand und Dfterreih, die jedoch nah dem unglüdlihen Ausgange der 
Schlachten bey Marengo und Hohenlinden wieder aufgelöft und 
der Friede zu Lüneville den 9. Febr. 1801 abgefchloffen wurde, wos 
rin Öfterreich noch die Secundogenitur feines Haufes an den Erbpringen 
von Parma abtrat und dafür den Großherzog Ferdinand mit‘ Salz⸗ 
burg entfchädigte, auc Venedig erwarb. — Die große Veränderung der 
feanzöfifhen Staatsverfaſſung, durch welche ber erfte Conful Bonapare 
te den 18. May 1804 durch einen Senatsconfult als Napoleon. zum 
Erbbaiſer der Sranzofen erhoben ward, veranlafte in weifer, Borausficht 
auch Kaifer Franz die Würde eines Exrbfaifers von Dfterreich als 
Franz J. anzunehmen und fie wurde den 7. Dec. 1804 in Wien . 
feyerlich proclamirt. Während Napoleon 1805 Englaud mit einer 
Landung bedrohte, bildete fi ein neuer Bund gegen ihn zwifchen dies 
ſem Reiche, Ofterreich und Rußland. Der Krieg wurde von Oſterreich 
erflärt und durch dad Vorbringen in Bayern eröffnet; ‘allein die Chur⸗ 
fürften von Bayern, Würtemberg und Baden traten auf Frankreichs 
Seite, derdeutfhe Norden blieb neutral, und nah der Schlacht bey 
Ulm vom 14—17.Dct. 1805 drangen die Feinde in dag. Herz der öfters 
teichifchen Staaten und beſetzten Wien den 13. Nov. Die Schlacht bey 
Aufterlis den 2. Dec. entfchieb vollends die Wendung des Krieges, und 
nad) der perfonlihen Unterredbung, welche Kaifer Franz den 4. De. 
mit Napoleon bey Sarofhit in Mähren hatte, ward den 26. Dec. 
der Preßburger Frieden geſchloſſen, worin Hſterreich bedeutende Opfer 
brachte. Mit tiefem Schmerz fah der Kaifer feine fhönfte Hoffnung, 
die alte Ordnung der Dinge, Ruhe und Sicherheit wieder berzuftellen, 
ſchwinden, und er fand nur Troft in dem jubelnden Willlommen feiner 
treuen Unterthbanen, die ihn bey feiner Wiederkunft den 1. Febr. 1806 
mit einem Entzüden begrüßten, wie es nur-von Kindern beym Wieder⸗ 
ſehen eines geliebten Vaters begreiflich wird. Dieſe treue Anhänglichkeit . 
anerkennend, unb in jeder Hinſicht rübrend ift die Proclamation des 
Kaiſers an fein Volk, worin er die Nefultate des Prefburger Sriedens 
Eund, und feinem Volke feine Gefühle der Liebe und des Dankes auf das 
rübrendfte zu erkennen gab. — Den 12. July 1806 .erfolgte die Stif- 
tung des Rheinbundes, ntit welcher der franzöfifche Kaifer als deſſen Pros 
. bestor_erklarte, daß -er das Daſeyn der deutichen Neichsverfaffung nicht 
. mehr anerkenne , worauf. Raifer Franz am 6. Aug. 18061die römiſch⸗ 
deutfche Kaiferwürbe niederlegte. Den 13. April 1807 ftarb die Kaiferinn 
Maria Iherefia, Mutter der Kinder des Kaifers. Den 6. Jän. 1808 
vermählte er fich zuni dritten Mahle mit feiner Coufine, ber Erzherzoginn 
Maria Ludovica, Tochter des Erzherzogs Ferdinand mit Mas 
ria Beatrir von Efte. Nachdem der Kaifer bey dem für Preußen. uns 
glüdlichen Feldzuge 1806-—7 neutral geblieben war, verfuchteer es 1809, 
geftügt auf die neugeftärkten Kräfte feiner ſegensreichen Lärider aufs Neue, 
der alles verfhlingenden Eroberungsſucht des ‚franzöfifchen. Kaiſers entge⸗ 
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gen, zu treten, und es entwidelte fih ein Enthufiasmus feiner Völker, 
wie ihn die Geſchichte nicht oft zum Benfpiele gibt, Jedoch. das Ausblei⸗ 
ben aller Mitwirfung von Außen, Napoleon’s fefte Stellung und 
UÜbermadht vereitelten auch dießmahl bie ungeheuerften Anftrengungen, ob⸗ 
gleich der Volksgeiſt in Tyrol es bewährte, daß Spaniens Beyſpiel für 
Deutſchland nichtverloren gegangen war. Das franzöſiſche Heer drang zum 
zweyten Mahl in Ofterreih ein, Wien capitulirte den 13. Map 1809, 
und nur bey Afrern erfuhr Napoleon durd den unfterblihen Sieg 
bes Erzherzogs Carl einen fehr fühlbaren Gegenbeweis feiner Unüber: 
winblichfeit. Doch folgte, nachdem er Verftärkung an ſich gezögen hatte, 
den 6. July die unglüdlihe Schlaht bey Wagram, worauf den 14. 
Det. der Friede zu Wien abgefchloffen wurde, Ofterreich verlornebft andern, 
auch alle See- Provinzen und irat dem Gontinentalfpfteme bey. —Durdj 
die Einwilligung in die Verbindung Napoleon’s mit Granzl. ältefter 
Prinzeifinn Maria Louiſe hatteder Kaifer das Recht einer neuen Dynas 
fti: in Frankreich beftätigt, indem er den Verfuch unternahm, ben Beherr⸗ 
ſcher Frankreichs, da fi die äufere Macht ihn zu zähmen nicht zulänglich 
zeigte, durch moralifche Motive zu beſchränken. Die Urſachen diefer großen 
Maßregel find über jeden Angriff, ja über jede Beurtheilung erbuben, es war. 
ein Actder frömmften Ergebung in Gottes unerforfhliche Ratbfchlülfe, wor 
durch das Haupt der erften Kamilie von Europa das Recht der erhabenften 
Geburt dem Glück der Welt unterordnete und womit erder Nachwelt ein. 
fprechendes Zeugniß feiner Liberalität, wie, feines echt hriftlichen Sinnes 
hinterließ. Als er die eigene Tochter, und 1812, als der Arieg Napo⸗ 
leon’s gegen Rußland begann, au Hülfsvölfer dahin gegeben batre, 
zeigte ſich die reine Politik des Kaiferd Franz in ihrem eigenthümlich- 
- sten Lichte, denn entweder gelang ed, Napoleon durch die Aufnahme: 
in die Reiben der europäifchen Fürſtenfamilien, für deren Geift zu ges 
winnen und ihn fo zur unbedingten Anerkennung der Rechte und Unab⸗ 
bängigteit anderer Staaten zu nöthigen, oder er mußte. fi, ‚falls fein 
unbeugfamer Beift fortfahren würde, ſich allen biefen Einflüffen wider: 
firebend zu bezeigen, in eine Reihe von Widerſprüchen verwideln, wels 
che feine neue Stellung mit feinem alten Syſteme nothivendig erzeugen 
mußte, und über furz oder lang feinen Sturz von felbft herbeyführen. 
Dad Jahr 1812 hatte die Nichtigkeit Biefer Folgerungen erwiefen; Oſter⸗ 
reich erklärte fi nad) dem Rückzuge der franzöfifhen Armee aus Ruß⸗ 
fand für neutral, und nachdem die durch des Kaiſers Vermittlung ans 
geinüpften &riedensunterhandlungen zu Prag durch ben Stolz bes 
bisher fieggemohnten Eroberers ohne Erfolg geblieben waren; fobald 
fich der Kaifer überzeugt hatte, daß alle dargebrachten Opfer die Grund» 
fäße der Revolution nicht zerftören konnten, ſchloß auch er ſich, feine ins 
nigſten Gefühle dem Wohle feiner Völker opfernd, an den großen eu⸗ 
topsifchen Bund. Die Schlaht bey Leipzig wurde gefhlagen, und 
die verblindeten Heere betraten im Frühjahr 1814 Frankreichs Graͤnzen. 
An feiner Heere Spitze, ihr Ungemach und ihre Gefahren theilend, an⸗ 
ſcheinend von.der Gewalt des Kampfes fortgeriifen, bie Europa’ Wohl 
entſchied, blieb der Kaifer bey allen flreitenden Empfindungen , die noth« 
wendig fein Herz bewegen mußten, ſich fetbft, feinem Wort, dem Bes 
Oeſterr. Rat. Encyki. Bd. II. - 12 
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Kaiſers Maximilian J. befand er fih an-der Spitze der ungar. Hälfte 
truppen in dem Kriege des Kaiferd gegen Benstwig, welches 1509 
Sftrien überzog und Trieft, $iume.und mehrere andere Pläge eroberte. 
Gleichen Muth und gleiche Exfahrung im Kriege zeigte erben dem Entſatze 
von Jaib-a gegen die Türken, 1525. Mit Übermadt belagerten dieſe 
die von den Banen Gyelerhfy und Koh. Horvath von Szedlak 
vertheidigte Feſtung Jaitza. König Ludwig IL von lingarn hatte 
dem ats Feldheren bekannten Grafen F. die Leitung des. Entfages über 
tragen und unter deifen Befehle die ceoatifchen Sane Joh. Carlovbich, 
bes Grafen Verwandten, and Franz Batthyany geftellt. Von Du⸗ 
bie z a aus brach das Heer: %.’8 aus allen Bafallen Ungarns ; Dalutatiens 
und Groatieng beſtehend, 16,000 M. ftark, auf, und nad. 3ftündigem. 
Gefechte auf den Königerwiefen, nachdem die Türken vergeblich die ungar. 
Linien ju durchbrechen verfucht hatten, gelang ed Petern Krufid, 
von einem Ausfalle der Beſatzung unterſtützt, ſich in-die Stadt zu wer⸗ 
fen. Mit aller Macht rüfteten fi die Türken zu einem Hauptitreffen am 
4. Tage nad) der Ankunft bes Entſatzheeres. Tapferkeit und Entfchloffen« 
- heit der.Arieger, die Eluge Leitung und das ermluthigende. Benfpiel des 
Oberfeldherrn verfchafften dent chriſtlichen Heere einenvolliommenen Sieg, 
. für den der König den Grafen mit Lob und Geſchenken und mit Verleis 
bung des Ehrentitels eined Beſchützers feiner Königreiche Dalmatien, Glas 
. vonien und Erbatien, die Bane Garlovich und. Batthyany, fo wie 
bie übrigen Anführer mit Ämtern und Grundftüden beiohnte. Hatte 
aber Graf F. der königlichen Sache unter Lubwig II: die erfprießliche 
fien Dienſte geleiftet, fo ſchloß er fih doch, ale Staats⸗ und. Erbverträs 
‚ge den Erzherzog Fer dinaud auf.den Thron ven ‚Ungarn riefen, dem 
Afterfonig Job. Zapol pa, Grafen von Zips an, der ihn, obgleich 
ſchon jm vorgerüchten Alter, doch berühmt durch Kriegserfabrung und 
perfönlichen Mutb, durch Geſchenke gewonnen hatte. An die Spitze ber. 
Truppen des Ufurpators geftele, fchlug er. bemfelben vor, mit 4,000 
. Mann in Böhmen einzufallen, mußte fich aber, ald Graf Batchyany 
mit Heeresmacht in Slavonien vordrang , auf die Vertheidigung diefes 
Landes ˖beſchränken. Sehnlich wuͤnſchte er eine Schlacht mit der deutfchen 
Partey, diefe aber ging über die Donau, und-%. konnte Waradeln 
in Beſitz nehmen. Nur die Burg dev Stadt vertheidigte heldenmüthig 
Paul Koͤhkes. F. ſchloß fie ein, wurde aber hierben durd) eine Bons 
bardenkugel in ben Unterleib töbtlich verwunder. Sterbend ermahnte der 
Feldherr die Umſtebenden den. Muth nicht zu verlieren und ihre Treue 
‚dem König Zapolya durd die That zu beweifen, und übergab den 
Dberbefehl an den ehemabligen Ban Joh. Tahy. Mit dem Tode des 
Beldheren erblich der Stücdsftern Zapol y a's. — - 1. 
‘Srangipani, Srans, Markgraf im Küftenlande, einer ber 
Hauptiglieder der- gegen Kaifer Leopold I. von einigen ungar. Magna⸗ 
ten gewagten Verſchwörung, um ihm das Königreid Ungarn zu entrei⸗ 
Bert. 5. wurde auf Eaiferl: Befehl gefänglich eingezogen und in’ der Burg 
zu Wienerifh-Neuftadt verwahrt. Der mitverfhworne Graf Pe - 
‚ter Zrinyi theilte dasſelbe Schickſal. Ihr Urtheil nach gepflogener Uns 
terfuchung, lautete auf Verluft ber rehten Hand und bed Kopfes. Der 
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Berluft ber Hand wurde durch die Gnade des Kaiſers erlaſſen. Am2B. Apr. 
1671 wurde ihnen das Zobesurtheil bekannt gemacht, und 2 Tage darauf 
uerfl an Zrinyi und darauf an 5. in Wiener-Neuſtadt vollzogen. 
Diefer auf dem Blutgeräfte angelangt,riß fich die. Binde von den Augen 
und bielt eine lateinifche Abſchiedsdrede an bad Wolf, in: welcher er das⸗ 
felbe vor gleichen ruchlofen Handlungen, wie er. beging, warnte,.umnd . 
fo fiel fein Kopf, aber erft auf den zweyten Hieb des ſich, „wie bey Iris. 
nyis Hinrichtung, ungeſchickt bewiefenen Nachrichters, im 28. Jahre ſei⸗ 
nes Alters. Eine auf das Grab der beyden Hingerichteten gelegte Marmor⸗ 
platte, welche ſich jet an der Hauptpfarekicche zu Wiener-Neufteds 
befindet, enthält die eingegrabenen Worte: „Lernet ihr Sterblichen aus 
unferem Salle Bott und den Königen die' Treue halten.“ een 
Frank, Joh. Det., kaiſerl. ruſſiſcher wirklicher Staatsrath und. ” 
Leibarze, berühmt als-ausübender Arzt wie ald medicinifcher Schriftſtebe: 
ler. Er war geboren zu Rodalben im Badenſchen ben 19. Mär; 1745. 
In feiner frühen Jugend‘ machte er ſich durch feirie wunderſchöne Sing: 
fiimme auf der Schule zu Raſtadt fo gefährlich merkwürdig, daß bie: 
damahlige Markgräfinn von Baden nur mit größter Mühevon dem Plan‘ 
abzubringen war, ihn nad Italien zu ſchicken, und ihn daſelbſt zu ei⸗ 
nem Einfttihen Gopranfänger ausbilden zu laffen. Seine ärztlichen Stu⸗ 
dien begann er zu PontaMouffon und practiciste dann zu Pi vm a⸗ 
ſens, Pitſch und Brudfal; 1769 wurde, er grofiberzogl. baden⸗ 
fher Hofmedicus und Garnifonsarzt zu Raftadt, 1784 erdielter eine 
Profeflorftelle der Dredicin zu Göttingen, im folgenden Jahre die. 
Profeffurder Klinik zu Pavia, 1786 ward er Protophpficus und Generals 
director des Sanitätsweſens in der Lombardie mit dem Titel eines. Gubernial⸗ 
rathes. Seine ausgezeichnete Thätigkeit, "wie feine gelungenen Leiltungen- 
verfchafften ihm 1795 einen Ruf nah Wien, um die Direction des 
großen Hofpitaled zu übernehmen und das Militär » Sanitätsweien zu 
reguliren, zugleich erhielt ex den Zitel eines baiſerl. Hofrathes. Bis 1804 
bekfeidete er diefe Stellen mit vielem Ruhme, in welchem Jahre er von 
dem, jede Wiſſenſchaft ſchätzenden ruffefchen Kaifer. Alerander.ald Pros 
feſſor der Alinif nah Wilna berufen wurde. Er wurde Eaiferl. ruffifcher 
Staatsrath und erhielt das. folgende Jahr aud die Würde eines Faiferl. 
Leibarztes m St. Petersburg. 1808 verließ er jedoch aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten Rußland mit einer ‚Penfion von 3,000 Rubeln wieder, 
ſchlug auch Napoleon’s glänzende-Anträge aud, um;feine Schriften mit 
Mube voltenden zu können und ließ ſich nad einem kurzen Aufesithalte: 
pe Freyburg im Breisgau, 1811 als practifcher Arzt zu Wien nie 
ber, wo er wie billig ber größten Verehrung und Hochachtung genoß 
und zum Öftern Mahle des Vertrauens des k. k. Hofes fi erfreute. Er 
ſtarb/ allgemein betrauert, bafelbft.den 24. April 1821. Unter feinen zahle 
reichen ausgezeichneten Schriften befinden ſich: Delectustopusculorum 
 medicor. etc, 10 Bde-Pavia, 1785—91.— De curandis hominum 
morbis epitome. 0. Bde. Mannh. und Wien, 1792 — 1821. Densfch 
7 Bde. Mannh. und Stuttg. 1794— 1811, Neue (troß bed großen Hu⸗ 
feland empfeblenden Vorwortes) unbefriedigende lberfeßung von © o- 
beraheim, 10 Bde. Berl. LBI3I— 33. — Syſtem einer vollftändigenme: . 
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diciuiſchen Polisey, 6 Bde. in 8 Thln. (mehrmahls nachgedruckt) und 
2 Suppl. Bde. Mannh. und Stuttg. Wien 1804—19, der 6. in 3 Thin. 
unter dem befondern Titel: Medicinalmefen. — Ratio medendi, Neap. 
1801. — . Interpretationes clin. observat. select. Pars I. Gtuttg. 
3812. — Opuscula  posthuma , Wien 1834. Seine Gelbftbio- 
graphie war 1802 zu Wien erſchienen. Er war auch Commandeur des 
ungar. St. Stephanordens. 

Frank, Joſ., Sohn bed Vorigen, als Arzt und Schriftiteller bes 
rühmt, wurde geboren zu Naftadt den 23. Sedt. 1771. Nah vollen» 
betem ärztlichen Studien wurbe er 1795 Revetitor und Gehülfe an ter 
mebichnifch » Elinifhen Schule zu Pavia, folgte feinem Mater aber bald 
nah Wien, als gewöhnlicher Hofpitalarzt, und 1804 nah Wilna, 
we er Egiferl, ruffifcher Hofrarh, dann Staatsrath und Profeflor der Kli⸗ 
nik an’ der dortigen Univerſität wurbe. 1824 nahm er feinen Abfchied mit 
einer Penſion von..2,000 Rubeln Silber, In- feinen vielen ärztlicyen 
Schriften huldigte.er Bromwn’s Erregungs » Theprie und trug nicht wer 
nig zu deren Förderung bey. Seine Neife nach Paris, London, ıc. 2 Ihle. 
Wien 1804—1806 , enthält wichtige Notizen über Sanitätsanftalten,, 
‚ Gefundheitspolizen x. Von feinen übrigen Werfen find erwähnenswerth : 
Grundriß der Pathologie, Leipz. 1803. — Handbuch der Toricologie , 
eb. 1803. - Praxeos med, universag praecepta, 2 Thle. in 6 Bon. eb. 
1811—23. (die erftern neu gedrudt.) 
©: $ranf, Jof. Sranz Sales, Doctor ber Arzneykunde und prae⸗ 
tifher Arzt in Wien, befigt eine merkwürdige Sammlung von Münzen. 
Diefe nit zahlreiche aber auf feltenen und durchgehends ein biftorifches 
Intereſſe biethenden Stücken beftsyende Sammlung der alten, mittlern, 
neuen und neueflen Zeit, iſt beſonders in ben während der Religions⸗ 
beiege und der.niederländifchen Unruhen geprägten Münzen reich, und 
zeigt von den Kenntniſſen ſo wie von dem guten Geſchmack und Tact ih⸗ 
res ſchon früher durch feine treffliche Vorrede zu J.F. Appel $ (ſ.d.) Münze 
und Medaillen : Sammlung bekannten Beligers. 

Frank, Ludw., Neffe des Joh. Pet. Frank, ebenfalls pracs 
eifher Arzt, wurde 1760 zu Lauterburg geboren. Beine ärztliche 
vraufbahn eröffnete er 1787 ald Doctor ber Medicin zu Pavia, 1789 
erdielt er die Stelle einesöffentlichen Arztes im großen Hofpital zu Ma i⸗ 
Tand. Nach der Beſetzung diefer Stadt durch die Franzoſen ging er nach 
Paris, von wo ihn feine Wißbegierde antrieb 1797 mit der franzöfie 
fben Armee nad) Ägypten zu geben, um ſich mit den Krankheiten diefer 
Zone bekannt zu machen. Als Cairo erobert war, wurde er bey dem 
“ großen daſelbſt eingerichteten Mifitärfpital angeftellt und erhielt den Ti⸗ 
tel eined Arztes der Armee des Orients. Er blieb in Alerandrien zu« 
ruͤck, ald fi die franzöjifhe Armee wieder einſchiffte, und befuchte 1802 
Tunis, wo er ebenfalls über ein Jahr verweilte. Mac feiner Zurück⸗ 
kunft nach Alerandrien wurbeer Arzt des Militärfpitals .dafelbft. 1804 
lernte ihn der befannte Alt Paſcha von Janina kennen und trug 
ihm die Stelle feines erjten Leibarztes an, welche er durch 6 Jahre vers 
ſah, bis er von der franzöfifchen Regierung ald Oberarzt nah Corfu 
berufen wurde. Nach der franzöfifchen Reftauration 1814 verlor er biefe 
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Stelle wieder und ward nun ald Feibarzt bey ber Herzoginn von Pars 
ma angeftellt. Als ärztlicher Schriftfteller. hat er ſich am meiften buch 
ein Werk in franzöfifher Sprache: Denkfchrift Über den Negerhandel 
zu Cairo und die Krankheiten, welchen die Selaven bey ihrer Ankunft bas 
ſelbſt ausgefeßt find, Paris 1802 bekannt. gemacht. Er fchrieb fonit: De 
peste, Wien 1820. — Die Sammlung feiner Eleineren Schriften 
bat Dr. E. C. Rincolini aus dem Franzsſ. überſetzt, fie erſchienen 
1817 in Brünn. 8. ſtarb' den 19. Mär, 1825. | 

Stan? von Frankenſtein, Valentin, wurde geb. den 20. Oct. 
1643 zu Herrmannftadt in Siebenbürgen. ::Selne Studien begann er 
in feiner Vaterſtadt und vollendete fie zu Altdorf. 1682 -wurde er Pros 
vinzial:Notarius in- erfterer Stade und 1686 Königsrichter, Graf ver 
fahfifhen Nation und geheimer March am’ Hofe des Kürften Apafy. 
Nach dem Tode diefes Fürſten und der Beſitznahme feines Landes durch 
Esiferl. Truppen wurde 5. Mitglied des geheimen Rathes unter dem neus 
ernannten Statthalter Grafen Bänffy. Kaifer Leopold I. beftätigte 
ihn zugleich ald Grafen der fächf. Nation und erkheilte ihm den erbländis 
fhen Abel. Er-ftarb den 27. Sept. 1697 und hinterließ gedrudt: Nach⸗ 
ahmung hundert auserlefener Sprüche des berühmten röm. Poeten, Ovi⸗ 
bins Naſo, Herrmannft. 1679. — Breviculus originum Natio- 
num et praecipue Saxonicae in Transylvania, ed. 1606, nebſt einem 
handſchriftlichen Werke: Jus publicum 'Transylvaniae. . 

Frankl, Ludw. Auguft, ift geboren 181: zuChraft in Boͤh⸗ 
men. Er vollendete die Gmnaſial⸗ und die philofophifchen Studien theils 
in Prag, theild an-der philofophifchen Lehranftalt zu Leutomiſchel, 
ging dann nah Wien, und widmete fi dem Studium ber Medi⸗ 
cin, welches er 1834 vollendete, — F. ſteht in den vorderen Neiben .- 
vaterländifher Dichter, und find feine bisherigen Leiftungen auch nit ' 
ganz frey von Mängeln geblieben , fo haben fie doch den Stämpel ächten 
Berufes. Seine erften poetifhen Verſuche, dur HH oelty, Masthiffen, 
Salis und Klopſtock nahmentlic angeregt, fallen in fein 14. Jahr; 
doch neigte er fich fpäter vorzugsweife zur hiſtoxiſchen Romanze bin, und 
da er fi in ihr das meifte jutraute, entſtand ‚das „Habsburglied“ Wien 
1832, dem} jüngeren Könige von Ungarn gewidmet. Es machte das Bus . 
blicum ſchnell auf 3. aufmerkfam; mehrere Auszeihnungen wurden ihm 
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dem Könige von Preußen. Bald darauf gaber einen Band „Epifch = Iy« 
rifhe Dichtungen, Wien 1834 heraus; ihnen folgten feine Sagen aus 
dem Morgenlande, Leipz. 1835 , welche ſich durch Ideenfülle und ſchöne 
Dietion auszeichnen. Jetzt ift 5. eben mit der Beendigung eines ro⸗ 
mantiſch⸗ epifhen Gedichtes „Colombo“ befchäftigt. 

Frankonics, Mathias ‚(gewöhnlid KTacciusiIllyricus ges 
nannt) geb. zu Albona in Dalmatien 1520, flubirte zu Mailand, 
Venedig, Bafel und Tübingen’, dann zu Wittenberg uns 
ter Luther und Melandhton, und wurde zum Profeflor ernannt; 
1544 ging er von da nach Braunfhweig, und kehrte im folgen⸗ 
den Sabre nah Wittenberg zurüd, Von bier nah dem Laufe 
eined Jahres nah Magdeburg berufen, begann er mit Ni co⸗ 
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ner mehrere liturgifche Werke, worunter bad Breviarium Romanum zum 
Gebrauche Carl's des Kühnen von Burgund, von Johann Bis 
lemaus, Canonicus und Euperior der Auguftiner in Brüjfel, weils 
cher 1487 ſtarb, eigenhändig in B dicken Foliantbänden gefchrieben, mehrere 

falmen in Iberiſch- Georgianifcher Sprache und Schrift, Evangelien, _ 

ectionen auß Briefen des Apoftel Paulus in coptifher Sprache und 
Schrift mit arabifchen Auffhriften, ein griechiſches Authologium zc. 26, 
endlich ein fehr intereffanted Werk von 3 Bdn. in Folio mit allerlen Thies 
ven auf Pergament von Georg Ho efnagel für Kaifer Rudolph II. 
gemalt und 35 chineſiſche Werke verſchiedenen Inhalts. — Die Sammlung 
von Kupferſtichen und Handzeichnungen iſt in 950 großen Portefeuilles 
aufbewahrt, deren 700 mehr als 15,000 verſchiedene Porträts enthalten, 
worüber ein Catalog mit biographifhen Notigen vorhanden ifl. Die 
Sammlung der einzelnen und auf Leinwand aufgezogenen Landcharten 
und Pläne beläuft fih auf mehr ald 3,000, nebſt 107 gebundenen Ats 
lanten. " 

Stans (Carl Joſeph), Eaiferl. Prinz und Erzherzog von Oſter⸗ 
reich, königl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. Ritter des goldenen 
Vließes, des franz. Ordens vom heil. Geiſte und des königl. bayer. St. 
Hubert:, dann Großkreuz des kaiſ. brafil. Ordens vom füdlihen Kreuze 
und des Bönigf. ficil. St. Ferdinand: und Verdienfl-Ordens, Generalma⸗ 
jor und Inhaber des ung. Inf. Reg. Nro. 52, ift geb. den 7. Dec. 1802, 
zwe ⸗ter Sohn des Kaiſers Franz I. von Ofterreih und der Kaiſerinn 
Maria Xherefta, gebornen Prinzeffinn beyder Sicilien. Nach volls 
endeter forgfältiger Erziehung widmete fi ber Prinz den Militärs and 
damit verwandten Wiffenfchaften mit vielem Eifer, machte auch einige 
Meifen zur weitern Ausbildung feiner umfaſſenden Kenntniffe und nahm 
nähere Einficht in die Verhandlung von Hofftellen, durch einen Zeitraum 
ihren Sißungen beywohnend. 1824 vermählte er fich mit. der königl. Prins 
zeflinn Sophie Friederike Dorothea von Bayern (f. d.) 
Sranz IV. (Jof. Carl Ambros) von Eſte, Erzherzog von 
Oſterreich, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Herzog von Mos 
dena , Neggio, Mirandola, Maſſa und Carrara , Ritter des gol⸗ 
denen Vließes, Großkreuz bed ungarifhen St. Stephan⸗Ordens, Rit⸗ 
ter des ruſſiſchen St. Andreas⸗, St. Alexander⸗Newsky⸗ und des St. 
Annen⸗Ordens erſter Claſſe, Großkreuz des ſicilianiſchen St. Ferdi⸗ 
nand⸗ und Verdienſt⸗Ordens, k. k. General der Cavallerie und In⸗ 
haber bes Curaſſier⸗Regimentes Nr. 2. Er iſt geboren den 6. Oct. 
1779, ältefter Sohn des Erzherzogs Ferdinand’ von Ofterreih 

mt MariaBeatrirvon Efte, der einzigen Tochter Herzogs 
Hercules Reinald III. von Modena. Erzherzog &., deſſen väterlicyes 
Erbe ihm zur Zeit der franzöfifhen Gewaltherrſchaft entriffen war, Tebte 
bis 1814 am Faiferl. Hofe zu Wien. 1812 vermählte er fih mit Mar 
ria Beatrir, ber älteften Tochter des Könige Victor Emanuel 
von "Sardinien, 1814 kam er zum Beſitz des Herzogthums Mode⸗ 
na, nahm den Nahmen Efte an, und wurde fo Stifter des neuen Zwei⸗ 
.As dieſes alten und berühmten Gefchlechtes. 1829 erbte er durch den Tod 
” Mütter die Herzogthlimer Maſſa und Carrara und vereinigte fie 
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mit feinem Gebiethe, welches nunmehr einen Zlähenraum von 98 Q. M. 
ausmacht. Im Febr. 1831 brach in Modena, im Einklang mit den übri⸗ 
gen revolutionären Bewegungen in Oberitalien, eine gefährlihe Ver⸗ 
fhwörung aus, wodurch der Herzog, nad) einigen vergeblich verfuchten 
Gewaltmaßregeln zur Unterdbrädung berfelben, genöthigt wurde, in die 
kaiſerl. öſterr. Staaten zu fliehen. Sogleid wurde zu Mobena eine 
proviforifhe Regierung eingefegt, welcde fih mit jener zu Bologna 
befindlichen in Verbindung fegte, gegen deren Verfügungen der Herzog 
jedoch eine nachdrückliche Proteftasion erließ. Mittlerweile waren öfterr. 
Truppen im Herzogthum eingerüdt, die Revolusion wurbe unterdrüdt, 
und der Herzog zog am 9. März in Modena wieder ein, Ein eigener 
Gerichtshof ward nun eingefegt, um über die Schuldigen ſtrenges Ges 
richt zu halten, zahlreiche Verhaftungen erfolgten, Ciro Menotti, 
einer dey reichiten Einwohner Modena’ und nod) einige der Hauptan⸗ 
fiffer des Aufruhrs wurden hingerichtet, viele Theilnehmer mit Gefäng⸗ 
nißftrafe belegt und befonders die Judenſchaft, weiche fich freylich bey dem 
ganzen Vorgange fehr voreilig betragen hatte, wurde mit mehreren 
harten Einfchränkungen belegt. 1832 wurde abermahls eine Verſchwörung 
entdeckt, au deren Spize Giuſeppe Ricci fiand, einer der reichiten 
und angefehenften Männer der. Hauptſtadt, weldher des Herzogs volles 
Vertrauen genoſſen hatte und fein Begleiter 1831 geweſen war, nad)» 
dem jedoch dipjer nebſt zweyen Mitfehuldigen zum Tode verurtheilt und 
bingerichtet worden. war, war die Ruhe im Herzogthume wieder herge⸗ 
ſtellt. Von feiner Gemahlinn Maria Beatrix (geb. den 6. Der. 
1792), älteiten Tochter des Könige Victor Emanuel von Sardinien, 
hat der Herzog vier Kinder, (f. d. Art. Erzherzoge und Erzherzo— 
ginnen von Dfterreich). Die Volksmenge feines Herzogthums bes 
läuft fih auf 390,000 Seelen. Ä 0 
Franz (Jofeph Carl), serzog von Reichſtadt, geb. zu 
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der Sranzofen, feine Mutter die Erzherzoginn Maria Louife, dl: 
tefte Tochter Franz J., Kaifers von Sfterreih. Er wurde Napo⸗ 
leon Stanz Joſeph Carl getauft und von feinem damabls all: 
mächtigen Vater in der Wiege mit dem Titel eines Königs von Nom 
beſchenkt. Die erite Erziehung bes Prinzen wurde der Gräfinn vonM on 
tesquiou, einer durch ihre Bildung ausgezeichneten Dame, anvers 
traut. Sein Vater hing mit der wärmiten Liebe an dem boffnungsreichen 
Kinde. Maria Louife fandteihm heilen Bild, von dem berühmten © e- 
rard gemalt, bis in dad Lager an der Moskwa, wo er ed lange mit Entzüden 
betrachtete und zu feiner Umgebung ſprach: „Meine Herren, hätte gıein 
Sohn auch nur fünfzehn Jahre, er würde nicht bloß im Bilde in der Mitte fo 
vieler Braven ſeyn.“ Nach der Eataftrophe 1814, als fich die Verbündeten 
bereitsber Hauptitadt näherten, verließ Maria Louifeden 29. Marz die 
Zuilerien, um ſich nah Rambouillet zu begeben. Ald man den jun: 
gen Prinzen fortbringen wollte, ſtraͤubte er fich heftig dagegen, fihrie 
und Mammerte fi) an die Draperien des Zimmers. Herr von Canifi, 
Strallmeifter im Dienfte, mußte der Frau v. Montesquiou beyfte 
ben, ihn in den Wagen zu bringen. Nah Napoleon's Abdication 
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verließ Maria Louiſe mit ihrem Sohne Srantreih, um fi nad 
Ofterreich zu begeben. Sie erhielt die Herzogthämer von Parma und 
der Prinz bie von nun an: Erbpring von Parma, Piacenza und Gua⸗ 
ftalla. Seine Erziehung wurbe fortan unter den Augen feiner Mutter 
von Madame de Montes quio u im Eaiferl. Luſtſchloſſe Schönbrunn 
fortgefegt. Merkwürdig ift die Bemerkung bes jungen Prinzen, aldman 
ibm einft den Befuch des Feldmarfchalls de Ligne ankündigte. „Ein 
Marſchall ift dieſer?“ fragte er; „Ja,“ war die Antwort. — „Ift es ei⸗ 
ner von denen, die meinen Vater verlaffen haben ?“ — Nach der Entfers 
nung Napofeon’s von Elba verlangte derfelbe Maria Lo uiſe und 
den jungen Prinzen zurück, welche Forderung unbeantwortet blieb, Der 
Angabe jedoch, daß zu diefer Zeit ein Complott Statt gefunden babe, um 
den Prinzen zu entführen und nah Paris zu bringen, wird von mehreren 
glaubwürdigen Autoritäten auf das beftimmteftewiderfprochen. Während ber 
Stürme, die bis zur Einfhiffung Napoleon’ nad St. Helena aufs 
Neue in Frankreich wütheten, während, nach beifen zweyten Abdankung, die 
erfolgloſe Ausrufung Napol eon's II. fo wiedie endliche vollftändige Res 
ſtauration der Familie Bourbon Statt hatte, lebte der Prinz fortan 
bey feiner Mutter in Schönbrunn. Auf den Börfchlag derfelben wurde 
die fernere Leitung feiner Erziehung dem geadhteten Grafen Moriz von 
Dietrichſtein anvertraut und die Brafinn von Mon tes quiou reifte 
in ihe Vaterland zurück. — Auf die Neclamarionen ſowehl der ehemah⸗ 
ligen Königinn von Etrurien , weiche ihr Erbrecht auf Parma zc. geltend 
machte, fo wie des fpanifchen Hofes, wurde erfterer nah Maria Louis 
fen 8 Tode die Erbfolge auf Parma, Piacenza und Guaſtalla zngefichert 
und der bisherige Erbprinz von Parma durd Patent des-Kaifers von Oſter⸗ 
reich vom 22. July 1818 mit den ehemahligen pfalzbayeriſchen Gütern in 
Böhmen entſchädigt, ihm ferner der Titel; Herzog von Reichſtadt ſammt 
dem Pktaͤditate Durchlaucht gegeben, und endlich beſtimmt, daß ſowohl 
bey Hofe als im ganzen Reiche, der Prinz Franz Joſeph Carl, 
Herzog von Reihftadt feinen Rang unmittelbar nad) den Prinzen 
des kaiſerl. Haufed und na den Erzherzogen von Dfterreich zu ‚nehmen 
babe. Da nun alle Hinderniife wegen Beſitznahme von Parma gehoben 
. waren, begab ih Maria Lo uife in ihre neuen &taaten, der Prinz 
blieb jedoch bey dem Kaifer, feinem Großvater, weldem er mit innigfter 
Liebe zugethan war. In den Zimmern des Kaifers hatte er fein eigenes 
Plaͤtzchen, und dort an Spielwerk, was feinem Alter ziemte; die Kai⸗ 
ferinn £heilte ebenfalld des Kaifers Sorgfalt und Liebe für den jungen 
Prinzen, ber überhaupt von allen Gliedern der Eaiferl. Familie, befon« 
ders aber von. dem Erzderzog Franz Earl, der im Alter am wenigften 
von ihm abſtand, geliebt wurde. Außer vielen Beweifen von Baffungss 
kraft und Einficht gab der Herzogvon Reichſtadt fhon im zarteften Alter 
auch mande von Feſtigkeit, Klugheit und Muth. Zu gleicher Zeit, ale 
ber junge Prinz dem Grafen Diet rich ſt ein anvertraut wurde, erhielten 
- ber rühmlich bebannte Matthäus von Collin und der Hauptmann 
Foreſti Erzieberftellen bey demfelben. Collin lehrte ihm die Anfangs 
gründe der alten Sprachen und leitete feine claſſiſchen Studien, obſchon dies 
ſer Gegenſtand den Prinzen wenig anzog, defto eifriger richteten fich feine Ges 
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danfen auf Alle, was auf Kriegskunft Bezug hatte und werin er bie 
ſchnellſten Fortſchritte machte. Wie man ihm zu keiner Zeit die Geſchicht⸗ 
des Glückes und der Cataſtrophe ſeines Vaters verſchwiegen hatte, fo 
wurde ihm guch den 22. July 1821 in Schönbrunn die Nachricht von 
deifen Tode mitgetheilt. Der Prinz weinte bitterli und feine Miederges 
fhlagenheit währte mehrere Tage. Es trug ſowohl er, als feine Erzieher 
und Dienerfhaft Trauer: Nach dem Tode Collin's 1824: wurde deffen 
Stelle durch den nt, d, Negierungsrati Obenaus erſetzt, welchor auch 
Erzieher des Erzherzogs Fran z Carl gewefen war. Der Kaifer mug 
ihm bey der Ernennung befondeis auf,"-den jungen: Prinzen über ‚bie 
Ereigniffe-unferer Zeit, vorzüglich über jene zu unterrichten, weiche mit 
dem Leben feines Vaters in Verbindung ftanden, und empfahl ibm, den _ 
Prinzen mit jedem Wiffen bekannt zu machen, ‚welches einen Militäv von 
böherm Range nothwendig iſt. Religionsunterricht erhielt or durch den wuͤr⸗ 
digen Hofpraͤlaten Wagner; Major Weiß unterrichtete ihn in der derma⸗ 
nenten und Selbbefeftigung, fo wie Hauptmann For eſti in der Mathes 
matik und derer Zweigen, und bald überreichte-der Prinz dem Kaifee eine 
topographiſche Eharte von der Gegend zwiſhen Neudorf, Gumpolde⸗ 
tirhen und Wien, die er felbft vermeffen und mit Genauigkeit und 
Nichtigkeit aufgenommen und gezeichnet hatte. Der Prinz beikhäftigte 
fih auch mit gutem’Erfolge mit der deutſchen Literatur⸗ ee kannte 
deren große Dichter, unter welchen er beſonders Gbethe und Schil ler 
auszeichnete; er wußte'eine Menge der ſchoͤnſton &tellen aus deren Trauer⸗ 
fsielen auswendig, auch Tas er mit Geſchinack und Erfolg die Schriften 
M. J. Schmidt's,Joh. v. Müller’sund ariberer berͤhmter deut⸗ 
ſchen Geſchichtſchreiber; eine feiner Lieblingsbeſchäftigungen "waren Über⸗ 
ſetzungen aus dem Deutſchen und Franzöſiſchen ins Italieniſche, wovon 
er mehrere Hefte eigenhändig ſchrieb. Seine. Achtung und Hinneigung 
zum Mikitärftande bewies er feit früheſter Jugend bey jeder Gelegenheit. 
Während eines Aufenthalts des Katferd zu⸗ Sſch Fo Bd o f vermied de 
Prinz eined Tages, bey dem Mahle feinen gewöhnlicher an 
der Seite des Erzh. Franz einzunehmen und rädte nad dem Ende des 
Tiſches hinab, Lim die Urſache befragt , antwersete er: „Es find. ja Ge 
nerafe zu Gaſte, diefe haben den Vorſitz.“ — Noch bevor er 7 Jahre 
alt war, trug er dad Kleid eine gemeinen Soldaten. Er erlernte bie 
BWaffenlibungen höchſt eiftig und war entzüdt, als ihm, wegen feines 
Fleißes und feiner’ Fertigkeit im Ererciren die Abzeichen eines Unteroffi⸗ 
ciers bewilligt wurden, Im Auguft 1828 wurde der Prinz Hauptmann 
im Zägerregimente Kaifer und wohnte als fölcher dem Lager von Trais⸗ 
firdhen bey. Im Sommer 1829 commaıtdirte ex eine Compagnie, dann 
eine Divifion Grenadiere im Dorfe Mauev.bey Wien. Im July 1830 
kam der Herzog als Major ind Infanteries Regimens Salins, im No⸗ 
venber desfelben Jahres als Oberftlieutenant zum Infanterie : Negänente 
Naffau, imSommer 1831 mwurbeer ju Giulay, fpäter Prinz Wafa 
Infanterie in Garnifon zu Wien überfegt, und im Frühjahr 1832 in 
diefem Regimente zum Oberften befördert. Die franzöfifche Revolution 
vom Sabre 1830 regte das Gemüth des jungen Herzogs gewaltig an 
und brachte in ihm eine ſchwer zu bezwingende Gährung hervor. — 


236 Stanz (Iof.-Carl), gerzog von Reichſtadt. 


Im Sommer 1831 zeigten fi zuerfi die Spuren jenes Übels, welchem 
er endlich ungerlag. Ziemlich oft fi wieberholende Anfälle von Huſten, 
anhaltende Keiferkeit, Ermattung nad den geringften Anftrengungen 
waren Beweife einer nicht ſtarken Leibesbeſchaffenheit und forderten auf 
merkfanie Sorge und eine beftändige Schanung; der Prinz aber be 
fand darauf, feine Schwädhlichkeit dem Mangel an Eörperlichen Übungen 
zusufchreiben. Ihätige Bewegung könne allein das Übel heilen, fagte er, 
welches die ununterbrochen figende Beſchaͤftigung bey feinen Studien her⸗ 
vorgebrarht Habe. Mit unglaublicher Willenskraft wußte er fo lange als 
mögli alle Symptome der Abzehrung, die feinen Körper bereits befals 
den hatte, zu verbergen, weil er befürchtete, das Geitandniß feines Zu: 
ſtandes könnte ihn zuriick in unthätiged Leben werfen, Sein Daſeyn 
nourde zu diefer Zeit ein wahrer Verbrennungsproceß; ex fchlief kaum 
vier Stunden, und oft faſt gar nicht, Er lebte nur mehr im Reiten 
and iu den militärifhen Übungen, Ruhe war ihm fremd. Sein Wuchs 
nahm noch immer zu, dabey magerte er aber verhältnißmaßig ab. Seine 
‚Beithtsfarbe wurdewäßrig. Im Auguft desjelden Jahres beiel ihn ein ſtar⸗ 
kes Catharrfieber, doch wollte ex fo lange von keiner. Schonung willen, bis 
ihn der Kaiferauf die Vorftellung des Doctord Malfatti, bes Her: 
zogs Leibarzt, den 26. Sept. 1831 unmittelbar von dem Manöver auf 
ber. Schmelz, wobey der Herzog. fein Bataillon commandirte, mit ern= 
ſtem Geboth nah Schönbrunn ſchickte. Er ſchien fih auch wirklich fo 

iemlich wieder zu erholen, als er ſich gegen Ende Octobers auf einer 
—— deren Beywohnung er durchaus nicht abzuhalten war, aufs 
Neue bedenkliche Rückfälle zuſdg, wobey noch mehrere böfe Symptome 
eintraten. Des Prinzen letzte militaͤriſche Function fand and 16. Jaͤnner 1832 


Statt. Er war mit feinem Bataillon während des für den verſtorbenen Ge⸗ 


meralder&avallerie, Freyherrn von Siegenthal,gehaltenen Seelenani⸗ 
sed auf. dem Joſephsplatz aufınarfchire, verlor bey der Anitrengung in 
der ſtarken Kälte die Stimme und verfiel in ein Sieber, das den Charak⸗ 
ser eines gellichten Slußfiebersd annahm, jedoch am 7. Tage zur Haupt⸗ 
trife gedieh und in ein tägliches. Wechfelfieber überging. Dr. Malfatti 
hätte zuerſt angerathen, den Krantennah Jſchl zu fhiden, fodann aber 
‚eine Reife nad Italien vorgefhlagen, der Prinz hing auch mit Leiden- 
ſchaft an diefer Hoffnung, welche leider nicht mehr erfüllt werden follte. 
Maria Louiſe hatte im Laufe der Jahre oft ihren Sohn befucht, jetzt 
rief fie die Nachricht feiner nahen Auflöfung von Parma. Sie eilte, 
ſelbſt unwohl, auf das ſchnellſte zu ihm und, verließ ihn bis zur Stunde 
feines Zodes nichtmehr. Des Prinzen Schwäche nahm fihtbar zu und fein 
Buftand verfchlimmerte ih mir jedem Zage. Man trug ihn manchmahl in eine 
abgefonderte Berzäunung im Sartenvon Schönbrunn oderbereiteteihm 
einen. Sitz auf dem Balcon feiner Wohnung, um die Luft zu fuchen, die feine 
brechende Bruft Baum mehr einzuathmen im Stande war. Am Morgen des 
21. Zuly nahmen feine Leiden heftig zu, zum eriten Maple geiland er feinem 
Arzte, daß er leide, und nur die Gegenwart feiner Mutter ſchien feine 
Schmerzen zu lindern. Am Abend desfelben Tages eröffnete Dr. Malfat: 
ti, daß für die bevorftchende Nacht Alles zu fürchten fey. Der Ritt: 
meilter Freyp. von Moll, welcher feit 1831 der Perfon des Prinzen 
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bengegeben war , verließ,defien Zimmer nicht und hielt ſich darin -verbor« 
gen, da der Prinz nicht duldete, daß jemand bey ihm wachte. Er ſchien 
zu entfchlummern, doch gegen halb 4 Uhr früh erhob er fih plötzlich und 
ref: Ich gehe unter! Freyh. v. Moll und der Kammerdiener fprangen. 
herbey und faßten ihn inihre Arme, Meine Mutter, meine Mutter! 
das waren feine letzten Worte, dabey kam Erſtarrung in. feine Züge 
und feine Augen begannen ſich zu verglaſen. Froyh, von Dos I uberließ ihn 
den Armen ded Kammerdieners und lief nah Mariſa Louiſe und nach 
dem Erzberzog Franz, den der Prinz erfucht ‚hatte, Zeuge feines Hin⸗ 
ſcheidens zu ſeyn. Alles eilte erſchrocken herbey; Marie Lauifen fehlte . 
die: Kraft, fich Über ihrem fterbenden Sohne aufrecht zu erhalten, ihr 
brachen die Knie und ſie ſank an das Bett... Der Herzog , unfähig zu tes 
den, ſchien nur noch in den Yugen einiges Leben zu babeh,. er beftete 
den Blick auf feine Mutter, dann nad oben, ‚wendete. den Kopf zwey⸗ 
mahl und war nicht mehr. Er ſtarb den 22, July um 5 Uhr 8 Minuten 
Morgens, in demfelden Zimmer, das 1809 Napoleon’s Schlafgemach 
gewefen war. Den 24. July-Abends 5 Uhr wurde der Leichnam des Prin⸗ 
zen mis den üblichen Feyerlichkeiten ih die Eaiferlihe Gruft’ bey den Ca⸗ 
puzinern beygeſetzt, und auf feinen’ Saͤrg wurde folgende Infhrift in 
lateiniſcher Sprache geſetzt: „Deniewigen Gebädtniffe Iofeph 4. Cart 
Franz Herzogk von Reichſſt adt, Sohnes Napoleon’, des Kajfers der 
Franzoſen und ber Erzherzoginn Mario Louiſe von — ‚geboren _ 
zu Paris am 20. Mär; 1811, in der Wiege mit dem Titel König von 
Rom begrüßt, in der Blüthe des Alters, begabt mit allen Vorzügen des 
Geiſtes und des Körpers, mit beizliher Geſtalt, mit edler Jugend im 
Antlig, mit feltener Arimuth der Sprache, ausgezeichnet durch Eriegeris 
fhes Willen und Streben, von der Lungenſucht ergriffen, erlag er 
ſchmerzlichem Tode im Kaiferfchloffe zu Shönbrunn bey Wien am 22. 
Jul 13200... Raus nn 
Franzensbad (Sranzensbrunnen, Raifer-Sranzenebad), 
böhm. Badeort im Egerbezirke des Elbogner Kreifes, liegt eine Stunde. 
nördlich von der Stadt Eger, und iſt mig ihr durch eine Kunftfttaße 
verbunden. Diefe Brunnencolonte zählt jetzt über 50, zur Aufnahme 
von Eurgäften befiimmte Säufer, deren Zahl ſich mit jedem Jahre vers 
mehrt, und ift gegenwärtig im Beſitz eines großen und fehr gut einges 
richteten Babehaufes, in welhem Waffer⸗, Mineralſchlamm⸗ und Douches 
bader gegeben werden. Ein Bebedter, an der Weſtſeite gefchloffener und 
mit. dem Curhauſe in Verbindung ftehender Säulengang fhüBt die beym 
Trinken der Quellen Luſtwandelnden gegen die Ungunft ber Witterung 
und gewährt die beym innern Gebrauch der Mineralguelien-fo.nothwens 
dige Bewegung im Freyen. Die bey guter Witterung fleißig beſuchten, 
nahe bey den Mineralquelien befindlichen Gartenanlagen zu Fe, find in 
ben legten Jahren erweitert und. verfhönert worden. Zu &paziergäns 
gen, und Luftfahrten- werden benutzt: Ober⸗ und Unterlobma, 
Oberndorf, Trieſenhof, Altenteich, Wildftein, der Kams 
merbühl,de Kammerpark⸗Siechenhaus, Se. Anna, Schön: 
berg, das Schloß Liebenftein und Seeberg, das romantifch ges 
legene Stift Waldfaffen, bie bayerifhe Gränzfeſte Hochberg und 
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ce Öftey von Maria-Eulm mit ihrer freundlichen Ausficht über 
erland und das im Werften malerifch fih erhebende Bichtelgebirge. 
Die Minevalquellen zu F. feldft zerfallen nad Verſchiedenheit ihrer Bes 
ftandtheile und Mifchungsverbältniffe in 3 Claſſen: Die. Franzens⸗ 
quelle oder der Franzensbrunnen (früher Egerbrunnen genannt) und die 
Louiſenquelle gehören der Abtheilung der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſenquellen 
an; der kalte Sprudel der der eiſenhaltigen Säuerlinge, und die Salz⸗ 
quelle der der alkaliſch-ſaliniſchen. Die Franzens⸗ und die Salzquelie 
werden zum Trinken, die Conifenquelleund ber kalte Sprudel zu Bädern 
benust. Alle zeichnen fi) durch innige Mifchung, feſte Verbindung ih⸗ 
rer Beftandtbeile aus, alle enthalten faft diefelben Beitandtheile, und 
unterfcheiden fi nur durch das qualitative Werbältniß der einzelnen, be⸗ 
fonders des. Eifend und ber Kohlenſäure. Berzoliuss Analyfe [des 
Franzensbrunnens ift diefe: 


Schwefelſaures Natron Ir Gran 


Kochſal. DE Zu FL BR Bu ... 0... 22049 
Koplenfaures Natel 00. . 0,6556 n 
.„„oblenfaures hin 0 0 00 Yon m 
Kohlenſaurer Kal .. ee Om 
Kohlenſaurer Steontin . oo 0. So  » 
Kohlenſaure Tallede 5. 00 5m 
Kohlenſaures Manganozpdut oo... 0,0056 » 

ohfenfaures Eifenorybul Pe | 777 
—— Sl 2. 2 2. da m 

a phospporfaure Thonerde . . . On m 
‚. Kiefelfä U 0.0 0 0 0 0. . D 0,1616 ” 
u a :777 77 ee 


on der Louiſenquelle gibt Trommsdorff nachſtehende Analyfe: 
Schwefelſaures Natron . . eo. . 16, ran 


Salzſaures Natron 2 2. 000. . ges * 

J —— Natron 2. 2 ee —X 

u oblenfaurer SM . . 2020. .. 1,200 | ”» 

—— Eiſensorvd. en 

Kieſelerde .. .o oe... eo . ‘ee E 7198 » 

Feſte Beftandtheife ... 0 vr n 
dem Bemiht nah. , 


12, 
Kohlenſuregas | dem Volumen nad . 24, — Aubikzol. 


Nach Trommsborf f& Unterfuhung enthaͤlt das Waſſer des kal⸗ 
ten Sprudels in Einem mediciniſchen Pfund: 


Schwefelſaures Noten « - * 2. . 20,9 Gran 
Balzfaures. Natron 2 0 0. 00.0. ‚52 0 » 
Kohlenſaures Natıen . 5 oo 1 on. 0» 
Koblenfauren Kalt a 2 ee a... A200 » 
Koblenfaurss Sifenorpb oe... 0,53» 
Kiefelerde . » re. Id 5 
Feſte Voſtandtheil⸗ » 0 . . . a 33,535 v 
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| dem Gewicht nach.. 15, Gran 
Kohlenſaͤuregas dem Volumen nach 29,6. Kubikjo, 


Nah Berzelius lieferte die Analyfe des Salzquellmaffers auf’ 
1,000 Theile: 


Schwefelfaures Natron 2,10, Stan 


Kochſalz 0 0 0 0 ® o ® . . 1419 n 
Koblenfaured Natron 0 oo 0 2 2 0 Oo 
Koblenfaures Litbion > oo ie 0 We 
Kohlenſ. Kalk mit Spuren von Strontien O,.s 
Kohlenſaure Talkerde .0 e 0 ee .:. 0 0, to3g * 
Kohlenfaured Manganorpdul . x... ve6 
Kohlenfaures Eifenorpbul 0 0 0 0 0 og m. 


Mhosphorfauren Kalk 
Phosporfaure Thonerdef * * * * * run m 


Kiefelfäure . 0.0 0180 0 0 0 0 8 | ee Q,.639 „ 
A, m 


Die Gasbabeanftalt ift auf Befehl der Regierung 1826 von Grund 
aus neu gebaut worden; fie befteht aus einem gefhmadvollen, mit Blech 
uͤberdeckten Gebäude mit vier geräumigen, hoben und fehr lichten Zime 
mern, wovon drey zu Badezimmern, das vierte zum Naftzimmer bes 
ſtimmt ift, und ſowohl zur allgemeinen als örtlichen Anwendung bes 
Gaſes find die zweckmaͤßigſten Anftalten getroffen worden. — Die zunädft 
um dad Gasbad befindliche Moorwiefe — ebedem feucht und uneben — 
ift duch das Aufführen von vielen hundert Fuhren gutem Erbreiche ganz 
planirt, mit Sand überfireut, und mit wilden Kaftanienbäumen bepflanzt 
worden, und bildet gegenwärtig den fchönften Spaziergang um &. 
— Das Moorlager nimmt die ganze Gegend um die Quellen ein, 
und dehnt ſich längs des Schlababaches von Sieh dich für bis Dirſch⸗ 
witz aus, eine Strecke, die wohl eine halbe Stunde lang iſt. Man 
findet in demſelben ganze Baumſtaͤmme, die mit Erdharz durchzogen, aͤußer⸗ 
lich von ſchwarzer, innerlich von brauner und ochergelber Farbe ſind. Das 
Lager derſelben beträgt gegen 10 Buß, ihm folgen 3—4 Fuß maͤchtige 
Bogen von Sand, und dann ein ſchwaͤrzlichgrauer, mit vielen filbermweie 
fen zarten Olimmerblättchen gemengter Lehm. In diefem Mioorläger bes 
findet. fih nun, zunachſt bey den Quellen, ein Mineralfhlamm, der 
(dwarzbraum , ech fein, weich und fettig anzufühlen iſt. Angefeuchtet 
verbreitet er einen weinfäuerlichen , fchwefelartigen Geruch, und beym 
Verbrennen den Geruch der Braunkohle oder des bituminöfen Holzes. 
Nah Trommsdorff's Unterſuchung find feine Beftandtheile; 1) Schwer 
felwaſſerſtoffgas, Koblenfäuregas und wahrſcheinlich auch Kohlenwaffere 
ſtoffgas; 2) unzerſetzte Pflanzenfafern, deren organifches Gewebe zum 
Theil noch zu erkennen ift; 3) auflösliche Theile: a) in Waſſer auflösli- 
he: a) gelbfärbenter Eohlenftoffreicher vegetabilifcher Ertractivftoff, 6) 
föwefelfaurer Kalk, y) ſchwefelſaure Zalterbe, 5) ſchwefelſaures Eifen, 
©) ſchwefelſaure Thonerde; b) in Alkohol auflösliche: Erbharziger Extrac⸗ 
tiofigff; 4) Unauflöslihe: a) Thonerbe, A) Eifenozyd, y) feiner Sand. 
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Der Mineralmoor wird forgfältig gereinigt, und durch ein Sieb geſchla⸗ 
gen, mit dem Waſſer der Louiſenquelle vermiſcht, zu Umſchlägen und 
Bädern angewendet. — Aus den Quellen verfendet die Stadt Eger 
auf ihre Rechnung jährlich über 180,000 erdene Krüge. " 
.Sranzenscanal, eine wichtige und äußerfi nuͤtzliche Communica- 
tionsbaute im Bacs⸗Bodrogher Comitate in Ungarn. Sein Zug gebt 
von Monoſtor Szegh ander Donau bis nad Zöldvär an der Theiß 
und verbindet fo dieſe beyden Fluͤſſe; der wichtigite Ort, den erin ber Strecke 
feines Laufes berührt, ift die königl. Freyſtadt Zombor. Der Bau dies 
ſes Canales wurde 1793 begonnen und 1801 beendet. Seine Laͤnge bes 
trägt 14: deutfhe Meilen, feine Dberfläe ift 10, feln Waiferfpiegel 
8 Klafter breit. Sein Gefäll von der Donau bis zur Theiß belaͤuft ſich 
auf 27 Schuh und ift auf 5 Schleußen vertheilt. Beym böditmöglichen 
Waſſerſtande ift feine Tiefe 8 Ruf; feine Einrichtung ift fo zweckmäßig, 
daß die größten Donaufciffe mit einer Ladung von mehr ald 9,000 Gent: 
ner in felben ein» und ausfahren fönnen, wie denn audy 1826 ein Schiff 
mit 9,960 Gentner Bauholz feine Linie durchfuhr. 1819, lieh die. k. 
priv. ungar. Canals und Schifffahrtsgefellfhaft dur den Mechaniker 
Starhan eineSchlammreinigungs⸗Maſchine zur Vertiefung dieſes Cana⸗ 
les ausführen. Die Koſten dieſer Unternehmung beliefen ſich auf 40,000 fl. 
W. W. Sie erwies ſich als fehr zweckmäßig, da die Maſchine täglich 
30 Kubikklafter Schlamm aushob, und fo das Bette des Canals in kur⸗ 
zer Zeit beträchtlich vertiefte. Da deflen Waller wie natürlich, keine ei⸗ 
gene Strömung bat, ˖ ſo werden alle Schiffe ab» und aufwärts von Pfer⸗ 
ben, oder.auc wohl von Ochſen gezogen. 
Sranzensmufeum in Brünn. Diefes mähriſch-ſchleſiſche Tanz 
desmufeum wurde 1818 auf Betrieb der k. E. mähriſch-ſchleſiſchen Ge⸗ 
felfhaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde 
unter Protection des damahligen Landesgonverneurs von Mähren und 
Schleſien (jebigen Oberften Kanzler), Anton Zriedr. Grafen von 
Mittrowsky, mit Eaiferliher Genehmigung gegründet. Bey deffen 
Drganifation wurden befonders folgende Beſtandtheile berüdfichtigt: Ge: 
ſchichte, Statiſtik, Naturgefhichte, Phyſik und Mathematit, Chemie, 
Zechnologie und Landwirtbfchaft,; und gleih anfangs wurde das Inſti⸗ 
tut mit reichlichen Begträgen edler Gönner, worunter ſich gleichwie der Lan⸗ 
beögouverneur, fo aud Graf Joſ. v. Auerſperg, Joh. Nitterv. Ders 
ring, befonders aber Hugo Altgraf zu Salm auszeichneten, an Pants 
ſchriften, Raturproducten und Kunftgegenftänden verfehen. Das Mufelım 
. iſt daher ausgeftattet mit vaterländifhen Manufcripten und Copien von 
Urkunden, alten Drudwerken, Münzen und Medaillen; ferner mi Mines 
ralien, Pflanzen, und verfchiedenen Neturfeltenheiten. Außerdem befißt es 
eine ziemlich anwachſende Bibliothek; die übrigen Sammlungen von Natur: 
und Aunftproducten werden ebenfalls noch immer vermehrt. 1826 wur: * 
de das Mufeum mit der höchft Eoftbaren vaterländifchen Siegelfammlung 
ves geledrten Cerr on i ausfeinem Bermächtniffe bereichert. Das minera- 
logiſche Fach verdient eine‘ befondere Erwähnung. Es „wurde durch meh: 
rere Sammlungen, welche von den Grafen Mittrowsky, Salm und 
Sereny gefhenkt worden find, auf den gegenwärtigen Standpunct ber 
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Reichhaltigkeit erhoben. Von: Erſterem rühren koſtbare Erampfare von 
Zellur, Silber und Gold her. — Die Technologie im engern inne has 
viele und werthvelle Gegenſtaͤnde aufzumwelfen, wie z. B. die chemiſchen 
Geräthe von Platin, ein gräfl. Sal m'ſches Geſchenk. In Allen find’ 
48 Mafchinen und 162 Modelle vorhanden. — Der botanifche Theil bes 
fiebt aus mehreren Herbarien, zufgmmen 7,600 Eremplare. Insbeſondere 
wird für eine vollftäntige. Flora von Möhren und Schlefien gefammelt. 
Sranzens- Univerfität zu Lemberg in Galizien. Das 
bisher zu Lemberg beftandene Lyceum wurde auf kaiſerl. Entfchluß den 
31. May 1816 zur Univerfität erhoben, am 4. Nodember 1817 eröfinet 
und ihr der Nahme Kranzens:Univerfität beygelegt. Mit ihr ift eine 
fehr reichhaltige Bibliothek und ein kleines NaturaliensCabingtverbunten. 
Unter dem Rector, 5 Studiendirectoren, 3 Deeanen und 4 Senioren 
beftebt eine Anzahl von mehr als 30 Profefforen der 4 Facultaͤten an dies 
fer Univerfität. 
Stanzens = Univerfität zu Olmuͤtz in Mähren. Diee 
Lehranftalt wurde von dem dortigen Biſchofe Wilbh. Pruſinowſky 
von Wiczkow 1567 geftiftet und vom Kaifer MarimilianlI. 1570 
beftätigt. 1778 wurde die Untverfität nah Brünn und 1782 wieber 
urüd nah Olmüs Übertragen und in ein Lyceum verwandelt; 1827 
jedoch vom Kaifer Fran z wieder bergeftellt. Unter einem Reitor 
und 4 Directoren der verfhhiedenen Sacultäten find an derfelben 23 Pros 
fefferen angeftellt. Die Univerfität befißt eine bey 50,000 Bänden ftarke 
Bibliothek, ferner ein Naturalien-Cabinet und einen beträchtlichen phyſi⸗ 
kalifhen Apparat. 
Sranzöfifche Kriege und franzöf. Invaſionen in Oeſter⸗ 
reich. Die großen innerlihen Erfchütterungen Frankreichs durch die Revolus 
tion mußiten auch, ihrer Naturgemäß, nad Außen bin wirken. Schon ben 
14. Dec. 1790 verwendete fih Kaiſer Leopold IL. für die bethoiligten 
Intereffen der deutſchen Stände in Elſaß, doc ohne bey LudwigXVI, 
oder eigentlich bey det franzöf. Nationalverfammlung feinen Zwed zu errei⸗ 
den, welde fih nur zu Entfhädigungen für die klageführenden Reiches 
fände, nicht aber zur Wiederberftellung des vorigen Zuflandes geneigt 
fühlten. Nach der mißlungenen Flucht Ludwig's XVI. unterzeichnete 
der Kaifer den 6. July 1791 ein Circularſchreiben an die vornehmften _ 
Mächte Europa’s, um fi mit ihnen zu gemeinfchaftlihen Maßregeln 
in Hinſicht der Rage des Königs von Frankreich und der franzöfifchen An⸗ 
gelegenheiten zu vereinigen. Dieſem öffentlichen Schritte folgte (25. July 
1791) ein Bundniß zu Wien zwiſchen Ofterreih, und Preußen zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes und im Auguft d. 3. die Zufammenfunft des 
Kaiferd mit dem Könige von Preußen zu Pillnis, wo zwiſchen Ofters 
reich und Preußen in einer Convention im Allgemeinen ſol Maßregeln 
in Beziehung auf Frankreich verabredet. wurden, durch welde die Rechte 
des franzöf. Thrones mit dem Wohle der Nation verbunden werden könn⸗ 
ten. Indem barauf (7. eb. 1792) folgenden Defenfivbündniß zu Ber: 
lin verbanden.fich beyde Mächte zur gemeinfhaftlihen Wertheidigung im 
Falle eines Angriffs, wobey fie zugleich die Aufrechthaltung der Integri⸗ 
tät und Werfaffung des deutſchen Reiches beabſichtigten. — Die ſchrift⸗ 
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lichen Unterbandlungen zwifhen Bien und Parts nahmen indeſſen im⸗ 
mer einen ernfthafteren Charakter an und führten endlich zu Eriegerifehen 
Rüſtungen, öfterr, Truppen fammelten fid in den Niederlanden und im 
Breisgau und auch Spanien und Sardinien zogen Heere an ihren Graͤn⸗ 
en zufammen. Die gegenfeitige Spannung zwiſchen Frankteich und 
euitfchland war eben aufs höchfte geftiegen, als Leopold II. ſtarb und 
Franz II. den Thron beftieg. Noch vor deſſen Kaiferwahl aber, den 20, 
April 1792 erklärte fhön die Nationalverfammiung dem’ Könige von 
Ungarn und Böhmen den Krieg. Somit waren alfo die Würfel gefallen, 
weiche eine ununterbrochene Reihe von Kriegen bervorriefen, die in der 
Folge Europa von einem Ende bi: zum andern durchwütheten. Den 21. 
July d. J. wurde zu Mainz zwifhen Sfterreih, Preußen und 
einigen andern deutſchen Fürſten der gemeinfchaftliche Feldzugsplan verabs 
redet. Auch das deutſche Reich erklärte den 22. März 1793 den Sranzo« 
fen den Krieg, Sardinien verband fih zu Schug und Trug; Heilen, 
Saochſen und Pfalzbayern, fo wie die geiftlihen Ehurfürften rüfteten ſich 
“eifrig und nur England, Spanien und die Schweiz wollten vor der Hand 
die freundfchaftlichen Verhältniſſe mit Frankreich nicht abbrechen. Bald 
jedoch erfolgte die Kriegserklärung des franzöf. Mationalconventes an 
England, an den’ Erbftatthalter der Niederlande und an Spanien. Mitt 
Terweile hatte der Feldzug von Belgien aus begonnen. Dad vom Herzog 
CarlWilh. Ferd von Braunſchwei g geführte öfterr., preußifcheund 
heſſiſche Beer eröffnete fih, nad der Erlaffung des bekannten, in den 
ſtaͤrkſten Ausdrücken verfaßten Manifelted ded Herzogs, deſſen Wirkung 
in ber Folge den Verbündeten fo verberblih wurde, tur den Hall der 
Seftungen on gwyundVBerdun den Weg in die Champagne. 
Allein hier bewirkten Dumouriez und Kellermann durd die Schlach⸗ 
ten bey Grandpr & und bey Valmy den Ruückzug ber Verbündeten, 
Euftine eroberte Main y und brang feldft bis Frankfurt vor, und 
Dumouriez fiegte bey Jemappes über den Herzog von Sachſen⸗ 
Zefhenund Clairfayt, woraufbie öfterr. Niederlande, bi auf 
Luremburg, von den Sranzofen befeßt wurden. Während fi indeſſen 
‚ unter dem Einfluffe Englands, die Zahl der Feinde Frankreichs neuer: 
dings durch Portugal, Neapel, Toscana, den Papft und Rußland ver- 

. mehrte, und nur mehr Schweden, Dänemark und die Pforte bey dem Neu⸗ 
tralitaͤtsſyſteme verharrten, während Ludwig's XVI. Tod dad Zeichens 
zum Bürgerfriege in der Vendee gab und ſich die politifchen Parteyen 
in Paris felbft befämpften, geftaltete fiy auch die Lage der Dinge auf 
dem Kriegsfhaupfage günftiger für die Allirten. Dumouriez verlor 
ben 18. Mär; 1793 die Schlacht bey Neermwinden, den 22. März 
jene bey Löwen, und die Ofterreicher befeßten bereits den 25. Märzd. J. 
Brüffel,während die Preußen und Heſſen, welde auh Frank⸗ 
furt wieder genommen hatten, in Verbindung mit Ofterreichern und 
Sachſen auf dem linken Rheinufer vordrangen. Main; wurde den 22. 
July durch Capitulation wieder genommen, der Herzog von Brauns 
ſchweig fiegte den 14. Sept. bey Pirmafend, un Wurmſer nahm 
die Weißendurger Linien mit Sturm. Gleichzeitig hatten die Spanier 
die Pyrenäen Überfliegen und Toulon fiel in die Haͤnde der brittiſch⸗ſpa⸗ 
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nifchen Flotte. In diefem Augenbliche der Gefahr ſchritt man in, Frank⸗ 
reich zu der von@arnot angerathenen Maßregel eines Aufgebothes der 
ganzen Nation in Maſſa, welches den. 16. Aug. 1793 von dem Wohle 
fahrtsausfchuife befohlen ward. Der kühne Schritt gelang und verfekte 
mit einem Schlage die verbündeten Heere in einen Zuftand ber Defenfive. 
Sourdan fiegte den 15. und 16. Det. bey Wattigny über. den 
Prinzen von Coburg, Piche gru und Hoc e wagten den 23-30. Nov. 
einen Angriff auf das preuß. Yager bey Kaiferslausern, welcher zwar 
von dem Herzog von Braunfchweig zurücgemiefen ward, allein’ der 
fortgefekte Kampf in Elſaß bewirkte den Rückzug der Öfterreicher in die 
Verſchanzungen an ber Motter, die UÜberwültigung ihrer Linien bey 
Froſchweiler nöthigte die Ofterreicher Über den Rhein und die Preu⸗ 
Ben in die Gegend von Mainz zurüd. — Die erlittenen Unfälle hats 
zen bereitd die deutſchen Hauptmaͤchte einander entfremdet, der Herzog 
von Braunſchweig legte im Jan. 1794 den Oberbefehl nieder und Preußen 
nahm wenig Antbeil mehr an dem Kampfe. Der Feldzug von 1794 wurbe 
nad) einem, von General a E entworfenen, und in Lon don gutgeheiße⸗ 
nen Plane im Frühlinge d. 5. bey perfönlicher Anwefenheit des Kaifers 
Franz mit neuer Anftrengung eröffnet.’ Prinz Joſias von Coburg 
drüdteden 17. Apr. die franzöf. Nordarmee von Baudinbistandrecy 


zurück. Pich eg ru drang jedoch in Weftfiandern vor und fdhlugden Gene 


ral Clerfagtden 12. May bey Courtray bis Gent zurüd, und 
obfhon die Schlacht bey Tournay den 22. May unentjcieben blieb, 
und die Sranzofen den 3. Zuny bey Charleroi gefchlagen wurden, 
fo entfchted doch der Sieg Jour dans bey Fleury den 26, Juny aufs 
Neue Belgiens Schidfal, von wo aus: Pidyegru in die vereinigten 
Niederlande vordrang, welche kurz barauf nad) einer neu organifirten 
politifchen Form, mit Frankreich in die genauefte Verbindung traten. — 
Nachdem in Srankreih nah Nobespierre's Hinrichtung die gemaͤßigte 
Parthey zur Herrfchaft gelangt war, ſchloß Toscana den 9. Bebr. 1795 
zuerft den Frieden mit Frankreich, bald folgten Spanien, Preußen und 
Heffen. Preußen ließ feine jenfeits des Rheins gelegenen Laͤnder in Frank⸗ 
reichs Händen bis zum allgemeinen Frieden und trennte durch die mit 
Frankreich den 1In May d. I. abgefchloifene Demarcationslinie das Inte⸗ 
reſſe des noͤrdlichen Deutfſchlands von jenem des üblichen ; Oſterreich befchloß 
jedoch nach Auffündigung des Waffenſtillſtandes im Sept. 1795 in Berbine 
dung mit ben Reichöftänden im füdlichen Dentfchland. und mit dem Churfür⸗ 
ften von Sachſen, der fein Contingent nicht vonder Reichſsarmee trennte, den 
Krieg fortzufegen. Auch waren die öfterrekhifhen Waffen unter Ckerfayt 
gegen Jourdan undunter Wurmſer gegen Pihegru-giüdkic,,- bis 
durch die Siege des zuerft hey der franzöf. Armee in Italien auftretenden Ges * 
neral Bonaparte diefe. die Oberhand erhielt, zugleich wurde ber. Kampf 
in Süddeutfchland von Meoreau und imaordlichen und mittleren Deutfchs 
land von Jourdan mit neuen Truppenmaſſen eröffnet. Die Siege B os 
naparte’s den 12. Aprı 1796 bey Monsenotte, den. 14. Apr. bey 
Millefimo und die dadurch bewirkte Cinnahme und Republilanifirung der 
Lombardie bewirkien, dab Sardinien, Neapel, Parma und der Papſt Ger 
parat» Verträge mit Frankreich ſchloſſen. Nachdem Bo naparteneuerdings 
Oeſterr. Nat. Encyti. Bd. IL 13. 
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bey Lonadoden 3. Aug., bey Caftiglione 5. Aug.,bey Arcole(ſ.d.) 
15—17.Rov. 1796 und endlich bey Rivoli(f. d.) den 14. Sän. 1797 
gefiegt hatte, fo fiel ben 2. Febr. au dad von Wurmfer lange mus 
£hig vertheidigte Mantua, der Hauptpunct Ofterreihs in Italien. 
Der große Kriegsheld Erzherzog Carl, welcher mittlerweile nad Cler⸗ 
fayre Refignation ben Oberbefehl der Armee am Niederrhein übernahm, 
batte zwar durch feinen kühnen Donauübergang bey Ingolftadt 
den bis In die Oberpfalz vorgedrungenen Jo ur dan ben 22. Aug. bey 
Zeining und Neumark, den 24. Aug. bey Amberg, den3. Sept. 
bey Würzburg und den 16. Eept. bey Limburg befiegt, woburd 
auch der Bis‘ an ben Lech vorgedrungene Moreau zum Rückzuge nad 
dem’fiheine unter fortwährenden Gefechten gendthigt ward; body hatte 
Ießterer vorher Baden und Würtembderg zu Separat⸗Friedensſchlüſſen, 
fo wie Bayern zum Waffenftiliftande gebracht und die Behauptung von 
Kehl und Hüningen bis zum Kalle von Mantua bewirkt. Die 
Siege Bonayartes in Italien veranlaßten auch den fchnellen Rückzug 


" des Erzherzogs Carl, im die Erbftaaten zu decken, dech fonnte er dad 


Vorbringen der Franzoſen bis nach Steyermark nicht aufhalten, mo den 
17.Apr. 1797 zu Leo ben bie Friedentpräfiminarien unterzeichnet wurden, 


- welchen ben 17. Oct. d. 3. der Friede zu CampoFormio (f. Srieden% 


ſchlüſſe) folgt. — Bis zum Frieden von Lüneville: Derten 
9. Dec. 1797 eröffnete Reiche - Friedenscongreß zu Raſt adt ging uner- 
ſprießlich vorüber und hatte noch obendrein die Abtretung bed deutfchen lin⸗ 
Een Rheinufer an Frankreich zur Bolge gehabt, als fich während diefer Zeit 
ber pofitifche Horizont zwiſchen Hfterreich und Frankreich "aufs Neue zu 
trüben begann. Der damahlige franzöfifheBotbfhafter.in Wien, Ber 
nadotte, batte naͤhmlich den 13. Apr. 1798 durch öffentliche Ausftels 
lung der dreyfarbigen Fahne in feinem Gefandtfchaftshotel die Wiener zu 
einem-Zumulte gegen ſich gereizt und forderte eine Genugthuung, wel« 
che Ofterreich nicht gewähren konnte, worauf er fogleih Wien verließ. 
Überdieß hatte Frankreich mitten im Srieben bie Schweiz und den Kirs 
henftaat bemocratifirt und Agpnten befeßt, den König von Sardinien 
zur Abtretung Piemonrs genöthigt, Neapel, deſſen König ſich für 
ben Kirchenſtaat erhoben hatte, erobert und im Yntr 1799 ın einen 
Freyſtäat umgefchaffen, wödurd ganz Stalien unter Frankreich's Dicta⸗ 
tur gebracht wurde. Diefed Verfahren Eonnte den Mächten Europa’s nicht 
gleichgültig. bleiben. . Dusch. Englands Anregung, das noch immer mit 
Frankyrtch im Kriege geblieben war, entitand eine neue Coalition wis 
ſchen Oſterreich und Rußlund. Öfterreich verweigerte ben vom franzoͤſ. 
Dirsctotium verlangten Aufſchluß über das Einrücken ruſſiſcher Truppen 
in Galizien Und Mähren, worauf Ießtered unverzüglich an Oſterreich 
und ven Öropberieg von Toscana den Krieg erklärte, deſſen Land fos 
gleich durch franzoͤſ. Truppen beſetzt wurde. Jo u rdan erhielt den Ober: 
befehl im ſüdlichen Deutſchland, Maſſena in ber Schweiz und Grau: 
bünden-und Scherer in Italien. Erfterer wurde vom Erzherzog Carl 
ben.21. Mär; 1799 bey Oſtrach, den 25. Maͤrz ben Stodan be 
ſiegt, welchet ſodann unmittelbar an den Rbein vorrüdte; in Italien 
fiegten. die kaiſerl. Generale Krayh und Mielas (ſ. d.) in mehreren 

Worth 
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Schlachten noch vor Ankunft der Nuffen. Nach deren Vereinigung mit 
den Dfterreichern übernahm Suwarom den Oberbefehl über beyde Heere 
und ſchlug Moreauden 27. Apr. bey Caffano, Melas befeste den 
28. Apr. Mailand, die cisalpinifhe Republik wurde aufgelöft und die 
wichtigſten Feſtungen fielen in die Hände der Sieger. Indeifen wurden 
auch die Heere der Werbünbeten , die in bie Schweiz vorgedruns 
gen waren, bebeutend geihwadht. Maffena und Soult erfochten am 
26. September bey Zürich einen bedeutenden Sieg, wodurd bie rufs 
fifhde Armee faft.aufgelöft und Erzherzog Carl genöthigt wurde, ſich vom 
Rheine zurück an die fhmeizerifhe Gränze zu ziehen, Suw arow z0g 
fih, nach mehreren Sefechten mit Maffena und Lecourbe, im Oc⸗ 
tober nach dem Vorarlbergifchen zurüd, von wo aus die Trümmer ſei⸗ 
nes Heeres nach Rußland zurückehrten. In Stafien hatten zwar Kray 
und Melgs wieber einige Vortheile errungen,. allein die Erhebung. bes 
aus Agypten zurücigefehrten Generald Bonaparte zum erften Conſul 
und beifen Wiebererfcheinen bey be? Armee gab bald den bdiplomatifchen 
Verhandlungen und ben Fiiegerifipen Begebenheiten einen neuen und bes 
flimmten Charafıer. England und Ofterreich Tehnten zwar den von Bo⸗ 
naparte angebothenen Frieden ab, .aflein die von im den 14. Suny 
1800 gewonnene merkwürdige Schlacht bey Marengo (f. d.) und 
Moreau’s Sieg bey Hohenlinden den 3. Dec, d. 3. Über den Erz: 
.berzog Johann führten den, von dem neuen öfterr. Oberfeldheren, Erz: 
berzog Carl, zu Steyer den 23. Dec. abgefchloffenen Waffenftiliitand 
berbey, welchem deu 9. Febr. 1801 der Sriede zu Lünevilte (f. Frie— 
densfhlüffe) folgte. — Bis zum Srieben von Prefburg: Die 
große Veränderung in der franzoͤſ. Staatsverfaſſung, durch welche den 18. 
May 1804 der erfte Conſul Bonaparte durd einen @enat$- Eonfült als 
Napoleon IL zum Erblaifer der Franzoſen erhoben ward, veranlaßte 
in weifer Vorausfiht auch Kaifer Stanz II. die Würde eines Erbkaiſers 
von Dfterreih ald Franz I, anzunehmen. Während Napofedn Eng- 
land mit einer Candung bedrohte, bildete fih 1805 ein neuer Buyd zwi: 
ſchen Großbritannien, Rußland und Ofterreih. Der Krieg ward von 
Öfterzeich noch vor Ankunft der Ruſſen, durd das Vordringen in Bayern 
eröffnet, alleindie 3 ſüddeutſchen Churfürften von Bayern, Würtemberg 
und Baben traten auf Napoleon’d Seite “und der deutſche Norden 
blieb neutral, bis die Verlegung des Anſpach'ſchen Gebiethes Preußen 
jur Aufftelung eines Obfervationsheeres veranlaßte, an welchem Chur: 
fahfen und Churheſſen Theil nahmen, Das größte öfterr. Heer ſtand uns 
ter- Erzherzog Cart in Italien, jened in Deutfchland befehligte Erzher⸗ 
zog Berdinand von Efte (f. d.),. ihn zut Seite Feldmarſchall-Lieu⸗ 
tenant Freyh. u. Mad. Napolenn brach auf der kürzeſten Linie 
in deren Rüden auf ihte Hauytcommunicationslinie und ſtand bereits 
den 14. Oct. vor der, von den Ofterreichern beſetzten, Feſtung Ulm, bie 
er ſofort einſchließen ließ. Ein Theil der Reiterey rettete ſich zwar unter 
dem Erzherzog Ferdinand und dem Fürſten Carl Schwärzen⸗— 
berg über Nürnberg nad Böhmen, doch ſchon den 17. Oct. ſchloß 
Mac die in Oſterreichs Kriegsgeſchichte eingige Capitulatioh von Ulm 
(Mad). Sangleiden Augendlicke war das erſte zuge Pütfspeer un- 
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ter Autufomw am Inn angelommen und vereinigte ſich mit den Oſter⸗ 
reichern. Am 1. Nov.aber befekte Murat bereits Lin;, Davouft 
am 5. Stadt Steyer,, ben General Meerveldt verfolgend, beilen 
Corps fi gegen bie ſteyriſchen Päffe wendete und am 7. Nov. bey Mas» 
riazell gänzlich zerfprengt wurde. Kut uſo w zog fi gegen Krems 
und von da auf das linfe Donauufer zurüd. Das feindliche Heer nahte 
fi de: Hauptſtadt mit Niefenfchritten. Bereit! den 9. Nor. Abends ging 
eine fändifch : ftädtifhe Conımiffion dem von Murat befebligten frans 
zöfifhen Vortrab entgegen, um im Nahmen des Kaifer6, welder ſei⸗ 
ner Hauptſtadt das Ungemach einer Velagerung erfparen wollte, Wien 
tem Kaiſer der Sranzofen im vollen Vertrauen auf feine Großmuth und 
Rechtlichkeit, gegen Verfiherung des Schutzes der Religion, der Perſo⸗ 
nen, bed Eigenthums und aller Öffentlichen Anftalten zu übergeben. Nach 
erhaltener Zufiherung dieſes Werlangens Übernahnten bie Bürger am 
11. Nov. die Hauptwace und das letzte öfterr. Mifitär zog ab. Am 12. 
Nov. ging eine zweyte Deputation, den Lantmarfhall : Amtsverwefer 
Landgraf Fürftenberg an der Spitze, an den Kaifer Napoleon nad 
Sieghartskirchen ab, welcher die Verfiherung gab, baf die Wie 
ner wegen ihrer ruͤhmlichen Anbänglidkeit an ihren Monarden, den 
Schutz der Perfonen und des Eigenthums wohl verdienten und auch fiber 
zu erwarten hätten. Am 13. Nov. zog der feindlihe Vortrab, 15,000 
Mann aller Waffengattungen, Murgt und Lannes an der Epite 
mit fliegenden Fahnen und Elingendem Spiel, von der Mariahülferlinie 
zum Burgtbore herein und befeßte die Stadt. Napoleon verlegte fein 
Hauptquartier nah Schönbrunn, Murat bezog den Palaft des Her: 
z0g6 Albert, ber zum Stadtcommandanten ernannte General Hulin 
jenen des Fürften LobEomwig. General Clarke wurde zum Generals 
gouderneur Hſterreichs, Staatsrath Daru zum Generalintendanten 
ernannt. Die fih nah Mähren zurücziebenten Ruſſen hatten ſich in⸗ 
deffen bey DImüs mit den Ofterreichern vereinigt. Mittlerweile hatte 
aud Erzherzog Carl bey Caldiero gefiggt und man hatte neuerdings 
Hoffnung, bie Offenfive zu ergreifen, als diefelbe auf einmahl durch die 
Schlacht bey Aufterlig (f. d.) den 2. Dec. 1805 gänzlich ſcheiterte, 
welche, troß der außerordentlihen Tapferkeit der Dfterreicher und Ruf⸗ 
fen, mit einem volllommenen &iege Napoleon’s endete. Tie Ruſſen 
zogen fih nunmehr zurüd und noch in derfelben Naht kam Fürſt Joh. 
v. Liehtenftein an bie franzdf. Vorpoften, einen Waffenftiliftand zu 
begebren, welchen Napoleon auf in Bolge der Unterredung zugeftand, 
bie er den 4. Dec. Nachmittags mit dem Kaifer Branz, außer dem 
Dörfhen Nafedlowig, bey einer Mühle, unfern- der Tandftraße, 
unter freyem Himmel bielt. Der Sriedenscongreß wurde am 7. Dec. zu 
Nikolsburg eröffnet, am II. in Brünn fortgefegt und endlich den 
20. nad Preßburg verlegt, wofelbft auch den 26. der Friede (ſ. Fr. 
S Hlüffe) zu Stande kam, in welchem Öfterreich fo große und ſchmerzli⸗ 
he Opfer brachte. Den 28. Dec. trat N ap o Teonfeine Abreifevon Sch aͤn⸗ 
Brunn an, nachdem er vorher noch im Sägerhaufe zu Stammert- 
dorf mit dem Erzberzog Carl gefprorken und eine ebrende Proclama⸗ 
‚tion an bie Bewohner Wien’s erlaſſen hatte. Der Abmarſch des feind⸗ 
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lichen Heeres dauerte bis zum 13. Fin. — Bid zum Friedenvon 
Wien. Nahden der Kaiſer Napoleon 1806—7 Preußen befiegt und 
mit großem politifhen Gewicht aus dem Frieden von Tilfit berausge- 
treten war, Eonnte Dfterreih nicht länger feinen weitausfehenden und 
dem ganzen Continent Unheil drohenden Planen gelaffen zufehen, die 
Pflidt der Seldfterhaltung geboth entgegenwirkende Mafregeln. Wollte 
fih Oſterreich der nahen furdtbaren Gefahr entziehen, fo mußte es bar. 
auf denken, der ſchlechterdings nicht zu überbiethenden UÜbermacht, Vers 
tyeidigungsfräfte nebft und außer der Armee, politifche und moralifche 
Triebfedern und eine gefteigerte Nationalität entgegenzufeben. Dem Kais 
fer Napoleon, damahls in, Spanien befhäftige, entgingen die Ruͤ⸗ 





ftungen und Vorbereitungen Dfterreichd nicht. Die vielfach angefnüpften . - 


Unterbandlungen zerfhlugen fih mit dem Frühjahre 1809 und Oſterreich 
verfuchte, mit der Rriegserklärung vom 9. Apr. d. J., geſtützt auf feine 
neu geſtärkten Kräfte, die Wiederberitellung der vorigen politifchen Ord⸗ 
nung dee Dinge'in Deutfchland und Stalien. Preußen, noch zu tief im 
Innern erfhüttert, blieb während bed Krieges neutral und der Kaifer 
von Rußland trat, als Napoleon ’s Bundesgenoife, gegen Hſterreich 
auf, obſchon das in Galizien eingerüdte ruſſiſche Heer keinen ernfthaften 
Kampf führte. Stalien und der Rheindund dienten dem mächtigen Kaifer 
ter Franzoſen. Erzherzog Carl wurde zum Generaliffimus ber öfterreis 
hifhen Heere ernannt und es entwidelte, fih ein Enthufiasinus unter 
Oſterreichs Bewohnern, der in der Geſchichte einzig in feiner Art zu nen— 
nen iſt. Nach einen großgedbachten Plane wurde ber Beibiug in Deutfchland 
von dem Erzherzog Generaliſſimus, in Italien von bem Erzherzog Johann 
und im Herzogthume Warfhau von dem Erzherzog Ferdinand von Efte 
eröffnet. Den 9. April drang Erzherzog Joh ann raſch aus Oberfärn- 
then, durch das Puſterthal in Xyrol ein und dem Hauptpuncte Bris 
gen zu, am 10, und LI. ging das Hauptheer bey Braunau, Schar⸗ 
ding und Wafferburg über den Inn und drang in Bayern vor, Vom 
11.— 16. April erfolgte der Aufftand in Tyrol und [don am 12, war 
Innsbruck in den Händen der energifch infurgirten, nur nicht immer 
gang zweckmäßig geleiteten Maſſen ber Tyrofer. Schon hatten die Oſter⸗ 
reiher den 16. April Münden befekt und in Stalien nach bem Gefechte 
by Sacile, den Vicefönig Eugen über die Piave zurücgedrängt, 
als Napoleon den 18. April zu Ingolftabt erfhien und die Ofter- 
reicher den 20. April bey Abensberg (f. d.), den 21. bey Landshut 
(.d.),den 22.dey Eckmühl (f. d.) und den 23. in der entfcheidenden 
Shlacht bey Regensburg (f. d.) befiegte. Den 24. April trat Erzh. 
Carl den Rüdzug Über Cham und Waldmünden nah Böhmen 
an, während die Franzoſen, anitatt das gefchlagene Heer zu Yerfolgen, 
unter beftändigen Gefechten mit den Corps unter en. Hiller und Fels 
ladhic die gerade Straße nah Wien einfhlugen. Diefe Unfälle an 
der Donau nöthigten den Erzherzog Joh ann, ſich zurückzuziehen, berblus 
tige Kampf in Tyrol Eonnte von Oſterreich nicht nachdrücklich unterſtützt 
werden; die Polen unter Poniato wsky verdrängten die öflerr. Armee 
aus dem Herzogthume Warfhau und dehnten fi in Galizien aus. — 
Des Feindes Abhaltung von Wien beruhte nun auf der Wiebervereini- 


& 
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gung des Hauptheeres mit dem abgefchnittenen linken Flügel unter Hil⸗ 


_Ier, allein der Feind drang fo unaüfhaltfam vorwärts, daß Hiller 


den Donauübergang bey Linz unmöglich mehr vollbringen,, fonbern fid 


‘bey Ebersberg (f. d.), wobey es auch zu einem mörderiſchen Xreffen 


kam, binter die Zraun ziehen mußte. Bereits den 9. May erfchien der 
Keind vor den Thoren der Hauptftadt. Um indeffen den Feind dur Bes 
fighaltung der Stadt am Donauübergange zu hindern, geſchah fait das 
Unmoͤgliche binnen der Eurzen Zeit von 8 Tagen. Es wurden Freywillige 
und der Landfturm aufgebothen, die Wälle mit Kanonen befegt und die 
zu nahen. Gebäude am rothen Thurm und Schanzel abgebrohen. Bis 
auf jened am rothen Thurm, wurden die Thore gefperrt, früh Morgens. 
am 10. May bezog bie Blürgerfchaft die Wale, auch wurde die Augar- 
tenbrücke, wie Er 6 zuvor die Franzensbrücke abgebrannt. Die Garni: 
fon beitand aus 18,000 Mann Linientruppen und Landwehre, 1,000 
Studenten und Künftlern, ber Bürgermiliz und einiger Aufgebothe« 
mannfchaft. Das Plänkeln, das Feuern, die Heinen Recognoscirungen 
und Ausfälle dauerten vom 10. Abends bis den 11. fort. Das franzöſiſche 


Heer breitete fih von der Donau bey Döbling über Weinhaus, 


Währing, Ottakrin gegen Napoleon's abermahliged Haupt 
quartier Schönbrunn und von dort gegen die Spinnerinn am 
Ken bis in die Ebene von Simmering wieder an die Donau aus. In 
den Vorftädten befegten die Feinde bloß bie Hauptſtraßen und die zur 
Verbindung nöthigen Nebenftraßen. Den 11. Nachts mit Schlag 9 Uhr bee 
gann das Bombardement aus 20 Haubigen. Das Kaiferftein’fhe 
Haus in der untern Breunerftraße gerieth zuerft in Slammen, barauf 
die Brandftatt, der Trattnerhof und mehrere Häufer am Gras 
ben, das Palffy’fhe Haus in der Wallnerftraße und noch einige Ge⸗ 
baude im Schloffers und Steinlgäßchen, in allem 14 Käufer, wobey 17 
Perſonen getödtet wurden, Bis 12 Uhr dauerte die Beſchießung unun⸗ 
terbrochen, die auch von den. Wällen beantwortet wurde; dann war eine 
Pauſe von einer ftarken Viertelftunde, worauf fie noch heftiger anfing und 
bis 23 Uhr fortwährte. Uber 1,500 Haubißgraniaten und glühende Kugeln . 
waren binnen jener ſechſtehalb Stunden in die Stadt geflogen. Um 23 Uhr 
ftecfte man die weiße Fahne aus und meldete den feindlichen Vorpoſten, 
die Stadt wolle capituliren, worauf fogleich die Feindfeligkeiten einge 
fiellt wurden. 2 Stunden darauf ging eine Deputation, den Landmarſchall 
Grafen Joſ. Dietrihftein und den Fürft: Erzbifof Hobenwart 


an der Spitze, indas Hauptquartier Napoleonsnah Schönbrunn, 


welcher bie Stadt feines Schutzes verficherte. Den 13. Map frühmorgens 
befegten die Sranzofen bie Stadt, das wenige Militär marfchirte aus und 
ſtreckte als Eriegsgefangen die Waffen. Die magiftratifchen und die Ararials 
caffen wurden in Befchlag genommen und alleKriegs:und Luxuswaffen muß» 


ten in das bürgerl. Zeughaus abgeliefert werden. Gouverneur der Stadt 


wurde General Graf Andreoffy, der Brigadegeneral Baron Razout 
lagcommandant. — Schon den 13. May verfuchte der Beind einen 
onauübergang von. Nußdorf gegen die fogenannte fhwarze Lade, 
wurde jedoch, vorzüglich durch die tapfere Wiener Landwehre mit bedeu⸗ 


tendem Verluſte zuruͤckgeſchlagen, den 19. gelangte er jedoch Über die In: 
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fel Lobau (f. d.) und den 21. und 22. May fand bie ewig denkvürdige 
Schlacht bey Afpern und Eßlingen ([. d.) Statt, wo Napoleon 
gegen den Erzherzog Carl einen fo bedeutenden Verluſt erlitt, daß ihm 
die Bereinigung mit der über den Semering vorgebrungenen italienis 
fhen Armee, welche den 27. May Statt hatte, fehr erwünfht kam. N a» 
poleoms Verſuch, durch eine Prockamatien die Ungarn zum Abfalle von 
ihrem rechtmäßigen Könige zu bewegen, mißlang, obgleih. Davou ſt 
den 4. Juny Preßburg beſchoß und der Vicefonig Eugen ben 14. 
Juny bey Raab über die Erzberzoge Sofepb und Johann Vortheile 
errang. Alsjedoh Napoteon auch die Sachfen unter Bernädotte, 
und andere Verſtärkungen an fi gezogen hatte, fo erfocht er den 5. 
und 6. July in der Schlacht bey Wagram einen erfolgreichen Sieg, 
durch weichen die Ofterreicher von Ungarn abgefchnitten und zum Rückzu⸗ 
ge nach Mähren und Böhmen genöthigt wurden. Den 12. July wurde 
endlih zu 3naym ein Waffenſtillſtand abgefihloffen, welcher den 14. 
Det. zum Abfchluffe des Wiener Friedens führte, in welchem fich der 
Kaifer Fran z zu neuen und großen Opfern verftehen mußte. Nah 
der Sprengung eines Theiled der Feſtungswerke Wiens und erhobe⸗ 
nen großen Contributionen verließen die Sranzofen Wien, deffen ganze 
liche Räumung ben 21. Nov. 1809 erfolgte, — Bid zum „weyten 
Pariſer Frieden: Diefen Zeitraum, obſchon voll dee wichtigften 
Begebenheiten, fey uns geflattet, in gebrängterer Kürze, barzuftellen, 
ba der Befreyungskrieg 1) nicht allein und ausfchließend Oſterreichs In⸗ 
tereſſe betraf „ 2) aus vielen hiſtoriſchen Urkunden ald allgemein bekannt 
vorausgefeßt werden darf und 3) hauptſächlich, weil fih deilen Schaus 
plag nur zum Eleiniten Theile auf Oſterreichs Boden befand. Den 1. April 
1810 hatte ih Napoleon mit der Erzherzoginn Marie Louiſe von 
Dfterreich vermählt, und man wiegte fi nun mit der füßen Hoffnung 
eines dauernden Friedens, nicht nur zwifchen den beyden Kaiferhöfen, fons 
bern für ganz Europa. Doch Napoleons Durft nah Eroberungen blieb 
ungeftillt und das Verbängniß führte ihn von dem höchſten Gipfel feiner 
Macht dem Untergange di 1812 brach der Krieg zwifchen Frankreich und 
Rußland aus, den 14. März desfelben Jahres wurde zu Paris vom 
Herzog von Baffano und dem Fürſten C. Schwarzenberg ein Ver⸗ 
trag zwifchen Diterreich und Frankreich abgefchloifen „welcher eine gegen» 
feitige Garantie der Integrität ihrer gegenwärtigen Beſitzungen und Oſter⸗ 
reichs Verpflihtung enthielt, ein Hülfscorps von 30,000 Mann zu flellen. 
Zugleich garantirten beyde Theile die Beſitzungen der (damahls im Krie⸗ 
ge gegen Rußland befindlichen) Pforte in Europa und die Grundfäge der 
neutralen Schifffahrt nach den Beitimmungen des Utrechter Friedens. Die 
geheimen Artikel des Vertrages beftimmten, daß das öſterr. Hülfshere 
nicht gegen England und. nicht in Spanien gebraucht, nie getrennt wer« 
den und unser den Befehlen eines dfterr. Feidherrn fteben, doc) auf ber 
von Napoleon beitimmten Linie wirken follte, fo wie, daß der frans 
zöſ. Kaifer, im Falle der Wiederherftellung ded Königreichs Polen, Oſter⸗ 
reich den Beſitz von Galizien gaxantire, und bey der Abtretung eines 
Theiles von Salizien an Polen, in den Eintauſch der illyriſchen Provinzen für 
Dfterreich willige. Zugleih machte fih Napoleon für den gluͤcklichen Aus⸗ 
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gang bes Krieges verbindlich, dem Kaifer von Dfterreih Entſchaͤdigun⸗ 
gen und Vergrößerungen an Gebieth auszumitteln, die nicht allein ben 
Opfern und Koften der Mitwirkungen Dfterreichs zum Kriege gleich kom⸗ 
men, fondern zugleich ein Denkmahl der zwifchen beyden Monarchen be 
ftebenden innigen und dauerhaften Verbindung feyn follten. Der Krieg 
begann. Nach einigen nicht bedeutenden Kämpfen rückte das franz. Heer 
den 15. Sept. 1812 in Moskau ein, das öfterr. Auriliaccorpg unter 
Furt Schwarzenberg wirkte an deflen rechten Flügel am Bug. Nah 
dem verbeirenden Brande von Mos kau und der Schladht an der Moss 
kwa erfolgte der merkwürdige und verderbliche RJuͤckzug des franzöf. Hee⸗ 
red. Diefer Rüdzug hatte zur Folge, daß fi) das äfterr. Corps für neu⸗ 
tral erffärte und nah Galizien zurüdging. Das ganze politifhe Syſtem 
der Eriegführenden Mächte änderte fi) aber, als Preußen auf Ruplands 
Seite trat. Nachdem die durch Oſterreichs Vermittlung angelnüpften Frie⸗ 
densunterhandlungen zu Prag zu keinem Refultate führten, ſchloß fi 
auch Ofterreih an die Verbündeten. Das öfterr. Manifeft vom 10. Aug. 
1813 erklärte fi. über die Gründe zur Theilnahme an dem Kriege gegen 
Srankreih und Fürſt Schwarzenberg führte ein öfterr. ruffifches Heer 
aus Böhmen zum Angriffe auf Dresden, wo Napoleon ben 27. 
Aug. feinen legten bedeutenden Sieg Über die Verbündeten erfocht, denn 
Hfterreichd Behtritt entfchied ſowohl durd die 300,000 Streiter, welche 
es ins Feld ftellte, als auch durch die veränderten Angriffspuncte, wodurch 
Napoleons ſtark befeftigte Elblinie umgangen ward. Nach der Schlacht 
bey Kulm (f. d.), durch welche die Sranzofen aus Böhmen verdrängt 
wurden, erfolgte den 16. bis 18. Oct. unter den Augen der verbündeten 
Monarchen die fiegreihe Völkerfchlacht bey Leipzig (f. d.). Noch vor 
diefer Schlacht hatte fih Bayern vom Rheinbunde getrennt, die übrigen 
deutfhen Fürften folgten dieſem Benfpiele und alle ibre Kräfte wurden 
zur Fortſetzung des Kampfed gegen Napoleon aufgeborhen. Verftärkt 
durch 145,000 Deutfche, drangen, nad) abermahls abgebrochenen Unters 
bandlungen ‚die Verbündeten Über den Rhein in Srankreich ein. Ob nun 
gleih Napoleon, nidt ohne Erfolg, den Verſuch der verbündeten . 
Heere, zwifchen der Seine und Marne nad Paris vorzudringen,, vera 
binderte; fo führte Doch die Schlacht bey Laon, wo Blücher, Ind bey 
Arcisfur Aube, wo Schwarzenberg fiegte, zur Gapitulation von 
Paris, wo den 1. April 1814 die fiegreichen verbündeten Heere einzos 
zogen. Napoleon leitete ben 11. April in dem Vertrag zu Fontai⸗ 
nebleau Verzicht auf Frankreich und Stalien, und ber erfte Parifer 
Sriede brachte die Dpnaftie Bourbon wieder in den Beſitz von 
Sranfreid. Bald nah Napoleon’s Nefignation ward au die Sei⸗ 
tenparthie des Kampfes in Stalien beendigt, mo der Vicelönig Eugen 
den Dfterreichern erft unter Hiller’s, dann unter Bellegarbe's An« 
führung gegenüberitand. Der Kampf begann in den illyriſchen Provins 
zen, welde Eugen nad dem veränderten politifhen Syſteme Bayerns, 
aufgab. Den 14. San. 1814 erfolgte auch das Bündniß des Königs 
Joachim (Murat) von’ Neapel, in welchem Oſterreich deſſen Staa⸗ 
ten garantirte und wodurch Murat die Sache Napole on’$ verließ. Er 
führte ein Heer von 30,000 Neapelitanern durch den Kirchenſtaat und 
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Zoscana nad) DOberitalien, wodurd der Vicefönig gendtbigt ward, fich 
über die Etſch und den Mincio zurückzuziehen, doch kam es zu einer 
Hauptfhlaht und Napoleon’s Entfagung veranlafte Eugen, mit 
‚Bellegarde die Verträge zu Verona den 16. und zu Mantua den 
23. April abzufihließen, nad welchen die Franzoſen Italien verließen 
und die Seftungen diefes Königreich den Diterreichern übergeben wur: 
den. Ben dem mitten unter den Verhandlungen des großen Gongreffes 
zu Wien erfolgten Wiedererſcheinen Napoleon’s in Frankreich bis zu 
deifen zweyter Abdankung nad der für ihn fo verderblihen Schlacht bey 
Waterloo waren die öfter. Waffen nur in Italien beſchäftigt, wo 
der König von Neapel, ungeachtet feines mit Dfterreih abgefchloifenen 
Bündniſſes, neuerdings Napoleons Sache für die feinige erklärte, nach⸗ 
dem auf dem Wiener⸗Congreſſe feine Vergrößerungsplane in Italien vers 
worfen worden waren. Nur fur; war Murat's anfängliches Waffen» 
glück, er konnte nicht über den Po vorbringen, ihn bejiegten die öſterr. 
Seldberren Srimont, Bianchi ꝛc. inmehreren Gefechten und&bereits 
den 20. May wurde durch Bertrag mit dem neapolitan. Generale Co: 
letta Neapel den Verbündeten übergebenund Ferdinand IV. in dies 
fem Königreiche wieder hergeltellt. Durch die Abführung Napoleon’s 
nah St. Helena war fomit der 23 Jahre währende Kampf gegen 
Frankreichs Eroberungsfuftem beendigt, der Zwed der großen Anſtren⸗ 
gungen von Seite der Verbündeten erreicht, Frankreich in feine Orän: 
zen zurücgemwiefen und der Mann zweymahl vom Throne geftürzt und 
jest auf einen Öden Felfen des arlantıfchen Oceans verbannt, der faft vom 
Beginne diefer ewig denfwürdigen Kämpfe mit gewaltigem Geifte, uns: 
ermüblicher Thätipfeit und erflaunenswersbem Glücke das Ungeheuerſte 
gewagt und vollführt hatte. 

Srauenberg , große fürftl. Schwarzenberg'ſche Herrſchaft im 
Budweifer Kreife Boͤhmens, mit einem feit 60 Jahren aus einer alter: 
thümlichen Geftalt im neuern Geſchmack veränderten Schloſſe mit anmu- 
thigen Sartenanlagen. Unter dem Schloſſe, ebenfalld Frauenberg ges 
nannt, liegt das Dorf gi. M. J | 

Srauenfirden (Stauenhain), f. Boldogaszezoni. 

Srauentbal, niederöfterr. Heiner Ort im V. D. W. W., miteis 
° nem vortrefflichem Drahtzuge. | 0 

Srauenthal, ſteyermärk. Dorf im Marburger Kreife, ander Lafi⸗ 
nis im Laßnitzthale, mit einem Schloſſe, in welchem eine dem, Staate 
gehörige Meflingwaarenfabrik (die einzigein Steyermark) beftebt. Diefe 
Fabrik, fhon feitdem Jahre 1752 ärarifch, erzeugt gegenwärtig jedes Jahr ° 
bey 2,400 Etr. Meifingbleh und Draht und befchaftigt dadurch an 100 
Arbeiter. Man findet bier eine Schmelzhütte, einen Zainhammer, zwey 
Streckwerke und 6 Breithämnier ; ferner einen Zangendrahtzug und einen 
Sheidendrahtzug. Alle Werke werden durch den Laßnitzbach in Bewegung 
geſetzt. Außerdem ift in F. noch eine Alaunfiederey. 

Srauen : Dereine im öfterr. Raiferfiaate. Der wohlt haͤ⸗ 
tige Grauen Merein zurdeförderungbes®uten und Nütz⸗ 
lihen in Brünn wurde 1813 durch Zufammentretung vieler men- 
fhenfreundlicher Bewohnerinnen diefer Stadt mit nahmhaften Beytraͤ⸗ 
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gen gegrändet. Sowohl die wirkenten, als die beytragenden Mitglieder 
desſelben erlegten jährlich einen beſtimmten freywilligen Beytrag. Nebft 
ber Stiftung einer Niederlage für weibliche Arbeiten unterzog fid die 
Geſellſchaft noch folgenden wohlthätigen Zweden: Verſorgung aͤlternlo⸗ 
fer Waiſen oder verwahrlofter Kinder, Beforgung eineß beilimmten und 
angemeflenen Berdienfte für Kinder armer Altern, Vertheilung von 
Schulbüchern an arme Kinder, Unterftügung ber Findelkinder, Heilung 
armer Blinder, Unterſtützung fhuldlos verarmter Handwerker und Ge 
werböleute, fo wie auch wohlthätige Gaben an verfhämte Dürftige. Der 
Brünner Frauene Verein bat fi vor einigen Jahren aufgelöft, und 
der Fond wurde dem Männers Verein in Brünn zugewieſen. — 
Die Damengefellfhaft zur Unterfiüßuug der leidenden 
Menſchhelt, zu Lemberg, trat 1816 ins Leben und rechtfertigt durch 
ununterbrocdyene wohlthätige Gaben volllommen ihre fhöne Benennung. — 
DerPBerein wohlthätiger Zrauen zu Mautbhaufen im 
Mühlkreife , Oſterreich ob der Enns, bildete fih ſchon 1811 nach dem 
Benfpiele des Wiener adeligen Damenvsreind und machte ſich befonters 
die Unterftügung dürftiger Schulkinder zum ſchönen Ziel. — Der wohl« 
thätige Frauen⸗Verein zu Ofen wurde dur Anregung der Erz⸗ 
berzeginn Hermine, 2.Semaplinn des Erzh. Palatin 1817 gegründet, und 
ſteht gegenwärtig unter dem befondern Schutze der Erzherz. Maria Dos 
rothea, nunmehrigen Gemahlinn des Reichöpalatınd. Erfte Vorſtehe⸗ 
rinn dieſes edlen Vereins war die Bräfinn von Sandor, gegenwärtig 
ift ed die Gräfnn Mariannevon BrunsvikMajtbanyi, Stern 
kreuz⸗ Ordensdame und Dame du Palais der Kaiferinn. Folgende Wohle 
tharigkeitdzweige werden von der Geſellſchaft befonders zum Augenmerke 
genommen: 1) Beldbetheilung an wahrhaft Arme mit Ausfchluß der Stra⸗ 
fenbettler. 2) Werden in einem von dem Vereine angekauften Haufe 24 
theils ſehr alte, theils körperlicher Gebrechen wegen zur Arbeit untaug- 
liche weibliche Arme mit dem nöthigen Unterhalte verforgt. Zugleich ift 
eine Spinnanftalt mit diefem Haufe verbunden, um arbeitsluftigen dürfe 
tigen Familien eine Nahrungsquelle zu eröffnen. 3) Der Verein beſtrei⸗ 
tet gemeinfchaftlic mit jenem zu Peſth die Auslagen zu der in leßterer 
Stadt befindlichen Blindenseilanftalt, worin Arme unentgeldlich aufs 
genommen werden. 4) In den 5 Vorfläbten befoldet der Verein eigene 
Lehrmeifterinnen, um armen Mädchen Unterricht in weiblichen Arbeiten 
zu verſchaffen. 5) In O fen wurde ein eigenes Verkaufsgewölb eröffnet, 
um die Arbeitdartißel verfhämter Armen zu feſtgeſetzten Preifen zu verkau⸗ 
fen. Ferner Teiftet der Verein bey befonderen Zählen auch wohl außeror⸗ 
dentlihe Beyträge, dieß war nabmentlich 1830 bey der damahls einges 
tretenen Erwerblofigkeit im firengen Winter der Sal, wo durch 2 Mor 
nathe 1,170 Samilien, aus 3,580 Perfonen beftehend, mit dem nöthigen 
Lebensunterhalte verfehen und noch außerdem von dem Ausfchufle der Aus⸗ 
.hülfsfrauen zahlreiche Gaben an die Armen aus Eigenem gefpendet wur: 
dben.— Der wohltbätige Frauen-VereinzuPeſth wurde 1817 
durch edles Zuſammenwirken unter höchſtem Schuße gegründet, Außer dem 
ruͤhmlichſten Streben diefer fegensreichen Geſellſchaft, jedes unverbiente 
Elend zu mildern, wovon die vaterländifdhe Geſchichte aus allen Epochen, 
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beſonders aber aus der verhaͤngnißvollen Zeit der Cholera die ſchoͤnſten Zäge 
bewahrt, haben ihr auch folgende wohlthätige Anſtalten ihre Entſtehung 
zu danken. 1) Eine Niederlage weiblicher Handarbeiten. 2) Eine Er⸗ 


werbsanftalt oder ein freywilliges Arbeitsinftitut. 3) Eine Armenſchule. 


4) Eine Anftalt zurHeilung und Verpflegung armer Staarblinder. Dafelbft 
wurde auch ein Frauen⸗Vier ein waladifher Nation zurBeförberung 
der Volkebildung unterdem befondern Schupe des Kaiſers Fran z gegründet. 
—DerFrauen⸗Verein zur Beförderung undUnterſtützung 
weiblicherKunſtfertigkeit zuPrag wurdeſchon 1813 durch Anre⸗ 
gung des damahligen Oberſthurggrafen, jetzigen Staats⸗ und Conferenzmi⸗ 
niſters, Grafen von Ko low rat⸗Liebſſteinsky gebildet, und dabey zum 
Ziele geſetzt, verſchaͤmten weiblichen Armen durch aufgetragene Handarbeit 
Unterſtützung zu verſchaffen. Noch im ſelben Jahre errichtete die Geſellſchaft 
ein Magazin, um dem Publicum die verfertigten Gegenſtaͤnde zum Vers 
Eaufe anzubiethen,, woburd zugleich bem für Dürftige fo drückenden Um⸗ 
fand abgeholfen wurde, die Erzeugniffe unter ihrem Werthe hintanges 
ben zu müſſen, ja bey dürftigen aber arbeitfamen Perſonen werden 
die Verkaufsartikel fhon vorbinein durch Vorſchüſſe unterftüst. Endlich 
gewährt die Gefelfchaft auch einer Anzahl armer verwaifter Mädchen 
vollftändige Unterkunft, Erziehung und Unterricht in den nöthigen weibs 
Iihen Arbeiten, um aus ihnen tüchkige und ordentliche Dienftbonhen zu 
bilden. — Die Sefellfhaftabeliger Frauen zur Befbrdes 
rung des Öuten und Nügliden in Wien, f. Geſellſchaft 
adeliger Frauen. 

Sreindaller, Franz Serapb. Joſ., war ben 2. Febr. 1753 
zud 6b 8 inMiederöfterreich geboren ; ftudirte an den Gymnaſien zu Krems 
und Linz, Philofophie am Linzer Lyceum, Xheologie an der Wiener 
Univerfitat, aus welcher er den Doctor» Grad nahm. Gazzaniga, 
Bertieri, Würz, Ey belmaren feine Lehrer. Er wurde 1776 in 
Wien zum Prieſter geweiht, nachdem er 6 Jahre vorher in das regu⸗ 
lirte Chorberrenftift St. Florian in Dberöfterreih aufgenommen wor: 
ben. 1777 kam er als Cooperator nah Feldkirchen unweit Linz, 
aber mit Ende desſelben Jahres ſchon wieder in das Stift zurüd, um 
die geiftlihe Beredfamkeit zu lehren. 1782 verband er damit das Lehrs 


amt der Theologie. Als 1784 die häuslihen Studien in den geiftlihen  . 


Gorporationen unter Kaifer Jofeph IL. aufbörten, bekam er die Pfar- 
se Negau. 3 Jahre darnac wurde er auf die Pfarre St. Gotthard 
bey Linz, und 5 Jahre darauf nah St. Martin im Mühlviertel, 
verfegt. Auf Geheiß feines Abtes ging er 1793 nah Wien, wehin der 
Concurs für die theologifchen Lehrkanzeln am Lyceum zu Linz ausges 
ſchrieben war. Er erhieltdie Kanzel der Dogmatik, um melde er concute 
rirte ; verband fpäter Damit das akademiſche Predigtamt, und war zur 
gleich Director der Clericaljugend feined Stiftes. Nachdem er auch Rec 
tor des Lyceums geworden war, wurde er 1803 auf die erledigte Stiftd- 


pfarre Niederwalblirden, bie er wünfhte, gefebt. Zur Belohnung - 


feiner geleifteten Dienfte erhielter vom Kaifer Franz diegroße goldene Eh: 
renmedaillefammt Kette, und von feinem Biſchof die Würde eines wirkli⸗ 
chen Eonfiftorialrathes. 1806 trat er das Pfarramt In der landesfürſtl. 
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Stadt Vöocklabruck an, mit weichem er ald damahliger koͤnigl. bayeri- 
fer Unterchan, feit dem 23. September. 1811 das Diftrictfchulinfpectos 
rat, und feit dem 24. May 1812 aud das Decanat im Landgerichte 
Voͤcklabruck antrat. — Zu feinen Schriften gehören: Kurze Predigten 
bey dem akademiſchen Gottesdienſt in Linz, Linz 1799. — Cajı Roma- 
ni presbyteri, uti videtur , fragmentum acephalum de Canone di- 
vinoram novi foederis librorum, eb. 1803. — Verſuch eines Leits 
fadens zu einem flufenweife fortfchreitenden Religionsunterrichte der Kin« 
der, ed. 1806.— Handbuch zur gleihförmigen Ertheilung des Religions: 
unterrichtes, eb. 1813. — Stine der chriftkatholifhen Dogmatik, eb. 
in 2 Auflagen. — Vertraute Reden an junge Diener der Kirche, eb. 1817, 
Von 1802 — 10 gab er die überaus werthvolle theologiich = practifche 
Linger-Monathfchrift heraus. In der neuen zu Salzburg erfhienenen 
Auflage madt-fie 21 Bände aus, zu denen noch ein Band Predigten ges 
kommen iſt; 1812 gab er der Zortfeßung den neuen Titel: Quartalfchrift 
für Eatholifhe Beiftliche. Die meilten Auffüge dogmatifchen und hiſtori⸗ 
fhen Inhalts find von ihm felbft verfaßt. Er ftarb den 25. Dec. 1825. 

Frek, fiebenbürg. Dorf im Hermannftädter Stubl-ded Landes der 
Sachſen, auf einer Anhöhe mit einem Schloſſe und reizenden Garten: 
anlagen. 

Fremde an der Bränze der öfterr. Staaten, fo wie im 
Lande felbft, f. Ausländer. 

Sreudentbal, fohlef. Stadt im Treppauer Kreife, mit Mauern 
umgeben, in einem Eleinen Thale am Bache Schwarzwaſſer, mit 3 Bor: 
ftädten, und 2,900 Einw., worunter viele Wollfpinner, Tuchmacher 
und Strumpffirider. Es find hier eine Roſoglio⸗, Koben-, Leder: Zas 
brif u. a. Gewerbe; ferner ein Piariftencollegium mit einer Hauptfchule, 
eine alte Pfarrkirche, ein Spital und ein 8. k. Poſtamt. Die größte 
Zierde der, zur hoch: und deutfchmeifterifchen dann freyen Diinder-Stan: 
desherrſchaft Fteudenthal zugehörigen Stadt, ift das große herrſchaftliche 
Schloß mit einem fhönen Ziergarten und Alleen. — Durch die Refige 
nationd: und Abtretungsurkunde des Erzberzogs Carl vom 25. May 
1804 ging dad Hochmeiſterthum des deutfhen Ordens an den Erzherzog 
Anton über, -und in Folge deifen gefhah den 30. Juny 1804 die Über⸗ 
gave der Statt und Herrfchaft F., zu Handen des Nachfolger (ftarb den 
2.Asril 1835). Der Hauptnahrungszweig der Herrſchaftsbewohner, wels 
che mit Inbegriff der Stadt Freudenthal, nebftden beyden Städtchen 
Engelöberg und Würbenthal in 16 Dörfern und 2 Colonien, 
eirte Anzahl von mehr als 14,000 betragen, ift die Flachsgarnſpinnerey, 
woven fehr viel auch ind Ausland abgefeßt wird. In der Gegend des 
berefhaftlichen Dorfes Klein: Mohrau, nahe an der mähr. Grän- 
je, find reichhaltige Eifenbergwerke, welche ſtark betrieben werden. Das 
Material wird in den Hochöfen und Eifenhämmern verarbeitet. Zu Klein 
Mohr au iftein Drahtwerk, und im Dorfe Ludwigsthal ein Ei: 
fengewerfe, wo rohes und gefchmiedetes Zahn: und Gußeifen, Draht 
und Blech fabrizirt wird, 

Sreudentbal, illyr. Dorf im Adelsberger Kreife Krains, eine 
Herrſchaft des Religionsfonds und ehemahlige Karthaufe (geftifter 1255.) 
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Sreundeberg (Seondoberg; ' Sronsperg, Srunaberg), 
Georg von, berühmter deutſcher Ritter und Eaiferlicher Feldhaupt⸗ 
mann, war geb. 1475. Schon unter feinen Vater, Ulrich, dem er⸗ 
fien Hauptmanne (muthmaßlic gar Urheber) des berühmten ſchwabiſchen 
Bundes, z0g er mit diefem gegen Herzog Albert von Bayerns: und 
zeichnete ſich rühmlichſt aus; die größten Lorbeern aber errang er, in Den 
Kriegszügen Kaiferd Marimilian L gegen:die Schweizer, ſo daß er 
für den tapferften Ritter im kaiſerlichen Deere: gehalten wurde. 1512. 
wurde ihm der Oberbefehl der Eaiferlihen Truppen in Italien ‚übergeben, - 
wo er ſowohl unter Marimilian I. als inter Carl V. mande glän- 
gende Heldenthat vollbrachte, und Kngeihwächten Ruhm behnuptete, 
auch oft die Eaiferlihe Armee burdy bedeutende Truppen veritärkte,, die: 
er aus Deutfchland zuführte. 1521, ald Luther auf den Reichstag 
nad Worms berufen wurde, um ſich dafeldft feiner Lehre wegen zu 
verantworten, machte beifen unerfchroctenes Ausſehen, fein ruhiger Blick 
folgen Eindrud auf F., daß er: ihm auf die Schulter klapfte und: fügte: 
„Münchlein, Mündlein, du gehſt jetzt einen "Gang, dergleichen ich und 
mancher Oberſter aud: in der allererafflichiten Schlachtordnung micht ger 
than haben, bift du aber auf rechter Meinung, und deinet: Bachege« 
wiß, fo fahre in Gottes Nahmen fort, und fey nur getroſt, sBosktwixd, 
dich niche verlaifen.“ 1525 hatte er großen Anıheil an demfut Enz! V. 
fo glüdlichen Ausgang der Schlacht bey P-avin,'in welben Erany'I. 
von Frankreich gefangen wurde, und er vorſtärkte das katſerliche. Heer 
im folgenden Jahre mit 12,000 Deutfchen, die er auf-eigene Koſten 
mittelft der Verpfänbung feiner Güter anwarb „und dem; berühmten: wd, 
berüchtigten Feldherrn Carls V., Carl vonBourben, zuführte. Dar⸗ 
auf zog er an deffen Seite nah Rom, und half: diefe Stadt nis Sturm 
nehmen. In der Bolge befebligte er das. Fußvolk, deſſen beflere Organiſa⸗ 
tion. er ſich fehr angelegen feyn ließ, gegen Airich. von Würtemberg; 
in dem Kriege gegen Frankreich fodht er unter Philibert won Oras 
nien an ber Spiße der von ihm neu errichteten organifirten Zruppene 
gattung, die man von ihrer Bewaffnung Lanzknechte nannte, ‚und bie 
noch lange nad ihm ber Schreden der Feinde waren. Die Bildung dies 
fer Truppen hatte er übrigens den Schweizern abgeſehen, die ihrer Tas 
pferkeit und Eriegerifhen Haltung wegen bamahls allgemein berühmt was 
ren. 1528 ftand er vor Berrara, als fi feine Truppen wegen rück⸗ 
ftändiger Löhnung empdrten, und da erfie, trotz aller angewenbeten Mühe 
und Überredung, nicht zur Ruhe bringen konnte, wurbe fein Gemüth fo 
aufgeregt, daß ihn der Schlag rührte, und er nach feinem Schloffe Min« 
detheim gebracht werden mußte, wo er ‚noch im felben Jahre ſtarb. 
Einer alten Handſchrift zu Folge, war F. ein großer, ſchwerer Dann, 
und fo ftarf von Gliedern, daf er bloß mit dem Mittelfinger der rechten 
Hand den ſtaͤrkſten Mann, fo fehr ſich diefer auch ſtemmen mochte, vom 
Plage ſtoßen konnte. Ein im vollen Laufe begriffenes Pferd. konnte er, 
ed. beym Zügel ergreifend, im Augenblick zum-&tillftand zwingen. Die 
größten Geſchütze und Mauerbrecher konnte er ahne einige Hülfe von ei⸗ 
mem Orte zum andern führen, und'wenn ex vom Roſſe flieg und ging, 
kennte man ibm nicht wohl folgen. Einer feiner Sprüche war: „Drep 
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Dinge foltten Jeden vom Kriege abfhreden: Die Verberbung und Unters 
drüdung der armen unfhulbigen Leute, dad unordentlihe und flräfliche 
Leben der Ariegsleute und die. Undankbarkeit der Fürſten, bey denen die 
Ungetreuen body kommen, und die Wohlverdienten unbelohnt bleiben. 
Und feine hinterlaſſenen verpfändeten Güter waren wenigftend ein Be⸗ 
weis von der Wahrbeit feiner letzten Behauptung. 

Freybad, öffentliches. Diefe, der Reinlichkeits⸗ und Geſund⸗ 
heitöpflege ſo zweclmäßige Anftalt in Wien befindet fih im Prater 
unter der allgemeinen Schwimmſchule, in dem Donau:Arme, das Zah 
nenſtangenwaſſer genannt. Mit Pflöden und Seilen find die Oränzess 
bezeichnet; wie weit fich der Badende mit Sicherheit dem Waſſer anvers 
tragen: könne. Der Gebrauch dieſes Bades ift Jedermann männlichen 
Geſchlechtes unter Bedingung der Anſtaͤndigkeits⸗ Beobachtung unent» 
geldlich geſtattet. Jene, welche ſich nicht mit Badewaͤſche vom Hauſe 
verfühen haben, finden dieſe zu mäßigen Preiſen in der damit verbunde⸗ 
nen Privatwaͤſch⸗Leihanſtalt. Ohne Beinkleid iſt es nicht erlaubt zu ba⸗ 
ben, Das k. k. Militär badet eben daſelbſt, bataillonsweife abwerhfelnd. 
Im fogenannten. Kaiſerwaſſer außer’ dee Taborlinie befinden ſich auch 
zwey geſchloſſene unentgeldliche Badeanſtalten, deren eine ausſchlie⸗ 
ßend fuͤr das männliche Geſchlecht, die andere für das weibliche beſtimmt liſt. 

iFreyberg, mähr. Stadt im Prerauer Kreiſe, mit 3,600 Einw., 
und einent: Piariftencollegium, wobey ein Gymnaſium und eine Haupt⸗ 

ſchule. 88 gibt bier viele Tuchmacher. 
Freyre D’AUndrade, Gomez, wurde, Sohn des damahligen 
portugiefüchen Gefandten am oͤſterreich. Hofe, 1762 zu Wien geboren. 
Seine militäriſche Laufbahn eröffnete er in portugiefifchen Dienften, aus 
weichen er jeboch bald in ruſſiſche überging, wo er fih 1789 unter Su⸗ 
warom bey der Erflürmung von Oczakow fehr auszeichnete,, und 
Oberſt wurbe. 1792 ging er wieder in fein Vaterland, und übernahm 
den Dberbefehl einer Brigade in Catalonien. Nah dem Frieden erhielt 
er den Rang eines Öenerallieutenants, 1808 trat er in franzöfifche 
Dienfte, ward zum Divifiondgeneral ernannt, focht in Rußland, und wur« 
be. 1813 Commandant von Dresden, nad der Capitulation diefer Stadt 
kriegsgefangen, und erft nah dem Parifer Frieden wieder freygelaifen. 
Er kehrte nad) Portugal zurüd, ließ fi jebod 1817. in eine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen.die Engländer und die Regentſchaft von Portugal ein, wurs 
be verhaftet, auf Befehl. des Marfhall Beresford, damahligen Ges 
ne ber portugiefifchen Armee, vor ein Kriegegericht geftellt, und 
erfhoflen. - ee no 

Freyſtadt, oberäftere. Stadt im Mühlkreife, in einein angeneh- 
men Thale an der Eleinen Feldaiſt, mit mehreren anfebnlichen Gebaͤu⸗ 
ven, 3 Vorftädten, 2 Schlöffern und einem -Biariften : Collegium, 
wobey eine Hauptfchule. Die Verfertigung von Zwirn und Leinwand ,. 
und bee Hanbeldamitift der Hauptnahrungszweig ber 3,000 Einw. In der 
Nähe der Stadt ſteht auf einem hoben Berge die fhöne Kirche St. Mi— 
chael, deren Dede von Granitfäulen getragen wind» - oo 

Vreyſtadt, ſchleſ. Städtchen im Teſchener Kreiſe, am rechten Ufer. 
der Dlfa,.mit 900 Einw., welche. beutfch. und fihlefifch-polnifch fore: 
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hen. Das hieſige Schloß umfängt ein großer engliſcher Garten. Mit, 


der Pfarre ift zugkeich das Archipresbpteriat verbunden, zu welchem au⸗ 


Ber diefer, mehrere Pfarren der gleihnahmigen mindern Standesherrſchaft 
bes Grafen Farifch gehören. 

.Freyſtadt, mähr. Marktflecken im Hradiſcher Kreife,: in. eines 
mit Wäldern umgebenen Ebene, mit 900 Einw. und einer Pfarrkirche. - 
F. liefert viele Weinfäller und Faßreifen, die dag ;ganze Weinland des. 
Hradiſcher Kreifes verſehen, und bis nad Niederöſterreich verführs- 
werden. 0 .— rt 

Freyſtaͤdtel, ungar.. Marktfieden im Meutraer -Comitat» - eim: 
großer Ort an der Waag, über welche eine 460 Schritt ange: Brüde 
führe, mit 3,300 Eime., bat ein prächtige, gräfl. Erd 5 d.y’fches Luſt⸗ 
ſchloß, worin eine gewählte Biblioshel, eine Sammlung von Kunfiges 


genftänben, die Reitſchule, die Wagenremifen,, die Pferdegeſchirrſamm⸗ 


‚lung, und ein Theater ſehenswerth find. Der ſchöne Garten bat eine: 


reihe Orangerie, ein Ananadbaus, eine Menagerie, eine .anfebnliche ' 


Schweizerey (Paradies genannt), und in ber Nähe befindet fichsem gu⸗ 
ted Seftüte. Auf. dem Hauptplatze ſteht die gothiſche Francistanerkäche. 
und bey ber'alten Pfarrkirche ‚befindet ſich die gräfl. Erdðdy!ſche Fami⸗ 
fiengruft und ein Armenfpital. Der Weinbau iſt hier nicht ſehr bedeu⸗ 
tend, dagegen werben die hiefigen Viehmaͤrkte ftark befucht, und unter. 
den Einwohnern gibt ed mehrere Holzhaͤndler, welche die Gegend auf 
einige Meilen im Umkreiſe mit Bauholz und bälzernen Geraͤthſchaften 
verfeben. rn 
Sreywaldau (Sreymwalde), ſchleſ. Schupftabt und Herrſchaft 
des Breslauer Fürſt⸗Biſchofs, im Troppauer Kreife, die Stadt liege in- 
einem weit ausgedehnten Thale, am Fuße der Goldkoppe, bat ein 
Schloß und mit Einfhluß ihrer Vorſtadt (Freyheit genannt) 2,100: 
Einw., die Wollenzeuge, Leinwand ꝛc. verfertigen. u 
Sreywillige, f. Wiener Sreywillige. - - 0 
Freyzuͤgigkeit, iſt nad öftere. Geſetzen bie Befreyung ‚eines in 

das Ausland gehenden Vermögens von dem Abfahrtgelbe (f. d.). In 
diefer Hinficht beftehen Srepzügigkeitsverträge, zwiſchen Ofterreich und ver⸗ 
fhiedenen andern Staaten und zwar (außer der beftimmten wechfelfeitigen 
F. zwifchen den zum deutſchen Bunde gehörigen Sfterr. Rändern und Ges 
bietben, und den gefammten deutfhen Bundesflaaten) mit Rußland 
und Polen, Dänemark, Frankreich, Modena, Parma, Sardinien, 
Schweden und Norwegen, Toscana, mit der Freyſtadt Krakau, und 
mit der Schweiz. — In den Provinzen und Antheilen des ebemahligen 
Königreichd Italien, welche an Oſterreich gekommen find, wurde bad 
beftandene droit d’aubaine, oder Jus alhinagii (Keimfallsrecht) 1815 
aufgehoben. Für Stanten, mit welchen Feine F. befteht, wurde das Bes 
nehmen und die Form der Neverfe de observando reciproco but) 
Hofverordnung vom 11. July 1817 vorgefchrieben. Mit einigen aus: 
wärtigen Staaten beſtehen quch Penfions » Brenzligigkeitsverträge,, als 
mit Baden, Bayern, Modena, Parma und Toscana. Alle jene Pen: 
ſioniſten, welche feit 1814 mit ben zutüdgefallenen Provinzen. an. Dfter: 
veich übergingen, und ihr Domicil wo immer im Auslande vor erfolgter 


IB. 3riaul. 


Einverltibung der Provinz, aus welcher ſie ihre Penſion bezogen, ge⸗ 
nommen haben, wurden zur Überſiedlung in die oͤſterr. Staaten nicht 
verhalten, ſondern dieſen Individuen, wenn fie ihren früheren Aufent⸗ 
balt im Auslande erweifen Eonnten,, werden ihre Penfionen gegen Bey⸗ 
beingung der Reverfalien‘ de observando reciproco von Beite ihrer 
Negierung, in das Ausland verabfolgt, wodurch aber die bereits beſte⸗ 
henden Freyzügigkeitsvertrage Eeine Abänderung erleiden, fo wie dieſes 
Heciprocum auch nur-für folhe-Kälfe verlangt werden fann, in welden 
ber Penfionift, der eine Penfion vom Auslande bezieht, ſchon bey der 
übernahme der Provinz von Seite Oſterreichs ſich in feinem dbermabligen 
Wohnorte befand. . ° 

Sriaul, Delegation des Goudernements Venedig (Tomb. » venet. 
Königr.), ift die größte diefed Landes; ihre Ausdehnung beläuft fidy 
auf 120: geogr. Quadratmeilen. Gegen Süden breitet fi eine weite, 
zum Theil fehr fruchtbare Ebene aus, welde dber an mehreren Orten 
auch weitläufige.Sandfelder, und an der Mieeresküfte viele Sumpfge⸗ 
gendew hat: Die Zahl der Einwohner beläuft:fid auf 340,000. — Die 
aͤlteſten befannten Bewohner dieſes Erdftriches waren Euganer, ein 
Tuscifcher: Volksſtamm, der fi unter den Venetern verlor, als diefe 
aus weiter Entfernung bier einwanderten. Nah ihnen kamen die Cars 
tier, ein galliſches Volk, weiches in feinem urfprünglihen Vaterlan⸗ 
de (in der Umgebung des heutigen Chartres in Ftankreich) Carnuter 


hieß, und von Balloves' nad Ober-Italien geführt wurden. Nach 


> 


dem Untergange des römifhen Reichs theilte F. das Schickfal der übri⸗ 
gen Provinzen Ober: Jtaliend, und wechfelte bis auf Carl den Gros 
fen oft feine Gebiether. Unter den Franken erhielt es Herzoge, und 
wurde dem italienifchen Reiche beygezählt; aber wie in anderen Theilen 
des fränkifhen Staats, fo eigneten ſich aud hier die Herzoge bald die 
Provinzen erblid zu, in denen fie bloß als Eaiferliche Statthalter regie- 
ten ſollten Berengar war zur Zeit Carl's des Dicken bereits erbli« 
her Herzog von %., und nach des Lekteren Tode reich und mädıtig genug, 
ale Mitwerber um die italienifhe Arone zu erfcheinen; und wenn auch) 
Guido von Spoleto noch zur Zeit den Vorzug erhielt, fo gelang⸗ 
te er doch fpäter (905) zu feinem Ziele, und vereinigte fogar (916) für 
eine kurze Zeit die Eaiferlihe Würde damit. Allein bald nad ihm zerfiel 
unter den Nachfolgern Kaifer Otto's I. auch F., wie andere Theile 
Ober⸗Italiens, in viele Heinere Lehen von verfchiedener Wichtigkeit; doch 
erwarb. vorzüglich der Patriarch von Aquileja, nit ohne Widerſpruch 
der. friauliſchen Dynaſten, eine große Gewalt in diefem Fande. Da 
indeifen der Adel felbft nicht mächtig genug war, fi) vor den Umgriffen 
und Anniaßungen ber Patriarchen ficher zu ftellen,, fo rief er die zu einer 
felbftftandigen Macht emporgeftiegene Republik Venedig zu Hülfe, die 
fib gem bereit finden Tief, die Abfichten ber friaulifchen Dynaſten und 
Städte zu unterffüsen, und die Patriarhen von Aquileja zu demüs 
thigen, woben fie ſich felbft aber ‘fo wenig vergaß, daß nad und nad, 
theils durch freywillige Unterwerfung des Adels und der Städte, theils 
dur gewaltfame Eroberungen (wie es der Hauptftadbt Udine 1420 ge: 
ſchah) ganz F. eine von Venedig abhängige Provinz, würde. Inteiten 
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blieben die Gränzen derfelben bis zu den neueften Seiten von ihren ges 
genwärtigen verfchieden; denn einerſeits befaß die Republik einige von 
den Ortfchaften, welche gegenwärtig dem oͤſterr. Seeküſtenlande einvers 
leibt find, nähmlich Monfalcone und Grade, dann verfhiedene 
Dörfer, die an.den nörblicheren Bränzen dev Graffchaften Gradisca und 
Goͤrz liegen; anderen Theils aber gehören noch viel mehr einzelne Di: 
ftricte und Ortfhaften, die dem Kanale von Palma gegen Welten ges 
legen find, zu dem fogenannten öfterr. Friaui. Über diefe zerſtreut geie⸗ 
genen Befisungen fam zuerft den 10. Nop. 1807 zwifchen der: öfterreis 
chiſchen und franzöfifchen Regierung eine Übereinkunft zu Stande, ties 
felben auszutauſchen, um gegenfeitig eine beflere Graͤnze, und ein ges 
fchloffenes Gebietb zu ethalten. Nachmahls wurden diefe Grätizen, bis 
auf geringe Veränderungen zwifchen dem Königreihe Stakten und der 
franzoͤſiſch⸗ illyrifchen Provinz, bepbehalten, und die neuefte, von letz⸗ 
terer ebenfalls nur wenig abweichende Begränzung beftimmte die öfterr. 
kaiſerliche Entfchließung vom 3. Aug. 1816, wodurd auch der früher zur 
Bereinigung mit dem Küftenlande angetragene Diftrict von Cividale, 
mit Ausnahme einiger Dorffcjaften, wieder bey %. verblieb. — Der 
größere füdlihe Theil von F. ift fruchtbares Land, und deſſen Einwoh⸗ 
ner befchäfttgem fich vorzüglich mit mannigfaltigen Cufturs;weigen , aber 
das Erträgniß an Getreide, Küchengewäͤchſen ıc. ſteht dem in ben mei« 
ften übrigen Provinzen des Tomb. venet. Königreihs nach, nur der Vieh: 
ftand ift bier beträchtlicher als in allen übrigen Delegationen, auch das 
Mineratreich trägt einiges zur gewinnbringenden. Befhäftigung der Ein⸗ 
wohner bey. Man findet hier ein Kupfer: und ein Eiſenwerk, auch 6 
Brüche von fihönem Marmor. An mehreren Orten wird der feinfte Thon 
gefunden, ‘und zu verſchiedenen Geräthen verarbeiten, _ ' 
Sribus, bg. Marktfleden im Eibogner Kreife, liegt im Erz: 
gebirge. Man trifft bey diefem Orte viele Agate und andere Steine. ' 
Sriedau, niederöftere. Schloß und Dorf im V. O. W. W. mit 
großer Cattunfabrik⸗ die mit 12,000 Webern und Spinnern 30,000 
Stüc Eattun liefert, und den Befigern der Herrſchaft F. (den Fürſten 
Corfini zu Florenz) ſelbſt angehört; auch ift bier eine Eifenhütte 
und ein Rupferhammer. ' F | 
Sriedau, Beine fteyermärk. Stadt im- Marburger Kreife um lin: 
fen Ufer der Drau mit 600 Ginm.  " et 
Friedberg, Heine fteyermärk; Stadt, im norböftlichen Winkel 
des Graͤtzer Kreiſes, in einer gebirgigen Gegend, habe an den Graͤn⸗ 
zen Öſterreichs und Ungarns auf einer kleinen Anhöheam rechten Ufer 
des Pinkahachs, mit 550 Einwohnern. 
Friedeberg, ſchleſ. Städtchen im Troppauer Rreife, mit 750 
Einw., liegt am Schlippenbache in einer Gegend, in welcher viel Flachs 
gebaut und. Branntwein erzeugt wird. Das Schloß fammt dem Ihurme 
gehört unter'die älteften Gebäude des Landes. | 
Friedek, ſchleſ. Stadt ie: Tefchener Kreife, Hauptort einer dem 
Erzherzoge Car! gehörigen freyen Minder-Standesherrfihaft, mit 3,600 
Einv,, einem Shloffe, einer Pfarr und einer Wallfahrticche, und 
Defterr. Rat. Encyti. Bd. II. ' 14 
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2 Spitätern. Dev Generalvicar der Breslauer Dioͤceſe in Oſterreichiſch⸗ 
Schleſien hat hier ſeinen Sitz. Ten 
Stiedensfchlüffe. Da die: öftere. Staaten durch die Benrühun- 
en ud Erwerbungen Kaiſers Martmilian I. und. deilen Enkel 
Kart V. und Ferdinand J. zuerſt ald ein in feier, Baſis in fih be⸗ 
gründetes Ganze erfheinen, fo kann die Reihe der Fr., in fe- fern die⸗ 
felben Einfluß. auf bie Geſtaltung des Monarcighatten, auch erft mit 
der Regierung des Letern beginnen, unter welcher fid) zuerft von Sei⸗ 
te des,um, die Mitte ded 15. Jehrhunderts in Europa Fuß gefafiten 
Muhameragisinus das hartnädigfte feindliche Princip der neu gegrün⸗ 
deten,öfleer. Macht zeigte und diefe berufen fchien, dem ganzen gelitte« 
ten Europa ald Pormauer gegen den Andrang orientalifcher Barbarey fo 
wie eccidentalifher Überbildung und Anmaßung zu dienen, welcher Beruf 
auch in her Folge, nad vielen ſchmerzlichen Opfern fi aufdas glänzent- 
ſte bewährte. Der erite für Ofterreih und fomit auch, Europa wichtige und 
folgenreisheigriedensfchluß ift fomit unbezweifelt: LFriede zu Grofe 
warb.ein, den 24. Zebr. 1538 zwifhen Serdinand. L und Soli. 
man II. unter Vermittlung Garl’&-V. nad dem langen -unbeilvollen 
Türkenkriege geſchloſſen, welcher die erite Belagerung Wien’s und das 
Auftretzn Johann Zapolya’s al Ferdinand's Gegenkoönig von 
Ungarn zur Folge gehabt hatte, In demſelben erkannte Ferdinand, 
Johann alt König von Ungarn in dem, demfelben -unterworfenen 
. Theile dieſes Neiched und in Siebenbürgen an, wogegen Joh ann ver: 
ſprach, jedem Bündniſſe wider dad Habsburg’fhe Haus zu entfagen, und 
daß nad feinem Tode, fein Land an Ferdinand fahen, wofern er 
aber einen Sohn hinterließe, derfelbe mit den großen Erbgütern bed 
Hauſes Zapolya und der Grafſchaft Zips fi begnügen —* Nach 
Johann's Tode wurden jedoch dieſe Bedingungen durch türkiſchen 
Einfluß vereitelt und Soliman zog den größten Theil Ungarns an ſich. — 
Il. $riede zu Wien, geſchloſſen 1606 zwifchen Kaifer Rudolph. 
und Stephan Bocskag, der, unterſtützt von ber Pforte, einen Auf 
fand gegen Dfterreih mit Umſicht leitete und von Giebenbürgen gegen 
ben Kaiſer zum Fürſten gewählt ward. In demfelben wurde Bocsſskay 
und feinen männlihen Nahfommen der Beſitz non Siebenbürgen und 
mehrerer. ungariſcher Diſtricte zugeſichert, zugleich: auch ‚durch Vermitt⸗ 
lung des Erzherzog (nachmghligen Kaifere) Mathias den Evangelis 
— in Ungarn ‚nöllige refigjöfg KTrepbeit gewährt, fo wie auch bie Aus⸗ 
chließung al exdiuslaͤnder von Affentlichen Imtern in Ungarn zugeftanden. 
—— u Linz, geſchloſſen 1645 zwiſchen dem von den Schweden 
und den ungar. Mißvergnügten hart bedraͤngten Kaiſer Ferdinand III. 
‚und dem Fürſten Georg Rakoc ;y ‚worin Letzterem 7 Geſpanſchaften ih 
Ungarn auf. Lebenszeit und mehrere Städte und Cchlöffer erblich abge⸗ 
treten? fo wie ben unger. Proteftanten neue Verfiherungen in Hinſicht 
ihrer kirchlichen Freyheit ertheilt wurden. — IV. Weſtphaͤſliſcher Frie⸗ 
de, zur Beendigung des furchtbaren ZOojaͤhrigen Religionskrieges nad) lang⸗ 
Apierigen, Derbanblungen den 24, Oct. 1648 zu Dönabräd zwiſchen 
fterreih, Frankreich, Schweden und dem proteftantifhen Deutſchland 
gefchloffen. Oſterreich trat in felbem an Frankreich ab: Ober⸗ und Mies 
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Srerheiten nicht. uf die Proteſtanten in —— 2 Rerepichaußr, ſon⸗ 
ſtant. Adeli 


Qranien, Wilhie iim (naher als König yon Eyaland —X 14 auf 
d 


lant Holland und, Spanien den 20. Sept., Kajſey und Reich ſedoch erſt den 
30. Det. 1097, —— * Frankreich daß alle —— in Ca⸗ 


VOL Friede arlowitz. Die Folgen des großen Sieges bey Zen⸗ 
Atha, wo Prinz E. 
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Zurken, bey welchem Sultan Muſta pha M. ſelbſt gegenwaͤrtig war anf 
rieb, und des Ryswecker Friedens, welcher dem Kaiſer erlaubt Haben 
würde, mit ganzer Macht gegen den gedemüthigten Chriſtenfeind aufzutte⸗ 
ten; führten dieſen Frieden herbey, weichen am 26: San. 1699 beyde Theile 
unterzeichneten. Er wurde auf 25 Jahre‘ geſchloſſen, der Kaiſer erhielt 
in ſelbem alle in Ungarn gemachten Eroberungen, Olavonien / die Land 
chaft Batska, und ganz Siebenbürgen. Fürſt Migaet Apafi. II. trat 
ihm Siebenbürgen für immer ab, wofur er mit der Würde eines deut 
ſchen Reichsfürſten, und einem damahls angemeſſenen Jahrgehalt?von 
10,200 fl. entſchäͤdigt wurbe: Der Unruheſtifter I: kely wurde vom Sub 
tan nach Nicomedien verwieſen. Die Türken 'bebielten Temeswar, 
unb es Hatten mehrere Gränzberichtigungen „ P.fonders von @eite: der 
Moldau,!Eroatiens und Bosniens Statt. Die Pfoͤrte gab alle Anſptüche 
auf potniſche Provinzen, nahmentlich auf Podelien und die Ukraine auf. 
Alle gegenfeitigen Streifereyen und Raͤubereyen, beſonders ber Zartaren, 
folten bey Lebensſtrafe verbothen werden. Den Ehriften wurde die unge: 
ftörte Ausübung Fhrer Keliglön, den Handelsleuten Eur zugeſichert. — 
IX. Sriede zu Szathmar- Geneial Heifter's Siege hatten die 
ungar. Hhfvergnügten fo fehr ind Bedränge gebracht, daß ihnen zu Anfang 
1711 aufer'Kafch au’ feine fette haltbare Stadt und von Truppen ·nur 
eine geringe Anzahl übrig blieb. Nakochy und Bertzenn flohen 
nach Polen. Die übrigen Mißvergnügten unterwarfen ſich ber Gnabe 
tes Kaiſers General Palffy, von Jofeph I: abgefentet, unterhondel⸗ 
te mitihnen den Srieden, ber am 29. Apr. 1711 3u& zath margu Stande 
Fam. Hohe Mräßigung und Klugheit beftimmten die Bebingungen desfel- 
ben, und verfehlten nidt den Zweck. Alten, felbſt Rakoczy, wenn 
er binnen 3 Wochen ſich tem Kaifer unterwerfen, und den Eid der Treue 
leiften wolle, ‘wurde völlige Amneftie bewilliget, Ungam und Sieben⸗ 
bürgen die alten Rechte und Frerheiten, freyeReligionsousübung, Bes 
fetung der Amter mit Eingebornen, und Abftelung mehrerer Beſchwer⸗ 
den zugeſichert. So wurden endlich die tangjährigen Mißhelligkeiten beyge⸗ 
legt, und bem Haufe Oſterreich der ruhige Beſiß von Ungarn und Sieben: 
bürgen verfhafft. — X. Friede zu Utrecht. Die Erbfolge in Spanien 
nad) dem Hinfheiden König®@arı’d II. 1700, hatte faſt halb Europa gas 
. genfeitig bewaffnet, und einen 12jährigen Krieg entflammt. Diefen been- 
digte der am 11. Apr. 1713 zu Utrecht zwiſchen Frankreich und parken 
eines Theil, und dem deutſchen Kaifer und Reich, England und. Holland 
(fpater auch Portugal und Savohen) anderntheils geſchloſſene Friede, 
deſſen Bebingimgen im der Hauptſache folgende waren: Philip V. 
behielt den fpanifhen Thron und verzichtete auf die Anfprüdie der Nach⸗ 
folge auf Frankreichs Ihren‘ Ofterreich wurden Neapel) Sardinien md 
die ſpaniſchen Niederlande alb Entſchaͤbigung abgetreten, welches: jeboch 
dieſes Anerbiethen nicht aunahm, und unter —— Frankreich Feat 
an England: Terreneure, die Hudſonsbay, Neuſchoöttland und Portroyal, 
an, Spanien; Gibraltar und Minorca ab. Beyde trkannten die proteſtanti 
ſche Erbfolge in England an, welches andy‘ mebrere Kanbelswortkeite 
erwarb: Savoyen bekam Sicilien, die Anivättihaft zur Succeſſion in 
@ pahien,; und.einen Landerzuwachs an ben Orinzen  Brantreiche-- und 
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Staliens; Den versinigten Niederlanden wupbe..nac, erfolgten Frieden 
mit Oſterreich durch. die Barrieren: Sefkimgen;eine befefligte Graͤnze zuͤge⸗ 
ſichert/ und Frankreich werfprach überdieß die Herausgabe von Lurem- 
burg, Namur und Charleroi, Es bekam dagegen Lille, B erchus 
ne, St. Venant und andere Plaͤtze wieder, erhielt Orange, und [ei 
ſtete für immer Verzicht auf Spaniens Krone, Preußen erhielt. Gel⸗ 
dern und Neufchatel. “mXI. Friapen Paffaromig, Die Siege 
des großen Eugen bey Peterwardeio den 5. Aug, 1716 und bey 
Belgrad den. 15. Aug. 1717 führten biefen für Oſterreich ſo glor: 
reichen Frieden herbey⸗ melcher den: 21. Juſy 1718 auf 34 Jahre ab» 
geſchloſſen ward und wodurch Oſterreich die. Stadt und dad Banat Tex 


‚meswar, ganz’ Gerbien.mit der. Hauptſtadt Belgrad,. die Was 


lachey bis an den Fluß Aluta, den türkifchen Antheil von Slavonien 
und Bosnien bis an die Save erhieſt. Venedig ‚war, Bundesgenoſſe des 
Saiferd Carl VL Des Friede kam durch: Vermittlung Englands ‚und, 
Holland zu Stande. — Kl. Friede zw Wien, Derfelbe beendete den 
18. N0».1738 den. yolnifcyen Exbfalgekrieg, in welchem Frankreich, Spa: 
nien:und Sardinien gegen Ofterreich verhunden waren. Ob fi) gleich der 
Charakter dieſes Aekege& in. Polen bald entſchied, da ber von dem Kai⸗ 
fer. Carl VI. begimftigte König Au gin ſt ſich gegen Stanislaus fe 
feinsfirbehauptete, fo verbreiteten. doch dis. Franzoſen fiegreih in 
Bothringen und, tie: Spanier und Piemontefer in Italien, weßhalb ſich 
der Raifer:gegen: Anerkennung der: pragmmtifhen Sanction von Frank⸗ 
reih, Spanien, Neapel ‚und. Sardinien: zu neuen Opfern verſtand, 
dern dieſer Friede brachte die mailaͤndiſchen Landſchaften Novareſe und 
Tortoneſe an Sardinien, die Königreihe Meapel und Sicilien mit EI: 
ba (gegen. die dufür von. Ofterreich eingetaufchten Herzogthümer Parma 
unb ’Piacenza) am den fpanifchen Infanten-Garlog, und Lothringen, 
das dem Schwiegerſohne des Kaifert, dem Herzoge FranzStxphan 
gehoͤrte, für die Vertauſchung dieſes Lande4 gegen das, durch Erloͤſchung 
des Stammes der Mediceer erſedigte Großberzogthum Toscana, an 
Stanidlaus Leficindti, der dem bönigl. Titel beybehielt, doch mit. 
ber Bedingung, daß Lothringen nach deſſen Tode mit Frankreich einvers 
leibt werden follfe. = XIIL.Sriode FuBelgrad. Im legten Kriege, den 
Kaifer Carl VL als Bundesgenoife Rußlands gegen bie Pforte führte, 
waren in den 3 Feldzügen von: 1737-39 ſeine Waffen vom Glücke nicht 
begänftigt, Secken do r, Königseggr. Wallis, des Kaiſers Feld⸗ 
herren, wurden von ben Türken gefchlogen, „und.ber öſterr. Hof eilte um 
fo mehr mis ihnen Frieden zu fchließen, ‚weil, Carl's hinfällige Geſund— 
heit feirı nahes Ende vorausſehen ließ, bey welchem der Erbinn feiner 
Kesnen, Marien Therefien, ein ruhiger Zuftand des Reichs ſehr er: 
wünſcht war. Foldmarſchall Neipperg, mit geheimen Aufträgen verfehen, 
ſchloß ihn mit dem Großvezier Ay was Me hemet zu Belgrad am 
18..&ept. 1739. Die unguͤnſtigen Bedingungen dieſes Friedens weckten 
eine ſchmerzliche Erinnerung an die früheren glaͤnzenden Friedentvertraͤge, 
welche der große Eugen der. Pforte abgedrumgen hatte. In dem gegen⸗ 
wartigen wurde ihr Belgrad und. alles, was jenſeits der Save und 
Donau Ofterreich gehörte, nebſt der Walachey bis an den Aluta⸗Strom 
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äbgetreteh ; auch ein Waffenſtillſtand auf 37 Yahrabebungen. — KıkV. 
Friedezu Breslau. Verlfeitig gedraͤngt von ben wortbrädigen Garan⸗ 
ten ihrer ererbten Kronen, Find Maria Thereſia für ſtaats Ung, 
nach der Czaslauer Schlacht mit dein Königevon Preußen Frieder i ch IL 
Frieben zii ſchließen) um im Rücken ihrer Stamten’gefihert, ihren uͤbri⸗ 
en Feinden mit mehr Kraft begegnen zu könnem Dieſer Friede ward zu 
& restan den 11. Zurty- 1742 geſchloſſen, und durch felben ganz Schle⸗ 
fien mit Ausnahme · der Fürſtenthümer Vefchen: und Troppau, und; die 
Grafſchaft Glatz auf immer’ an: Preußen abgetreten. Zugleich entfagten 
bie böhmifhen Stände allen Rechten, die fie auf Schleſten hatten. Preu⸗ 
Ben dägegen verzichtete auf alte moͤglichen Aufprüche, welche es anf- die 
Öfterr. Ränder haben zu können glaubte: Es übernahm die Zahlung. aller 
Schuſden des äßgetretenen Landes; und gelobte den Katholiken freye Mer 
ligionsübung. In dieſem Frieden wurde auch der König von Pelen ats 
hurfürſt · von Sachſen mit eingefchloffen „. unter bet Bedingung, biunen 
16‘ Tagen den durch ſeine Truppen bofetzten Strich von Böhmen zu raͤu⸗ 
men, welche Bedingung Augu ft III., deflen Truppen ſich ĩ in einem 
traurigen Zuſtande befanden, gern volljog:-— AM AS riede zu Füſſen. 
Marintriltan Joſeph, verjunge Churfürſt von Bayern, Sohn Kais 
fer Carr VIE. eilte bald nach dem Tode ſeines Voaters feine Verblinder 
ten, die ihn gegen Öſterreich ſiegende Heere, von benen fein. ganzes 
Land beſetzt war, nicht meht ſchützen konnten, zu. verlaſſen, und. mit Ma⸗ 
ria Theereſia Frieden zu ſchliußen. Dieſer warde am 22: Apr. 1745 zu 
Füſſen unter folgenden Bedingangen unterzeichnet‘: DOfterreich erkannte 
ben: verſtorbenen Churfüleſten von Bayern ſals Kaiſer⸗ verſprach dem 
neuen Churfürſten bie Zutuckgabe feiner Länder nad ihrem Umfeng, 
wie er 1742 befländen: hatte, und verzichtete:rauf; alle Schadloshal⸗ 
tungen: "Dagegen entſagte Bayern allen ber pragmatiſchen Sauctiam 
umwiderlaufenden Anfprächen‘,; erkannte die Eöniglich « hurböhnifde 
ahlſtimme an und verfprady: für den Großherzog Franz von Zodens 
nd bey’ der neuen Kaiferwahl zu ſtiumen: Bis nach ber:rämifchen' Kais 
ſerwahl blieb In go l'ſt a ds und der Strich Landes zwiſchen dem 
Inn und der Salza von heutrafen Truppen beſetzt. — XVI. &rlede 
u Hubertsburg. Die Werwüſtungen, welche ber 1756 begonnene 
Äebenjährige Krieg ‚uber Oſterreich, Preußen und Sachſen berbeyführte, 
beendigte deram 15. Febr. 1763 zwifchen den 3 Mächten auf dem chuurfächfie. 
ſchen Jagdſchloſſe Huber t sb urgimLeipziger Kteife, welihes, wie ſo viele 
andere, in diefem Kriege auch zerftört wurde, durch die Bevollmöchtig⸗ 
ten Kolenbach und Herz borg gefchloffene Friede, wodurch beſtimmt 
wurde, daß zwiſchen ihnen wieder jener Beſitzſtand eintreten ſolle, wels 
her vor bem Anfange diefes Krieges Statt hatte. Wende Theile leiſteten 
auf jeden gegenfeitigen Schabanerfag Werzicht. Amneftie, Rückgabe der 
Geißeln, Auswechslung dei Kriegsgefangenen in Maſſa, Rüdftellung 
aller entführten Archive, Garantie der gegenfeitigen Staaten und Beh; 
Bungen wurden bedungen Die Alliirten beyder Mächte wurden in diefen. 
Beicden mit eingeſchloffen. Dirß war das leere Refulsar des fiebenjährigm. 
ampfes, welcher Preußen, das anfaͤnglich allein mit England un Kunde. 
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ftand, und Oferteih, Frankreich, Rußland, Schwebden und Sachſen 
Die Spitze both, an den Rand bes Verderbens geführt hätte. — X VII. 
Friede zu Sziſtowa. Kaifer Leopold II. mußte bey feinem Regies 
rungsantritt, aus Gründen der. StaatöElugheit, die baldmöglichſte 
Beendigung .des unter feinem Bruder und Vorgängen nausgebrochonen ı: 
Zürkenbrieged wünfchen. Diefem Wunfche .entfprehend, vererug: er ſich 
mit der Pforte zu Giurg ewo erfkzu einem Waffenftillftand‘, weichem 
am 4. Aug. 1791 unter Vermittlung Preußens, Englands und Hol⸗ 
lands ber Sriedensfhluß zu Sziflo:mwa folgte. Durch felben trat zwiſchen 
beyden Mächten wieder der Beſitzſtand ein, wie er vor der öſterreichiſchen 
Ktiegserflärung war. Oſterreich gab alled Eroberte zurück, und verſprach, 
Nußland gegen die Türken ferner keine Kriegshülfe zu-leiften. In einem 
befondern Vertrag trat die Pforte den Bezirk von Alt-O.rfonwa und von 
Eroatien einen Gebirgeftrih am Iinfen Ufer der Una an Dfterreih ab. — 
XVIIL Sriede zu Campo Kormio. In diefem Frieden, gefchloifen 
den 17. Oct. 1797, trat Ofterreich feine Niederlande an.die franzöfiiche, 
Mailand und Mantua.an diecisalpinifhe Republik und Breisgau 
an den Herzog von Modena ab. Dagegen erwarb ed Venedig mit als 
fen Ländern, bie in einer bedungenen, von Tyrol ausgehenden, und 
an der Mündung des Po endenden Markung lagen. Es nahm zugleich 
Iſtrien, Dalmatien und die venetianifchen Infeln im adriatifchen Meere 
ſammt den Mindungen. bes Cattaro in Beſitz. Frankreich: behielt von 
diefem ehemahligen Eigenthum der. zertrümmerten Republik Venedig 
die Infeln Corfu, Zante, Cephalonia, St. Maura, Cerigo und alle ihre 
Niederlaſſungen in Albanien unterhalb dem Meerbuſen von Lo db rino. Fer⸗ 
ner wurde für die yſterreichiſchen und cisalpiniſchen Unterthanen freye 
Schifffahrt auf den Gränzflüſſen, Handelsvortheile, Freyzügigkeit und 
Amneſtie bedungen. Zu Raſt adt ſollten nachtraͤglich Bevollmachtigte 
bes deutſchen Reichs und der franzofifhen Republik zwiſchen beyden den 
Frieden unterhaudeln. — XIX. Friede zu Lünedille. Die Schlachten 
von Marengo und Hohenlinden hatten Frankreichs UÜbermacht in 
Italien und Deutſchland zu ſehr begründet, und der Friede wurde für Oſter⸗ 
reich nothwendig. Ihn unterzeichnete amd. Febr. 1801 der öfterr. Staats-⸗ 
Vicekanzler Graf Lu dw. Cobenzl, undderfranzöf. Bürger I of. Bon a⸗ 
darte zu Lünev ille (Stadt im Lothringer Departement Meurthe am Zu⸗ 
ſammenfluſſe der Meurtheund Vezouze). Hiedurch erhielt Oſterreich Mritt⸗ 
theile des venetianiſchen Staats, die Etſch wurde feine Gränze in Ita⸗ 
lien, Modena wurde der cisalpiniſchen Republik einverleibt ‚und ſſein 
Herzog durch das Breisgau entſchädigt. Toscana mit Elba wurde dem 
Infanten von. Parma abgetreten, und dem Großherzoge in Deutfchland 
Schadloshaltung- angewiefen. Belgien und "das linke Rheinufer blie⸗ 
ben mit Frankreich vereinigt. Die durch Abtretung des Letztern verlie⸗ 
renden deutfchen Erhfüriten ſollten durch Sacufaxifationen geiftliher Gü⸗ 
ter auf dem rechten Rheinufer nach ber zu.Raftadt feſtgeſeßten Bafis 
entfhädigt werden. Düffeldorf,. Ehrenbreitfiein, Philinps- 
burg, Caffel, AebL Altbreyſach wurden zerftdxt avückgegeben. 
Die batavifche, helvetiſche, cisalpiniſche und ligurifhe Republik wurden 
als unabhängige Staaten anerkannt, —AX. Sriabe zu Preßdurg: 
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Nach dem von Diterreich gegen Frankreich unglädlic geführten und nad) 
der Hauptſchlacht bey Aufterlis beendeten Kriege wurde der Friede zu 
?: eßburg den 26. Dec. 1805 abgeſchloſſen. In demfelben, welchen 
al ley rand, Fuͤrſt Joh. v. Liehtenftein, Graf Stadion und Ge 
neral Biulay unterzeichneten, überließ Oſterreich feinen, im Luneviller 
Frieden erworbenen Antheil von Venedig an das Königrei Italien, es 
erkannte die Königswürde und die Souveränität der Ehurfürften von 
Bayern und Würtembderg und die Souveränität des Churfürften von 
Baden an. Es trat ab, an Bayern: Die Markgraffhaft Burgau, die 
bisherigen falzburgifchen Antheile an Paſſau und Eichſtädt, die Graf⸗ 
fhaft Tyrol mit Trient und Briren, die fieben vorarlberg'ſchen Herr⸗ 
fhaften, die Herrſchaften Tettwangen und Argen, dann Stadt und 
Sebieth von Lindau; an Würtemberg: Die Grafſchaft Hohenberg, 
die Landgraffchaft Nellendburg, die Landvogtey Altorf, die 5 Donau⸗ 
ſtädte Ehingen, Munderkingen, Riedlingen, Mengen 
und Sulgau, die Städte und Schiethevon Villingenund Brentin⸗ 
gen und einen Theil ded Breisgau’s ; an Baden: Den ‚größern Theil 
des Breisgau’s , die Ortenau und die Stadt Coftnig. Für diefe 
großen Verlufte ward das bisherige Churfürſtenthum Galzburg mit 
Berchtesgaden dem öfter. Staate ald ein Herzogthum einverleibt 
und dem Churfürften von Salzburg dafür das bisherige bayerifche Fur⸗ 
ftenehum Würzburg mit der hurfürftliden Würde und mit gleiher Sons 
“ veränität, wie er bisher Salzburg befeffen hatte, überlaſſen, endlich 
wurbe bie Erblichkeit der Hochmeiſterswürde des deutſchen Ordens in 
der Perfon und in der directen Nachkommenſchaft, nad: dem Rechte 
der Erfigebutt. für denjenigen Damien des öfterreihifhen Hauſes feſtge⸗ 
ſetzt, welchen der Kaiſer von Oſterreich dazu beſtimmen würde. Zugleich 
garantirte Napoleon die Integrität des oͤſterr. Staates und der Beſi⸗ 
gungen der oͤſterr. Prinzen, wie fie im Preßburger Vertrage ber 
flimmt worden waren.— XXL Friede zuWien. Nach dem verhäng- 
nißvollen Ausgange des öfterr. franzöf. Feidzuges 1809 durd die Schlacht 
bey Wagram kam ein Waffenftillitand (zu Zn ayem) zu Stande, wel 
chem den 14. Oct. desſelben Jahres der Wiener⸗Friede folgte, welchen Ges 
neral Champagny Herzog von Cadore und Fuͤrſt Joh. von 
Liehsenfein unterzeichneten. Hſterreich verſtand ſich in demfelben zu 
neuen, großen Opfern. Es verzichtete auf Salzburg, VBerchtesgaden, 
bas Inn⸗ und Hausruckviertel, welche mit Bayern verbunden wurden , 
auf einige .böhmifhe Enclaven in. der Oberlaufig (Guntersborf,' 
Zaubentranfe, Gerlachsheim, Leutersdorf, Schirgis⸗ 
walde und Winkel), welche an Sachſen kamen, auf Weftgalizien, auf 
die Stadt Krakau und den Bamoscer Kreis in Oftgalizien, welde bie 
Stansskraft des Herzogthums Warfchau vergrößerten, auf den Tarno⸗ 
poler Kreis in Oſtgalizien mit 400,000 Einw.,.. welche Rußland als 
Napoleon’s Bundesgenoffe. erwarb; auf den Villacher Kreis in Kärn- 
then, ‚auf das Herzogthum Krain, das Gebieth von Trieft, die Graf: 
ſchaft Goͤrz und Friaul, auf Croatien auf dem werhten Ufer der Save 
mit Fiums, auf das ungariſche Littorale und das Öfterr. Iſtrien, wor: 
aus in Verbindung mit dem vom Konigreiche Italien getrennten Dal⸗ 
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matien, Iſtrien und Raguſa, Napoleon den neuen Staat ber illyri⸗ 
fhen Provinzen bildete, Übrigens garantirte er dem Kaiſer Franz von 
Neuem feine gebliebenen Staaten, doch: erfannte Lebterer hugleio alle 
Beränderungen an, welche in. Spanien, Italien und Portugal teilt 
Start gefunden hatten, theild noch Statt. finden würden, und trat bem 
Continentalſyſteme gegen England bey. —XXII. 1. Friede zu Paris, 
Der Krieg gegen Napoleon in Deutſchland, durch die große Leipzi⸗ 
ger Schlacht entfhieden, endigte. nad) neuen Siegen auffranzöfifchem 
Boden durch deſſen Threnentfagung und Einfegung Tudwig’s XVIII. 
auf den Thron feiner Däter. Durch diefen wurde am.30. Map 1814 
auf folgende Bedingungen der Friede mit. Srankreich vermittelt, welchen 
Metternich für Oſterreich Raſumovpski für Rußland, Hars 
dbenberg für Preußen, und Cälereagb für England unterzeid. 
neten: Frankreich erhielt in felbem die Gränze von 1792. Das 
Haus Dranien erhielt die Königswürde der Niederlande, Deutſchland 
vereinigte ein Föderativbund. England erhielt Malta, Tabago, Ot. Lu⸗ 
cia und mehrere holländifhhe Eolonien, Spanien feine Hälftevon Sta. Dos 
mingo. Rußland bildete.das Königreich Polen, Preußen dad Großher⸗ 
zogthum Pofen. Krakau wurde ein Eleiner Freyſtaat. Preußen erhielt 
bis auf Heine Abtretungen feine Provinzen zwiſchen der Eibe und dem 
Rhein, die Hälfte von Sachſen, ganz ſchwediſch Pommern, und- die 
naffausoranifchen Länder, nebft anderen Gebiethen am Rhein, bie es 
zum Grofiberzogthum Niederrhein erbob. Dfterreich erhielt den Tarno⸗ 
poler. Kreis in Polen, Tyrol und Vorarlberg :mieder, und ſchuf das 
illyriſche und (ombardifchsvenetianifhe Königreich. Modena, Toscana 
fielen an die alten Gebiether zurüd. Die Bourbons in Sicilien, der 
Papft und der König von Sardinien, welcher überdieß die Republik Ge⸗ 
nua erhielt, wurden reftituirt. Parma und Piacemza fielen an. Na« 
poleon’s Gemahlinn, die Kaiſerinn Dia riokoutfe, —* an die Schwe⸗ 
ſter Ferdinand's VIL von Spanien, ehemahligs Königinn von He⸗ 
irurien. Mit Würzburg, Aſchaffenburg und Rheinbayern wurde Bayern 
vergrößert. Später fanden noch Laͤndertauſche unter mehreren deutſchen 
Bürften Stat — XXIII. 2. Friede zu Paris. — Am20. Non. 1815 
wurde nach anderthalb Jahren zum zweyten Mahle mit dem franzöfis 
ſchen Könige und Volke ein Friede gefchloflen, der.dunh Napofeon’s ge 
wagte Landung für Eurze Zeit unterbrochen, und durch neue @iege: 
der Verbündeten berbeygeführt wurde. Diefer 2. Parifer Friede ift indeſ⸗ 
fen nur eine Ergänzung ber Teichlüffe des Wiener Congreſſes und das 
Inſtrument desfelden nur eine nähere Beſtimmung bes 1. YParifer 
Friedens. 
Friedland, böhm. Herrſchaft, an ber ſaͤchſ. und preuß. Graͤnze 

des. Bunzlauer Kreiſes, mit einem zum Flußgebiethe ber Oder gehörigen 
Slähenraume von mehr ald 6 Quabratmeilen, mouon jedoch die Hälfte 
Gebirge und Waldung. Eine der gewerbreihften Gegenden Boͤhmens, 
zählt fie in 2 Städten und 47 Dörfern 32,203 Einm., bie (mit Aus 
nahme von 460 protelt. Familien oder 1,750 Perfonen) der kathol. Ren. 
ligion zugethan find, und deutſch fprechen. Viehzucht und Bodencultur 
find im Ganzen nicht unwichtig, von bebeutenderem Umfange, jedoch nur 
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auf den I3 großen Meyerhöfen des Herrſchaftsbeſitz ers, Grafen El am⸗ 
Galſlas. Die wihtigften Nahrungszweige find Linnen⸗, Schafwol- und 
Baumwoll:Manufakturen, dann der Handel mit deren Producten, und 
beſonders mir (Baus und Brenn) Holz, und Holjgeräthe, — letzterer 
auch int Ausland. Den: Handelsverkehr begümftigen: 3wey ‚Straßen, :von 
benen die,yon S. W. nah NO. führende Ärarialſtraße dem Waarenzu⸗ 
ge zwifchen dem Kaiferftaate und den Offeeländern dient, die andere 
fih von D. nah N. W. ziehende Commerzialſtraße die ſächſ. Lauſitz mis 
dem Hitfchberger Ar. Schlefiens verbindet. Anden Yusgangspunctem. Dies 
ſer Straßen befinden fih 4 Graͤnzzollämter. Dervs zuglichſte Ort der Herr⸗ 
ſchaft iſt die Stadt F. mit 3,197 Einw. in 549 Haͤuſern, mit 2 Kirchen, 
einer gut eingerichteten Normal: (und einer vorftädt. Filial⸗) Schule. 
Außer einer großen Tuchfabrik finden fi dafelbft bedeutende Tuchmanu⸗ 
facturen (großentheils in orbinären Tühern), Schafmollfpinnerepen , 
Walken und Färbereyen, 'eine Mierinofabril, denn Linnen- und Baunts 
wolle» Manufacturen, eine Papiermühle und andere Commerzialgewerbe. 
Sie bat 3 fehr beſuchte Jahrmaͤrkte. Am füdl. Ende der Stadt liegt auf 
einem Bafaltkegel von vorzüglich fhöner und merfwürdiger Bildung bas 
wohlerhaltene Schloß mit feinen biftorifhen Erinnerungen an Wallen⸗ 
Kein, welcher feinen Herzogstitel von diefer Beſitzung entlehnte. Das 
Schloß befteht aus dem’ alten oder Oberſchloß, weldyes gewöhnlich un⸗ 
bewohnt ſteht, und dem neuern oder Unterfchloß. Im Oberſchloſſe, wel« 
des von Wallenftein ausgebaut wurde, und 3 Gefchoße mit mehres 
sen Saͤlen bat, befinden fi die Bildniffe der frübern Befiger; in ber 
Rüſtkammer find alte Schießgewehre in Menge, viele Schwerter, wor⸗ 
unter auh Wal lenſt ein's Schwert, 2 Commandirlanzen von Gals 
las aus dem 30jährigen Kriege, alte Blafeinitrumente, türkiſche Ara 
maturen, verſchiedene Harniſche ıc. aufgeftellt; auch fiebt man bier 
Schauder erregende Gefängniſſe in einem runden, feiten Thurme. Der 
arten ift in einem tiefen Thale, nicht in ber fchönften und beiten Lage, 
und bat keine ausgezeichneten Anlagen. W 
Friedland, mähr. Dorf im Prerauer Kreiſe, am linken Ufer der 
Oſtrawitza, bat 1,280 Einw., ein Eiſenwerk mit Schmelzofen und 
Hammerwerken. W 
Friedrich III. der Schöne, Herzog von Dfterreih, erwähl- 
ter roͤmiſcher Aönig.gegen Qudwig den Bayer, war geb. 1286, Sohn 
bes römifchen Kaiſers Albrecht L, und Elifabeth's von Tyrol. Nach 
dem. Tode feined Vaters 1308: übernahm er, ida- fein älterer Bruder 
Rudolph der Sanftmüthige, fhon 1307 geftorben war, ‚die Res 
gierung der öfterr. Länder für ſich und feine jüngeren Brüder Leopold, 
Albrecht, Heinrich und Dtto. Schon. nad dem Tode feined Va⸗ 
"ters hatte er gegen Heinrich VII nad ber Kaiſerkrone gefttebt, als 
aber auch dieſer 1313 ſtarb, erneuerte er feine Anfprücde kräftiger, und 
entzweyte ſich deßhalb aufs heftigfte.mit feinem. bisherigen Freunde Lud⸗ 
mig..von Bayern, deſſen Wahl vorzüglich vom König Johann von 
Böhmen begünftige-wurde. Beyde Partheyen, die Öfterreihifche und die 
bayrifche, kamen, jede mir Ihrem Wahlcandidaten,. im Oct. 1314 bey 
Groankfurse. M. an, jedochnur Ludwig wurde eingelajfenundden 
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Belle: als". neigemäpfev: König. vergetät, 3. befagerte” die "Stadt. 
vergebens, und’ in Ad: daher von feines Parthey: Sen. 25. Nov, 1314, 
gu Bonn ’auf'offinem Felde Erönen-Ä wihrend 'Ludmwig'den 6. Jan. 
3315 zu Aaſche nemit callen Feyerlichkeiten gekvbnt wurde, In Folge die⸗ 
fer Spaltung des Reiches entſpann ſich zusehen Ofterreich und VBayern win! 
unheilboller· achtj ahtriger Kampf. Der Bruder Frs⸗Le o pold der GOlor⸗ 
weiche, ſeines Prirgerifchen Muthes und Ruhmes wegen die-Bfume ber: 
Mitterſchafti genannt/ Rel 1320 in Bayern ein, md verwüſtots: ed ſchreck⸗ 
lich, ſo vatiub big, nase miehr auf feine feſten Orte befhräntt; ſchon 
dern Gedanken faßte,. zu entſagen, allein ſein Anhang richtete durch 
zahlteiche Unterſtützungen feinen Muth wieder auf, und es kam nach 
mehreren unentfheidenden Kämpfen des 28. Sept. 1322, bey Mühl⸗ 
dorf, zur Hauptſchlacht. F. befchloß" den: Angriff, ohne feirien Bruder 
Leopold zu erwaärten, Welcher mit Truppen aus Schwaben herbeyeilte. 
Zehn Stunden wüthere: der Kampf mit hoͤchſter Erbitterung. Schon: bez 
gannen die Bayern zu weichen, als deren Anführer, der kriegserfährene 
Seh fried Schweppermann, feihen Hinterhalt bervorbrechen ließ 
und die Schlacht entſchied. Nach tapferem Widerftande, als. bereits das 
Öfterreichifche Heer im voller Flucht, ihr. Banner und Herzog Heinrich: 
ſchon in den Wänden der Keinde war, und des Königs Roß ſruͤrzte, er⸗ 
gab fib auch F. den Burggrafen von Nürnberg, und wurde mis feinem 
Bruder in die fefle Burg’ Trausmis ‚abgeführt. Hier lebte er durch 
3. Jahrein engem, doch anfländigem Gewahrfam, und weder Leopold’ 
verzweifelte Anfixengangen, noch Unterhandlungen bemwirkten feine Bes 
freyung. Erſt 1825- erhielt F. unter den harten Bedingungen, der Kais 


ferwürde zu entfagen.- alte. Reichſsguͤter herauszugeben, und mit femen 


Brudern gegen Sudwig'6 Feinde zu kaͤmpfen, die Freyheit. Allein Here 

sog Leopold hielt dieſe Übereinkunft für unvühmlich, und befchloß den 

Kampf gegen den Kaifer fortzufegen, daher ſtellte ſich F., "wie er gelobt 

hatte, wieder freywillig in Münden als Gefangener ein. Gerührt 
von fol’ feltner Treue gegen gegebenes Wort ſchloß nun Ludwig ben 

Bund der Breundfehaft mir F., und einen Vergleich zur gemeinfchaftlis 

hen Regierung des Meiches. Beyde follten mit gemeinſchaftlichem Sie⸗ 

gel, in welchem beyde Nahmen verſchlungen waren, fiegeln. Doc hate 
te diefer Vertrag'feine weiteren Folgen, ba er ohne Zuftimmung der Chur⸗ 

fürften gefchfoffen warn: Unterdeifen war Herzog Leopold 1826, und 
Heinrich 1327 geftöwen. 8. brachte nun feine Übrige Lebenszeit in 

der Stille (größtentheits zu Guſbenſtein an der Piefting) , mit from» 

. men Stiftungen befchäftigt, zu. Er gründete die Auguftiner-Hoflicche zu 

Wien, nachdem er ſchon früher Die Karthaufe zu Mau erbach erbaut 
und fich zur Grabftätte gewählt hatte. Er ftarb 1330, und murde das 

felbft begraben. (Nah der Aufhebung dieſer Karthauſe 1783, wurden 
ſein Gebeine in dem St. Stephanddome zu Wi en beygeſetzt). Mit feiner. 
Gemaͤhlinn, ver fhönen Elifabeth von Arragonien, hatte er einen: 
Sohn Frredrich / welcher ſchon In der Kindheit ftarb und zwey Töchter 
erzengt: Clara, die Stifterinn der &farifferinnen in Wien, und Elis- 
ſab etH. Ihm folgten Feine Brüder Arbreht II., und Outond«r 

Fröhliche in der Regierung. z in 








za Sriedrich II. r oͤm. deutſchet Raifer. 


Sriedrich III., römiſch⸗deutſcher Kaiſer, als roͤmiſcher König IV., 
als Erzherzog von Oſterreich V., aus der leopoldiniſchen Linie, war geb. 
gu. Inns ruck den 21. Sept. 1415, ältefter Sohn Herzogs Ern ſt 
bes Eifernen mit Cimburga von Maſſopien. Mach dem Tode 
feines Vaters 1432, erbte er mit feinem Bruder Albrecht VL deſſen 
Länder: Steyermark, Karnthen und Krain unter der Vormundſchaft 
ihres Oheims, Herzog Friedrich IV. mit ber lexxen. Tafch e. 
Kaum mündig geworben, zog F. nah damahliger Sitte ins gelobtr 
Land, und kehrte, mit dem Orden bes heiligen Grabes und von Cppern 
geſchmückt, zurück. 1440 wurde er nad Alb recht IL, Tode zum rer 
mifchsdeutfchen Kaifer gewählt, und übernahm. die Vormundſchaft über 
deſſen Sohn Ladislaus Poſthumus, den Erben Oſterreichs, Uns. 
garns und Boͤhmens. Bedrängt. dur die anwarhfende Macht der Dr 
manen hatten die Ungarn zwar nah Albrecht’ Tode den Polenfönig 
Wladislam aufihren Ihren erhoben, die Vortheile eined männlichen 
Führers erfennend, als aber auch diefer mit Ted. abgegangen war, for 
berten fie von F. die Auslieferung ihres rechtmäßigen Abnigd, des jün« 
gen Ladislaus. Auch Oſterreichs Stände begehrten dasfelbe und ſuch⸗ 
ten fih von dem zögernden Kaifer ihr Recht mit den Waffen zu erbäm⸗ 
pfen. Sie belagerten den Kaifer in Wiener: Neuftadt 1452, bis end⸗ 
lic) ein Vertrag zu Stande kam, wodurch Ladis laus an den Grafen 
Ulrich von Cilly, feinen Großoheim von müttsrlicher Seite, überges 
ben, in feine Rechte eingefest wurde, und darauf. an-beilen. Seite 
feinen prachtvollen Einzug in Bien bielt, Ald.aber Radislaus 1457 
zu Prag feinen frühzeitigen Tod fand, wurden F. und fein Bruder 
deifen Erben und nahmen von den öſterreichiſthen Zaudern ungehindert 
Beſitz. F. wuͤnſchte freylich auch fein Recht auf Ungarn und Böhmen 
geltend machen zu koͤnnen, allein die Böhmen wählten ihren tapfern- 
Statthalter Georg Podiebrad, die Ungarn. aber den berühmten 
Helden Mathias Korvinus zum König. Bald nach der Iheilung, 
worin 5. Niederöfterreih, Albrecht Steyermark befam, die Stadt 
"Wien aber gemeinfhaftli bleiben follte, entfpann ſich bey Albrecht's 
unruhigem Charakter bald eine offene Fehde zwiſchen den Brüdern. Meh⸗ 
rere Öfterzeichifhe Edle, ja die Wiener Bürger felbit, hielten mit dies 
fem gegen den Kaifer zufammen, und belagerten ihn in feiner eigenen - 
Burg. 5. berief den König von Böhmen zu Hülfe, welcher mit einer Ars 
mee vor Wien erſchien, den Kaijer befreyte, und einen Vergleich mie 
deſſen Bruder vermittelte, nach welchem Albrecht Niederditerreih auf 
8 Fahre behalten, und dafür jährlich dem Kaifer 4,000 Ducaten ent⸗ 
richten follte. Doc ward der Vertrag von Beyden nichs lange gebalıen, 
1463 erneuerte fih der Kampf, und 3. ſprach als Kaifer über feinen Bruder. 
die Reichſacht aus, welcher Papſt Pius IL (Aneas Sylvius, frü⸗ 
ber 5.6 Seheimfchreiber) den Kirchenbann bepfügte, Doch.fiegte Albrecht 
über 5.6 Heer und nur nach des Eriteren plöglichem Tode 1463 , melden 
man beygebrachtem Gift gufchrieb,, konnte durch F.'s angeſtrengte Bemü⸗ 
hungen endlich Ordnung und Ruhe in Oſterreich wieder hergeſtellt wer⸗ 
den, obſchon die Kohlen der Zwietracht noch lange unter der Aſche gliminw. 
ten, und mancher Unfug noch ungeſtraft verübt ward. Den 5. July 1463 
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ſchldß 5. mie Kbnig Marhias von Ungarn, gegen ‘den .et ſeine Ans 

täcde auf die ungarifhe Krone nicht durchſezen konnte, einen Wer 
gkeich, wodurch er ſich die Beybehaltung 'des königlichen Titels, und im 
Halle des Erloͤſchens von Mat hia ss. Geſchlecht, für. ſich und feine Ex 
ben die Nachfolge ſicherte. 1469 brachte ed F. dahin, daß: die bisherige 
Probſtey zu St. Stephan in Wien, von Papft-Paul’IL. zum Bits 
thum und Wien zu einer Stadt erfien:Ranges (civitas) erheben wur⸗ 
de, Leo von:®pauer wurde deren erfter Biſchof. 1470. ftarb 
Beorg Podiebead, König. von Böhmen, und F. entzweyte ſich: aufé 
Neue’ des Erbes wegen. mit Mathias. Obfhon nun die Böhmen mitt 
ſerweile den polnischen Prinzen Uladisiäus auf ihren Thron berufen 
hatten, rücdte doch Mathias fiegreich bis Wien vor, und gab erſt nad 
der Zahlung von..150,000- Ducaten feine Eroberungen mieder:auf. — 
Im Innern’ des Landes gaͤhrte indeflen Zwietracht fort, und:biutige Tha⸗ 
tert wurden mit biutiger Rache gefühnt: Ein großer Theil von F.s Geg⸗ 
nern hatten ſich zu einer furchtbaren Rotte gefammelt, Raub und Merk 
geübt, bis ſie von F. s Hauptleuten befonhers. dem eifernen Ey singe rdurd 
das Schwert vertilgt, aufgeknüpft oder verbrannt waren. Dach.in dieſer 
Verwirrung fand and ein Mann den Untergang, deſſen frühere großg, 
dem Kaifer geleiftete Dienfte, e& fo wenig wie feine Gefinnungen vers 


dient hatten, Andreas Baumkircher, bee am 23. Apr; KATI zu. 


Gratz enthauptes ward (ſ. d.). 1477. vermählte F. feinen einfigen Sohn, 
den ritterlihen Marimilian, mis: der reichen Erbinn, Marta von 
Burgund, EartdesKühnen, bed. Iekten Herzogs dieſes niächtis 
gen Reiche, einzige Tochter, und erwarb feinem Haufe dadurch die reis 
hen niederländifchen Provinzen. Das Herzogehum Burgund felbft wur 
de jedoch, nach ihres. Vaters Tode, von Frankreich als erledigted Reicht⸗ 
lehen eingezogen. 1485 wurde König Wi athi as von Ungarn Durch den Erz⸗ 
bifhof von Salgburg zum neuen Kriege gegen 5. gereijt, er fd 
mit einem großen Heere in Oſterreich ein, belagerte und eroberte Wien, 
and den größten Theil der Öfterreichifchen Monarchie. Deutfhland unters 
flügte den Raifer, welcher ſich unterdeifen in den Reichsſtädten aufhielt, 


nur faumfelig mit Geld und Mannſchaft, und fo ſah fich det, das Reiches. 


beer anführende Herzog Albrecht von Sachſen genöthigt, mit Mar 
tbias einen fehr ungänftigen Waffenſtillſtand einzugehen. — Mitten 
unter ben bäraufrangelnüpften, ſich fehr in die Länge. ziehsuben Fries 
densunterhandlungen aber ftarb 1490 .der heidenmürhige Mathias zu 
Wien ohne Erben. Drarimilian eroberte auch die verlorenen Läns 
der wieder, und hielt noch dasfelbe Jahr feinen feyerlichen Einzug in 
Bien. Obwohl nunF. fehr gewünfdht hätte, Ungarns Krane wenigſtens 
für feinen Sohn zu gewinnen, fo -beriefen die Magnaten diefed Neiches 
doc den böhmifchen König Ul adislaus auf ihren Thron. Marimis 
lien: wollte ſein Recht mit Gewalt behaupten, fiel in Ungarn ein, und 
eroberte mehrere &tädte, da jebbch. die Hülfe von Deutſchland zu lange 
ausblieb, und Uladisſlaus wieder fiegreich vorrüdte, fo. kam es. 1491 
zum Vergleich. Maxrimilian erhieit Hſterreich ohne Löſegeld wieber 
zurück, noch überdieß 100,000 Gulden als Entſchädigung ber Kriegs⸗ 


loſten, den ungariſchen Koͤnigstitel, und neuerdings das Verſprechen der 
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Exbfolzo In Falle Uladis lacis ohne männlichen Erben Mürde: Nech⸗ 
dem F. den 16. Geb. 1486 noch die: Frende "gehabt Hatte, fenesteina 
lan: Sohm Wlar imihnan zunrörnifhen König erwählen zu ſeben, und 
. felben:148B::au8 der. Huft befreyt. hatte, in twekher ihn: die unruhigen 
Flamander hielton, "brachte er: den Reſt feines. Lebens. au Schloſſe zu 
Li; im Ruhe, unter arlbädhtigen Übungen unib-heb Belhäfiigunges 
mit -Aftrotögie umd Aldhymie gu: Eine anfangs unbedeutende Befhäbte 
gung dm rechten Buße hatte die ſchlimme Kolge, daß ihm dieſer, zu. feinem 
roßte Werbrusße, afgenommmen. werden mußte. Während der Heilung 
— ;* te ſich im Genuſſe non Melonen ; welches, ibm ein, böbartiger 
Fiebre zuzog, dem er den 19. Algi 1498, im 79. Jahte, ainterlag. Beine 
Stummlaͤnder hatte er durch 69 Zahre, Älterreich Durch IB Jahre: re⸗ 
giert: die Kaiſerkrone · 54 Jahre getragen. Er wurbe an· Gt. Stephande 
bonie zu Wien: begraben; welheren feinem aus-tath. und weißem falzs 
burger: Marmor voñ dem Künfler-Nicolaus Ler ch nierfertigten Grabe 
mahle eines der herrlichſten⸗Denknahle deutſcher Kunſt beſitzt (1. tes 
phansterich e). — Ben ſeinerGemahlinn El’eono ravon Portugal hat⸗ 
te er. einen dinzigen · Sohn/ Marcmiliun feinen. Nachfolger. Sein 
Wahiſpruch war; Hic regit, ille tastur; noch vflegte ‚er. auf. alle. feine 
Gebauds, Bücher ıc. , die fünf Bobale A. FeI.O. V. zu ſetzen, ber 
ren! Erklaͤrung in nenerer: Zeit vielfach zu Ofterreiht Ruhme verſucht 
wurde (fi: A. E. I. O. U.) ‚Unter der. langen Zeit feiner Regierung fie» 
len auch Die‘ wichtigen Ereigniffe des Falles dun Couftantinopels 
der Entderfung Amerika's, und der Erfindung der Buchdruckerkunſt vor⸗ 
8GFriedvich J., der Kathoſiſche, Herzog von: Oſterveich und 
Steyermerk;aus dem Geſchlechte Babenbetig, war geb. 1174, alteſter 
Sohn Herzogs Leopold VI. des Tugendch aft en⸗ und Helena, 
der Tochter: Könige Beyfa II. von Ungarn. Sein Thatendurſt tried 
ihn zu ritterlichen Abentheuern und Zügen, erutrat feinem Bruder 
Leopol v VII. d em SLoxrrbichen zuerſt Steyermarbab, zog dann mit 
KaiſerHeinrich VI. nach Palaſtina undbekaͤmpfte dort mit großem Ruhme 
die Saracenen. Er. Eehrte IIV7T., den Keimreinerzödtlichen Krankheit 
in ſich ttagend, wieder in fein Land zurüd, ftarb unvermahkt 1198, und 
wurde in Heiligenkreuz begraben Leo pold hur®lorreiche folgte 
in der Regierung, und vrreinigte:ſomit beyde Herzogthümer wieder, 
SFriedrich II., dar Streit bare, Hetyog.von ÄHſterreich und 
Steyermark, dep letzte maͤmiliche Sproſſe aus dem alten berühmten. Bes 
ſchlecht der Babenberge, wurde:geb: 1211: Sein Vater ıwar: Beor 
pold; der Slorreihe, feine. Mutter Theodorna,“aine griechiſche 
Prinzeffinn·: inter immerwährenden Kriegen. verflöß die Zeit feiner Re⸗ 
gierung, welche ihm auch den zweydeutigen Ruhm feines Beynahmens 
erwarbeft.. Gleich anfangs derſelben wurde er mit den. Ungarn, und 
fräter: durch dieaufrührerifhen:& wenring er in beſchiberliche Fehden ver 
widels;, die.er jedoch ſiegreich beſtand. 1235 empörten füh die lombardi⸗ 
83 Stande gegen ben Kaiſer $Gviredrich II., und auch F. bielt zu ihver 
Parthey. Da belegte ihn dieſer 1236 auf dem Neichötnge zu Augsburg 
mit.der Abe, umd erklärte feine Länder als erfedigte Reichslehen. Meh⸗ 
vere deutſche Fürſten drangen nun mit ihren Truppen in Oſterreich vor, 
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das. Epud ob ber Guns, ‚bit.auf. Linz, aroherte „Derzom RE kp: non 
Bayern, felbft Wien ergab ſich, und 5. behauptete a 
enking Wiener-Noufkadbeund Mödling. Kaifer Griedriug In 
am {eiök nad Wien; erfläre ed zur ‚Deicekaht, und. Heß dafeht 
feinem: Sohm- Conrad ;gfs römifhem. König huldigen. „Herzog %., wei⸗ 
cher bisher ruhig zu. Wienerseuftade (die ‚von ihm den Rahmen 
ber Allezeit Getreyen erhielt) ‚gebliehen war, fammelte indeſſen neue 
Streitkräfte, ſchlug den nom Kaiſer zum Commandanten von Qiien. er 
nannten Burggrafen von? Urnberg.am Steinfelde bey Wien⸗« ul eur 
ſtadt, befreyte feine, Länder: von den Feinden und bekam auch: nad -eie 
ner mebrmonashlihen Belagerung, Wien. wieder in feine Haͤngr. Nun 
föhnte ex fih au mis bem Kaifer wieder aus, Wien’k reichsſtaͤdtiſchaſ 
Drivilegium wurde vernichtet und. 5. erhielt aufs Neue die feyerliche 
elätigung aller in frühern Urkunden den äftere.. erzogen verliehenen 
Vorrechte. 1241 riefen ihn die-Einfälle der Tartaren und Kumanen auf 
Neue zu Felde, bie er jedych nor Wien er⸗Meu ſta dit bafiegte, 1% 
dem Reichstage zu Wormo 1245 zeichnete ihn der Kaiſer Friedrih.Lh 
aufs-glänyendfte aus, ‚ja ex both, ihm für Oſterreich und Steyermark bie 
Königliche Würde an, wenn ex.in deſſen Dermählung mit feiner Dichte 
Bertrud Cochter ‚feines: ‚vor ihm nerftorhenen Brudars Apinx ich) 
willigen: wolle. Diefe.aher ar bereits - dem Herzog "Uladisfand van 
Mähren verſprochen, und &; brach auch. einer Krone wegen. fein Wort 
nicht. 1246 überzog ihn König Bela IV. von Ungarn aufs Neue mit 
Krieg, weilfih 3. von beiten Verwandten Agnes, wegen Mangel, an En 
ben trennte. Es Eam bey Wiener-Neuftadg zur Schlacht, worin. F.* 
Heer zwar fiegreich war, .er.felbft jedoch durch den Pfeil eines fliehenden 
Kumanen fein Leben. verlor. Er wurde zu Heiligenkreuz begraben 
in welchem Klofter noch feine Grabſtaͤtte ſoxgfaͤltig ‚bewahrt: und gzzeigt 
wird. Mit drey Gemahlinneg, Gertrud von Braunfhrneig, Br 
phie, einer griechiſchen Eon, und Agn.es,von Ungara hatte we 
feine Kinder erzeugt. Er binterließ nur eine Schweſter Margaretha, 
die früher mit dem. römifchen. König Heinrich VII. vermäplt, ſeit defe 
fen Tode ald Witwe im Klofter zu Trier lebte cfpäter aber an. Otto- 
tar von Böhmen vermählt wurde. Seine zweyte Schweſter, Conftans 
tia, Gemahlinn des. Markgrafen Heinrich des Erlaucdten von 
Meißen, war bereits vor F. mit Hinterlaſſung zweyer Söhne, Al⸗ 
brecht und. Dietrich, geflorben. Seine Bruderstochter endlich, Betr 
trud, war damahls mit Uladislausvon Mähren, König Wenzels 
von Böhmen Sohn und Ottokar's Bruder vermählt. Unter. diefen Um⸗ 
ftänden wurden die öſterr. Länder als erledigte Reichsſlehen erklärt, bit, 
nach vielen Drangfalen im großen Interregnum, Kaifer Rudolphs 'erflr 
geborner Sohn, Albrecht, Btifter des neuen. Herzog und nachmahligen 
Kaiferbaufes: Ofterreih: Habsburg wurde. S. Albrecht I. — 
, Sriedrich IV., genannt mit der leeren Taſche, Herzog von 
Hſterreich, Oraf von Tyrol, war geb. 1382, vierter Sohn Leopolos UI. 
det grommen (Gtifterd der Leopoldiniſchen Linie in Ofterreich). Mon fair 
nen Brüdern ftarben Wilhelm ber Ehrgeizige (1406) und Leor 
pold der Dice (1411) unbeerdt; darum ſchloß F. mis feinem Altern 
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Bruder Ernft dem Eiſe rnen einen Theilungevergleich Aber die Ränder 
der Reopoldinifchen Linie, wodurch letzterer Steyermark, Kaͤrnthen und 
Krain, erfterer aber Tyrol und die Familienbeſitzungen in Helvetien, 
Schwaben’ und Eifaß erhielt. 1415 begünftigte 5. die Flucht des von der 
Coftniger Kirhenverfammlung entfeßten Papftes Johann XXIII. in 
die damahls öfterr. Stadt Schaffhaufen und wurde bewegen von 
dem Kaifer Siegmund, welder dur frühere Verhältniffe fein pers 
fönfiher Feind war, mit der Neichsacht belegt und die Schweizer, fo 
wie die fhwähifchen Stände wurden ermächtigt, die Befikungen des Her⸗ 
zogs in ihren Ländern an fi zu nehmen. Durch diefe Verlufte gebeugt , 
ſtellte fih 5. dem Kaifer zu Koftnig als Gefangener und ward nur 
unter der harten Bedingung begnabigt, daß er feine gefammten Bejiguns 
gen deni Kaifer übergab, welcher troß aller ernitlihen Vorſtellung 
des Herzogs Ernft und der tyroliſchen Stände bey feinem Spruche bes 
harrte, den Adrgau der Stadt Bern für‘ 5000 Goldgulden ver. 
Baufte, die Städte Baden, Bremgarten, Burfeeund Mels 
fingen den Zürchern für 4,500 fl. verpfändete und der Stadt Schaffe 
haufen für Geld die Reichsfreyheit ercheifte. Beraubt und laͤnderlos 
entflob nun F. aus Eoftnit nad feinem getreuen Tyrol, welches in» 
beffen fein Bruder Ern ft bereits als eigene Erwerbimg bebanbelte 
und fih von dem Ritterſtande buldigen ließ,. der Bürger: und Bauern⸗ 
ftand aber war F. freu geblieben. Nun rüdte Ernft mit einem zahlrei⸗ 
then Heere bis vor die Mauern von Coſtnitz nud zwang ben Kaifer, 
8. gegen eine Summe von 50,000 fl. zu begnadigen und von Neuem 
zu belehnen, nur mußte er auf die bereits verfaufien Güter verzichten , 
wodurch denn damahls die Graffchaften Kyburg und Neuenburg, 
Bremgarten, Mellingen, fo wie die meiften Befigungen in der 
Shweiiflr Ofterreich verloren gingen. F. regiertenun in Rube und didere 
legte feinen bey der Flucht aus Coftnis erhaltenen Beynahmen fartfam 
durch das vonihm erbatite fogenannte goldene Dach am Rathhaufe zu Inns⸗ 
bruck und durd den nicht unbedeutenden Schatz, weldyen er feinem eins 
jigen Sohne Siegmund bey feinem 1439 erfolgten Tode hinterließ. 
SGriedrich von Baden, fogenannter Herzog von Öfterreih, war 
geb. 1249, Sohn des Markgrafen Hermann V. von Baden mit 
Gertrude, der Tochter Heiner ich's des ö fen. von Dfterreih aus dem 
Geſchlechte Babenberg. Nah Friedrich des Etreitbaren Tode 
machte fein Vater für ihn Anfprüde auf das dfterr. Erbe, und regierte 
auch von Wien aus einen Theil desfelben, doch ftarb er fhon 1250, wie 
» die Sage ging, an beygebrachtem Gifte, feine Witwe flüchtete fi mit 
dem jurigen F. nach Meißen, wofelbft er am Hofe feines Obeims Heinrich 
des Erfaudten erzogenmurbe, und ſich Herzog von Dfterreich nannte , 
obfhon König Otte far von Böhmen längft die öfterr. Länder in Befig 
genommen hatte. 1267 309 F. mit feinem Jugendfreunde, dem unglüds 
tihen&onradinvondohenftaufen, SohnKaifers Conrad LV. nach 
Neapel, um demſelben gegen Carl von Anjou fein rechtmäßiges Erbe 
erfämpfen zu helfen, wurde mit ihm, nach dem unglücklichen Ausgang 
der Schlacht bey Tagliaco zzo, gefangen, und den 25. Oct. 1268 auf 
dem Marktplatze zu Neapel nebft feinent Freunde enthauptet. 
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.  Seles, Job. Reichsgraf von, geb. zu Mühlhaufen den 
19. May 1719, wo fein Vater Zunftmeifter.gewefen. Mit großem Er⸗ 
folge widmete er fich ber, Handlung, und wußte ald ein Mann von vie 
Ien Kenntniſſen und hellen Einfihten in die Geſchaͤfte, fein Gewerbe, das 


er nah Wien verpflanzte, fo zu heben, daß en, allmählich. große Reiche - 


thümer damit gewann. Maria Therefia ernannte ihn 1756 zum 
Eommerzienrath und erhob ihn in ben Ritterſtand ihren -Exbköuigreiche 
und Staaten, wozu feine Verbienfte um das öfterr. Erzhaus, die er ſich 
durch Anlage von. .nerfchiedenen Fabrikationen in den Grblanden, und 
durch die, den Armeen im niederländifchen Kriege geleifteten Dienfte erwor⸗ 
ben hatte, Veranlaſſung gaben. In dem fiebenjährigen Kriege mit Preus 
Bon. hatte er öfters dieſer Kaiſerinn große. Geldſummen vorgefchoflen,, das 
ber fie ihn 1762 in den Reichsfreyherrnſtand erhob und ihm 1771 das 
Prädicat eines k. k. Hofrathes verlieh. 1774 wohnte er in Brrüfſel einer 
Conferenz bey, auf welcher ein neuer Zolltariff zwiſchen den deutſchen und 
niederlaͤndiſchen Provinzen errichtet wurde, wabey er anfing, das unga⸗ 
riſche Kupfer dafelbft abzufegen. Um diefe Zeit wurde 5. unter die Reichs 
ritterfhaft des fränkifhen Kreifes aufgenommen, als er die reichsfreyen 
Herrſchaften Rennerlohe und Oberſchweiniggen im Canton Altmühl 
Bsuftih an fein Geſchlecht gebracht hatte. Pit öfter, Erzeugniſſen er 
öffnete er 1777. eine Handlung auf ber Donau nah Rezuk, grüns 
dete ein deutſches Handelshaus in Conſtantinopel, führte, ohne eige⸗ 
nes Intereſſe, die Direction ber k. Bergwerksproducte, die er nad 
24jähriger Beforgung wieder an das Bergwarksdepartement: abgab. Alles 
diefed berückfihtigend, ‚erhob ihn 1782 Mgriatherefiens Thronfob⸗ 
ger, 3ofeph II. ; in den Reichtgrafenſtand. Doch genoß er dieſer Ehre 
nicht lange; er wurde näbmlih am 19. Sany 4785, in einem Teiche feis 
nes Schloßgarteng zu V ös lau todt gefunden. Bon. feinen Reichthü⸗ 
mern machte ex übrigens den edelſten Gehrauch, beſonders zur. Unterſtü⸗ 
gung wohlthätiger Anſtalten. Sein Sohn por Moriz Grafv. F., geb. 
1777, geſt. 1825, bekannt als großer Kunſtfreund (ſ. d. folg. Art.). Die 
Akademie ber bildenden, Künſte in Wien hatte ihn ſchon 1801 als Ehren⸗ 
mitglied gewählt und weiterhin unter, die Sahl ihxer außerpsdentlichen 
Käthe aufgenommen. Als ‚Chef des Großhandlungthauſes Arie und 
Gomp. ward er auch zum Bankdirertoremannk. en 

SFries, des Grafen Moriz, Sammlungen. Die noch vor 


12 Jahren in Wien beitandenem Frirs iſchen Sammlungen nahmen’ 


die Aufmerkfanskeit des Kenners und Liebhabere in hoben; Grabe in An⸗ 
foruch, und dey der Zerfplitterung bprfelben nad) bem Falle det Haufes 
Fries und Comp. bereicherse fih manche andere. Sammlung. bloß mit 
den Trümmern derfelben. Die in, Wien. 1826 und 1827 öffenslich verkaufte 
Süigerfom mung beſtand aus 16,000, Pänden und wıthielf größtentheils 
Biblioghekftüde und Prachtwerke ber aͤltern und neueſten Literatur in al⸗ 
fen Sprachen, worunter ſich Macklin's Wihel, die Werke Shake 
ſpe ares in Bol. beſonders aus zeichneten. Zuben typograpbiſchen Gelyen- 
heiten gehoͤrte quch ein Exeinplar der Prachtausgabe von U 38 Werken, 2Bde. 
auf Pergament aus Degens. Officin. Beſondert zeihlic-.perfeben war 


die Bibliothek mic den koſtbarſten axtiftifchen und agtuchäftorifgen Büchern 
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dann mit Claſfikern und Reiſebeſchreibungen. Die Gemaͤlde⸗Samm⸗ 
fung "Heftand :aus ungefähr 300 Stüden, mworunter viele koſtbare, fo 

. B.: Die ſterbende Maria von Burgund, von A. Dürer; ber fodte 
Epritus, von’ WB andpt; Schlachtſtuͤck von WBouvermanrns; Ma—⸗ 
donna mit dem Kinde, von Andrea del Sarto, Amor, von Guſi⸗ 
do Reniz heilige Kamillie, von Parmegianino,Madonna velata, 
von Saffoferrato; Sonnenuntergang , ven Saftleven; Land⸗ 
fhaft, von Peuffinz Vertunnusund Pomona, von Rembrandt; 
Aurora und Gephalus, von Albani; Ehriftus und die Samaritane⸗ 
rinn, von Hannibal Carracci; Porträt der Königinn Johanna (von 
Arragpnien) von Gicilien, von Raphael; Marine in-vollem Sonnen⸗ 
fhein, von Elaube Lorrain, und‘ mehrere werthvolle Stuͤcke von 
neuern Meiftern, 3. ©. Mengs, Füger, Schönberger ze. Die 
Sammlung von Handzeichnungen und Kupferſtichen befand aus mehr 
als 100,000 Stüden, wobey von Erfteren vor Allen merkwürdig wa⸗ 
ren: Eine Stablegung , von Raphael; Bederzgeihnung. Madonna / 
Chriſtus und Johannes, von A. Carrracci, mit Rothftein‘ gezeichnet. 
Entmwirfe von Guercino, Tlaude ıc. Viehgruppen von H. Roos, 
Sepiazeichnungen von Girgenti, fo wie auch eine große Suite Zeich⸗ 
nungen von neuern Meiſtern, worunter ſich die bekannten Fuͤger'ſchen 
Entwürfe zu Alopfto #8 Meſſiade, auf blaues Papier entworfen und 
aufgeböht, uuszeichneten. Die Kupferſtichſammlung enthielt die beften 
Arbeiten äfterer und neuerer Künftier. Befonderen Werth hatte tiefe 
Sammlung auch dadurch, daß von mehreren berühmten Meiftern, z. B. von 
Woollerts, Astz abdrücke ihrer größern Arbeiten vorhanden waren. Hier 
war auch eine vollfländige, über 400 Stücke reihe Sanmlung radirtek 
Blätter des. durch fein Prachtwerk über Ägypten berühmten Vivane 
Denon, ſo wie auch die größe Sammlung. von Porträid und andern 
Materialien, welche Laviater zu feinem phyſiognomiſchen Werke bes 
nüßte, und weldde Graf Fries von deſſen Familie erkauft hatte. Die 
Mineralienſaumlung beftand aus der von B o rn befchriebenen Samms 
"fung des Fraͤuleins von-Ra ab, weiche einen der merkwürdigſten Bey⸗ 
träge flv den Zuſtand der Mineralogie Ju Bd rn’s Bitten, und die 
feither gemachten Foreſcheitte und Veränderungen dieſer Wiffenſchaft 
gab; aus einer Sammlung Mineralien in größerem Kormate, worunter 
vorzügfihe Stufen von braunem Eifenrahm aus dem Banate, ſtrahligem 
Bleyglanz vonMies, Irpftallifirtem Glaser; von Jo achimsthal; aus 
einer Sammlung von Schweizer Gebirgsarten und aus einer Sammlung 
von Aryftal- Modellen], von dem Mineralogen Hauy in Paris, zur 
Erklaͤrung feines auf die Kryſtallform gegründeten mineralogifchen Sy⸗ 
ftems. Uberdieß befaß Graf Gries noch eine ziemlich reihe Sammlung 
griechifcher und roͤmiſcher Münzen, fo wie auch ein Muſeum von Gegen⸗ 
ftänden ätterer und neuerer Sculptur⸗ und Brotige-Arbeiten. In diefer 
Abtheilung war auch die berühmte Iebensgroße Gruppe: Thefeus auf dem 
erſchlazenen Minotaurus, von Canova aus carrarifhem Marmor ver: 
fertigt, aufgeftellt, das erfte aroße Werk, womit ſich diefer berühmte 
Kunſtler bekannt machte. Raphael Morgtren ftach diefe Bruppe, wo⸗ 
von Brof' Gries die Platte beſaß. — Diefe Kunftfachen wurden’ theits 
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unter der Hand in Wien, theils öffentlich dafelbft und in Amfterdam 
verkauft, und zwar ein Theil der Kupferflihe und Zeihnungen in®ien 
den 10. Mär; und 15. Dec. 1823, den 5, April 1824, den 5. Ian. 
1825, den 7. Sän., 4. Febr. und 3. Apr. 1828; die Gemälde in meh: 
reren Ricitationen auf der Mehtgrube in Wien. Der werthvollſte 
Theil der Kunferftiche (die italieniſche und bolländifche Schule) wurde den 
21. Juny 1824 in Amfterdam, verfchiedene Gemälde und Zeichnungen 
wurden aud in London veräußert. 

Frieſach, illyr. Stadt im Klagenfurter Kreife des Herzogthums 
Kärnthen, mit alten Mauern und einem Waſſergraben umgeben. Die 
Dominicanerfirhe mit einigen alten Gemälden, und die Comthurey bed 
deutfchen Ordens find die anfehnlichiten Gebäude. 3. hat ein freundliches 
Äußeres , aber gewerbfleifige Einwohner (im Ganzen bey 1,200), meift 
Bergleute, die vom nahen Eifenbergmwerke und von Eifenwerfftätten Ver⸗ 
dienft ziehen: ' Bu | 

$rimont, Job. Maria Graf v., Fürft von Antrodocco,. 
war am 3. Jaͤn. 1759 zu Binftringen in Deutf » Lothringen geb. 
und ftammte aus einem anfehnlien adeligen Geſchlechte dieſes Landes, 
Sein Vater Dominique de F. verlieh als Major- im Regimente 
Rougrave die Eönigl. franz. Sriegsdienfte und ftarb 1766: als Baur 
verneur der Intendenz zu Finftringen. Zum Goldatenftande berufen 
ward F. in das Collegium Pont'à Mouffon gegeben, wo er-jeine erſte 
militärifhe Erziehung erhielt. Am 7. April 1776 wurde 5. ald Gemeiner 
bey demöfterr. Hufaren-Neg. Wurmfer Nr. 8 affentirt, und dag nächfte 
Jahr zum Eorporal befördert. Schon im Kriege mit Sriebrich IL. 1778 

ab er die erften ‘Proben feiner. Ealcblütigen- Tapferkeit, die ihn in 
paterer Zeit fo fehr auszeichnete, und ſchnell avancirte er am 1. Aprif 
d. 3. zum-Unterlieutenant: Beym Ausbruche ber Scheldeſtreitigkeiten 
1784 wurde F. nach den Niederlanden verlegt, wo er die Zeit des ſonſt 
einförmigen Garniſonslebens der Erlernung ſeiner Berufspflichten und 
der Ausbildung zu einer höheren Beſtimmung widmete. Am 1:3an. 1787 
ward er zum Oberlientenant und im April 1789 in Anbetracht feiner 
im-Rampfe'gegeh die Türken 1788 bewiefenen Kühnheit und Zapfer- 
keit zum zweyten Nittmeifter befördert. Bis 1794, wo F. am 1. Nov.’ 
zum Escadrond-Commandanten ernannt wurde, that er ſich vorzüglich im 


Gefechte bey Sosne dm 6. Aug. 1790, bey der Einnahme von Na:  - 


mur am 26. Mär; 1793, vor Maubenge im April dieſes Fahre, bey. 
Neufchateau am 16. April 1794, in der Schlacht von -Fleurus am 
16. und in der Schlacht von Jemappes am 26. Juny d. J. durch feine 
Entfhloffenheit und Gewandtheit hervor, fo daß der Nahme F. in vielen 
Relationen auf das rühmlichfte genannt wurde. Im Beginn'bed Jahres 
1795 befand fih F. unter Clerfaht's Befehlen u Mainz, Pide: 
gru gegenüber, unb fpäter am Oberrhein. In dem glänzenden Treffen bey 
Mannheim am 18. Oct. d. 3. hatte F. an diefer ruhmvollen Waffen« 
that großen perfönlichen Antheil. Am I. Mär; 1796 wurde er zum Ma- 
jor bey den eroatiſch⸗ ffavonifchen Gränz » Hufaren ernannt, am I1.May 
erbielt er das Kleinkreuz des öſterr. Eaiferl. Marien - Therefiens Ordens. 
Schnell avaneirteer am 1. Jan. 3797 zum erften Major And, am 29. April 
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d. J. zum Oberftlieutenant; am 25. April 1798 warb. &. "zum Oberften 
und Commandanten des neu errichteten Jägers Regiments zu Pferb, 
Buffy, ernannt. Im Feldzuge 1799 befand fih F. an der Spitze ſei⸗ 
nes neuerrichteten Regiments in Stalien. Die im füblihen Italien auss 
gebrochenen Unruhen und Verwirrungen hatten gerade den höchſten Grab 
erreicht, als 3. als Commandant nah Blorenz kam, wo es feinen zweck⸗ 
mäßigen und energifhen Anordnungen gelang, ſchnell Ruhe und Orb- 
nung wieder berzuftellen. Im Eeptember hierauf wurde er zum Haupt⸗ 
heere zurücdberufen und’ nun nahm er an den meiften Sefechten ben thätigften 
Antheil. Kühn und entſchloſſen zeigte ſich F. 1800 im Kriege gegen die 
Sranzofen unter Maffena, wo er während ber Dauer ber Einſchlie⸗ 
fung Genua's ald Vrigadier bey der Divifion des Prinzen Hohenzol⸗ 
lern war. Hier bewahrte er feine fo oft erprobten Eigenfdhaften als ein 
fhlauer und unternehmenter Gorpoftencommandant. Am 4. Juny fiel 
Genua, vor befien Mauern fih F. mit Ruhm bedeckt hatte. Am 14, 
Juny desfelben Jahres Fam es in ten Gefilten von Marengo zur ents 
fheidenden Schlacht gegen Bonaparte, wobey F. einen glänzenden 
Angriff ausführte. Beym Wiederausbruche der Zeintfeligkeiten in Ita⸗ 
lien am 24. Nov. d. 3. zeichnete fih 8. in der blutigen Schlacht an den 
Ufern des Diineio gegen. den franzöfifhen Dbergeneral Brune auf das 
rühmlichfte aus, und ward am 9. Jän. 1801 zum Generalmajor beförs 
dert. Noch dem Lüneviller Frieden am 9, Febr. 1801, warb er als, 
. Brigatier in Debreczin angeftellt, dort blieb er bis 1805, wo Nas 
polepn feine Waffen gegen Hſterreich wandte. F. wurde nah Stalien 
berufen. Am 30. Oct, erfocht Erzherzog Earl gegen den franzöf. Feld⸗ 
bern Maffena zu Caldiero einen glänzenden Eieg , und er 
wähnte in feiner Nelation bes Generals 5. wegen feiner perfonlichen. Tas 
pferkeit und feines rubmeollen Beyfpield. Während der darauf erfolgten 
hurien Maffenrube, war F, 056 Brigatier;cheild in Güns, theils in 

denburg, theils in Fünfkirchen angeflellt. Am9. May 1806 wurde 
er wegen feiner Auszeichnung im vorigen Seldzuge zum Inhaber ded Hu⸗ 
ſaren⸗Regiments Nr. 9 (früher Erdödy) ernannt, und am 25. May d. J. 
in den öfterr, Srepherrnftand erhoben. Im Feldzuge 1809 am 13. Febr. 
d. J. zum Beltmarfchall s Lieutenant erhoben, befand fi. 5. abermahls 
bey ber Armee in Italien, und ıbat fi ‚befonterd am 16. April bey 
Fontana Fredda oder Sacile ehrenvoll hervar. — Kaifer Franz 
verlieh ihm am 8. May b. I. das Commandeurkreuz des Maria⸗There⸗ 
fin: Ordens. Als Napoleon ‚1812 ten kühnen Zug nah Rußland 
unternahm, mußte, den geſchloſſenen Verträgen zu Folge, auch Oſterreich 
unter Schwarzenberg's Befehl ein Hülfecorps mitſenden, wobey 
F. eine die Reſerve bildende Cavallerie-Diviſion befehligte, und ſich in 
dieſem ſchweren und mit ungeheuren Entbehrungen verbundenen Feld⸗ 
zuge, beſonders in der Schlacht bey Podubnie und im Gefechte von 
Gnidowa neue Lorbern ſammelte. Der Kaiſer bebohnte ihn am 27. 
July mit dem Commandeurkreuz des Leopold⸗Ordens. Am 13. Oct. 1813 
word er zum General ber Cavallerie befördert und. erhielt Befehl, das 
öfterr. Corps, welches pereint mit den bayerifchen Truppen unter dem 
Oberbefehle Weed e’s nunmehr dag 5. Armeecorps bed großen verbündes 
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ten Meeres bilbete, zu Übernehmen. Am 5. Yan. 1814 drang er gegen 

Shlettffadevor, kam am 26. d. M. nah Clermont, und |vers 
diente in der Shlacht bey Brienne einen fhönen Theil der Ehre des 
Zaged. Auf eine glänzende Weiſe machte er feine militärifchen Kenntniffe 
bey einem Reitergefehte bey Arcis, am 20. März geltend. Einige Tage 

foäter nahm er die Höhen von Flebiller noh Abends um IL Uhr ein. 
Nah hergeſtelltem Frieden ward er zum Gouverneur der Bundesfeitung 

Main zernannt, wo er bis zum Wiederausbruche der Feindfeligkeiten 1315 
blied. Napoleons Aufbruch von Elba, und fein Wiedererfheinen, 

zwang Diterreih darauf zu denken, einen Eraftvollen energifhen Mann 
nad Italien zu fenden, der den innern und äußern Feinden des Landes 
unerſchrocken feine Stirn biethen koͤnne. Der Kaifer, diefe Eigenfchaft an 
8. ehrend, berief ihn am 12. März 1815 von Mainz nah Wien. Am 
2. April ward er zum Oberbefehlähaber aller in Dalmatien und Oberita« 
lien befindlichen Öfterr. Streitkräfte ernannt. Murat wurde gänzlich ges 
ſchlagen. 3. war nun ratlos bemüht das gegen Südfrankreich beftimmte 
Heer zu organijiren, das Hauptheer unter feiner perfönlichen Leitung 
ſollte fo raſch als möglich über den. Simplon gehen, dann gegen Lyon 
operiren, allein um die Feinde glauben zu machen, das Heer bewege 
fih über den Mont Cenis, begab ih F. nah Turin. Wirklich täufchte 
er dadurch feinen Gegner, den Marfihall Sud et, und gewann Zeit den 
Marſch feiner Colonnen Über den Simplon zu befchleunigen. Bey der 
Nachricht von der Shlaht bey Waterloo und dem Lintergange von 
. Rapoleon’s Heer ſchlug Suchet einen Waffenſtillſtand vor; da aber 
ber Märfchall in die von 5. gemachten Borfhläge nicht willigte, began⸗ 
nen die Seindfeligkeiten von Neuem, und fhon am Morgen des 2. July 
gab 5. Befehldie Berfhanzungen des Jura bey led Rouſſes anzugreis 
fen, am 4. July ward die Bergfelte l'Echuſe eingefchloifen. Einerfeits 
von 5. andrerfeitsvon Bubna ineiner Reihe einzelner Gefechte gedrängt, 

in welchen von beyden Seiten tapfer gekämpft wurde, blieb Suchet 
nichts übrig, als ſchneller Rückzug. Am 8. Yuly ward Grenoble mit 
Eapitufation genommen und am 16. d. M. eröffnete Lyon bem &ieger 
bie.Thore. In einem Zeitraume von viertehalb Monaten hatte die ita» 
fienifhe Armee unter 3.6 Leitung Murat bejiegt, war über einen der höch⸗ 
ften Berge Europa's gedrungen, und ihre Operationen erſtreckten fi) von 
dee anftoßenden Spitze Staliend bis Lyon. Der Kaifer befohnte F.* 
Dienftleiftungen am 17. Juny 1815 mit dem Großkreuz bed Leopold⸗Or⸗ 
dend, nachdem er fhon am 17. May d. 3. die geheime Rathswuͤrde ers 
halten. Hierauf wurde F. zum Commandanten bes öfter. Otcupations⸗ 
corps ernannt; er nahm daher fein Hauptquartier in Colmar, wo er 
bis 1818 blieb. Frankreichs Ruhe erlaubte nun die Auflöfung dies 
fe8 Corps; dankbare Erinnerungen der Einwohner begleiteten ihn, ale 
er Elſaß verließ, für die ftrenge Disciplin, die er an feinen Truphen hands 
habte, für die Sorgfalt, mit der er die Laften des Landes Ir mifdern 
ſuchte, die oft von einer militärifhen Occupation unzertrennlich find. Der 
Kaifer hatte F. inzwifchen zum commandirenden Generale der venetianie 
fhen Provinzen ernannt. Am 3. Febr. 1819 trat er mit gewohnter Thäe 

tigkeit die Oberleitung biefer Stelle an. Beym Ausbruche der neapolita⸗ 
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nifchen Empörung wurde der thätigen und erfahrnen Hand F.'s bie Or⸗ 
ganifation eines mobilen Heeres am Po anvertraut und am 13. Jan. 
1821 erhielt er den Dberbefehl des öfterr. Heeres. Seiner Umfiht und 
Erfahrung gelang ed, den Krieg fo fchnell und. glüdlich zu beenden, daß 
er ſchon am 24. May d. 3. an der Spitze feiner Armee in Neapel ein- 
rüdte. Ruhe und Sriede waren im ganzen Königreihe hergeftellt. Der 
Kaifer überfandte F., feine Verdienite würdigend, den Orden der eifers 
nen Krone eriter Thaſſe. Der König beyder Sicilien ertheilte ihm den 
1. Dec. 1821 den Titel eines Kürten von Antrodocco, und verband 
damit eine Dotation von 220,000 Ducati. Nach den Wünſchen des 
Königs felbft blieb ein anſehnliches Beſatzungscorps öfterr. Truppen in 
Neapel und Sicilien zurück, über welches F. den Oberbefehl führte. Die 
feftere Gründung der Ruhe diefes Konigreichd ließ 1825 bereits eine 
Verminderung des Occupationsheeres zu, und es blieb nur eine Abtbei- 
lung von 12,000 Mann zurüd. Mit dem Reſte diefer Truppen verließ 
5. das Königreich und übernahm wieder bie Leitung feines Generalcom⸗ 
mando’s in Padua, während jedoch dad Corps von Neapel’ an feine 
Befehle angerwiefen blieb. Der Kaifer hatte indeifen bie Vereinigung der 
beyden Generalcommando's der Lombardie und Venedigs befchloifen, und 
5. am 14. Juny 1825 zum Commandirenden diefed vereinten Generals 
commanto’s ernannt. 1829 berief ihn der Kaifer nah Wien, um ihn 
an die Spitze einer Hofcommiſſion zu ftellen, die fi mit organiſchen 
Verbeſſerungen der Kriegsverwaltung zu befchäftigen hatte. Hier befand 
fih 5., als im July 1830 die Revolution ju Paris qusbradh; . die 
Ruhe Italiens fehien ‚befonters gefährdet, daher fendete ihn der Kaifer 
wieder an die Spitze feines Generalcommando’s nad Stalten zurüd.. Am 
3. Febr. 1831 erhielt Erzherzog Fran z IV. Herjog von Modena die Kun⸗ 
de, daß die Häupter der Verſchwornen in der Nacht feinen Pallaft anzugreis 
fen gedädhten. Während dieß in Modena vorging, brad auch der 
Sturm zu Bologna, Ferrara und? Porma aus. Davon bes 
nachrichtigt ließ F. fogleich die Rinie des Po ftärker mit Truppen befeßen. 
Inzwiſchen ſchloſſen die aufrührerifchen Städte und Provinzen eine Art. 
Bündniß unter einander, an deſſen Spitze fihb Bologna ftellte. Der 
Kaiſer ertheilte 3. Befehl, feine Operationen gegen die Rebellen zu be⸗ 
eiten. 5. hatte ſich am 20. Mär; nah Modena begeben, um die Befe- 
ung Bologna’s in eigener Perfon zu leiten. Am 21. zog er an ber 
pige feiner Truppen dafelbit ein. Nachdem diefe Empörung abermahls 
bekämpft war, erhob ihn der Kaifer in den Grafenſtand. Die großen Ans 
firengungen des Winters von 1830 bis 1831 harten feine Geſundheit 
mächtig angegriffen. 8. erhielt vom Kaifer einen dreymonathlichen Urs 
laub zum Herſtellung feiner Gefundheit. Als er fi eben wieder an der 
Spitze feines Generalcommando’s zu Verona befand, raffte der Tod 
den Hoflriegepräfidenten Grafen Giulay dahin. Des Kaiferd Wahl 
fiel fogleihd auf 5. mittelſt Handſchreiben vom 19. Nov. 1831. Wenige 
Zage nad Erhalt diefes neuen Beweifes des Vertrauens und der Gnade 
feines Monardyen, reifte er nah Wien ab. Kaum in feinen Wirkungss 
kreis eingeführt, erneuerte fi) der Anfall gichtifcher Leiden, ber ihn 
fhon zu Mailand hinzuraffen drohte. F. ftarb am 26. Dec. 1831. 
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Seine Aſche ruht in per,ngn ihm auf Seinen Bütery, zu. P a Lorta An Un: 
darn in ber, Form eined Armepfreuzes ‚erbauten Kirche, dann. Allet was 
ibn umgab, ſollte ih auf, die Erinnerung, an .jeig.. Heer beziehen, in 
bein er 56 Jahre dang {g,shmlich gedient. Fat ale Monarchen Euro⸗ 
pa's erkannten und ehrten 3.8 Verdienſte, und, gaben ihm Beweiſe ih⸗ 
rer Achtung durch die Verleihung ihrer Orden; Er war Ritter Wes kaiſerl. 
ruſſ. Wſadimir⸗QOrdens L, Claſſe und. des Alexander Newsky⸗Ordens; 
Großkreuz des kön., franz, Ludwigs; ;und, dei: großbrit. Bath⸗ Ordens, 
Ritter des Fan arh. Ordens der Annunciadez bes-fön, yrauß. rothen 
Adler⸗Ordenge I‚Caſgſe und des kön, ſicil. Januarius⸗Ordens, Große 
kreuz des ſicil. St, Kerdinand = und Verdienflordens.„;dyandes h. milit. 
St. Georg Ordens ber Wieberveyeinjgung, und des kon, bapr. milit, 
Marz Joſeph⸗Ordens, Senator, wıd..Öroßfreuz.bes. Conflantinifchen 
St. Georg: Drdeng von Parma, endlich Graßkreuz des pänftlihen Or⸗ 
dens des heil. Gregor. des Großen in Brillanten. 5. hatte eing.befondere 
Vorliebe für Ungarn; dieſes Land war das Paterland ‚feiner, Wahl ge⸗ 
worben, er ſproch deſſen Sprachen mit folder Meinheit, die. den Fremden 
in ihm nicht erkennen Lieb. Die Natur hatte ihn mit feltenen Gaben ausge⸗ 
ruͤſtet; er ſprach und ſehrieb mehrere. Sprachen mit Vollkommenheit, fein 
Styl war, einfad., „aber energiſch. Er befaß „große Verſchwiegenheit 
und.viele Feinheit, Es war nicht leicht feine Ideen zu durchblicken, aber 
feine Gewandtheit ia manchen ſchwierigen Staatsgefchäften, bie er mit 
Umjicht leitete, zeügte von feinen gediegenen Renntniffen.,:s:. - :; °, . ; 
.. Frint, Jac., Biſchef yon St. Polten in Niederöfterreid, wur⸗ 
de den 4. Dec. 1706 gu Boäöhmiſch⸗Kamnitz geboren. 1795 in Wien 
Priefter geworben, . kam er ald Coopegater nah. Pillichsdorf und 
1801 als k. k. Hofcaplan wieder nah Wien. Nebit Beybehaltung. dies 
fer. Stee übernahm: F. 1803 das Amt, eines Spirituals der Theologen 
im k. &,,Conviste zu Wien. 1804. wurbe-ihm nebft ben ‚porbenannten 
Stellen auch nch ‚die Profeifur der Religionswiſſenſchaft, weiche in dies 
feun Jahre bep.allen phälofophifpen Studienanftaften zur Begründung fer 
fter religiöfer Bildung neu hinzufam, an der Univerfitär zu Wien über 
tragen. 1808 erhielt er, die landesfüritlihe Pfarre Laa an der mähri« 
ſchen Graͤnze, und ppurde 1810.F. k. Hof⸗ und Burgyfarrer. 41816 ver⸗ 
iieh ihm der Kaiſer eine Abtey in Ungarn, ernannte ihn zum Domherrn 
von Großwardein, und übertrug ibm die-obere Leitung ber bö- 
bern Bildungsanftalt für Weltpriefter, deren Plan von F. ausgegan: ' 
gen war, ein Inſtitut, durch welches er ſich ein unpergängliched Denk 
mahl des Verdienftes geftiftet. Er ftarh ald Bifhof von St.Pölten, das 
fetbit den 11. Oct. 1834. Seine Schriften find: Die Beyer der Menſchen⸗ 
exlöfung; Wien 1812. — Theologiſche Zeitſchrift; G Jahrgänge, eb. 


1813 — 18. — Bepträge zur Belehrung und Veredlung der Menſchen, 


9 Thle. eb. 1814. — Dorftellung der Eashol, Lehre vom h. Abendmahle, 
eb. 1816. — Daritellung der höhern Bildungsanftalt für Weltpriefter 
zum b. Auguflin.in Wien, eb. 1817. — Uber Standeswahl, ed. 1818. 
— Sammlung practifcher Vorträge zur Befeſtigung der Tugend ꝛc., eb» 
1830, — Handbuch der Religionswillenfhaft für die Candidaten ber Phi⸗ 
Infopbie, 6 Thle. 4. Aufl. eb. 1828. ,. Ä 
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Friſch, Seinr., geſchickter Maler, war 1644 ju Hamburg 
geboren. Sein Vater war daͤniſcher Hauptmann und Ber lutheriſchen Re⸗ 
ligion zugethan, feine Mutter aber katholiſch. Von Kindheit am zeigte 
5. große Neigung zur Kunft und befchäftigte fi gegen den- Willen ſei⸗ 


ner Altern hauptfächtich mit Zeichnen und Walen; Da er deßhalb öfters 


mißbanbelt wurde, verließ er heimlich das väterlihe Haus und leiftete. 
durch 5 Jahre Matrofendienite auf Kauffahrteyſchiffen. Auf einer Rück 
reife aus ber Levante gerieth er in Gefangeiſſchaft der tripolitanifchen 
Corfaren und erhielt‘ erfi nah 3 Jahren feine Srenbeir wieber. Hierauf 
ging er nah Malta, wo er eine‘ Fähnrichsftelfe: erhielt, dann nad 
Mores und ſendlich nah Nom, we er fih wieder auf das eifrigfte 
den Kunftftudien weihte. Inzwiſchen warenfein Water und ſeine Mutter, 
letztere vorzügfich aus Gram über'den: Berluft ihres‘ Sohnes geftorben 
und die reiche Erbſchaft fiel in fremide Hände. Vorl Nom ging 5. näch 
Tprol, woer zu Botz en bey dem'Grafen Fran z Ant, v: Brandi 
freundlich aufgenommen und mit Arbeit verfehen wurde, "auch nahm er 
dafeldft die kathol. Neligion an. Spüter machte er ih in Meran anfds 
Big, verehlichte fih und ſtarb daſelbſt 3693, Von feinen "Gemälden ift 
das vorzüglichfte: Das jüngfte Gericht an dem Wekherlechn erſchen 
Grabmahle zu Meran, welches vom Kennern ſehr geſchaͤtzt wird, Auch 
maite er zu Meran in der Pfarrkirche das Kreuzaltarbiatt, bey den Kloſter⸗ 
frauen daſelbſt die Altarblaͤtter der h. Ro fa und ded h. Bert, fo wie bey den 
Capuzinern die unbefleckte Empfaͤngniß auf dem Chore. Auch an andern Des 
ten, wie ..B. zu Rama, Marlingec. befinden ſich gute Gimaͤlde von ihm, 
Fritz, Sam., 'gelehrter Mifftoriär , wurbe 1066 zu Trautes 
nau in Böhmen geboren, And ſtudirte die Philoſophie in Prag, in 
welcher er die Magifterwürbe erhalten hat. 1673, am 27. Det. trat’ er 
in den Orden der Jeſuiten, und wurde 1684 nah Amerika an den Ama⸗ 
zonenfluß auf Miſſion gefhieft, wo er nicht nur Religionslehrer und 
&ittenverbefferer, fondern auch Baumeifter, Schreiner, Bildhauer und 
Maler durch mehr als 40 Jahre war. In der dortigen Kirche waren noch 


1750 viele Gemälde von feinem Pinfel, und andere Arbeiten von feiner 


Hand zu fehen. Er hat auch eine gute Landchhrte über einen Theil von 
Amerika verfertigt. Er ftarb 1731 daſelbſt. Seine Reifebegebenheiten 
find in Stöcklein's Weltbothen befchrieben, " W 

Froͤhlich, David, geb. 1600 zu Kas mark in der Zipfer Ges 
franfchaft Ungarns, entwicelte [hen frühzeitig ungewöhnliche Kühigkeiten 
und wurde deimegen von feinem Vater, einem Iuther. evangel. Rector, anf 
bie Univerfität nach Frankfurt a. d. O. gefickt, woſelbſt er die mar 
shematifhen und medieiniſchen Wiſſenſchaften mit großem Eifer und 'vies 
lem Erfolge ftudirte. Mad) vollendeten Studien trat er eine wiſſenſchaft⸗ 
liche Neife an, und kehrte 1631 vollfommen ausgebilder in ſeine Waters 
ſtadt zurück, wofelbft ihm bald die erledigte Stele rined Reetors am dor» 
tigen Gymnaſium zu Theil wurde. Er machte fich durch feine ſeltene Ge⸗ 


lebhrſamkeit fo berühmt, ‚da ihm von Kaifer Ferdinand ILL der Titel 


eines Mathematicus Cassareus per Hungariam ertheilt wurde. Er F 
auch der Erſte, der ed unternabm, bie höchſten Spiken ber karpathiſchen 
Gebirge zu erſteigen, und mis der daſelbſt gemachten wiſſenſchaftlichen 


w 
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der Erfüllung ſeiner Amtspflichten, obſchon —8 manchen Caba⸗ 


Augsb: Conf. erſt zu eu chau, dann zu Kaſch au und rn Igte 
au h\ 
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denn bald’erhielt er den Ruf'nah Wien, um an der bortigen Lintverfttäß 
die Mathematik zu lehren. Während er andere bildete, vergaß er nicht, 
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was er ſich ſelbſt ſchuldig war, und ſuchte ſich durch anhaltendes tiefes Stu⸗ 
dium zu jener Wiſſenſchaft vorzubereiten, die einſt an ihm einen ihrer 
würdigiten Korpphäen finden follte. Diefe-war die Münzkunde. Wo aber 
‚Eonnte F. frhneller und gemiller feinem meitgeftellten Ziele näher rücken, 
ald in Wien, wo das Doppelgeftirn der Numisnmatik, Chriitian 
Eckſchlager und Carl Granelli fein herrliches Licht über die noch 
dunfelgebliebenen Felder des Altertbums und des Mittelalters warf. Let⸗ 
terer befaß felbit ein Eoftbared Cabinet, das befonders an griechifhen Mün⸗ 
zen reich war, nebſt einer biefem Sache gewidmeten Handbibliothek. Ab⸗ 
gerufen,von feiner mübevollen! Schönfung, bheite Branellt noch am 
Sterbebette ben. itärkenten Troſt, daß ſie in die Hände des, berühmten 
Eck hel füim, deifen Nahmen. Deutfhland mit hoher Achtung nennt, 
ind der durch feine Werke ſich zum Range ber erſten Alterthumsforſcher 
erhob. In dieſem Muſeum fühlte auch 50 slüdlih, und bildete feine 
autiquariſchen Kenntnijfe zu jener Reife auf, die ihm eine ausgezeichnete 
Stelle‘ unter den Numismatsfern und Geſchichtsforſchern feiner 467 
ewieſen hat. Als uinter der unfterblihen Maria Thereſia die The⸗ 
rellansihe-Nitterafabemie gegründet wurde, erhielt F. den Auftrag, nicht 
nur die Aufſicht der Bibliothek, fondern auch das Lehramt der Geſchichte, 
Diplomatik, Wapenkunde und der griechiſchen Sprache zu übernehmen. 
Wie glänzend er den-Erwartungen, die ec von ſich erweckte, entſprach, 
bezeugten feine Zuhörer, aus denen mehrere in den Annalen der. öiterr. 
Literatur unvergeßlich: bleiben. F. blieb nicht bey der kalten Jergliederung 
der Worte ſtehen, fondern drang in den Geiſt und die Tiefe des Autors, 
hen er erklärte, ünd BER auf,diefe-Art, durch einen. hinteißenden licht: 


* - 


wunderer der aufierorbentlihen Geduld und Rejignation des Leiden: 
den. Die Oenefung, war niht von Dauer und. 5: beſchloß fein thäbi- 
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ges Daſeyn den 7. July 1758. Seine Werke find: Utilitas reinu- 
mariae veteris, Wien 1733. — Appendicüla ad numos Augusto-, 
rum et Caesarum ab urbibus graece loquentibus cusos, eb. 1734. 
— Appendiculae duae novae ad numps Coloniarum Augusiorum 
et Caesarum etc., ed. 1744. — Annales compendiarii Regum et: re- 
rum Styriae numis veteribus .illustrati, eb. 1744.—Specimen Ar- 
chontologiae Carinthiae, eb. 1758. Kritifcher Scharfblick, Klarheit 
und redliher Wahrheitsfinn find die Vorzüge diefer werthvollen Arbeit. 
Die Vorrede liefert eine meifterhafte.Ilberficht der Literatur, zur Ges 
fhichte Kärnthens; dor vergaß F. das Chronicon Anonymi anti- 
quum Ducatus Carinthiae ab ann. 764 usque ad anno 1497 anzu: 
führen, weldes unter den Handfchriften der EiE. Hofbibliothek zu Wien 
aufbewahrt wird. .. 0 regen 
Stobberg, Regina, geborne Salomo, geſchiedene Griedläns 
der, geb. zu Berlin den 4. Oct. 1783, iſraelitiſcher Abkunft, die Toch⸗ 
ter wohlbabender Altern, Iebt feit 1813 in Wien.. Sie begann -ihre 
fchriftftellerifche Laufbahn mir dem Eleinen, Roman „Louife, nder. Eindlis 
cher Gehorfam und Liebe im Streit,“ deffen Manuſcript, 2 jur Heraus⸗ 
gabe beſtimmt, bereits Jahrelang verfchloifen gelegen hatte, big ein 
Ungefähr basfelbe einem Freunde in die Hände führte, der es durchaus 
dem Publicum mitzutheilen wünfchte. Die Verfailerinn geſtattete dieß 
nach manden Bedenklichkeiten und Zögern, jedoch unter ber. Bedingung. 
der Verfepweigung ihres Naͤhmens, und ſo exfchien ihr —— 
1808 zu Berlin. Die unerwartete günſtige Aufnahme ſpornte ſie an). 
den einmahl ſchüchtern ‚betretenen Weg fortzufegen. Fruͤhe Gelegenheit, 
Welt und Menſchen kennen zu lernen, ein ſcharfes Auge für alle geſellſchaft⸗ 
lichen Verbältnijfe, erleichterten ihr die Mittel Dazu. Es erſchien daher in 
Berlin 1811 ihr zwehter Roman: Schmerz undliebe, 2.Xufl. Wien 1815. 
gleichfalls ohne ihren Nahmen, den fie ihren [päteren herausgegebenen Er⸗ 
zeugniſſen vorfegte, als: Erzählungen, Dresd. 1811; 2. Aufl.Wien 1817. 
— Das Opfer, ein.Roman, Amfterd, und. Leipz. 1812; 2, Aufl. Wien 
1815. — Verrath, und Treue, Berl, 1812; 2. Aufl. Wien 1816. — 
Darftellungen aus dem menſchlichen Lehen, eb. 1814. — Die Braut 
leute, oder Schuld und Edelmuth, ed, 1814. — Bellimmung, ein 
Roman, 2 TChle. eb. 1814, — Das Gelübde, ein Roman in Briefen, 
2 Thle. eb. 1816. — Guſtav Sterning; Das Ungewitter; 2. Erybr 
lungen, eb. 1817, — Herbſtblumen, ed. 1817. — Xheater, 2 he, 
Wiesbäden 1817 und 1818. (Auch einzeln: Onkel'und Neffe. — So ber 
zahlt man feine Schulden. — Die Gefchäftige: — Rofalie , oder fie der 
ſtimmt fih anders. — Alter und Jugend. — Das unvermuthete Zufams, 
mentreffen, oder fo rächt ſich eine Deutſche.) — Kleine Romane, 3Thle. 
eb. 1819 — 20. — Stolz und Liebe, 2 Bdchn. Leipz. 1820. — .Ents 
fagung, 2 Thle. Wien 1824. — Die Abreife, 2 Ihle. eb. 1830. — 
Außerdem lieferte fie auch Beyträge zum Bertud’fhen ‚Modejoure . 
nale 1815— 17, und zu den Seyerflunden von Biedenfeld und 
Aueffner. . . . a hi. 
Froidevo, Jof. Syacinth Zdlerv „Ef. wirklicher Hofrath der 
oberften Juftizftelle und Ritter desungar, St. Stephan⸗Ordens/ war. bei 
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15. Aug. 1735 zu Arlesheim in der Schweiz geboren. Nachdem er 
das Doctorat'der Rechte in Wien erlangt, und einige Jahre der Advor 
eatie fih gewidmet hatte, fing er die Öffentliche DieniHeiftung 1764 als 
Öfterr. Siscaladjunet an, und ward 1268 bey der niederöfterr. Regierung, 
weiche damahls zugleich eine Juſtizbehörde war, Rath auf der gelehrten 
Bank. Die Kaiferinn MariaTherefia ernannte ihn auf eige⸗ 
ner Bewegung 1771 zum Hofkammer-Procurator, welde Stelle F. 
bis 1774 bekleidete, und fobann zur niederöfterr. Regierung zurüdktrat. 
Sein reger Eifer für die: Verbreitung wiſſenſchaftlicher Kenntniife 
bewog ihn, auf der Wiener Univerfität öffentliche Vorlefungen über die 
Öfterr, Praris und dag oͤſterr. ProvinzialsRecht, durch einige Jahre ge⸗ 
gen eine undeträdhtlihe Zulage abzuhalten. Bey ber Joſephiniſchen Des 
form der oͤſterr. Gerichtsverfaſſung, und der Trennung der politifchen und 
AuftizeBehörden 1782, wurde 5. zum niederöiterr. Appellationsgerichte 
als Rath Überfegt, und fur; naher den 29. May 1782 von Kais 
fer. Joſeph IT. aus’ eigener Entfchfießung zum Hofrath der- oberften 
Juftizitelle Befördert, wo er ununterbrochen bis 1810 mit größter Aus⸗ 
zeichnung und allgemeiner Achtung das Richteramt verwaltete; in feinen 
Ausarbeitungen war befonders eine mufterhafte Präcifion , Klarheit und 
durdigreifende Gründlichkeit vorherrfchend. Endlich wurde er 1811 auf 
feine Bitte nach einer 46jaͤhrigen Dienftleiftung, mit dem vollen Gehalte 
in den Ruheſtand verſetzt. — F. hatte das Glück unter 4 Regenten Er» 
munterung und gerechte Würdigung feiner Talente zu finden. Die wich 
sigften Beförderungen erhielt er ohne Bewerbung, und eben fo die ehren« 
voflen Auszeichnungen des Adels, und 1808 des St. Stephan⸗Ordens. 
Mit feinem feltenen Scharffinne, mit feinen vielen Kenntniſſen, hatte 
F. vorzüglihen Antheil. an der neuen, noch jetzt beftehenden, Gerichtdord» 
nung ald Referent bey der damahligen Compilations-⸗Commiſſion. Seine 
Nebenſtunden widmete F. der Cultur der Seide und ded Weines. Er 
war der erfte, der in feinem Garten‘ (ebemahls der Jeſuitenhof) in ber 
Wiener Vorftade Roſſau bedeutende Quansieäten Seide erzeugte und 
mehrere Anpflanzungen von Maulbeerbäumen, fo wie in feinem Weingare 
ten zu Grinzing viele Verbeiferungen in der Anpflanzung von Re⸗ 
ben aus füdlihen Theilen der Monarchie veranlaftte. Er behielt Übrigens 
in allen Verhaͤſtniſſen des öffentlichen Lebens eine echt ſchweizeriſche Eine 
fachheit und Freymüthigkeit, welche ſich keiner Anmaßung gefällig oder 
nachgebend zu erweifen vermochte. Er genofi nicht Tange ber wohlvers 
* und ſtarb in philoſophiſcher Einſamkeit am 15. Aug. 1811 
uWerdling naht Wien im vollendeten 76. Jahre, gerade an feie 
nem Geburtstage. 
Gronius, Marcus, Magifter der Weltweisheit und ber freyen 
Künfte, evangelifcheluther. Stabtpfarrer zu Kronftade in Siebenbüͤr⸗ 
gen, war 1659 geboren. Seine erfien Studien begann er aufden Gym⸗ 
naflen zu Kronftadt und Hermannſtadt und bezog dann bie Uni⸗ 
verfleät zu Wittenberg, we er 1682 die Mugiiterwürde erhielt, und 
denn in. fein Vaterland zurückkehrte. Hier wurde er zuerft Pfarrer zu 
Mofena u und erhielt 1703 die Pfarrersitelle zu Aronftadt, melde 
ee bis zu feinem Zodemit Eifer und Würde bekleidete. Er ſtarb den 14. Apr. 
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1713 und hinterließ mehrere tbeologifhe Schriften, fo mie auch eine 
wichtige handſchriftliche Geſchichte des Krieges der Kurugen in Siebenbuͤrgen. 
’ ronius, Mathias, Rechtslehrer, ftudirte zu Wittenberg, 
wurde 1545 Rector an der Schule zu Aronftadt, dann aber Raths⸗ 
berr dafelbft. 1570 vollendete er die Ausarbeitung des. fiebenb. fächfifchen 
Rechtes, welches 1583 Stephan Bathory, König von Polen und 
Fürſt von Siebenbürgen, beftätigte, und es bey allen fühfifchen Gerichts⸗ 
ftühlen einzuführen befahl, wo ed noch jet in Kraft und Anwendung ift. 
Er ftarb 1590. Sein im Druck erfchienenes Werk führt den Titel: Sta- 
tuta jurium municipalium Saxonum in Transylvania, 1583, aud 
beutfch mit dem Titel: Der Sachſen in Siebenbürgen Statuta, oder eis 
gen Landrecht 1583. , 
Sronius, Mid)., aus Siebenbürgen gebürtig, war Doctor der 
Medicin und Profeffor in Wien. Er hinterließ mehrere Auffäge medicis 
niſchen Inhalts, ein Schreiben an Doctor Martin Lange, welches die 
Schaͤdlichkeit der üblihen Eontumazanftgiten behandelt und in Ferro's 
näherer Unterfuchung der Peftanftedung ıc. Wien1787 abgedruckt erfcheint. 
Sronleiten (Sraunleiten), ſteyermaͤrk. Marktflecken im Graͤtzer 
Kreife, an ber Mur, über die eine hölzerne Brücke führt, welche bey der 
Überſchwemmung 1827 ganz weggerijfen wurde, Der Ort hat 600 Einw. 
Es beftebt hier ein fhon 1678 gegründetes Seritenklofter; neuerlich 
wurden Nedemtorijten hierher verfegt. Am. Gamsbache arbeitet ein Groß⸗ 
jeughammer. J — 
Fruſzka Gora, herrliches Weingebirge im Sirmier Comitat des 
Konigreichs Slavonien. I 
JFuchs's, Aloys, (k.k. Hofkriegsrathsbeamten in Wien, Laimgrube 
Nr. 184) Sammlung mufifalifcdyerAutographe. DieſeSammlung, 
welche erſt vor 15 Jahren von dieſem gebildeten Kunſtliebhaber angelegt und 
durch unſoͤgliche Mühe, große Koſten und. auch vorzüglich durch feine aus⸗ 
gebreitete Bekanntſchaft mit Künſtlern und Kunſtfreunden des In⸗ und Aus⸗ 
landes vermehrt wurde, iſt gegenwärtig unſtreitig die bedeutendſte dieſer 
Art in Deutſchland, ja vielleicht in Europa; es befindet ſich in derſelben 
von nahe an 700 Eomponiften die eigenhändige Notenfchrift, worunter 
die Autographe der älteften und berühmteften Zonfeger und Muſikgelehr⸗ 
ten. Der größte Theil diefer Sammlung befteht überdieß aus ganzen, ſchon 
an und für fich höchſt ſchaͤtzbaren und größtentheils ſehr feltenen Partitus 
ren und complerten Werken, nur von fehr wenigen Autoren find bioß Frag⸗ 
mente vorhanden, welhes der Sammlung natürlid einen nody höheren 
Werth gibt. Auch ift diefelbe mit vielem Befämade und biftorifcher Ein». 
fit geordnet, gegen jedes Verderbniß, Verwechslung oder fonftige ins 
ordnung binlänglich gefhüßt, die nationellen und chronologiſchen Ana⸗ 
fogien in der Notenfhrift, in Notenpapier und in ben Mebenzeichen find 
ebenfalls höchft intereffant und characteriftifch. Die deutfchen Eomponiften 
bilden , wie billig, die bedeutentere Mehrzahl, es find deren 450 Stü⸗ 
de, die Staliener zählen 180, die Franzoſen 20, die Engländer 24 
Stücke. Ihre Vermehrung findet noch täglich Statt. Unter den Vor— 
bandenen türften folgende theils dur ihre Eeltenheit, theilg burd 
anderes eigenthuͤmliches Intereſſe die wichtigſten und nennenswerthes 
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milte Bad, Motetten und Cantaten vonTeleman,Baffe, Graun, 
Georg Benta, Naumann, Faſch, den berubmten Joh. Joſ- 
Fur, erften Capellmeiſter Kaiferd Cart VL, tann ven Ealdara, 
Gaßmann, Bagenfeilzc., ein Band eigenhändiger Skizzen von 
Stud und zwar zu feinen Opern Iphigenie in Tauris, Alceite, Arifteo 
und Circe, eine der großten Merfwürtigkeiten diefer Sammlung, wegen 
der großen Seltenheit Glhuſckſcher Handidriften, da die metiten derſel⸗ 
ben aus Unfenntnif ihrer Werthes verbrannt oder auf antere Weiſe ver: 
tifgt worden find; ferner die eigenhändige Partitur einer Cantate von 
Händel, ein ganzer Fascikel Mo ;arrfher Handſchriften, theild Skiz⸗ 
zen, theild ganze Werke in Partitur, fo auh von Joſeph Haydn, 
endlich eine große Meile in Partitur von Mid. Haydn, 2 Skiz- 
zenbücher von Beethoven, in welden Entwürfe zu mehreren fei- 
ner berühmteften Werke enthalten find, Autographe vom Prinzen Louis 
Ferdinand von Preußen, die reihhaltige Sammlung moberner Com⸗ 
poniſten nicht zu gedenken. b) Staliener: 3 Eantaten von dem berühm- 
ten Scarlatti, bann ganze Werke in Partitur von Pergotefi, 
Lotti, Galuppi, Piccini, Duranto, Porpora, Somelli, 
Paifiello, Sachini, Zingarelfi, eine noch unbekannte Ge— 
legenheits- Gantate in Partitur von Roffini, die Introduction des Pi⸗ 
rata von Bellini und mehrere Stücke von neuern Componiſten und aus⸗ 
übenden Künftlern, unter weich’ letztern fi auch Handſchriften der berühm⸗ 
ten Sänger Broshi, Zarinelli, Errscentini, Veluti' x. 
befmden. Die Abtheilung der Engländer und Sranzofen ift minder zahl: 
reich und enthält von Eriteren nor Handfchriften von dem einft fo be 
rühmten muſikalifchen Wunderkinde W. Crotch, von Bishop, Dr. 
Sohn Blow und Neuern, von den Sranzofen von Berton, Che 
rubini, Cefueur und ebenfalls von Neuern. Bon Handſchriften bes 
rühmter Theoretiker, muſikaliſcher Schriftfteller 2c. find vorbanden von 
Matheſon, Forkei, Kirnberger, Marpurg, Gerber u.a.m. 
Endlich befinden fi in diefer Sammlung noch viele gute Porträt? von 
Componiften und Tonkünſtlern, biographiſche und äfthetifhe Werkexc. Die 
Beſichtigung diefer Sammlungen wird Jedermann, welder daran Inte: 
reife nimmt, mit Vergnligen geftättef, wenn man ſich vorher mit dem 
Eigenthlimer derfelben ins Einvergehmen fett. | 
Suchs, Stanz Zar... geboren in Ungarn 1744 von niede⸗ 
rer Herkunft, trat in ben geiftlichen Stand und wurbe von Kaifer Jos 
ſeph II. wegen feiner Gelehrſamkeit und fonftiger Verdienſte zum Bis 
[hof von Neutra erhoben, welche Würde er fpäter mit der eines Erz: 
bifhofes von Erlan vertaufchte. Er ftarb den 27. Juny 1807, wegen 
feiner milden Gefinnung, feiner Gelehrſamkeit und Woplthätigkeit all« 
gemein betrauert. Als eifriger Beförberer der Wiſſenſchaften hatte er 
mehdrere gemeinnüßige Werke auf feine Koften drucken und unter der 
Geiftlichkeit in ganz Ungarn unentgeldlich vertheilen Taffen, darunter 
à. ®. Memoriale vitae sacerdotis; — Hufelandi ars longaevae 
vitae etc. — &tolberg’s Übertrittögefchichte gab er in ungarifcher 
Sprache heraus. j n 
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“ Sud; Job: Bam., geb. pe Loutfhau in der Ziys den 16. 
Det: 1770 , ſtudirte dafelbſt und Debrecjin, und endigte in 
Preßburg den Oymaafialcurfus. 1790 beſuchte er ˖ die Univerſitat 3 es 
na und wurde bey ſeiner Zuruckkunft 1792 bey den Söhnen: eine ange⸗ 
ſehenen adeligen Hauſes, welhe in Ahamarf ftudirten, Privatlehrer 
und. Erzieher. 1796 wurde et Mitarbeiter 'an einer @rziehungsanftalt 
für adelige proteftontt. Fünglinge in Leuſtſchau und zugleich Profeffor 
ber Philbſophie, Mathematik, wie der hebräiſchen und griechiſchen Spra⸗ 
che am dortigen evangel. Gymnaſium, welche Stellen ˖er durch 12 Jahre 
ruhmlichſt verfaß, uud 1809 mit dem Predigtamte zu Käsmark ver⸗ 
tauſchte und zugleich die Aufſicht und Organiſirung der dortigen Elementar⸗ 
ſchule übernahm. 18313wurde!er an Bredetz ky's Stelle äls evangeliſcher 
Paſtor und Superintendent ſaͤmmtlicher evangeliſcher Gemeinden in Ga⸗ 
liien, nach Cemberg:berufen und brachte daſelbſt den Heft feines Lebens 
in eifriger Erfüllung feiner Pflichten gu. Er ſtarb den 25. Sän. 1817, 
mehrere nuͤtzliche Schriften im Manufcripte und folgende gedruckte Wer: 
fe hinterlaifend: Insütutiones logicae , usibus 'scholasticae ju ventu- 
tis accommodatae , Leutfhau"1800. — Elementa juris naturae, &f. 
1803. — Romanorum scriptoram; 'spebialiter Livii -leönionent: 
commendat.; eb. 1807. — Über ven Safranbauß "als einen in Ungarn 
noch beynahe gar nicht benutten Erwerbszweig, Aufforderung zur Er⸗ 
richtung von Scheunen, und andere Aufſätze im Peſther patriot. Wo⸗ 
chonblatte 1807. — Beytraͤge zu Joh. Gener ſich's Wilhelmine und 
zw deſſen Alfred, Wien 1811 und 18123 Zu wiſſenſchaftlichen Zeitblaͤt⸗ 
tern und’ Compenbien. "1 De Par Bu Bee ee) 
. Suche zu Puchheim und Mitterberg, "die Grafen. Eine von 

dem Grafen Fuchs zu Fuchsberg um Lömenderg dd. Veſte Lö⸗ 
wenbergam 11: Febr. 1811 ausgefertigte, in dem dortigen Baihifien-' 
Acchine befindliche," vedpeskräfrige And von ven damahligen koͤnigl. bayeri⸗ 
ſchen Landesbehörden beftinigte Urkunde erweifet, daß das bermahl in 
ſterreich blaͤhende: Geſchlecht der Grafen Fzuipuqhheim eine Linie des 
uralten feit mehr als 600 Jahren in Tyrol anſaͤßigen Geſchlechtes der 
Grafen Fuchs von Fuchsberg zu eLowen ber geiſt. — Der Stifter 
dieſer öſterr. Linie war Johann, ein Sohn des CarlGrafen Fuchs 
von SuhsbergaYömun de eg und der Anna Elifaberh. 
Freyinn von Bemelberg, :weiher:fein: vätdrliches - Stammhaus 
freywillig verließ, und aus Tyrol feinem Waterlande nah Steyer⸗ 
mark und fpaterhin nach Dfterreich 305, allwo er fih mit ET: far 
beth Freyinn von Wangler verebellihte, und wo feine Nachkom⸗ 
men (nach dem Vorbilde ihrer Ahnen) in Civil. und Militärdienſten, 
auch bey miehteren anderen Gelegenheiten fi das Wohfgefällen ihrer 
Monarchen erworben, und fi durch Ankauf mehrerer Güter in Öfter: 
rei ob und unter der Enns feßhaft gemacht haben. Unter diefen feinen 
Nachkommen verdient vorzliglich Fein -Enker Gar So feph-mwegenfeiner 
patriotifchen' Gefinnungen für. den -öfterr. Kaiſerſtaat dufgeführt zu wer— 
den, ba.er bey Errichtung bes Brephafend-zu-Zrieft-der Grſte war, ter 
aus den oͤſterr. Lndern auf eigene Gefaht and Koften die Meerfchifffahrt 
in fremde ‚Länder unternommen und auch mis feinen Rathſchlaͤgen den 
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Hafen von Trieft emporgebradt hat. In Anerkennung der angerrbten 
und in Berüdfichtigung feiner eigenen. Verdienſte erlangte defien Sohn, 
der 1813 in Wien .verftorbene Yofepb Joh Mep. Graf u .$. 
zu Puch heim und Mitterberg wicht nur mis Diplom vom 23. Oct. 
1781 die-Beftäatigung des von feinen Ahnen bereits geführten Gra⸗ 
fentiteld, fondern auch — und ‚zwar in befonderer. Hinſicht auf feine 
altadelige Abflammung, laut Lehenbrief vam 6.-Nov. 1786 (nad Er⸗ 
löfhung des grafl. Rappa ch'ſchen Mannsſtammes) das Oberfl-Erbland: 
Stabelmeiſteramt in Oſterreich ob und unter der Enns. — Bon feinen 
nachgelaſſenen noc;lebenden 3 Söhnen Ignaz Joſ., Aloys und: 
Franz Zav. Grafen 5. iſt Ign. Joſ. nunmepriger Oberft : Erbland« 
©tabelmeifter ein eifriger, großmüthiger und Eenntnißreicher Beförde⸗ 
ver der wiſſenſchaftlichen Unternehmungen, und befigt in feiner anſchn⸗ 
Iihen Bibliothek von mehreren taufend Bänden im gefchichtluhen „ ger 
nealogifchen und beraldishen Fache feltene Werke und einen Schig von 
Urkunden, Diplomen, Handſchriften und Notizen, eine große Samm⸗ 
Iung,von Mufikalien alter und. neuer. Zeit,, eine befonders fihäßhare. 
Sammlung von getreuen, nad) dem Originale. abgenommenen Abbildungen 
in Sarben von Denkmählern und Grabſteinen der. Stadt Wien, welde 
er mit. großen Koften verfertigen ließ und welche befonderd angerüͤhmt ‚zu. 
werben verdient. — Er erzeusgte mit feiner. 1834 verftorbenen Gemahlinn 
Marie Annavon Großer (aus einem altadeligen Geſchlechte) wäh« 
rend einer über 54 Jahre geführten glücklichen Ehe außer" mehreren he— 
reits verftorbenen Kindern 4 Söhne und 2 Töchter, welche noch am Les: 
Een find, von denen der ältefte Anton, k. k. Negierungsfecretän, ſeit dem J. 
1827 mit @idonig Graͤſinn'v. Warhbrand. derehelicht if. Jos 
ſeph it k. Major, Igngaz bn:k, Rittmeiſter und Escodrons; Gomm: 
mandant bey Fitz⸗ Gerald Ehevaasleg Nr: 6., Jobl Baptı kake 
NRittmeiſter. ¶ WBater und Soöhne ind Sk. Kammexar). Von feinen:2 Toch⸗ 
tern iſt Maria Vincenzia mit dem Strafen Pincenz Wald⸗ 
ſtein⸗Wartenberg permählt, ihre jüngere © weiter. Alvy ſi a aber 
noch unverheyrathet. - Al o j Gtaf v. F. hat von feiner Gewmahlinn Mage 
dalena Mädererv, SChrenreshskron 2 Sähne, Sofepb.und 
Joh. Nemz 5 k. Lieutenant, bey Windiſchgrätze Chevauxleg., dann 


- 2 Töchter Antonie und Marie, heyde unvermaͤhlt. — Franz Kar. 


Graf v. F.k. k. Maigr, iſt mis Eleonore Bräfna:n.- Gallenberg 
vermählt und hat keine Kinder. rn 
Fuentes, eine zerftörte Feſtung in der lomb. Deleg. Comp auf 
einem Hügel, welche der fpanifche Statthalter. in Mailand, Suen- 
t.e$,.. 1603 erbauen ließ. Dieſe Feſtung beherrſchte den Eingang ins 
Valtellin von Chiavenna ber, und ward deßhalb von ben Spaniern 
Buündtnerjoch, von den Bündtnern aber, der ungeſunden Luft we⸗ 
gen Spaniergrab genannt. EEE E 
Fugger⸗ das Geſchlecht. Dieſe alte adelige, fpäterreichögräft. Fami⸗ 


lie, durch viele, dem Hauſe Hſterreich⸗ beſonders gun Zeit Kaiſers Ma⸗ 
similian.d.. geleiſtete treue Dienſte ruͤhmlichſt bebannt, bat ihren Urs. 
fprung einem Leinweber: Jahannes Zug ger- mıdanten,- welcher 
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shete. Er trieb nebſt der Weberey einen Leinwandhandel, fammelte ſich 
Vermoͤgen und ſaß bereits mit zu Rathe in dieſer damahis fo derühm⸗ 
ten Handelsſtadt, als er 1409 flach. Andreas F., fein ältefter 
Sohn ‚_vermehrze feinen Antheil bald fo, daß man ihn vorzugsweife den 
reihen F. nannte, Der zweyte Sohn 3 od. Jac. (f. den folgenden Ars 
titel.) befafi ebenfalls eine ausgebreitdte Handlung und ein Haus in Augs⸗ 
urg und wurde, da bed Erſten Familie bald ausſtarb, mit feinen Söh« 
nen: Ulrih, Georg und Jacob Gründer bes ausgebreiteten Flores 
und Anſehen feines Stammes, Letztere verheyratheten fih mit Frauen 
aus den edeliten Gefchlechtern und wurden von Kaifr MarimilianL, 
den fie in manchen Fällen mit Rath und That, fo wie durch ihren gro= 
Ben Reichthum willig unterftüßten, in den Adelftand erhoben. Ihr Reichs 
thum war, wie in neueren Zeiten jener der Brüder Rothſchild, welt 
berühmt und die erfte. Zuflucht bey fürftlichen Anleihen. Schon 1473 , als 
die Zufammenkunft Kaiſers Friedrich ILL. mit Carl dem Kühnen 
von Burgund zu Trier Statt hatte, übernahm Ulrich F. die Lieferuns 
gen für den kaiſerl. Hof, feine Schreibſtube hieß allgemein die goldene. 
Jacob, der fih dem Bergweſen gewidmet hatte, gewann dabey uners 
weßliche Summen und erkaufte bad prachtvolle Schloß Zug gerau in 
Tyrol. Als er in Hall 1503 ftarb, begleitete Kaifer Mazimilian in 
Perſon feine Leiche: — Unter Kaiſer Carl V. hatte das Geſchlecht den 
hoͤchſten Glanz errungen. Ihre Schiffe fah man auf jedem Meer und Fluſſe, 
fo wie ihre Laͤſtwagen auf jeber Straße ihre Waaren verſandten fie nach allen 
Gegenden. Eben fo waren ihte Nahmen durch die edelſte Wohlthatigkeit 
allgemein geehrt. Um 1480 kauften fie in der Jacobervorſtadt zu Aug s⸗ 
burg viele Häufer, ließen ſie niederreißen und erbauten dafür 106 Elei- 
nere, bie fie on arme Bürger für ‚geringes Geld vermietheten, auf diefe 
Art entfland die Fuggerey, bie mit Mauern und Thoren verfehen, 
noch jetzt befieht. Während des merkwürdigen Neichötages 1530 wohnte 
Kaifer Carl V. Jahr und Tag in: Anton 5.8 (Geo rg's Sohn) 
präbtigem Haufe am Weinmarkte, und bediente fich deifen Neichthinmer 
nicht felten ˖ bey den wictigften Unternehmungen, dafür erhob er ihn und 
defien Bruder Raimund, den alleinigen Stammhalter, nad) Abfterben | 
son Ulrich's und Jacob's Geſchlecht, in den Grafen: und Pannerſtand, 
gab ihnen die Herrſchaften Kirchbergund Weißenhornerb- und eigens 
thuͤmlich, einen Siegelbrief mit fürfllihen Gerechtſamen, und nahm 
fie auf der [hwäbifhen Grafenbans.ald, Meihsftände Auf, ja 1535 er⸗ 
theilte er ihnen ſogar das Vorrecht, ‚goldene und ſilberne Münzen ſchla⸗ 
gen zu dürfen / weiches fie 5 Mahl. ausübten. Nur burdy.die Dankbarkeit 
für jo viele Qunftbezeigungen und durch den unermeßlichen Reichthum 
dieſer Familie läßt ſich die Angabe beglaubigen, daß der hochſinnige Graf 
Anton F., als Carl V. nach feinem Zuge gegen Tunis bey.ihm ‚eins 
Eehrte, im Kamine des Eaiferl. Gemaches ein Feuer von ZSimmtholz mit 
der, einige Millionen berragenden Schuldverfchreibung desfelben angezün⸗ 
det und fo den Eaiferl. Beſuch durch diefed Beyſpiel ohne Nachahmung 
geehrt habe. Noch leichter glaublich wird dieſer wahrhaft heroifhe Zug . 
durch ben Umftand, daß Anton bey feinem Tode 6 Millionen Goldkro⸗ 
nen boar, Koftbarkeiten, Jumelen in Maffe und Güter in allen Zheilen 
Oeſtert. Rat. Encyti. Bd. IL 16 . 
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Europa's und beyder Indien hinterließ, ja von ihm fol Kaifer Car V. 
als er die reihe Ein. Schatzkammer zu Paris befichtigte, gefagt haben: 
zu Augsburg fey ein Leinweber, der das alles mit eigenem Golbe ber 
zahlen Eönne. — Unter ben folgenden Herrſchern, befonders unter Fer⸗ 
dinand II. zeichnete ſich das Geſchlecht durch den Eifer aus, womit fie, 
zur Zeit ber Reformation, für die Sache des Eatholifhen Glaubens wirk⸗ 
ten, die Grafen Hans und Hieronymus legten auf dem Altar des 
Heren große Opfer nieder, beriefen die Sefuiten nah Augsburg, 
ſchenkten ihnen Gebäude für Collegium, Kirche und Schule und unter: 
ftüßten noch viele andere geiftlihe Orden mir Geld und Gut. Dafür er- 
tbeilte ihnen Ferdin and 1617 diegroße Committiv, wodurd fie berech⸗ 
tigt wurden, Bergwerke in ihren Gütern anzulegen, Jahr⸗ und Wo⸗ 
chenmärkte aufzurichten, Lehen und Afterfehen zu reihen, Unterthanen 
zu beerben oder deren eingejogene Güter an fi zu nehmen, frey zu ja 
gen, zu fiihen, Umgelb, Eins und Abzug zu fordern ꝛc. Das Geſchlecht 
tbeifte fi) von den urfprünglichen Anton= undR aimun d’fchen Hauptli⸗ 
nien in der Folge in mehrere Afte, die ſich jedoch alle: Grafen Fug⸗ 
ervon Kirchberg und Weißenhorn nennen. Die noch blühenden 
fke des Stammes der Fugg er fird: I. Bon der Raimund’fhen Lis 
nie a) der Pfirt’fche Zweig; b) der Kirchberg, Weißenhorn'ſche 
Zweig. Von der Ant'o miſchen Linie a) der Zweig F.Glͤtt; 
b) 8: Dietenheim; <) 8.-Midhaufen; ch F.⸗Kirchdeim; 
e)F. Nordendorf; ) F.Babenhauſen, deffen Standesherr Graf 
Anſelm Marin 1803 nebſt feiner maͤnnlichen Nachkommenſchaft in den 
Neichsfürftenftand erhoben wurde. Das Sürftenthunm, welches: Die Haupt 
benennung. Babenbaufen erhielt, enthält 7 Q. M. und ſteht feit 
a jedoch mit vielen Vorrechten, unter konigl. bayeriſcher Landesho⸗ 
eit. . 
Fugger's, Job. Jac., Spiegel der Ehren des Erzhau⸗ 
ſes Defterreich, herausgegeben durch Sigism. von Birken, Nürn: 
berg 1668. Raum dürfte irgend ein Land ein Geſchichtsbuch beſitzen, wel⸗ 
ches wie das genannte, feiner Mängel ungeachtet, burdy 2 Jahrhunderte 
gleich beliebt und. wirkfam geblieben. Immerfort wird es gekauft, gele 
fen; Dichter, Künſtler und Freunde der Geſchichte ſuchen und finden 
barin reihlihen Stoff. Der Verfaffer 3 ob. Jac. Fugger aus dem 
berühmten Parriziergefchlechte zu Aug 85 u rg, (f. den vorigen.Art.) entwi⸗ 
delt ein der frübeften Jugend eine.befondere Vorliebe zu den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, legte eine bebeutende Buͤcherſammlung an, und ftellte berfelben den ges 
lehrten Sie ron. Wolf vor. Rath zweyer Kaifer, Carls V. und Ferdi⸗ 
nand's J., ſtand er mit den zrößten Gelehrten feinereit in enger®erbindung. 
(Ein Brief von ihm an den Cardinal Grandvelle ſteht in Pelliſon's 
Traité de la Tolerance des religions). Sein Werk hatte er 1555 voll⸗ 
endet. Prachtvolle Handfchriften davon in 2 Soliobänden mit vieler taus 
fend Abbildungen befinden fi) in den Bibliothelen zu Wien, Dres 
den und München. Der eigentliche Titel diefes Ehrenfpiegels aber ift: 
„Wahrhaftige Befchreibung zweyer in einem der Aller-Edleften und Hochs 
löblichſten Geſchlechter der Ehriftenhait des Habspurgiſchen und öfterreis 
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en Gebliietb, Fambt:derfelbigen. lobwürdigen Herkommen, Geburs 
, Beben, Nogimensund:risterlicen Thaten-von dem anfang. bis auf 
ECarolum den Funften: und Serbinakhum. ken Erſten — durch Hanns 
Jacob: Fugger — zuſammengezogen und, in daß Werd ber Ehren be⸗ 
ſchlteßlichen gebracht. inne 1555. Lambecius yndKollär haben 
einzelne Bruchſtiteke davon herausgegeben; in Birken's Auszug und 
mangelhafter Vearbeitung erkennt maneberitaum den Verfaſſer. Kaiſer 
Leo pold I: wünſtchte den Druck; .Biürbenübernahm bie; Beſorgung 
vesſelben, jedoch mit demanfeligften Erfalge. Die Abbildungen, entſpra⸗ 
chennicht der gesingftensfinfbrderung; der Test iſt bepſpiellgs verunſtal⸗ 
det, jrde Seite venräthtjene Lraurige; Flachbeit, die den Bhrhermacern 
aller· Jahrhunderto eigen · iſt. Vielleicht wird ud. am Mahleder oft aus⸗ 
geſpibchene Wunſth einer neuen Ausgabe verwirklicht, gewiß ein Unter⸗ 
nehmen‘, das allgemein dankbare Anerkennung Ruben würde. — Schade, 
- 86'000 ſo ſihr gekpebente Freyh. von. Hox magr biefe, auch feine, „Idee 
wicht zur Ausführung: brachte ms nei nee ae 
3: Wahlen; IMafb; ‚eine Spdibelladteiien: Hiſtotiber Öfigrreiche, 
Mag man Linorſeits auch rügen, baßıztnahne Itefe Britische, Spuderung 
geatbeitet,: daß er mit beſondever Vorliche hey alten. Gagesn mohl: auch 
offenbaren: Fabrin werwäils;ifo:tarfen ſich: auch auf ‚der. andagn, Seite feine 
wiektichen Berdienſte vorzugtwrife un: den2&;Qefhicte nicht: verken⸗ 
nen. Er wurde gegen das Ende des 17. Jahrhunderts in Wien geboren, 
trut, nachdom :erubie neben Schulen mit Voxgig noſlendet hatte,zu Her⸗ 
nalßim ben Eremitenotbeit: der Pauliner /. und lebte dann abwechſelnd in ben 
Kloſtorn zu Wi eere Messiah und Wien,gelehrten Unzerſuchungen 
nnð ber Seelſorge Zum General der öftern. Provinz ſeines Ordens erwaͤhlt, 
ſturbrevin:einenr ſehr hohen Alterzu Wien 4773. Wir haben von ihm: Alt⸗ 
und Neue HOſlerroich oder compendiöfe Uniperſa oHiſtorien 6, 4Bde- mit 
vielen Kupf. Wim 178437. — Alte amd Nau⸗ Wien ‚oder dieſer Reſi⸗ 
denz ſlads hronutngifch-"imb, hiſtoriſche Beſcheeibung / 2 Bde. mit Kupf. 
eb. 1788-3918 Historia vsacre. sie hapsismo- Constantini Max. 
"Aug: colloguiis faraikiawibus-digestan Bars L ‚somplectens fictitrum 
mastri diajus Imperatoris: baptismum. Niegmediensem.. Rom 1743. 
Pars: IL mis. Rupf. MWien: 1747. -Ein Werhevoll tiefer Gelehrfamkeit 
(deſſen zweyter Theil durch Druckfehler Tehrı antfielt). — Erben und Wun⸗ 
derthaten des Heiligen Miondgauer und: Oſterreicher⸗Apoſtels Severini 
Abbtens indem Cloſter Heiligenſtadt naͤchſt Wien. Aus dem Lateiniſchan 
mis: invelchendinmerkungen und Auhang, eb. 1746. — Dux viae Ange- 
licus ad. urbem Romam. eb. 1749, heutfch: eb. 4749. — Abhandlung 
von Pen hiſtoriſchen: Steeitfragen A. Obdie altroͤmiſche Graͤnz⸗ Stadt 
Viadebona oder Fabiana ·auf dem Platz des heutigen Wiens geſtanden? 
II. Ob die alte:Otadt fo :groß ,. als Wien geweſen? III. Ob das alte 
Wien allezeit eine Stadt. verblieben, oder abgekommen feyt, IV. Ob 
Henricus Fafomirgott:der; legte Markgraf und: erfte Herzog von. ters 
rei‘). Stifter vom heutigen Wien gewefen.. eh. 1764. Dieſe Schrift, 
zunächft durch des Zefuiten. Fi ſcher Notitia veteris Vindobonae ver: 
anlıßt,‘, verwickelte den: Berfaffer in einen literarifchen Streit. Moc im 
naͤhmlichen Jahre erfpien dagegen: Erinnerung au den Leſer der Ab⸗ 
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bandfung von den hiftorifihen Streitfragen von genannte 55 der und 
im folgenden: Beantwortung der von dem Herrn Berfafler bes 'att und 


an viele Andere, volkethümlich geworden und gebliehenz.. era 
f 


viele Kupfer, 8 feinen Werken felbft gezrichnet aind geſtechen und 
fomit auch ün 


fchriftliche Catalog iſt zugteich ein · Denkmahl non 5:4. ſoliden Kenuse: 
Tee er BE 75 *. 37⸗ .24. 
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merkſam und brachte ihn In die Malerſchule iach Gt ustga 2, Ave; ie: 
doch F. durch Yen Anblick fo vieler vortrefflicher Werke behnahe den Wauh 
verloren hätte, die angekretene Bahr weiter zu verfolgon/ er beuch ſich 
au wirklich nach Halle, un ſich dem Studi: der Nechtigelehrfenn 
Eeit zu widmen, wurde jedoch daſelbſt von demwarkeren Gelehrten Alot 
aufs Neue beſtimmt, ſeilem wahren Berufe treu zu ‚bleiben. Er! bildere 
fi darauf in Dresden in ber Zeichnung vollends aus und ging 1774 
nah Wien, wo er vom Hofrath Birkenſtock nah. Verdienſt fahr, bes 
guͤnſtigt wurde, durch deſſen Venvantung. ihn aüch die: Kaiferinn. Ma— 
tia Thiereſia'als Penſionär nah Nom ſchickte. Hier ergab ex ſich durch 
8 Jahre demrifrigften Studium. - 1782 beſuchte er Neapel. und wur⸗ 
be daſelbſt von dem kaiſerl. Geſandten, Grafen von Lamberg, gafie 
freundlich aufgenommen, bewohntée deſſen Haus durch 2 Jahre. und fand 
auch volle Gelegenheit, feinen Geſchmack wie feine Kenntniſſe vollkemmen 
auszubilden⸗ Schon früher hatte ihn der Anblick derSchlachten Al exander's 
don Audvan nach Lebrun, ſo wie fein Hang zur hiſtoriſchen Lectuͤre, zur 
Geſchichtsmalerey beſtimmt und nun fand er Anlaß‘, durch 8 großẽ hiſtori⸗ 
ſche Frescogemaͤlde in dem deutſchen Bibliothekſaale der Königann Ca ro Fi: 
ne von Neapel zu&aferta feine vorzüglihen Talente um fo glängen 
der an ben Tag zu legen, da er fich im dem Kunſtzweige der Sredcomale: 
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reh v̈hne alle Anleitung: zum erften Mahl. verſuchte. Eben fo vielen Bey⸗ 
fall erwaeb ihm ein ſehr geluagenes Bildniß diefer Monarchinn. 1784 wur: 
de et als Vicedirector der Malet⸗ und Bildhauerſchule an die Akademie» 
nach Wiſen berufen, nachdem er aus Dankbarkeitgegen den Wiener Hof 
einen fehr. vortheilhaften Ruf nah Petersburg ausgefhlagen hatte. 
Anfänglich befchäftigte er ſich auf feinem neuen Standpunct faſt auss 
fließend mit Miniaturgemaͤlden, die er jedoch mit kühner, eines Hiſto⸗ 
rienmalers würdigen Manier behandelte, doch in’ der Zwoifchenzeit bilbete 
er fi auch in der Ohlmalerey hit dem beften Erfolge aus, wovon fo 

: mande-vortreffliche Gemälde, die er geliefert hat, das ſchönſte Zeugniß 
geben, obſchon er keineswegs von Manier frey zu fprechen ift. Vieles und 
Verdienſtliches leiſtete er als Director der & K Semäldegallerie, vieleber - 
jegt vorzüglichften Kunſtler haben ihm Aufmunterung und Unterricht zu 
danfen. Er flard zu Wien den 5. Nov. 1818. Unter der bepeutenden 
Anzahl von Kunftwerken, die er lieferte, zeichnen ſich vorzüglich aus: 
Die höchſt gelungenen Porträts Kaifer Sofeph’s EL., der Erzberzoginn 
Elifaserh und des: Generals Loudon; die. hiftorifchen Gemälde; ' 
Prometheus, das himmliſche Feuer entwendend, Orpheus, der vom Pluto 
Eurpdicens Ruͤckgabe erbitter, Dido auf dem Scheiterhaufen, die er⸗ 
ften Altern bey Abel's Leiche, das Urtheil des Junius Brutus über feine 
Söhne, und als Geitenflüd‘: Der Too ‘det: Römerinn Virginia, 
Semiramis, welche die Empdrang der Babylonier erfährt, Sokrates 
vor feinen Richtern, die fhöne Magdalena, welche ſich in der. E, E. Ges 
mäldegallerte” befindet, und endlich befonders: Der Tod ded Germani: 
cus, weldyer in dem Verfammlungsfaale der Afabemie der bildenden Kün⸗ 
fle in Wien aufgeftelle ift. Seine Miniaturbildniſſe zeichnen ſich durch 
characteriſtiſche Ähnlichkeit, durch graziöfen Ausdruck und durch wahres 

„und kräftiges Colorit vorzüglich aus. Befonders merkwürdig find auch 20 
Handzeichnungen, welche diefer Künftfer während einer langwierigen Uns 
päßfithkeit zu Klopftocd’s Meſſiade auf blaues Papier mit Kreide und 
Zufch, weiß aufgehöht, verfertigt hat. Sie wurden zu der neuen Leipziger , 
Prachtausgabe diefed Gebichtes von John in punctirter Manier vortreif- 
ih geftochen. Guſtav Lenbold führte fie in gröferem Kormate aus. 
Bon F. ſelbſt geist hat man feine erwähnte Gemiramis, eine Apo⸗ 
theofe des Hercules, Jupiter und Hebe, und eine Allegorie auf die Mas 
lerey. Zu feinen fchönften Arbeiten gehört der 1804 für die kaiſerl. Hofs 
burgcapelle gemalte Johannes in der Wüfte, wofür er 1000 Ducaten er« 
hielt. In den ‚fogenannten goldenen Zimmern ber k. k. Bildergallerie im 
Belvedere iit noch fein großes allegorifches Bild auf die erfreuliche Rück⸗ 
kehr des Raifers Kranz 1814 aufgeſtelt. 

Süger, Joachim, penfionirter Hofrath der k. k. oberften Juſtiz⸗ 
ftelle, geb. zu Wien 1772, trat nach zurückgelegten juridifhen Stu⸗ 
dien an der dafigen liniverfität den 15. Dec. 1796 als Aufcultans zum 
Wiener Magiitrat; untere Cathegorien durchgehend, erhielt 5. im Ci⸗ 

‚vilfenate eine Magiftratsrathe- und 1815 eine niederöſterr. Appellationd- 

‚ rathöftelle. 1819 wurde er Hofrath bey der oberſten Suftizftele, als ein 
Mann, der mit Tatenten, raſtloſen Fleiß, gründliche Geſetzkenntniſſe | 
und-einen präcifen Vortrag verband: Durch fein mit practiihem Tact ab⸗ N 





enthalts zu Prag lieferte F. mehrere fehr gelungene 
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gefaßtes Werk: Das abelige Nichteramt im ganzen. Umfange, -3-Wbe, 


Wien 1805, (in italieniſcher Überfegung von. Calderoni) hat er vor⸗ 


. "zügli angehenden Öftere- Gelhäftsmännern .ein- ungemein brauchbares 


Handbuch gebothen, welches auch für Partheyen zum nüglichen Gebrau⸗ 
che dient, ‚indem er darin: alle möglichen pracztifchen Fälle des Derlafs 
ſenſchafts⸗ Abhandlungsgeſchäftes aus feinen dur mehr ald 10. Jahre 
als Rath der erften Inſtenz geſchoͤpften Erfahrungen faßlich entwickelte, 
Nicht minder verdienftlich war fein zu jener Zeit in 3 Theilen erfchienenes 
Berk: Das gerichtlihe Verfahren in Streitſachen nad) der öfters. allge⸗ 
meinen Gerichtd und Concurs⸗Ordnung. Von. diefen beyden Werken: ers 
ſchienen mis Bewilligung des Verfafferd neue ‚vermehrte Auflagen und 
zwar von erfterem 4, vom Prof. Dr. V. A. Wagner bearbeitet-und von 
leßterem unter Wagners Leitung, die mit den neuen Geſetzen vers 
mehrte 2. und 3: Auflage von Dr. Joſ. Weffely, Wien 1820—35. 
F. mar auch ein gewandter Hellenift; er überſetzte Schwieriges aus dem 
Griechiſchen. Seine metrifche Uberfegung Anakreon's gab er lateinifch und 
beutih im Drude heraus, Wien 1807. Seinem Arbeitdeifer, der. die Laft 
des Mübens zu überwältigen: fuchte, erlag der Körper; eine chronifcye 
Unterleibskrankheit ftellte fi ein und entrücte ibn dem Dienſte auf län⸗ 
gere Zeit. Zwar verfuchte er 1830 wieder Dienfte zu leiften und in Carls⸗ 
bad Hülfe zu finden, allein vergebens; er mußte 1831 in Penfionsitand 
gefeßt werden, und erhielt in Anbetracht feiner angeftrengten Dienftleis 
ftung eine feinem genoſſenen Gehalte fehr nahe kommende Penfion, die 
er jedoch nicht fange genoß, den er farb am 14. Jän. 1833. 

Fuͤhrich, Joſ., Corrector an der k. k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, ausgezeichneter Maler und. Zeichner, wurde zu Kras 
tzau im Bunzlauer Kreife Bohmens den 9. Febr. 1800 geb. Bon feinem 
Vater, der felbft Künftler war, genoß er feine-erfte Erziehung und künſt⸗ 
Terifhe Bildung. Es machte ihm ſchon in frühefter Jugend ungemeines 
Vergnügen, Erzählungen und Mähren in Umriffen anſchaulich darzu> 
ſtellen, und noch ehe er die öffentliche Schule befuchte, las, fchrieb und 
zeichnete er ſchon. In feinem 12. bis 15. Sahre begann F. auch ſchon eige⸗ 
ne Ideen in originellen Eompofitionen auf das Papier zu bringen undes 
entwickelte ſich eine neue Kunftperiode, bie ber Idylle, er zeichnete mit 
Leidenfhaft Ihiersund Hirtenfcenen und fing num aud zu malen an. Der 
Befuc der Hauptftadt Prag 1818, und erweiterte Lectüre führten ihn 
endlich auch aufdas hiftorifche Bach, womit eine neue und bedeutende Kunſt⸗ 
periode für ihn begann. Er wurde von dem Director ber dortigen Akademie, 
Bergler, freundlih aufgenommen, welcher ihn au einlud, für den 
naͤchſten Winter etwas zur Ausftelung zu ſchicken. Im Jänner 1819 
brachte F. auch wirklich zwmey gelungene Gemälde zu diefem Zwecke nad 
Prag, dieihm allgemeinen Beyfall und die Gunſt bes Grafen C hrift. , 
Clam⸗Gallas verfhafften, welcher ihn, da ſich F.'s Water noch 
im Herbſt desſelben Jahres mit ſeiner ganzen Familie nach Prag 
uͤberſiedelte, fortwährend unterſtützte und Öelegenpeif verfchaffte, fich 
ganz feiner Kunft widmen zu können. Während feines rhehrjährigen Auf⸗ 
Ohlgemälde, wors 
unter fünf große Altarblätter, feine, von ihm geftochenen vortrefflichen Um⸗ 
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riſſe zu Ti ecks Genofeva, fo wie eine bedeutende Anzahl ſchöner Eom- - 
poflitionszeichnungen. F. hat fih auch als Kupferſtecher in mehreren ge- 
lungenen Atarbeiten verfucht. Er ift gegenwärtig Gorrector der Malers 
und Zeichnenfchule in ber Akademie der bildenden Künfte zu Wien; bie 
Kunftausftellung 1835 enthielt mehrere geiftreiche Zeichnungen und Ges 
mälde von feiner Hand. „ 

Sünffirdyen (Pecs), ungar. Freyſtadt in der Baranyer Geſpan⸗ 

fhaft, am Abhange eines Berges, ift der Sitz eines Bifhofs und bat 
eine bifcyofl. Bibliothek mit Münzcabinet, ein Seminar fürjunge Geiſtli⸗ 
he, 7 Kirchen, darunter die prächtige ehemahlige Jeſuitenkirche und eine 
nicht unirte griechiſche Kirche, mehrere Klöfter, ein Gymnaſium, Tabak, 
Safran: und Weinbau, Gerbereyen, ſtarken Handel, befonders mit 
Tabak und Knoppern, warme Bäder, und 11,500 Einmw., die auch Ohl⸗ 
ſamenbau und &eidencultur betreiben. Der Tabak iſt einer der beften, 
unter dem biefigen Weine ber rothe Villaner berühmt, dag Rübs- und 
alle Gattungen Samenöphl ſtehen in Flor. Die Baummollplantage ift 
mertwürdig. 1680 wurde die Stadt von den Türken befreyt und zur 
Freyſtadt erklärt. 
Hüred, ungar. Dorf im Szalaͤder Comitat, 2 Dieilen von We 6- 
peim, in einer angenehmen Lage an dem durch Handel und Fiſche⸗ 
rey belebten -Plattenfee, wirb wegen feines *heilfamen,, im Sommer 
zahlreich befuchten Sauerwaſſers und Bades von Einigen Ungarns 
Pyrmont genannt. Den Hauptbrunnen umgibt eine geſchmack⸗ 
volle Säulenrotunde, neuerlich ward bier auch ein kleines Iheater 
erbaut; nur die innere Einrichtung der Bäder läßt noch manches zu 
wünfcen übrig. Durd die chemiſche Analyſe diefed Geſundbrunnens, 
welche im Jahre 1813 von dem Profeſſor Schufter in Pelth 
vorgenommen wurde, fand man in einem Pfunde Wailer der Heil: - 
quelle 14 Gran feines Eifen, 5 Gran Magnefia, 35 Gran fohwe: 
felfaure Soda oder Glauberſalz, Z3 Gran fehwefelfaure Bittererde, 4 
Gran falzfaure Magnefia, 14 Gran Kiefelerde, 24 Eubitzol Waifer- 
ſtoffgas. Das Wafler kann daher in Bluthuſten und Blutflüſſen, dann 
in Hautausfchlägen, Lähmungen ac. mit entfchiedbenem Augen angewen- 
det werden. — Zu ben angenehmſten Promenaden gehört die, bem Ba⸗ 
deorte nahe gelegene Infel Thany. 

Sürftenberg, Geſchlecht. Diefes alte gräflihe und theilweife 
fürftlihe Haus ſtammt aus dem Gefchlechte der Grafen von Freyburg 
und Urach, die in dem Majordomus des gallifhen Könige Dagobert 
Evandem Agilolfinger ihren gemeinfchaftlihen Ahnherrn erben- 
nen. Im 12. Zahrhundente erbaute ein Sproſſe diefes Haufes dad Schloß 
Fürftenberg am Schwarzwalde, und von biefer Zeit an, nannte fi 
der ganze Stamm darnach, der ſich in mehrere Zweige ausbreitete, wel 
che fich jedod in $riedrich III., der 1559 flarb, wieder einten. Defs 
fen Söhne ftifteten wieder zwey neue Zweige, den Kinzingertbar 
fer und den Heiligenberger, welch’ letzterer 1664 den Reichsfür⸗ 
ftenitand erhielt, jedoch 1716 erlofch und diefe Würde auf Erfteren vers 
erbte. Diefer zerfiel wieder in 2 Äfte, den Mos tircher, welcher 1744 
erloſch, und den Stühlinger, welcher fih abermahls in 3° Zweige 
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theilte, wovon der ältere mit dem Kürften Carl Joachim 1804 hm 
Mannsftamme erlofh, und dem mittleren bie fürftliche Würde zu Theil 
“ wurde. Das Stammfürſtenthum beſteht aus fehr zerftreuten Beſitzungen 
in Baden, Würtemberg und Bohenzollern und wurde 1806 mediatiſtrt. 
Überdieß befißt die Hauptlinie auch ın Böhmen mehrere Herrfhaften und 
eine landgräfliche Linie ift in oͤſterreich anfaßig, welche ſich nah ihrem 
Hauptbeſitzthume Zürftenberg- Weitra nennt. Seit undenflicer 
Zeit it der Bornahme Egon (vieleicht analog mit Ev an) üblich in dies 
fer Familie. 
... Sürftenberg, Carl Egon, Sürft v., Nitter ded goldenen 
Vließes, Oberftburggraf des Königreiches Böhmen und erfter Präfident 
ber gelehrten Geſellſchaft zu Prag, war geboren zu Prag den 7. May 
1729, Iweyter Sohn des Fürſten Joſ. Wilh. Ernit, Eaiferl, Prin⸗ 
zipal: Comminlärs zu Regensburg. Nah gut geleiteter Erziehung 
wurde F. 1745 auf die Leipziger Univerfität Gegeben, woſelbſt er 3 
Jahre zubrachte und mit vielem Eifer ftudirte. 1748 kam er in die Rit- 
terakademie nach Turin und bereifte fodann Stalien, wo er ſich vorzugs⸗ 
weife zu Rom und Florenz dem Studium der Alterthümer widmete 
and auch feine mufikalifchen —* ausbildete. Mach feiner Rüͤckkehr 
betrat F. die öffentliche Geſchäftsbahn und wurde vor der Hand gehei⸗ 
mer Secretär bey feinem Vater. In feinen Erhohlungsftunden widmete 
er fi einer geregelten und gediegenen Sammlerluft und brachte bedeu⸗ 
tende Schäge an’ Münzen, Antiken, Naturproducten und Büchern zu⸗ 
fammen. 1751 wurde 5. bey der Landesregierung zu Prag als wirkt. 
Math angeflellt, 1766 zum Eaiferlihen Prinzipal »Commillar ernannt 
und ihm die Wifltation des Neichsgerichted zu Webl ar Üübertra- 
gen, welden mit bedeutenden Schwierigkeiten verknüpften Auftrag er 
auf das ehrenvollite erfüllte und ſich dabey durch feine Geſchäftskenntniß 
ſowohl als aud durch fein einfaches Tiebenswürdiges Benehmen allges 
mein beliebt machte. Nach Vollendung diefes Sefchäftes erhielt 5. nebft 
wiederhohlter Werficherung der Zufriedenheit des Hofes auch den Orden 
des goldenen Vließes. 1771 wurde er zum Oberfldurggrafen in Böhmen 
und Präjidenten des Guberniums zu Prag ernannt und erwarb fih auf 
dieſer hoben Stelle bey allen Gelegenheiten, befonders aber zur Zeit der 
großen Theurung und Hungersnoth in Böhmen, um fein Vaterland die 
‚größten Bertienfte; fo ließ er z. B. 1772 für mehtald 3000 Gulden 
Mehl, Brot und Hülfenfrüdte in die Stadt Prag bringen und nebit 
baren Geldſummen tägli unter die armen Einwohner vertheilen, oh⸗ 
ne daß ihnen der Nahme des Gebers bekannt wurde. 1773 ließ F. auf 
allen feinen Herrfchaften Schulgebäude errichten und führte daſelbſt, wie 
nach undnad in ganz Böhmen die Normalfchulmethode des Abtes Fels 
biger ein, indem er deifen Schulbücher ind Böhmifche überfegen lieh. 
1775 dammpfte F. einen nid: unbedeutenden Bauernaufftand und wirkte 
ur Einführung eines neuen. Frohngeſetzes, wodürch die Ordnüng wieber 
—* wurde, auf das thaͤtigſte mis. In den Kriegsjahren 1777 —79 
bewies F., befonders bey dem feindlichen Einfalle der Preußen in Böhmen 
und der barauf folgenden großen Theurung aufs Neue bey jeder Gelegen⸗ 
best feine väserlihe Sorgfalt. Bey vorgerücdterem Alter und zunehmender 
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Kraͤnklichkeit fuͤhlte jedoch F. den Wunfh,: von den Staatsgefchäften: zü« 
rücktreten zu duͤrfen und 1782 gewährte ihm Kaiſer Joſeph IE dieſes 
Verlangen in ben huldvollſten Ausbrüden. Nach feinem Rücktritte in den 
Privatſtand ließ es ſich F. angelegen ſeyn, die Landwirthſchaft auf ſeinen 
weitläufigen Gütern emporzubringen und zu verbeſſern, welchen edlen 
Zweck feine Menfhenliebe bald durch Beyfpiel und Aneiferung über ganz 
Böhmen ausbreitste. So ließ er z. B. Schu bart's Zuruf an alle Bauern 
in ſtarker Auflage deutfch und — 5*— drucken und im ganzenr Lande 
unentgeldlich vertheilen. Auch Tieß es ſich F. fehr angelegen feyn, Küns- 
fte und Wiſſenſchaften zu unterſtützen und feine Sammlungen zu vermeh⸗ 
ven. 1784 warb er zum ordentlidien Präfidenten der boͤhmiſchen gelehrs 
ten Sefellfhaft gewählt und er bekleidete auch diefe Stelle mit vieler Aus⸗ 
eihnung. 1786 wurde in dem alademifchen Saale diefer Geſellſchaft 
—3 fein Bildniß aufgeſtellt. Er ſtarb noch dasſelbe Jahr den 11. Ju⸗ 
ly zum großen Leidweſen feines dankbaren Vaterlandes und binters 
ließ nebft feinem unvergänglihen Rufe eine gewählte. Bibliothek von 
mehr ald 20,000 Bänden aus allen Zweigen der Wiffenfchaften, viele . 
Eoftbare Handſchriften, Kupferwerle, Mineralien und andere Kunſt⸗ 
und Naturproducte, 0 W 
Fuͤrſtenberg, Carl Egon, Fürſt v., erſter Vicepraͤſident der 
erſten Kammer der baden'ſchen Staͤndeverſammlung und gtoßherzogl. 
baden'ſcher Standesherr, war geboren zu Prag den 28. Det. 1796. 
Nach einer forgfältigen Erziehung befuchte F. die — von Frey⸗ 
burg und Würzburg mit dem glücklichſten Erfolge und widmete ſich 
ſodann der diplomatiſchen Laufbahn. 1818 vermählte er ſich mit der 
Prinzeſſinn Amalia, Schwefter des jeutregierenden Großherzogs von 
Boten und er lebt fortan im Schooße feiner Familie mit der Sorge für 
feine Uintergebenen befchäftigt, mit Kunft und Wiffenfhaft vertraut und 
beyden ein entfchiedener Freund und Gönner. Bey den Verhandlungen 
bes baden ſchen Landtages nimmt F. eine ausgezeichnete Stelle ein. 
Surftenberg, Joach. Egon, Handgraf v., Nitter des 
goldenen Vließes, k. k. wirff. geh. Rath und Oberſthofmarſchall, wurde 
den 22. Dec. 1749 zu Ludwigsburg in Schwaben geboren. eine 
‚ Ausbildung erhielt er in der koͤnigl. favoy’fhen Alademie zu Wien, wo 
er fich befonders den Rechtswiſſenſchaften mit anfgejeiöpnetem Fleiße wid“ 
mete. Nach zurückgelegten Studien ging er nach Wetz lar, um bey dem 
Reichs kammergerichte feine practifhe Laufbahn zu beginnen; 1772-bes 
gab erfih nah Wien, und widmete fih von nun an ganz dem unmit- 
telbaren Dienfte des £. £. Hofes. 1781 ward er dienftihuender Kammer« 
herr Raifer Joſeoh's II., nachdem. er feit dem Jahre 1776 in der 
nähmlichen Eigenſchaft dem Erzherzog Marimiliien, Churfürften von 
- Cöln, zugetheilt war, bis ſich diefer nach Coͤln begab. 1790 ging er im 
Sefolge.des Hofes nah Frankfurt am Main zur römifhen Kai⸗ 
ferfrönung Leopold's IL. ; und von da als außerordentlicher Gefandter 
mit der Nachricht der vollzogenen Krönung an den englifthen Hof. 1794 
wurbe er zum wirkt. Oberſtküchenmeiſter ernannt, nachdem ex von 179 
an, noch bey Lebzeiten feines Vorgängers, des Grafen St. Julien, 
Viceoberſtküchenmeiſter gewefen. In eben diefem Jahre erhielt ex bie ges 
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heime Rathswurde. Wen 1796 His 1797 war er Oberfthofmeifter bey den 
Erzherzoginnen Elementine und Amalia; und ald die Ergherzoginn 


‚Slementine 1797. an den königl. Exrbpringen von Neapel vermähle 
‚wurde, ward ihm, der ehrenvella Auftrag, biefelbe als. E. k. Commiflär 


nach Trieft zur Übergabe an den königl. nenpolitanifchen Bevollmächtig⸗ 
ten, Herzog von Grapina, zu begleiten. 1803 erhielt er den Orden des 
goldenen Vließes. 1804 übernahm er ald naͤchſter Stammvetter die Vor⸗ 
mundfchafs des minderjährigen Fürſten Carı Egon zu Fürſtenberg 
und die Adminiftration der Kürftenberg’fhen Reichslande in Schwa⸗ 


‚ben, und von 1805 5i8 1807 führte er die unter den damahligen Umftänden 


fehr ſchwierige Landmarfhallamts » Verweſung in Niederöfterreich. Noch 
einmahl follte ihm die Ehre zu Theil werden, als Übergabs-Commiſſaͤr 


„eine Prinzeſſinn des Kaiſerthums zu begleiten, inbem er 1819 alß} fol 
‚er zur Übergabe der Erzherzoginn Carolina an den koͤnigl. ſaͤchſiſchen 


Hofftaat nad Ku Im beordert wurde. 1826 bekam er durch die Ernennung 


Be Oberſthofmarſchall einen neuen Beweis des Vertrauens des Kaifers 
* 


an-z und in dieſer Eigenſchaft führte er auch nach erfolgtem Tode des 


Fuürſten v. Traustmannsdorffdie Stellvertretung des Oberſthofmei⸗ 


feramtet bis zu feinem eigenen Ableben, zu Wien den 26. Jänner 
Sürftenberg- Weitra, Stiedrid, Carl (Job. Nep. Egon) 
Landgraf v., Haupt ber öfterr.» mährifchen Subfidiallinie des Hauſes 
Zürftenderg, k. £. Dberceremonienmeifter, und geheimer Rath, 
wurde geb. den 26. Jaͤn. 1774 und vermählte-fich den 25. May 1801 mit 
The reſe Bürfinn von Schwarzenberg, geb. 1780, lebt zu Wien. 
Die Beſitzungen dieſer Linie beſtehen aus den Herrſchaften Weitra; 


Reinpolz und Waaſen in Äſterreich und Täikomwig in Mähren, 


mit der fürſtlichen Linie ſteht fie in einem ‚allgemeinen Bamilienverbande. 

Surftenbund, deutfcher. Ein Verein, welcher auf Betrieb König 
Friodrich's IL. zwiſchen Preußen, Sachfen und Hannover am 23. July 
1785 zu Berkin zur Aufrechthaltung und Wertheidigung der deutſchen 
Reichsverfaſſung, gemäß dem weitphälifchen Frieden, der Eaiferl. Wahl⸗ 
capitulation und ‚den Übrigen Reichsgeſetzen geſchloſſen wurde, und eis 
gentlih den Zwed hatte, fih dem von Kaiſer Jo ſeph II. gefaßten und 
won dem rufen „Oof begünftigten Plan einer Austauſchung ber Öfterr. 
Miederlande. gegen ayern zur Arrondirung der öfter. Monarchie zu 
widerſetzen, in welſchen Plan zwar der damahlige Churfürſt Carl 
Theodor gewilligt, jedoch der Herzog von Zweybrücken, ber muth⸗ 
maßlihe Erbe der pfalzshaprifcpen Länder, auf das nachdrücklichſte protes 
flirt, und ih an Friedrih LU. um Vermittlung gewandt hatte. Bald 
ſchloſſen ſich diefem Bunde auch die Churfürſten von Main zund Trier, 
ſo wie die meiſten weltlichen Fürſten des deutſchen Reiches an, und es 
wurden in einem geheimen Artikel die Maßregeln gegen die Vertau⸗ 
ſchung Bayerns beſchloſſen. Da nun auf die Vorſtellungen des Konigs 
von Frankreich, als Mitgarant des den 13. May 1779 geſchloſſenen 
Teſchner Friedens zwiſchen Oſterreich und Bayern, auch Rußland die 
ganze Sache fallen ließ, ſo unterblieb die Ausführung dieſes Planes, 
welche vielleicht mehr zur Sicherſtellung bes Friedens in Europa und zum 








Sürftenfeld. — Buker. | 21 


Gleichgewicht der großen Machte: beygewirkt Haben.mibchte, ‚als! man jegt 
zu beurtheilen im Stande ſeyn kann. - io .rr wiiee.ni! 

Sürftenfeld, fleyer. Stade im Gräger’Kreife, am dem rechten 
Ufer. bes Feiftrigflüffes, ber hier bie Lafnitz aufnimmt, gelegen, mit 2000 
Einw: umd bemerkenswerth wegen der & 5. Tabakfabrik, welche den’in 
der Gegend gebauten ungarifhen Tabak verarbeitet, (jäbetichüber 16,009 
BR und damit ganz Steyermark und den. größten Theil Illyriens ver: 
ieht. .. oo nimmt N... 
- Süfi, Pius, gesoten zu Com orn 1703 von reformirien Ältern, 
teat als Süngfing im den Schooß der römifch-tatholifchen Kirche und im 
den Dominicaner s Orden, in welchen er ſich durch Frömmigkeit und 
Gelehrſamkeit auszeichnete; er ſtarb zu Waitzen 1769. 8 war'ein fatet- 
mifher Dichter. Bon ihm erfchierien im Drude unter Anden: Otia 
poätica sive sylloge carminum,, ®ien 1744. — 'Catonis moralia 
disticha in einer ungarifhen Überfegung. Oft saufgelege und noch 
nad) feinem Tode zu Ofen 1772. — F. war im Begriff auch eine ungaris 
ſche Überfegung des Zribentinifhen Catechismus und eine Sammlung 
feiner ungarifhen Predigten druden zu laſſen, als iber ein. besartiges 
Fieber wegraffte. | | E 

Fuͤßli, Job. Aud., Hofconcipift, Archivar der Akademie ber 
bifdenden Künfte und Euftos des akad..Lefecabinets zu Wiren, geboren 
aus der rühmlich bekannten Künftferfamilie Diefes Nahmens zu Züri 
1737, zeigte von feiner Jugend an große Neigung zu ber Malerkunſt. Zu 
feiner ferneren Ausbildung in derfelben begab er ſich nach Deutfchland und 
Stalien. Er nahm 1790 feinen beftändigen "Aufenthalt in Wien, mo 
er fich ſowohl als geſchickter Künftler, wie auch als grändliger Kunftges 
ſchichtsſchreiber auszeichnete. Davon zeugen fein :Eritifhes Verzeichniß 
der beiten nad den berühmteſten Meiftern. aller Schulen vorhandenen 
Kupferftihe 4° Bde, Zürih 1798 — 1807; :danın Annalen ber bitbenden 
Künfte für dieöfterr. Staaten 2 Thle. Wien 1801 — 2, deren weitere Er⸗ 
fheinung fein Tod (im April 1806) verhinderte. Won feinen Gemaͤlden iſt 
eine meifterhaft in Ohl gemalte Spielergefellfehaft-befannt und zu dem 
1. Bde, der „Öchweizerkünfler“ feines’ Vaters Joh. Caſp. F. hat er 
die Bildniſſe und Vignetten mit geiftreiher Radirnadel geliefert. 

$üzes » Byarmath', ungar. Marktflecken im Belefer Comitat, 
zwiſchen Sümpfen gelegen, hat eine veformirte Kirche und 4,000 Einw., 
die ſtarke Viehzucht treiben. In der Nähe gibt es viele Naher, Schild⸗ 
kröten und Krebfe. E . 

Fuker, Sriedr: Jac., zu Kaſcha u 1749 geboren, ftubirte bafelbft 
und auf ber Univerfitdt zu Tyrnau die Medicin, erhielt die Doctors 
würbe 1773 und lebte als practifcher Arzt in feiner. Vaterſtadt und zu 
Zalya bis 1805, wo er auf einer Seife den Tod des Erfrierens ſtarb. 
Er war ein fehr ſchaͤtzbarer Schriftfteler und hinterließ folgende gedruck⸗ 
te Werke: Generalia Medicinae. Tyrnau 1773.— De:salubritate et 
morbis Hungariae' schediasma. Leipz. 1777. —Rerfud einer Bes 
fhreibung des Tokayer - Gebirged. Wien 1790; neue Aufl. eb. 1801, 
und mehrere mit viefem Wig und Laune gefehriedene Beyträge zu Dr. 
LüdeH patriotifhem Wocenblatte und deſſen Miscellen für Ungarn. 
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Fulnek, maͤhr. Heine "Stadt im Prerauar Kreiſe, an der ſchleſia 
ſchen Sränze gelegen mit Wergſchlaß und Garten, zählt 3200. Einw., 
"unter welden ſich viele Tuchmaher-und Wollenzeugweber befinden. Die⸗ 
fer Ort treibt Handel mit Tüchern nach mehreren Ländern der Monarchie, 
und war 'einft.der Derfammlungsert der mährifchen Brüder, wo ſauch 

Comenius weilte, bis er nach Polen auswanderte. nn 

Gulpmes, tyrol. Dorf im Kreiſe Unterinnthal und Wippthal, hat 

Werkſtätten in Eifen und Stahl. \ 
Gungacza ($onaczea), ungar. Darf im Bihaͤrer Eomitat, merk 
würdig wegen einer Tropffteinhöhle mit mehreren Deitenhoͤhlen. 

Sundgruben des. Örients, (auch mit franzoͤſiſchem Xitel: 
Mines de l’Orient), ein für die Sprachkunde, die Poefie, Geſchichte ꝛc. 
bes Drients fehr wichtiges Unternehmen. Die F. erſchienen zu Wien auf 
Koften des Grafen Wenzel Rzewusky eines feurigen Liebhabers ber 
oriental. Literatur, redigirt von Zof.v. Hammer in 24 Heften (6 Bän- 
den), jeder zu 2 Stücden in Fol. 1809—18, gedruckt bey Ant. Schmidt, 
jeßt fo gut als. vergriffen. — Der verdienftreihe -Drientalift Jof. v. 
Aanmer:(dbamabld E. E Agent in der Moldau) entwarf den Plan zu 
den F., zu deifen Ausführung fich mehrere gelehrte und von dem edelſten 
Eifer befeelte Männer vereinen. Alles was nur immer auf dem Oriente 
kam, oder auf denfelben Bezug nahm, und wiſſenſchaftliches Intereſſe 
hatte, war Gegonitand der Behandlung in den F., fie umfaßten daher 
ihrem Plane gemäß in ausgebehntem Gefichtskreife die Bemühungen der 
vorzüglichiten Orientaliften Eurepa’d und Aliens. Überfeßungen und Aus⸗ 
züge aus ältern und neuern orientalifhen Werken, Abhandlungen, Nor 
tizen, Schilderungen ꝛc. in deutſcher, franzöjiiher, englifher, ſpani⸗ 
ſcher, italieniſcher und lateiniſcher Sprache fanden hier. ihren Plap. 
Durd die Versindung mit gekehrten Europäern in Conttantinopel, 
Perfien , Syrien, Ägypten und in den Häfen ber Levante ward dieſe 
Beitfchrift zu einem Vereinigungspuncte für Sreunde und Kenner orien⸗ 
talifcher Literatur im Diten und Weiten. 

Fuß, Sranz, königl. böhm. LandessUnterfammeramts:Buchhalter, 
mehrerer okonom. Geſellſchaften Mitglied, war 1745 zu Beraun in 
Boͤhmen geboren. Von früheſter Jugend an widmete ſich F. dem Studium 
der phyſiſchen und mathematiſchen Wiſſenſchaften, ſo wie practiſcher 
Landwirthſchaft. Nach vollendeten Studien machte er zur. Erweiterung 
feiner öfonom. Kenntniſſe eine Neife durch den größten Theil Deutfhlandeg, 
die Schweiz und einen Theil von Stalien. Nach feiner Zurückkunft übers 
nahm er eine eigene Wirtbfhaft, und.legte durch deren geſchickte Füh⸗ 
rung feine trefflihen ölonom. Zalente an.den Tag. Bey Einführung des 
Nobotabolitionsfyitens wurde F. auf den k. k. Gameralgütern in Böh⸗ 

.men als Geometer angeftellt und bewies auch in diefem Wirkungskreife 
- feine ausgezeichnete Verwendbarkeit. 1802 wurde er Buchhalter des 
kön. Landes slänterflammeramtes und ſtarb zu Prag den 30. July 1805. 
Am Drucke erfchienen von ihm: Sammlung einiger Bemerkungen, gemacht 
auf einer Eleinen Reife durch einen Theil Bohmens. Prag.1793. — Bey⸗ 
träge zur. Verbeſſerung der Landwirthſchaft Durch alle ihre Theile. 12 Bde. 
eb. 1795-98. — Anweifung zur Exlernung der Landwirthfchafe im 
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Königreie Köhmen, The, mit Kuiyf. eb. 1798 —99. — Ethze ei⸗ 
ner Sfonamifch » ftatiftifchen Landeskunde des Königreiches Böhmen, eb. 
1800. °— "Aniverfung zur Verfaſſung einer neuen verläßfichen und fo 
viel möglich einfachen Wirpfgaftstehnung eb. 1801. — Unterricht zur 
Aufrtapme, CMESeMMmg amd Atthäeumg ver Wütber, ed. 1802 u. m. 
Üserdie lieferte 3. Beträge zu den Abhandlungen. der patrietifh» 
oͤtonomiſchen Geſeüſchaft in Böhmen," die er auch längere Zeit'redigirte 
und.zu andern landwirthſchaftlichen Journalen. —— 

ESuß, Job. Evang., Tonfeger und Muſiklehrer, wat geb. 1777 
zu Zolna in Ungatn, feinen.erften Wufiunterricht erhielt er alg Gan⸗ 
gerfnabe in Baja 4 ſtudirte fodann die beften theoretifchen Muſikwerke 
und daffifge —X ren, indem er ſich als Muſiklehrer feinen Unterhalt 
erwarb. Um I800 kom er nach Wiren und genoß daſelbſt den, Untericht 
Albrehtsbergeris und ſpuer Is ſ Haydn, ‚heilen Beyfal niehrete 
feiner Compofitionerlerwaxben. Um 1810 erhielt. er. die Eapellmeifteräftelle 
bey dem ftäbtifchen Theater zu Preßburg, er ging jedoch baid wieder 
nah Bien, wo er in Verbindung mit ine und ausländifchen Mufikhands 
lungen Inftrumentak und Geſangcompoſitlonen herausgab und don beren 
Ertrag lebte. Vereits erkrantt,. kehrte F. im Srübjahre 1817 in ‚fein 
Woserland zurid und ftarb zu Ofen, wo er ſich der. bortigen Bäder, 
jebash ohne Erfofg Srienrhatte, den 9. März d..I. An’ Eostippfitionen 
binterließ er: Ifaal) Melodram mit Arien und Ehören. — Judith/ Meloa 
dram, — Det Käfig, Operette. — Watworth, Oper. — Sacob Hyd Nabel, 
Dper.— Pankorens Büchfe, Parodie. Sämmklice diefer Theater : Diufiken 
wurden auf verſchledenen Bühnen Wien’su.a.D. aufgeführt, Berner eine 
DOmyerture für das Pianoforte und mehrere Eoncertitüce. Für die Kirche 
‚eine Päftokalmeffe, mehrere" Offertorien und verſchledene ander 
ingftüde mif und ohne Begleitung." .·. \ oo mr 
ußmaßer nach dem Wiener perglihen..  . 
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FVutak, ungar. Matktflecken im SEE: Bodrogher Comitat, an 
der Donau, aus Alti und Neu⸗F. beſtehend, zählt 2,580 Einw., die 
fehr guten Kopfkohl iund Tabak bauen. Behm gräfl. Brunszvi kſchen 
Schloſſe befindet fih ein anmuthiger Garten. | 

- Sur, Job. Iof., Componift, und k. & Oberenpellmeifter am Hofe 
Kaifere Carl VI.in Wien. Er wurde in Böhmen gebildet, befuchte die 
beiten Capellen Italiens und Deutfchlanbs mit fo gutem Erfolge, daß er 
bald alt wahrhaft muſikaliſcher Schriftſteller auftrat. Unterfeinen Schülern, 
derener mehrere gebildet, war derchurpfälziſche Gapellmeifter und Hofkam⸗ 
merrath Ig. Holzbau er, derfih und dem Nahmen feines trefflichen Mei⸗ 
ſters duͤrch meifterhafte Compofitionen Ehre brachte. F. felbit aber ſchrieb 
eine Menge der ſchönſten Fugen, Ioccaten, "Meilen, Arien und Motet⸗ 
Nten, welde feine muſikaliſchen Kenntniſſe ind heile Licht fiellen. . Im 
Drude find folgende Stücke von ihm erfchienen: Concertus Musico-In-. 
strumentalis, ıin 7' Theilen. Nurnb. 1701. (Joſe ph J. römiſchem 
König zugeeignet). — Manuductio ad Compositionem musiche regu- 
farem. Viennae inipensis $. C. Reg. Majestatis 1725. (Dieß Werk 
widmete er Kaifer Carl VI., es bat zwey Theile, deren einer die theo⸗ 
retiſche, der andere aber die practifhe Muftkin ſich hegreift.) — Elifa,.eine 
am : Geburtstage: der rom. Kaiferinn Eliſabeth aufgeführte Oper, 
welde-in: Amfterdiam gebrudt, und bey Michel: Charles le :Gene, 
für 30 holländiſche Gulden oder 15 Reihsthaler verkauft wurde. Eine 
große Oper, welche 5. für die Krönung Carl's VI. zum böhmiſchen 
König. gefehrieben und weiche auh in Prag unter freyem Himmel, von 
mebe: al6 300 der beiten Kuünſtler, am Geburtstage.der Kaiferinn-E Lie 
ſabeth, aufgeführt wurde. Der Zert davon wurde in Wien 1723, 
untet Folgendeni Titel gedrudt: „Constanza e Fortezza, Festa tea- 
waleper- Musica 7 0 
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G, auf ſferzeichiſchen Muͤnzen bedeutet den Munzort Nagy⸗ 
Süngoln Ungem) 0 

"Baht, Georg v.,. fürſtl. Efzterhäzyfher Bibliothekar und 
Gallerie » Director zu Wien, geachteter Gelehrter und Dichter, war 
dem. Apr. 1783 zu Preßburg geboren. Seine Studien vollendete 
©. auf ungariſchen Univetfitäten und wurde ſodann vom Bürften Nic, 
Eſzterhazy, anfangs in Eifenftadt, dann in Wien als Biblios 
thehar angeftellt. ©. trat, ſchon in feinem 18. Jahre als Schriftiteller 
auf und machte fich durch . mehrere Werke in ungarifcher -Sprache nicht 
unrüßmlich bekannt. Beine deutfchen Schriften find folgende: Die Horen, 
ein Cyclus lyriſcher Gedichte. Prachtausgabe in 50 Eremplaren, Dresd. 
1812. — Gedichte, eb. 1812; 2. Aufl. Zerbſt. 1825. — Die Farben; 
fombolifhe Scene, Wien 1815. — Sriedenshyninen, eb. 1815. — 
Die nerdifhen Gaͤſte oder der 9. Januar des Jahre 1814, ein Gedicht 
in 12 Sefängen, eb. 1819. (Diefed Gedicht machte ungemeines Auffes 
den, ba es nicht nur hiſtoriſche, den ruffifhen Kaifer Alerander und 
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deſſen Schweiter die Oroßfärftinn von Oldenburg betreffende Thatfa- 
chen, fondern au andere lebende Perfonen, die an den Begebenhei⸗ 
ten jener Zeit Antheil genommen, zum Oegenftande hat, und, als 
ein idpllifch epifches Lebens» und Naturgemälde fehr anziehend ift.) — 
Theater der Magyaren, Brünn 1820. — Polymnia, 4 Bde, Leinz. 
1821. — Mähren dei Magyaren, Wien 1822. — Geſchichte der Bes 
Ingerung von Güns (aus der. militär. Zeitfehrift befonders abgedruckt.) 
1828. — Sprichwörterbuch in 6.&praden, eb. 1830.— Mythologiſches 
Taſchenbuch zu Loderis, Enders, Ruß's und anderer Künftler Zeich⸗ 
nungen, eb. 1833: — Erzählungen, Sagen, Mähren und hiſtoriſche 
Anekdoten aus dem Franzöſ., Italien., Spaniſch., Engliſch. und Ungari⸗ 
ſchen, eb. 1834. —Catalog der fürſtlich Eſzterhazy ſchen Gemälte » Gallerie 
in Bien. Franzöſ. und deutfh,, eh. 1834. — Allgemeiner deutfcher 
Mufter » Briefftellee und öfterr. Hausfecretär, Güns 1835. — Außer 


diefen Schriften ©’$ erſchienen feit 20 Jahren zählreihe pkilolegie 


ſche Auffäge desfelben, größtentheils in Wiener Journalen. — Merk 
würdig ift die ‚eben fo vielumfaifende als krefflich j geordnete band» 
chriftliche Sammlung feiner Leſefrüchte, deren unter Andern auch Dr. 
— Beer in ſeinem Werke: Über den Einfluß der Lectüre auf Men⸗ 
fchenbildung, Wien 1833, rühmend gedenkt. Unter derfelben befindet ſich 
ſowohl ein vollftändige® Material zu einem allgemeinen deutfhen Reime 
fericon, nah Adelung, Campeund Heinfiud, das noch vpr Er 
fcheinung des gleihnahmigen vonPeregr. Syntax feiner Vollendung 
nahe war; ferner din bereits fertiges deutfches Neimlericon für Inrifche 
Dichter, Lerilographen und Grammatifer überhaupt, ein Werk unger 
beuern Fleißes und beyſpielloſer Geduld, da jeder der darin angeführe 


ten Neime aus dinem danzen in fih abgefchloffenen Verſe befteht, fo 


daß z. B. das Wort Hain, in mehr als 50 Verfen der verſchieden⸗ 
ften deutfchen Dichter jedes Mahl in einem andern Sinne, mit einem 


andern VBeyworte, in einer andern Phrafe u: f. w. vorkommt. An diefes 


reiht fich eine, in demfelben Geiſte angelegte deutſche Phrafänlogie, nus 
lauter Mufterftellen beftebend, eine Buntgrube für diejenigen, denen 
es in der edlern Gattung der Dietion um Nichtigkeit, Reinheit und 


Schönheit des Ausdrucdes zu thun ift. Eben fo ſchätzbar find die topi« - 


fhen Sammlungen diefed unermüdlihen Gelehrten, welde in befondes 
ren Abtheilungen die gelungenften und gebaltvoliften Stellen der größten 
Dichter Sriedyenlande, Roms, des. newern Italiens, Spaniens und 
Englands in derfelben Folge, welche er in feiner Polymnia hinfichtlich der 
deutfchen Dichter beobachtete, enthalten; fo daß über ter Wahl eines 
Sinnſpruchs oder irgend einer Dichterftelle Niemand weniger verlegen 


feyn kann, als der Beſitzer diefer Schätze. Eben fo beurkundet ſich 


der raftlofe Eifer und das gründliche Studium dieſes Literaten durch defe 
fen Anlagen zum Behufe einer ausführlihen Real⸗Encyklopaädie, ba das 
Merk in der That realeir d. h. ſächlichen Inhalts ift, und mehrere 


* 


Solianten füllt, welche gleichfalls ein Lericon und Cornucopiae alles 


deffen bilden, was der Verfaſſer feit mehr als 20 Jahren gelefen bat 

und zu augenblidiihem Gebraude bereit findet. Zu dieſer Abtheilung 

feiner Sammlungen gehört insbeſondere ein vollftändige® Sachregiſter 
Deferr. Nat. Quevti. Bd. IL. 17 
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alles Merkwuͤrdigen, was in ber aͤltern und neuern fogenannten Biblies 
thek der intereffantern Neifebefchreidungen von Bertuc u. a. enthalten 
ift, fo gehaltvoll, daß man es füglid einer zu bearbeitenden ethno⸗ 
graphiſchen Encyklopädie zu Grunde legen „ oder die vielen hundert 
Bände der Neifeliteratur, deren Mark fie enthalten, dadurch viel ges 
nießbaxer machen Eonnte, als fie find. Seine neueren noch ungebrucdten 
Werke beftehen größtentheild aus Aufſätzen über die bildenden Kunfte, 
wie denn au Bildſamkeit und Bilden von Jugend an. feine Art und 
Thaͤtigkeit bezeichneten. ©. iſt enblid ned ein bebeutender Linguift, fo 
wie auch als Maler und Tonfeger nicht unbekannt. 
-Gabel, böhm. Stabt im Bunzlauer Kteife, an der Lauſitzer 
Graͤnze, mit einem Paſſe, ift von mehreren Bergen umrurfgen und 
aͤhlt 2,150 Einw., die fih zum Theil von einigen in der Nähe und in 
der at befindlihen Manufacruren, Spinnereyen, Granatfcleifen ꝛc. 
ernähren. 
J Gabelhoffer, Julius, a Seta. Rosina, geiſtlicher Redner 
und Schriftſteller, war geb. 1753 zu Freyſtadt in Hſterreich ob der 
Enns. Schon in feiner frübeften Jugend zeigte er feltene Talente zu ben 
Studien, die er in dem Orden der frommen Schulen, in welden er 1768 
getreten war, abfolvirte. Nach vollendeten Studien ber höhern Wiſſen⸗ 
ſchaften lehrte er zuerft in feiner "Vaterfladt die Grammatik und dann in 
Wien Nhetorif und Poefie; er trat auch dafelbft ald Prediger auf und 
erwarb fich vielen Beyfall. 1786 ertheilte ihm Kaifer Joſeph IL. die 
Stelle eines Profeilord der Paftoraltheologie im Generalſeminar zu 
Peſth, welde Stelle er durch zwey Jahre mit vielem Nuten verfah, 
bis er, durch Krankheit gezwungen, die Profefur niederlegte und aud 
ſeine bis hieber ftetd mit großem Beyfalle gehaltenen Predigten einftellte. 
Nun wurde ihm das Amt eined Bibliothefcuftos an der Univerſitaͤt in 
Perth zu Theil, welches er bis zufeinem Tode 1794 zur größten Zufrieben- 
beit feiner Vorgefebten verwaltete. — Er hinterließ im Drude eine in 
trefflichem Latein abgefaßte Oratio piis manibus, Peſth 1792; famme 
a deutſchen Erbauungsfchriften,, welche ebenda herausgekom⸗ 
men find. ' 
Gablonz, boͤhm. Marktfleden im Bunzlauer Kreife mit 3,500 
Einwohnern, ein wichtiger Fabriksort. 112 Tuchmacher verfertigen jähr- 
ih bey 10,000 Stück Tuch, im Werthe von 3 Mill., welche meiftens 
nah Wien und Italien geben. Auch befindet ſich ‚hier eine Schafwoll⸗ 
fpinnfabrif, zwey Handſchuhlederfabriken, eine Meffingwaarengießeren, 
und bedeutende Fabrikationen von Glasperlen und Fünftlidhen Edelfteinen, 
welche ſich über die ganze Gegend erftredten, über 6000 Menſchen befchäf: 
tigen und einen Activhandelsartikel von mehr als 1 Mill. Gulden C. M. 
berbepführen. Die Ansfuhr findet bis nah Südamerika, wie aud nad) 
der Türkey, nad Ägypten, und felbft nad Hapti Statt. 

Gabrieli, Gabriel v., Architect, war geb. 1671 zu Nove 
redo in Tyrol. Nach vollendeten Studien begab er fih nah Wien, wo 
er fi geraume Zeit aufbielt und von dem Kürften Adam Liechtenſtein 
- mit mehreren Bauten befchaftigt wurde. Um 1720 trat G. ald Oberbaubis 
rector und Koflammerrath in die Dienfte des damahligen Markgrafen von 


/ 
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Anſp ach undBaireuth, 1730 kam erin der naͤhmlichen Cigenſchaft zu 
dem Fürſt⸗Erzbiſchof von Eichſt aͤdt. Später wurde ihm die-SHpyierals 
baudirectors⸗Stelle zu Nugsburg angetragen, die er jedoch ausſchlug. 
Er ſtarb zu Eichſtaͤbt um 1740. Von feinen Bauwerken Knd vorzüg⸗ 
lich nennenswerth: Ein Theil der färſtbiſchöflichen Mefidenz..zu Eichs 
ftädr, Neubau genannts die Reitſchule daſelbſt; einge Capelle zu 
Augsburg und einige Gebaͤude zu Baireuth uny An [v ad. 

Gabriely, Jof. Gabriel v., Dr. der Aezneykunde, E. k. Rath u. . 
Profeſſor an der medicinifche chirurgiſchen Sofeshsakademie in Wien, 
wurde geb. den 7. Jund 1744 zu Neu-Breifach im, Elfaß,. Mad 
bem frühen Tode feines Vaters wurde er.von einem würdigen Geiſtlichen, 
einem feiner Verwandten, zu Rothenburg am. Medar yrzogen und 
kam dann nach Lüün-ewitke, um dafelbft die Aumanioven zu-Rudiren. Nach 
vollendeten; Spmnaflalftubien faßte er.ben Entſchluß nah Wien zw reis 
fen; welches ibm bey feinen beſchränkten Glücksumſtänden ‚nur durch Un⸗ 
teritügung eines wohlhabenden Schulfreundes möglich wurde. Kaum das 
felöft angelonmten, fand er Gelegenheit, durch Unterricht in einen 
angeſehenen Bürgerhaufe den nöthigen Unterhalt zu erwerben und ſich 
dem Studium der höhern Wilfenfchafsen. zu widmen. ©. mar bereits 
5 Sabre ausübender Arzt in Wien, als er beym Ausbruch bed Krieges 
mit Preußen1778 als Feldarzt aufgenommen wurde. Seine Bermendbarkeit 
in diefem Fache bewahrte fih:fo genägend, daß er 1781 nach wieder herges 
fielltem -Stieden als Stabsmedicus in dem Wiener Garnifonsfpitale zu 
Qumpendorf angeftellt und ihm zugleich bie Rehrfanzel ‚der medicini⸗ 
ſchen Wiffenfchaft an der vorm Kaifer Zofeph II. errichteten Lehranſtalt 
für Selbärzte in demfelben Locale übertragen wurbe. Als diefes anfänglich 
nur auf die dringendſten Bedürfniſſe bererimete Lehrinſtitut durch die Baiterl. 
Liberalität des erhabenen Stifters in der Folge erweitert, mit Lehrern 
aus allen Fächern verfehen und zu einer k. k. mediciniſch⸗ hirurgifchen . 
Alademie erhoben ward, theilte auch ©. den Glanz und die Vortheile 
diefer neuen Bildungsanftalt, indem er Zitel umd Hang eines k. k. Ra⸗ 
thes erhielt und unter die befländigen ‚Mitglieder der Akademie aufge 
nommen wurde. Zu verfchiedenen „Zeiten wurde er fomohl von Kaiz 
fer Joſeph IE. als audy von deſſen Nachfolgern Leopold II, und 
Franz I. mis den ehrenwollften Aufträgen ausgezeichnet. So machte 
er z. B. auf Eaiferlichen Befehl 1795 eine Inſpectionsreiſe an die 
türkifhe Gränze bey Gelegenheit der. bafelbft ausgebrochenen Peſt⸗ 
fewche, wo er feiner Inftruction gemäß... durch IL Monate blieb und 
nicht eher zurücbehrte, bis das Übel gämzlich verſchwunden war. Bey 
feiner. Nüdlehr wurde er für die muthig beſtandenen Gefahren diefer, 
Sendung mit einem Belobungsdecrete ‚und einem Geſchenke uon 2,500 
Bulben in Staasspapieren.belohnt. Die Stelle eines Directors der Akade⸗ 
mie beßleidete er viermal in Zeit von 8 Jahren auf’das rühmlichfte, wel⸗ 
ches ihm fo mehr zum Robe angerechnet merden muß, da diefe Stelle 
damahls ohne ale reeilen Vortheile war und,benienigen, ber diefe aller⸗ 
bings ſehr befchwerliche Amtsverwaltung auf ſich hatte, mit nichts, ala 
mit der Ehre lohnte, ar der Spige.feiner Gollegen zu ſtehen. Er ftarb. 
zu Wien den 1. Aug. 1806. . 7 RE, 
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Gacgs, ungar. Marktflecken im Neograder Comitat, mit 1,250 Einw. 
und einem großen Bergſchloſſe der Grafen von Forgacs; bat ein 
koͤnigl. Salzeinnehmeramt, eine Poftftatiasi, eine Eathol. Pfarre, und 
eine ſthon im Jahre 1756 errichtete Tuchmanufactur. 

Gaͤnsbacher, Ioh:, Capellmeiſter an der St. Stephans⸗Domkirche 
Mm Wien, wurde den 8: May 1778 zu Sterzing in Tyrol geboren. 
Den erfien Muſik:Unterricht erhielt ©. durch feinen Vater, welcher Schul⸗ 
lehrer und Chorregent duſelbſt war. Schon frühzeitig entwickelten ſich feine 
muſikaliſchen Talente. 1786 kam er ald Sängerknabe in die St. Jacobe⸗ 
Pfarrkirche zu Innsſbruck und nad) beren Aufbehung in jene zu Hall, 
wo’ er auch Unterricht auf der Violine, dem Clabiere und im Generalbaß 
erhielt. Nah 3 Jahren kam-er na) Bo Ben, um in dem bafigen. Gym⸗ 
naſium zuftudiren und nahm auch Unterricht aufder Violine, der Orgel und 
dem Violoncell mit aufgözeichnetem Erfolg. 1795 begab ih Ö.nah Inn ke 
bruck um daſelbſt Phitofophie zufiudiren. Dasfelbe Jahr begann er auch 
bereits, fi in der Compofition zu verfuden. Die erfte Bruce feine 
Geiſtes mar eine Meffe mit Harmoniebegleitung,.bie über alle Erwartung 
wohl gelungen war, 1801 vollendete er feine Studien und ging bald dar⸗ 
auf nah Wien, wo o mehrere Sreunde und Beförderer fand, unter 
andern. den Abbe Fakt, den Capellmeiſter Gyrö wies und endlich ber 
ſonders den Abbe Vogler, welcher ihn in fein. Harmonieſyſtem einweih⸗ 
te und dem Fürſten Eſzter hazy bekannt machte, melden G.'s klang⸗ 
volle Zenorftimme fo wohl: yefiel,. daf er ihm eine Anftelung in feiner dar 
mahls fo berähmten Capelle zu Eifenftadt anboth und zugleich die Come 
voſition einer größen Meſſe auftrug, welche Aufgabe. G. zur größten Zur 
friedenheit Iöfte. 1805 fehrteer nad Tyrol zurück, und ging nach dem 
Abzuge der Franzoſen wiedernah Wien, mo eran hemtumahligen Reichs⸗ 
hofrathe, Grafen von Firmian einen väterlichen Beſchützer fand. Hier 
erhielt er auch von Albrechtsbrerger Untetricht im Generalbaſſe. 1810 
reiſte G. zu dem Abte Vogler nah Darm ftad.t, wo er mitbenin neues 
ter Zeit berühmten Componiſten Earl M. v..Weber und Meier 
beer zuf mmentraf und ein Freundſchaftsbündniß mit ihnen ſchloß. Cie 
frudirten gemeinfdaftlih Aandel’s und Voglerd Werke unter bes 
Meiftere eigener Ahleitung. 1813 nahm G., wie fhon 1797 und 1805, am 
Kampfe für das Vaterland Theil, trat in eine zu Alagenfurt errid« 
tete_ Landwehrcompagnie und wurde bald zum Hauptmann befördert 
1817 wurde ihm zum Lohne feiner Verbienfte'bie große goldene Ehren 
mebaille zu Theil. Während feines mehrjährigen Aufenthaltes zu Jun d- 
Bruck als Oberlieutenantbesgenne r'ſchen Jägercorps ttug Grvielet zur 
Gründung und zum blühenden Zuſtande bes daſigen Muſikvereins bey. 1824 
wurde er nach Preind1’ Zode’an beffen &telle zum Gopellmeifter an 
ter St. Stephans⸗Domkirche in Wien befördert, wo er ſich noch ge⸗ 

genwaͤrtig befindet. Untet ſeinen zahlreichen, gelungenen Compoſitionen 
find auszuzeichnen; 18 große Meſſen, wovon die erſte, erwaͤhnte, in 
Es in Verluſt gerathen iſt; ein. großes und ein kleines! Requiciu, 
Ecce Sacerdos für das ganze Orcheſter zur Inſtallirung des Fuͤrſten 
Erzbiſchofs Bi nc. Ed uard Milde; mehrere Hymnen, Vespern, Gras 
duale, DOffertorien, Leichenmotetten, Gele’, Tantum‘Ergo’s , dasın 
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mehrere Gantaten, Serenaden und Chöre mis Orchefterbegleitung, wor⸗ 
unter auch das nie aufgeführte Tiederfpiel : „des Dichters Geburtsfeſt,“ von 
Treitfchbe zu rechnen iſt; endlich mehrere .Serenaden, Sonaten, Maͤr⸗ 
fhe und andere Stücke für verfhiedene Inftrumente, fofwie auch viele 
Variationen, Sonaten, Märfche, Divertiſſements fürs Elanier allein 
oder mit Begleitung. | Ze 

Gärtner, Torbinian, beyber Nechte Dr., Benedictiner zu 
St. Peter, erzbifchöfl. geiftl. Rath und Profeſſor des Kirchenrechts zu 
Salzburg, war geb. dein 14. Zuny 1751. 9u &hwag in Tyrol, Er 
ftudirte zu Ball, Innsbrud und Salzburg, wo er 1764 das 
Wenedictinerftift zu St. Peter- trat; erhielt 1774 die Prieſterweihe/ 
und. vollendete an der Univerfität' von 177177 die Theofogie und Juris⸗ 


prudenz. 1789 erhielt er an der Lntverfität die Dectorswürde ausden - 


Rechten, und die ord, öffent. Tehrftelle ded cananifhen Rechtes; zugleich 
ernannte ihn der Bürfterzbifhof zum geiſtl. Rathe. 1792 fing de außer 
feinem Fache, auch Vorlefungen über das deusfhe Privatrecht und über 
bie Diplomatif zu halten an. Von 1804—7 mußte er nebft den erwähn⸗ 
ten Worlefungen auch über den Civilproceß und über das Lehenrecht 
fefen , indem drey Profefloren.die Univerſität verlaſſen hatten, uud 
nur zwey neue angeftellt worden waren. 1805 wurde es mit Seiner Col⸗ 
fegen zum wirkt. Hotgerichtsraspe ernannt. Als unter ber Biterr, Regie 
rung das Juſtizweſen neu organifirt ward‘, wurde er von dem Amte 


xines Juſtizrathes, nachdem man ihm über die bisher geleifteten Diens ' 


fte die höchſte Zufriedenheit bezeugt hatte, antlaſſen. Andeilen, wahs 
rend Salzburg unter franzöf, Bothmäßigkeit ſtand, murden von der 
General⸗Landescommiſſion proviſoriſch zwey Juſtizcommiſſionen, zweyter 
und dritter Inſtanz errichtet, ©. wurde zur Juſtizcommiſſion dritter In⸗ 
ftanz berufen. Nachdem Bayern Satıturg übernommen .hatte, wurde 
zwar die Juſtizcommiſſion dritter Inſtanz aufgehoben, die der zwens 


ten Inſtanz jedoch bis 1, July 1811 beybehalten. Jetzt wurde G. neuer - 


dings vermöge eines Reſcripts des Königs von Bayern vom 22. Nov, 1810 
zum Mitgliede der eben erwähnten Juſtizcommiſſion zweyter Inſtanz er⸗ 
nannt. — Als Profeltg machte er während der Horbſtferien gewöhnlich lite: 
rarifhe Meifen nad Ofterreih, Bayern u. f. w. ; 1806 wurbe er zum 
* Hector der Ilniverfität gewählt, und 1807 in das Amt eingefebt, wels 
ches er bis zur Aufhebung der Univerfität, d. i. bis 24. Dec. 1810 bes 
kieidete. Ben Umwandlung der Univerfität in ein Lyceum wurte fein ehe⸗ 
mahliger Schüler Ign. Thanner zum Director desfelben ernannt, er 
aber proviforifch als Lehrer des canonifchen Rechtes beybehalten. Um nicht 
befinitiv vom Lehramte enthoben zu werden, fand er es für gut, dasfelbe 
ſelbſt nieberzulegen. Als Rector hatte er, der Verfaſſung gemäß, den Stu: 
dienfond zu adminiffriren. Obgleich während feiner Amtsführung harte 
Zeitumitände eintraten, indem die Eiuquartierungsloften Tange dauerten 
und der Curs des Papiergeldesfehr tief ſank, fo gelang es ihm dach, die 
Caſſe in einen guten Zuftand zu verſetzen. Zugleich befreyte er ben Stu⸗ 
dienfond von der Laſt des Serninarii ad. S. Garol., deifen Stiftung [ou 
fange erlofhen war, und-er erhielt vom Kaiſer Gr an z für die Univerjitär 
die bedeutende Hofbibliothek. Endlich iſt unker ihm das Möinc’a'iencadis 
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net beträchtlich vermehrt worden. NachAufhebung der Univerfität mußte 
er roch fernerhin durch 13 volle Monathe den Etudienfond admini⸗ 
fteiren. Den 28. Jung 1812, Eehrte er endlih wieder in fein Stift 
zurüd. &ein® vorzüglicheren Schriften find: Joſ. Lambert's Chris 
fienleßrprebigten , aus dem Franzöſ. überfebt. Augsb. 1786. — De jure 
Capitulorum Germahiae condendi statuta. Cormmmentarius specia- 


lis. Salzb. 1791 — Alademifcher Verſuch über das Vogteyrecht im All⸗ 


gemeinen mit Anwendung. auf das hohe Erzſtift Salzburg. eb. 1794. — 
De jare summi Pontificis in .creatione academiarum Germaniae 
cathalicarum, eb. 1795.— Corpus juris ecclesiastici catholicorum 
novioris.,.quod per Germaniam obtinet. Collegit, recensuit at- 
que notis- ilbustravit. 2 Ihe. eb. 1797. — Geſchichte und Der: 
forfung des 1701 für den ſalzburgiſchen Landadel errichteten militärifchen 


Ruperti-RNitterordens. eb. 1802.— Gatterer Epitome artis diploma- 


ticae. Editio nova et completa. eb. 1806. — Das befonderedfterr. Kir⸗ 
chenrecht in Aphorismen, eb. 1807. — Salzburgiſche gelehrte Unterhaltuns 
gen, 4 Hefte, eb. 1812 — 13. — Kathol. Glaubens- und Tugendlehre 
für die weibliche Jugend, eb. 1814. — Einleitung in das .gemeine und 
deutſche Kicchenrecht mit befonderer Rüdjiht auf Bayern und Oſter⸗ 
reih, Augsb. 1816. u 

Gaheis, Franz, wurde geboren zu Krems den 1. Apr. 1763, 
und erhielt den erften Unterricht der Symnafialrwiffenfchaften in dem dortis 


. gen Jeſuitencollegium. Nach Aufhebung diefed Ordens follte erden fernen 


Studien entfagen und fowohl der Wille feiner Altern als eigene Neigung 
führten ihn zu dem Geſchäfte der Buchdruderkunft, welchem er einige 
Zeit oblag. Doch bald führte ihn ein günſtiges Schickſal wieder den Stu⸗ 
dien zu, die er in den Hörſaͤlen der Piariiten vollendere. Nach abjolvire 
ten Humanitätsclajlen trat er in Wien in den Orden der frommen Schu⸗ 
fen, und ſtudirte die philoſophiſchen Wiſſenſchaften und die Theologie mit 
Einfhluß der griehifhen, hebräifhen und dhaldärfchen Sprache und ber 
bibliſchen Hermeneutik. Als Cleriker Iehrte-er ſodann bey Fortſetzung feis 
ner Studien in den Normalclaſſen der Wiedner und dann in der Joſeph⸗ 


ſtaͤdter Hauptſchule Catechstik und chriſtliche Moral, Dieſes Lehramt bes 


kleidete er durch 8 Jahr und wurde feines Eifers und feiner zweckmaͤßigen 
Cehrmethode wegen von der k. k. Studienhofcommiſſion öfter belobt und 
belohnt. 1788 folgte er einem ehrenvollen Rufe als Director der neuen 
deutfhen Hauptfchide zu Korneuburg und bekleidete fein neues‘ Amt 
durd einen Zeitraum von 10 Jahren mit den» beiten Erfolge. 1798 
wurde er auf.eigenen Specialbefehl des Kaiſers Fran z bey der Regiſtratur 
des Magiftrates der Haupt⸗ und Refidenzitadt angeftellt, erhielt 1799 das 
Wiener Bürgerrecht und genoß die Ehre, von dem .damahligen Staate⸗ 
minifter , Grafen von Rottenhann, zur Verfaflung neuer Schuls 
blicher und zu pädagogifchen Ausarbeitungen für den neuen Studienplan 
verwendet zu werden, 1802-gab er einen Entwurf zu einem Inſtitut 
für blinde ‚Kinder heraus, fand aber damahls noch fo viele Hinderniffe, 
daß er fih:mit dem Bewußtſeyn zufrieden fteflen mußte, ben erſten 
Samen‘ diefer menſchenfreundlichen Idee .ausgeftreut zu ‚haben. — 
Den T. Sept. deßſelben Jahres wurde ©. zweyter Actuar bey. der in 
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Wirthſchaftsſachen aufgeftellten Magiſtratscommiſſion; den 16. July 1804 
erhielt er die Stelle eines Secretärs beydem Senate in politifch:öfonomis 
hen Angelegenheiten. Er ftarb den 4. Febr. 1811. "Unter feinen vielen 
im Druck erfchienenen vaterländ.⸗paͤdagog. Schriften find folgende am bemer- 
kenswertheſten: Der gute Wilhelm, ein Eleiner Roman für Kinder, Wien 
1786.—Neue Kinderbidliothek, 6Bde. 3. Aufl. eb. 797. —Handbuch einer 
Methodik des eriten Unterrichtes für deutihe Schufen, Wien 1800, 3. 
Aufl. — Gallerie menfchenfseundliher Handlungen und Gejinnungen , 
eb. 1800. — Biographien der öfter. Dichter v. 3. 1190 bis 1800, eb. 
1801, —Neuer Wiener Muſenalmanach, eb. 1800—1.— Blumen 
lefe am Helikon des füdlihen Deutfchlande ‚eb. 1803. — Äſthetik, in 
Vorlefungen für Jüngfinge und zum Privasıinterrichte für die weibliche 
Jugend gebildeter Stände, eb. 1803. — Wanderungen und Spazier⸗ 
fahrten in die Gegend um Wien, 7 Bde. (oder 72. Hefte) 3: Aufl. eb. 
1804, — Deutide Sprahübungen, neue Aufl. ed: 1818, nebit einer 
großen Anzahl patriotifcher Gelegenheitsfchriften, unter welchen fich eine. 
Cantate auf den Frieden 1797, eine Ode bey Vollendung der Albertini= 
fhen Waſſerleitung, und Predigten für Vaterlands⸗ und Fürſtenliebe 
auszeichnen. J | | 
Geil, Fluß, entfpringt in. Tyrol, durchfließt in vielen Windun- 
gen das Gailthal und ergießt fih auf kaͤrnthneriſchem Boben in die Drau. 
Galantha, ungar. Marktflecken im SPreßburger Comitat, mit 
einem fchönen fürſtl. Efzterhazy’ihen Schleife und 1,480 Einm. 
Galgoczy, Franz, geboren in Ungern, ungefähr um 1730, 
widmete fi) dem geiftlichen Stande, in welchem er bald zu höhern Wür- 
den gelangte. Er wurde Abt zum b. Andreas in Bisztriza, Doms 
herr des Erzcapitels von. Gran und Archidiacon von Comorn. Seine 
Predigten und geiftlichen Neben zeichneten fi durch ihren Schwung und 
. männliche Feſtigkeit aus. Gedruͤckt erfhienen von ihm zwey Parentatio: 
nen: Auf den römifchdeutihen Kaifer Franz I. und auf den Grafen 
Ludw. v. Batthyany, Palatin vonlingarn, beyde pi Preßb. 1768. 
- Gälizien und Lodomerien, Rönigreidh. I. Geſchichte. 
Als die Magyaren aus ihren Steppen gegen Halicz um d. J. 890 her⸗ 
vorgebrocdhen waren, hatten die Slaven in dem Lande zwifchen den Kar- 
pathen, ‚der Weichfel und dem Dniefter ‚bereits Fürften aus Chorwat's 
Stamme, und diefe mußten dem ungar. Anführer Almus 2,000 Mark 
Silber und 200 Mark Gold zum Gefchenke maden, dann 300 Pferde 
und binlängliche Kleidung und Lebensmittel zu feinem weitern Zuge lie: 
fern. Aber diefer Tribut ward noch oft an die Ungarn erneuert, da ihre 
Einfälle in Halicz wiederhohlt wurden, und felbft Kaifeg Otto der 
Große, dem fih die Fürſten von Halicz und Wladimir unterworfen 
hatten, vermochte fie nicht. gegen die Angriffe der Ungarn und Petfchenegen 
zu fügen, bis fie fi) ganz mit denfelben verbanden. Aber bald. hierauf 
drohte ihnen ein neuer Feind von Dften ber, nähmlih die Ruſſen ın 
Kiew, die fhon 883 die Dremlanen und Rabdimitfchen in Wladimir 
(Lodomerien) fi) unterwarfen, feldft die entfernteren Völker mit Tris 
but belegten, und 907 zum Heereszuge gegen das äftlihe Kaiſerthum 
genöthiget hatten. — Unter Wladimir dem Großen wurde bie 
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Eroberung Lodomeriens durch die Ruſſen vollendet, und ſelbſt das Land 
ber Przemyſl'ſchen und Tſcherwen'ſchen Ehorwaten erobert, ber weitli« 
here Theil war aber bereits von Polen abhängig, hatte jedoch noch feine 
eigenen Fürſten, nad) deren Ausiterben fi) der polnifhe Konig Ca fi- 
mir diefes Theiles von Roth-Reuſſen völlig bemächtigte, und die polni« 
fhe Verfaſſung einführte. Inzwiſchen war auch das ditlihere Land an 
bem Dniefter u. f. w. bereits im 11. Jahrhunderte durch die Polen ben 
Nuifen abgenommen worben , aber bald riß es ſich wieder von aller 
Verbindung mit Polen und Kiew los, und ed bildeten fih unter dem 
Schutze der Ungarn eigene Fürſtenthümer, befonders zu Wladimir 
(1078), Przemyſl (1094) und Zerebowi (1097), dann zu Halicz (1123) 
unter bem ungarifhen Prinzen Boris felbit; welches Fürſtenthum 
auch bis 1230 bey Ungarn verblieb, und fidy big dahin bereits durch die - 
vorigen vergrößert harte. — Die Einfälle der Mongolen, die auch einen 
großen Theil von Ungarn verwüfteten, veränderten vieles in den Verhält⸗ 
niffen zwifhen Ungarn und Roth⸗Reuſſen; denn der Titel eined Königes 
oder Herzoges von Halicz war mit des Prinzen Colomann’s Tode er 
lofhen, der an feinen in dem unglüdlichen Treffen gegen die Mongolen 
am Sajo erhaltenen Wunden ftarb, weil auch Daniel Romanowitſch, 
welcher ber letzte Herzog von Halicz, als Vaſall Ungarns geweſen war, 
entweder zu Grunde ging, oder ſich an einen unbekannten Ort rertete, jo 
daß feine weitere Spur von ihm entdeckt wurde. Sobald fi die Mon- 
golen theils zurückzogen, theild mieber vertrieben wurden, nahmen die Pos 
len und Rishauer Beſitz von Roth NReuffen und dem Lande im Norden der 
Karpathen, aber auch den, lithauiſchen Antheil brachte König Cafimir 
durch Hülfe feines naben Verwandten, König Lud wig's von Ungorn, un« 
ter feine Herrfchaft, und ſchloß darüber 1352 mit Letzterem einen Erbfol⸗ 
‚gevertrag, kraft deſſen udwignah@afimir, wenn dieferohne männli« 
he Erben fterben follge, in der Negierung von SPolen und Roth⸗Reuſ⸗ 
fen zu folgen hätte, hinterließ aber Caſim ir männliche Erben, fo fiel 
an Ungarn bloß Hoth: Reuffen gegen Bezahlung von 100,000 Goldgul⸗ 
den, zurüd. Königludmwig der Gro efolgteaber 1370 in beyden Län» 
bern, und übergab fogleich die Bermaltung von Roth⸗Reuſſen an ungaris 
{de Beamte, welchen er den vormahligen ungar. Neichepalatin La dis 
laus, Herzog von Oppeln, 1373 al6 Regenten des Landes vorfebte. 
So wurde Roth» Reuifen von Polen ſowohl in volitifher, als auch ſpaͤ⸗ 
ser durch Einfegung eines Erzbiſchofes in Halicz in hierarchiſcher Hinſicht 
ganz getrennt. Allein diefe Trennung dauerte nur bis nah Ludwig's 
ode; denn nachdem feine ältere Tochter Maria, die dem Könige 
Siegmund angetraut war, von den Polen nicht als Königinn anges 
nommen, fondern die zweyte Tochter Hedwig von ihnen begehrt, und 
ihr der Titbauifhe Prinz, Jag Jel zum Gemahl gegeben wurde,.fo fiel 
auch fhon 1390 Roth: Reuffen an Polen zurüd, indem Hedwig felbft 
eben zur Zeit, als ihr Gemahl (der ald Ehrift den Nahmen Wladis⸗ 
law annahm) in Lithauen beſchaͤftigt war, ſich an die Spige eines pol⸗ 
nifhen Meeres ftellte, und den ungar. Statthalter Emerih Bubek 
mit feinen Untergebenen, fo wie die Befagungen der Städte Lemberg, 
Przemyſl, Jaroslaw, Grodek, Halicz und Terebowl 
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aus dem Lande vertrieb. Seitdem blieb Haliez bey Polen, da bie ungur. 
Könige noch Jahrhunderte lang, zu fehr mit anderen gefährlichen Fein⸗ 
den befchäftiget waren, um an bie Wiedereroberung und "Behauptung " 
dieſes Landes denken zu Eönnen. Inzwifchen blieben nad diefem Einfalle 
in Roth: Reuffen noch einige Zeit.ungar. Statthalter, oder vielmehr 
von Ungarn abhängige Woywoden, in Wladimir und Podolien, bis 
ber lithauiſche Fürſt Wit old (ebenfalls aus dem Geſchlechte der Jagel⸗ 
lonen), dem fein Neffe Wladislaw Jagjel dieſe Länder ſchon 1386, 
ohne ſie ſelbſt zu beſitzen abgetreten hatte, auch dieſes Land 1395 durch 
Waffengewalt an ſich brachte, wodurch es endlich 1369 bey der Vereini⸗ 
gung Lithauens mit Polen ebenfalls an letzteres Königreich kam. — Den 
weitlichen Theil von Salizien hatte Polen fchon früher befeifen, und er machte 
einen Beſtandtheil der Sratau fen Wopywodſchaft aus, aber bereits im 
12. Jahrhunderte, ald Boleslaw (Krumm- Maul) eine. Ländervers 
theilung unter feinen Söhnen anorbnete, kam an Wladislam Schleſien 
mit Krakau und Sieradien, und nachdem er den fruchtlofen Verſuch ge⸗ 
. wagt hatte, fi in den Befig eines größeren Randestheiled zu feßen, aber 
jur Flucht genöthiget worden war, erhielten feine Söhne, nebft Schlefien, 
den an dieſes Land grängenden Landftricy der Krakauer Woywodſchaft im 
Süden des Weichfelfluffes, welchen 1179 Miecislaw, Herzog von 
Ober: Schlefien , insbefondere zu feinem Antheile befam. Dabey verblieb 
ed, bis die weiteren Theilungen unser Miecislam’s Nachkommen bie 
Entftehung mehrerer von einander unabhängiger Herzogthümer veranlaß⸗ 
ten. Schon 1289 nahm Herzog Cafimir IL, Miecislaw's ‚Uren« 
Eel und Beliger von Oppeln und Oswiecim, vom Könige Wenz el II. 
von Böhmen feine Länder freywillig zu: Leben, und 1327 erneuerten 
diefe Lebensverbindung mit Böhmen die Herzoge Caſimir ILL. zu Te 
fhen), und Johann zu Osdwiecim (Aufhwis) von Neuem. Als 1335 
und 1339 König Ca fimirder®rofe auf alle Anfprühe und 
Rechte Polens. auf Schlefien förmlich Verzicht leiſtete, fp begriff er auch 
nahmentlich das Herzogthum Oswiecim bierunter, welches alfo ein: böhm. 
"Leben, wie vor, verblieb. Unter Caſimir III wurde Zator 1371 
von jenem getrennt, und erhielt gleichfalls von der Würde feines Beſi⸗ 
Ber6 Johann, Eafimir’s Bruder, "den Titel eines Herzogthums; 
es wurde auch nach Johann's unbeerbtem Tode 1407 wieder mit jenem 
vereiniget. Allein nachdem fich ein fpäterer Herzog Johann von Ob 
wiecim 1452 in die Krakau'ſche Woywodſchaft Einfälle zu machen er 
faubte, auch viele Orte daſelbſt einnahm und verwültete, fo nahm Kör 
nig Cafimir IV. von Polen von dem Lande feines unruhigen Nach« 
bars Beſitz, und nöthigte ihn, dasfelbe für 50,000 Mark breite Pra⸗ 
ger Groſchen abzutreten. Sein Sohn und Nachfolger Johann Als 
brecht Faufte 1394 auch Zator für 80,000 ungar. Gulden dazu; umd 
König Siegmund, des vorigen Bruder und zweyter Nachfolger, vereis 
nigte beyde Herzogthümer, jeboch ohne Rückſicht auf ihren Lehensver⸗ 
band mit Böhmen, gänzlich mit dem Königreihe Polen. Erik in der 
neneften Zeit, als Polen durch innere politifhe Stürme zerrüttet wurde/ 
und die angränzenden Mächte Rußland und Preußen, dieß nicht gleich⸗ 
gültig zu betrachten ſchienen, und Maßregeln dagegen ergriffen, machte 
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Dfterreich auch die älteren Anfprüche feiner Königreiche Ungarn und Böh: 
men geltend, und ließ fih von Polen dur ben Staatsvertrag vom 
18: Sept. 1773 den Landestheil abtreten, welcher bald nachher zu ei- 
nem Königreihe unter dem Nahmen Galizien und Todomerien 
erhoben wurde. — Durch die Beilimmungen auf dem Wiener» Eongreife 
1815 hat diefes Königr. feine gegenwärtigen Graͤnzen und Größe erhalten. 
®Balizien und Lodomerien. II. Geographie und Stati— 
ſtik. Das gegenwärtige Königreich Galizien und Lodomerien liegt auf 
der Nordfeice der Karpathen. Es bat feinen Nahmen von der alten, am 
Dniefterflujfe gelegenen, Burg und Stadt Halicz, wobon. das dazu 
gehörige Land Halizien oder Galizien genannt wurde. — Diefes 
Königreich gränzt weſtlich an Oſterreichiſch-Schleſien; füdlih an Un: 
garn und Siebenbürgen; öftlih an die Moldau und Rußland; nörb- 
ih an Rußland, das Königreich Polen, die Freyftadt Krakau und 
an das Preußifhe. — Der Flächenraum diefed Reiches wird auf 1410 
Q. M. gefhägt, und ift in 19. Kreife getheilt, welde ihren Nahmen 
größtentheild von den Kreisfläbten haben. Sie find folgende: 1) „Der 
Wadowicer (fonft Mislenicer), 2) der Bochnier, 3) der Sandecer, 4) 
der Jasloer, 5) der Tarnower, 6) der Rzeſzower, 7) der Sanofer, 8) 
ber Samborer, 9) der Przemysler, 10) der Zolkiewer, 11) der Lember⸗ 
ger, 12) der Zloczower, 13) der Brzezaner, 14) der Stryer, 15) der 
©Stanitlawower, 16) ber Zarnopoler, 17) der Czortkower, 18) der Ko⸗ 
lomeer, und 19) der Bukowiner Kreis. — Der Boden dieſes Landes be 
ſteht im Norden aus weitläufigen fruchtbaren Ebenen, wovon die größte 
im Rzeſzower Kreife ift; im Süden breiten ji) die Karpathen mit verfchies 
denen Gebirgsarmen, die hauptfachlich aus Sandſtein beſtehen, zum Theil 
weit in das Innere ded Landes aus. Das flache Land iſt ungemein fruchtbar an 
Getreide, Hirſe und Maid; auch wird viel Flachs, Hanf und Tabak ans 
gebaut, in der Gegend von Lemberg gedeiht Rhabarber. Die Vieh⸗ 
ucht liefert zahlreiche Heerben von großen, grauen Rindern, nebft dauers 
daften Pferden. In der Bukowina wird vorzüglihe Schaf: und Pferdes 
zucht getrieben. Außerdem iſt die Bienenzucht bedeutend und liefert einen 
UÜberfluß an Wachs und Honig. Im Mineralreich hat das Land den größ⸗ 
ten Reichthum an Kochfalz, weiches in den unerfhöpflichen Sahzwerken 
— und Bochnia bergmaͤnniſch zu Tage gefoͤrdert wird, 
ieſe Salzwerke ſtehen ſchon ſeit 1300 im Betriebe und hängen mit 
einem ungeheuern Salzſtocke zuſammen, der fih 60 Meilen weit von 
Weiten nad Oſten an dem Earpathifchen Gebirge nach Siebenbürgen bin: 
zieht. — In der Induftrie ſteht G. mehreren Ländern der Monarchie 
nach. Einer der verbreitetiten Arbeitszweige ift dad Spinnen und Wehen 
des Flachſes und Hanfes. Branntweindrennerey wird allgemein betrieben. 
— G. .ift von einer Menge Flüſſe durchſchnitten. Die Hauptflüſſe 
find: 1) die Weichfel, welde die Gränzen der 4 norbweitlihen Kreife 
berührt. Ihre bedeutenderen Nebenflüfle find: -a) der mit dem Poprad 
vereinigte Dunajeg, b) die Biala, c) die Wysiocka, d) der ſchiffbare 
San mit dem Wyslock vereinigt, e) der Bug, welcher fih im König: 
reihe. Polen mit der Weichfel sereiniget.;2) Der zweyte Hauptfluß Gos 
iſt der Dniefter. Diefer berührt in feinem nad. Süboften gerichteten 
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Laufe fieben Kreife. 3) Der dritte Hauptfluß iſt der Pruth, der die zwey 
füdöftlichen Kreife G.s durchſtießt. — Die. Zaht ber: Eingebornen wirü 
auf 4,445,000 Menfchen berechnet, welche in 95 Städten, 192 Matkt 
flecken und 6,010 Dörfern vertheilt leben. Sie find flavifhen Urfprungs 
und fprechen die polnifche Mundart des: Slapiſchen. Sie theilen ſich jedoch 
in 2 Stämme, den polnifchen in Welten und den ruthenifchen in Oſten. 
Die ruthenifhen Stammgenoffen- werden auch Rußniaken Jenannt. Aus 
Fesdem gibt es in ©. auch viele Juden (über: 220,000), welche meis 
ftens Handel, Branntweindrennerey und Wirthöhausgemwerbe treiben ; 
dann auch Armenier, Deutfche, und in der Bukowina Moldnuer, weis 
che walachiſch ſprechen. Der größte Theil der Galizier bekennt fih zur 
chriſtlichen Religion? Die römifch-Eathofifhe Kirche hat einen Erzbiſchof 
zu Lemberg mir 2&uffragan-Bifchdfen zu Przemisl und Tarnowz 
die griechiſch⸗katholiſche Kirche hat einen Metropoliten zuLemberg nebft 
einem Bifhofe zu Przemisl. Auch die armenifchskarholifehe Kirche hat 
einen Erzbifchof zu Lemberg. Die griechiſch nichtunirte Kirche hat einen 
Bifhof zu Ezernomwig in der Bukowina. Die Evangelifhen Augsbur⸗ 
gifcher Confeflion haben in’ Lemberg einen Superintendenten , unter 
weichem 3 Senioren ftehen. Die jüdifchen Glaubensgenoſſen ftehen unter 
einer Öeneraldirection, welche einen Ober⸗Rabbiner und 6 Landesältefte. 
an ihrer Spitze hat. — An Bildungsanftalten hat ©. eine neu er⸗ 
richtete Univerfität in Temborg.mit einer Bibliothek und einer Afades 
mie; dann ein Lyceum zu Przemyſl, und eine philoſophiſche Lehran⸗ 
ftale zu Czernowitz; 13 Gymnaſien, 2Realfchulen in Lemberg und 
Brody und I Hauptmufterfchule zu Lemberg, 31 verfchiebene Haupts 
ſchulen nebft vielen Mädchens und Zrivialfchulen. — Unter die Wohlthaͤ⸗ 
tigkeits anſtalten, ‚deren eine bedeutende Anzahl von Krankenhäufern, Mis 
fitärfpitälern, Siechen⸗ und Armenhäufern nebft Armeninftituten befteht, 
find defonders zu erwähnen: Das Witwen-Inftitut, das allgem. Krankens 
haus, das ſtädt. Sierhenfpital, und freywillige Arbeitshaus zu Lemberg, 


dann die Spitäler der. barmherzigen Brüder und Schweftern. — Die Ver . 


faffung-und Verwaltung hat das Königreich größtensheild mit den deut« 
fhen und böhm. Erbländern gemein. Unter- dem Guberniumin Cemberg . 
ſtehen die oben angeführten 19 Kreisämter, nebft den abminiftrativen Hülfs⸗ 

behörden. Die Militärangelegenheiten det Landes beforge das Generalcoms 
mando in Lemberg. Gegenwärtig ift aber die ganze Eivil- und Militärs 
verwaltung in ©. unter einem Chef, dem General, Civil» und Militärs 
Gouverneur, Erzherzog Ferdinand von Efte, concentrir. — Die 
Suffigverwaltung wird von dem Appellationd« und EriminalsObergerichte 
zu Lemberg geleitet, und diefem find (nebft 6 Eriminalgerichten) als 
erite Inſtanzen die Landrechte zu Lemberg, Tarnow, Stanis⸗ 
lawom und Czernowitz, dann die Wechfelgerichte zu Lemberg und 
Brody untergeordnet. Die Verwaltung der Rechtspflege für Unadelige 
und andere richt privilegirte Klaflen wird in. Städten, wo Magiftrate 
beſtehen, durch diefe, außer benfelben aber, durch die von ben Domit 
nien aufgeftellten Juftiziäre, ausgeübt. Eine in andern Provinzen undes 
kannte Eigenheit des biefigen Juſtizweſens ift das Inſtitut dee Gränz⸗ 
tümmerer (ſ. d.). — ©.’ 6 ſammtliche Bäder. und Geſundbrunnen ſind: Dorf 
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Dorna KRandreny,; Bukowiner Kreis, Geſunbbad. — Dorf Kry: 
nita, Sandecer Ar. Sauerbrunnen. — Dorf Lubienie, Samborer Ar. 
Schwefelbäde. —. Dorf Lubin (Lubiena), Lemberger Ar. Mine: 
ralquelle: — Stadt Mikulince, Tarnopoler Kr. Schwefelbäder. — 
Dorf Nowoſielçe, Brzezaner Kr. Schwefelbäder. — Dorf Nomwos 


nietla, Zloczower Kr. Echwefelbäder. — Dorf St. Onupdry, 


Bukowiner Kr. Schwefelbäder. — Dorf SEIo, Przemyſler Kr. Schwe 
felbäder. — Dorf Swoſzowice, Wabowicer Kr. Schwerelbäder. — 
Dorf S;czanice, Sandecer Kr, Sauerbrunnen, — Markt Tylicz, 
anderer Kr. Sauerbrannen. 


“ Gall, Jof. Ant., Biſchof zu Lin z, wargeb.den 27. Mär; 1748 
in der ebemahligen freyen Reichsſtadt Weil in Schwaben. Er ftubirte 


inAugs burg die Aumanitätselaffen, inHeidelberg Philofopbie und 
einen Theil der Theologie. Nachdem er aus erftered Wiſſenſchaft das Docs 
torat erlangt harte, kam er in das bifhörliche Seminar nah Brudfal, 
wurde nach vollendeten theofsgifhen Studien 1771 zum Priefter geweiht 
und reifte 1773 mit Genehmigung des Ordinariats nah Wien, fomohf 
die Merkwürdigkeiten der Kaiferftadt zu fehen, als um den damahls fo 
berühmten Abt von Sagan, Felbiger, welder zu diefer Zeit nad 
TB ien verfebt worden war, um feine Normalfchulmerhode in den Eaifer!. 
Öfterr. Staaten einzuführen, kennen zu fernen und ſich zugleich mit dieſer 
verbefferten Lehrart bekannt zu machen, Sein Gefallen ander Lehre und dem 
Wirken diefes P:älaten -hatte eine Bitte um Verlängerung feines Auf: 
entbaltes in Wien und bald darauf feine gänzlihe Dimiffion zur Folge, 
da ihm ber Pralat das. Amt eines Catecheten bey der E. €. Rormalſchule 
verfchaffte, welches er fo: thätig und mit ſolchem Eifer verfah, daß 
ibm die Kaiferinn M. Therefia, nachdem fie mehreren Prüfungen 
feiner Schüler beygewohnt hatte, 1773 den Zitel.eines E. k. Hofcaplans 
und das folgende Jahr die Tandesfürftlihe Pfarre Burgſchleinitz ver 
lieh. Allein kaum hatte er dafeldft Eurze Zeit in treuer Erfüllung feiner 
Berufspflichten zugebracht, und war bereitd auch als Lehrſchriftſteller 
aufgetreten, fo wurde er in Anerkennung feiner vorzüglichen Brauch- 
barkeit im Schulweſen 1780 wieder nah Wien zurüdberufen und als 
Dberauffeher über alle deutfhen Schulen in Niederoͤſterreich angeſtellt. 
Alle Reformen, welche feit diefer Zeit bi8 1789 im Schulwefen Statt 
hatten, rühren vorzüglich von ihm her; vor Allem führte er die fragweife 
fogenannte fokratifche Lehrart ein und bewirkte zu dem Ende, daß auch 
Verordnungen darüder erfloifen, um fie allgemein anwendbar zu machen. 
Unter feiner Direction wurde auch das Mädchen» Erziehungsinftitut bey 
den Urfulinerinnen ini en errichtet, Der unvergeplihe Kaifer Yo fen, 
alles Gute würdigend und lohnend, ernannte ihn den 10. Apr. 1787 
zum Domberen und Schofafticus bey der Metropolitanfirche zu Wien 
und 1788 nah Erledigung des bifhöflihen Stuhles in Linz durch den 
Zod bes erſten Bifchofs dafeldft, Ernit Srafen v. Herberftein, zum 
Biſchof von Linz, wofelbit eu den I. März 1789 feinen feyerlichen Eins 

g Hielt. Sein makelloſer Rebensivandel, feine unverbrojfene Thätigkeit 
in feinen biſchöflichen Berufsarbeiten, feine Herzensgüte undWohlthaͤtig⸗ 
feit, feine Religiofisät mußten.jedem Unbefangenen das Harte Zeuguiß 
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ſein es reinen chriſtlichen Charakters geben: und: erwarben ihm auhan fahr 
teen Zeiten allgemeine Hochachtung, Liebe :und Verehrung: von: Layan 
und Geiftlichkeit. Viel: und’mannigfaltig find.bie-zwecimafigen Cinrid« 
tungen und Verbeſſerungen, die ihm fein Sprengel während feines: faſt 
zwanzigjährigen Epifeopates zu danfen-Has; aber was das Andenken feines 
edien Charakters vorzüglich verewigt, iſt feine wohlthätige Dtiftung bes 
Linzer Seminars für Cleriker, für welches er aus feinem Merrkögen 
cin fehr wohlgelegenes Haus ſammt einem Garten und einer. eigenen Car 
pelle für 20,000 Gulden erbaufte und. noch zur Serfieitung: 5 Ca 
baudes einen Bentrag von 10,000 Gntden machte. ‘Zugleich: ubrinahen er 
noch den Unterbait von 12 Altımnen :apf-feine-Köften; auch zeigte .edfic 
als wirklier Water feiner Diöcefe "dark .die thütigſte und:lieb evollſte 
Fürſorge bey Gelegenheit der feindlichen 'Ginfälke 1800 und IBOS und 
des großen Brondes 1800, . Nachdem‘ en’ feine Pflichten auf dir mür 
tigfte Weiſe bie an das Ente feiner irdiſcher Laufbahn niit ferudigemn 
Muthe erfünt haste, fekte er noch feine Stiftung, dab! Seminat, 
zum Univerfalerten feines. betraͤchtlichen⸗ Machlaſſes ein und farb gott⸗ 
ergeben und mit der Ruhẽ eines Frommen und Weifen den B. Jund 
1807. Zu feinen-binteviaffenen Echriften gehören : Srühnrebägtend Whg. 
Wien 2. Aufl. 17820 84. — Anleitung pur Kenntniß und Verehraag rk 
tes für Kinder auf dem Lande, 1798. — Aaweifung zur Glüͤgſeligkeit eh 
dem Leben und der Lehre Jeſu⸗ 1794, dann Parabein oder Bleichnißreden 
für Zunge und Alte; Andahtsübungen, Gebräuche und Ceremanien une . 
ferer Eathol. Kirche; Einleitung zum Religiomkunterrichte.in Geſpraͤchen zt. 

" Ballarate, Iombard. Markiſtechen in der Delegatin Mailand, 
ein anſehnlicher Ort mit 5,800 Einwe und 4 Baummollmafchenen: Spin. 
neregen. —8 ME Bee Far Bea Er 
Gallas, Math., Graf’ v., aus einem in Böhmen und Schle⸗ 
fin begüterten Geſchlechte, welches aͤns dem füdlichen Tyros feinen. Ure 
forung hat, war ‘geboren zu Trient 1589 und ats Ealferl.:&enewst 
einer der wichtigeren Theilnebmer an dem großen Trauerfpielerbz3.30jäh- 
rigen Krieges. Wir begegnen ihm in der Geſchichte zuerſt, da er von 
Wallenſtein abgeſchict wurde, den Protinjen Meißen und Thürin⸗ 
gen jenen furchtbaren Verheerungskrieg zu bereiten, weicher den ſiegrei⸗ 
chen Fortſchritten diefes fürchtbaren Kriegsbelten zum Vorläufer diente. 
Ben dem drohenden Ausbruch der Waltenfkeinfhen Werſchwörung war 
©: unter den wenigen Kriegsoberften, welde bem Kaiſer unbedingt treu 
blieben. Er erhielt aus zu dieſer Zeit’ein offenes kaiſerl. Patent; worin 
bie ganze Armee ihrer PAlicht gegen Waltdnftein entlaffen und, bis 
ein neuer Generaliſſimus aufgeftellt feyn würbe, an ibn, ben nunmeh- 
rigen Generallieutenaht veriviefen wurde, und toͤuſchte den Herzog v. 
Friedland fo glücklich, daß ihn biefer unbeforge von Pilfen nad 
Srauenberg ziehen ließ, wo er von dem Eaiferl. Patente ungefäumt 
Gebrauch machte und einen großenTheil des Heeres wieber ur Pflicht zurück⸗ 
führte. Nah Wal len ſt ein's Tode erfocht er unterdem Erzherzog Ferd is 
nand einige Vortheile über die Schweden, zeichnete fich jedoch nie befon» 
ders als Heerführer aus, wie ihn denn Waltenftein felbft öfters einen 
Heerverderber genannt bitte. 1698 erlitt er eine große Niederlage gegen den 
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fhwebifgen Beneral Tor ſten ſon, verlor darüber die kaiſerl. Gunſt 
wiefeine Stelle bey der Armee ; er wurbe zwar nach einiger Zeittwieber ans ° 
eſtellt, ftarb aber bald darauf Eurz-vor dem Abfchluffe des weftphäfifchen 
Friedens 1647. u 
Gallenberg, die Brafen. Diefed edle Geſchlecht ift vielleicht 
das ältefte in Krain; es unterliegt Eeinem Zweifel, daß bas Haus ©. 
aus Deutfchland ftammt, zu welcher Zeit es jedoch in Kraineingewanbert, . 
ift ſchwer urkundlich zu beftimmen. Defte gewiffer und wichtiger aber if 
die Verwandtſchaft und Verzweigung diefes Gefchlechtes mit jenem der 
Säärfenberge oderOfterberge. Der Meinung einiger Genealogen 
nach, fand die Anfieblung des Haufes ©. (welches fie von den Herzo⸗ 
n:m Franken ableiten) in Kram fhon um 930 Statt. Die Fruchtbar⸗ 
eit ded Ahnenhauſes nöthigte in ber Folge zur Theilung und veranlafte 
neue Erwerbungen. Oo entitanden wahrfcheinlich die verfchiedenen Linien 
der Schärfenberge (alsdiedltern), der Gallen undDfterberge, 
Ortolph III. aus dem Stamme der Iehteren erbaute 1040 das Schloß 
Ballenberg in Krain, von dem er und feine Nachkommen fih O ſte r⸗ 
bergevon Ballenberg nannten. In der Folge erfcheinen mehrere ©. 
auf Urkunden und. Turnieren, darunter Siegfried III. und Wil 
I (mil. v. G., vonweldyen noch ber Stiftungsbrief des Clariſſerinnenklo⸗ 
ers zu Memkendorf in Oberkrain von 1307 Zeugniß gibt. Auch 
(deinen die ©. in der Kirche diefes Kloſters ihr Erbbegraͤbniß gemwählt 
zu haben, wie nody viele Grabſchriften in felber beweifen. Im 14. und 
15. Jahrhunderte muß bie Familie ©. nicht nur weit verbreitet, ſon⸗ 
dern auch fehr mächtig geweſen ſeyn. Die Söhne und Töchter derfelben 
heyratheten in die angefehenften Käufer bamahliger Zeit, z. B. der Kim 
kenberg, Sommereck, Fladnitz, Shärfenberg, Walds 
fee, Windiſchgrätz, Herberftein, Helfenburg, Stuben- 
birg, Paradeifer, Hohenwart, Tfhernahora u.a.m. — 
Agydius Oſterberg v. ©. wor 1389 Oberfthofmeifter des berühmten 
Hermann Grafen v. Cilly undbie Pfalzgrafen von Kärnthen, Grafen 
von Tyrol und Görz bekennen in einer Urkunde von 1409, dem Deren 
Dfierberger v. ©. 1000 fl. ſchuldig zu ſeyn, dafür fie ihm den Zoll 
in Alben oder Planina verſetzten SohbannesIk v. G. hatte fi 1452 
in das Bündniß der Oſtetreicher, Ungarn und Böhmen zu Gunſten La⸗ 
dislaus Poſthumus gegen Kaiſer Friedrich III. eingelaſſen, das 
er mußte er: mit dem Derlufte aller feiner Güter büßen. Sein Sohn 
riebrid II. v. ©. gab 1469.dem Kaifer Friedrich die erfte Nach⸗ 
siht von. dem Cinfalle ber Türken und er erbielt 1497 von Kaifer 
Maximilian L wieder einige Entfhädigung durch die Burg Lueg. 
Seit diefer Zeit fcheint das Haus wieder zu Gnaden gelommen zu 
feyn. Jod ocus III. war 1566 Landesverwefer in Krain. Im 17. 
Jahrhundert erhielt das Geflecht die reichsgräfliche Würde. Alteiter 
der Familie ift gegenwärtig: Wenzel Robert Graf ö. ©., 
Freyherr zun burn, Roſſeck und Gallenſtein, Edler Herr zu 
Einöd, Erbvogtherr zu Mimkbendorfzc. geb. 1783. Er zeichnet fid 
durch feine vielfeitigen Kenntniffe befonders aus, ift felbft Mufik- Com: 
poſiteur mehrerer Ballete 3. B. Alfred's und dirigirte einige Jahre das 
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Hoftheater nächft dem Kaͤrnthnerthore als Pachtinhaber mie großer Um⸗ 
ſicht und vielem Geſchmacke, leider jetad mit zu beſchränkten Geld⸗ 
mitteln, die denn auch 1830 die Aufleſung feiner Unternehmuug zur 
Folge batten. iü 


Galli⸗Bibiena, Ferd., berühmter Maler und Acchitekt, der 


zu Bologna 1653 zur Welt kam. Seine Jugend brachte er in den 
Schulen Julius Troglis, Maurus Aldrovandini's und J. 


Anton Manninis zu, die als berühmte Meiſter in Italien leb⸗ 


ten. Er war in der Fruchtbarkeit der Erſindung, in der Annehmlichkeit 
der Darſtellung der ſchoͤnſten perſpectiviſchen Gemälde für die Schaubüh⸗ 
nen fo glücklich, daß ihn die meilten Bürften Staliens an ihre Höfe 


beriefen, und von ihn viele dergleichen Arbeiten, verfertigen ließen. Der. 


berzogliche Hof zu Parma wählte ihn zu feinem Hoſmaler, und von da 
ward er von Carl VI. nad Wien berufen, der ihn zu feinem erften 


Baumeifter und Perfpectivmaler ernannte, und ihn mit wahrhaft Eaifer- _ 


fihen Gnaden überhäufte. Das prachtvolle kaiſerl. Theater, weiches bey 
Gelegenheit der königlich boͤhmiſchen Krönung auf Befehl Carl’s VE 
in Prag gebaut wurde, ward unter feiner Aufficht und nad feinen 
Niffen aufgeführt. Der Fleiß einiger Kupferſtecher hinterließ uns die 
Vorftellungen desſelben in prachtvollen Blättern. So hat den Grundriß 
besfelden van ber Bruggen, das. Hauptblatt oder die Scenen 
Ant Birkharde, die Übrigen vier Profpecte Heinrih Mars 
tin, 3 Jacob Lidl, W. Hedenauer, und dad Profil des Am⸗ 
phithenters Kranz und Chriſtoph Dietel in Kupfer geitochen. Nebſt 
dem malte G. in Prag alle Decorationen zu dem Krönungsfaale, und 
einen prädtigen Triumpbbogen zur Heiligfprehung So hann’d von Mer 
pomuf, Die Schwäche feines Geſichtes aber zmang ihn, feine ehrens 
vollen Poften zu verlafen, und er Behrte in fein Vaterland zurüd, wo 
er noch 1739 lebte. Peter Carratoli, ein Maler und Baumeifter 
von Perugia, war fein Schüler. Sein Bruder Alerander. aber 
bielt ſich als hurpfälzifcher Hofmaler und Baumeifter in Münden auf. 

Galli:Bibiena, Sranz, Bruder Ferdinand B.s, zu 
Bologna 1759 geboren. Diefer brave Kuͤnſtler Eam fchon in feiner 
Jugend in die Schule der zwey vortrefflihen Maler, Laur. Paſti⸗ 
nelfi und Carlo Cignani, wo er fi in Figuren übte. Dann 
aber widmete er fich der Baukunſt, und ward mit der Zeit einer der 
größten Meifter. Er ging mit feinem Bruder nah Wien und Prag, 
und arbeitete mit ibm bafelbit. Dann wurde er vom Kaifer Joſeph J. 


als E. k. Hofarchitekt angeftellt, in welcher Eigenfchaft er fdhon zus _ 


vor bey beyden Höfen zu Mantua und Parma mit vielem Ruh⸗ 
me geftanden hatte. In Wien hatte er die zwey merkwürdigen Mäns 
ner: Chamant, von Geburt einen Lothringer, und 1760 E. E. Mas 
ler -und Baumeiſter, fo auch’ den trefflichen Perfpectivmaler Joſeph 
Civoli zu. feinen Schülern. Er brachte die letzten Jahre feines thätige 
„Lebens in feiner Vaterftadt zu, wo er 1709 ſtarb. . 


Galli-Bibiena, Job., Sohn Ferdinand B.s, lebte al 


Maler und Baumeifter in Prag, wo er fih haͤuslich niederließ, und 
ſich mit einer reichen Böhminn vermählte. Da er fi$ in der Kunft fo 
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trefflich hervorthat, und auch einige ſchöne Beweiſe von feiner Verwen 
dung der Akademie zu Bologna verehrte, wählte ihn dieſelbe zu ihrem 
Mitgliede. Er ftarb in Prag im vorgerüdten Alter. Marc Ant. 
Sranceshinimar fein Schüler: , 

Galſzecſi, Stepb. , geb. in Ungarn, Anfangs des 16. Jahrhun⸗ 
derts, ſtudirte zuerſt auf der Univerfitär zu Krakau in Polen und dann 
auf jener zu Wittenberg, und wurde Luther'sund Melanchton's 
Schüler, fd wie einer der erſten Ungarn, welche der Reformation anhin« 

en. Sein Todesjahr ift nicht bekannt. Er gab- eine theologiſche Schrift 

in ingarifcher Sprache unter dem Titel: Kurzes Büchlein über die chrifte 
liche Lebte, Krakau 1531, beraus, welche jet zu den alteften Drudfchrife 
ten in ungar. Sprache und zu ‚den bibliographifchen Seltenheiten gehört. 
Galura, Job. Bernh., Doctor der Theologie, Fürſtbiſchof zu 

Briren, kak. Gubernialrath, geb. in der Stadt Herbolzheim im 
Breisgau den 21. Aug: :1764. Er ward Priefter zu Wien 1788, Stu⸗ 
dienprafert im vormahligen Generalſeminar zu Freyburg und 1789 
Ehtedhet'an den Mädchenfhulen. Nach Aufhebung des Generalfeminars 
wärd er 1791 Pfarrer zu Altoberdorf und im nähmlichen Jahre 
Stadtpfarrer am Münfter ir Sreyburg, Zieulardomberr zu Linz 
3797, Schuloberauffehet' über Breisgau und Ortenau 1802, Eaiferl. 
diterr. Regierungsrath 1805, großherzogl. baden’fcher geiftliher Res 
Hterungsrath 1807. Nach Aufhebung der Regierung zu Freyburg 1810 
nahm er die Stadtpfarre bey St. Martin zu Freyburg an. Im 
Spätjahre 1815 ward ©. von dem Kaifer Gran; als Qubernialrath und 
- Referent in geiflliben und Studienſachen nah Innsbruck berufen. 
Nachdem Kaifer Franz für Vorarlberg ein eigenes Generalvicariat bes 
fhloffen hatte, fiel bie Wahl auf G., welche 1819: gönehmige wiltde, 
Ini nähmlichen Jahre vom Papſte Pius VII. in diefer Eigenfhaft bes 
ftätigt; erfolgte aud Lie papftlihe Ernennung zum Bifchofe von Ans 
thbedon. ©: wurde fodann in der Cathebrallirhe von Briren zum 
Biſchof gemeiht und von dem Fürftdifhofe Carl Franz Grafen von 
Lodron zu feinem: Weibbifchofe für die ganze große Dileefe Briren 
ernannt, und als fein Generalvicar nah Feldkirch geſandt, welchem 
dann auch nach deſſen am 10. Auguft 1828 eingetretenem Ableben G. 
als Fuͤrſtbiſchof folgte. Won feinen zahlreichen trefflihen Schriften 
find hier anzuführen: Grundfäte der ſokratiſhen Catechiſirmethode, 
Freyburg 1793. — Neuefte Theologie des Chriſtenthums, 6 Bde. 
Augsb. 1800 —4. — Die Religion in bibliſchen Bildern und Gleichniſ⸗ 
fen für Prediger, Catecheten, Schullehrer und einen jeden denkenden 
Ehriften, eb. 1803. — Sturm’s Betrachtungen Über die Werke Gottes 
im Reiche der Natur. Für Katholiken herausgegeben, eb. 1804. — Biblis 
ſche Gefchichte der Welterlöfung,, &b: 1806. 2. Aufl. eb. 1811.— Cates 
chetifcher Unterricht in deh hd. Sacramenten der Buße und des Altars. 
Zum Gebrauche der Seelforger, Schullehrer und Altern. Mit 2 Kupf. 
—5 1820. Von den von ihm neu herausgegebenen Ruinarti Acta 
artyrum in 3 Don. Augsb. 1802—3 ift eine 2. Auflage veranftaltet. 

Gamauf, Gottl., "war geb. zu Güns in Ungarn ben 12. Zän. 
1772. Durd 7 Jadre ſtudirte er in dem evangeliſch⸗lutheriſchen Lyceum 
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zu Hdenburg „brachte dann 3% Jahre auf der Univerſitaͤt Gottin⸗ 
gen zu, und ſtudirte daſelbſt claſſiſche Literatur, Philoſophie, Mathe⸗ 
matik, Phyſik, Geſchichte und Theologie mit großem Eifer und gleich 
gutem Erfolge, zur damahligen Zeit des Glanzes dieſer berühmten Uni⸗ 
verſitaͤt unter den Profefforen Heyne, Feder, Kaͤſtner, Lichten— 
berg, Schlözer, Eihhorn ꝛc. — Nachdem er nach ſeiner Rück 
Eehr nach Ungarn kurze Zeit privatifirt hatte, erhielt er eine Hofmei⸗ 
fterttele in Preßburg, wurde dann Gateches und Wicar bey der 
proteftantifchen Gemeinde A. C. in Wien und nad Verlauf von 2 abe 
ven drister Prediger bafelbft. 1798 erhielt er die Predigerftelle zu Göles 
in ber Wiefelburger Gefpanfchaft und wurde 1803 als Prediger nad 
Ddenburg berufen, wo ihm aud in ber Folge die Oberleitung des dors 
tigen Rectorates zugetheilt wurde. Seine im Druck erfchienenen Werke find 
treffliche Belege feiner in den. claffifch« philofophifchen, biftorifchen und 
mathematiſch⸗phyſikaliſchen Wiſſenſchaften erlangten gründlichen Gelehr⸗ 
ſamkeit. Die vorzüglichſten ſind: Erinnerungen aus Lichtenberg's Vor⸗ 
leſungen über Erxleben's Anfangsgründe aus der Naturlehre, 3 Bde. 
Wien 1808—12. — Erinnerungen aus Lichtenberg's Vorleſungen über 
Aftronomie, eb. 1815. — Erinnerungen aus Lichtenberg’s Vorlefungen 
über: phufilalifche Geographie, Meteorologie ꝛc. eb. 1818. Außerdem 
Tieferte er nebft mehreren Gelegenheitäfchriften Beyträge zu den Annalen 
ber öfterr. Literatur, ben 'vaterländifhen Blättern und mehreren Jour⸗ 
nalen, und ift Mitarbeiter an Erſch's und Gruber’s Encnclopädie im 
Sache der Kirchengeſchichte, Eirchlichen Statiſtik fo wie der Literar⸗Ge⸗ 
ſchichte, Chronographie und Statiſtik mehrerer Comitate Ungarns. Im 
Manufcripte liegt eine umfaflende politifch «Eirchenhiftorifche, Tiserarifche 
und topographifche Schilderung der Eönigl. Freyſtadt Odenburg zum 
Drude bereit. Ä 

Gamba, Bartolomeo, wohl der gelehrtefte jeßt lebende Bib⸗ 
liograph Italiens, dabey ein Mann non Geift und Gefhmad, war 1780 
zu Baffano geboren. Nach vollendeten forgfältigen Studien, wobey 
er fich befonders Forſchungen der älteren vaterländifchen Geſchichte ange 
legen ſeyn ließ, wurde ©. als Vice-Bibliothelar der Marcusbibliothek ans 
geftellt, auf welchem Poſten fich diefer achtbare Gelehrte durch unermii: 
dete Ihätigkeit für Wiffenfchaft und Literatur auszeichnet. Auch ift ©. 
Mitglied der Akademie zu Floren z. Seine bis jeßt erfchienenen vors 
trefflichen Werke find: Seine und Boni itslienifche Bearbeitung von 
Harwood's Werke über die verfchiedenen Ausgaben der Glafliker, 2 Bde. 
Venedig, 1793. — De’ Bassanesi illugtri, Baſſ. 1807. (Mit diefer Schrift 
feßte der Verfaffer nicht nur feiner Vaterſtadt ein bleibendes Denkmahl, 
fondern leiftete auch ber Literargefchichte einen wefentlihen Dienft.) — 
Serie dell’ edizioni de’teste di lingua italiana ‚2 Bde. Mailand 1812, 
(Mrufterhaft genau und überaus reich beiehrende Notizen, welche Br us 
net [Manuel du Libraire] nur flüchtig benußt bat.) 2. Ausg. eb. 1828. 
— Galeria dei letteratı ed artisti delleprovineie veneziane nel secol. 
XVII. Venedig 1824. — La vita di Dante Allighieri, eb. 1825 (wel⸗ 
ches Buch der berühmte Literarhiſtoriker aldellt einen Eoftbaren Edels 
flein ber italien. Eiteratur nennt). — Ritratti di donne illustre vene- 
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ziane, eb. 1820. — Delle novelle italiane in prosa, bibliografia etc. 
con ritratti, eb. 1833. 

Gambos, Mid, war geboren zu Kaſchau 1714, ftudirte 
dafelbft und zu Preß burg Jurisprudenz und Geſchichte, und wurde in 
letzterer Stadt ald Senator und Stadtrichter angeftellt. Bon ihm erfchies 
nen im Drucke mehrere Iateinifche und deutiche Gelegenheitsfchriften, 
meiftens zu Preßburg 1760, auch hinterließ er einige nicht unwichtige 
Handſchriften über ungariſche Gefchichte und Rechtspflege. 

Gamperle, Job. Stanz, böhm. Kammerprocurator und Vi⸗ 
ceboffehenrichter, wurte zu Kaaden in Böhmen am 21. Oct. 1730 
geboren. Sein Vater, Kranz; G., war erfter Senator daſelbſt. Nach⸗ 
dem er auf der hoben Schule zu Prag feine Studien mit ungemeinem 
Fleiße zurückgelegt hatte, wurde er 1762 nad) vier firengen Prüfungen 
und öffentlider Disputation aus allen Theilen der Rechtswiſſenſchaft nad 
vorläufiger Beförderung zum Licentiaten mit der Doetorswürde der ge: 

fammten Rechtsgelehrſamkeit auf dem Carolinenfaale Öffentlich geztert. 
Bey diefer Gelegenheit machte er eine vortrefflihe Differtation:. De 
justitia dominii eminentis quod in boha subditorum ob niecessi- 
tatem vel ytilitatem publicam exercetur, durch den Drud bekannt. 
— Nach der Zeit advocırte er bey den unterm Juſtizbehörden, bis der 
Ruf feiner gründlichen Gelehrſamkeit ihn in das Appellationg » Collegium 
brachte, wo er 1765 auf der Doctorbank als Rath inftallirt wurde. Er 
bekleidete die Stelle eines königl. Appellationsrathes durch 18 Jahre 
und zeichnete fih in Bearbeitung der Civil, Criminal-, und Lehens⸗ 
Referate vorzügli aus. Bewundernswürdig war fein mündlicher Vor⸗ 
trag, und die Schnefligkeit feiner Denkkraft im Auffaffen der Gegen: 
fände, welche feine Collegen vortrugen. Eben diefe feltenen Gaben was 
ten Urfache, daß er zu dem ebemahligen Confefi in causissummi Prin-: 
cipis et commissorum und zu andern Fofcommiffionen haufig zugezo⸗ 
gen wurde. Er arbeitete ald AppeBlationsrath den berühmten Vecturan⸗ 
ten⸗Prozeß, welder fih von dem preußifhen Kriege herſchrieb, und 
durch mehrere Jahre gedauert hatte, mit ſolcher Geſchicklichkeit und Sach⸗ 
- Eenntniß aus, daß Kaifer Joſeph. II. ihn deßhalb nicht nur durch ein 
eigenes Hofbecret belobte, fondern ihm auch eine Belohnung von 1,500 
Bulden. anwies. Der Kaiſer beförderte ihn 1783 zum Eönigl. Kammer⸗ 
procurater und Micehoffehenrichter mit dem Titel und Rang eineb 
königl. Gubernialrathes. Dieſes wichtige Amt verwaltete er mit beſonde⸗ 
xer Geſchicklichkeit, Gelehrſamkeit und unermüdetem Sleiße, vorzüglich 
aber bearbeitete er die ihm eigens zugewiefenen Gränzgefchäfte ſtets fo 
vortrefflich, daß viele mit den benachbarten Staaten entftandenen Graͤnz⸗ 
ftreitigkeiten zum VBortheile der Krone Böhmen beygelegt wurden. Er 
ſtarb 1800. *. 

Gang (KRank), böhm. koͤnigl. Bergſtädtchen im Czaslauer 
Kreiſe, ſehr nahe bey Kuttenberg, mit 950 Einwohnern. 

Ganoͤczy, Ant. v., war geboren zu Kaſchau in Ungarn, 
wurde dafelbft in den erften Wiflenfchaften und der Philoſophie abfolvirt 
und widmete fih dem geiftlichen Stande. Lange Zeit war er Pfarrer in 
dem zum Kirchſprengel Gran gehörigen Marktfieden Erfet:Ujvär, 


Garbitius — Baregnans : 5 


wurde dann Domherr des Bipfer Domcapitels, Präfect des geiftfiche Se⸗ 
minars in Ofen und-endlih nah Grofmwardein von dem damablis 
gen Bifchofe Adam Freyherrn von Patachich zu feinem Canonicus a 
latere und apoftolifhen Protonstar berufen, welche Würde er. bis zu 
feinem Tode in den legten Jahren des 18. Jahrhunderts bekleidete. Seine 
im Drucke erfhienenen Schriften find: Hümapa prudentia, sive ars, 
qua homo se suasque res feliciter prowehere potest. Aus dem Engl., 
Zprnau 1760. — Dissertatio controversa historico - theologica de usu 
calicis etc. eb. 1763. — Dissertatio historicö - critica de Sto. Ladislao. ' 
Wien 1775. — Episcopi' Varadinenses. 2 Theile, eb. 1770. bann 
feine. pofemifhen Schriften gegen Benczur und Pray: Libellus casti- 
gatus sive refutatio argütiarum, quas scriptor anonymus (Ben- 
czur)etc. Barasdin 1779, von Jac. Ferdinand vonMüller audins 
Deutfche überfeßt und zu Großwardein 1780 herausgegeben. —Dispurictio 
diatribae a Georgio Pray ‘in dissertationem-de Sto. Ladislao ete. 
Großwardein 1781. Noch iſt als merkwürdig anzuführen, daß haupt⸗ 
fählih auf G.'s Antrieb ih‘ Feß ler entſchloß, als Geſchichtſchreiber ber 
ungar. Nation aufzutreten, wie leßterer felbft in der Vorrede zu ſei⸗ 
nem Werbe über Ungarn auf das dankbarſte gefteht.: - 

- Garbitius, Math., war Anfangs des 16. Jahrhunderts in 
Stavonien geboren, fludirte auf der Univerfität Tübingen und wurde 
dann ald Profeffor der griehifhen Sprache dafelbfl-angeftellt. Außer meh⸗ 
reren lateinifhen Gedichten und einer Sammlung von Neden Tübingen’ 
fer Profeiforen gab er noch einen Commentar und Scholla zu Heſio d's 
Opera et dies, und zu Aſchylos's: Prometheus, Bafel1559 im Drude 
heraus. Die Zeit feined Todes ift nicht genau bekannt, wahrfdeintich 
um 1570. | nn 

Garda, venet. Dorf in der Deleg. Verona, an einer Bucht 
bed Sees, der von diefem Dorfe ben Nahmen trägt, iſt das in den als 
ten Heldenliedern berühmte Garten. Uber diefen Ort erhebt fi) die 
Rocca di Garda, Berg mit einer Villa, wo ehemahls ein Camaldulen⸗ 
fer = Klofter fich befand. Der Dlivenbau iſt hier beträchtlich. 

Gardafee (Lago di Garda), in der Lombardie mit der noͤrdli⸗ 
hen Spitze in Tyrol gelegen, hat feinen jegigen Nahmen von dem auf 
der Oſtſeite desfelben gelegenen Städten Garda. Seine Ränge bes 
trägt 35, feine Breite zwifchen 5 und 12 Miglien. Befonderd reizend 
find die Ufer des Sees bey D efenzano. Die den See umringenden Alpen« 
zweige bilden fruchtbare, Mit den Erzeugniffen des füblichen Italiens ver⸗ 
febene Umgebungen. Der See ift fehr fiichreich und hat beträchtliche Schiffs 
fahrt. Bey dem Austritte des Mincio aus demſelben ift ein durch die Ci⸗ 
tadelevon Pd efhiera gefhüster Hafen. Einige in der Nähe befindliche 
Hefte von alten Gebäuden willman ald dad Haus des Catullus erkennen, 
Garden, f. Arcieren-, Ungarifche adelige, Trabanten:« 
Leibgarde. en 

aregnano (Barigliano),, ehemahlige Carthaufe bey Mai: 
fand in der Rombardie, wegen ber Überrefte von Petrarca’s Eleinem - 
Haufe im Thale Linterno merkwürdig, wohin er fih 1355 nad Raus 
ra's Tode zurückzog. 'is 
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.. Barelli, Pius Nicol., kaiſ. Rath und,erfter Leibarzt Kaiſers 
Earı VI,zugleid mit AL Riccardi Präfect der kaiſ. Hofbibliothek, 
war geb. 1070 zu Bologna, Sohn eines berühmten Arztes, welder 
‚gegen das Ende des 17. Jahrhundertes vom Kgifer Leopold I. nad 
» Wien berufen wurde. Pius ©. ſtudirte ebenfalls die Arzneykunde an 
per-Univerfität zu Wien und zeichnete fi, nachdem er den Doctorgrad 
erhalten hatte, durch .viele glüdlihe Euren fo rühmlic aus, daß: ihm 
Kart. VI. noch als Erzherzog feine Gunſt ſchenkte und ihn nad 
' Spanien mitnahm, als en zur Erlangung ter Krone dieſes Landes ba- 
bin abging. Durch die Heilung des Königs.-von Portugal von einer 
gefährlichen Kranfpeit erhielt G. den Ehriftusorden nebſt einem anſehnli⸗ 
. en Geldgefhenke, 1712. kehrte er mit dem munmehrigen Kaifer Carl VI. 
wieder nah Wien zurüd,. ber ihn zu feinem Rathe und erften Leibarjte 
ernannie. 31723 -febte ihn der Kaifer der. kaiſ. Hofbibliothek als Praͤfect 
vor, da ©. jedoch nicht im Stande war, alle. feine Zeit diefem Geſchaͤfte 
zu widmen, fo wurde ibm Dr. Al. Riccarbi, Eaif. Rath und Fiscal, 
mit gleichem Range zur Seite gegeben. Beyde erwarben ſich die größten 
Verdienſte durch die Bereicherung der Hofbibliothek, durch deren Überſe⸗ 
gung und Einridtung in das neuerbaute (heutige) Locale, welches 1726 
Etatt hatte. wie.überhaupt durch die kluge, thätige und uneigennügige - 
»Verwaltung des ihnen anvertrauten wichtigen Inſtitutes. 1728 degleitete 
G. den Kaifer auf deflen Reiſe nach Trieft und ließ fpäter die in Steyer⸗ 
mark und" Kärntben. oufgefundenen römifchen. Monumente nah Wien 
Schaffen. Nach langjährigem, eifrigem und höchft erfolgreichem Wirken ftarb 
G. den 21. July 1739, von dem Kaifer auf das tieffte beklagt. Sei: 
nen rübmlichen Eifer: für die Vermehrung und. das Gedeihen der kaiſ. 
Hofbibliothek bewies G. noch in feinen legten Tagen, indem er aus fei- 
ner fehr zahlreihen und gewählten Privatbibliothek alle jene Bücher der 
Hofbibliothek teftamentarifch einzuverleiben verordnete, welche in biefer 
noch fehlen follten. Auf diefe Weife wurden auch nicht weniger ald 1,932 
Werke in diefalbe übertragen. Ja G.'s Sohn, welder bald nach feimem 
Vater flarb, vermadte die ganze Sammlung, deren Größe man fid) 
vorftellen kann , indem ihr die Ausfcheidung der oben erwähnten Anzahl 
- Bücher Feine bedeutende Verminderung verürfachte, nebft einem Capitale 
von 10,000 fl., zu deren Erhaltung und Vermehrung / dem Waters 
lande. Die Kaiferinn Maria Thereſia wies. biefe werthvolle Samm⸗ 
lung in der Folge der von ihr geftifteten Iheref. Ritterakademie zu, in 
deren Befitze fie ſich noch heute befindet. Die GgrelLli’fce Bücherfamm- 
lung bat Denis befchrieben und unter dem Titel: Merkwürdigkeiten der 
Garelliſchen Bibliothek, Wien 1780. ZZ 
Garni, Job., war geboren zu Großwardein in Ungarn 'um 
1550, vollendete dafeldft feine erften Studien, und bezog dann auf Kor 
fien des damahligen Commantanten von Großwardein, ®ieg- 
mund Rakoczy, einige deutfche Univerfitäten. Man bat mehrere la: 
teinifhe gedruckte Gedichte, von ihm, unter welchen ſich eine Elegie auf 
"den Heldentod des Nicol. Zrinyi bey Szigeth vortheilhaft aus: 
zeichnet. Er ftarb wahrfcheinlich Anfangs des 17. Jahrhunderts. 
Garnifons Artillerie, f. unter Artillerie. 
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Gasbeleuchtung in Wien. Nach dem Beyſpiele Englands, wo 
man ſich feittL 810 der Steinkohlen zur Gasentwicklung bediente und mit; 
telft derfelben die Beleuftung der Manufacturen und Straßen zu Standes 
brachte, fo daß fhon 1815 ein großer Theil der Straßen und vorzüglich» 
ften Gebäude Condon’s fo wie anderer englifcher Städte mit Steinkoh⸗ 
Iengafe erleuchtet waren, begannen auch mehrere deusfche Städte, diefo 
Art Beleuchtung einzuführen; welches nahmentlih in Berlin unter 
Eongrevye's Leitung vorzüglich gelang. In den öfterr. Staaten wirde 
biefe Art Beleuchtung zuerſt 1816 von dem Wiener Apotheker Mofer (Io 
ſephſtadt), einem fehr erfahrnen Chemiker, verfucht, dann im polytechniſchen 
Inſtitute eingeführt; 1817 folgte in dieſer Beleuchtungsart die Baum⸗ 
wollen : Mafchinenfpinnfabrif zu Schönau nähft Wien-und mehrere 
derley Anflalten nad. Die Gadbefeuchtung der Stadt Wien murde 
fhon mehrere Mahle vorgefihlagen, ja 1818 führte man unter Beitung des 
verdienftvollen Directors bes polytechnifchen Inftitutes AbbEPrechtleinen 
Verſuch, der fi fürerfi nur auf I Straßen (Arugersund-WBalfifhäaffe). 
erftreckte, aus, um bie Anwendbatkeit der Straßenbeleuchtung mit Gas flie 
Wien näher zu beurtbeilen; 1832 bildete fid ’eirie 6. -E, priv, Gasbes 
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tung mehrerer Privat: und öffentlicher Gebaͤude durch aus Harzöhl entwi⸗ 
deltes Gas bewirkt, und jedem möglichen Zweifel an der Unausführbars 
Eeit einer allgenteinen Anwendung dieſer Art Beleuchtung practifh und 
theoretiſch auf bie Überzeugendfte Weife begegnet wurde. Defungeachtet _ 
aber konnte diefe Beleuhtungsart bis jetzt noch nicht allgemeine Anerkens 
nung und Ausführung im Großen finden; liege nun der Grund in ben 
noch nicht gehörig bekämpften Vorurtheilen, die fih jeder Art Neuerung 
und oft wohl nicht ohne Grund entgegenftellen, ober in dem in Oſter⸗ 
reich nicht in hinreichender Menge vorhandenen Materiale zur Gasente 
wicklung. Die bis jest durch Steinkohlengas erleuchteten Rocalitäten find : 
Das polytechnifhe Inſtitut und mehrere Fabriks⸗ und Privasgebäubde- in 
Wien fowohl, ald auch auf dem Lande und in den Provinzen. Durch 
Harzöhlgas werden beleuchtet: Die &. k. Hofmundküche, die fünf Zeich 
nenfäle der Akademie der bildenden Künfte; Straßen: und Hoflaternen, 
Souterraind, Küchen, Vorhallen, Stiegen und Antichambres des freyb. 
Geymuülle r'ſchen gpalait auf der Wieden, das Wagner'ſche Kaffehs 
baus im Prater; die Nationalbank; die Bureaus der erften Öfterr. Brands 
verfiherungss Sefellfhaft, der Neuftädterkeller in der Preßgalle, das 
Schottenthor; die Gewölbslocalitäten der fogenannten alten Feldapothe⸗ 
ke (am Stod im Eifen Pla), Das Gas: Fabriksgebäude ſelbſt ift in der, 
Roſſau und wird durchgehends, von den Straßenlaternen bis auf die Stall: 
lampe, gleih von den Gasbehältern 'aus, durch Nöhrenleitungen bes . 
leuchtet. . 

voſtein, Bad⸗ und Dorf-, zwey Heine Orte in einem der ſchoͤn⸗ 
ften füplihen Ihäler Salzburgs, 8% Poft von der Stadt Salzburg, 
Außer mehreren Alpenwegen über die Naßfelder⸗, Raurifers Tauern, über 
die drey Waller, ift die furchtbar ſchöne Clamſtraße, die einzige ſicher 
dahin führende Landſtraße. Dorf⸗Gaſte in mis einer Kirche 'iſt ein un« 
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bedeutender Ort, durch weiches die Straße über Harbad und. Lader 
Ding nad dem 14 Poft entfernten, mit einer Badeanſtalt jedoch erft 
feit 1830 verfebenen Markte Hofgaftein (f. d.) führt, ber mitten in 
dem herrlichen Gafteinerthale, nah Roh: Sternfeld:2,718 Suß über 
der Meesesflähe liege. Badgaftein, das Wildbad, liegt eine Stun⸗ 
de von Ho fg a ſt e in aneinem Bergkeflel. Zwey Straßen, der alte Thalweg 
und der Neuweg, führen dahin. Dieſer Ort beſteht aus einer alten Kirche 
und einigen 20 Häufern,, unter denen das Eaiferlihe Schloß (Caſino), 
das Gebäude des Erzherzogs Johann, bes Generals Provender, das 
Straubinger und Krämer Moſer'ſche Badgebäube..und das Ars 
menfpital die vorzüglichſten find, welde von der Zürftenguelle, Fran⸗ 
ensquelle, und von der unterftien Quelle das Badewaſſer, mit einer 
—* von beynahe 40° R. beziehen. Von Theophraſtus Paras 
ceSfus bis auf Prof. Baumgartner haben mehrere.berühmte Ärzte 
ſich zur Aufgabe gemacht, das Heilwaſſer zu unterfuchen, doch es trößtebit- 
ber jeder hemifchen Analyfe. Leßterer ftellte 1829 eine phyfifalifhe Un⸗ 
terfuhung mit dem Muftiplicator an, und refultirte, daß es flatt 2 
heilen Waflerftoffwie andere Wäfler, deren 3 Theile auf einenTheil Sauer: 
ftoff det, und fich dreymahl gefhwinber und leichter in feinen Beſtand⸗ 
theilen aufloft, als andere Wäfler, und daß es ein eigenes, das galva⸗ 
nifche Fluidum leitende Princip hat, welches Fein anderes fo reines Waſ⸗ 
fer befißt. Die Wirkung des Bades zeigt ſich am glänzendften in Gicht⸗ 
Erankheiten (ſ. Emif$ Reifehandbud, 2. Aufl. S. 308). Eine Eigenpeit 
‚biefer Quelle ift das Aufleben welker Blumen und das ſchnelle Reifwer⸗ 
ben unzeitiger. Srüchte; welches abgelebten Menſchen einen füßen Zroft 
gewährt. Außer diefem biethen fich dem Naturfreunde Ausflüge dar, wie in 
feinem andern Badeorte: Das Kötſchachthal mit feinen Sletfchern, des 
Thronegg und Gamskahrkogel, basidyllifhe Böckſtein mit den Gold: und 
Süberwafhwerken, ber Radhausberg mitfeinen Gold: und Silberminen, die 
Schleyer⸗, Keſſel⸗ und Bärenfälle, der Hoch: und Korntauern, Graukogel, 
Bockhart, verfepen den Wanderer indie Schweiz, deren Thäler fie in orogra⸗ 
phifcher, geognoftifcher, oryctognoftifcher und hydrographiſcher Hinficht weit 
übertreffen. Manfehe darüber Bierthalerd, Schulte’s, Reifen und 
Wanderungen, Ritter von Koch » Sternfeld’d Tauern, Emil’s 
Reiſehandbuch, Eble's Bad Saftein und das Warmbad von Muchar. 

Gaſtl's, Stanz, Buchhandlung inBrünn, macht dort nahm 
bafte Sortiments Gefchäfte, doch nicht ın dem Grade, wie unter dem 
vorigen Inhaber, dem jegigen Großhändler in Brünn, Joh. Nep. 
Gaſtl (der die Firma des ausgezeichnet thätigen Vaters Joh. Georg 
Gaſtl fortführte), befonders da die neue L. W. Sei del'ſche Hand: 
lung große Thaͤtigkeit entwidelt. 

Gaßmann, Slorian, „Zonfeger , wurde 1729 zu Brüx, in 
Böhmen, geboren. Schon in feinem 7. Jahre wurde er in dem ches 
mahligen Jefuitens Collegium zu Komotau als Sängerfnabe aufge 
nommen, Er verrieth Anlage und Vorliebe zur Mufit, Noch als Knabe 
faßte er den Entſchluß, ohne Vorwiſſen feine? Altern, ohne*Neife: 
geld, ohne Erfahrung feine Baterftadt zu verlaffen, und fein Heil in der 
Fremde zu ſuchen. Eine angenehme Stimme war feine Empfehlung, eine 
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Harfe fein Reiſegepaͤcke. Auf biefe vertrauend ſetzte er, als Baͤnkelſaͤnger 
fih durchbettelnd, den Weg nach Carlsbad fort. Der zahlreiche Adel 
des In⸗ und Auslandes fchenkte dem Eleinen Sänger und Harfenfvieler 
Gehör, Zuneigung und Geld. In 14 Tagen brachte er die bedeu- 
tende Summe von 1,000 Thalern zufammen. Er faßte nun den Ent- 
fhluß nad Italien zu geben, und führse ihn muthig aus. Er Tangte in 
Venedig an. Ein Pater Martin fuchts mit Eifer ©. zu bilden. Die: 
fer wußte ded Lehrers. Verwendung zu ſchätzen, unb zu verdienen: So 
‚gut feine Anlagen waren, fo eifern wor auch fein Fleiß, fo zwar, daß 
er in einigen Jahren tüchtig genug erkannt wurde, eine Organiftenftelle 
zu übernehmen, welche ihm die Bekanntfchaft des Liberalen Kunſtſchaͤtzers, 
des Grafen Leonardo Veneri, verfchaffte;diefer befchloß, ſein Mäcen 
zu werden. In Eurzer Zeit hatte es ©. fo weit gebracht, daß. ihn fein‘ Zeh: 
ter unterdie großen Tonfeßer zählte, und G.'s Porsraitin feinem Muſeum 
Aufftellte, das für.die Bildniffe der merkwürdigſten Tonfeger beftimmt 
war. Bald hatte man in den anfehnlichiten Kirchen Stafiens feine Werke 
aufgeführt, in den Theatern zu Venedig, Rom und Neapel wur: 
den feine. Compofitionen mit großem Benfall aufgenommen, wel⸗ 
hen man in Stalien nur Eingebornen zu zollen pflegte; und. in den 
erften Palaften ergögte man ſich an der Prodilctien feiner Arbeiten. 
Man buplte um ſeine Tonſtücke, wetteiferteum feine Gegenwart und über- 
bäufte ihn mit Ehrenbezeigungen. Feinde ſuchten ihm zwar zu ſchaden, 
vermochten es jedoch mit aller Anſtrengung nicht. Er-wurde in Italien 
nachgeahmt, fein Ruhm drang nun au bi Wien; man fing an, 
feinen Nahmen in feinem Vaterlande öfters zu nennen und er wurde 
 endlid von Venedig nach Wien verfchrieben. G. trat feine Reife 
und feinen Dienft 1763 an. Seine Beflimmung war, bie Muſik zu . 
den Balleten für beyde Hoftheater zu verfaffen, aber fein Genie konnte 
fih nicht auf Berufsarbeiten einſchränken, er ſchrieb mehrere komiſche 
und tragifche Opern. Er überrafchte und rührte. Die Seelen der. Zuhörer 
wurden mit füßer Wehmuth erfüllt, er wußte die. Pbhantafie zu erwe⸗ 
den, und dad Gemüt) zu bezaubern. Feſtigkeit im Sage war. mit Ge⸗ 
ſchmack und tiefem Gefühle verbunden ;er gefiel allgemein. In feine Ariets 
ten wußte er fo viel Meichheit und Rundung zu bringen, daß Opern 
von ihm auch nach 20 Jehren mitten unter Overn von den jüngften Mei: - 
flern und nad dem’ medernſten Gefhmad noch auferordentlich gefielen. 
— Das ſchönſte Lob um die offenbarfte Anerkennung der Verdienfte G.'s 
liegt wohl darin, daß Öalieri, ald er aus Stalien nah Wien kam, 
bey ©. die Comppfition lernte, und endlih, auch nach dem Tode feines 
Lehrers, durch ben freywilligen, unentgeldlichen mehr als LOjährigen_ 
‚ Unterridt in deu Singlunft bey den beyden Töchtern desfelben, Maria 
‚ Anna und Therefia (vermählte Nofenbaum, eine in früheren 
Jahren gepriefene Sängerinn) den Dank abtrug. — ©. machte mit Kai: 
fer Joſeph die Keife nah Maͤhriſch-Neuſtadt, wo ber Kaiſer mit 
Briedrich von Preußen zuſammenkam. Bey biefee Gelegenheit ſchrieb 
©. feine Oper: LaContessina, an welcher ber König fo großes Wohlge: 
fallen hatte, daß r den Kaifer erfuchte, ihm den Mann zu überlaſſen, 
ber fo ganz nad einem Herzen ſchreibe. — Die Theater »Berwaltung 
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hatte kaum die große Wirkung, die G's. Muſik machte, bemerkt, ald 
fie ſich auch feiner Arbeiten verfihern wollte. Sie ſchloß mit ihm einen 
Contract, vermöge welchem G. eine gewiſſe Anzahl Opern liefern mußte, wor 
für er lebenslaͤnglich jährlich 400 Ducaten zu beziehen hatte. Kaifer Jo⸗ 
ſeph, der größte Bewunderer G's., belohnte ihn auf eine nody ausge 
zeichnetere Art, und ernannte ihn zu feinem wirklihen Hof-und Kam⸗ 
mer= Sompofiteur. — Die höchſte Ehrenftufe, welche G. in feinem Fache 
erreichen konnte, war bie Stelle eines k. E. Hof: Eapellmeifterd. ©. ges 
noß einen Gehalt von 800 Ducaten, und Kaifer Joſeph, damahls 
noch Mitregent, verfprah ihm, wenn er zum Alleinregieren kommen 
werbe, fein Los noch zu verbeflern. Allein ©. wurde nad 2 Jahren 
(1774) der Kunft, feiner Sattinn, und feinen ned unmünbigen Kindern 
durch den Tod entriſſen, im 45. Sabre feines Alters. Er benützte die Gunſt, in 
melde er fih bey Hofe zu ſetzen gewußt hatte, auf die edelſte Art, 
legte nebft einigen feiner $reunde den Grunt zur Witwen » Gocietät 
ber Tonkünſtler und benützte den Fingerzeig des Kaifers, die Bewilli⸗ 
gung zweyer muſikaliſchen Akademien (welche nod immer jährlich im 
Abvente und in der, Faſtenzeit gegeben werben), zu ihrem Vortheile an= 
zuſuchen, und als er diefe durch bie Gnade dr Monarchinn erhielt, war 
es fein Oratorium: Das befreyte Bethuliei, womit diefe wohlthätige 
‚Stiftung ihren Wirkungskreis begann. Er ift nit nur der Bründer jes 
ned Inſtituts, fondern auch der mittelbare Schöpfer manches entzüdens 
ben Genuſſes, den wir durch die Produstionen in dieſen Akademien 
fo oft fühlen und rühmen. — ©. war in jeder Gattung der Tonkunſt 
eingeweiht. In feiner Kirchenmuſik war ein ganz eigener Styl, und 
eben die Neuheit und Lebhaftigkeit, wie in feinen Compofitionen für 
die Bühne. Unter feinen Pfalmen, Hymnen und einer beträchtlichen 
“ Anzahl dahin gehöriger Arbeiten zeichnet fich vorzüglich das Eur; vorfeinem - 
Tode verfertigte große Tonwerk: Dies irae aus. — Er hat Opern ber 
ernften und Eomifchen Gattung gefchrieben,,' länger erhielten fidy die der 
tegteren Gattung. Die komiſchen find: Der verkebte Philoſoph, — die 
Liebe unter den Handwerksleuten, (eine ber letztern und befferen) — die 
Eritifhe Naht, — das Landhaus, — ein Narr macht hundert, — bie 
Ruinirten, —bie Fiſcher, — der laͤcherliche Reifente, — die Eleine Sräfinn, 
die Vogelfteller. Die erniten: Amor und Pfade, — Achill und Scyros, 
— das befreyte Bethulien — die Olympiade, — Atius, ferner die Gans 
tate: Amor und Venus (alle diefe Werke in italieniſcher Sprache). Die 
Zahl feiner Symphonien, Quartetten u. dgl. ifl bedeutend. 

Gäti, Stepb., aus Ungarn gebürtig, war Profeſſor am refor- 
mirten Oymnafium zu Szigeth in ber Mirmarofer Gefpanfdaft. 
Es erfhienen von ihm im Drucke folgende Werke in ungarifcher Sprache: 
Patriotifhe Betrachtungen über die Nothwentigkeit der magyarifchen 
Sprade in Ungarn. Wien 1790. — Naturgeſchichte, für die Jugend bes 
ftimmt. Preßb. 1795. — Joſeph IL in der Mamaroſer Hungers⸗ 
.noth in den Jahren 1785 — 87; eb. 1792. 

Gauermann, Stiedr., einer der ausgezeichietften Kunſtler im 
Fache der Landſchafts⸗ und TIhiermalerey,, war geb. en 20. Sept. 1807 
zu Miefenbah bey Gutenſtein in Oſtetreich U U. W. W., we 
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fein Vater Jac. G., (ſ. d.) gewöhnfichden Sommer über auf einer ihm ge: 
börigen Landwirthfchaft zubrachte. — Obſchon es ihm weder an Anleitung 
noch an Beyſpiel fehlte, fo zeigte G. doch anfangs wenige Neigung für 
bildende Kunft; erft durch die Leiftungen feines älteren, früh verftorbenen, 
Bruders, der ebenfalld Maler war, und einiger anderen Jugendfreunde auf: 
geregt, entwidelte ſich inihm nad) und nad) Sinn und Neigung für Zeiche 
nung und Malerey und bald trug fein Talent, obſchon langſam gereift, die 
erfreulichiten Früchte. G. befuchte nun mit vielem Eifer die Akademie in 
Wien und zeichnete fi bald durch ſchnelle und große Fortſchritte aus⸗ 
vorzüglihe Neigung faßte er zur Thiermalerey und er zeichnete daher 
lange Zeit tagelang in ber Eaiferl. Hofbibliothek die meiften radirten 
Bfätter der beruhmteften Meifter in diefem Genre. Zur Sommerszeit 
zeichnete G. nach der Natur und unternahm zu diefem Zwecke mehrere 
Heine Kunſtreiſen nad Steyermark, Salzburg und Tyrol, mo er viele 
Studien fammelte, die er in der Bolge bey feinen Gemälden benüßte. 
Dur angeborned Talent und eifriges Stubium bildete fih ©. zu ei» 
nem Künftler im Sache der Landſchafts- und Thiermalerey, welchem in 
neuerer. Zeit wohl nur Wenige zur Seite zu feßen feyn mödjten. Eine 
feiner verzügligiten Schöpfungen befindet fich in der Ffaiferl. Gemälde: 
gallerie im Belvedere: Ein zum Tode verwundeter Hirſch, von einem 
Geyer angefallen, welchem. ein zweyter Geyer, ber fih aus der Luft 
hernieberläßt,, die Beute flreitig machen zu wollen fcheint. Dieſes ſchoͤ⸗ 
ne Bild iſt im wahrhaft paetifhen. Sinne aufgefaßt und mit vollfter 
Kunſtweihe ausgeführt. Vortreffliche Arbeiten dieſes Künſtlers find noch: 
Die son den Alpen zurückkehrende Heerde auf einem Schiffe, vom Sturs 
me überfallen, ein wahrhaft claflifches Gemälde; Raͤuber, einen Wagen 
überfallend, mit herrlich gezeichneten Pferden in beftigfter Agitation ; 
Einguartirung von Dragonern in einem Dorfe in Tyrol, ein herrliches 
Bild, vol Leben und Wahrheit; Umfpannung eines Eilmagens; Ein . 
Adersmann an einem Sommerabend; Wölfe, bie einen Hirſch überfal⸗ 
fen, vortrefflich gruppirt; Parforce-Jagd in einem Eichenwalde; Zwey 
Süchfe bey einem Felfen, u. a. m. Mehrere feiner Gemä'de find in den 
Zafhenbuche Veſta geftochen; einige davon hat der kunftfinnige Unters 
nehmer Aug. Ro dert, eigens für felbe beftellt. | 
GBauermann, Jac., Hiftorien- und Genremaler, Vater des Borigen, 
geb. 1772 zu Dffingen, einem Dorfe unweit Stuttgard, follte zu 
Hohenheim das Maurerhandwerk erlernen, fein Genius führte ihn aber 
mächtig ‚ur bildenden Kunſt. Er begann in feinen Nebenftunden zu zeichnen 
und zog dadurch bald die Aufmerkfamkeit des Herzogs Earl von Würs 
temberg auf ſich, welcher ihn auf der Carls: Akademie fludiren ließ, 
Nah Verlauf einiger Jahre kam G. nah Wien und er wurbe feit 1811 
vorzüglich von dem Eunftliebenden Erzherzog Johann befhäftigt, für, . 
oder mit demfelben er auch mehrere Reifen in &teyermarf machte. Mit 
ungemeinem Geift faßt ©. die Natur auf, feine Aquarellbilder und Zeich⸗ 
nungen find mit genialee Treue dargeftellt. In Erfindung und Ausfüh- 
rung idylliſcher Soenen ift er unerfchöpflich und feine Leiftungen diefer 
Art. (deinen unmittelbar aus der Natur und bem Leben gegriffen. Er ift 
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auch Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien und Land⸗ 
fhaftsmaler. ’ | 

Gaya, mähr. Einigl-Stadt im Hradiſcher Kreife, in einem frucht⸗ 
baren Ihale mit 1,800 Einm., worunter 400 Juben; bier haben die 
Piariften eine Refidenz und unterhalten eine Hauptſchule. 
Gazur, Math. v., geb. Anfangs des 17. Jahrhunderts zu 
Moffocz in der Thuroczer Gefpanfhaft in Niederungern. Nad voll: 
endeten Studien erhielt er das Rectoxat an der Schule zu Neczpal 
und wurde darauf im Haufe des Edelmannd Stephan Dftrofith als 


Hofmeiſter und Privatlehrer angeftellt, welcher fo. zufrieden mit der 


Rechnungs » Directorium. 


Erziehung feiner Kinder war, daß er ihm aus Dankbarkeit vom Kai: 
fer Ferdinand II. den ungarifchen Adel bewirkte. Er flarb um 1660 
und hinterließ im Drude: Delineatio insignium Osztrosithianorum 
et Gazurianorum. Zrentfin 1652, und verſchiedene laseinifhe Gele⸗ 


‚ genheitsgebichte. 


Gebhard, Franz Xav., aus Ungarn gebürtig, wibmete ſich 
dem Studium der mebicinifhen Wiſſenſchaften und wurde Doctor der 
Mebicin, ordentl. Prof. der fpectellen Pathologie, Therapie und ärztli- 
hen Praris für Wundärzte an der königl. ungar. Univerfität zu Peith. 
Als medicinifcher Schriftiteller war er verdient durch das Berk in ungar. 
Sprade: Anweifung zur ärztlihen Praris oder Einleitung in den medi⸗ 
cinifchen Unterricht am Krankenbette, nebft verfchiedenen Abhandlungen 
in ungar. Zeitblättern. u 

Gebirge, f. Alpen, Cetiſches Gebirge, Rarpatben zc. 

Gebler, Tob. Philipp, Sreyb. v., geboren zu Zeulen- 
roda im Reußifchen den 2. Nov. 1726, ſtudirte zu Jena, Göttin: 
gen und Halle, und trat, nachdem er auf Reifen feine Kenntniſſe bes 
reichert hatte, 1748 als Legationsfecretär am. Berliner Hofe in hols 
ländifhe Dienfte, die er jedoch 1753 mit den Eaiferlich » öfterreichifchen 
vertauſchte. Dur feine gründlichen Kenntniffe fowohl, als dur 
Annahme der Eatholifchen Religion, brachte er es daſelbſt bis zum geh. 
Kath und Wicekanzler der böhm. öſterr. Hofkanzley. Mit unermüdlicher 
Thätigkeit unterzog er fi bis an feinen Tod, den 9. Dct. 1786, der 
Verbeſſerung der Sthulanftalten im Ofterreichifchen, und erwarb fich durch 


feine Theater, 3 Bde. Dresden 1772, unter denen Clementine, und der 


Miniſter vorzüglich genannt zu werden verdienen, unter den dramatifchen' 
Dichtern Deutfchlandg eine ehrenwerthe Stelle. Erwar mit den meiften 
beutfchen Gelehrten im Briefwecfel, welche. an ©. einen tpätigen und 


redlichen Förderer ihred Rufes in Öſterreich fanden. 


Gefällen: und Domänen=sofbuhbaltung, f. General: 

Gegö, Iof. Adolph‘, a Scto, Josepho, Piarift, Lehrer und 
Schriftſteller der mathematiſchen Wilfenfhaften, war 1746 aus eb: 
lem Geſchlechte, zu Maroth in ber Neutraer Gefpanfdaft in Ungarn 
geboren. 1761 -wurde er in den Orden der frommen Schulen dafelbft auf: 
genommen, und nachdem er die Humaniora, Philoſophie und Theolo: 
gie abfolvirt hatte, lehrte er zuerft Grammatik und Poefie, dann zu St. 
Georgen und Doris Poeſie und Rhetorik und endlich am legtern Orte 
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Philofopfie. Don feinen Ordensobern nad Siebenbürgen gefandt, er: 


hielt er die Profeffur der Mathematik in dem Eönigl. Lyeeum zu Klaus 


ſenburg und bekleidete diefe Stelle durd einen Zeitraum von 40 Zah 
ren auf das ehrenvollſte. Won ibm erfchien im Drude: Elementa Al- 
gebrae et Geometriae in usum sudjtorum..2 Thle. Peſth 1808. 
Geheime Sauss, Sof und Staatskanzley, k. F.in Wien. 
An die Spige.berfelben ift der E E. Haus⸗, Hofs und Staatskanzler 
geftellt, weicher zugleich Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten iſt; 
gegenwärtig ber Fuͤrſt von Metternich (f.d.) Die G. H.⸗, Heu. St.⸗K. 
befteht aus 2 Abtbeilungen, für die auswärtigen und für die inländis 
fhen Angelegenheiten. Bey ge diefer Abtheilungen find «in Staats: 
und Gonferenzrath, dann 4 GHofräthe, welche zugleich den Titel geheimer 


" ©taatd : Dfficiaten führen, ferner bey der Section für die auswärtigen . 


Geſchaͤfte 2, und bey der Section. für die inländifchen Angelegenheiten 3 
Staatskanzleyrãthe angeftellt. Übrigens find der erftern Section 4, und ber 
andern 2 Hoffecretäre beygegeben. Endlichgwerden 6 Hofcansipiften hier vers 
wendet. Die k. k. G. H.⸗ H.⸗ u.St.⸗K. hat nebſt ihren Hülfsämtern ein eiges 
nes Zahlamt und es ſtehen unter derſelben die E. &. Bothſchafter und Geſand⸗ 
ten in fremden Staaten; die Agenten in der Moldau und Walachey; die Ges 
neral:Confuln, Confuln, Vice⸗Conſuln und Agenten in auswärtigen Han⸗ 
beispläßen ; das geh. Haus⸗, Hof: und Staatsarchiv ; der k. k. Hofdollmetſch 
der orientalifhen Sprachen; endlich die k. &. Hofz und Cabinets⸗Couriere. 
Auch werden by dr ©; H.⸗, Hr u. St.⸗K. gewöhnlich einige Indivi⸗ 
duen im außerordentlichen Dienfte derfelben berwendet. Diefelbe leitet 
zugleich die Angelegenheiten des deutfchen Bundes, welchem Oſterreich 
mit feinen beutfchen Befigungen beygetreten ift. Mit ihr ftehen die am 
$. &. Hofe in Wien refidirenden auswärtigen Bothfchafter und Gefand« 
ten in unmittelbarer Sefrbäftsverbindung. Der Wirkungskreis diefer 
unmittelbar unter dem Monarchen ftehenden Hofbehörde erſtreckt ſich das 
her auf alle Verhandlungen mit fremden Staaten, ed mögen’ fi folde 
auf die unmittelbare Ausübung der Staatshoheitsrechte gegen Außen, 
ober auf die Unterftüßung beziehen, welche der Staat feinen Unterthanen 
bey ihren Angelegenheiten in fremden Ländern angebeihen laßt. Sie iſt 
wirkfam bey dem Abfchluffe von Staatsverträgen mit fremben Gabineten, 
ertheilt den im Auslande angeftellten diplomatiſchen Perfonen Oſterreichs 
die nöthigen Inſtructionen und empfängt die Berichte berfelben. pre 
Wirffamkeit äußert fi) ferner in Samilienangelegenheiten des Kaiſerhau⸗ 
ſes, bey dem Abfchluffe feiner Gamilienverträge , dem Entwerfen von 
bezüglichen Urkunden 6, 0, 
Gebeimer Rath, Perfonaltitel, wirb in Äſterreich den oberften 
Staatsbeamten, z. B. Miniftern, Praͤſidenten, Wicepräfidenten 2c., 
Senerälen und auch fonft Männern von Verdienft, Rang und Anfehen 
bepgelegt ; mit diefem von dem Kaifer verliehenen auszeichnenden Titel iſt 


auch das Prädicat: Ercellenz verbunden, 


Geheimes Labiniet des Kaiſers, 'mit einem Cabinetsdirector, 
drey Cabinetöfecretären (wovon einer fib in Mailand, bey dem Vice⸗ 


Einig des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs, gegenwärtig Erzherzog 


Rainer, ald Kanzlepdirecter und Sections «Referent in der Dienftleis 
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ftung befindet), einem Eabinetstegiftrater und 7 Cabinetsofficialen. Das 
G. €. ift eigentlih die Kanzley des Monarchen, fie übernimmt alle 
an bie Perfon ded Monarchen ftylifirten Eingaben und Acten, es hat 
die Cabinetsſchreiben und andere geheime Befehle des Raiferd an bie 
Chefs der Hofftellen und der erften Landesbehörden, an die k. k. geb. 
Räthe zu beforgen. Endlid hat es die dem Kaifer zu eigenen Händen 
überreichten Bittfchriften an bie betreffenden Hofitellen zur weitern Vers 
anlaffung zu vertbeilen; auch haben fich bier diejenigen vormerken zu 
laffen, welche bey dem Kaifer zus Audienz zugelaffen zu werben wün⸗ 
fen. Das ©. C. iftin der k. k. Hofburg. | 

Geheimes Saue:, Zof: und Staats Archiv, E. E., in 
Wien, befand ſich, fo weit die Spuren reichen, in der Burgcapelle, feit 
Marimilian I aber im Widmerthurm, und befindet ſich erft feit der - 
durch Maria Therefin bewirkten Centralifirung der übrigen Kron- 
archive in einem der geheimen Staatskanzley untergeordneten Staats⸗, 
Hof: und Haus: Ardive, im eriten Stocke des, mit der. E. Burg in 
Verbindung ftehenden Neichökanzley sPalaftes, in dem. Theile bis zur 
Haupteinfahrt, vom Michaels-auf den Burgplatz. — Der eigentliche 
Schöpfer eines öfterr. Staats: Archive war Marimilianl., er ließ 
durch die zahlreichen Gelehrten, die ihn ftets umgaben, Chriſto ph von 
Stadion, Johann vonDalberg, Wilibald Pirkheimer, 
Reuhlin, Conrad Peutinger, Jafon Mainus, Conrad . 
Geltes, Johann Eufpinian, Radislaus Sunthbeim, Jo—⸗ 
Bann Stabius, Jacob Manlius x. nah und fern, nad. allen 
noch vorhandenen, verlorenen und neu zu entdedenden Urkunden und 
Denkmahlen ſpaͤhen, fie im Widmer « oder grünen Ihurme zuſammen⸗ 
tragen und ſetzte Eufpinian, feinen Anwalt im Rathe zu Wien, zum 
erſten Vorſtande des Archivs. ‚ Die Bildung eined Sentrals Archives. 
. in der Wiener Burg aus den fämmtlichen Provinzen, wurde erft 1748, 
unter dem Staatskanzler Bürften Kaunitz durch den Archivsdirector 
und geheimen Staats: Referendar, Freyherrn von Bartenfteimn eins 
geleitet. Die Ausführung wurbe dem Hof: und Hausardivar, nadhmah- 
ligen Arhivsdirector und Hofrathe The od. Ant. Taulow von Roſen⸗ 
thal(ſ. d. übertragen, welcher 1749—50 in Prag ein böhmiſches Kron⸗ 
archiv vorzüglich vom Wifchehrad, von Carlſt ein und aus dem Prager 
Konigshof — ein Öfterreichifched, von Innsbrud und Grätz, aus 
der Hofbibliothek, der Schatzkammer und dem Schapgewölbe in der Burg, 
dann von der böhmifch » Öfterr. Kanzley — endlih 1762 — 64 ein unga= 
rifhes, welches aber unter Joſeph LI. größtentheild wieder an bie uns 
gariſche Hofkammer abgetreten wurde , zufammengeftellt hat. Wähs 
rend der 1Ojährigen Regierung Joſſeph's IL. war es eben nicht die Vor⸗ 
zeit, noch das urkundliche Recht, was ſich einer befondern Beachtung 
zu erfreuen hatte; Leopold IL. regierte baum 2 Jahre, wiewohl ein 
shätiger Freund millenfchaftliher, erfhöpfender Behandlung ber Ge⸗ 
fhäfte. Das erfte Jahrzehend der Regierung des Kaifers Franz trübte 
ein beyfpiellofer Krieg. Unmittelbar nad dem Lüneviller Frieden erfreute: 
ſich jedoch das Archiv der größten Aufmerkfamkeit. Seine Centrafifirung, 
ber Wille Therefiens, wurde vollendet, und basfelbe von 1802—12 
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um mehr ald das Dreyfache des vorigen Beftandes! vermehrt, unter 8 Rus 
brifen: Der öfterreichifcden, ungariſchen, böhmiſchen, italienifchen,, lo⸗ 
thringifchen und galizifchen ; Miscellen, und die von dem jeweiligen Regens 
ten der Primogenitur und Chefs des Hauſes, aid Souverans über den 
Complex fümmtlicher Reiche gefertigten Urkunden. — In diefem Decennium 
vom Lüneviller Frieden bis gegen den Anfang des großen Befreyungstrie: 
geb, erhielt das Archiv eine Vermehrung und Umftaltug an Zahl und In⸗ 
halt noch weit bedeutender, als die oberwähnte unter Kaunig zwifchen 
dem Aachner und Aubertöburger Frieden, nähmlich: 1802 Lothring ſch⸗ 
Bar'ſche Hausurkunden; 1802 — 4 die ber ſchwaͤbiſch⸗oſterreichiſchen Lande, 
1803 — 5 die Archive der ehemahligen Nepublil Venedig mit den großen 
Handſchriften⸗ und Depefhenfammlungen; viele uralte und äußerft ſchaͤtz⸗ 
bare Codices; 1805 bie Archive der fäcularifirten Hochſtifte Trient 
und Briren, und eine Auswahl des Wichtigften aus dem Innsbru⸗ 
der » Archive; 1806 jene bis in die Tage der Chriftianifirung hinaufrei⸗ 
enden und in den vielfältigften Verwicklungen mit Tyrol, Kärntben, 
Eteyer und. Ofterreich ftehenden Ardive von Ealzburg. 1807 erhielt 
das Archiv nach der Auflöfung der Reichskanzley, ein erweitertes Locale 
und zur Abhülfe eines noch dringenderen Bebürfniffes, eine auserle⸗ 
fene Bibliothek. 1818 nahm die wilfenfdyaftliche Bearbeitung der bis⸗ 
ber nur auf magere Ertracte befchränkten Mepertorien ‘, ihren Ans 
fang. Nach der genaueften localen Evidenzhaltung wurde jede wichtis 
“gere Urkunde nad ihren graphifhen „ femiotifhen und formularen 
Haupteigenbeiten befchrieben bis z. 3.1300, wo diefe Kennzeichen in der 
Regel aufhören für die Diplomatik bedeutend za feyn; dann folgte ein 
ausführlicher. Auszug, mit jebesmahliger, fpecieller Hinweiſung auf den 
gefchichtlichen, ftaatsrechtlichen Lehens⸗ oder fißcalifhen Gebrauch des bes 
treffenden Stüces. Der nunmehrige Staatskanzler, Fürſt Metter 
nid, Tieß in ben Jahren 1810 und 1811 die zerfireuten Ur&undenfchäge 
aufgehobener Klöfter fammeln. und im Staats-Archive censralifiren. Die 
Bereiherung in diefer Rubrik betrug gegen 10,000 Stüde. Die Auffors 
derung des Fürſten Metternich an die noch beſtehenden Stifte, geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Körperfchaften , Städte zc. aus ihren Archiven, 
Abfpriften von den wichtigften Documenten in das Staats⸗Archiv zu bins 
terlegen, hatte den günftigften Erfolg, insbefondere für den Zweck der 
Verwirklichung der fhon lange gemährten höchſt wichtigen Idee, ein öfterr. 
Corpus diplomaticum , nad dem Vorbilde Dumonts un Rymers 

u Stande zu bringen. Das g. Hr, Heu. St.» A. ift bey ber reichen 
rannigfatttgkeit feiner Beftandtheile eines der bedeutendften und feir 
1808 hinſichtlich der wiſſenſchaftlichen Bearbeitung vielleicht das erfte in 
Europa. Es beſitzt die herrliche Sphragidothek oder Originals Giegels 
und Stampiglienfammlung, von dem gelehrten Pabuaner Sertorio 
Urfato begonnen, nad) feinem Tode 1678 forsgefeßt vom holländifchen 
Sefandten zu Venedig, Stryder, bann vom Nürnberger Kaufmann 
Geyſel, darauf vom gelehrten Glafey, der fie erheprathete und feit 
1772 von $ranz Paulvon Smitmer, Wiener Domherrn und Mit 
glied des Maltheſerordens, der mehr ald 30 ter fhäßbarften Commentare 
und Regiſter dazu verfaßte und fie auf mehr ald 9000 Stüde brachte. 





* 
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Nah Smit mers Tode kam die Sammlung an den geheimen Cabineti 
Officialen Wenzel Loͤſchner, mit welchem bie Direction des Arms 
in Folge Eaiferl. Befehls darüber in Unterhandlung trat und diefe fehr 
wichtige Sammlung von feiner Witwe (unter Hormayr) erfaufte. 

Geispad im Rauris, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife 
im Nauristhale gelegen, hat ein Golbbergwerk und wärme Quellen am 
Grubedberge. 

Geishüttner, Joſ., Doctor'der Theologie, Regierungsrath, 
Domſcholaſticus, Mitglied des Prälatenftandes und bifhöflidher Confi: 
ſtorialrath zu Linz. Er ward zu ®munden im Saljlammergute von 

- armen Altern 1764 geboren. Ohne alle Unterſtützung vom Haufe, muß⸗ 
te er fi in feinen Sugendjahren kümmerlich bebelfen. Er erbielt feine 
theologifhe Bildung zu Wien in dem Generalfeminarium, und erwarb 
fi da die Liebe und Achtung feines Directord, des nahmahligen Staats⸗ 
und Gonferenzratbes von Lorenz, der ihn feinen übrigen Zöglingen 
als Präfecten vorfeßte. Die feelforgliche Laufbahn betrat er als Coopera⸗ 
tor zu Hlrfding. Sein Eifer und feine Talente beförderten ihn bald 
zum Catecheten an der &. E. Hauptfchule, und als die theologifhen Stu⸗ 
dien in Lin; eingeführt wurden, zum Profeffor der Moral: und Paſto⸗ 
ral: Theologie. Er erhielt daͤnn einen Auf als Lehrer der Dogmatik nach 
Wien, vwelchen er abes aus Liebe für Oberöfterreich ablehnte. Der Bifchof 
zu Tin; vertraute ihm die Leitung des Alumnats, ernannte ihn zum 
wirklichen Confiftorialrathe, und bradte ihn 1803 als Regierungsrath, 
geiftlihen Meferenten und Domfcolafticus in Vorſchlag, welche Würden 
ihm auch wirkti verlieben wurden, der Tod entzog ihn jedoch feinem 
thätigen Wirken nur zu bald am 5. Jaͤn. 1805. Schäßbar ift fein Werk: 
Zheologifhe Moral, 3 Thle. Linz 1805. 

Geisrud, die Grafen, befaßen in Steyermark mehrere Güter. 
Drtolphv. G. war der erſte, welcher aus. der Schweiz, nad) Steyer- 
mark kam. Sie wurden 1638 in den Freyherrnſtand, 1679 aber Cart 
Siegmund und Ludwig Freyh. v. ©. in den Grafenftand erhoben. 
Conrad und Erhard ©. Iehten um 1330—60; Niclas Geisrucker 
ftarb 1487; er Tiegt zu Altenmarkt bey Eibiswald begraben. 
Veit und Siegmund ©. waren 1446 bey dem Aufgebothe gegen die 
Ungarn. Jorg Earl v. ©. bfieb 1616 gegen die Türken. Georg 
Siegmund Öraf v.©., geb. den 24. Apr. 1677, Eam den 20. Mär; 
1704 bey Radkersburg durchdie Rebeflen um. Siegmund Franz 
Graf v. G. war k. k. General-Feldmarſchall und Commandirenderin Sla 
vonien. Carl Graf v. ©. iſt Cardinal und Erzbiſchof von Mailand ꝛc. 

Geiſtlichkeit. Rußland und Großbritannien ausgenommen, wird 
nirgends wieder in Europa in ſolcher Zahl und Ausdehnung eine gleich 

große Mannigfaltigkeit verſchiedener Religionsgenoſſen mit folchen geſetz 
lichen Beguͤnſtigungen angetroffen, als in der oͤſterr. Monarchie, wo 
von jeher die römifch-Eatholifche Religion die herrfchende war. Die Re 
formation bes 16. Jahrhunderts drang auch hierzu den entfernteften Ge⸗ 
genden bes Reiches und dab zu Kämpfen, Unterdrädungen, Wiberfeg- 
‘ Tipkeiten und DVerfolgungen den Anlaß, die 200 Jahre lang mit offener 
Gewalt, und unter fat fteten Siegen der herrfhenden Kirche dauerten. 
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Später fegte man fie mit größerer Maäßigung, mehr mit politiſchen 


Waffen fort, bis Joſeph II durd Einführung einer gefegßmäßigen ' 


Zoleran; (13. Oct. 1781) allen Glaubensgenoifen in den deutfch « galis 
zifhen Crblanden erft die volle Garantie für innere Gewiſſensfrey⸗ 
beit und äußere Ruhe gab; Kir die ungarifchen aber Leopold II. den 
definitiven Frieden auf dem Reichſstage 1791 abfhloß, nach bem Jo⸗ 
ſeph IL. fhonden 21. Dec. 1781 den Proteftanten und Griechen in ben 
ungariſchen und fiebenbürgifhen Ländern, da ˖ wo fie nicht ſchon im Befig- 
der öffentlichen, freyen Neligionsübung waren, gleiche Toleranz, wie 
in den übrigen Erblanden zugeftanden hatte. — Durch jenes Toleranzs 
Edict ward erft in Öfterreih, Steyermark, Kärnthen, Mähren, Schle⸗ 
fien, Böhmen und Galizien ben hriftlihen Akatholifen, d. h. den zahle 
reichen Anhängern der Augsburgifchen und Helvetifchen Confeffion, fo wie 


den nicht unirten Griechen, Glaubensfreyheit und ungehinderter Antheil 


an früher geſchmaͤlerten bürgerlichen Nechten geſetzlich gefichert. Der Geift 
jenes Edicts iſt auch in allen neueren, deßhalb erlaffenen Verordnungen 
und getroffenen Verfügungen der vorberrfchende geblieben, und in ber 
That haben die Akatholiken alle Urfache, mit den erhältenen Begünſti⸗ 
gungen und der ihnen zu Theil werdenden Achtung zufrieden zu feyn, 
wenn fie das Hiftorifhe und Pfychologifche der Aufgabe ftärker ins Auge 
faffen, und fo tiefer in das äuferft Schwierige ihrer Löſung eindringen. 
Die Regierung konnte Vorfchriften geben, aber nicht mit einem Feder⸗ 


ftriche die Gemüther umflimmen, oder hundertjährige, tief eingewurs 
zelte Meinungen, Vorurtheile, Anſprüche vertilgen. Genug, die Aka⸗ 


tholiken erfreuen fi) der freyen und ungehinderten Ausübung ihres Gots 


tesdienftes in eigenen Bethhäufern; fie haben eigene oder gemeinfchaftlie 


che Sottesäder, und wo Eite zu ſchören find, legen fie diefelben nur 


nach den, Örundfägen ihrer Religion ab. Sie haben ihre eigenen Schu: 
fen unter der Aufficht ihrer Gemeinden, Senioren, Superintendenten, ' 


Synoden, Confiftorien und der politifchen Landesſtellen, unabhängig 
von der Gewalt der katholiſchen Bifchofe. Der freye Gebrauch ihrer Res 
ligtonsfchriften bleibt ihnen unverwehrte. — Die driftlihen Religions: 


L 4 


Partheyen find: I. Die römiſch-katholiſche Kirche. Sie iftdie 


berrfchende durch Alter, Priorität, Zahl, Verfaffung, Made, Neich« 
thum und die ſich zu ihr bekennende regierende Familie, und es gebührt ihr 
der auch durch das Toleranz⸗Geſetz von 1781 erklärte Vorzug der oͤffent⸗ 
lichen Religionsausübung. — So wichtig das Jahr 1781 für die Sans 
ction der Glaubensfreyheit und Rechte aller Religionspartheyen im öfterr. 
Staate war, eben fo fehr zeichnete es fi) durch den Schuß der Eatholie 
fhen Kirche gegen die Einmifchungen der Hierarchie, durch Wiederher⸗ 
ftelung der bifhöfl. Rechte und durch die genaue Trennung der römi- 
fhen, geiftlihen und der fandesherrlichen, weltlichen -Obergemwalt aus. Je⸗ 
ne ward in die Gränzen der bloß dogmatifihen, und das eigentliche Sees 
Ienheil angehenden Gegenftände verwieſen, indeſſen diefe ihr Anſehen und 
ihre Wirkfamkeit in voller Ausdehnung nicht nur behauptete, fondern auch 
ihre Unabhängigkeit vom römiſchen Stuhle in allen aͤußeren Kirchenans 
gelegenheiten ſtreng ausübte. — Seit diefer Zeit ift alfo die Religions⸗ 
verfaſſung in Öfterreich, infofern fie Staatsangelegenheit iſt, völlig ſelbſt⸗ 


- 
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ſtändig geworben. Der Landesherr iſt und bleibt die oberſte und letzte 
Behörde in geiftlihen Gegenftanden, die nicht eigentliche Lehr und Glau⸗ 
bensangelegenheiten betreffen. — Die Annahme oder Befolgung päpftlis 
der und anderer fremder Verorbnungen in geiftlihen Angelegenheiten, 
ohne Buftimmung des Monarchen, ward verbothen. Eingefchlichene relis 
giöſe Mißbraͤuche wurden abgefchafft und auf forgfältige Trennung des 
MWefentlihen vom Unweſentlichen auch practifch bingearbeitet; öffentliche 
PBerunglimpfungen gegenfeitiger Religionspartheyen, insbefondere die 
Controverd- Predigten wurden gleichfalls verbotben ; Die geiftlichen Einſie⸗ 
- deleyen und viele Klöfter aufgehoben, dagegen viele neue Pfarren und 
Localcaplaneyen geftiftet, mehrere neue Bisthümer dotirt; der Mißbrauch 
mit Proceflionen, Wahlfahrten, und die zu häufigen Feyertage abge⸗ 
fhafft, dagegen Seminarien und Priefterhäufer zur Bildung der Theo⸗ 
Togen angelegt, alle fogenannten Bruderfchaften aufgehoben, unb bie 
Fonds derfelden zum Beſten der Armen verwaltet. Die lateinifchen 
Kirchengefänge wurden mit beutfchen vertauſcht. — So ftehen nun die 
Kirhenangelegenheiten unter der Oberleitung des Monarchen, deffen ver: 
orbneten Behörden eine freye bifhöfl. Verfaſſung theild untergeordnet 
iſt, theils zur Seite geht. Die meiften Erzbiſchöfe und Bifhöfe, Pröbs 
fe und Abte ernennet, und die wenigen von den Capiteln gewählten, 
peftätige der Monarch in temporalibus , fo wie der Papft in spirituali- 
bus. Nur der Erzbifhofvon Sal zburg hat dus Recht ſeine 3 Suffragan⸗ 
viſchöfe zu Gurk, Seckau und Lavant zu confirmiren. — Dermahlen 
beſtehen nebſt dem Patriarchat zu Venedig, 11Erzbisthümer: Zu Wien, 
zu Prag (der Erzbiſchof iſt zugleich Primas des Konigreichs, der Nutznie⸗ 
‚Ber von 9 Herrſchaften, und dehnt feinen Kirchſprengel auf 5 boͤhmiſche 
‚Kreife [Kaurzimer, Rakonitzer, Berauner, Pilfener, Elbogner] und 
den Egerifhen Bezirk aus), (zu Olmüsg der fehr reich dotirte Erzbi⸗ 
ſchof, der einzige in der Monarchie, deſſen Wahl von dem Domcapitel 
abhängt, hat die 3 mährifchen Kreife, den Olmützer, Prerauer und Hradi⸗ 
fherunter fih), zu Lemberg, Mailand, Salzburg, Gör, Zara, 
Gran (hier ift der Erzbiſchof zugleih Primas von Ungarn und zieht 
360,000 Gulden Einkünfte), EColocza und Erlau. — 59 Bisthü⸗ 
mer: Zu St. Pölten, Linz, Sedau; (DOrbinariat Leoben; 
abminiftrirt vom Fürftbifchofe von Sedau zu Grätz; der Sitz iſt zu 
Göß im Bruder Kreife); Leitmeritz (für den Leitmeriger, Bunzlauer 
"und Saazer Kreis); Königgräs (für ben Königgräger, Czaslauer, 
Chrudimer und Bidfhomwer Kreis) ; Budweis (für den Budweifer, Pras 
hiner, Taborer und Klattauer Kreis); Brünn (für den Sglauer, Znaymer 
und Brünner Kreis); (das General-Vicariat der Breslauer biſchöfl. Diöcefe 
in Hfterreichifch »Schleſien, hat feinen Sig zu Friedek), Pryemyfl, 
Tarnow, Bergamo, Brescia, Como, Crema, Cremona, 
odi, Mantua, Pavia, Adria, Belluno und Feltre, Ce 
neda, EChioggia, Concordia, Padua, Trevifo, Udine, 
Verona, Vicenza, Spalato, Ragufa, Sebenico, le 
fina, Brazza und Liffa, Gattaro, Agram, Bosnien oder. 
Diakovar und Syrmien, Cfanad, Kaſchau, Fünfkir—⸗ 
hen, Beszprim, Waiten, Raab, Neutra, Neufohl, 
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Steinama nger,&tuhlweiffenburg, Großwardein, Zips, | 


Nofenan, Zengg und Modtufſſa, S;dathmais Tarläburg, 


Gurk, Lavant, Lalbach, Trkeſt Und Capo dIſtria, Pas 


ren zo und Pola, Vegtia, Trient, Brixen (biſchöfl. Brixner 
Generalvicariat für Vorarlberg zu Ferdkirch). Sie haben ſaͤmmt⸗ 
lich ihre Domſtifte und Conſiſtorien oder Gerichte in eigentlich geiſtlichen 
Gegenſtanden, theils die⸗der Geiſtlichen ſelbſt, theils Schül und beſon⸗ 


ders Eheſachen botreffend. Dieſe Conſiſtorien Kehen (mit Aügnahme von 


Ungarn) unter den Landesgubernien: IH Ungarn wird über vom Biſchof 
an den Erzbiſchof, an den Primas des Reiches, und von dieſem unmittel⸗ 
bar an den paͤpſtlichen Stuhl nach Rom appellirt, der dann einen ungar: 
Biſchof delegirt. — Außerbem beſſehen noch folgende Präfaturen , Ab⸗ 
teyen und Probſteyen in: 1): Mieberöfterreih. Melk, Kloſterne u⸗ 
burg, Heiligenkreuz, Gottiweihlt, Zwettel⸗ Herzogen⸗ 
burg, Lilbenfetd,- zu den Schotten in Wien, Altenbürg, Sei— 


tenftesgen; Wiener-Neu ſta dt, Gerät, Staat und Eiſgarnz 


— 2) Qeröſterreich: Kremsmünfter, St. Flori a'n Lambach, 
Wilhering, Schtägel, Neihersbeig, St. Peter; Michete 
beuern und. Schlierba;— 3) Steyermark: Ad mont, Sr. Lam 
brecht, Rein und Voraum— 4) Kaärnthen: St. Paul:s-57Böhe 
"mn: Strahow in Prag, Braunau, Ofſegg, Tepl, Ho⸗ 
benfurt,Emausd in: Prag und das Kreuzherrnſtift in Prag: Außer⸗ 
dem 3 Collegiatſtifte mit Probſten auf dem Wiſchehrad ünd zu Ailen 
Heiligen in Pragundin Alt: Bunzläu.—6) Maͤhren Raygern, 
Neurkiſch, Poltenberg, das Auguſtinerſtift in Alt» Brünn 
nd die Colleglatſtifte mit Pröbften zu Nikoſoburgund Aremfier.— 
8 Ungarn zahle 22 Abte-mit Ohtetn:und Einkünften „und 124 Ditular⸗ 
ÜÄbte, 41 Probſieyen und 29 Zitular-Pröbfte, 3 Collegiärflifte: — 8) Sie⸗ 
benbürgen hat gegenwärtig nur mehr'3 Titular-Abteyen. Ungarn zählt. 
überbaugt 5158 Seelforger (darunter 278% Pfarrer, 448 Localtapläs 
ne und-1928 Gooperntoren), 147 Mannsklöſtet (ohhe die von. Kaiſer 


Jo ſeph uufgehobenen, von Seife Ban, aber. wider hergeftelle 


ten), Behebittiner, Prämonftratenfer und Ciſterzienſer, Darunter 25 Pia⸗ 
riftensCollegien, 81 Garmeliter«; 11 Minoriten⸗ „11 Sapuginer: ‚ı 
Barmberzigen:; 8 Serviten⸗/ 3’ Domimicanetiimd- 11 Brauenflbfter. In 


Siebenbürgen zähle man 153 Pfarten ; 36 Mannstläfter (darunter 27 


Sranciscaner: , 2 PiariftenNöfter-und 1 Srauenklofler! <- Sn Galizien 
rechnet man:70 Mannskloͤſter mit 8900 Ordensgeiſtlichen? So groß 
das Anſehen der römifh » katholiſchen ©; ift (deren höhere Mitglie⸗ 
‚der faft ii allen Proeinzon den erften Rang unter den Landſtaͤnden haben), 
fo gut iſt fie und die höhere felbſt reich dotirt. Die katholifche G. theilt 
ich demnach überhaupt in die Secular⸗ und Regular⸗Ge Die Seeular⸗ 
zerfällt wieder in die höhe und niedere; zu jener gehöten die Erzbiſchöfe, 
Biſchofe, Abte, Ptobſte, Dom⸗ und Capitularherren, Titular⸗Biſchöfe, Ti⸗ 
tular⸗Abte und Ditular⸗Proͤbſte; zu dieſer die Etzprieſter, Dechante / Pfar⸗ 
rer, Loealcaplaͤne, Vicare und Tapläne oder Cooperatoren. — II. 
Griechiſch-katholiſch-unirte Kirche: Sie vereinigte fih im 
16. Jahrhundert (1595) foͤrmlich zur Slaubenseinheit mit der roͤm.⸗ 

Oeſterr. Rat. Encyti. Bd. II. ‚ 19 
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Eathofifchen in Ungern in ben Hauptlehren; welht aber ab durch die 
Prieſterehe, eing alte Liturgie, den Gebrauch der Mutterſprache bey dem 
Gottesdienfte, und. des Julianiſchen Kalenders’ 16 2c. Oie genießt gleiche 
Rechte und-Werzfige mir ber römiſche⸗kathoſiſchen Kirche. Das Haupt 
dieſer Kirche iſt für Galizien (mo fie die größte Zahl der Einwohner un- 
ter dem Nahmen Rutznigken, Ruthenen ausmachen) der Erzbiſchof zu 
Lemberg. (Halicz und Kaminieg) mit einem Confifterium. Unter ibm 
ſteht der Bifhef zu Pryemyfs.mit einem Conſiſtexium. — In Ungarn 
und Siebenbürgen beftehen 9. Bisshüme: sa). Zu My nEach (ein außer⸗ 
ordentlicdy großes Bistum von 729 Pfarren und 550,000 Eeelen). b) 
Großwaxdein. c)jFagaxra s(eigentlich Sitz zu Blaſendorflin Sie— 
benbürgen], gegen 139,000 Sigelen ‚ftar)...d). K:neuz..e) Eperies. 
Diefe Bischöfe find mit 24,009 Gufden Einkünften detise. Die griechifchen 
Mönde des Heil. Bafılcug mohnen in 14 Klöftern,. qus deren Mitte 
gewöhnlich die Piſchofe gewählt werden. — II. Armeniſch-kat h o⸗ 
liſche Kirche Sie ſtimmt in den Hauptlehren mit der griechiſch⸗umir⸗ 
ten Kirche. uͤberein, unterwarf ſich ebenfalls (1666) dem Papſt und erfreut 
ſich ahnlicher Rechte und Vorzuge. Die Armenier zu Eliſabethſtadt 
und.&zamos;Ujvär in Sieckenbürgen haben das Indigenat und das 
Recht, Deputirte auf den Laydtag zu ſchicken. Gin Erzbiſchof in Le m⸗ 
berg mit einem Conſiſtorium leitet ihre kirchlichen Angelegenheiten. — 
IV. Grientaliſch⸗griechiſche nicht⸗unirten Kirche: Dieſe 
in Rußland herrſchend, begreift die unter allen Akatholiken zahlreichſten 
und. politiſch⸗ wichtigſten ſogenannten Altgläubigen, oder orthodoxen 
Griechen (Schismatiker), weniger im Weſentlichen des Glaubens von den 
xömifch = katholiſchen. (wie ſchon bey; den Unirten bemerkt werden), als in 
Folge des alten, Rongſtreits zwilden Rem. und Gonftantinopel, 
und- durch Außerlikeiten getrennt. Unzählige, zum Theil uralte, Gere 
monien machen die Hauptfache ihrer Neligion aus, darunter ftehen viele 
amd ftrenge Faſten oben an., der fonderbaren. Leihengebräude nicht zu 

gebenten...Ihre gottesdienſtliche Schreib: und Bücherſprache ift Die Gla⸗ 

golitiſche, gie einem Alphahet pon, 45. Buchſtahen. Sie befinden fich 
vorzüglich in der Bukowing, in Siebenbürgen , im Bangt, Sprmien, 

Slavonien, Eroatien, befonderg,in der Militaͤrgränze. Fünf Sechstheile 

von ihnen gehören zum Stamme der Slovenoſerbenoder Illyrier (Raizen); 
ein Sechstheil mag Walachen ſeyn, meiſtens aus, Bosnien und Serbien 
eingewandert. Den unbettraͤchtlichſten Theil machen die aus Macetonien 
eingewanderten Matjonale oder Neugriechen aus, ſie erfreuen fi in Un⸗ 
garn der freyen und öffentlichen Religionsübung, find amts⸗ und güter- 
fähig, und ihr Bürgerrecht. if nicht ‚wie das der Proteftanten bloß auf 
das eigentlihe Ungarn eingefhränft ; fondern auch nußer der Militär: 
gränge in dem fogenannten Provinziale von Croatien und Slavonien 
gültig; ja 1792 ward ihren Biſchöfen fogar Sig unk. Stimme auf dem 
Reichstage zugeltanden. — Ihr Erzbiſchof hat feinen Sig gu C arlos 
wig in, Ungorn. Ferner beftehen 10 Bifhöfe, zn Arad, Bäcs, 
Carlftadt, Ofen, Pakracz, TZemeswar und Werfhepin Un: 
garn, zu Hermanſt adt in Siebenbürgen, einer zu Czernowitz in 
der Bukowina, und einer von Dalmatien und Iſtrien (zu @ebenico). 
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denten , welchen weltliche Diſtrictnale⸗Juſpectoren mit bebeutentem 
Einfluffe. zur Brite ſtehen. Liber ſie alle iit ein weltliher General: In 
fpector. geſetzt, ba für Ungarn feine Confiſtorien beſtehen. In Sie— 
benbürgen ift ‚eine ähnliche Einrichtung, aber hier. find die Pfärrer 
der. frepen ſächſiſchen Ortſchaften zugleih Capitulare, und haben 
Gapitularrechte. Auch die Neformirten haben in Ungarn eine ähnliche 
. Berfaifung. Der Euperinsendent mit dem Obercurator und mit den &c- 

nioren und. Infpectoren feiner Diögefe bilden Presbgterien (auch Syno⸗ 
den), und üben die Conſiſtarialrechte aus. Sie ſtehen alfp durch eine ge: 
mößigte, ptesbyterianiſche Verfaſſang in der Mitte zwifchen den ſtreugen 
Purilauern und ber, engliſchen hiſchol. Kirche. Alb ihre ſymboliſchen Bü: 
her find die ſchweizeriſche Confeſſion und ber Heidelberger Catechismus 
ebenfp bekannt, wie die Entfernung der Bilder und aller Inſtrumentalmu⸗ 
ſik, aus ihren Kirchen; Einfach iſt die Art ihrer Gottesverehrung und es iſt 
merkwürdig, daß ſich faſt lauter. Rativnal⸗Ungarn (Magparen) in,den 
mittlern Gegenden Ungarns, beſonders zu beyden Seiten der ab zu ibe 
ter Religion bekennen. — Als hoöchſte Inſtanz für beyde Eonfeflionen ın ben 
deutſch⸗ boͤhmiſch⸗galiziſchen Erblanden befteht-gin Kanfifterium in Wien: 
Sonſt unteritehen afle osbinirte Prediger isi rechtlichen Angelegenheiten 
eben fa den Pandrechten, wie hie kacholiſchen Beiftlihen: ‚Die Yugsbyr- 
Hifchen Confeilignsvermändgsen find In FO MBupgriutönbenturen- „getheilt: 
1 für. Niederöſterreich/ Steyermark, Illyrien und Venedig; 1 für Ober; 
bſterreich / . 1, für Bohmen/ 1 az Mähren und Sctefien, 1 für Gali- 
zien, 1 fr Gicbenkfrgen ind, 4.füe Urtgarn .. in ‚melden Königreide 
fie.die,meiften, nähmtich, Ark Wutterlicchen, ‚nid 483 Prediger zählen. 
Siebenbürgen zählt 268 Kirchen (darunter 14 ungarifhe und 14. fers. 
bifche) ‚und eben fo viel Dfarret, deren, abet jebey 1: 2,.ja in Staͤdten 
36 Dimame hat: — Die Mefärmirten oder Helvetier zählen I Qu⸗ 

derintendenturen: 1 in Miebgröfferteich, 1 in Bobmen, A in Mähren, 
29. Siebenbürgen und Jän Ungarn, mo fi sbenfang die maiſten, nahe 
lich 1,351 Mutterlirden und 1,384. —8*— befinben, Eicbenbürgen 
zählt. ihrer 587 mit 594: Pfatrern In üngate Stehen die Lutheraner 
und Meformirten unter ber. Etatihälteren zu Ofen; in. Ciehsnbürgen 
unter bem Guhernium gu. Kfanfensut.g, Putheraner mögen: 
überhafnt, in der. — Million ſeyn, naͤhmiich gegen 7—800,0 00 
ip ‚Alngarn.. (unser ‚ben Deutſchen daupiſachtich in..der, Bips: und in 
den Stahten; unter den... Elaven an den fifern der Maag, dann. 
zwi sen ——— 260,000 in Eiehgukürgen ; : 59000 in 
Sälefian, 15,009-.in, Balzim; 13,000. in. Oferreich „. 12,000 ip 
Bühnen; 10,000 in Mähren, 2,350 in der Gsepermark. — Reformir:. 
te. gegen. 1,800,009 4 „räbmlic;.. 1,500,009. in Ungarn; 180,000 
in Giehenbärgen, 44.000,15 Höhen, 14,000 in Prähzen, 3—4,000 
in ‚Galizien. unb — dort R Geweinden hier nur zu 
Bien mis. 300, Seelen. VE Die Unitasier in Biebenbür: 
gen: ‚Sie finden ſich nux untex den. Ungarn und, ©jeHern, ; machen von 
jenen etwa zz von biefan ‚etind.,.z aus, finb Aefeuntlih Socinianer⸗ 
geniehen aber mit den, Katholifen und Protekonsen vollkommen glei- 
Gr Rechte und gehören ‚zm.ben; ping, in Sicbarbargen geſetzloch ‚eri- 


x \ 
GelbgießebeArberten. — Beldforten, 2% 
pirten Religionsgenoffen. Sie ſtehen unter einem Guperintendenten 
MR auf enburg,.der mit den vornebmften Geiſtlichen und Welt⸗ 
Ichen ein Conſiſtorium bilder, Man kann 45,000 Seelen rechnen 
die in 110 Mauter- und 54 Filialkirchen eingepfarrt find, weichen 11 
Pfarrer vorftehen. — Befondere Secten haben ich ſowo behedem ale jetzt, 
unter manderlen Nahmen (Abrahgmiten, Adamiten, Sioniten) vorzüglich 
in Böhmen häufig gezeigt, fo wie eine Art Mennoniten, die fogenann: 
ten Habaner, ſich nufineinigen-wenigen Orten Baliziens, und Ungarns, . 
dann die Cippowaner, eine eigene griechiſche Serte, die in ber Vukowina fidy 
noch aufhalten. Aber. biecweife- Regierung. ignorirt’ ihre allfälligen Abs 
weihungen in Meinungen und Gebräuden., fehärft aber der Geiſtlichkeit 
milde Belehrung bey jeder Gelegenheit ein, und dringt darauf, daß fie 
fid zu einer der gefeglichen Religionen in externis halten. | ü 
 " Gelbgießer : Arbeiten: Die Arbeiter in diefen Gegenftänden bes 
ſchraͤnken fi meiſt duf Heinere Obiecte, 4. ©. Mörfer, Leuchter, » Lichts 
fiheren, Heine Glocken und Schellen, Bügeleifen ıc, in gelbem Metall, 
d. i. Meiling oder Zombad, Die Biener Innung der Gelbgießer ers 
hielt 1777 eine eigene Handwerksorbnung. Es gibt in allen Städten und 
Provinzen dev Mongtchie Gelbgießer, da fie zu ben nöthigften Metalls 
arbeiten gehören, . außerdem befchäftigen fih auch größere Fabriken Haupt: 
fachlich mit Werfertigung von derleg Waaren, morunter in Oſterreich 
jene zu Nadelbu eh, ferner jene zu Ebersdorf die bedeütendſten 
find. Der Handel mit Gelbgießerwaaren ift im Inlande fehr bedeutend, 
befonders von Wien aus. Aud von Venedig aus werben viele Artikel 
dieſer Art nad Dalmgtien und dem Kirchenſtaat verfenden  " 


GBeldforten. « 
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Geſetzliche Landesmünzen in 
Gold 


k. k. doppelter Dueaten 
einfacher ... 
„ Spouverändor ält. Gepräg. 

» halber .. » 
Souverändor neu „- 
„ halbe BR » 

Ausländifhe Münzen im geſetz⸗ 

fihen Umlaufe, in Sold. 

Bapyerifhe Ducaten . . . 


Öfterreih 
Bao 


— 
RAN 


Ducaten oder Zedhino . - . 
2 \deffen Hälfte nah Verhältniß 


IEIER 88888 


lala» 


4 








D — 7 7 


ſterr. Dur . dem 


F Munzgattungen. . ca aten ju 60 J metifgen 
Sran It Gerishte 
ZB Beige f ER 
12] Be] B-19 
8 0 Fronchfiüce 2.0. 023 $42::7 | 22. | 908 
2)2 . 1158 1 6:| 452 
Dome. gouisdorf. d. Jahr 1785 4 | 22 1,15 | 244 
Einfacher — ” 2 1. 4. J 622 
IorentinerDucaten od. Gigliato LI -T-3-1. 491 
3 ppia zu 96 Lire.. 7113 1214193 
Eon Hnterabtpeilungen nagBer« u " 

. hal tniß o . r — — — — 
* 163 42. 132.) 903 
* ee. 1 | 5t "6 | 452 

83 Ducaten oder Zechino .. 1|.—, ,[..3 | 391 

. 5 jDoppla; :2.| 3 ,].7| 8 

ee Ligeftüct ſ. d. Jahre 1815 1 3.|42. 1.12 [,903 

El. .»... » 7 2]51 |] 6 |.45 

= Doppia von 1787 und von fe BE u x 

E21 heren Jahren . . 2 137° 3 134 

Z80 Lireſtuck ſ. d. Jahr 1821 . 7124 4806 

27730 » » 3 | 42 12 | 903 

&S\0 » 1816 1 | 51 6 | 552 
S \ihre ‚Hälfte nac Berhältniß - — „J— — | — 
5) Ducaten oder Zeige . . — | 58%, |,3 | 47 
& ldeſſen Hälfte nad Verpättniß — |— — | — 

Befeglihe Landesmünzen in Silber 

und Kupfer. 

& ft. k. und Andere Eonv. Thaler . . 2. 2. 
3 „halbe Thaler oder Gulden. 
a parbes Guldenftüd . . 
9 „ PBiertelgulden oder 15 Kreuz erſtück .. 
322und andere conventionsmäßige ganze Kopf: oder 
8 Keeuzerflüde . 
=» „und andere conventionsmäßige Salbe Ropfı 0 oder 
E - 10 Kreugerflüde . 
ON „ conventionsmäßiges 5 Keeugerftüc 


Sao au udn r. 


Ialo .a%5 


|lev 
Söll 


Ba au 
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pi 
no 


Gel de ſorret en, 1295 


Werth in EM, 
j nach Dem 
'Münggattungen : "1 Of. Fuße 


fl. er. kr. 


s[E.E. conventionsmäßiges 3 Rraugeritüdt oder Si | 
=) bergrofchen .. 0. 0. . 0 ,h. 01 82 8 ee 0 — 3 — 
DI Kronthale. . 2112| — 
öl» „ halber - . 0 2 v0 ‚1 61— 
Un „ viertel & > 2 2 0 2 er. — 1331| — 
5 » Seudo .. . ‘ "a .e oe 260 . . . 0 ” 3 — — 
Zi» halber . - 2:2: 0 00. ri =] — 
ol, giea (aufleiaca) . . . .. 1-12: — 
= ” » . » ... 0 ⸗4 . o — 10 — 
a „ „ 9 viertel ee " . " J Fu . v — | 5 — 
„k. k. 2Kreuzerſtück ſ. d. Jahr 1816. ....1—-24.14— 
u). 5 Gente ſimiſtucke oder Solo . . . » . —.| 11 — 
5 » 3 » » .» eve 0 ve. — J— 3 
1 — — 1 
Auständifge im geleeigen unlauſ⸗ in 
Bayeriſcher Schwert⸗ oder Kronthaler —W 2 12 — 
Bologneſer Scudo oder Frauenthaler. 2|-3| 2 
von 10 Paoli . 1 2] 2 | 1 
Slorentiner Francescono oder Piistpaler” .. 2166| — 
5 Sencfläd .- .: 2 0 2 2er. 1154| 4 
8 2 ee Ss ..» . . .. 8 — 45 46 10 
5 1 * v v . 0 — 0 8 0 — 22 \ 4). 
= )% » 0... nee. 1-21VVS. 
ei 4 ” 0 0 nr ee hen nn en — 1 Ufo ® 
ha + » . . ee. oo ° .. . — 5 32/.. 
Genueſer neuer Seudodo. 61 21 29. — 
PR 5 Bireftück . Ger ⸗ —00 . 0. . 1 54 4 i x 
E .» ae — . 0 oo. a. 0 Fi 5 ra 
* 0 [ .,* _) D o0 0 0 — 2 48 iu 
= & 3 0 . 0.0. — 17. LA. 
aß yo re. on. -1—- | u] %. 
* 0 . 0 . ."o “ . — 0 0 — 5 3/o 
eo Ecudo . . . D . “ 1 45 4 
Sſdeſſen haͤft⸗ nach Berhältnißz -.... 1 L— | - 
"3 IRira vor und nach dem Fahre 178 . . . . —1I117 3 
Eldie Hälfte nah Berhälniß . -. - 2.11 1— 
Modenefer Scudo von Sean U. ..... 2| 71 2. 
„ „ Vercules IM. ſ. d. Jahr 
Br Wi ee ee, nn 0. 2] .81 3 
8 Duca er. d. RL) isis “re. e 0 . 0 2 2 
28 SR u r 04 oo...) \ "52 4 
2 2, * ‘ r X ⸗ . . . . . ® — 45 A/.. 
Eill „ . ae Ba er Ba a Er Br Er er — | 22| 4%). 
1 Fe ee BE 15444. 7/9 
r 3 u —V— — . 2 x 5 u 37/0 
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Werth in E.M. 





. tbaler >. 00 2 eo 2 tn. 
Ducaten oder een 
Giuſtina .5. . . ....e° ® . . . . 





SI den geſammten Provinz . 

= jen,deren Leitung dem venet. —— — —13 3 

3 1 Gubernium zugemiefen if, Bene. 159 u 

® und in den Provinzen Bres⸗ an 

5 2 diſtück . — [) — ı3 

glei Bergamo und Gremong 

ZNar in den) Venet. 2 Lire provinciall —u1 

= | 'Rrovingen „1 „ .V — 5 3 

5 Ides Bendl 30 Soldiſtück sam neuen 

Sdiger Gou⸗  Gepräge - - 2 2:75) — 

S nementöges ® 20 » v » .' eo — 10 — 
Rupfermünzen. 

8 5 Gentefimiftäd . 0 08 8 8 8 tn — 1 WA 

TRIERER EEE Il EI 

an ente ..vr 0 8 121 12 0 2 0. 0 — — L so 

5: Sefino a 8 8 8 8 ee. y .o. .oo — — — 

Quattrino e20 es... d4 2 0 . .oe. . — 2 1 


Nebſt diefen Muͤnzgattungen circuliren aber auch noch die Bankno⸗ 
ber k. k. öoſterr. priv. Nationalbank, welche volgültigen Silberwerth 


haben, und bey allen Caſſen dafür angenommen werden. Das alte herab⸗ 


geſetzte Papiergeld ift größtentheils verfhwunden und nur eine geringe 
Zahl von Einlöſungs⸗ und Anticipationsſcheinen ift noch im Umlauf, nähme 
lich zu 1, 2, 5, 10 und 20 Gulden, deren Werth gegen Conv. Münze 
oder Banknoten 3 beträgt. Alte Küpfernünzen aber circuliren noch im: 
Iner fehr. Diefe müifen erft auf den Werth der Einlöfungsfcheine, und aus 
Diefen auf Silbermünze reducirg werben. Es erifliven noch: 1) Die 30 
Kreuzerſtücke im Werthe von 6 Er, Papiergeld (Einlöfungs: oder Anticipat.: 
Scheine) und 2; Ir. Silber. 3) Die 15 Kreugerftüde oder 3 Er. Papier, 
15 fr. Silber. 3) Die Groſchen, 2 Er, Papier, $ Er. Silber. 4) Saͤmmt⸗ 
liche Kreuzerftücde gelten 1- Er. Papier oder 7 fr. Silber. 5) Die neuen 
Groſchen von 1812 gelten. 1 Groſchen Papier oder 14 kr. Silber. 
Geliner, Joſ. Abb&, wurde 1757 zu. Selez in Böhmen 
geboren, und legte dafelbft noch als Anabe den erften Grund zur Mus 
ft. Als Züngling Audirte er die Humaniora zu Przibram bey den Se 
fuiten, und bie Hößeren Wiſſenſchaften auf der Ifuiverfität zu Prag,an 
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welchen beyden Drten er ſich zugleich in der Tonkunſt immer. mehr 
ausbildete. Sein Lehrmeiſter hierin war Joſ. Segert in Prag, 
unter deſſen Leitung er es vorzüglich im Orgelſpielen ‚fo'weit brachte, 
daß er deſſen Stelle ald Organiſt mehrmachl vertrat und einige muſikali⸗ 
fe Verſuche, die er in der Schule Segerts niederfihrieb, bekannt ju 
madyen anfing. 1783 wurde GB. in das Generalſeminarium in Prag auf⸗ 
genommen, und nad) vollendeten theologifhen Studien 1786 zum Pries 
fter geweihet. Bald darauf kam Mo zart nah Prag, in deflen Gegen⸗ 
wars ©. bey dem Grafen Philipp Kinsky auf dem Pianoforte ein 
Thema Mozarts mit Beyfall aller Anweſenden ausführte. Won nun 
an fing Mozart an ihn zu ſchätzen und empfahl ihn dem Grafen, von 
weldem er auch auf der Stelle ald Hofcaplan und Ciaviermeifter auf: 
genommen wurde und auf deffen Empfehlung er dann einige Zeit zu 
.Ehrauftomwig als Eooyerasor in der Seelſorge fand, bis er mit 
demfelden Gönner nah Wien kam, wofelbft er noch zwey Jahre 
in feinem Haufe als Muſikmeiſter blieb. In der naͤhmlichen Eigen⸗ 
ſchaft ſtand er nachher bey dem Fürften Joſ. Kinsky 13 volle Jah⸗ 
re, zugleich als Lehrer feiner Familie. Während diefer Zeit wurde das 
Band der Freundſchaft zwiſchen ihm und Mozart in Wien noch enger 
geknüpft, und ©. gewann nicht nur burdy feinen vertrauten Umgang 
mit demfelben ungemein in der Setzkunſt, fondern verfaßte auch unter ſei⸗ 
ner Leitung mehrere Variationen über verſchiedene Mo za vrfche Thema’s, 
die in Wien herauskamen. Auf gleiche Art vervollkommnete er ſich noch 
ferner im Kontrapuncte durch den von Albrechtsberger erhaltenen 
Unterricht, und machte fi felbft bey Joſ. Haydn nicht wenig dadurd 
befiebt, daß er fi einmahl vor ihm in Beyſeyn des Grafen Kinsky 
in Eſterhaz auf dem Korteplano mit Beyfall hören ließ. Er farb zu 
Wien 1825. — Zu feinen vorzüglichſten Arbeiten gehören: Varıa- 
zioni del Duetto: 1,&ci darem la mano, dell’ apera Don Giovanni, 
per ıl Clavicembalo o Forte Piano. — 6 Varistions pour le Cla- 
vecin sur le Trios: Seyd uns jum zweytenmahl willkommen. — 8 Va- 
riations sur l’ Air: Wie ſtark iſt nicht dein Bauberton.. — 6 Variations 
sur l’Air: Ein Mädchen oder Weibchen. — Sonate pour le Clavetin, 
1795. — Variations pour le Pianoforte: sur l’ Air: Oma chere mu» 
gtte.— Sonate pour le Pianoforte.—— Vartations pour le Clavecin, 
tir6es del’ Opera: l’ Amor marinaro. — Variations tirées du Ballet; 
Alcine. — Variations tres faciles. — Sonate pour le Clavecin. — 
12 Variationen fiber: Pria che l'impegno. — 6®ariationen über: Ein 
Mädel undein Glaſel Wein. —10 Variationen über ein Thema aus der 
Aceite. — Cadences originales composees par W. A. Mozart, et se 
rapportant à ses Concefts pour leClävecin ou Pianoforte. — 6 Va⸗ 
riationen und —— für das Pianoforte. — Sonate für das Piano⸗ 
forte mit der Violine und dem Violoncell. — 12 deutſche Tänze und Coda 
für das Pianoforte, aufgeführt in den Geſellſchaftsbaͤllen der —* Me 
diciner 1802. — 12 deutſche Zange und Coda für das Pianoforte. — 
12 Länofertänze und Eoda für bas Pianoforte 1810. nr 
Gelons, Siegm., gelehrter Diediciner, geboren'zu Torda in 
Siebenburgon, Anfangs des 16. Jahrhunderté, ſtudirte daſelbſt und zu. 
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Eperies in Ungarn, wurde dann Doctor der Mebicin und Profeſſor 
im evangeliſch⸗lutheriſchen Collegium im legten Orte, und flarb zu 
Preßburg den 14. Mär; 1369. Bon ihm erfhienenim Drude: Quae- 
stio, an honesta natura sint, an vera opinione. Patav. 1549. — 
Historia Francisci Spirae Civitatulani, qui ob fidei sanioris abne- 
gationem in summam incidit desperationem. Bafel (ohne Jahrzahl). 
— Euripidis Orestes versione latina. eb. 1550.— Galeoti Com- 
mentarius de Mathiae Corvini, Hungariae Regis, egregie , sa- 
pienter, jocose dictis et factis. Wien 1563. Dieß leßtere intereflante 
Werk it dem Kaiſer Marimilian IL gewidmet und in I. ©. 
Schwandtners Sammlung: Scriptores rerum Hungaricarum , 
1. Band neu abgedrudt. 

Genczik von Genczowa ‚ eine alte böhmiſche Ritterfamilie, 
: die in den Religionsunruben ihre Befigungen einbüßte. Mit den Grafen 
Eolonna Fels verfhwägert, fiel diefer Familie 1807 durch den Tod 
des Grafen Philipp Colonna ein Theil feines Nachlaffes in Preus 
Bifch« Schlefien zu, der ji über 5 Millionen Ihaler belief. Ergriffen 
von dem unerwarteten Oeſchick, aber zugleich beforgt durch den damahli⸗ 
gen franzöfifch » preußifchen Krieg die Erbſchaft einzubüßen, traten die ſechs 
Gene zik'ſchen Geſchwiſter, ohne fi viel um den Beſtand und die lage 
zu kümmern, ihre Anfprlihe an den Srafen Joſeph Wratislam ın 
Prag um eine im MVerbältniß fehr unbedeutende Summe ab. In der 
Folge Fam es darüber zu einem Prozeffe, der nad 7 Jahren durch einen 
Vergleich fein Ende nahm und der Samilie G. noch 185,000 fi. C. M. 
verſchaffte. Bu 

General: Auditor- Kieutenants, haben fomohl bey ben Gene 
ral⸗Commanden als bey den Judiciis deleg. ald Jufliz » Referenten zu 
‚wirken. Ihr Referat erſtreckt fi über alle bey dem General: Commando 
vorkommenden Criminal: und jene Juſtizſachen, die nicht ale Rechts⸗ 
ftreitigkeiten oder Befchäfte des adeligen Richteramtes zum Wirkungskreis 
fedes Judicii deleg. gehören. Sie werben von dem Kaifer auf Vorſchlag 
des Mofkriegsrathes ernannt und haben in der Armee ben Rang eines jüng- 
ſten Oberſtlieutenants. S. Armee⸗Commando und Armee: Se 
neral-⸗Commando, fo wie auch General-⸗Mil.⸗Commanden. 

General = Militär: Commanden. Ale in einem Lande des 
öfterr. Kaiſerſtaates befindlichen Truppen und Militär = Abtheilungen, 
mit allen dabey angeftellten Generalen, kriegscommiſſariatiſchen und 
fonftigen Militärbeamten, die Zeftungs: und Militär Obercommandan- 
ten, und Alles, was unter ihnen ftehet, die Militärs Verpflegsämter , 
die Monturs- Dkonomie» Commijfionen und Depots, bie Geflütes und 
Remontirungs-Commanden, die Invalidenhäufer 2c: find dem in jeder 
Provin;, aufgeftellten General: Commando untergeordnet, welches auß 
dem Militär » polit. «dkonom. Werpflegs » und Juſtiz⸗ Departement be: 
ftedt. Der General: Commando » Adjutant, Keldriegsfecretär, Ober⸗ 
kriegs⸗Commiſſär, Verpflegs - Oberverwalter und: General « Auditor » Lieus 
tenant, find die betreffenden Departements: Chefd’und Referenten. Bon 
biefer allgemeinen Unterordnung find jedody ausgenommen ; Die Wiener: 
Neuſtädter Militär» Akademie, die Ingenieurs » Akademie, das Hernal⸗ 
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fer Dfficterstöchter Inftitut, die Monturs⸗ und Nemontirungs - Sn: 
fpection, der apoftolifhe Feld -Wicar der k. k. Armee, der oberſte Feld: 
arztz.die mediciniſch⸗chirurgiſche Zofephs » Akademie, und die Medica⸗ 
menten⸗ Regie Oberdirection. — Von biefen unterſteht die Militär: Afas 
demiezu Wiener Meuftadt ihrem Oberdirestor, die Ingenieurs⸗Akade⸗ 
mie.den Generals Benie« Director und Haupt: Genieamte, die Ubrigen 
aber find ald allgemeine, für das Militär in der ganzen Monarchie gewid⸗ 
mete Inftitute, dem. E, Hoflriegsrathe unmittelbaruntergeorbnnet. — ©.» 
M.>C.. ;beftehen folgende: Zu Wien für Ofterreich ob und unter der 
Ennd und Salzburg, zu Grätz für Steyermark, Tyrol und Illyrien, 
iR Prag für Böhmen, zu Brünn für Mähren und Schlefien, zu 

emberg für Galizien, zu Ofen für Ungarn, zu Verona für 
dad. lombardiſch⸗venetianiſche Königreich, zu Peterwardein für &las 
vonien und Syrmien, zu Agram für die Militärgränge, das vereis 
nigte Banal⸗, Warasdıner: Earlitädter General: Commando, ferner 
jened zu Temes war für das Banat, zu Hermanſtadt für Sieben⸗ 
bürgen, und zu Zara für, Dalmatien. — Jedes. General: Commando 
wird von einem chmmandirenden General (in Wien und Lemberg 
find Zeldmarfchall » Lieutenants ad latus), mit den obengenannten 5 
Abtheilungen oder Departements geleitet. Bey jedem General» Loms 
mando eriftirt auch ein Provinzials Kriegszahlamt, aus deſſen Caſſe alle 
Zahlungen für das in diefer Provinz befindliche Militär geleiftet werden. 
In Ungarn find auch Diſtricts⸗Kriegscaſſen zu Preßburg,. Kas 
ſchau, Neufohl, Ddenburg, Fünfkirchen und Debrecgin 
und im Bezirke des inneröfterreichifhen General» Commanto zu Kla⸗ 
genfurt, Laibach und Innsbruck etablirt. Diefe Kriegszahlaͤm⸗ 
ter und Kriegscaſſen werden größtentheils durch eigene aus dem Militär: 
fond befoldete Beamte, hier und dort aber auch durch Cameralcaffe « Bes 
amte, welche dafür eine Zulage aus dem Militär = Zond genießen, 
verwaltet. — Die Kriegszahlämter find auch zugleich mit der Verrech⸗ 
nung der Invalidengelder, und den dießfälligen Zahlungen beauftragt. 
— Für die Militär» Öränzprovingen beitehen die General: Commanden 
in der Eigenfhaft einer Militär und zugleich aud einer Landesftelle. 
Sie werden, fo wie die Länder» General : Sommanden, in obige5 Des 
partements abgetheilt, und haben eben diefelben Perfonen ald Referen⸗ 
ten und Unterbeamten, Ihr Wirkungskreis in Bezug auf die im Gene: 
ral » Commando Bezirke verSegten Feldtruppen ift ganz -derfelbe wie in 
den übrigen Erbländern, In Anfehung der Gränztruppen aber und der 
gefammten Landesbewohner haben fie als Militäre und Landesftelle zus 
gleih ihr Amt zu handeln; woraus von felbft folgt, daß der Geſchaͤfts⸗ 
kreis der Meferenten, beſonders des Feldkriegsſecretaͤrs und Oberkriegs⸗ 
Commiffärs bier viele: aus der. Landesverwaltung entfpringende ” Ge⸗ 
genftände umfaßt, die bey andern Generals: Gommanden nicht vorkom⸗ 
men. — Das Judicium delegatum militare mixtum in Wien, 
Gratz, Prag, Brünn und Lemberg und das - Judicium deleg. 
milit. in Ofen, Verona, Peterwardein, Agram, Temeb- 
war, Hermanſtadt und Zara, bildet eine befondere Abtheilung 
des General: Commando’s, die unter dem Vorſitze bed commandirenden 
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nerals, ober feines Stelloertreters, ihre Geſchaͤfte in befondern Stau: 
durch mehrere Referenten (2 Landräthe und 2 General-Auditor : Lies 
ants in Wien; gewöhnlich 2 Landräthe, -1 General-Auditor = Lieute 
it und 1 Stabsauditgr; im Tomb. -verret. Königveiche, in Dalmatien, in 
jarn, den Neben und Gränzländern und @iebenbürgen nur bie 
ben letzten; oder nur einer von beyden) bebandels; es ift aber den⸗ 
h ein integrirender Theil des General: Commando’d. Das Judic. 
eg: ift die Generalgerichtsſtelle in blirgerl. Streitſachen und in Ge 
ften des adeligen Nichteramtes für alle zur Militärs Gerichesbure 
gehörigen Perfonen, welche fih im Bezirke bed General = Cons 
ndo aufhalten, und feinen befondern Gerichtsſtand haben; über 
; aber find diefer Stelle now insbefondere zugewiefen: 1) Alle Regis 
ıter und Corps, wenn fie in corpore belangt werden. 2) Alle coms 
ndirten, beurlaubten und durdpreifenden E. k. Milttärperfonen ‚ deren 
rihtsitand ſich nicht im Randesbezirke des General: Commando's beiindet, 
ın fie in Nechtsangelegenheiten belangt werden. 3) Der landesfürſt⸗ 
e Fiscus, wenn er wegen einer das Militär: Ararium betreffenden 
derung als Kläger oder Beflagter auftritt. 4) Die über die Gültig⸗ 
der Ehe, ober megen-einer wirklichen Trennung des Ehebendes ent: 
enden Proceffe zwiſchen Militärperfonen ohne Unterſchied, ob fie. ei⸗ 
eigenen Gerichtsſtand baden, oder nicht, in fo fern nicht bey dem 
iefenen Verbrechen der zweyfachen Ehe des Eriminals Richter zu ents 
iden bat. 5) Die Verhandlung der Frage, ob ein durch längere Zeit 
vefender Ehegatte für tobt’ zu erklären, und dem Anwefenden die Er⸗ 
ig zur zweyten Ehe zu fihreiten, zu ertheilen fey. 6) Die Amotti⸗ 
ng der Öffenclichen Gonds» Obligationen, jedoch mit Ausnahme jener 
nbifhen Staatspapiere, welche nicht auf einen beſtimmten Rahmen ause 
eſlt ſind, Dem Judicio delegata in ®i en find nod ferner ausſchließend 
ewiefen: a) Alle im Auslande fi aufhaltenden Diilitärperfonen, wenn 
nicht zu einem mit eigener Jurisdiction verfehenen Militärkörper ges 
en. Alle Proceſſe, welche Militaͤr-Rechnungsleger aus was immer 
einem Rande, wenn fie fich gegen eine Buchh altereyerledigung beſchwert 
en, andängig maden. — Jedes Judic. deleg. ift für die Rechtmaͤ⸗ 
'eit der in den Rathsſizungen vorkommenden Beſchlüſſe, für die Zweck⸗ 
iigkeit aller Verfügungen, dann für die genaue Ordnung und Rich⸗ 
eit in dem vorgefihriesenen Geſchäftsgangi in’ corpore zuerſt und 
‚üglid verantwortlich. Die perf:nlihe Verantwottlichkeit jedes einzel- 
Beamten gegen die teile ſelbſt aber. tft von den,’ in der für jedes 
ic. deleg. m. m. oder pure militare erſtvſſenen Inſteuction, ihm 
»wieſenen Verrichtungen und auferlegten Pflichten abhängig, und in 
an'über das Benehmen beym Einreihungsprotocelt, bey Ausarbei⸗ 
j der Referate, beym Vortrage, ben der Abſtimmung und Führung 
Rathsprotocolls, dann Über die Manipulation der Regiſtratrur, in 
n Inſtructionen nicht etwas beſonders verordnet: iſt, find die Ju- 
ia delegata zur Befolgung des 3. Abſchnitts der Inſtruction für 
allgemeine Mifität s Appelfationigeriht (vom 5. Des. 1802) an⸗ 
sefen, und damit auch das Obergericht die Überzeugung erlange, daß 
8 Judie. deleg. in der Verhandlung aller vortommenden Geſchaͤfte 
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den Gefeten gemäß vorgehe, daß Fein Gefhäft verzögert, oder unnd: 
thigen Umtrieben und. Beitläufigfeiten Statt-gegeben werde, müſſen bie 
Referatsbogen jeder Sitzung an daffelbe-zue Reviſion eingejendet werten. 
General⸗Quartiermeiſterſtab, in. Frieoensſszeiten. Die 
Hauptbeſchaͤftigung ‚in Friedenszeiten beſteht in der aftronomifch = trigos 
Homötrifchen, Aufnahme ſolcher Gegenden der Mpnardie, die emmeder 
noch gar nicht, oder nicht vollftändig und genau aufgenommen’ find; in 
der. militãriſch⸗ geographiſch < ſtatiſtiſchen Peſchreibung der verfhiebenen 
vodinzen, in Entwerfung don Planen unb. Bearbeitung, betaillirter 
harten u.dgl. Berner gehören. in feinen Wirkungskreis die Berhandluns 
gen übet.den Straßen: und Brüdenbäu ,. dig Öberfeitung de Pionniegr 
Corp , die Entwerfung der auf Bewegung und Dislocation der Trup⸗ 
ven Bezug nehmenden Anertuungen, bie Beurtheilung / Cenſurixung 
unb Anſchaffung. militaͤriſcher Charten und. Werka, die Vexfaſſung ‚ber 
Kriegsgefchichten/ und: die Aufſicht über. bad. Kriegsarchiv. — Die Ber 
forgüng aller vorlömmendenund roh einſchlagenden Dienfta und (ier 
ſchaͤfte, ift in 8 Barequs vertheilt, biefe find: :k) Das Chefs Bureau 
pr Oberkitnitg. 2). Marſch⸗ Disiocarions: ‚und. miltkärifch, ſtatiſtif 
Abtheilung. 3) Militoͤriſch⸗ geographifthes Inſtitut zu Mailand, 4) Zeich⸗ 
nung®» Kanzley. n NMibtie⸗Triangullrungs ynd Calcul⸗ Bureau. .6) 
Auisgöpefchichtliche.»Ahthbeilung. 7) Topographiſche und lithographiſche 
Anſtait in Wien. Sp Ariegſsarchi.... 
nrBenesal.d Behnands ⸗Dire etorium in Riem 
Hofſtele. iſt Rad efmihntte atsrehnungswefen untergeordnet. je 
führt nahinlich tie Controfle - über. die fünumglichen Staats Einnahmen 
und: Ausgaben, unterhält’ file die Zwecke Des. dftensiichen Dienſtes ein ei⸗ 
genes Kotiftifchet Bureau, in--welches. alle nöthigen Daten mit Hülfe 
der abbrigen Hofbehoͤrden verſchafft werden, und befebt durchaus alle 
Stellen der Hof⸗ hd. Provingial Bichhaltungen in der ganzen Dionaye 


chis. Als 1801 die. 1794 geſchaffene oberſie ESwats⸗Controlle nufgelpft 


werden war fand ſich Kaiſer Era n zin der heilſamen Abſicht, um der Rech⸗ 
nainqs⸗ Cenſur und Buchführung der Staats wirthſchaft einen gründlichen 
undgleichfo emigen. Sat „jur geben, heſtictat das GeeR. Qu zu errichten, 
wobey jedoch die Hoft una Landerbuchhaluingen gegen bie iatminifirigens 
bei Hofe und Einpenftelferisugrunggen. pᷣlieren/ den letztern alle, noͤthi⸗ 
Yeny in dA Gebieth beri Buchhalcungen einſchlagenden Perichte, Aus: 
bünfte, Calculatianen amd Rechnungkausweiſée zu erfiatten, Das GR. 
Di bilder fowohl in Anſehung der Geſchäfte, als der Perfouen, eine von 
bei: abminiſtrirenden Haffi ellen ganz. unabhängige Hokbehoͤrde, meldet 


aim Präfident: mit. einem - Vicepräfidenten voxgefebt: ift. Diefe Mofitele 


Sicher _ 


befteht aus 3 wirklichen Kofräthen und Meferenten, dann aus 3 Hd: . 


tommiffionsräthen und Neferenten. Die Stellen der Hoffectetäre und 
Hofconcipiſten werben von verſchiedenen, aus ban Hofbuchhaltungen ges 
mählten Individuen / al i-Merhnungsefficigfen. u. ſ. w. verfeben.. Auch 
das unter einem Director ſtehende Hülftparſanale der Regiſtrauten und 


Hoflangelliften wird. aus den Hafbuchhaltungen genommen. Die deut ' 


k. k. G.⸗R.⸗D. untergeerhnsten, Staats⸗Hofſbüchhaltungen find: 1).Nie 
& & Staats⸗Creditt⸗ und Cientral⸗Hofbuchhaltung⸗ 
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(1 Vorſteher, 1 Vicehsfbuchbalter, 10 Rehnungsräthe, 1 Negiſtrator und 
Erpeditor, 46 Rechnungsofficialen, 31.Ingroffiiten; 16. Accefititen.) — 
2) Die E k. Cameralr Bauptbuhhaltung (1 Hofbuchhalter, 
4 Vicebuchhalter, 12. Recbnungsräthe, 1 Regiftvator und Expeditor, 
58 Rechnungsofficialen, 26 Ingroffiften, 21 ÄAcceſſiſten). — 3) Die 
Fönidi."ungatifde und fiebenbärgifhe .Hofz 
budhbaftung (1 Hofbuchhalter, 1 Vicehofbuchhalter/ A. Rech⸗ 
nungsräthe, 1 Megiftrator und Expeditor, 19 Rehnungbeffizdien, 7 
Ingroſſiſten, 5Acceſſiſten). — 4) Die E & Ho fſtaatsbuchhub⸗ 
tung, beftehbt dus dem Perſenale der & E. Cameral⸗Hauptbuchhaitung, 
(1 Vicehoſbuchhalter, 3 Rechnuſigsräthe, 5 Rechnungsofficialen, 3 In⸗ 
roſſiſtenn, 3.Acceſſiſten). — 5) Derk. k. Hofbaurath und bie dafs 
aubü hhaltung (1. Hofbaurathädirector, zugltich Hofbaubuchhal⸗ 
tuimgseVorſteher, Z Hofbauräthe, 4 Rechnungsraͤthe⸗ 1 Regiſtrator und 
Exrpeditor, 8 Rechnungsofficialen, 4 Ingroſſiſten ;1'11 beeidete Diurni⸗ 
ſten) 6) Die k. k. Sefäüllen und Domüäünen⸗Hofbuchhal⸗ 
tung (1 Hofbuchhalter, 2 Vicehofbuchhaltet, 18°" Mebnungsräthe, 
I Regiſttator und Erpeditor, 67 Rechnungsofficialen, 43 Ingroſſiſten, 
23 Acceſſiſten). — 7) Die k— Ming und Bergweſens⸗Hof— 
buch haltung (Il Hofbuchhalter, J Wicehofſbuthhalter, 7 Rechnungs⸗ 
raͤthe,“ I. Regiſtratbr and: Eypeditor, M Rechnungsofficialen,I2, In⸗ 
grofißen, 5 Acceſſiſten). — 8) Die k. k. Tabak und BSeänpek 
Hoſduchhaltung (NHofbuchhalter, PAdidehofbuchhalter, HREh- 
nungstarhe/ 1Regiſtrator und. Exrpeditor, 13:1Rechnungsofficiaken,7 
Ingroſſiſten, 6 Accefitten).— d):. Die k. k. Poſt⸗ Hofbinchhaktung 
‚cı Hofbuchhalter, 1VPicehofbuchhalter, 5 Rechriungsräthe, 1 Megiſtra⸗ 
tor und Expeditor, 2Hofpoſtamta⸗Rediſoren, 26 Rechnungsofficialen⸗ 
9 Ingroſſiſten, 14 Accoſſiſten). — 10) Die & & Lotto⸗Hofba ch⸗ 
Haltung (1 Hofbuchhalter, 1 Rechnungtrath, 2 NRechnungsoffitiar 
len/ 2 Ingroffiſten, 2 Acceſſiſten). — 13) Die k. k. Hofbuch h.al⸗ 
tung politiſcher Fonder (1 Hofbuchhalter, 1 Virehofbuchhalter, 
5 Rehnungsräthe, 1 Regiſtratsr und Erpeditor, 19 Rechnungsoffidia⸗ 
len, 12 Ingrofliften, 6 Acceffiken). — 12) Die €. & Hoftriegsbud: 
baftung (1 dirigirender Hofbeiegsbuchhalter, 1 zweyter Hofkriegs⸗ 
buchhalter, 8 Hofkriegs⸗Vicebuchhalter, 68 Rechnungsräthe, 1 Exrpebits- 
und -Negiftratursbirector, 1 Protocollssirecter, 103 Rechnungsofficialen/ 
94 Ingroſſiſten, 84 Acteififten, 11 zeitliche Affiftenten). Dabey befindet 
fih ein eigenes Departement zur Evidenzhaltung des Armeeſtandes. 
— Bey alter Hofbuchhaltungen wird eine angemeifene Anzahl von 
Practicanten aufgenommen und zwedmäßig verwendet, um aus ihren 
ſoͤwohl für: die Hof: ald für die 12 Provinzial-Buchhaltungen in Wien, 
Ling, Oräß, Prag, Brünn, Lemberg; Mailand, Vene 
. dig, Zara, Laibacch, Trieſt, Innsbruch brauchdare und: ge 
ſchickte Beamte heranzubilden. Nebſt diefen find noch 14 Bergwerksbuch⸗ 
haltungen und 16 Tabakrechnungskanzleyen, ferner die Cameral⸗ Fa⸗ 
briksbuchhaltung in Linz (für die Linzer Wollemeug:, Tuch: und Tep⸗ 
pich⸗ Fabrik), die Porzellan⸗Dpiegel⸗ und Schmalte Manufactur⸗Buch⸗ 
haltung in Wien, dann. die Wiener ſtädt. Buchhaltung, und endlich 
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die .bey.ber k. k. Thereſianiſchen Ritterakademie beflehende Buchhaltung 
unter dad ©. R. D. geſtellt. N 
Generſich, Ebriftian, evangetifch» lutheriſcher Prediger zu Kaͤs⸗ 
mark, :war geboren zu Rädmark.ım der Zipfer Geſpanſchaft in 
lingaen 1750 aus einer wohlhabenden ‚proteftantifhen "Kaufmannsfas 
milie; ‚Seine erften Studien abfolvirte er an dem evangelifch- lutheri⸗ 
ſchen Lyceum in feiner Vaterftabt und bezog dann die Univerſität Gö ts 
tingen, wo.er Philoſophie⸗ Philologie und. Theologie fludirte und ſich 
befonders des Wohlwollens bed. berühmten Heyne zu erfrenen hatte. 
Nach ſeiner Zurädkunft ins Baterland wurbe er Mector des proteſtanti⸗ 
[hen Gymnaſiums zu &aj6-Gbmör, welche Stelle er nad. Verlauf 
einiger Jahre mit der Profeffur der Philofopfie an dem evangelifchen Ly⸗ 
ceum feiner Vaterſtadt vertaufchte; nach kurzer Jeit aber ward er zwey⸗ 
ter Prediger daſelbſt. Hier:brachte ex ſeine Mußeſtunden größtentheitd para 
feinen Lieblingsneigungen, der Mineralogie und Topographie nadhzuhän-i 
gen, :mitwelden er zugleich das forgfältige Studium der .politifchen Kir⸗ 
hen: und Belehrtengefhichte feiner Vaterſtadt verband. Er unternahm 
auch nuneralogifche Ausflüge und beilieg mehrere Mahle das Tatragebirge 
(ein Zweig der Karpathen): und wurde busch häsifige Sammlungen und 
Brobachtungen beiten vertäßlicher Torograph, überhaupt war feine Damm⸗ 
fung von Zipfer Foffilien, befenders von Gebirgsarten, fehr:anfehnlihi 
und volftändig , obſchon feine Kenntniß der Mineralogie, da et fich erſt 
fpöt auf deren Studium verlegt hatte, beſonders in Rückſicht det Syſtema⸗ 
tijirung, ziemlich unvolllommen. war. Doc wurde envon der Gefellſchaft 
für die gefammte Mineralogie zu Jena zum correfpondirenden. Mitglie⸗ 
de aufgenommen. Als Prediger wirkte ex dur eindringende Beredſam⸗ 
keit und Herzlichkeit des Vortrages. Nachdem er noch dad. Seniorat in 
feiner Waterftadt erhalten hatte, farb er den 9. Mär; 1825, 75 Jahre. 
alt. Er hinterließ eine.anfehnlihe Bibliothek. Seine Schniften im Drus 
de find: Theologia pastoralis, Leutſch. 1790. — Merkwürdigkeiten der: 
Eönigl. Freyſtadt Käsmark, 1. Thl., Kaſchau 1804. 2. Thl., Leutſch. 
1804. — Phyſiſch⸗ topographiſche Beſchreibung der Zipſer Geſpanſchaft, 
in Bredetzky's Beyträgen zur Zopegraphie von Ungarn. — Beſchrei⸗ 
bung des Tatragebirges in der Zips, ed. — Dans Danajetzer Schloß und 
feine Umgebungen in der Zins in Dr. Sartori’s maleriſchem Ta⸗ 
ſchenbuch 1812. — Der weiße. und grüne See in den Karyathen, das 
Schwefelbad und dieLeibitzer Berge, e6.1816. Nach lieferteer, außer mehre⸗ 
ren Öelegenbeitsfchriften und Predigten, Beyträge. zu dem Göttingen’s- 
fhen Magazin für Geſchichte, Statiftit und Staatsrecht des öſterr. Kai⸗ 
ſerſtaates und zu Stäudfein’d und Tſchirner's Kirchengeſchichte. Im 
Manuſecript fand fich eine ausführliche Beſchreibung der Karpathen vor und 
Beyträge zur Kirchengefchichte, vor deren Beendigung ihn jebady her 
Tod übereilte, ' F 
Generſich, Joh., jüngerer Bruder des Vorigen, einer ber 
vorzüglichften Literatoren Ungarns, wurde den 15. Aug. 1761 zu Kaͤs⸗— 
mark in ber Zips geboren: Seinen erften Unterricht erbielt ertheild in den 
öffentlichen Schulen feiner Vaterftadt, theils durch Privatlehrer. Auf dem 
veformirten Collegium zu Debreczin lernte er die ungarifche und zu 
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Felſ⸗Saio in der Goͤmsͤrer Geſpanſchaft die ſlaviſche Spracht. Mach 
ſeiner Rückkehr in ſeine Vaterſtadt vollendete er das Studium der hoͤhern 
Wiſſenſchaften und beſuchte dann noch ein Jahr das Preßburger evangeli⸗ 
ſche Lyceum, wo er befanders fleißig die römiſchen Claſſiker las. Nun be⸗ 
je er bie-Uiniverficät zu Jena, befuchte dafelbſt die Morlefungen der 

erühmteften. Profeiloren und ſtudirte auf das eifrigfte Lie griechiſche Li⸗ 
teratur, welche ihm durch bie Vorleſungen des Hofrathes Schüg über 
Homer lieb geworben mar. Nac einem 33 jährigen Aufenthalte daſelbſt,/ 
Eebrte ©. in fein Vaterland zurüd und purde, nachdem er noch eine 
Zeit lang eine Hofmeifteräftelle verſehen hatte, : 1788 als Profeffor der 
Humanioren und philologifchen Wiflenfchaften an dem Lyceum zu Käs⸗ 
mark ongeftellt. Diefe Stelle bekleidete er viele. Jahre und hatte ſich be⸗ 
reits auch ſchon als Schriftfteller ruhmlich ausgezeichnet, als er 1818 Pros 
fefor der hiſtoriſchen Willenfchaften an derfeiben Lehranftalt wurde, aber 
1821 die Profeſſorsſtelle der Kirchengeſchichte und des Kirchentechted an 
der proteſtantiſch⸗ theologiſchen Lehranftalt in Wien erhielt, die er. bis 
zu feinem Iobe mit größtem Erfolge und Nutzen bekleidete; Er ſtarb den 
18. May 1823. Unter feinen vielen werthovilen Schri:ren-'in verſchiede⸗ 
nen. Fächern der Wiſſenſchaft find am bemerkenswertheften: Uber die je» 

tige Verfaffung ber. proteſtantiſchen Schulanftaften:in Ungarn, Wien 
1803: — Wilhelmine, -ein Leſebuch für Mädcheny eb. 1811, 2. Aufl 
1816.-—Trajan, ein biographifches Gemälde. 2Bochn. ed. 1811. — Schütz's 
(pfeudon.) Allgemeine Weltgefchichte (in Verbindung mit Schwaldopler ; 
Schneller ıc.) 8 Bbe.. 3. Yufla-ed. 1814. — Lateinifche und deutſche Ge: 
fpräche, eb. 1811: 2. Aufl. — Öötrerlehre, eb. 1811. 2. Aufl. — Als 
feed, Lefebuh für Slmglinge, eb: 1812. — Kurze allgemeine Weltge 
fhichte, 3 Bde. ed. 1812: — Geſchichte dei öfterr. Monardie, 8 Stk: eb. 
1815—17..— Weltgeſchichte fin gebildete Srduenzimmer, 5 Thle. eb. 
1816 17. — Reden über vorzüglich wichtige Gegenftände bet Religion. 
Peſth 1817. — Sohhren, Seitenftüd zu Aufted,.3 Thle. Ceipg: 1817. 
— Agathon, Seitenftüd zu Sophron, Brünn 1819: — Gornelia, 
Lehrbuch) für reifende Mädchen, Peſth 1819. — Emma , Leben einer glück: 
lichen Mutter-,. Kaſchau 1819. — Kurzer Abriß der Geſchichte von Oſter⸗ 
reich, Böhmen und Ungatn, Tyrnau 1824. Außerdem erſchienen in 
vielen Zeitſchriften und anderen Werken Beyträge von ihm, worunter 
in Sche dius's Zeitſchrift von und für Ungarn ein Verſuch eines Idiotikons 
der Zipſer Sprache, in den Annalen ber oͤſterr. Literatur wie in den Bas 
teländsfhen Vlättern und in Hormayr's Archiv gediegene Auffäke 
übee voterländifche Literatur und Gefhichte, in dem Kaſchauer Moden: 
blatse von 1818 die Biographie Johann's von Hunpad und merk 
würdiger Brauen der angar. Geſchichte, ſo wie in Erſch und Grubers all. 
gemeiner Encyklopädie der Wiſſenſchaften mehrere hiſtoriſche Artikel über 
Ungarn und Siebenbürgen. Im Manuſcripte hinterließ er eine Ethica, 
mit Beweisſtellen aus römiſchen Claſſikern, ein Iateinifhes Compendium 
ber ungar. Geſchichte nah Engelund Feßler, Gleichniſſe und einen 
Igrifhen Blumenkranz zur Erweckung und Belebung des religiöfen und 
fierliden Gefühls. en 
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u Generfih, Samuel, der jungſte Bruder des Worigen, war zu 
HAäsmarkinderZipd um 1770 geboren , findirte dafelbft und fpäter 
in Wien bie medicinifchen Wiſſenſchaften, erlangte die Doctorwürde , 
practicirte hierauf einige Zeit ift feiner Vaterſtadt und wurde dann als 
Stadtphnftcht zu Leutſchau in der Zins angefteflt. Im Drucke erfhien 
von ihm’: Florae Scepusiensis elenchus, seu enumeratio plantarum 
in eomitatu Huhgariae Scepusiensi etc. Reutfhau 1798. — Catalo- 
gus plantarum rariorum Scepusii etc. eb: 1801. 

 @rnie- Corps: Diefes umfaßt 1) das ngenieurs-Eurpd (mit der 
Ingenieur-Akademie); 2) das Mineurs-Corps; 3) das Sappeurs-Eorps; 
4) das Pionnierd s Corps (f. diefe). Es fteht unter dem General» Genie: 
Director. Dieſer hat auch die Oberleitung über die Bortificationd » Dis 
ſtricts⸗ und Local⸗Directionen, fo wie bie Jurisdiction Über die Inge⸗ 
nieur⸗Akademie. ia 

Genie⸗8auptamt. So wie für die Artillerie und alle ihre Ab⸗ 
tbeilungen ein eigenes: Sauptamt gewidmet tft, beſteht auh in Wien 
uftter der Leitung bed General» Genie » Direitord ein eigenes Genies 
Hauptamt, am welches das Ingenieurd:, Mineurs: und Sappenrscorpß, 
fänmtlihe Fortificationd » Dirzctionen, und die Ingenieur» Akademie 
angewiefen find, und bey dem überhaupt ale in das Gebieth des Genies 
weſens einſchlagenden Bildungsanſtalten, die Fortificationen, ſowohl in 
Bezug auf neue Anlagen, als auf Reparaturen, die Verſehung der Fe⸗ 
ftungen mit allen Bedürfniffen, im Einverftändnife mit der Artillerie 
Directiori, und in Bemäßheit der vom E. k. Hofkriegsrathe erhaltenen 
Aufträge oder Bewilligungen, die Evacuirung der Beltungen, alle Mir ' 
Iitär » Bauangelegenheiten und fonftige dahin einſchlagende Gegenſtaͤnde, 
geleitet und beforgt werden. — Außer dem Generals BeniesDirector find bey 
dem G. H. X. zwey zum Stande des Ingenieurs⸗Corys gehörige Gene⸗ 
raͤle, der Localdirector der Ingenieurs⸗Akademie, ein Amtsrath und zwey 
Amtsconcipiſten / misdem noͤthigen Regiſtraturs⸗ und Ranzlepperfonale an⸗ 
geftellt. Auch hier werden, fo wie bey dem Artillerie⸗Hauptzeugamte, die 
Geſchaͤfte in wöchentlichen Sitzungen, unter dem Vopſitze bes General⸗ 
Genie: Directors oder des ihn ſuppolirenden Generals, verhandelt, und rein 
militärifch » fentififche Gegenftände von den Generalen, die Übrigen aber 
von dem Amtsratbe bearbeitet und teferirt, in 

Gensd’armerie der Lombardie. Sie fteht unter der Juris⸗ 
diction des Iombard.:venet. General:Commandos, oder im Felde unter jener 
des commanbdirenden Generals der Armee, und wirb nach oͤſterr. Militärs 
gefegen behandelt. Da der Gemeine Unterofficiers Achtung genießt, -fo fins 
det die Anwendung der Stocfchläge im Disciplinarwege nichz Statt. — 
Der Abgang an Mannreaft ben der Gensb’armerie wirb dDUth Abgabe 
geeigneter Leute von den italleniſchen Regimentern, von dem Jaͤger⸗Re⸗ 

iment Kaifer, und auch von deutfchen Cavallerie-Regimentern erſetzt, 
m’fo fern Leute aus feßteren bie unten angegebene Qualification - aus⸗ 
weifen. (Hofkriegsraths⸗ Verordnung vont 9. Jän. 1820.) Leute: aus 
dem Eivils Stande werden nur bey beſonders eintretenden Hüdfichten an: 
genommen. Diefe müflen fih vollſtaͤndig equipiren, wenn fie zu Pferd 
dienen wollen,’ Kan Betrag des Reniontirungs⸗Preiſes erlegen, und ein 
Oeſterr. Rat. Ancyt. Bd. IL _ g 20 
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Jahr hindurch auf Probe dienen; werden fie untguglich aelaunt, ſo haben 
ſie auf den Rückerſatz des geleiſteten Erlages keinen Anſpruch. Niemand 
kann zur Gensd'armerie trandferirt oder affentirt werden, der ‚nicht‘ im 
dem lombardifch  venetianifchen Königreiche, oder in. Südeprol geboren , 
über 24 ynd unter 35 Jahren alt, und von ftagfem gefunden Körperbau 
it, 5 Schub 5 Bol mißt, leſen und ſchreiben kann, nie eine Regi- 
mentsftrafe erbielt, nie in Eriminalunterfudung war, nie defertirte und 
allenfalls während eines Generalpardons einrüdte, und überhaupt ven. 
ausgezeichneter Contuite ift. Die Uniform des Genkp’armeries Diegimen- 
tes beitebt aus dunfelgrünen, roth vorgefhoflenen Nöden, roſenrothen 
Paroli, gelben Achfelfchnüren, gelben Knöpfen und dunkelgrünen Beins 
kleidern. nn 
Genfelius, Joh. Adam, Doctor der. Medicin, war geboren. 
zu Odenburg in Ungarn 1677. Er ftudirte daſelbſt die Humaniora 
und die philofephifhen Wiſſenſchaften und bezog. berauf die. Univerficat 
Sena, wm fi dafelbft dem Studium der evangel. Iuther. Theologie zu 
widmen, welches er jedoch bald, ‚feiner ſchwaͤchlichen Gefunbheit wegen, 
die ihn zum Predigtamte untauglich machte, mit dem der Medicin vers 
wechfelte: Nach pollenteten Studien bereifte er Italien, und brachte, nach⸗ 
‚ dem er Florenz, Rom und Venedig gefehen hatte, nach zwep Jahre 
auf der damahls fehr berühmten Univerjitar Padua zu, wo ihm ſowohl 
in der Medicin als Philoſophie die Doctormürbe ertheilt wurde. Hierauf 
begab er fi in fein Vaterland zurüd, wurde -zuerft in Eifenburg, 
danninDdenburg practifcher Arzt und erhielt endlich die Anftellung als 
Comitatsphyſicus des Eifenburger Comitates und Leibarzt des Fürſten 
Eſzterhazy. 1712 ernannte ihn die Societas naturae Curiosorum 
und zwey Jahre barauf die königl. Societät der Wiffenfchaften zu Ber: 
‚Lin zum Mitgliede. Er ſtarb 1720 und hinterließ erfterer Geſellſchaft 
ein Vermachtniß son 6000 Reichsthalern. Außer mehreren Gelegenheit: 
ſchriften gab er im Drucke heraus: Theses pro suprema in philoso- 
phiae et medicinae laurea consequenda. Padua 1703, fo wie viele 
intereilante mebicinifche Beohadtungen und Entdeckungen in den Ephe- 
meridibus naturae curiosorum, Genturia I—VIIL ... 
Geng, Friedr. v.,,E &_ wirkt, Hofrath im außgrordentlichen 
Dienfte der & E, geheimen Hof⸗ unb Staatskanzley, Ritter bes. Eönigl. 
ungarifhen St. Stephanerdens, Inhaber des fülbernen Civil: Ehrens 
kreuzes, Grofkreuz des ruffilch-Eaiferl. St. Annenordens, Dignitär-bet 
kaiſ. brafilionifchen Ordens vom füdlichen Kreuze, Commandeur desfön. 
preuß. rothan Adler⸗, bes Fön. dänifhen Danebrog⸗, des kön. ſchwedi⸗ 
fchen Morbfierns „ bed koͤn. großbritanniſch⸗ hannöver'ſchen Guelphen = und 
des großberzoglich baden ſchen Zähringer : Lömwenordens, berühmter poli- 
tifcher und Hiftorifcher Schriftſteller und eben fo eifriger Gegner des fran- 
zöfifchen als Anbänger des bristifhen Syſtemes während ber Revolution. 
und, Keiſerzeit Frankreichs. G. wurde geb. 1764 zu Breslau, wo fein 
Vater in koͤnigl. preußiſchen Dienſten ſtand. Seine Mutter war eine ge⸗ 
borne Ancilſon, welches ihn früh au Berührung mit dem nachherigen 
reheimen Legationsrath von Ancillom brachte, deſſen Studien und An⸗ 
hen ©. damahls vollkommen theilte. Nach vollendeter ſorgfaͤltiger Er⸗ 
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iehung ſtudirte G. in Klnigsb ergund mabbte ſich ſchon früher durch ge⸗ 
—**— philoſophifche ‚und hiſtoriſche Aufſaͤze in Journalen bekannt. 
1786 erhielt er eine Anſtellung als Secretär bey dem Generaldirecto⸗ 
rium in Berlin und vermäblte ſich daſelbſt mit der Tochter des Ober: 
banrathes Billy, Mit der eriten Kunde von’ dem Ausbruche der franzöf. 
Revolution zeigte ſich ©. fogteich ald deren entſchiedenſter Gegner, trat 
als Commentator Burfe’Fin deffen Geiſts auf und warf fich gleich dies 
fem beredteiten ‚und tiefiten Gegner der Revolution mit ftarfem (des 
müthe dem Strome verberbliher Meinungen entgegen. 1800 erhielt ©. 
den Titel eines Kriegsrathes, er Eonnte jedoch, da feinen Anfichten man⸗ 
cherley Meinungen entgegenwirkten , im preuß. Gtaatsdienfte nicht 
eınporfommen. Da ihm überdieß auch mehrere Mißbräuche in der Vers 
waltung des neu erworbenen Suüdpreußens mißfielen und auch das Ent: 
fhätigungsgefchäft in Deutſchland nicht mit feinen politifchen Anfichten 
übereinflimmte,' fo ging &. 1802 nah Wien. Hier widerfuhr feinen 
Talenten bald volle Gerechtigkeit, indem zugleich feine vertraute Be: 
kanntſchaft mit den Männern, die in England dad Staatsruder führten, 
gewuͤrdigt und ihm die Stelle eines kaiſerl. Hofrathes bey der geheimen 
Staatskanzley, jedoch ohne eigentliche Anftellung, ertheilt wurde. Noch 
dasfelbe Jahr. machte ©. eine Reife nach England, wo er mit ausge: 
eichneter Achsung aufgenommen würbe, fo wie er denn ſtets von den 
sländern in fo hohem Grade gepriefen, als von Frankreich angefoch 
ten wurde. Seine Thütigkeit bewährte ſich in der Folge fo genügend, 
. daß er das Vertrauen des Fürſten Metternich, fo wie anderer auswaͤr⸗ 
tiger berühmter Staatsmaͤnner im vollen Grade genoß und lets in den wich⸗ 
tigften Angelegenheiten mitbem größten Erfolge verwendet wurde. Als die 
Sranzofen 1805 gegm Wien vordrangen, nahm ©. feinen Aufenthalt 
in Dresden und’ blieb dann mit Bewilligung des Wiener Hofes bis 
zue Schlacht bey Jena im Hauptquartier des Königs von Preußen. 
Nach feiner Zurüdkunftnah Wien arbeitete ©, wieder inder geheimen 
Staatskanzley, 1814 wurde er.einftimmig zum erſten Seeretaͤr des Wiener 
Congroſſes gewählt und führte auch bey den Miniſter⸗Conferenzen zu-P a« 
vis 1815, fo wie: bey allen fpätern Congreſſen, bis zu jenem in Verona, 
als Generalfecretär das Protocol. Seit diefer Zeit wurde ©: auch von 
mebreren Monarchen mit Orden gefhmücdk und auf das ehrenvolifte aus⸗ 
gezeichnet, fo wie er früber von dem Cabinete zu St. Clqud mit 
Schmähungen überhäuft worden war. Bis zum Ende feines wirkensreis 
hen Lebens, weiches den 9. Juny 1832 in feinem Landhaufe zu Wein: 
haus bey Wien erfolgte, war ®. im Dienfte der geheimen Staatskanz⸗ 
iey mit ununterbrochenem Eifer befhäftigt und blieb feinem Grundfage: 
Kampf gegen revolutionäres Princip, getreu. Kein Schriftiteller hat ge- 
gen das franzöf. Syſtem fo bündig gefchrieben, als G. Niemand kam ihm - 
an Geſchicklichkeit gleich, Thatſachen zu einem politifhen Zweck aufzufaf- 
fen und darzuftellen. In den von ihm verfaßten Manifeſten, befonders 
in.jenem Hſterreichs, als es 1813 der Eoalition mis Frankreich beptrat, 
lieferte G. auch den Beweis, wie gut er verftehe, nach dem Geſichts⸗ 
pundte, den Verhältniflen und der Würde eines Hofes deffen Sefinnun- 
gen: mit Anſtand auszudrücken. Seine, im Drucke erfchienenen Schriften 
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find: Burke's Betroſtungen über die franzöfifhe Revolution, aus dem 
Englifchen mit Armerk. 2 Ihte. Berl. 1793—94. — Malle du Pan’s 
über das Charocteriſtiſche und die fange Dauer der franzöf. Revolution. 
Aus dem Fronzöf. eb. 1794. (Mepde zu Wien nachgedruckt.) — Iperneis 
Geſchichte der franzöf.Binanzahmmißtration1796. Aus demFranzöſ. und bis 
Ende Apr. 1797 fortgeführt, eb. 1797. — Schreiben an den König 
Sriedrih Wilhelm IIL bey deflen Ihronbefteigung, 1797. Neue Aufl. 
fammt Vor: und Nachwort (gegen ©. gerichtet), Leipz. 1820. — Mou⸗ 
niers's Entwidlungen der Urſachen, welche Frankreich gehindert haben, 
zur Freyheit zu gelangen. Ausdem Franzöſ. 4 Thle. 1799. — Bon bem 
politifchen Zuftand Europa’s ver und nad) der franzöf. Revolution, 1801. 
— Betrachtungen über den Urfprung und Charakter des Krieges gegen 
die franzöf. Revolution, Riga 1801.— Darftellung der Rechtmäßigkeit 
des oͤſterr. Krieges gegen Frankreich, 1805. — Fragmente aus der Ger 
ſchichte des politifchen Gleichgewichtes von Europa. Et. Petersb. (Riga) 
- 1806. — Authentifhe Darftellung des Verhoͤltniſſes zwifchen England 
und Epanien vor und bey dem Ausbruche des Krieges, 1806. — Ferner 
war ©. Herausgeber und faft burdaus Verfaſſer tes 1799 und 1800 
zu Braunfhweig erfhienenen : Hiftorifhen Journale , viele politis 
ſche und öffentliche Staatsfchriften find ebenfalls. aus feiner geübten Ye: 
der gefloflen, fo 5. B. Preußens Kriegsmanifeft gegen Frankreich, 1806, die 
öfterr. Manifeſte 1809 und 1813, fo wie auch mehrere Auffüße und 
Discuſſionen im öfterr, Beobachter, welche, obſchon nie mit feinem Nah⸗ 
men bezeichnet, body an feiner eigenthümlichen gewandten potitifchen Dia⸗ 
lektik und feiner lichtvollen Entwicklungsgabe leicht erkennbar find. In ben, 
nad feinem Rathe gegründeten Wiener Jahrbüchern der Literatur bee 
finden fich ebenfalld die von G. verfaßten gediegenen Artikel: Kritik über 
die Prefifreyheit in England und über den wahren, Verfaſſer von Zuniys’s 
Briefen. Weniger ausgezeichnet ift ©. als Hiftoriker; fo ift z. ®. Teine Bio⸗ 
grapbie der unglücklichen Königinn Maria Etuart zu Sreit ausgeführt; 
die vorangefchickte weitläufige Auseinanderfekung bes ſchottifchen Feudal⸗ 
wefens ermüdet und die Characteriftik ift ziemlich vernadhlafigt; demun- 
geachtet enthält auch dieſes Merf viele gute biftorifche Notizen und wurte 
ſelbſt von Schiller bey Abfaffung feines Rranerfpieles zu Rathe gezogen. 

Geographie und - Statiftif (überhaupt). Mit dem: Erz 
berzogthume Oſterreich, welches das Stammland der öflerr. Monar⸗ 
hie ift, wurden im Laufe der Zeiten viele theild größere, theils Eleinere 
Ländergebiethe vereiniget, die, burd das Band eined gemeinſamen Be: 
herrfchers verbunden, ſchon feit Jahrhunderten einen ber erften und mädı- 
tigften Etaaten von Europa bilden. Das Stammland Dfterreich war bey. 
feiner Entſtehung 983 eine Markgraffhaft des deutfchen Reiches; eb 
wurde 1085 ein Herzogthum, und iſt feit 1453 ein Erzherzogthum. Da: 
zu Eamen, der Zeitordnung nach, folgende jebt damit vereinigte Länder: 
1156 das Land ob der Enns (durd Eaiferl. Belehnung); 1192 dad 
Herzogthbum Cteyermark (dur Erbvertrag); 1229 die Mark Arain 
(dur Kauf) ; 1330 das Herzogthum Kärnthen (dur Taiferl. Befehr 
nung); 1363 bie gefürftete Graffchaft. Tyrol (durch Erbſchaft); 1364 
die windifhe Mark (dur Erbvectrag); 1382 dad Triefter Gebieth (durch 
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freywillige Unterwerfung); 1485 die gefürftete 263 r 
Erbvertrag); 1500 die gefürftete Grafſchaft Görz haft en ehe 
. "—o . 3 8 

1527 die Königreiche Ungarn und Boͤhmen ſammt den ER sndern (dutch) 
Erbverträge und Heprath); 1699 die Königreihe Slavonk „np Croa- 
tien mit dem Großfürſtenthume Siebenbürgen (duch Wieden, operung 
von den Türken); 1708 has Herzogthum Mantua (durch Exifetrgeieh: 
nung); 1714 das Herzogthum Mailand (dur Erbredit) ; IR das 
Temesiwarer Banat (dur Wiedereroberung von den Türken); INg 
das Großherzogtum Toscana und die Herzogthümer Parma. und Pias 
cenza (durh Tauſch); 1772 die Rönigreihe Galizien und Lodomes 
rien, fo wie 1773 die Bufowina (dur Abtretung); 1779 das Inn⸗ 
viertel (durch Abtretung); 1797 das Herzogthum Venedig nebſt Iſtrien 
und Dalmatien (durch Tauſch für die Niederlande); 1805 Salzburg 
(durh Tauſch); endlich das Militärgränzland (durch Wiedereroberung 
von den Türken zu verfchiedenen Zeiten) (vergl. Gefchichte). Diefer 
große Länderverein erhielt 1804 den 114, Auguft von weil. Kaifer 
Franz I. den Titel’ des öſterr. Kaiſerthums, nachdem daß diterr. Herr: " 
fherhaus feit Kaifer Albrecht II. (v. X. 1437) über vierthalb Jahr: 
bunderte im ununterbrodenen Beſitze der römijch « beutfchen Kaiferwlirs 
de gemwefen war, und auch ſchon früher unter feinen erlaudten Vor: 
fahren die drey deutfchen Kaifer, Rudolph I. von Habsburg, dann 
Alb recht l.und Friedrich den Schönen von Hſterreich, gezählt 
hatte. Das öfterreichifche Kaiferthum wird auch der öfterr. Kaiſerſtaat, das 
Kaiſerthum Ofterreih und dieöfterr. Monarshie genannt. Die öfterr. Mo- 
narchie ift ein untheilbares Erbreih, deifen Ihronfolge nach dem Geſetze 
der Erfigeburt beitimmt ift. So wiejeder andere Staat hat auch das öſterr. 
Kaiſerthum fein beſonderes Wapen, welches, als ein Sinnbild feiner 
Mahtgröße (f. Wapen) auf den öffentlihen Sigillen und Schildern 
ausgedrücdt ift, Das öfterr. Kaiſerthum nimmt den vorzliglichiten Theil 
des mittlern Europa's ein, Es bildet ein, größtentheild zufammenhängen- 
des Rändergebieth von 11,530 äfterr, (oder 12,055 geogr. Q. M. und 
dehnt ſich, in der Länge von Oſten nad Weiten noch einmahl fo weit 
aus, ald nach der Breite von Süden gegen Norden. Man findet es aufden 
Landcharten nad feiner mathematifchen Lage verzeichnet zwifchen 42° 7° 
und 51° 47 der nördlichen Breite, dann zwifchen 25° 567 und 44° 10 
der öſtlichen Lange, Es erſtreckt ſich demnach 9° in die Breite und 18° in 
die Länge, Aus .diefer Ausdehnung ift Bie Verfchiedenbeit des Clima's zu 
erklären, welches in den verfihiedenen Ländern des öjlerr. Kaiſerthums 
beobachtet wird. Man unterfcheidet ein dreyfaches Clima: 1) ein ſüdlich⸗ 
ſtes und wärmftes ; 2) ein mittleres, find 3) ein nördliches (f. Clima). 
Das füdlichfte und wärmſte Clima begreift Dalmatien, das Militärgränz— 
land, Slavonien und die füdlihften Gegenden von Ungarn, von Syrien 
und vom lombarbdifch:venetianifchen Königreiche. Hier gedeihen ftrichweife 
felbit die eblern Südfrüchte, als Citronen und Pomeranzen, im Freyen; 
es kommen Reispflanzungen und der Ohlbaum fort; der Winter ift Eurz 
und außerft gemäßigt; der Sommer fehr heiß, und die Ernte fehr frühe, 
Das mittlere Clima umfaßt den größten Theil von Niederöfterreich , 
Steyermark, Ungarn und Siebenbürgen, nebft einigen Gegenden von 
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n. Hier gedeiht Wein und Mais, die Erntezeit 
en * nn July. Das nördliche Klima begreift Böhmen, Maͤh⸗ 
Galizien und Norbungarn. Hier kommt zwar Wein und 
rt; aber es gedeiht Dbft, Getreide, Flachs und Hopfen. 
Ar ift anhaltender, und die Ernte tritt meiſtens erft im Auguft 
ch macht die Nähe großer Waldungen und Gebirgsketten mandye 
hmen. — Die limfangslinie des ganzen Kaiferthums wird auf 924 
il. berechnet, ‚fo daß ein Neifender, der täglich 6 Meil. zurückiegt, 
te Sränzlinien des Kaiferftaates in 5 Monathen umreifen kann, Die 
Gränzländer des diterr. Kaifertbums find gegen Often und Süden: Die 
Zürfen (vom Austrirte ded Fluſſes Pruth aus der Bufowina in Galizien 
dis Cattaro in Dalmatien, in einer Länge von 263 Meil.); gegen 
Süden: Außer den türkifhen Gränzlandern lange der Donau, Guve 
und Unna, in Italien der Kirchenſtaat nebft den Herzogthümern Mo: 
dena und Parına (diefes in einer Länge von 14, jenes von 10 Meil.); 
gegen Welten: a) die Eonigl. fardinifhen Länder (in einer Qänge von 20 
Meil.); b) die Schweiz (in einer Lange von 68 Meil.) und c) das Kö: 
nigreih Bayern (in einer Länge von 116 Meil,); gegen Norden a) das 
Königreih Sachſen (in einer Länge von 53 Meil.); b) Eönigl. preuß. 
Länder (in einer Fänge von 67 Meil.) und c) dad Kaiferthum Rußland, 
welches vom Austritt bes Fluſſes Weichfel aus dem Krakauer Stadtges 
biethe bis zum Austritte ded Fluſſes Pruch im Norden und Nordoften mit 
dem öfterr. Kaiſerthume gränget (in einer Länge von 113 Meit.). Gegen 
diefe Gränzländer hat das öfterr. Kaiferthbum folgende natürlihe Grän- 

en, als öitlih: Die Flüſſe Podhorze, Driefter und Sereth, nebit den 
—*28 Karpathen; ſüdlich: die Save (Cvon Dubicza bis Bel⸗ 

rad), und die Donau (von Belgrad bis Orſowa); ſuͤdoͤſtlich von 
Syrien und Dalmatien : Die julifchen, pannonifhen und albanifchen Als 
penfetten, dann das abriatifhe Meer von Cattaro did zur Mündung 
des Po; endlich in Stalien: Den Po (von feiner Mündung in das Meer 
bis zum Einfluſſe des Teſſino bey Pavia); weſtlich: Den Zeifin, von fei- 
ner Mündung in den Po bis zum großen See Lago Maggiore; dann 
die Sraubündtneralpen, den Rhein und den Bodenfee, die nördlichen Ket⸗ 
ten der rhätifhen oder Tyroler: und Salzburgeralpen, die Flüſſe Saale, 
Salzach und Inn; weiter den Böhmerwald und das Fichtelgebirge; nörd⸗ 
lich: Das böhmifch  fächfifche Erzgebirge, bad Rieſen und Sudetengebirge; 
die Flüſſe Weichfel und San. Die großen Gebirgszüge, welche dem öſterr. 
Kaiſerſtaate zu natürlichen Grängen dienen, erſtrecken auch verſchiedene 
ihrer Arme zum Theil ſehr weit ın das Innere des Landes, wo fie ‚als 
befondere Gebirgskerten befondere Nahmen erhalten, Man muß bier 
überhaupt drey Mauptgebirgszlige unterfcheiden: 1) die Alpen, 2) das 
böhmifch = mährifhe Gebirge, 3) die Karpatden, Die Alpen (ſ. d.) bilden 
an der lombardiſch⸗-tyroliſchen Graͤnze im Welten, eines der höchſten eu- 
ropäifhen Hochgebitge. Den zweyten Hauptgebirgszug bilden die Ges 
birgsketten, welde Böhmen umfchließen, Diefe hängen dur) den Manns 
hartsberg und das mährifhe Gränzgehirge mit den norifchen Alpen zu⸗ 
ſammen, und begreifen den Böhmerwald (Montes Hercynii), das Fich⸗ 
- tels und Erzgebirge (Montes Sudeti) und dag Niefengebirge (Mons 












Besgruphieiund I _ ‚e gl 
. ' rt . 

Ascibargiüs). Jin Epjgebirge-ift der Ochwarzw | | 
3,870 en Im Ricfen ebirge die Säncetime —— 
dritten Hauptgebirgozug bilden die Karpathen (Monte 8 s) Die 
bey Preßburg anfangen, und in einer Bogenlinie vo m Un⸗ 
garn und Siebenbürgen umſchließen; die Karpathen hängen‘ —5* 
dene Nebenketten ſowohl mis den noriſchen Alpen in Oſte x ‚und 
Steyermark, als mit dem böhm. Niefengebirge zufammen. We r 
großen Ausdehnung der genannten drey Hauptgebirgszüuge iſt der Yo, 
des oͤſterr. Kaiſerthums im Ganzen mehr bergig als eben. Große Ebend 
gibt es im oͤſterr. Kaiſerthume nur 4, nähmlich 1) im füdöftlichen Uns 
garn: Die Ebene um Temeswar, in einer Länge von 30 Meilen, mit 
ben beyden Haiden von Debretzinu. Kecskemet; 2) in Galizien: Die 
Ebene um Rzeſzow; 3) in&lavonien: Die Ebene an der Save; 4) inder 
Lombardie: Die Ebene am Po und die fogenannte venetianifche Ebene am 
adriatifchen Meere. Die Abdachung der Gebirge zeigt ſich durd die. Mid) 
tung der Flüſſe, welche denfelben entfrbmen. Die öfterr. Monarchie hat 
16-Hauptflüffe, welche ibre Gewäſſer drey verfchiedenen Meeren zufüh: 
ren, wovon jedod nur das adriatifhe Meer in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung mit bem öfterr. Kaiſerthume ſteht, und durd die Meerbufen von 
Venedig, Trieft und Fiume oder den Quarnero tiefe Eins 
fhnitre in das Land macht. Alle Fluͤſſe, welche ihre Quellen auf der 
Südfeite ber Alpen haben , führen ihre Gewäffer dem adriatifchen Meere 
zu. Dabın gehören in Stalien: 1) der Po, 2) die Etſch, welche die Als - 
pengewaͤſſer aus Südtyrol ind adriatifge Meer führt. Den tridentinifchen 
Alpen entfirömen: 3) der Bachiglione, 4) die Brenta und 5) die Piave. 
Auf der Südſeite ber carnifchen Alpen entfpringen: 6) .der Tagliamento 
und 7) der Sfonzo. In Dalmatien firömen von dem albanefifhen Gebir⸗ 
ge in das abriatifhe Meer die Küftenfläfle: 8) Kerka, 9) Cottina und 
10) Narenta. Jene Flüſſe, welche auf der Norbfeite der Alpen und auf 
der Südfeite der Sudeten und Karpathen entfpringen, führen ihre Ge- 
wäfler der Doneu zu. Ein anderer Hauptſtrom ift ber Daiefter, welcher 
auf der Nördfeite der Karpathen in Galizien entfpringt, den Stry, bie 
Biſtriz und den Gränzfluß Podhorze aufnimmt, ‚und oberhalb Ch o: 
tym in das ruſſiſche Gebieth geht. Die übrigen Hauptftröme der Mo- 
narchie fließen den nördlichen‘ Meeren zu, als: Die Weichfel in Galizien 
und die Oder in Mähren und Schlefien, wolche beyde in die Oſtſee ftrd- 
men. Die Elise in Böhmen endlih, gehört zu den Hauptſtrömen der 
öftere, Monarihie, auch der Rhein, "der dieſelbe jedoch nur an der weſt⸗ 
lihen Sränze in Tyrol von Feld'kirch bis Bregenz berührt. Viele 
diefer Flüſſe find durch kuͤnſtliche Candle mit einander verbunden, welche 
zur Erleichterung der Schifffahrt dienen. Außer dieſen Gewaͤſſern gibt es 
in den Ländern des oöͤſterr. Kaiſerthums auch verſchiedene merkwürdige 
Seen. Die meiften derſelben findet inan' in der Lombardie und in Ober: 
öfterreich, bie-größten ſind in Ungarn. So wie biefe Seen größtentheile 
in gebirgigen Gegenden zu finden ſindy fs findet man in den niedrigen 
Gegenden verfchiedene zum Theil fehr weit ausgebreitete Sümpfe und 
Moräfte, befonders in Ungarn, Slavonien, Syrien und im Venetia⸗ 
niſchen;, 1. B. in Ungarn die Sumpfe Palitſch and Ludaſch; im Vene: 
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fe am abriatifhen Meere, Lagunen genannt. — Der 
oden der alle. Monarchie Peingt „in allen drey Ra 
annigfaltigften Erzeugniſſe zur: Befriedigung der menſch⸗ 
turreichen niſſe im großen Übertufe —* Diefer, Reichthum bes 
Naturproducten it hinreichend, einer Bevölkerung von 33 
enfhen, welche jest den Kaiſerſtaat bewohnen, Nahrung und 
aftigung zu geben. Der bey weiten größte Theil diefer Volkes 
ge iit bey dem Landbaue und ber Viehzucht mit der Gewinnung: der 
andwirthſchaftlichen Erzeugniſſe beſchaͤftigt. Man nennt dieſen Theil 
der Volksmenge den Bauernſtand, welcher in dem öſterr. Kaiſerthume 
in 77,957 Dorfern und Weilern vertheilt lebt, Derſelbe ernährt ſich im 
fladen Lande, wo der fruchtbarere Boden reichlich. Getreide, Obft und 
Weine liefert, vorzüglich von dem Feld-, Garten» und Weinbaue;. in 
den Öebirgsgegenden, wo dad Getreide fuärlicher gedeiht, erſetzt er den 
Mangel deöfelben durch den Anbau der Erbäpfel, des Krautes und an- 
berer geniefbarer Gewäcfe, und verfhaffe ih durch Betreibung des 
Flachsbaues, der Spinnerey und Webereg, oder durch ſtärkere Viehzucht 
und Fuhrwerk, oder durch den Bergbau und andere Arbeiten einen nütz⸗ 
lichen Nebenerwerb. Die übrige Volksmenge, welche fi von Handwer⸗ 
fen, Handel und Dienften ernährt, lebt in 899 Städten und. 2,113 
Marktflecken nertbeilt. Ihrer Abſtammung und Sprache nad unterfcheis 
den fi die Einwohner des öfterr. Kaiſerthumes in vier Hauptnationen 
und mehrere Eleinere Völkerfchaften. Die Hauptnationen des öfterr. Kai⸗ 
ſerthums find: I. Deutfhe, über 6 Mill. an der Zahl, welche ganz 
Hſterreich und den größten Theil non Steyermark, Kärnten und Iprol, 
dann die Gränzgegenden Böhmens, Mährend und Schleſiens nebit eis 
nigen Diftriecten von Krain, Ungarn und Giebenbürgen bewohnen, 
und verſchiedene beutfhe Mundarten fprechen. II. Slaven, über 15 
MIN. an der Zahl, welche unter verfhiedenen Nabmen und Dialecten 
in den Kaiferländern ausgebreitet find, wie z. B. ald Czechen in Boͤh⸗ 
men; als Moramczen ın Mähren ; als Polaken und Rußniaken in Gas 
lizien; ald Slowaken, Groaten, Rußniaken und Serbler, SSüprier oder 
Raizen in den ungar. Ländern, und in Dalmatien; endlih als Wenden 
oder Slowenen in Krain und Kärnthen. III. Ungarn, über 4 Mil. 
an der Zahl, welde in ihrer Sprahe Maͤgyaren genannt, in. Ungarn 
und Siebenbürgen anfäßig find. Befondere Zweige berfelben find die Jazy⸗ 
gen und Cumanen ih Ungarn, und Szekler in Siebenbürgen. IV. Wälfche 
(Italian), über 4 Mill. an der Zahl, weldye das lombardiſch⸗vvenetiani⸗ 
ſche Königreih, einen großen Theif von Südtyrel und die öfterr. Küs 
ftengebiethe von Illyrien und. Dalmatien bemohnen. Unter den Eleineren 
Voͤlkerſchaften des Kaiſerthums find die Walachen am gahlreichiten. Sie 
flammen von den römiſchen Coloniſten ab, welde die alten Römer ein: 
ftensin Dacien und Pannonien anfiedelten, ſprechen eine von der lateinifchen 
abftammende Sprache, in ber.fie fih Romani nennen, und leben, bey: 
läufig 1E Mill. an ber Zahl, in Ungarn, Siebenbürgen und im Militär« 
Gränzlande zeritreut. Minder zublreih find die Juden, Neugriechen, 
Zigeuner, Armenier und Albaneſer, die größtentheils unter den übrigen 
Voͤlkerſchaften, theils:als. talerirte Familianten, theils in eigenen Ge 
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nteinden zerſtreut eben. Obwohl alte diefe Wölkerfi r- 
terfheidende Sprache, Lebensart und.zum Theil —8— as⸗ 
Volkstracht haben (vergl. Bewohner), fo vereinigen enthuͤmli 
bildeten Claſſen allev. Länder des Kaiſerthums im allgemein he 
der deutfchen Oprache. Mit Ausnahme der Juden bekennt fich ebrau 
Volksmenge des öoſterr. Kaiſerthume zum Chriſtenthume. Darunkl nd 
die Katholiken ber weitem am zahlreichſten; denn ihre Anzahl ek 
fih über 26 Mi. Seelen. Mebft der Mehrheit des Volkes bekennt K 
aud) das regierende Kaiferhaus zur katholiſchen Kirche, und der Kaifer 
führt, als königl. Nachfolger des heil. Stephan’s von Ungarn, den 
Zitel-eines apoftolifhen Knigs. Die Zahl der nicht-Eatholifhen Chriften 


‘wird aufıb Mil. gerechnet, worunter beyläufig 24 Mill, fi zur. rien 


taliſch⸗ griechifchen, 2 Mill. zur reformirten und 18 zur evangelifchen 
Kirche bekennen. Die Anzahl der Juden im ganzen daifercpume wird 
bepläufig auf 400,000 Individuen gerechnet, wovon der größte Theil 
in Oalizien, Mähren und Böhmen lebt. In Anfehung der politifchen Vers 
waltung ift das öfterr. Kaifertbum in 14 Länder oder Provinzen einge 
theilt, deren jede ihre eigene oberfte Landesbehörbe bat, welche in ber 
Hauptſtadt der Provinz ihren Sitz hat, und die Landesftelle, das Gu« 
bernium oder die Regierung, und in Ungarn die königliche Statthalterey 
genannt wird: Der oberfteVWorftand der Landesſtelle ift ein Präfident, wel⸗ 
her Gouverneur oder NRegierungspräfident, in Wöhmen aber Oberfiburg 
graf heiße. In Ungarn ſteht der Palatinus, im Iombardifch = venetiani: 
fhen Königreihe der Wicelönig an der Spitze ber Landesverwaltung. 
Sede Provinz ift wieder in mehrere Bezirke abgetheilt, welche insgemein 
Kreife, in herreich Viertel, im lombarbifch » venetianifhen Königreiche 
Delegationen, in Ungarn Geſpanſchaften und in Siebenbürgen zum Theile 
auch fo und Stühle heißen. Man zähltin dem Öfterr. Kaiferftaate 177 ſol⸗ 
(her Rreisbezirke, wovon jeder feine eigene Behörde hat, welche die Leitung 
der politischen Befchäfte beforgt. Der Worftand derfelben heißt in Ungarn 
Der: Befvan (supremus Gomes), in der Lombardie und im Venetia⸗ 
nifhen Delegat, in den Übrigen Ländern Kreishauptmann. Die fümmt- 
lihen Kreisämter jeder Provinz ftehen unter der unmittelbaren Aufficht 
und Oberleitung ihrer Landesſtelle. Die 14° Länderftellen bes öfter. 
Kaiſerthums erhalten die Iandesfürftlihen Anordnungen, welche fie in 
der Landesverwaltung zu vollziehen haben, von den Hofkanzleyen in 
Wien, welche, wegen Verfchiedenheit der Ländereinrihtungen, in drey 
Hofkgnzlegen, unter befondern eberften Kanzlern getheilt find, als: 
a) bie vereinigte (öfterr. » bohmifche, galizifhe und italieniſche), b) die 
königl. ungarifche, und c) die fiebenbürgifche Hofkanzley. Außer diefen 
Hofkanzleyen beftehen in Wien noch einige befondere Hofitellen , welchen 
die oberfte Leitung beftimmter Staatsverwaltungs: Gefchäfte zugewieſen 


iſt. Dabin gehört: 1) die allg. Hotfammer, welde die Ausgaben und 


Einkünfte des Kaiferftaates Leiter; 2) die Hokammer im Münzs und Berg- 
weſen; 3) die Polizey- und Cenfur-Hofftelle; 4) die Studien⸗ Hofcom⸗ 
miſſion, welcher die oberſte Leitung der öffentlichen Unterrichtsonftalten an⸗ 
dertraut iſt; 5) das General⸗Rechnungs⸗Directorium mit den Hofbuch⸗ 
haltereyen. — Zu den Unterrichtsanſtalten gehören: 1) die Normalſchu⸗ 
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1817. — Hietzinger, Statiſtik der Dlilitärgränze, 2Bbe. ed. 1817-—23. 
—5)Böhmen: Schaller, Topographie, 17 hie. Prag 1785—91.— 
2er ‚ Geographie, eb. 1813. — Künigl, Geographie, eb. 1820. — 
iechtenſtern's geographiſch⸗ ftatiftifche Schilderung , Bredlau 1822. 
— Gerle, Böhmen, 3 Thle. Peſth 1823. — Schnabel, fatiftifche 
Darftellung, Prag 1826. — Sommer , Böhmen, Topographie zc., 1. 
und 2. Bd. eb. 1834— 35. — Rainold , Reiſetaſchenbuch für Böhmen, 
eb. 1835. — 6) Mähren und Scdlefien: Schwoy, Topogra⸗ 
phie von Mähren, 3 Bde. Wien 1793—94. — Kneifel, Zopographie 
des E. k. Antheils von Schlefien, 4 Thle. Brünn 1804 — 6. — Gjis 
kann, Erdkunde von Mähren, eb. 1814. (Eine neue Zopograppie zc. von 
Wolny ꝛc. iſt im Entſtehen). — 7) Steyermark: Kindermann, 
Hiſtoriſcher und geographiſcher Abriß, Graͤtz 1787. — Sartori, Geo: 
graphie, eb. 1816. — Liechtenſtern, ſtatiſtiſch⸗ topograph. Landes: 
Schematismus, Wien 1818. — Schmutz, hiſtoriſch⸗ topograph. Leris 
con, 4 Bde. Graͤtz 1822. — Hiſtor. ſtatiſt. topograph. Beſchreibung, 
eb. 1825. — 8) Galizien: De Luca, Geographie, Wien 1791. 
— (©. übrigens 1), — 9) Illyrien; Hoff, hiſtor. topograph. Ges 
mählde von Krain, 3 Thle. Laibach 1808. — Demian, ſtatiſtiſche Dar⸗ 
ſtellung der illyr. Provinzen, 1. (einziger) Thl. Stuttg. 1810. — Pros 
vinzen; die illyriſchen, Wien 1812.— Kreil, Mnemofgne, 2 Thle. Peiih 
1828. — Bodmani, memorie di Trieste , d’Istria etc., ®ened. 1821. 
— Mayer, Statiftit und Topographie von Kärnthen, Klagenf. 1796. 
— 10) Tyrol: De Lina, Geographie von Innerditerreih, Tyrol ec., 
Bien 1791. — Michaeler, Geftalt und Bevolkerung, eb. 1793. — 
Rohrer, über die Tyroler, eb. 1796. — Wolf, kurzgefaßte Geſchichte, 
Statiſtik und Topographie von Tyrol, Münden 1807. — Der Samm⸗ 
ler für Gefchichte und Statiſtik von Tyrol, 4 Bde. Innsbrud 18068. 
— Louis, Tyrol, Hamburg 1811. — Merfi, Pfaundler ıc. , Bepträ- 
ge Br Geſchichte, Statiſtik ıc. von Tyrol, 8 Bde. Innsbrud 1825—34. 
„ — Schaden, Tafhenduc für Reiſende durch Bayerns undTyrols Hochlande, 
Mind. 1833. — 11) Rombardiieund®enebdig: Cruſius, topograph. 
Poitlericon des lomb. venet. Königreichs, 2 Bde. Wien 1826 —28. — His 
ſtoriſch⸗geograph. Überficht von Italien, Leinz. 1826. — Neigebaur, Hand: 
buch fürReiſende in Italien, e&.1834.—Liechtenthal, manuale bibliogr. - 
del viaggiatore in Italia, Mailand 1830. — Itineraire d’Italie, eb, 
1833. —Rampoldi, corografia dell’ Italia. 3 Thle.ed. 1832 — 34, — 
(5. übrigens oben 1) (Kaifertbum überhaupt) und Charten, 
Beorch (Börce) von Ettre Rardıa, Elias, Redhtögelehr: 
ter, in Ungarn gebürtig, wurde nad) vollendeten Studien zuerftals Pro⸗ 
feifor der ungar. Sprache an ter königl. Akademie zu Preßburg, dann 
918 Fiscal des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗Teſchen (jetzt des Erzher⸗ 
zogs Carl) angeſtellt; er iſt auch Doctor beyder Rechte. In ungariſcher 
Sprache erſchienen von ihm im Drucke: Ausgewähltes Meiſterſtück der rich⸗ 
zigen magyarifhen Schreibart aus der Ebelka, Preßb. 1800. — Vaterlän⸗ 
joe Rede, 2 Bde. eb. 18048. (Diefes Werk erſchien 1807 in latein. 
Hberfebung) ; danneine Abhandiung über Orthographie, Inder Sammlung 
won Preisfhriften auf die ragen des ungar. Nationalmufeumsk 1815 —17. 


Be 


Georg von Podiebrad. — Georgiton zu Refstheily. 317 


Beorg von. Podiebrad,, f. Padiebrad. . - "u... 
Georgen, St., ungar. königl. Freyſtadt im Preßburger: Comi⸗ 
tat, in einer fehr weinzeichen , angenehmen und gefunden Osgend, mit 
einem alten unbewohnten Schloſſe auf ‚einer Anhöhe, unter welcher das 
groͤflich Palff y'ſche Neuſtift gelegen if. Die. Stadt zählt. 232 Häufer 
mit 3160 Einw., und hat ein Piariften: Collegium mit Gymnaſium, 
eine Hauptſchule und ein befuchtes Schwefelbad. Die hiefigen Weine und 
Ausbrishe find beübme: . . Po EG ES 
Bergen, St., Marktfleden in St. Georger Regiment: ber 
Warasdiner Graͤnze, in der croatifchen Militärgränge, mit 3,570 Einw. 
Georgenberg, ungar. Kronflecken im-Zipfer Comitat, om Fluſſe 
Popper, mit 1,100 Einw., einer Eathol. und Iuther. Kirche, treibt " 
Handel mit Leinwand. Zr tn ur 
Georgen-Brden, St., warvon Kaiſer $riedri III. wider die 
Zürken geftiftet und unterm J. San. 1468 vom Papfte Paul III 
beftätigt worden. Es war ein weltlicher militaͤriſcher Orden, in allen Rech⸗ 
ten und Privilegien bem deutſchen Nitterorden gleichgeftelit. Er hatte in 
Wien by St. Nicolai in der Singerſtraße, am Ede gegen den grüs 
nen Anger, ein Orbenshans und im Lande mebsere Commenden; aberim - 
beynahe hundertjährigen Beſtande, ſtets arni an Helden, exlofh ex, an - 
ber eigenen tlatlofen. Unhedeutenheit-fortfiechend,. und feine ‚Güter fielen 
meiit an die Jeſuiten. Am 22; Apr 1421 vereinigte die eigentliche Dotas 
tionsurfunde des &t. Georgen⸗Ordens mit:felbem das uralte Färnthneris 
fhe Kloſter Mill ſtadt, die Pfarrkirche am Berge Straden, dab 
Haus Mowrberg md das Spital zu. St. Märten by Wien 
(wahrſcheinlich jenes vor dem Burgthore und Burggarten , anfloßend an 
den jogenannten Frauenfleck, in ber. Rähe der. beyden Frausnhäufer). 
Georgentbal, böhm. Oradt im Leitmeritzor Kreife, au der lauſitz. 
Oränze, mir 1,750 Einw., unter welden es viele Baummollmeber gibt. 
Georgifon zu Reſzthely, in Ober » Ungarn ,.. ein, äußerft 
nügliches und zweckmaͤßig  eingerichtetes theoretifch » practifches landwirth⸗ 
ſchaftliches Inſtitut, wurde von dem Brafen Georg. Feſtetics 
von Tolna ganz auf eigene Koften ‚gegründet und von bemfriben auf 
das liberalfte erhalten. Das Inſtitut chat alle zu folchem Zwecke nöthigen 
Behäude, Gaͤrten, Felder, Wieſen, Hutweiden, Weingärten und Wal⸗ 
dungen, ein Muſeum in 3 Abtheilungen, einer bEonomifchen, einer mas 
thematifchen und einer naturhiſtoriſch⸗ phyſikaliſch⸗veterinäriſchen; ferner 
Hornviehzucht, Pferde, und Schafe , Bienenzucht, Geidencultur und 
das nöthige Geſchafts⸗ und Arbeitsperfonale. Dertheoretifchspractifche Une 
terricht im G. ift für alle ame Zubörer unentgeldlich. Auch 
haben jene Schüler, welche den nach dem Studienſyſtem feſtgeſetzten phi⸗ 
tofophifhen Curs Hören, Gelegenheit, damit das Studium und dielbung 
der Okonomie zu verbinden, indem mit dem Inſtitute aud) .ein philoſo⸗ 
phiſches Lyceum vereinigs iſt. Auch iſt es mit einer Forſtſchule verbunden. 
In dem ©. gehen ferner Theorie und Practik Hand in Hanhd. Erſtere 
beſchraäͤnkt ſich nicht nur auf Landwirchſchaft, ſondern umfoßt quch Matur⸗ 
eſchichte, Phyſik, Phyſiologi⸗, Chemie, Technologie, die Veterinaͤr⸗Wiſſen⸗ 
aften, reine und angewandte Mathematik, nahmentlich auch bie Zeldmeß ⸗ 
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kanſt, Waſſerbaukunſt, die bürgerliche und Landbaukunſt, die Buchhal- 
türigefunde: Ein Hauptzweck des G.'s ift die Bildung nicht nur geichid: 
ter-und-practifcher Randwirthe, deren fchon eine große Zahl aus dieſen 
Inſtitute berborgegangen ift, fondern auch tüchtiger öfonomifcher Beam 
tem, welche riady genügender Vollendung des Lehrcurfed auch ſogleich auf 
den gröflichen Guͤtern angeftellt werben und beren Kortfommen dadurqh 
gefichert ist. Allein auch bieniedern fo nothwendigen Claflen ber menſchlichen 
Gefellfhaft werden von diefem nüßlichen Inſtitute bedacht, indem in der 
bamit verbundenen populären landwirthfchaftlichen Schule audy geſchickte 
Meier, landwirthſchaftliche Anechte-und. Arbeiter,. Hirten, Winzer und 
fonftige Dienftiente gebilbet.werten. Zu ordentlichen Mitgliedern des In: 
ſtitutes eignen fich bauptfächlich practifche, Landwirthe, doch wird auch je: 
der Sreund der Landwirthſchaft, der den Zweck des Vereines wie immer 
zu beförderd im Stande ift, aufgenommen. Das Inſtitut bat ſich des 
befondern Schutzes und der Gunſt der Eaiferkihen Prinzen, darunter be⸗ 
fonders bee; —— Palatin, der Erzherzoge Earl und Johann 
zu eifreuen.-&.Kefztbeig. ° . . 

Geramb‘, Serd. Freyherr v. durch feine ſonderbaren Schick⸗ 
fale und Abentheuer merfwürdig. Er wurde geboren 1770 aus einem ungar. 
Adelögefifehte, und genoß feinzerfte Erziehung wahrfheinlid in Wien, 
Man erzählt von einem Zwiſte, den er 1800 mis einem englifchen Ober: 
fen in Wien gehabt, welcher eine ganz originelle Ausforberung zur Fol⸗ 
ge hatte. Dir Kampfplatz mußte naͤhmlich auf dem Ätna feyn, und ald Ber 
dingung wurde: fefigefekt ," baß.der: Sieger der Überwundenen in den 
Krater dieſes Bulcans ftärgen follte. Allein obfhan ber Engländer Gier 
ger war, ließ er dennoch die Kampfbebingung unerfüllt. Nah einigen 
Jahren wurde ©. abermahts von einem franzöſiſchen Officier wegen belei⸗ 
digenden Bemerkungen über das franzöſiſche Militär gefordert und ſchwer 
verwundet; In den franzdilfchen Beldzügen gegen Diterreith 1805 und ges 
gen Preußen 1806 befehligte G. ein von ihm gebildetes Freycorps und 
ging nach dem Tilſiter Frieden nad Spanien, um bafeldft gegen die 
Franzoſen zu kampfen, nahm aber, als die fpanifchen Streitkräfte durch 
die ftegenden frangöf. Deere nad, der Infel Leon zurückgebrängt waren, ſei⸗ 
nen Abfchieb und ging nach England, wo er bie Regierung um Unterſtützung 
anfuchte, um neue Corps zu befommen, verwicfelte fi) jedoch durch feine 
Heftigkeit in verbrießliche Handel und Eam obendrein in ſolche Geldver⸗ 
Tegenbeiten,, daß feine perfönliche Freyheit bedroht war. Obſchon er ſich 
nun in dem Landhauſe eines jeiner Freunde förmlich verbarricadirte und 
durch 12 Tage vergeblich von den Gerichtöbienern belagert wurde ‚machte 
doch endlich die Regierung bie Fremdenbill gegen ihn geltend. Er wurde troß 
feines beftigften Widerſtandes ergriffen, aus England hinmweggeführt und 
anden Küften der Oſtſee ausgefeut. Nun hielt er fih einige Zeit in Ham: 
burg auf, da er aber leidenfchaftlich gegen die damahlige franzöfifce 
Regierung fehrieb, ward er verhaftet und nah VBalenciennes ge 
bradt, wo er bis zum Einrücken der Alliirten in ſtrenger Haft gehalten 
wurde. Man erzähle, die Annäherung bes Eriegerifchen Tumultes habe 
ihn fo erſchreckt und entmuthigt, daß er das Gelübde ablegte, in den 
Trappkflen-Drden zu treten, ſollte er noch einmahl Rettung finden. Auch 
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‚ginge nach feinen Befteyung unverzuůͤglich nach Ey on, beachte 15 Mo 
nathe in dom Nbvizioteia, And legte ferhin in dem Trappifien« Kloſter 
- Port du Salut das Gelübde ab, erhielt den Ordensnabmen Marin 
Zofeph:und zeichnete ſich durch ein ſo Krenges und eremplarifches Leben 
aus; daß ihm der Drden zu feinen ausgeprichnetſten Gliedern rerhnete, 
und ibm die wichtigften Angelegenheiten, unter.andern auch eine Sen⸗ 
dung nach Palaͤſtina auftrug. Im Deus? erfchienen von ibm: Habsburg 
(Bedichte zum Ruhme berHabsburger). Wien 1804. Fol. Dieb Werk ift mjg. 
aller. mdgkichen Pracht ansgeftattet, auf dem ſchönſten Basler⸗ ‘Papier, mit. 
vielen- herrlichen Vignetten der beſten Kunſtler, und da e4 größteutheils zu, 
Een verwendet wurbe, findet man es ziemlich häufig vorkommend, 
meift in ſeidenem oder ſammtenem Einbande mit Stickereyen und in einem - 
eigenen Butterole. Es gibt auch eine Detanansgäbe, die nur den Text ent⸗ 
haͤlt. — Sendſchreiben an Lord Moira über die Spanier und uͤber Cadiz, Lon⸗ 
bon 1810, und Letire &. Sophie, Paris:1814, welche beyde Werke 
ſich durch ergreifende Schilderung des menfchlichen Elends, bey aller dar⸗ 
in dertfchenden Überſpannung vortheilhaft auszeichnen. 
Geras, niederoͤſterr. Markt im V. O. Mi B., in einer angeneh: 
men und fruchtbaren Gegend, zwiſchen dem Thumritz⸗ und Fugnitzbache, 
mit 401 Einw, , die ſich meiftens mit Feldbau befchäftigen.. Es befindet 
fi bier ein I1801 gegründetes, Prämortftratenferftift, welches zwar ˖ nicht 
groß, gber hübſch gebaut ift und eine, nicht unanfehntiche Bibliothek beſitzt. 
Die Kirche macht dur ihren Marmerftucch viel Effect. 
Gerendi, Nicol.,Biſchof von. Siehenbürgen, und Kronſchatz⸗ 
meiſter des. Königreichd Ungarn unter Ferdinand L; war in Ungarn 
in den lebten Jahren des 15. Jahrhunderts geboren. König Fer dinan d 
batte. ihn auf Verwendung ber Witwe Lubwig’sIL, Maria, gegen 
Johann Zapolya, hen Gegenkönig, in Schutz genammen und in feiner 
Würde ald Stuhlweißenburger Domherr und Euftos erhalten, darum 
ging er dem König 1527 bey feinem Kraͤnungszuge entgegen, begleitete 
ihn, wohnte deſſen Krönung zu Stuhlweißenburg bey und erhielt 
bey diefer Belegenheit die Biſchofswurde und die Stelle eines Föniglichen 
Schatzmeiſters. 1528, ald ih Kerdinand- auf dem Reichstage nach 
. Megensburg begab, nahm er ©. bis Wien mit, um fidp feiner als 
Dolmetſcher bey der eben angelangeen Gefandtfchaft des Woywoden ber 
Walachey zu bedienen und ernannte ihn dann zu einem ber Gouverneure 
Ungarns während feiner Abweſenheit. Als ſolcher hielt er den 21. Jan. 
1529 zu Gerend in. Siebenbürgen. einen Landtag mit ben Deputirten 
ber 3 Nationen, Ungarn, Sachſen und Szekler, um die Bertheidigung Sie⸗ 
benblirgens gegen Zapolya und bie Zürfen zu bewerkftelligen. Er 43 
hierauf. felhit an ber Spitze bes Heeres gegen den Woywoden der Moldau, 
wurde jeboch bey Marienburg in Siebenbürgen vollftändig gefchlagen 
und rettete fich mit genauer Noth aus dem Getuͤmmel der Schlacht, flücy 
ta nach Polen und ſtarb zu Srabau im Eril in großer Dürftigkeit 
um 1542. Da .. .. : . 
; „Bergelyifi, Andr., Arzt, geblirtig in Siebenbürgen, wurde, 
nachdem er feine Studien abfolyırt hatte, Doctor der Medicin und aus⸗ 
uübender Arzt. Er gab in ungar. Sprache heraus: Technologie, ober lurze 
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De aquis et thermis naturalibus terrae Siculorum T'ransyivaniäe, 
Wien 1811. .. — 6 
Gerhardsberg/ hoher Berg im Votarlberger Kreiſe, bey Bre⸗ 
gen; in Tyrol, mis den Ruinen der ehemahlsſo auſehnlichen Burg der 
Grafen von Montfort.. ” .- [en 0 
Berichtsordnung, wurde aufBefehl Kaĩſer So fep h's IL. durch 
die Juſtizhofraͤthe von Ke eß and Froidevo zu. Stande gebracht, -er= 
fhien 1781 umd trat 1782 in Wirkfanteit. Dieſe ©. ſteht noch. heutzu⸗ 
tage-in den Bitert: Gerichtshbfen in Ausübung.: Dub die Kürferge bes 
Kaifers Franz iſt eine nene G. von dem in der üöſterr. Gefeßgebung 
tief bewanderten Juſtizhofrathe imd Beyſitzer der Hofcommiſſion in Juſtiz⸗ 
geſetzſachen, Conrad Freyherrn von Giartn er bearbeitet, bey dieſer 
Commiſſion discutirt und bereits der kaiſerlichen Sanction unterzogen 
worden, wobırr ein vollkommener geregeltes Verfahren in Streitſachen 
zu erwarten iſt. Die auf die G. von 1781 vielfaͤltig Bezug nehmenden 
nachtraͤglichen Verordnungen hatten. dem Appellationsrathe Mid. von 
Zimmerl in Wien und dem Landesadvocaten De. Ferd. Ofner in 
Ol mütz Veranlaffung gegeben, fehr brauchbare Handbücher hierüber zu 
veranſtalten, wovon beſonders jenes bes Erſtern in mehreren wiederholten 
Auflagen verbreitet worden iſt. Das Werk des Letstern bat jedoch in ſei⸗ 
nem innern Werth einem entfchiedenen Vorzug. Für Welt» Galizien .ift 
eineeigene ©. bearbeitet und 1796 kundgemacht worden, welche von der all- 
gemeinen ©. von’ 1781 einigermaßen abweicht.: Die weſthaliziſche ©. iſt 
auch für Tyrol und Vorarlberg, dann für das illyr. Küftenland in Anz 
werbung. Die italierifhe ©. ‚ welche im Iembarbifchevenet. Konigreiche 
und. in Dalmatien 1815 als Geſetz bekannt gemadt wurde, iſt, einige 
geringe Abweichungen ausgenommen, mit ber weſtgaliziſchen ©. zleich⸗ 
lautend. De * 
Gerlach, Friedr. Wilh., Profeſſor der Philoſophie und Mas 
thematik in der &. k. Ingenieur-Akademie zu: Wien: geb. am 9. Aug. 
1728 zu Zelle, einem Städtchen in Thüringen, ſtudirte die Humo⸗ 
nioren und Philofophie zu Heiligenfladt, die Moralcheofngie 
Mainz. 1749 kam er in Wien an, und. gab Privatunterrihr in 
ter Logik, Metaphyſik und Ethik. Er verlegte ſich vorzüglich auf Geome⸗ 
trie , in der er ed weit brachte. 1756 bekam er das Lehramt der Ges 
ſchichte an der Ingenieure Abademie,in der er auch Lehrer bis zu feinem Tod, 
am 17:Apr. 1802, geblieben iſt. Beine Schriften find unter anderen: Kleine 
mechaniſche Weisheit, Wien 1763; 1764. — Vorſchrift über die Erleuch⸗ 
tw.g einer Ebene, eb. 2773. — Kurzgefaßte Weltweisheit,: 2 Thle. 
ed. 1772. — Beltimmung der Geftalt und Größe Ver Erde, eb. 1782. 
Gerle, Wolfg. Adolph, ‚geboren zu Prag den 9. Yuty 1781, 
ſchrieb ſchon in ſeinemb. Jahre einen FeinenRoman, deſſen Helden Vögel wa⸗ 
ren; der Vater zeigte Zünger den‘ Verſuch feines Sohnes, und ba die⸗ 
ſer viel Talent in der kindiſchen Arbeit zu entdecken glaubte, ſo dichtete 
der Kleine muthig welter. Im Juͤnglingsalter:wurde er Mitarbeiter an 
mebreven Zeitfepriften, ‘den Annalen: der Literatur, -Aormagr's Ars 
chiv, der Zeitung für die elegante Welt, dem Freymüthigen, Selene , 
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u. m; %:, und ſchrieb im Safe weniger Sabre unter dem Nahmen 
Guſtav: Erhe mehrere Romane, barunter: Korally, eder die Liebe in 
heißeren'Sonen, Leipz. — Alexis und Nadine, Prag. — Lodoiska von 
Sandoval, 2 The, Leipz. — Adeline, Gräfinn von Eaftell, 2 Thle. 
eb. — Engen ,- Graf von⸗ Montpenfier, 2 Thle. Prag. — 1807 trat G., 
der ſich dem Buchhandel’ gewidmet hatte, zum erflen Mahle mit feinem 
Nahmen auf, und lieferte die „Korallen,“ Leipz., in melden fih eine 
etivaß:zu große Dofis Gtäcorhähte ausſprach, doch wurde das Werkchen 
freundlich aufgenomnten, und erhielt 1811 (Prag) eine. Auflage. 1810 
ubernahm B.-die Nedäction der Prager Zeitung, die er 1811 wieder nie⸗ 
berlegte ; aber 1815—20 zum zweyten Mahl leitete. 1819'erichienen feine 
„Volksmahrchen ber Böhmen,“ Prag, deren erſter Theil ſchon vollendet 


war, als ©. die Bekanntſchaft Tiecd’s machte, auf deſſen Ermunterung 


ee das Ganze nach den Anſichten, die ihm der erfte Mährchendichter 
Deutſchlands eröffnete, noch einmahl umarbeitetei. 1814 wurde G. als Pros 
feffor der italieniſchen Sprathe am Prager Eonfervatorium der Muſik ange⸗ 
ftelt, und übernahm 1822 die Nedaction bed „Aranzes,* deifen Mitre⸗ 
dactrice 1824 Caroline von Woltmann wurde. Seit Nov. 1833 
redigirt G. die Prager Zeitung zum britten Mahle und wurde 1834 Re: 
bacteur des Prager „Panorama des Liniverfumdtt-Ats Theaterdichter er- 
ſchien ©. zuerft 1812 mit einer Bearbeitung des „Effighändlers."1814 
erfhien von ihm bey Gelegenheit des Friedensſchluſſes ein Feſtſpiel: 


„Irenens Feher,“ mit großer Theilnahme, 1820 ding. ein Luſiſpiel 


„det blaue Domino“ auf der Prager Bühne in die Seene, dem ed aber 
an Lebendigkeit und Theatereffect mangelte, Gtößeres Glück hatten: 
„aAbentheuet'einer Neujahtrsnacht,“ Maskenſpiel in 2 Acten nah Zſchok⸗ 
te. Dazu 1828 ein Vorfpiel: „Publicum und Recenſenten“ und 1831 
ein Nachſpiel: „Die Wocenftube“nah Holberg, in mehreren. Städten 
aufgeführt. — Dann folgten Jaromir und Üdalrich, Trauerfpielin 5 Acten. 
— Adam Wiederbauer, rom. Drama in 5 Acten nah Fouqué. — Das 
Liebhaber « Theater, Luftfpiel in 4 Acten, nah van der Veldee, in 
mehreren Städten gegeben. — Das Mädchen des Gomez Arias, Dra- 
ma im 3 Acten nah Calderon. — Der Loöwe ſchlummert, Faſtnachts⸗ 
pofle in 3 Acten. — Oheim und Meffe, ober die Liebesbothen, Luftfpiel 
in 3 Acten. — Der letzte April, Poſſe in 1 Aufzuge (im Jahrgang 1832 
des Tebrunfchen Almanachs dramatifcher Spiele abgedrudt). — Der 
Hamilienvertrag, Poffe in 1 Aufjug. — Die Räuber im Schwarzwal 
de, romantifhes Drama in 3 Acten. — Der falfhe Prinz, Luitfpiel 
in 4 Aeten. — G.'s übrige gedruckte Arbeiten find: König Artus, Brunn 
1820. — Novellen, Erzählungen und Mährchen, 2 Thle. Leipz. 1821. 
— Der Heine Phantafus, 2 Thle. eb. 1821. — Schattenriſſe und Mond: 
nachtsbilder, 3 Thle. eb. 1824. — Die Liebesharfe. 2 Thie. Wien 1825. — 
Neue Erzählungen, Prag 1826. — Hiſtoriſcher Bilderfaal der Vorzeit 
Böhmens, 3 Thle. eb. 1823—24. — Böhmen, Gemählbe, 3 Thle. Peſth 
1823. — Sroßbritanien und Ireland, nad Depping, 3 Thle. ed. 1824. 


— Böhmens Heilquellen, Prag 1829 (auch einzeln). — Prag und feine 


Merkwürdigkeiten, eb. 1826 ; 2. Aufl. ed. 1830. — Der Reifegeführte 
in Adersbach, eb. 1833. — Ferner unter dem Nahmen Conrad Spät, 
Oeſterr. Nat. Encyti. Bd. IT. , 21 
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genannt Frühauf: Hiſtorien und gute Schwaͤnke des Meiſtes Hans 
Sachs, Peſth 1818.— Guckkaſtenbiſder, Brünn 1820. — Ohnę Nah⸗ 
men: Tauſend und ein Tag, oder die Mährchen der Solimena,6 Thle, Prag. 
Gerd, Georg, in Ungarn geboren, lebte als Jeſuit und beliebter 
geiftlicher Redner daſelbſt in der 2. Hälfte des. vergangenen Jahrhunderts. 
Bon ihm erſchien in ungarifcher Sprache im Drude: Kriegsthaten bes 
chriſtlichen Hercules Gottfried von Bouillon, 2 Thle. Kaſchau 1760. 
Gerold's, Larl, Buchhandlung, eine der bedeutenditen Vers 
lags⸗ und Sortiments: Buchhandlungen Wien’s, in letzterer Beziehung 
wohl die ftärkfte. In Hinficht des Sortiments. bat fie ſich von dem Handel 
mit franzöfifchen und englifhen Werken etwas zurüdtgezogen. Zu G.'s vor⸗ 
züglichften Verlagsartileln gehören: Erufius’s topograph. Poftlericon ; 
Jahrbücher der Literatur; medicinifhe Jahrbücher; Prechtl's polytech⸗ 
nifche Sahrbücher und. beifen technologiſche Encpkfopädie; das Wiener 
Kochbuch (dad bereits nicht weniger als 35 Auflagen erlebt); Meiß⸗ 
ners Chemie; Ruſt's Handbuch der Chirurgie, und Stolberg’ Ne 
ligion Jeſu (mit den Originalverlegern unternommen) ; Baumgartner’s ıc. 
Zeitfhrift für Phyſik. Won dem ehemahls Seiftingerfhen Verlag. 
bat G. die meiffen Artikel an fi gebracht. Bemerkenswerth ißt G.s 
neues Local im 1. Stocde, in welches man durch den erweiterten Kaufladen 
des Erdgeſchoßes gelangt: Es beſteht aus 10 Gemaͤchern, ſpeciell zu den ver⸗ 
ſchiedenen Exyeditionen eingerichtet. Zweckmaͤßigkeit und Bequemlichkeit 
wetteifern hier mit Eleganz und Geſchmack. Unter den faſt durchaus höchſt 
mittelmäßig beichaffenen Wuchdruckereyen Wien’s ift die G.'ſche eine ber 
beſſern. — Der Hof: und Staats⸗Schematismus war früher ein Verlage⸗ 
artikel des kaiſ. Reichshofraths⸗Buchdruckers Jo ſ. ©. (C. G.'s Water.) 
Gerolzeck, ſ. Ruefſtein. 
Gerſtner, Franz Ant. Ritter v., geb. zu Prag 1793, Sohn 
des rühmlich bekannten Mechanikers und Hydraulikers, Franz Sof. 
Ritter v. ©. (f.d.), empfing von ihm den erſten Unterricht, 1815 Fam er 
in das technifche Inftitut zu Prag, bildete fich dafelbft vollends aus und 
erhielt 1818 eine Anftelung ale Profeflor dev Geometrie am polgtechnis 
fchen Inftitute zu Wien. 1824 wurde ©. die Ausführung der von feis 
nem Vater vorgefhlagenen Eifenbahn zwifchen der Donau und. Moldau 
aufgetragen, welches Auftrages fih G. auch auf bas ehrenvollſte entle⸗ 
digte. Er ift der privilegixte Unternehmer auf Actien von diefer Eifenbahn 
(f. den Art.), worüber er 1824 und 1829 zwey Abhandlungen in Wien 
druden ließ. Auch befuchte er England zweymahl und brachte daſelbſt den 
größten Theil ded Jahres 1829 zu , wobey er Eeine Gelegenheit un« 
benützt ließ, feine Kenntnifle theoretiſch und practiſch zu bereichern. 
1831 — 34 gab er das vortrefflihe Werk feines Vaters: Handbuch 
der Mechanik, in 3 Bbn. heraus, worin er die von jenem im technifchen 
Inſtitute su Prag gehaltenen Vorträge mit vieler Umficht bearbeitete 
und bereicherte, . 
‚  Geftner, Franz Jof. Ritter v., berühmter Mathematiker 
und Mechaniker, „wurde geb. zu Komotau in Böhmen, den 22. Ye 
bruar 1756. Seinen erften wiſſenſchaftlichen Unterricht genoß er in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt, befondern Reiz hatten für ihn die mathemasifhen Stu: 


° 
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dien. 1772 bezog er die Univerfität zu Prag und vollendete bafelbft feine 
Studien mit. fo glücklichem Erfolge, daß er bereits 1779 als Ingenieur 
angeflellt murde, 1781 wollte er ſich dem Studium der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft mihmen und ging deßhalb nah Wien, gab aber diefen Entſchluß 
bald wieder auf und erhielt eine Anſtellung bey der Sternwarte in Wien, 
die er 1784 mit einer andern bey dem Obfervatorium in Prgg vertaufchte, 
wofelöft er ih Durch mehrere affronomifche Beobachtungen, dieer im Dru« 
de. herausgab, auszeichnete. 1787 erhielt ©. ‚eine Ingenieurſtelle bey ber 
Lataftralvermeflung Bohmens, wurde 1788 Hülfslehrer, 1789 wirkt. Leh⸗ 
ver: ber Mathematik bey der Prager Univerfität, und kam 1795 als Benfiger - 
der Stzudienreviſionscommiſſion wieder nah Wien. 1801 erhielt G. den 
ehrenvollen Auftrag, eine technifche Lehranftalt in Prag ju gründen, 
weiche. vorzliglich die Bildung der Vorfieher technifcher Gewerbe pm Zwes 
die hatte ; im folgenden Jahre wurde ihm von den böhmifchen Ständen, 
welche die weitere Errichtung biefer Anitalt übernommen hatten, deren 
Oberlaitung, fo wie die Lehrfächer der Mathematik und Mechanik anvers 
traut. 1807 erhielt ©. Me die Ceitung der Arbeiten ber hodrotechniſchen 
Mrivatgeſellſchaft und beſchaͤftigte ſich mit vorbereitenden ünterſuchungen 
über eine Verbindung der Donau mit der Moldau durch einen Schifffahrts⸗ 
canal, welche bereits ſchoͤn in 14. Jahrhundert in Anregung gefommen 
war. Da er jedoch die Ausführung dieſes Planes mit zu großen Schwie⸗ 
tigfeiten. verfnüpft fand, fo ſchlug er vor, jene Verbindung durch eine 
bey weitem wohlfeilere Eiſenbahn herzuftelen, und biefer Plan wurde 
ſpaͤter unter feiner Leitung mit großer Umficht und zu bedeutendem Nu⸗ 
Gew ausgeführt. 1811 erhielt G. den Auftrag, mit Beybehaltung fei⸗ 
‚ner Übrigen Dienftleiftungen, eine eigene WallerbausDirection für Boͤh⸗ 
wen einzurichten, und ihm wurde abermahls deren Oberleitung anver⸗ 
traut. In den legtern Jahren veranlaßte ihn fein zunehmendes Alter, 
das Lehramt der Mathematik, fo wie die WäfferbaueDirection, und 1831. 
aud das Lehramt der Mechanik niederzulegen, nur die Dberleitung der 
polgtehnifhen Anftalt, die feiner Sorgfalt ihr Gedeihen und feit 1827 
ihre Erweiterung verdankte , behielt er noch bey. G.'s ausgezeichnete 
Kenntniſſe fo wie feine Erfahrung wurden überdieß bey Einrichtung grös 
Berex Induftries Anflalten, über Verbeiferung ber böhmifchen Eifen« 
werke und bey andern Gelegenheiten in Anſpruch genommen, ja es iſt 
feit 50 Jahren faſt keine bedeutende Unternehmung in Böhmen u Stan⸗ 
de gebracht worden, ohne daß er mittelbar oder unmittelbar mitgewirkt 
hätte. Bon feinen Schriften find vorzüglich erwähnenswerth: 2 Abhand⸗ 
Inngen über Frachtwagen und Straßen, Prag 1813; worin befonders 
die Frage über eine Verbindung der Moldau mis der Donau erörtert 
wird. — Handbuch ber Mechanik, 3 Bde. Prag 1831—34, mit 151 Kuyf;, 
wohl fein Hauptwerk, danı einige Schriften geringen Umfanges über 
 Segenftände der Hydrodynamik, worin er befonders Vorſteher landwirth⸗ 
ſchaftlicher und bürgerlicher Gewerbe auf die großen Vortheile mathema: 
tifher Studien aufmerkſam macht. | 
Gefandte, 1. Botbfchafter. . 
Geſchichte des Kaiſerthums nad) ihren Sauptmomen- 
ten. — Die Geſchichte bes öſterreichiſchen Stunts beginnt mit der Ge⸗ 












ion, Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt werden, und 
ere, Haupt⸗ und Trivialſchulen. 2) Die Gymmaſien, in wel- 
zu einem höhern Berufe beftimmte Jugend, die erits gelehrte 


B eitern philoſophiſchen Vorbereitungs⸗Wiſſenſchaften, als Religions⸗ 
iſſenſchaft, Philoſophie, Phyſik, Mathematik, Geſchichte, Philolo⸗ 
gie u. ſ. w. 4) Die Lyceen, an welchen außer den philoſophiſchen Vorbe⸗ 
reitungs⸗Wiſſenſchaften, auch Theologie für rünfsige Geiftlihe und die 
Rechte für ünftige Juſtiz- und politifche Beamte, gelehri werden. 5) Die 
liniverfitäten, an welchen alle Willenfchaften der vier. Sacultäten gelehrt 
werden. Außer diejen allgemeinen Unterriditsanftalten gibt ed. noch ver- 
fhiedene Special⸗Schulen und Akademien, als z. B.die Real⸗ und po- 
lytechniſchen Schulen, zur Bildung geſchickter Fabrikanten und Handels⸗ 
leute; nautifhe Schulen, zur Bildung geſchickter Seeleute, Veterinarſchu⸗ 
len, zur Bildung geſchickter Thierärgte ; Forſtſchulen, zur Bildung gefchickter 
Forſtmänner; Bergbauafademien, zur Bildung gefihickter Bergleute u. ſ.w. 
Das diterr. Kaiferchum zähle gegenwärtig 9 Univerjitäten, 28 Lyceen, 15 
pbilof. Zebranftalten, über 200 Gymnaſien und verfhiedene Specialſ hu⸗ 
fen oder Akademien. Noch viel zahlreicher find die Volksſchulen. Die Pias 
eiiten unterhalten zahlreiche Normal: und Gymnaſial⸗Schulen. Die Urſu⸗ 
Iinerinnen, Saleſianetinnen und englifhen Fräulein haben Maͤdchenſchu⸗ 
Ien und Pehfionate. Zur Beförderung der Willenfchaften und Künffe die- 
nen öffentliche Bibliotheken, willenfchaftliche und ‚Kunftfammiungen , 
botanifche Gärten, GSternwarten, gelehrte Akademien und Gefellfchafr 
ten u. dgl., deren im öfterr. Kaiſerſtaate fehr viele beſtehen. Die oberite 
Leitung bed Militärs und des gefammten Kriegsweſens beſorgt ber Mofr 
Eriegstarh in Wien, Unter diefem fteben die General s Cominanden , 
welche die Militäarangelegenheiten der Provinzen zu beforgen haben. Die 
Serichtsfachen haben ihre eigenen Behörden, die man Juftizftellen nennt. 
Die Gerichtäftellen auf dem Lande heißen Landgerichte.oder Gerichtsäms 
ter, auch Suftiziarate ; in den Städten aber Magiftrate. Außerdem 
gibt es für befondere Geſchäfte noch befondere Berichte; für Handeldfa- 
hen die Merkantils und Wechſelgerichte, für die Rechtsſachen der Mili⸗ 
tärperfonen die Militärgerichte oder Regiments s Auditoriate; für Die 
Bergleute die Verggerichte ; für die Rechtsſachen des Adels und der 
Geiſtlichkeit jeder Provinz die Landrechte. Alle diefe unterften Gerichts« 
ftellen jedes Landes ſtehen unter. def Aufjicht eines Obergerichtes, wol⸗ 
ches Anpellationsgericht (in Ungarn Eönigl. Tafel). heißt, und gewähne 
li) in der Hauptſtadt des Landes feinen Sig bat, Die öfter Monardie 
bat 9 folhe Obergerichte. Die oberfte Leitung der Juſtizgeſchaͤfte und 
die oberfte Auffiche über diefe Serichtöftellen der Mongrchie beforgt-die f, k. 
oberfte Juſtizſtelle in Wi en. Für die italienifhen Provinzen befindet ſich eine 
eigene Abtheilung der oberſten Juftisftelle zu Verona, und für Ungarn 
ebenfalls eine befondere oberfte Juſtizſtelle, unter dem Nahmen der Septem⸗ 
viraltafelzu Dfen. Für das Militaͤr heſteht ein allgemeines Appellationd- 
gericht in Wien als zweyte, und der E. k. Hofkriegecath. bildet die Re: 
viftonsfielle In .dritter Inſtanz. Der oͤſterr. Kaiſerſtaot hat auch fehr viele 
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Humanitaͤts- Anftalten, wozu Krankenhaͤuſer und- Spitaͤler, Waifen s 
und Verforgungshänfer u. d. gl. gehören. (O. übrigens bie bejondern 
geographifchen und ſtatiſtiſchen Artikel. — Aus der neuern geogra⸗ 
pbifchen und ftatiftifhen Literatur find nebſt dem aflgemeinen Hof⸗ und 
Staatsſchematismus und den Provinzial: Schematismen zu nennen: 
1) Kaiſer th um überhaupt: Cruſius, topograpbiſches Poſtlexicon, 
25 Bde. Wien 1798 — 1828. — Liechtenſtern, Handbuch der neue⸗ 
ſten Geographie 2c., 3 Bde. eb. 1817. — Deſſen kleine Geographie, eb. 
1819. — Deifen Umriß der Statiftit, Brünn 1820. — Andre, Zah⸗ 
lenſtatiſtik, 1. Bd. Stuttg. 1823. — Länders und Völkerkunde, 18. 
und 19. Bd. (erfterer ven Chr. C. Andre), verbeiferte und fortgeſetzte 
Auflage, Prag 1823—30. — Ihielen, alphaset. topograph. Poſtreiſe⸗ 
handbuch, Wien 1824. — Rohrer, Statiſtik, 1. (einziger) Bd. ed. 1827, 
— Gräffer,.geograph. ftatift. Handwörterbuch, eb, 1827. — Raffels⸗ 
perger Reiſe⸗Secretaͤr, 3 Bde. ed. 1829—31. — Blumenbach, Gemälde, 
3 Bde. 1830—33. — Kudler, Organismus, ed. 1834. — Groß, Hand⸗ 
buch für Reifende ıc., Münden 1834. — Jenny, Handbud für Reis 
fende, umgearbeitet von Adolph Schmidl, 3 Bde., Wien 1834 35. 
— Tſchiſchla, Geführte auf Neifen ıc., 'eb. 1835. — 2) Erzher⸗ 
zogthum Ofterreih: a) Unter der Enns: Weißkern, Topo⸗ 
graphie, 3 Bde. Wien 1769 — 70. — Kirchtiche Topographie, Im12, 
Br. eb. Wien 1819—32. — Steinius, topograph. Landfhematismus, 
2%be. eb. 1822. Schweichardt, Darſtellung / I—11.Bd.ed. 183134, 
— Begyträaͤge zur Landeskunde, 4 Bde. eb. 1832—34. — Blumenbah, 
gandeskunde, 2. Aufl., 2 Bde. Güns 1835. — b) Ob der Euns: 
Gielge, Beſchreibung aller Städte ıc.,. 3 Bde. Wels 18314 — 15, — 
Crufius, topographifches Poſtlexicon von Salzburg, Wien 1819, — 
Braune, Salzburg und Berchtesgaden, Wien 1829. — Steiner, Reis 
fegefährte durch die oͤſterr. Schweiz, Linz 1832. — Chejy Norica, Mind 
1833. — Pillwein, Geſchichte, Geographie und Statiſtik von Dflere 
reich ob der Enns, 13. Bd, ed. 1827. — 3) Ungarn, Croatien, 
Stavonien und Dalmatien: Taube, hifter. » geograph. Beſchrei⸗ 
bung von &lavonien ꝛc., 3 Thle. Wien 1777. — Wintifh, Geogra⸗ 
phie, 3 Bde, Preßb. 1790. — Scqhwartner, Statiſtik, 2. Aufl. 3Thle. 
Ofen 1809-11. — Link (Liechtenftern) Gpographie, Wien 1817. — 
Efaplovich, Eroatien und Slavonien, 2 Bde, Peſth 1819. — Deſſen 
topograph.⸗ſtatiſt. Archiv, 2 Bde. Wien 1821. — Zavoreo, memorie 
statist. sulla’ Dalmazia, Vened. 1821. — (Bodman) memorie di 
Triesie etc. della Dalmazia etc. eb. 1821, — Cruſius, topograph. 
Poſtlexicon von Dalmatien, Wien 1822. — Faber compend. stat- 
stico special, , 2 Bde. Wien. 1822—23, — Szepeshazy und Thiele ,. 
Wegweiſer, Kaſchau 1827. — Efaplovicd, Gemälde von Ungarn, 2Bde. 
Peſih 1829. — (Peter, Statiſtik von Dalmatien nad feiner Darfiel- 
lung in Sommer's Taſchenbich iſt im Erfcheinen.) — 4) Si ebenbürs 
gen, Militärgrängesrc. ;Mindifh, Geographie, 3 Bde Preßb. 1790, - 
— Lebreht, Erdbefhreibung, Hermanſt. 1804. — Stop, flatifi.«tor 
pographiſche Darſtellung, Wien 1812.- — Mariendurg, Geographie, 
2 Bde, Hermanft, 1813. — Link (Liechtenſtern) Geographie, Wien, 
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Herzoge Sriebric II., welcher bey dem zu hitzigen Verfolgen der ber 
reitd unweit Neuſtadt gefhlagenen Magyaren 1245 getödtet wurde, 
erlofh der Babendberg’fhe Mannsſtamm in Öfterreih, und Kaifer 
Friedrich II. zog die öfterr. Provinzen ald erledigte Reichslehen ein; 
biefes Eonnte indeifen die Unordnungen nicht verhindern, welche der Regie 
rungsnacdhfolge wegen, in den öfterr. Ländern entftanden, und von den vers 
ſchiedenen Anfprecdhern und Bewerbern hierum, unterhalten wurden. — Die 
Hſterreicher felbft erbathen ſich anfangs von dem Kaifer feinen Enkel, den 
Sohn des verftorbenen römifhen Königs Heinrich und Margare ' 
thens, der älteſten Schweſter Frieder ich's des Streitbaren zum Ne 
genten; gleichzeitig verſchaffte ſich aber auch Markgraf Herman von Bas 
den, der Semahl®ertrudens, einer zweyten Schweſter ded legten ® as 
benberger, einen mädtigen Anhang in den Öfterr. Landern ‚unb gewann 
die Hauptſtadt für fih, aber er fonnte dem ungarifchen Könige Bela nidt 
widerfteben, wurde von ihm beftegt und ftarb ſchon 1250. Die Ungarn 
behaupteten fi in Steyermark; Herzog Dtto von Bayern drang 
in das Land ob der Enns ein, und nachdem der mächtige König Ottos 
Far fih mit der bereitd Aöjährigen Margaretha von Oſterreich 
1252 vermählt-hatte, beſetzte er mit feinen Böhmen anfangs Öfterreich, 
vertrieb nachmahls 1260 auch die Ungarn aus Steyermarf, und nahm 
dem Herzog Philipp Kärnthen und Krain ab. Alle diefe Unorönuns 
gen waren größtentheild eine Folge des gleichzeitig in Deutfchlano ein» 
getretenen Interregnums, und konnten aud in den anardifchen zwanzig 
Sahren von 1250—72 nidt beygelegt werden. Denn niemand konn⸗ 
te bürgerliche Drdnung „ Recht und Sicherheit ſchützen, niemand 
Zudt und Gehorfam im Neiche handhaben , das ohne gemeinfames 
Oberhaupt war. — Aber auch die mächtigſten Fürſten Deutfchlande 
wagten ed nicht mehr die fhwierigen Aufgaben zu löſen, welde in 
einem , bereitd in fo große Unordbnungen verfuntenen Staate, dem 
Fünftigen Oberhaupte gegeben waren. Ihre Wahl, follte fte heilbringend 
für Deutfchland feyn, mußte nur auf den, welder der Tapferfte, Ned _ 
lichſte, Gottesfürdtigfte und Klügfte zugleich war, fallen, und fie fiel 
endlih 1273 auf Rudolph den Habsburger, den Edelſten und 
Mürdigften feiner Zeit, der Deutfchlande Thron zu befteigen geeignet 
war. — Keinem anderen deutfchen Fürſtengeſchlechte an Alter und Adel 
- nachſtehend, behauptete Rudolph vor den meiften den Vorzug. Aus 
der Merovinger Blut entfproffen, waren bekanntlich die Herzoge in 
Allemanien und Elſaß, war ed Ethiko, der als folder um das Jahr 690 
geftorden, auf den Rudolph ald Stammvater ſeines Gefchlechtes bins 
weifen fonnte. Und wenn aud) fein reiher Ahnherr Guntram, als 
Nles, bis auf die unbeträchtlihen Stammgüter im Argau, durch Kaifer 
Otto's I. Ungnade lange verloren hatte, und Rudolpb’s neuer Nah: 
me nur von dem Fleinen Schleife hergeleitet war , was 1020 ob ben Trüm⸗ 
mern der alten Bindoniffa, Graf Radbot auf dem Wälpeläberg 
erbaut hatte, fo war er doch durch Much, Tugend und Weisheit kraͤf⸗ 
tig genug, Drbnung in dem gleichfam verwilderten Staate wieder her: 
zuftellen, und ihn zu einem neuen beſſeren Leben zu bringen; fo wie 
durch ihn die vielfältigen Wünſche mit Einem erfüllt wurden, bie der 
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Papſt und die Stände Deutſchland's, jeder Theil feinem Intereſſe ge: 
mäß hatte. — Nun follte ſich Ot to kar vor feinen Oberbaupte verant- 
worten, feinen Rechtstitel auf das Erbe des mit dem zweyten Fried: 
rich erfofchenen Babenberger Stammes ausweifen;- aber Dttofarer 
ſchien nicht auf die Ladung, und Deutfchlands Stände ſtimmten für die 
von ihrem Kaifer gegen den rotgen Dttokar auszufprechende Achtser⸗ 
Härung: — Noch ließ es diefer, übermüthig vertrauend auf die Hülfsmit- 
tel, die ihm feine Länder ald dem mächtigften deutfhen Fürſten darbo- 
then , ſelbſt auf die Achtsvollziehung ankommen, bevor er Hſterreichs 
Länder räumen wollte; aber Rudolph’s dentwürdiger Sieg Über Ot⸗ 


tokar bey Marchegg im Auguft 1278 entriß ihm mit dem Leben einen " 


ungerechten Befig, wodurch dem Neiche wieder wurde, was des Reiches 
gerwefen war. — Der Ehurfürften Willbriefe ftellten dem Baiferlichen 
Befinden anheim, zu verleihen das erledigte und aus feindlicher Gewalt 
ſelbſt eroberte Reichelehen, und auf einem ber feyerlichften Reichshöfe 
ju Augsburg beiehnte der Kaifer am 27. Dec. 1282 auch feine Soöh⸗ 
ne Albrecht (geboren 1248) und Rudolph damit, und legte den 
Grund eines Staatsgebaͤudes, das fein Stamm durch bie rechtlichfte Er: 
werbungsmeife zu jener Macht und Größe erhob, die ed möglich mad: 
„ten, Eurdpa mehr als ein Mahl vor dem ihm nahe gedrohten Unter⸗ 
gange feiner Eultur, und dem Umſturze feiner Verfaffungen zu fchü- 
Ben. Albrecht erhielt 1283 nach der väterlichen Hausordnung, den Als 
leinbefit von Oſterreich gegen bedungene Entfchädigung feines mitbelehn: 
ten Bruders. — Kaͤrnthen aber wurde 1286 von den oͤſterr. Rändern zu 
Bunften Meinharb’s von Tyrol, Albrecht's Schwiegervater ge: 
trennt, welchen Kaifer Rudolph damit belehnte. Der einftmahlige Ruͤck⸗ 
fall diefer Provinz an Ofterreich blieb durch einen Erbverbrüderungsver: 
trag vorbehalten; und ein folder kam 1306 auch zwiſchen den böhm. und 
öfterr. Regenten zur Dicherung ber gegenfeitigen Regierungsnachfolge zü 
Stande, wenn bie eine oder die andere Dynaftie ausſterben follte. — 
Mit Kärnthen tras diefer Fall bereits 1335 nach dem Tode des lebten 
undeerbten Fi Heinrich ein, woraufXaifer Ludwig der Bayer 
den öfter. Herzogen bie Belehnung mit dieſem Lande ertheilte, und 1363 
wurde von der legten Erbinn Zyrold, Margarethe, genannt Maul: 
taſche, Tochter des legten kärnthneriſchen Herzogs Heinrich, ineinem 
Bermäcenißdriefe, den der römifhe Kaifer Carl IV. zu Botzen 1364 
beftätigee, die Grafſchaft Tyroi an Dfterreich überlaſfen, wobey auch 
Zrient, durch einen Vergleich, mit Tyrol in Verbindung gefegt wurbe. 
Mit diefer Beſizung wurden duch Kauf verfhiedener Güter der Wen: 
denberg'ſchen und Montfort'ſchen Häuſer, noch mehrere andere ver: 
bunden, welche gegenwärtig zu dem vorarlbergiſchen Kreiſe von Tyrol ge: 
bören, aber vormahls unter der Regierung der vorderöfterreichifchen Lan⸗ 
de ſtanden, als noch anfehnliche Zander in Schwaben-unter diefem Nah⸗ 
men, Beſtandtheile des öͤſterreichiſchen Staatskörpers ausmachten. — 
Dann kam 1364 die Windiſche Mark und ein Theil von Iſtrien durch 
Erbvertrag mit den Sörzer Grafen, und Trieft 1382 durch freywillige 
Unterwerfung an das öfterr. Haus. Um dieſe Zeit wurben auch die älte⸗ 
ften öfterr. Freyheitsbriefe, die verſchiedene römifch »deutiche Kaiſer den 
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Regenten dieſer Ränder ertheilt hatten, durch Erzherzog Radolp h IV., 
des dritten Albrecht's Bruder, in Gebeauch gebracht, und dieſer 
war auch der erſte, welcher den erzherzoglichen Titel annahm, den nach⸗ 
mahls Kaiſer $riedrich ILL. 1453 durch ein befonderes Privilegium förm⸗ 
Iih und für immer in dem öſterr. Haufe. eingeführt hat. — Die bi 
bee vereinigten öftere. Länder wurben indeilen fon durch des drit⸗ 
ten Albrecht's Söhne wieder getheilt, wodurch zwey oder eigent- 
lich drey öſterr. Linien entſtanden, nähmlich die Öfterreichifche, welche 
das eigentliche Erzherzogthum diefes Namens erhielt; die fteyermärki- 
(he, welche anfangs: alle inner«, obers und vorderöfterreihifchen Laͤn⸗ 
der mit den Neften der Elſaßer und Schweizer Stammgüter bekam, fid 
aber wieder in die innerdfterreichifche und Tyroler Linie theilte. Die erfte 
Hauptlinie erwarb für eine Eurze Zeit Boͤhmen und Ungarn; es Bam aber 
bey ihrem Erlöfchen mit dem nachgebornen Könige Ladi.slaug, (1457) 
nur Öfterreich an die fteyermärkifche Linie, weiche inzwifchen mit ihren 
urfprünglichen Ländern Steyermark,, Kärnthen und Krain 1456 die ges 
fürftete Grafſchaft Cilly na Ausſterben feiner Negenten vereinigt hatte. 
Der Tyroler Alt der zweyten öfter, Hauptlinie aber hat bis zu feinem 
Erlöſchen 1496 von den noch zu Äſterreich gehörigen Provinzen nur eis 
nige Güter im Vorarldergifchen durch Kauf erworben. Seit 1493 befaß 
Kaifer Marimilian bereits die aus den nieder: und inneräfterreicht- 
(hen Rändern beftandene väterlihe Erbſchaft, als im erwähnten Jahre 
auch die der Tyroler Linie hinzulam, und der ganze Brfiß feines Hau⸗ 
fed unter ihm wieder vereiniget war. Obſchon nun manche feiner wohlges 
meinten Entwürfe mißlangen, und bie von ihm geführten Kriege nicht 
gu dem gewünfchten und gebofften Ziele führten, fo gehört er doch wer 
gen feiner vielfeitigen Kenntniſſe, feines vitterlich « Eriegerifchen Geiſtes, 
feiner großen politsfchen Anfichten, verbunden mit einem patriotifchen Eis 
fer, und einer grängenlofen Sorgfalt, das Gute zu befördern und zu 
vollbringen, zu den größten Negenten; und inäbefondere hat ihm Deutſch⸗ 
land viele nüßliche Einrichtungen, Oſterreich aber die Grundlage feiner 
nachmahligen Größe zu verdanken, — Bon den zu dieſem Staate noch 
gehörigen Ländern, bat Marimilian 1500 Goͤrz und Kriaul nebft der 
Schirmvogtey Über den Befiß der Patriarchen von, Aquileia, nad Abs 
gang des zweyten Leonhard's, mit welchem die Görzer Dynaſtie erlo« 
(den iſt, Kraft alter Erbverträge niit feinen Stammlaͤndern vereiniget, 
im Srieden mit Bayern 1503 die früher bon Tyrol abgetretenen Ger 
richte, Kuefſtein, Kitzbühel und Rattenberg wieder an diefe Provinz 
jurüdgebracht, und die Herrſchaft Mondfee an den weitlihen Dränzen 
Oſterreichs nebft mehreren andern erworben; endlich Eurse Zeit vor feis . 
nem Tode, nähmlih 1518, die wälſchen Confinien Throls oder das 
Noveredaner Gebierh und feine Umgebung.durd Abtretung von Venedig 
erhalten. — Unter feinem Enkel und. Regierungsnachfolger Carl V. ge⸗ 
langte Oſterreich zur böchften Stufe von Macht; denn er vereinigte mit 
ben öfterr. Erblanden feines Großvaters, das Erbe feiner Großmutter 
Mariens von Burgund, und alle Made Kerbinanb’s des 
Katbolifhen in Spanien, Neapel. und Sicilien, dann bie durch 
glädtihe Abentheurer unlängfh entdechten, theils erfi unter Earl aufger 
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fundenen: und eroberten weitläufigen Landſtriche in Amerika, Afrika und 
Alten — Aber mach einem. kurzen Beſitze des ungeheuern Reiches, in wel⸗ 
dem die Sonne nie unterging „I teat Carl feinem Bruder Ferdinand 
1522 die. öftere. deutſchen Staaten, gänzlid ab, welcher nebit anderen 
größeren ſchwaͤbiſchen Ländern auch: die zwehte Hälfte der Grafſchaft Bre⸗ 
gen; 1523-von ‚den Wontforter..Orafen erlaufte, und bereitd.L526 nach 
König L ud wig's. Tode durch freye Wahl der Stände von Böhmen und 
eines Theiles der von lingarn die Throne beyder Känigreiche beſtieg. — 
Noch war die Untheilbarkeit ber oͤſterr. Erblante Fein Grundgeſetz des 
Swaates, oder war doch nur auf.einzelne Provinzen befchränkt, und die 
Vorliebe Ferdinan d's für feine nachgebornen Söhne, bewog ihn, eine 
neue Laͤndertheilung zu verorbnen, die auch nach feinem Tode 1564 durd) 
einen beſondarn Vertrag von 1665 in Vollzug gefeßt wurde, fo daß nach⸗ 
mahls drey vegierende Linien des Öfterr. Hauſes (in Wien, Gräß und 
Innsbruck) entflanden. —- Dieältere Linie erlofh 1619 mie Mathias, 
dem Sehne ihres Setifters, Kaiſer Marimilian Il. Von der.dritten 
oder tyrolifchen Linie hinterließ ihr Stifter Ferdinand keine fuccefe 
fionsfähigen männlichen Erben, dba nur Söhne aus feiner erfteren Ehe, 
mit der berühmten Philippine Welſer nach feinem Ableben vorhan⸗ 
den waren; bie fteyermärkifehe Linie verzisiigte alfo unter Ferdinand, 
dem Sohne Earf’s, und Enkel des erſten Ferdinand's, nochmahls alle 
öfter, Länder unter einem Befige, Aber Erzherzog Leo poTd erhielt frey⸗ 
willig von feinem Bruder, Kaifer Ferdin and IE. die Abtretung von 
Tyrol und Morberöfterreich, welche Laͤnder erft wieder unter Kaifer Leos 
poid L, dem Enkel des letztern, nach Erlöſchen der Tyroler Linie mit 
Erzherzeg Siegmund. Franz 1665 an das Stammhaus zurüc- 
fielen. — Später (bi 1699) wurde ber Theil von Ungarn mit feinen. 
Nebenlaͤndern Eroatien und Slavonien, welcher bereitd durch mehr als ' 
ein Jabrhundert in der Gewalt.der Türfer war, ‚von diefen wieder- zu⸗ 
rüderobert, auch das Großfürſtenthum Siebenbürgen, das längft von Un⸗ 
garn abhängig war, wieder bem Staate einverleibt, und in bem füde 
weſtlichſten und füdlichften Landſtriche eine beftändige Milttärgranze orga⸗ 
air. — 1708 verlieh Kaifer Joſeph' I. das Herzogtum Mantua , 
nad) der Reichsachterllärung gegen deilen Herzog, Carl IV. aus dem. 
Haufe Gonzage, feinem Bruder Carl zum Exfape für die. Kriegsko⸗ 
ften, welches alfo, nachdem E ari’den öfterr. Thron 1711 felbft beſtieg, 
mit dem Gtaate vereiniget werben id. Der Utrechter Briebe fügte diefer 
Befitung Hſterreichs noch das-angrängende Herzogthum Mailand, wel⸗ 
ches bereits 1535 Kaiſer Cari V., als ein, durch den Tod des unbeerb⸗ 
den Herzoges Sforza, erledigtes Reichslehen, feinem Sehne Philipp 
verliehen Haste, nebft anderen Lehen 1713 Hinzu , and. 1717 fiel. au 
Oradiska in Friaul nach dem Ausfterben des Eggenberg’fhen Manns⸗ 
flammes wieder an Öfterreich zurück. — Einen noc.größeren Länderzu⸗ 
wachs verfihafften dem Staate Eugen’s Siege über die Türken, .. welche 
im Paſſarowitzer Frieden dag einen Theil vontingarn ausmachende Temes⸗ 
warer Banat mit anderen diefed Königreich gegen. Siuden begraͤnzen⸗ 
den Bebiethen abtraten. — Die nächte: hierauf gefolgse Erwerbung ge; 
(da durch die Beine Neihsgroffhaft Hohenems zwiſchen dem Rhein 
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und den vorarfbergifchen Herrſchaften gefegei ; dieſe Kiel als erledigted Lehen 
nach bem Tode des Grafen Kranz Wilhelm Mar ,:1789.dem Kaifer 
"und dem Reichs anheim, und Kranz verlieh fie nad) einem Conclu⸗ 
{um des Reichthofrathes im Mär; 1765 feiner Gemahliun Maria 
‘Therefia, Tochter Carl's VI. und Megentinn hes-Öfterr. Staates. — 
‚Unter der Negierung eben diefer großen. Frau kam auch das Königreich 
Galizien, ein-Zheil des alten Königreiches Polen, an Dflerrei), wäh- 
rend durch den ſiebenjaͤhrigen Krieg ein Theil Schleſiens an Preußen verloren 
ging. — Von der Pforte erhielt Oſterreich 1773 die Bulewina; durch 
den Tefchner Frieden aber, welcher den bayerifchen Erbfolgekrieg 1779 
beentigte „ zum erften Maple das. jegt fogenannte öfterr. Inn Viertel 
. and in Folge des Friedens von Campo Bormio 1792 den. größten 
Theil der Länder der Republik Venedig ſowohl auf der fogenannten terra 
ferma , als auch Sitrien, das Königreich Dalmatien, und den venetias 
niſchen Antheil von Abanien; endlich durch den. Prefburger Frieden 1805 
das bereitd durch Den Neichädeputationdfhluß 1803, zu Gunſten der 
öftere. Secundegenitur und zur Entfhäbigung für andere ven folder ab: 
getretene Lande fäcularifirte Erzftift und Herzogthum Salzburg: — Zwar 
erlitt Öfterreich im beynahe 2Ojährigen Kampfe mit dem übermächtigen 
Frankreich manchen großen Verluſt, aber es rettete auch in dieſem feinen 
Ehrfurcht gebiethenden Rang unter den europäiſchen Staaten, und er: 
warb endlich den Zehn feiner Ausdauer mit bem Ruhme, ben vorzüglich 
ften Antheil an ber Erhaltung des ganzen europäifchen Staatenfpiterns, 
and. an der Rettung feiner eigenen und der Selbftitändigkeit der übrigen 
Staaten unferes Erdtheiles zu haben. Für die großen Abtretungen, wels 
che von Dftereeich. theiis ſchon im Frieden von Campo Formio (mit 
den Niederlanden, der Sraffchaft Falkenſtein, und feinen älteren italie⸗ 
nifhen Erblanden Mailand und Mantıa) — in jenem. von Lünevilfe 
1861 (mit Breisgau und dem Frikthale), in dem von Prefburg (mit 
den früher erworbenen Antheilen an den Ländern der Republik Venedig, 
Tyrol und den noch. übrig verbliebenen Beflgungen in Schwaben und auf 
dem linken ‚Ufer des Inn⸗Fluſſes), und in dem von Wien 1800 (mit 
dem 1795 erworbenen Welt : Galizien, Iheilen des älteren Königreiches 
Galizien, Salzburg und Berchtesgaden, mit Theilen vom Lande ob der 
Enns, dem. Inn s Viertel und Parzellen des Hausruck⸗Piertels, dem 
kaͤrnthneriſchen Villacher Kreife, dann Krain, Görz, Trieſt, und dem 
auf dem rechten Savas ifer gelegenen Theite von Troatien), dem Ruhe: 
ftande zum Opfer gebracht hatte, erhielt ed ſowohl 1813 und 1814 durd) 
Eroberungen der feanzöf. Länder in Illyrien und Ober: Italien, als in 
Folge der Beſtimmungen des Wiener » Congreifes 1815, und der in ben 
Jahren 1813, 1814 und 1816 mir Bayern geſchloſſenen Staatsverträge, 
dann in Folge der zu Frankfurt 1816 verbandelten deutſchen Terri⸗ 
terial: Ausgleichungen: Die früher abgetretenen Landesbezirke in Inner: 
öfterreih, Eroatien und Dalmatien mit dem Zuwachſe des Lantiteiches 
der ehemahligen Republik Raguſa; das venetianifhe Zitrien, und das 
ganze Gebieth der vormahligen Republik Venedig auf der terra ferma, 
dann das fogenannte Veltlin an der Gränze Graubündtend, und die Het: 
zogthlimer Mailand ‚und . Mantua in Italien. Tyrol mit den Ders: 
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ſchaften vor.dem Arkberge (jedoch ohne das Landgericht Weiler); Salz: 
burg (ohne Berchtesgaden und den Landſtrich auf dem linfen Saal: und ' 
©alza Ufer) ; das öfter. Inns Viertel, und bie abgetretenen Theile des 
Hausrud: Viertels, und in Galizien von den dafeldft abgetretenen Lane 
deötheilen den Diftrict der Wieliezkaer Salzbergwerke und den Tarnopo⸗ 
let Kreis mit den Parzellen der anftoßenden Kreife, So maͤchtig trat 
Dfterreich aus dem letzten Weltkampfe in den Ruheſtand zurück. — Die 
Geſchichte der einzelnen Provinzen f. bey ihren Artikeln. — Vergl. aud) 
Franzöſ. Kriege, — = 
Folgendes ift eine geſchichtliche Üüberſicht des Anwachfes des öfter. - 
Kaifertbung: A 
Bis zu Ende des 9. Jabrhunderts blieben bie Öflerr. Markgrafen 
Bayern untergeordnet ; feitdem aber nur noch eine Zeitlang in militärifcher 
RMückſicht, da ftein politifcher unmittelbare Neichsfürften geworden. — Lev⸗ 
poldder Erlaudte, Graf von Babenberg (Bamberg), erhielt 
984 die marbgräfliche Würde zuerft erblih. Seine Familie regierte dritthalb 
hundert Jahre und vereinigte Steyermark und Krain mit Niederöfterreich, 
erweiterte dieß nach Often bis an-die Leitha, konnte zwar Bayern nicht bes ' 
baupten; vergrößerte aber jenes mit dem heutigen Oberöfterreich. Beydes 
ward in der zweyten Hälfte des 12. Jahrhunderts zu einem. Herzogthume 
erhoben. — Nach dem Tode. Friedrich's des Streitbaren, des letz⸗ 
ten Babenbergers, (1246) wurde Oſterreich abwechſelnd eine Beute feiner 
Gränzfürften, und kam zuleßt unter Ottofar Il. König von Böhmen, 
ber nach und nach auch Steyermark, Kaͤrnthen, Krain,. dur Gewalt 
an ſich brachte. — Sept riefen die deutfchen Fürſten ben länderarmen, aber 
an Zugendenreihen Rudo lph, den Verwandten bes Lotdringifchen Fürs 
ftenhaufes, aus einem Winkel der Schweiz auf den Kaiferthron. 
Grivers 1 Geffies | Länderbes 
.. bungen | nen fand 
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⸗ in geograph. Q. Meilen. 
Kaiſer Rudolph I. 1273 — 91. 


1273 Rudolph I von Habspurg, ein 
Dynaft in der Schweiz, Herr des Turgau, des a 
Aargau, der Städte Luzern, Blarus und 
Zug, der Grafſchaften Kyburg, Lenzburg und | - 
aden, wie ber Waldftädte, kaum auf deutſchen | L 
oͤnigsthron gerufen, zieht Ottokar, wegen 
des an ſich geriflenen Erbes zur. Rechenfchaft. 
Diefer antwortete mit.dem Schwerte, und ver: 
liertdey Marche das Reben, Rudolph ber 
lehnte mit Ofterreih, Steyermark und Krain, 
ald offen gewordenen Reichslehen, feine Söhne 
Albreht und Rudolph 123823, mit Käpn- 
then aber 1286 Mainhard, Grafen von Ty: 
rol, mitBorbehalt des Rückfalls an fein Haus. 
Bugleid fiherte er Böhmen mit den Nebenläns 
ern für die Zukunft feinem Haufe, und er: u 
Härte Ungarn fchon von Kaiſer Friedrichs Zeit 
her als Neichslehen, Erfter Anfang der Pünfti- 
gen Größe feines Hauſes. 1291 Rudolph's 
Stammgüter betrugen bey feinem Tode. . . I — — 199,,. 


SR Beſqhichte de⸗ Zatſerthumo. 


] 


" "Kalfer Albrecht I, 1287-1308, 


122 Albrecht I. empfängt nebft feinem 
Bruder Rudolyp yi den väterlichen Bänden 
die Herzogtgümer Oſterreich, Steyermark, 
Keain und die windifhe Mark, und wi nad 


Rudolpp’s Refignation alleiniger Befldervon | 


1291 verbindet er damit die väterlichen 
Stammgüter 
1301 und näh dem Tode des Einderlofen 
Markgrafen Heinrich's von Burgam, 
deſſen Land mit Zubehör ala eröffnetes Reiches 
Ichen, doch Fhau Bayern das Allod 

2 Albrecht 1. hinterläßt bey feinem 

gewaltiamen Tode feinen Söhnen . . 

Herzog Albrecht II., mitfeinen Brüdern, 
König Sriedrih dem Schönen, Leo 
pold IL, HAeinrich und Otto, von 1308 


1315. Die Waldftädte trennen ſich nach dem 
Siege von Mo Al rten vom Haufe 9 ab 8 


bur .. 
1324. Se 230g Alpredt IL. erwirbt duch 
feine 334 —— * von Pfirt Erb⸗ 
tochter die Geafſchaft Pfirt 
. 13%. König Sriedeig der Shöne 
sieht die —— chen Güter ein, und verlei⸗ 
het ps feinen Brüdern - . . 

1330. Herzog Leopold II, erhält Im Fries 
den 5 u Bagenen bie Städte Breifad, 
Shaffbaufen Rheinfelden ud Reus 
burg von König Ludwig dem Bayer . 


1332. Stadt und Drt Luzern entzieht fich | 


der Herrſchaft der Habsburger . „ . 
1335. König Ludwig Der Bayer bes 
Ichnt, nach dem Tode des unbeerbten "Heryoge 
Veinrich das Haus Ofterreih mit Kärnthen 
4331. Der Ort Züri tritt Be der Eidge⸗ 
noflenfchaft, fo mie ; . ee, 

‚435L Glarus und 3 

‚1358. Die öfter. ——28 betragen bey 
Albregrs I. Tode , 

Berzog Albrecht IT, mit feinen Brüdern 
Rudolph IV., Sriedreidh III. und Leor 
yold Il, von 1358 - 95. 

1363. Die Graffchaft Sprofiwied von: Mar. 
garetha Mauktafche dem Haufe Ofterreich 
vermacht, und das Vermãchtniß 1364 von Kais 
fer Carl IV. beſtätigt 

1365. Herzog enpol d erkauft die Graf. 
N Seldfich von Ru doiph von Wer—⸗ 

enberg . . 2... en. 
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1367. Ankauf. deb Briltget mit —* 
von dem Grafen von Sürftenb er 

1374. Die görzifhen Güter ih -Krain fol 
Ien, Feaft des Erbvertrage von 1364, an dae 


Hau 

1376. "Ankauf der Grafichaft 8* i u be, ö von 
dem Grafen von Werdenberg . 

1379. Ankauf en Tawäbifgen. Bandvogtep 
von König Wenzel . fi 

1380. Das —* Gier untermirft 10 
dem Daufe. . 

1381. Sohenberg! Bird vom Deafen Ru 
Dolph md . « 

1387. Laufenburg voR Yy ofen u vonl 
He erfäuft +. 

1395 Rereeiät Biflfüngen vey Ar 
bredts I. T €... 
Theilung ver öfteren.) ei taafen 

1395 — P6,. FR 
y Shesteläifge einie 

1395. Herzog Albredt IV. erkält in der 
Fe des pärtelichen Erbes dab: erzogthum 

erreih . . 

„1404. Eein Cohn 2⁊ Ib recht wird nach 
Siegmund's Tode 1437, als des letztern Eis 
Dam, Kaiſer von, Deutſchland, Konig von Un⸗ 
garn und Böhmen . 

1439. Mit König dabieTäv, Al 
brecht's V.nachgebornem Sohne, erliſcht 14157 
dieſe Linie. Ungarn und Poͤhmen gehen an ans 
dere Dynaſtien über, ſtetreich bleibt den 
Agnaten 6 . “ 8 v .. 


b. ET Ren | eine‘ ir awen |. 


Is 


a. Tyroler 2 ſt. 4 

1395. Heriog Friedrich W.. ‚ahäle aus 

Albrecht'o III. —— —— — Tprol, die Vor 

länder in Schwaben mit Eifaß ‚ und die Güter 

der Schweiz.. 
1401 erbt bey dem Ausgangelder Habebutge 

Caufenburgiiäen Linie die Grafſchaft Seckin⸗ 


gen 

1415 verliere durch den unbedachtfamen, 
dem Papfte Johann verliehenen Schutz den 
Aargau und — 

1416, in der Schweizerfehde Bremgar 
ten, Mellingen, Surfee und Baden 

1423. Berpfändet Kyburg den Zürichern . 

1439 und binterläßt einem Bohne ein Areal 
von 
1451. Hetjog & ie 6 m u n d "erkauft von 
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. 


Elifabeth voa Montfort die Peitte von 


Bregenz 

1452 berlicrt im Sgwilgerkirge die Safe 
(haft Kyburg . 

1458 erhäft mit Finem Saufe „von ‚Seife 
Friedrich III. die erzherzogliche W 
t „a muß den Schweizern ben Turgen über, 
afen . » 

1465 erfauft vom "Grafen Hans d. Then 
gen die Randgraffchaft Nellendurg . . 


1474 zieht die: Grafſchaft Sonnenberg ein’ 


und findet fi mit dem alten Eigenthümer ab-. 
1377., Ewige Union zwiſchen Ofterreih und 
der Schwein, Sie gmunDd verzichtet anf alle 
Schiweizergüter 
1apl erfauft das Schloß Mehdberg von 
Würtemb HR 
1486 ‚lölet das verfeßte Altarf. mit, Ras 
vendburg wieder ein 


1496 -ftirbt oßne Söhne; feine Beflgungen: 


fallen an die Steyrer Agnaten Er 
bb. Stepermärtifger af. 
1395. Herzog... rn fi erhält au Al, 


brech t's IL. raglafe Steyermark/ Rämthen 
und Kraln 


1424. Kaifer! Friedrich II. und üriher 


zog Albrecht verelnigen damit 
1456 ‚die Grafſchaft Cilly nach Abſterben des 


unbeerbten Gra en Ulrich’, kraft Vertrage 


von 1443, 


1457 und die Gröfgaft von 3 adisle * dem 


Wadarborain . 


Friedri ¶ DIT. verliert in dem Kriege 


mie atbias @orvincnen Tpelvon Öfen 
reich, Steyermark und Keain . . . 

1491 gewinnt es jedoch im Frieden nicht 
allein wieder, ſondern erhaͤlt auch die Anwart⸗ 
ſchaft auf Ungarn 

1493 und pintertäßt feinem Sopme War 
ein Areal von . . » 


Kaiſer Maxrimilian 1483 — 1518. 


-4477. Marimilianl.. heirathet die reiche 
Burgundifche Erbinn Maria 

1382 nimmt für feinen Sohn Philipp 
nah Marien's "Tode die burgundifchen Staa» 
ten in Befiß . 
liass a die bagrifchen Güter im Burs 
gauifhen . 
. 1493 wu Vater Fried ri — u. in 
oͤſterreich, eyermark, Karnthen und Krain 
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ler Erbſchaͤft en 
und — feinen Sopn Philippmit 
der Infaijtinn Iſabella von Eaftilien 
1500. Nah dem Tode Eeonard's. de 
legten Grafen von Görz, Eöninit bie —R 
Gorz, die windiſche Mark, Moͤttling, Biſter⸗ 
reich, und dad Puſterthal, in Folge der Ver⸗ 
träge von 1359, 1361, 1364,.1436 und 1490 
andaaeDub. 00 een 
1503 erhält durch den Frieden hit, Bapern, 
Rattendberg, Kuefſtein, Rigbühel‘, Weiblrg, 
Rannaried, Zirhberg mit Be enhorn, Monde 
fee und.die völlige Oberhergfgaft über Burgau 
"3516. Der Friede mit Vendd ig gibt ihm 
Die mwälfhen Gonfinien , die vier . Biendiase 


und Deitelftlein. . „2.0... —W 
.- "16516. In even dem Jahre folgt fein Enkel 
Carl V.in der fpanifhen Monarchie beyden 
Sicilien, Sardinien een... 


1519 Sinterläßt feinem Gutel Eacl V. ein |. 


Arealvon. . . 
Kaiſer Earl V. 1319." 


1819. FCarl V. Herr des'fpanifhen Mos - 
narchit oder der Kronen Baftilien,. Aragonien,, 


NMavarra, Neapel, Sicilien und Sardinien. der 
Niederlande, Mailands, Hochburgundse .und 
der neuen Welt, in Europa mit einem Areale 
von . .. er 8 er ee “tr ee... 

wird nah dem Tode feines Vaters 1519 
Deuticher Kaiſer, und tritt hierauf feinem Brus 
der Ferdinand, die deutſchen Staaten db . 


Kaiſer Ferdinand I. 152 — 64. 


1519. Zerdinand L etkauft Die Graf⸗ 


ſchaft Würtemberg vom ſchwäbiſchen Bunde 
1522 erhält durch die brüderliche Ceſſion, 
die deutſchen Staaten ſeines Hauſes, und. 
1523 die zweyte Hälfte von Bregenz vom 
Grafen Johann von Montfort und 
Bregenk - : >: 20er De. 
1527 wird durch die Wahl Der Stände als 
Gemahl der ungarifhen Prinzefinn Anna, 
König von Ungarn und Groatien, fo wie von 
Böhmen, wozu der größere zpeil von Schle⸗ 
fin, gan; Mähren und die Laufig gehören, 
doch bleift Zapolya im Beflge von halb Un⸗ 
aru und Siebenbürgen -. - - 2: 2 0 0. 
1534 cedirt Würtemberg an Herzog Ulrich 
1540 erbt zwar nad Zapoly a's Tode den 
Net von Ungarn und Siebenbürgen , aber 


1496 vereiniget damit Die angefallene Tyro⸗ 


” . =o09 ig 
zei vw: 1} “ %“. 
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derdee für den Sohn Zapp ln a's in Beſig 

1333 erkauft Die Herr 
ren alten Befigern 

1548 gwingt die Reicäadt * ante, a n jur 
Unterwerfung 

1362. Wefenffipend mie den Damaren, n. 
Dieſen bleibt Obefungarn, Zap 
ne, Johann Sigiemund. —28 — 
und Ferdina nd muß für den Wei non Ye 
arn einen Treibut'von 30,000 Goldo ulden ver. 


rechen 
„1564 Landerbeſtand ben $erdin an ds 1. 


ode ae BEE Sa Er Er Er .„.?7..e.N. . 


dft Tengen., von 


w UT 
KaiferMarimilian IR und seineBrüs 
der, 1568 —76, Aaſſer. Rudolppll und. 
feine Beltern, 16 — MR: ..; 

1598. Siegmund 453 übergibt . 
ganz Siebenbürgen freywi dig an Ungarn, ai aber 


don 0 T. 
: 1606 wird dieß Land und einige Soniitate. 
Ungarns yon um an v oeskay abgefren, 


en 
2 1612. Gänderbefiand bep- Ru doTp pe; IE. 
Kaifer vrathliae und feine Zyroler 
Bettern 1612 — 19. Kaifer‘$ ed v 
nand 1. 1619 — 37. 
1623. Tprol und ganz Worderö rreich wer⸗ 
den dem Sriperiog Leop old zu Zunsbrud 
überlaffen “ © 
1623. vetier⸗ Tetiung des "ten. Haufek... 
1635. Ferdinand cedirt Die heyden Lauſitz 
‚an Sadfen . 
1637. Ränderbeftand bey 3 erdinamd'sHl. 


ode ® ® . . »”’e eo “ ..» u... —0 


Kaiſer Ferdinand II. und feine Vet 
tern in Tyrol 1687 — 57. 


1648 cebirt im weRppätifgen Frieden SL. 
foß, Sundgau, und Breisgau an Frankreich 
so verleipet Gradiska der Samilie Eh 
erg 
gen 1653 überläße Thengen gegen die "Ober 
— von Mitterburg der Familie Auer 
pe 
— 1687. Eänderbeftand veg $erdinandeim. 


- 7367. 


[0.07 


= ‚v 


Kalfer Reopold T. und feine Dettern 
in Tyrol 1657 — 1704, 


1664. Waffenftillftand mit den Dömanen. 


Gelsihte des Raiferthnme.. 837 . 
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Diele behalten isee Groberungen, und den Sie I. 
benbürgern wird das Recht der freyen durſtene 
wahl bewilligt . . . 
1663, Die Tyroler Einige iche aus, und 
dieß Land fällt an den Hauptſtamm zurüd . . 
16875. Ginziehung der Fürſtenthümer Brieg, 
Liegnig und Wohlau, nach dem Apftechen des. 
legten Fürſten. Brandenburh erhält für feine 
Anfprüche den Schwiebufer ri . 
Ä r Ungarn wird ein ferreichiſche ⸗ Eye . 
re 
169%. Le&op ofd 1. ſchenkt die Ortenau 
an den Markgraf Ludwig von Baden .. 
1695, Brandenburg gibf den Schwiebuler 
Kreis zurück u 
1699, Der ‚Gorlomiger Frieden gibt her 
reich den Reſt von Ungarn, Slavonien und 
lebenbürgen .. 
1704. Laͤnberbeſtand 63 Reopoivsl. 


e 0) [} » =» 0 0 .0e 8 a © ni 


Kaiſer Joſeph I. i204.— 11. 


1707überläßt Aterandhia,Bumeltin a. 
und das Thal Seſia an Sapdinin . . » . 
1708 verleihet das eingefogene —B 

Mantua feinem Bruder Catl... 
171L Landerbeſtand bey Joſep 'y y L A 


Eee 0 0 0 0 0 bo 0 1. — 


IRalfer Carl VI. ‚Yraı — 4. 


1714. Der Friede zu Nuſtad tendigl den 
ſpaniſchen Erbfolgekrieg. Carl VI. erhälf die. 
Rogiande, Mapland, Feapel, Sardinien 
un 

1717. 7. @radisca fällt, nich Au erben der, 
Zürken vo von Gggenbe eg an erreich aus 


1718, Im ‚Zridden zu R er 
wirbt ſiereia e Banaße Temeswar und 
Krajowa den grö ten Thei von Serbien, und 
von Bosnien den Bezirk bis zur Save . 
1720 wird Safdinien von dem Haufe & 
voyen gegen Eicien überlafien 
* aaa. fterreich erhält he Anmartfcjf auf 
alktennein. 
1735. Wiener Friede. ael VI. irlit an 
Don Eaklos behde Sichien, und an- Gars 
dinien die‘ Diftricte Tortona und Rovara ab, 
wogegen Hama und Diaceiya ae egdiri wer. 


"1736, Die i ärbto Rare 
reſza wi rang hai, Oerjog 
Hefarr. — N 







. 








/ 
s8-' Geſch chte des Raiferthume. 
J Erwer⸗ECeſſio⸗Landerbe⸗ 
. 24 W | bungen -| nen » 


in geograph. NM. Meilen " 


—* * vermaͤhlt, woher indeg Lothrin⸗ 
gen F otcana vertauſcht 


Febr a Belgrad. ooͤtterreich 
edit den aromwiger Srieden erworbe⸗ 


nen Anrheil an Serbied, Bosnien und das 

Banat Krajowa . 

PER 1740. Länberbefand bepsaifer Gatı vr. 
ode... . Tr: 


Kaiferinn m ei a — erefi a 
—.80. 


! 
1742. Bechlauer ee! Maria The 
sefie cedirt Echleſien und Glag an Preußen 
1743 überläßt wiqgevane und Siceomaria 
an Sardinien 
1748 tritt im Aachner Flieden Parma und 
Piacenza an Don Philipp ab 
1757 erkauft die ferrarikden Domanialgür 
ter 3 dem Herzoge von Mipdena \ 
erbält Die Brafigaft Hohenems ale 
öffne Keihelchen . 
1765. Raifer Franz I. Fitt feinem Sopne 
Beopold Toscana als Serufidonenitur db* . 
1765. Öfterreih nimmt Sehe von der Graf 
(haft Falkenſtein . 
1771. Rüdfall der Ortenan an Siereih.. . 
1772 forbert Galizien und Lodömerien, als 
vormahlige Zubehörungen Ungarns, von Polen 
wrüd, und diefe Krone ſieht fich gensthigt, in 
een Abtretung zu willigen 
Die Pforte eebiet die. Vurowina an 
— a 
F 1779 Pa anern im ige Itieben das Inne 
ertei . ı 
1780. Fettnang und Aogen werhen durch An⸗ 


kauf erworben 
1780. Länderbeftand de ® « r ta T » e. re. BL 
fi en 8 Tode . oo. e . eu bs . 0 


B. Dynefie terbeingeni'wm von zus 





aaiſergoteõ IL 1780.-— 90. 43 


1784. Jo ſe ph II. verfindet die Fürften, 

| Yiner «Äfialiong und Sl exino „fo inte die 
errfchaft Afch mit feinen Staaten. .:. u 
1785 werfauft an bie p ptlige Lommer bie 1. 

.2757 erworbenen Bamaln n in. Berza 4. 

1800,00 Gulden und: BR Fi * 

a iR Niederlanden, an 

1790. Landerbeſtand . ofen e vhs. 


Tr Tr Tr 8 1 er 
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Kaifer Leopold H. 170 — 92. 


1790 vereinigt Toscana mit dem Staats, 
doch dergeftalt, daß es nach feinem Tode die 
Dotation der Secundogenitur bilden fol .. 

ımı. Die Pforte cedirt den Diſtriet von Alt 
1 ER 

1792. Länderbeftaud bey Leopold's II. 

Tode » » 2 2 0 0 00. oe. 


Kaiſer Frauz II. 1792—1806, und 
ale Franz I. 1806 — 35. 


1792. Toscana wird an Erzherzog Ferdis 
nand III. übergeben . - . o 2 0 0... 
1795. Auflöfung Der Republit Polen. Öfters 
weich erhält Weftgalisien . . » 2 0 0° 
1795. Der Herzog von Modene tritt feis 
nem Eidam, Erzherzog Ferdinand, Modes 
na, Mafla und GBarrara 5 . . . 2... 
'_ 1797. Seide u Campo Formio. 
 Öfterreih cedirt die Niederlande, Faltenftein, 
Lombardie und Modena, und erhält Dagegen 
Venedig, Iſtrien, Dalmatien und den Golf 
von Galtaro . © > 2-2 0 0 nee. 
1801. Friede zu Lüneville. Äſierreich 
eedirt Toscana, das Frikthal und den Etſchbe⸗ 
zirk, und erwirbt dafür Salzburg, Berchtess 
gaden und einen Theil von Palau . . . . 
s02. Der Entfhädiaungsreceß überläßt 
an Dfterreih Trient und Briren, für die Ges 
eundoaenitur einen Theil von Eihfädtt „ . 
1803. Anlauf von Lindau und NRothenfels . 
1804. Eintaufh von Blumened und andes 
ven Weigarten’fhen Parzellen . . 


Briede zu Preßburg,. Die’ 


1805. 
reich verliert Venedig , Iſtrien, Dalmatien, 
* den Bolf von Sattaro, Tyrol mit Vorarlberg, 
Breisgau und alle ſchwäbiſchen Berrfchaften, 
und gewinnt dafür Würzburg für die Secundos 
genitue , das Deutichmeiftertbum für einen 
öfterr. Prinzen und die Zufiherung einer Ent⸗ 
ſchäädigung für das Haus Ofterreih »Efte . 
1806. Franz Il. entfagt der deutfchen Kai⸗ 
fertrone und nimmt dagegen den. Titel eines 
Kaiferd von Dfterreih an. Auflöfung von 
Deutihland. Ofterreih = Würzburg tritt zum 
Rheinbunde und erwirbt die Reicherittergüter 
in feinemlimfange - 2.02 0.0 00. 
1807. Gränzreceß mit Italien, der Iſonzo 
wird Äſterreichs Bränze .. . 0» 0 0 0. 
1809. Iriede zu Bien, Öfterreih ce 
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dirt ganz Krain, Friaul, Trieft, einen Theil 
von Sroatien und Kärntben , die Herrfchaft 
Rezuns, Salzburg, Berdtesgaden, Paflau, 
das Innviertel, einen Theil des Hausruck 
kreiſes, ganz Weftgalizien, den Kreis Zamoſe, 
den Kanon von Krakau, und an Rußland eis 
nn noch zu beftimmenden Theil von Oſtga⸗ 
13 en . .. . 0. 6 ,* 0° ee ee 2 0. 8 
1810. Ruffif$.» Oferreihifde 
BGränzregulirung: Rußland erhält Tar- 
nopol und einen Theil von Baleigit .. 
.1810. Ofterreid- Würzburg erhält Schwein⸗ 
furt und andere Parzellen, und tritt Dagegen 
einige Enslaven an Bayem dd . . 2.“ 
1813. Die Schlacht bey Leivzia 'endigt 
Frankreichs Continentaiherfſchaft. Dftefreich fegt 
fi) wieder in’ den Befiß der meiſten verlor- 
nen Ränder: oo 
1814. Gränzregulirung mit Bayern: Die 
‚ Eecundogenitur cedirt Würzburg an Bapern, 
und diefe Krone gibt Tyrol und Vorarlberg, 
jedoch mit Ausnahme ‚von Bils imd Weiler, 
u ren iiine 
1815., Ende des Wiener Congreſſes. Dfters 
reich nimmt zurüd: Krain, den Billacher Kteis 
von Kärutben, Sriaul, Trieff, Groatien, Dals 
matien, mit Albanien und-Ragtıfa, Eütyrol, 
Venedig, Mailand, Mahtua, Beltlin, den 
Rayon von Krakau und Farnopol, dann gur 
Austaufchung Ifenburg, Hohengeroldsegg, ei: 
nige Stüde von Sulda, und’der Deyartemente 
der Saar und des Donnersbergs für fih, Tos⸗ 
cana mit dem Präfidienftaat für die Eecundo- 
genitur, Modena, Mafla Und Garrara für 
Dfterreih: Efte und Parma und Piacenza für 
die Gruherzoginn Marie Louiſe; auch er: 
hält Dfterreic, das Beſatzyngerecht in Ferra- 
ra, Eomadia und Mainz '. "_. .. 
‚1815. Zwenter Parifer Friede, Öfterreich 
feßt fich in den VBeflg von: Landau und des im 
Departement Niederrhein, von Frankreich cedir- 
ten Diftricts een. n Fe ur . 
1815. Die Infel Elda wird mit Toscana 
verbunden » > 2 2 02 een 
„ 1816. Zweyter Gränzvertrag mit Bayern. 
Oſterreich cedirt die Theile von Donnersberg, 
Saar und Niederrhein, To wie das Etird yon. I’ 
Fulda, Zfenburg, Öohengeroldseng, und erhält 
dafür Dad Hausrudviertel, das‘ Amt Bi und I, 8. 
den größeren Theil von Galzburg, mit Au: I 
nahme von vier Ämtern zurüd. . . . . . 


% 


2 


oe Seſch ichte des Kaiſerthums. 311 


Erwers | Eefflo Landerbe⸗ 
bungen nen | fand , 


Pan 7 Zu 


A818. Vertrag über Parma, Nah 
de:n Abiterben der Erzherzoginn Marie Louis 
fe wird dieſes Land an die Infantinn Herzoginn 
Marie Loulfe von Lucca und deren Sohn 
fallen, wogegen Lucca der, Grofiderzog von 
Zoscana erhält, der dafür demnächſt die Luis 
giniana an Modena abtreten wird, Der Ders 
30: von Reichſtadt ward durch böhmifche 
Herrſchaften entihädige, und Oſterreich bepält 
auf ewige Zeiten das Beſatzungsrecht in Piar 
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cenza .. . 
- 4835. Kaiſer Ferdinand I. übernimmt ' _ 
bey F ranz I . Tode oo. 0 ee , . — 12,863 ,66 


Aus dev neuern geſchichtlichen Literatur find zu nennen: 1) Rai- 
ferthbum überhaupt: Schrötter und Rauch, Öfterreichifhe Ge: 
ſchichte, 3 Bde. Wien 1779. — Difchendorfer, Erit. Staatsgeſchich⸗ 
te, 2Ihle. eb, 1783. — Reiſſer, Gefchichte dar’ öfterr. Monarchie, 4 Bde, 
eb. 1802. — GBenerfih, Geſchichte der öfter. Monardie, 8 Bbe. eb. 
1815—17. — Deſſen Abriß der Gefhichte von Oſterreich, Böhmen ꝛc., 
Tyrnau 1824. — Gore, Geſchichte des Haufes Habsburg (bid Leop. IL.) 
4 Bde, Leipz. 1817. — Pölie, Handbuch der Gefchichte der fouveränen 
Staaten, 1, Thl. eb, 1817 (mitfelbitftändigem Titel nachgedrudt, Wien 
1818). — Schels, Geſchichte ber Länder des öſterr, Kaiſerthums, .Y 
Bde. und Regiſt. Wien 1819-8, — Schneller, Staatengefchichte 
des Kaiſerthums Oſterreich, 4 Bde. Gkätz 1817 — 19. — Mailath, 
Geſchichte von Oſterreich in 4 Bon., Hamb. (ſeither 1, Sb.) 1834. — 
2) Erzherzogthum Oſterreich: a), Unter der Enns: Kauz, 
pragmat. Geſchichte des Markgrafenthums Oſterreich, 2Bde. Wien 1792, 
— Kirchliche Topograͤphie, I—12. Bd. ed. 1819—32. — Hormayr, 
Geſchichte Wiens m. Kupf., I Bde. eb. 1823—25.— Weſchel, die Leopold: 
ſtadt nebſt Landesgeſchichte, eb. 1824. — Schweickhardt, Darſtellung, 
mit Kupf., 1. - II. Bd, eb, 1831—34, — b) Ob'der Enns! Zau—⸗ 
ner und Gärtner, Chronik von Salzburg, 11 Bbe, Salzb. 1797 — 
1826, — Pillwein, Geſchichte, Geographie und Statiſtik von Oſter⸗ 
reich 05 ber Enns ꝛc., 1,—3. Bb. Linz 1827, — 3) Ungarn, 
Eroatien, Slavonien, Dalmatien: "Engel, Geſchichte von 
Pannonien,. Dalmatien, Croatien, Slavonien, 4 Bde. Halle 1797 
— 1804. — Gebhardi , Gefhichte von Dalmatien, Slavonien, Eroa- 
tien 2c., Peſth 1805, — Engel, Geſchichte des ungrifcheri Reiche, 5 Bde. . 
Wien 1814. — Fehler, Gefhichte der Ungarn, 10 Bde. Leipzig 1815 
— 1825. — Schneller, Ungarns Schickſal und Ihatkraft ıc. , Gräg 
1817. — Mailäth, Gefhichte der Miagyaren, 5 Bde. Wien 1828—30. 
— 4) Siebenbürgen, Militärgränge: Haner, das Eönigl. 
Siebenbürgen, Erlang. 1763.— Griſelini, Geſchichte des Temeswarer 
Banates, 2 Thle. Wien 1780. — Sulzer, Geſchichte des transalpini⸗ 
ſchen Daciens, 3 Bde. eb. 1781—82. — Bethlen, historia de tebus 
Transylvanicis, 6 Thle.Hermanft.1782—93.— Benkö, Transylvania, 
2 Bde. Wien 1798. — Gebhardi, Geſchichte von Siebenbürgen ꝛc., 
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Peſth 1803. — Marienburg, Heine fiebendürg. Geſchichte, eb. 1806. 
— 5) Böhmen: Pubitſchka, chronolog. Geſchichte von Böhmen, 10 
Bde. Leipz. 1770—1801. — Stransky, Staat von Böhmen, überſetzt 
und ergänzt von Cornova, 7 Thle. Prag 1792 — 1803. — Mehler, 
urſpruͤngl. chronologiſche Geſchichte Böhmens, 3 Bde. eb. 1807. — 
.Woltmann, Inbegriff, 2 Bde. eb. 1815. — Pelzel, Geſchichte ber 
Böhmen, 2 Khle. eb. 1817. — Schneller, Böhmens Schickſale und 
Thatkraft, Graͤtz 1817. — Deifen Geſchichte von Böhmen, Dresden 
1838. —6) Mähren und Schlefien: Steinbach v. Kranichſtein, 
Geſchichte von Mähren, Prag 1783. — Monfe, Verſuch einer politi⸗ 
bien Landesgefhichte Mahrens, 2 Bde. Brünn 1785. — Pilarz et 
oravetz, Moraviae historia etc. 3 Bde. eb. 1785—87. — Schwoy, 
Geſchichte des Landes Mähren, eb. 1788. — Gebharbi, Geſchichte von 
Mähren und Schleſien (Geſchichte aller wendifh:flanifchen Staaten), 4 
Bde. Halle 1797. — GBteyermark: Baumeiſter, Staatsgefhichte 
von Steyermark, Wien 1780. — Cafar, Staats: und Kirchengeſchich⸗ 
te von Steyermark, 7 Bde. Graͤtz 1786-88. — Schmutz, biftorifchs 
topogräphifches Lericon von Steyermark, 4 Bde. eb. 1822. — WBartinger, 
Eurzgefaßte Geſchichte von Steyermark, eb. 1827. — Schneller, Geſchichte 
von Dfterreic und Steyermark, 4 Bochen. Dresd. 1828. — 8) alizien: 
Engel, Geſchichte von Halics und Wladimir, 2 Thle. Wien 1792—93. 
— Hoppe, ältere und neuere Geſchichte von Galizien , Bien 1792. — 
Seel, Polens Staatsveränderung, 4 Thle. eb. 1800-3. — Gebhardi, 
Geſchichte von Siebenbürgen und Galizien, Peſth 1803.— 9) Jllyrien: 
Zaube, biftor. und geograph. Befchreibung von Slavonien und von ben 
Illyriern, 3 Thle. Wien 1777. — Mayer, Geſchichte der Kärntner, 
Eiliy 1785. — Linhardt, Geſchichte von Krain, 2Thle. Laibach 1791. 
— Geſchichte von Krain, riet und Görz, Wien 1807. — Hoff, bir 
ftor., ftatift. und topograph. Gemählde von Krain, 3 Thle. Laibach 1808, 
— 10) Tyrol: Roſchmann, Geſchichte von Tyrol, 2 Be. Innsbruck 
1792-1802. — Der Sammler für Geſchichte und Statiſtik von Ty⸗ 
vol, 4 Bde. ed. 18058. — Wolf, kurzgefaßte Geſchichte, Stati⸗ 
ſtik ıc. von Tyrol, Münd. 1807. — Seel, Gedichte von Tyrol, 3 
Thle. eb. 1818. — Hormayr, Geſchichte von Tyrol, 2 Bde. Tuͤbing. 
1808. — Deſſen fümmtliche Werke, 1.—3. Bd. Stuttg.1820—22. — 
Merfi, Pfaundler, ꝛc. Benträge zur Geſchichte, Stariftik zc, von Tyrol, 
8 Bde. Innsbrud 182534. — 11) Lombardie-Venedig:La⸗ 
baume, Gefhichte von Venedig, (Überfegt von Ben;et: Eternau) Frankf. 
1812. — Rosmini, storia dı Milano, 4 Thle. Mailand 1820—21. 
— Diacono, storia dei.fatti de’ Longobardi , Udine 1826. — Fer 
bret, Staatsgeſchichte dev Republik Venedig, 3 Bde. Leipz. 1769—77. 
Daru, histoire de Venise, 8 Bde, Paris 1821. ©. übrigens 1) Kai⸗ 
ferthum überhaupt und Charten, fo wie Geograpbie x. 
Geſellſchaft, patriotifcher Aunftfeeunde und patriotifdhs 
oͤkonomiſche, f. Patriotifche 2c. Geſellſchaft. 
Geſellſchaft abeliger Srauen zur Beförderung des Guten 
und Nuͤtzlichen. Dos Entfiehen diefes wohlthätigen Vereins in Wien 
fchreibt fih von 1810 und kam auf Anregung der Bürftinn Caroline 
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von Enbkamis,seharnen Suͤrſtinn von Shmarzenherg, zu Stans 
„Ren: velche ſodann auch von:den 12 .fatutenmapigen. Bliedern bes. Nuss 
ſchuſſes eiaſtimmig zur erſten Vorfteheginn genzaͤhſt wurde. Der Plan und 
die - Einrichtung diefer hochſt lobenswerthen ,. humanen Anftalt , nad 
deren Muſter fi mehrere ſolche Anftalıen, wie fie noch in Prag, Pefth 
und fen, ıc. beitehen, bilberen, find wie folgt; „Jedes Geſellſchoftsmit⸗ 
glied teiſtet einen jährlichen Beytrag, welchen es jodogh felbit nach feinen 
aigenen, Kräften beſtimmen kann und übernimmt eigmahi im Jahre unter 
ihren wännlichen Merwandten eine Sammlung zum Beſten des Vereins. 
Man den gelammten, Meneindgfigdern werben ferner 12 Damen als Aus 
ſchuß erwahit un üpre-Wichjapgfeit auf 3. Sahye. feitgefegt;. dieſen Das 
men, wied.ein eigener. Bezirk-angemwieien,. innerhalh welchem fie auch Bey⸗ 
sräge nen. Perfonen gnnehmen können, welche der Befellfhaft ‚nicht ein« 
gerleibt.oder mit Einverleibten nicht ‚verwandt find. Über die Verwendung 
ner eingegangenen Benträga. wird nad..der, Stimmenmehrheit non der 
Bomkeberinn und dem —— hen ‚‚welnen,gs auch frey ſteht, 
ſich noch überdieß bey maraliſchen und —35 en Mannern darüber 
Maths zu erhohlen. Die Geſellſchaft waͤhlt einen permanenten Secretaͤr 
C(Gegenwaͤrtig der k. k. Regiexungsrath und Hofagent Jo ſ. Sonnleith⸗ 
mer)/ deſſen Obliegenheit iſt, ben Sefhäftsgang.in Ordnung zu erhalten, 
mit ven Behörden zu correſpondiren, Die cheidungen des Geſellſchafs⸗ 
rathes auszuführen: und allenfalls erforderliche Aufſchluſſe einzuhohlen, ſo 
wie ben. Zuſammentretungen beyzuwohnen und an den Berathungen 
Theil. zu nehmen, auch Antraͤge zur Wermendung ‚der. eingehenden Bey⸗ 
traͤge zu machen, worüber jedoch der GeſeAſchoft Die Entſcheidung bleibt. 
Die Vermaltung des Secretariats wird:ald ein Ehrenamt betrachtet und 
det-folglich auf keine -Vergätung oder Nemuneration Anfprud. Sowohl 
das Einsajliren ald auch. die Verwendung der fubfcribirten Summen ge: 
ſchieht auf die einfachſte und zwedmäßigite Weiſe. Obſchon es Grund- 
prindip dee Geſellſchaft ift, keinen Fond zu gründen, indem die wohl⸗ 
sharigen Beytraͤge niemahls auf beilimmse Summen befchränkt werben 
ſollen, fo wird dach, falls nicht ſchon vorläufig ausgemacht iſt, ‚welchen 
Zwecke irgend ein eingehender Betrag⸗ gewidines jeyn fol, das Capi⸗ 
tal in einem foliden Handelshauſe bis zur Verwendung fruchtbringend 
angelegt, einige Being Betroge ausgenommen, welche immer zur: Bes 
ſtreitung qugenblicklicher Bedürfniſſe in Händen der jeweiligen Boriteherinn 
bleiben, Die Controlle wird non 2 erprobten Freunden der Wohlthaͤtigkoit 
umentgeldlich beforgt. Ein beſonderes Geſetz beiteht auch, daß die Geſell⸗ 
ſchaft nicht nur bloß irgend einer augenbjicktichen Moch abheife, fondern 
es muß ein feitgefeßtes Ziel im Auge behalten werden „ woburd fich die 
wehlchätige Handlung auch in der Folge fegenhringend bewaͤhre. Aus 
diefom Grunde fol, wenn die Quellen der Geſellſchaft nicht hinreichen, 
vielfeitig dauernden Nutzen zu ſtiften, Heber.eim einzelner Fall be 
rückſichtigt, als die Mittel durch mannigfaltige, uber vorübergehende 
Verwendung nuglos verfplittert werben, Bold nach dem Entftehen dieſer 
fegensreichen Anſtalt, regte ſich der lebhafteite ÜBetteifer unter ven rauen 
aller Stände, auch für den wohlthätigen Zweck mirzuwirden, und fo 
bildeten fh, zuerſt in Klofterneuburg, dann an mehreren Orten. 
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Filiale; 8 wurden Concerte, Bälle, thoakraiſche Worſtell ungen uf.w. 
n ihrem Beſten gefeben, edeldenkende patriotiſche Schriftſtetller traten 
Ihren Ehrenſold ab, und anfehnlige Geſchenke floffen aus dem Ins und 
Auslande der Geſellſchaftscaſſe zu, weiche denn auch bald dadurch in den 
Stand gefeßt wurde, ihren Wirkungskreis erweitern zu können. Unver⸗ 
geßlich bleibt in den vaterländifhen Annalen die Sorgfalt und thaͤtige 
Sütfe, welche die Geſellſchaft der Findelanſtalt widmete, deren-Zuitand 
vdamahls wenig beruhigend war, und durch dieſe menſchenfreundliche 
Thatigkeit, durch Hülfelwackerer Arte, fo wie durch Die Häter- 
liche Fürſorge des Kaiſers Finz iſt diefe Anſtalt nunmehr zu einem 
Grade der Vollkommenheit gediehen, daß fie jeder aͤhnlichen zum Muſter 
dienen kann. Gleiches wurde für andere wohlthätige Anſtalten geleiſtet; 
umwwergaͤnglichen Ruhm, den Ruhm des wahren Verdienſtes, erwarb ſich 
die Geſellſchaft unter vielen andern Gelegenheiten, beſonders zur Zeit 
ber großen Überſchwemmumng mehrerer Wiener Vortſtädte 1830, wo viele 
Hunderte Verunglückter durch fie dem aͤußerſten Elend, den Quaben des 
Hungers, ja der Werzweitl g entriſſen wurden, and hier iſt es beſonders 
am Orte eines der thaͤtigſten Mitglieder diefer Geſellſchaft, der edlen Freyinn 
HenristtePereira, mit Würdigung zu gedenken. Doc nicht nur bey 
auferordentlichen Gelegenheiten , fondern fortivihrend bewährt ſich das fe 
gendreihe Wirken der Geſellſchaͤfſt. Sie verpflege unter andern im Taub⸗ 
ftummeninftitute 6, im Btindeninftitute 5, im Waiſenhauſe 5, in an« 
bern Öffentlichen Anftalten 2 Zdglinge, vertheilt Prämien in Schulen, 
an Dienftbothen und an Lehrer, weiche Zaubftumme unterrichten ıc. , fet⸗ 
ner gründete fie das ſchͤne und wohleingerihtete Marienfpital für Arme 
in Baden, in welchem alljährlih an 300 Kranke aufgenommen und un⸗ 
entgeldlich verpflegt und behandelt werben, Der Kaifer begünſtigt dieſe 
wohlthaͤtige Anſtalt mit vorzuglicher Huld, er geſtattet, in zweifelhaf⸗ 
- ten Hallen oder Anftänden ſich unmittelbar an - feine Perſon zu wen⸗ 
den, Zum Schluſſe jedes Jahres legt die Ober⸗Vorſteherinn (jet Inn 
HenrietteOdescalchi, geb. Gräfinn Zichh⸗Fertaris) zu Händen 
‚bes Kaiſers Nechenfchaft Über den Stand der Gefellfchaftsglieder und über 
deren Wirken ab, wovon dann die Nefultate öffentlich Bund gegeben wer 
den. So ift denn, wenn auch in andern Ländern ühnliche Anſtalten 
beleben, doch diefe in Wien durch ihre Humanitaͤt, Die zweckmaͤßige 
Verwendung und Eontrofle dar Barſchaft,“ und ihren ausgehreiteten 
Wirkungskreis, wahrhaft einzig in ihrer Art zu hetnen; und ihr immerwaͤh⸗ 
rendes Gedeihen zu wünfhen, welches wohl ohnedieß der angeborne Wohl⸗ 
thaͤtigkeitstrieb der oſterr. Damen von ſelbſt hinlänglich verbirgt. (S. 
Frauen⸗Vereine.) -- | 
Geſellſchaft der mMaſtkfreunde And: Confervatorium der 
Mufit in Wien. Diefer achtenswerthe und  wirkungsreihe Wearin 
. wurdel812 gegründet; Er verdankt fein Entſtehen einigen ebrenvollen Män- 
nern (morunter der verbienftöolle 6. 6, Regierungsrath, Zef.v. Sonn 
leithen er, befonders audz eichnend zu nennen iſt), welche bie unerſchöpf⸗ 
lichen Kräfte dazu, den Enthuſtasmus und die zu Gebothe ſtehenden Hulfs⸗ 
mittel kannten; es war demnach nur eine kleine Anregung. nöthig, alles 
was Mufi ausübte, oder lichte, ploͤtzlich für biefe Idee zu begeiftern , 


[1 


noOrrſeruſchafe der Mufiffreunde.e . ..5 


end ſchon nach werigen Wochen umrde Haͤndel's Aleranberfeit von mehr 
als 630 Individuen, und zwar dem Werthe des Werkes fo entipres 
hend aufgeführt, daß diefe Probaction:iniden Annalen der Muſik ſtets 
eine der größten und impofanteften bfeiben wird. .1813 wurde diefek Ora⸗ 
torium wieder 2 Mahl, 1814 Händeld Samfon, 1815 der Meſſias, 
1816 Stadler's befreytes Jeruſalem immer von mehr ald 500 Mits 
-giebern, 1817 Naumann’d Vater unfer, d. I. neuerdings: das Ale 
-Yanderfeft mit immer glei) gutem Erfolge, von der ganzen. Kunſtwelt 
"dankbar anerkannt, gegeben. — Schon ˖ bey Aufführung des: Samfon 1814 
erhielt dieſer Verein unter denr Nahmen: „Geſellſchaft der Mukffreunde 
des öfterr. Kaiſerſtaates eigene Statuten und warb fürmlich organiſirt. 
Außer 2 ähnlichen Productionen. in jedem. Jahre zum Bellen der Geſell⸗ 
fchaft, werben waͤhrend der Winter⸗Daiſon noch 4 große Gefeltichafte« 
concerte im großen Rebputenfaale unter einer befondern Gomite gegeben. 
"&änmtliche ausübente Mitglieder: wirken hier mechfelmeife, erecutiren 
ſowohl die älteren als‘ weueren Werke bedrutender Eomponiften , bie 
unteritünenden Mitglieder verfammeln ſich jedesmahl zabfreih und 
‚glänzend, fo zwar, daß man beftimmt behaupten kann, diefe Gefellfchaftt 
Concerte find in dem Eaiferlich » decprirten Daale gewiß, außer dem hohen 
Intereſſe, welches ihnen in mufitalifcher Hinſicht anklebr, ‚die briftente 
fen, die es jemahls Hier gegeben Hat und nicht leicht irgend wo geben 
wird. Da ſich bie-Sefellfehaft zum Zwocke fegte, bie Muſik in allen ihren 
Zweigen emporzubringen und bie Beyträge ber Mitglieder, den Er⸗ 
‚trag von Öffentlichen Productionen, fo’ grofinüthige Gefchenke, nach Abs 
ſchlag der unausweichlichen Unkoſten zur mufißalifhen Bildung der Ju⸗ 
gend, Ei Unterflügung von Talenten 3. zu verwenden, ſo entiland bes 
reits 1818 durch die Bemühungen der Wereinsmitglieber das veterländis 
ſche Conſervatarium der Muſik durch eigene fechsjährige Sußfeription, fo 
wie duch Privatbeyträge von Kunftfreunden. Gegenwärtig deſteht bie 
G. d. M. aus einem Protector, einen. Präfes, deilen Stellvertreter, einem 
Serretär, 12. Ansfhußs, 50 Mepräfentautens, bey 400 ausüheuden, bey 600 
unterftügenden und AAGEhrenmitgliedern, das Conſervat. der Muſik wirb von 
einem Vorſteher and 24 JInſpectoren geleich, in welchem von 20 Profeſſoren 
(aus ben vorzüglichſten Künſtlern Wien’s beftehend) über 300 Schäfer 
m Gefange, anfverfgiebenen Inftrumenten, fo wie im Generalbajle und 
in der italienischen Sprache Unterricht erhalten, Die Mädchen baden 
eine Geſangslehrerinn. Mebft den Lehritunden haben die Schüler auch noch 
wöchentlich 2 Mahl Ehorr und Orcheſter⸗Ubung. Gegen die Verpflichtung 
jedes Zöglings; die Anſtalt durch 6 Jahre zu befuchen, wird der Linter« 
sicht in allen Lehrgegenſtaͤnden unentgeldlich ertheilt, Im Monath July 
jedes Jahres iſt Bffentliche Prüfungs wobey den Zöglingen von der. ;An« 
ſtalt legalifirte Zeugniffe ausgeſtellt werden. Seit einiger Zeit wird auch 
das Muſikchor ‚der Auguftiner » Soflirdse durch Zbglinge der Gd. M. der 
fegt, und jeden Sonntag um Il Uhr wird dafelbft eine Vocalmeffe, an 
hohen Feſttagen aber: werden große. Mufitwerke unter Mitwirkung vieler 
Mitglieder der G. d. M. ausgeführt. Der Bond der G. d. M. befteht ger 
gemmwärtig zum groͤßten Theile in ihrem großen, neu und geſchmackvoll ere 
bauten Hauſe, in der Stadt unter den Tuchlauben, worin. fih zugleich 
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der einzige, eigentlich acuflifch gebumte Concertſeal 3 sen’d befindet, der 
über 600 Menſchen faßt und auch fremben Künitlern überlaflen wird. 
Geſellſchaft der Muſikfreunde in: Wien, Sammlungen. 
Diefe beſtehen: 1. Aus einer vortrefflich geordneten Bibliochek, jie hat aus⸗ 
ſchließend die Literatur der Tonbunſtzum Gegenſtande und beſteht aus 1,240 
Bänden, welche noch immer vermehrtwerden. Ihre Grundlage bildet die von 
der Sefellfchaftder Mufitireunde um 200 Friedrichsd or angekaufte Bücher⸗ 
ſammlung bes berühmten muſikaliſchen Theoretiters und Encyklopadiſten J. 
Ger ber; ſie enchält außer allen gemöhnlichen@ehrfhrifgen. mehrere aͤußerſi 
feltene und Tofitiare Werke, worunter eine volfländige@emmlung der DR a x- 
pur g'ſchen und Mathe ſo n'ſchen Schriften vorzüglich ja erwähnen find. 
Uberdieh finden ſich Hier auch alledeutfchen mufitalifchenzeitfchriften in ihrer 
Reihenſolge bid auf Die gegenwärtige Zeit ununterbrochen fortgejeßt ; ferner 
eine Menge.der feiteniten Abhaudiungen der ätteflen Zeit, von: welchen 
von mancher fepwerlich ein gweyted Exemplar aufzufinden ſeyn möchte; 
endlich viele ſchätzbare, größtentheild noch ungebrudte Handſchriften, 
z. ®. von Klein, Knecht, Adelung, Cramer, Fuhrmann, 
Mitzler, Walther ꝛc., welche gröftentheils in ber Urfchrift viele 
ſehr intereifante. Auffäße enthalten > die bisher nicht zur Offentlichkeit ge⸗ 
dangten, befonterd wichtig find darunter Materialien zus Fortſetzung 
des Gerber'ſchen Künftierlericons ,. von der Hand diefed geſchickten Lite⸗ 
rators aufgezeichnet. — IL. Das Archiv practifcher muſikaliſcher Werke. 
Diefed enthält eine Mafle von mehr als 8000 Eompofitienen, von nahe 
an 1000 Tonkümſtlern, bie in einem alphabetiſchen, und thematischen 
Verzeichniſſe fehr genau einrogiftrirs ‚find. Beſonders reichhaltig ift die 
Abtheilung der Kirchenmuſik, wozu: die Geſellſchaft von der Stadt Lü: 
bed weientliche Beyträge erhielt. — III. Ein Muſeum von verfhiedenen 
Aunftgegenitänden im Fache der Muſik, worunter ein Portefeuille mit 
. Aupferfiden‘, z. B. feltene Orgelprofpecte u. dgl., eine große Sammlung 
von Porträts berühmter Tonkünitier, Wujikgelehrterzc., mehrere mujtkolis 
fhe Seltendeiten, z. B. türkiſche uud. andere feltene Muſik, Inſtrumente, 
Zacımefler, Münzen, Oypsabbrüde, antike Handſchriſten u.few. Befonders 
merkwürdig find die rhrkifchen Inſtrumente, welche Sreghı v. Stürmer 
der Geſellſchaft zunt Befchenke wiachte. Eine esgene Eomitd.befchäftigt ſich 
. fortwährend mie Abfaffung von Biographien berühmter Tondichter, deren 
bereits über 100 mit 60 Autographen beftehen. Die ſammtl. Kunftfammiun: 
gen wurden durch den Eunftfinnigen Bern d. Freyh. Arno vr, welcher frü« 
ber die Oberleitung als Archivar und Bibliothekar führte, zweckmäßig genrde 
net und vermehren ſich fortwährent ; ihre Erbaltung und Verniehrung 
fadet durch Beyträge von Freunden ter Tontunk und der Vereinsmit⸗ 
glieder Otatt. Der Aufftelungsorpdisfer Aunitgegenftände ift un Gebäude 
der Geſellſchaft der Muſikfreunde (unter den Tudlauben).“..  . 
Gefellfhaft der Simmeringer Pferderennen in Wien. 
Zum Vergnügen , fo wie in der Abfidt tie höhere Pferdezucht zu beför⸗ 
dern, befteht in Wien feit 1826 eine Actiengefellfehaft „ welche alljähd 
lid) auf der fogenannten Simmeringer Haide (aufer der St. Marrete 
linie, auf der Strafe gegen Ungarn) mehrere Pferdörennen veranftaltel 
— Gegenwärtig zählt.die Gejellfchaft bereits 163 Mitglieder, worunter 


Geſellſchaft der Simmeringer Pferderennen in Wien. 347 


ein regierender Herzog, 37 Fürften, 93 Grafen, 1 Marquis, 18 Frey⸗ 
herren ıc. fich befinden. Eirie Actie bofter 15 Gulden Eonv. Münze. — 
Im Zänner jeden Jahres wird von den Actionären, durch Mehrheit der 
Stimnten welche verfiegelt abgegeben werden‘, ein Ausfhuß von neun 
Mitgliedern gewählt, welche im Taufenden Jahre die nähern Anordnun⸗ 
- gen zutreffen haben, und’ die Angelegenheiten ter Geſellſchaft ſchlich⸗ 
ten. — Durd eine Subfeription der Herren Actionaͤre Graf ©. Bas 
ehyany, Zürft Ferd. Bretzenheim, Fürſt Adolph Brepen- 
beim, Sraf Edm.Eoudenhoven, Graf Earl Eſterhazy, Graf 
Mich. Efterhazy, Graf Igen. Eſterhazy /Gruf Franz Harrach, 
Graf Joh. Hunyady, Geif Franz Dunyady, Gruf Franz Km 
rolyi, GrafL. Ka rohyi, Fürſt Alo y s i echtewſt ein, Furſt Franz 
Fiehrenitein, Fürſt Friſedr. Lie thteg ſtein, Fürſt CarlLiechten⸗ 
ſt ein, Graf Theod. Nabasdy, GrafAnk. Starhemberg, Graf A 
Traun, Graf Fr. Traun, Graͤf Ferd. Trautmannsdorf, Marquis 
Wellesley und Graf P. Zichy wurden, bis einſchließig 1836, 4 
große Preiſe geſichert. — Der erſte greit beſteht in einen goldenen. Bel 
her, 100 Ducaten im Werth, die Einfage für jedes, um diefen reis 
mitwerbense Pferb beträge 5 Ducaten , wovon 25 Ducaten dem zweyten 
Pferde gehören, das Übrige aber zwiſchen dem erſten und zweyten ges 
theilt wird. Eine ähnliche Einrichtung iff audy bey den andern Preifen 
getroffen. Der zweyte Preis ift ein fülberner Becher mit 80 Ducaten; 
ber dritte und vierte befteben in Belt, und zwar erſterer in 40, der andere in 
30 Ducaten. Alle dieſe Preiſe find für inlaͤndiſche Pferde beſtimmt. — Über⸗ 
dieß iſt von der Actiengeſellſchaft ein ſogenannter Kampfbecher, 140 Ducaten 
im Werth, gefüfte. Um dieſen Becher zu gewinnen, muß an den Beſitzer 
desfelben 6 Wochen vor dem früher beitimmten erften Nenntage eine Heraus⸗ 
forderung gefhehen. Diefer nimmt die Herausforderung alſogleich an, oder 
er muß den Becherbem Herausfordernden übergeben. Jeder Herausforderns 
de zahlt eine Einlage von 50 Ducaten. Nur ein Pferd desſelben Beſitzers darf 
laufen, und dieſes muß gleich bey der Herausforderung bezeichnet werden, 
Wet denBecher durch 5 Jahre ununterbrochen im Beſitz erhält, wird vollfläns 
.biger Eigenthlimer desfelben. Seit 1832 it Graf Franz Harrad Bes 
figer dieſes Bechers. Noch antere 4 Preife, welche in einer Golbfchale, 
in Geld und in einer Peitſche beiteben, desgleichen Sweepstakes find 
von ber Actiengefellfchaft. — Auch werben Wetten zwiſchen Eigenthüs 
mern ausgezeichneter Pferde gefchloffen. — Während der Rennzeit kom⸗ 
men immer nod viele Privatwerten und Sweepstakes: zufammen. Die 
Bahn mißt 2 Meilen, weniger einige Kiafter; ihre Wendungen und ger 
raben Linien laffen nicht viel zu wünfchen übrig, der Turf (mie es der 
Engfänder nenne) ift aber nicht fo gut; da der Boden durch Wägen, Ars 
tillerie-Mandvers, Vieh ıc., oft verdorben wird. — Alle, freylich noch 
zu geringen Preife, find durch Privat-Subſcription gedeckt. — Es bes 
fteht auch eine Subfeription von 14 Theilnehmern feit 1829 mit jährli« 
hen 20 Ducaten auf 8 Jahre, zur Aufmunterung der Emfuhrund Zucht 
ausgezeichneter Hengiteund Stuten (unter 7Zahren).Der Gewinner dieſes 
Preijes von 280 Ducaten, kann um benfelben Preis nicht mehr laufen, 
(die erften 6 Jahre für Pferde-jedes Landes, für die Nachköͤmmlinge ders 
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ſelben im Inlande geboren, mit 6 Pfund Erleichterung ; die leuten 2 Jahre 
aber für diefe Iegtern allein). Diefes Wettrennen findet abwechfelnd in 
Wien und Perth Start, Die Bahn mißt 24 Meilen. 10 Ducaten find 
Einlage für die Subfcribenten, 40 für andere. Aud in Garndorf, 4 
Stunden von Wien, in Ungarn, nädft dem Schloſſe Prugg, dem 
Grafen Harrac gehörig, finden Wettrennen Statt; bafelbft befindet jich 
auch die Fuchshund-⸗ Meute des Grafen Harrach, fo wie auf der 
Garndorfer Haide das ganze Jahr viele Pferde dreſſirt werden. 
Für das Frühjahr 1835 wurden durch bie genannte Comité die Preife 
anſehnlich vermehrt. Es beſtanden für dieſes Jahr.deren LO und zwar: 
1) 30 Ducaten für alle. im. Inlande gebornen, nicht mehr als 5 Jahre 
ählenden Pferde, welche weder auf der Simmeringer, noch auf ber 
——** Bahn einen Preis oder eine Geldwette gewonnen haben; Bahn, 
18 engl. Meile, Einlage 12 Ducaten, 2) 80 Ducaten für alle im In⸗ 
lande von inländifhen Stuten gezogenen Pferde; Bahn 2 Meil,, Eins 
lage 9 Ducaten. 3) 45 Ducaten für alle nicht mehr. als 3 Jahre zaͤh⸗ 
Ienden inländifhen Pferde, Bahn 1 Meiles Einlage 12 Ducaten. 4) Die 
Kärolyis Stabes, ein durch. des. Grafen Stephan Kärolyi Qubfcrips 
tion mit 200 Ducaten eröffneter, durch die Anreihung mehrerer. andes 
rer Sreunde der Pferdezucht vermehrter Preis von jährlich 1000 Ducat., 
für 12 Jahre abwecfelnd auf der Simmeringer und Pefther] Bahn, 
Henaften und Stuten jedes Landes beſtimmt; Bahn 24 Meilen, Einlage 
50 Ducaten. Zweyter Preis 100 Ducaten. 5) 100 Ducaten in einem 
fübernen Becher für alle im Inlande erzeugten und gezogenen Pferde; 
Bahn 2 Meilen, Einlage 12 Ducaten. 6) 280 Ducaten. für die ins 
ländifhen Nachkommen der. Hengfte und Stuten, welde in den frübern 
Jahren an den feit 1829 beftehenden, abwechſelnd auf der Simmeringer 
und Peither Bahn abgehaltenen Rennen für denfelben Betrag Theil ges 
nommen haben, Bahn 24 Meilen, Einlage 10 Ducaten für die Sub» 
feridenten, 40 Dueaten für die Nichtfubferibenten. 7) Ein Armleuch⸗ 
ter von Silber, im Werthe von 129 Ducaten, allen außer England ges 
bornen Pferden beftimmt; Bahn 3 Meilen, Einlage 50 Ducaten. 
8) Eine in Gold verzierte Peisihe, von dem Simmeringer Bahn⸗ 
Ausſchuſſe gegeben, Pferden jedes Landes gewidmet; Bahn 1 Meile, 
Einlage 30 Ducaten. 9) Der bereitd benannte Kampfbecher; Bahn 
4 Meit. 10) Als Schlußrennen cin Preis in Silber vonwenigftens 20 Du⸗ 
gaten im Werthe für alle außer England gehornen Pferde, Bahn 2 Meil., 
Einlage 12 Ducaten. Außer den hier angeführten IN Preisrennen, wel« 
che in 4 Tagen (22, Apr, , 25. Apr., 4. May und 7. May) Statt fin- 
den wurde auch nod zu dem unter dem Nahmen Biel⸗Stakes bekannten 
Bubferiptionsrennen der 22. Apr. für alle, außer England gebors 
en Pferde anderaumt; Bahn 14 Meile, Einlage 60 Ducaten. 
Geſellſchaften der Wiflenfchaften undjRünfte. Diefe fo 
Außer nügliche vaterländifche Induitrie und Aunftfleiß fördernden Vereine 
entftanden größtentheild unter der Regierung des Kaiferd Franz; die 
bemerkenswertheiten find: Die E& E Landwirthſchafts-Geſell— 
haft in Wien, entftand 1812 und beitehbt aus einem Präfes ges 
\ genwärtig Peter Graf v. GoEß), 9 Ausihüfen, 1 Secretir, 450 
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wirklichen und 39 eorrefpondirenben Mitgliedern. Das Bureau ber 
Geſellſchaft ift im Heiligenkreuzerhof in der Stadt. Sie befist eine 
ausgezeichnete Sammlung landwirthſchaftlicher Modelle. — Die ER 
Landwirthſchafts-⸗Geſellſchaft zu Gräß mit 25 Filialen, 
bat in allen 100 Ausfchüffe und 2567 wirkliche und correfpondirende Mit⸗ 
glieder. Sie wurde 1819 von dem Erzherzog Johann gegründet, weis 
cher auch Präftdent derfelden iſt. Die patriotifheöstonomifdhe 
Geſellſchaft zu Prag (f. d.), mir 21 Ebren⸗, 47 wirkt. und 120 
correfpond. Mitgliedern. — Die Eönigl. Geſellſchaft der Wife 
fenfhaften dafeldft, wurde geſtiftet 1784 und von Kaifer Jos 
ſeph IE. in demfelben Jahre beftätigt. Die Berfommlungen finden in eis 
nem der Säle des Univerſitätsgebäudes Statt: Die Zahl der Mitglieder 
beläuft fih in alten auf 32 unter einem Präfidenten (gewöhnlid ber 
Dberftburggraf, jetzt der Staats⸗ und Conferenzminiſter Graf Kolp: 
wrat). Die gefanynelten Abhandlungen der Geſellfchaft'(ſ. d.) belaufen ſich 
über 20 Bände und enthalten Auffäte von den ausgezeichnetften Geſehr⸗ 
ren und Schriftftellern Böhmens, von der Zeit ihrer Orlindung bis auf die 
gegenmärtige. — Die Befellfhaftdesböhmifhen National⸗ 
Muſeums zu Prag entſtand 1818 durch Begünſtigung und thätie 
ge Verwendung des damahligen Oberftburgsrafen, jetzigen Staats⸗ und 
Conferenzminiſters, Grafen von Kolowrat⸗Liebſteinsky. Dieſes 
Muſeum wurde beſtimmt, alle In das Gebieth der National⸗Literatur 
. und National: Production gehörigen Gegenflände zu umfaſſen, und eis 
he Überficht alles deffen zu liefern, was Natur, Kunft, Willen, In⸗ 
duftrie und Fleiß im Vaterlande bervorgebradt. Es beſteht aus folgenden 
Abtheilungen: 1) Eine vaterländifhe Urkunden - Sammlung, 2) Ab» 
Ihriften oder Zeichnungen von Denkmaͤhlern, Infchriften, Grabfteinen, 
asreliefs 20.3) Wapen, Siegel und Münzen, im Original oder in Abs 
drüden. 4) Landcharten und Pläne, fowohl in geograpbifch s ftatiftifcher 
Hinſicht, als in Bezug auf den älteren Bergbau. 5) Eine Bibliothek, 
welche fih Auf Bohemiica im ftrengften Sinne und auf die fogenannsen 
. Sciences exactes ald Hülfswerke befchräntt. 6) Ein Productenfaal, in 
welchem alle vaterländifhen Manufacturs Erzeugniffe, Kunftwerke und 
Erfindungen oder deren Modelle aufgeftellt find. Durch reiben Beytrag, 
ſowohl hoͤchſten und hoͤhern Orts, als auch aller Claſſen der Bewohner 
Boͤhmens liefen bald Materialien von allen Rubriken ein. Die verfchies 
denen Sammlungen find int Erdgeſchoß des 'gräflih Sternberg'ſchen 
Haufes aufbewahrt, vorzüglich wichtig und reichhaltig find unter ben Zwei⸗ 
gen die Petrefacten, die zoologiſche und orpetegnoftiide Sammlung, tie 
Bibliöthek, welche gegemwärtig über 12,000 Bde. Dradwerke und ges 
gen 600 Bde. Handſchriften befikt. Unter Ießtern if die berühmte Könie 
‚ ginbofer Handſchrift befonders merkwürdig, das Münzcabinet, mit ei⸗ 
ner Sammlung fiber 6000 meiftens vaterländ. Münzen und der Gar⸗ 
ten mit dverfchiedenen intereffanten Herbarien. Die Mitglieder diefer Ges 
vniheft werben nach ben Statuten in ftiftende und wirkende und letztere 
noch berdieß m verwaltende und correfpondirenbe eingetheilt. Keine Ve: 
dingungen als die eines guten Rufes und bie: Beiftung eines beſtaumten 
Biytrages zur Gründung und Vergrößerung bes Muſenms, bedingen 
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die Aufnahme zum ftiftenden Ditgliede. Die Aufnahme zum. wirkenden 
erbeifcht das boͤhmiſche Bürgerrecht und einen zu leiitenden Beytrag von 
20 fl. C. M. jährlih oder wenigftend 200 fl. C. M. ein für allemal, 
Ein verwaltendes Mitglied muß in Prag anfäßig ſeyn. Der von den 
wirkenden Mitgliedern gewählte Berwaltungsausfchuß befteht aus einem 


Praͤſidenten, tem Geſchaͤftsleiter, dem Caſſier und ſechs Ausichukmits 


gliedern. Das Amt des Präfidenten und des Caſſiers bauert 6 Jaßre, 
von den übrigen Ausfchußmitgliedern treten alle 2 Jahre 2 nach Loosbe⸗ 
flimmung, aus, und werden dur Mahl wieder erfebt oder koͤnnen auch 
wieder neu gewählt werden. Den Beſchlüſſen des Ausfchuffes iſt die Ein- 
richtung des Locals, die Aufftellung, Erhaltung und Vermehrung der 
Sammlungen, die Verwaltung und Anwendung des Vermögens ber 
Geſellſchaft, die Anftelung und Befoldung des nöthigen Perfonales, 
die Verfaflung der Inftructionen für dasfelde, die Ordnung im Haufe ıc., 
unterworfen. In der jährlihen Generalverfammlung legt der Ause 
ſchuß vom Zuftande der Caſſe, von den Arbeiten und bem Gedeiben des 
Inſtitutes fummarifben Bericht ab, Die Rechnungen werben von einer 
buch die Verſammlung gewählten Comite geprüft und dann im Ars 
chive aufbewahrt. Diefelbe Verſammlung hat auch das Recht, auf Vor⸗ 
flag des Ausſchuſſes oder einzelner wirkender Mitgliever, Ehrenmit⸗ 
glieder zu ernennen, die dann den wirkenden zugezäblt werden. Gegen⸗ 
wärtig zäblt dieſe Geſellſchaft 34 Ebren-, 57 beptragende und 124 wirs 
dende Mitglieder. Sie gab von 1827—29 heraus: Monatbfchrift der 
Sefellfhaft des vaterländiſchen Mufeums in Böhmen, der Jahrg. in‘ 
12 ‚Heft. ein werthvolles Inſtitut, welches von 1830 an unter dem Titel: 
Sahrblicher des böhmiſchen Muſeums ıc. jährlich 4 Stüde fortgefekt wird. 
(S.Monathihrift)— Die Privargefellfhaft patriosifher 
Kunftfreunde in Prag — Die E k. mähriſch⸗ſchleſiſche 
Befellfhaft zur Beförderung bes Aderbaues, der Na 
tur und Landeskunde in Brünn mir 34 Ehren⸗, 17 ordentlis 
chen, 6 außerordentlichen und 306 correfpondirenden Mitgliedern. — D a $ 
& E& ital. Inſtitut der Wiffenfhaften und Künfte in Mar 
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Bresciaund Bergamo, — die Virgilianifhe Alademiezu 
Mantua, — das AtheneumzuPBenedig, jenes zu Treviſo, — 
die Akademiedes Ackerbauet, deshandels und der Künſte 
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zu Laibach, fo wie die philharmoniſche Geſeflſchaft eben⸗ 
daſelbſt, d as Cabinet der Minerva zu Trieſt mit 4 Ehren 
und 36 wirkl. Mitgliedern, — die k. E Geſellſchaft des Acker 
baues zu Gaͤrz mit 105 wirklichen und 111. Ehren» und correſpondi⸗ 
senden Mitgliebern, — die gelehrte Gefellfhaftzu Roveredo 
endlih die ungar gelehrte Geſellſchaft (f d.) — &. au 

Aderbaugefellfhaften, Akademien, Atheneen. ı« 

»  MBefenPe, f. Debsara. a 
-  Gefenbud über Verbrechen und ſchwere Polizeyuͤber⸗ 
Kretungen. Auf. mildere Anſichten gebaut, ** zwar ſchon unter 
Iefepb II. cin olgemeineh Gtrafgeſetbuh am. 13. Jän. 1287, umb 
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die dazu gehörige Eriminals Gerichtdorbnung vom 17. Yuny 1788, wor⸗ 
in die Verbrechen auch fhon nach ihres Unterfcheidung in Criminal und 
politifhen Verbrechen: behandelt wurden. Unter. Franz I erſchien aber 
zuerft ein neues Strafgeſetzbuch für Weſtgalizien v. 17. Juny 1796 und 
auf: die Grundlage desfelben das jetzt für den Civilſtand allgemein geltende 
G. 4. V. u. ſch. P. v. 3. Sept. 1803, weiches v. I. Yan: 1804 in Wirk: 
ſamkeit trat. Diefes Strafgeſetzbuch zerfällt in 2 Abtheilungen, wovon die 
eine die Verbrechen und deren Beflrafung, die andere die ſchweren Polizeys 
übertretungen mit Beſtrafung berfelben zum Gegenſtande hat. In bem I. 
Abfchnitt der 1, Abtheitung werden als Verbrechen erflärt: 1) Hochverrath 
und andere die öffentliche Ruhe ftörende Handlungen ; 2) Aufitand and Auf: 
ruhr, 3) Offentlihe Gewaltthätigleit, 4) Rückkehr eines Werwieſenen, 
5) Mißbrauch der Amtsgewalt, 6) Werfälfhung der öffentlichen Credits⸗ 
papiere, 7) Münzverfülfhung,- 8) Religionsftörung, 9) Nothzucht und 
andere Unzuchisfälle, 10) Mord und Todtſchlag, 11) Abtreibung ber - 
Leibesfrucht, 12) Wegtegung eines Kindes, 13) Verwundung oder ans 
dere körperliche Werleuungen , 14) 8weykampf, 15) Brandlegung, 
16) Diebftahl und Veruntreuungen, 17) Raub, 18) Betzug, 19) zweyfa⸗ 
che Ehe, 20) Verläumdung, 21) dein Verbrechen geleifteter Vorſchub — 
Der 2. Abfhnitt handele’ von dem röchtlichen Verfahren über Verbrechen. 
In dem 1. Abſchnitt der 2. Abtheitung werden die ſchweren Polizeyübers 
tretungen nal Verhaͤltniß ihres verſchiebenartigen nachtheiligen Einflufe 
fe6 unter folgende Gattungen gebracht, als: 1) lbertresungen gegen 
die Offenslihe -Dicherheit, nähmlih gegen bie Sicherheit des gemeins 
fhaftlihen Staatsbandes und den vffentlichen Ruheſtand, gegen öffent« 
liche Anftalten und Vorkehrungen zur gemeinfchaftlihen Sicherheit , und 
gegen die Pflichten eines Öffentlichen Amtes; 2) Ubertretungen die der 
Dicherheit einzelner Menſchen, nämlich der perfönlichen Sicherheit am 
Leben, an der Gefurdbeit oder fonft am Körper, die der Sicherheit des 
Eigenthums oder der Erwerbung, der Sicherheit der Ehre und des guten 
Rufes, oder irgend der Sicherheit der: Rechte, Gefahr oder Nachtheil 
bringen; 3) Übertretungen, welche die öffentliche Sicherheit verlegen. — 
Der 2. Abſchnitt behandels das Werfahren bey den ſchweren Polizegüber« 
teetungen. — Kürze, Deutlichkeit und Beſtimmtheit find die großen äußern 
Vorzige dieſes Sefrubuches, noch —7* aber ſind ſeine inneren Vor⸗ 
zuͤge. Die Grängliwie eigentlicher Verbrechen von ſchweren Polizeyuͤber⸗ 
tretungen iſt mit-folsener- Confequen; ſowohl in Anfehung ber, Strafen 
als der Verfahrungsars durchgeführte. DVon:der erſten Auflage. (Wien , 
1803) erfhienen im naͤhmlichen Jahre Uberſetzungen in lareiniſcher, itar 
lieniſcher, boͤhmiſcher und polnifher Sprache. Eine zweyte Auflage mit 
angehängten neueren Vorſchriften, weiche auf dieſes Geſetzbuch Bezug 
nehmen, wurde von der. Hof⸗ und Staats» Ararial« Druderey 1815 bes 
forgt;: der Anhang wurde auch in lateinlfcher und polnifcher Sprache aus⸗ 
gegeben. Eine riene offlciele :iiberfeßung in isalienifcher. Sprache ˖ ift gu 
Mailand 1815 gebrude Als Eommentatoren:traten die Profefloren. Je 
nut und KudlérLerſterer über die Beubuechen, letzterer, über: die fchwer 
von Poligeyühertretumgen) mit rühmlichem Erfolge auf / und bie fämmtr 
lichen nachtraͤztich kundgemachten Verordnungen, weirhe: bad Geſetzhuch 
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über Verbrechen berühren, bat —— 6 in Bien 
1832 in ein practifched Werk zufämmengeftellt. Zur Revifion des Straf⸗ 
geſetzbuches ift auf kaiſ. Befehl vom 7. Oct. 1828 unter dam Vorſitze Pra- 
tobevera’s, Wicepräfidenten des niederöſterr. Appellationdgerichtd, mis 
Beyziehung Jenull’s und mehreser gediegener Gefchäftämänner eine eis 
gene Hoftemmillion unter der Oberleitung bes Praͤſidiums der Hofcom⸗ 
miſſion in Juſtizgeſetzſachen zuſammengeſetzt. 
Geſetzſammlungen. Die officiellen, unter der Aufſicht der Hof⸗ 
ftellen herausgegebenen und ununterbrochen: förtgefegten G. theilen fich 
in die des politiſchen und bes Juſtizfaches. Die erfteren führen den Titel: 
„Politifhe Gefege und Verorbnungen Er. 8. k. Majeſtaͤt Fran, L für 
fämmtlide Provinzen des öfterr. Kaiferftaated ; auf: allerhächften Befeh! 
und unter Aufficheder höchſten Hofftellen herausgegeben. „Der erſte Band 
diefer Sammlung (Wien 1792): .begaan. mit den Werarbnungen vom 
2. März His lebten Dec. 1792 und reiht gegenwärtig mir dem 60. Band 
(Wien 1834) bie zum Schuß 1832. — Die Zuflisgefekfanmlung reihe” 
bis zum Schluß 2830, hat unter der: Diegierung Joſeph's IL begom- 
nen und führt den Titel: „Geſche ud Verfaſſungen im Juſtizfache,“ der- 
mablen 10 Bände (Wien 1780-1834 Fol.), und ein Band Haupt⸗ 
vepertoriun (Wien, 1823); Ichteres unter dem ‚Zitsl:.. „Reperterium 
Aber fämmtliche, unser den Regierungen Ihrer Majeſtäten Zofep ph II., 
Leopold II., und unter ber Olegierung S. M. Frauz J. erfloflenen 
und in dieſer Geſetzſammlung enthaltenen Geſetze und Vorfaſſungen im 
Juſtizfache, von 1780 bis Ende 1820.“ Der letzte Baud dieſer Sammlung 
enthält die Werordnungen bis zum Schluß d. 3. 1830: — Im Fache ber 
Mititärverwaltung befteben 13 Sahrgänge der Sammlung der hierin er⸗ 
gangenen Befege.und Normal: Berorbnungen, herausgegeben auf aller 
böchften Befehl, Wien 1818-30: 4. Die älteren Befepe find überhaupt 
im Codex austriacus (f. d.) gefaminelt; die älteren ‚peinlihen Geſetz⸗ 
in der Constitutia criminalis Theresiana oder Maria Therefiä 
peinlihe Gerichtsordnung, Wien 1769, mit vielen Kupf. (auch lateis 
niſch und böhmifch) , enthalten. Diefed Strafgefekbud „ welches unter 
dem gewöhnlichen Hlahmen: „Theresiana“ betannt iſt, hat bey dem 
bſterr. Militär noch gegenwärtig ‚ jebech mit fehr vielen milderen Modis 
ficationen, feine Anwendung. Andere Geſetze find in. Privatſammlungen 
ſyſtematiſch geordnet. — Die ‚geiftlihen Verordnungen, zurückreich end 
bis 1518,: find ſowohl in einer officielen Ausgabe begannen zu Wien in 
501. 1785 enthalten, als auch in der Shwerdiing'fhen Sammlung, 
und Die Medicinalgeſetze in den Fe rro’fhen und Jo hn’fhen Sammlun⸗ 
gen zufammengeftellt. Zu her zalgemeineren Privat⸗Geſets ſammlungen 
gehört vorjägiih die Kroapatſchek⸗Goutta'ſche Sammlung der 
fümmtlicen..pblitifihen und. Juſtizgeſetze (dermahlen bis. zum Schluß 
1832 veichenb). Wien: 1785— 1834 in 58 Bünde Der I. Wand, ber 
Goutt alſchen Fortſezung (angefangen von. LEN), ik 1812 erſchienen. 
AR 1818 anf Anregung bet Staates und Tonferang- Miniſters, Grafen 
von Wallit,:iia Kiofsemmifken .in politiſchen Geſe lachen aufgelöſt 
wurde, iſt derordinet worden, dammlungen. ver-flün-jede Provinz kund⸗ 
gemachten politiſchen und Zuſtizgefetze umtug der Aufftcht der Gubernien 
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zu veranftalten. So erfhienen die Provinzial» Gefebfammlungen von 
1819 an für das Erzherzogthum Hſterreich unter der Enns in Wiens 
für das zederieathum Ofterreih oh der Enns in Linz; für das Rds 
nigreich Böhmen in Prag; fürdas Herzogthum Steyermarkin Gräß,. 
für das Königreich Illyrien in Laibach; für die gefürftete Graffchaft 
Tyrol in Innsbruck; für das Königreich Galizien und Lodomerien 
-inRemberg; für das Matkgrafthum Mähren und Schleſien in 
Brünn; für die Combardie unter dem Titel: Raccolta degli Atti del 
'Governo e delle disposizioni generali, emanate dalle diverse au- 
toritä in oggetti silamministrafivi che giudiziarj, zu Mailand; für 
Venedig, unter bem Titel: Collezione di leggi e regolamenti pub- 
blicati dall’ Imp. Regio Governo delle provincie Venete, u Ve⸗ 
nedig. Von vorzüglicher Brauchbarkeit iſt die eben ſo vollſtaͤndige als 
genaue atphabetifeh- Gronofogifihe Überficht ber k. k. Sefeße und Verord⸗ 
nungen von 1740— 1821, als Hauptrepertorium über die unter der 
Aufſicht der Hofftellen erfhienenen politifhen G., welche der (kürzlich ver⸗ 
ſtorbene) Hoffecretäar J.N. F. von Hempel:Kürfinger, (f.b.) feit 1825 
in Wien herausgab. Zunächſt fol deilen Sammlung der neueften 
politifchen und ZJuftiggefeße unter dem Titel: „Chronik,“ zu Gräg 
und zwar in Quartalen heftweife zur fchnelleren Befanntmahung mit 
Sachregiſtern und hronolog. Inder übet jeden Jahrgang herauskommen. — 
In Ungarn find die Befchlüffe der Reichsſtage (Decreta comitiorum, 
Articuli diaetales) officielle G. Sie bilden Die wahre und einzig recht⸗ 
lihe Hauptquelle alles ungarifchen Staats⸗, Privat: und Criminalrechts. 
Das corpus juris hungarici und das aud) darin enthaltene fogenannte 
Tripartitum opus juris consuetudinarii Regni Hungariac, von 
Werböczfhon unter Wladislav II. verfaßt und auf den Reichsta⸗ 
gen zwifhen 1518 und 1519 fanctionirt, haben nod) ‚heute verbindliche 
Kraft. Das Obfervanzredt ließ Maria Therefia 1769 unter dem 
Titel Planum vulgare fammeln. In Siebenbürgen haben die Sachſen 
ihre statata Jurium municipalium ; übrigens bilden Überhaupt in Gier 
benblirgen das Trripartitum und die Landtagsartifel die ©. 

Geſpanſchaft (Tomitat) , ift.die Benennung einer jeden’ 
größern oder Heinern Provinz, in welde das Königreich Ungarn ſammt 
Slavonien und Croatien, eingetheilt ift, die wieder aus mehreren Dis 
ftristen oder Proceſſen beftebt, und. ihre befondere Gerichtäbarkeit hat, 
die Kraft Eöniglicher Autoritdt in Bezug auf das bürgerliche, rechtliche 
und dfonomifche Weſen, zur Förderung des allgemeinen Staatswohls, 
ihre Rechte ausübt. Dergfeichen Provingen werden auch Graffchaften 
(fat. Comitatus) , oder wie por Alters Palatinatus, genannt. Eigentlich 
aber nach der Wortbedeutung, follten fie nicht ©efpanfchaften fordern 
Iſpanſchaften heißen, von dem ungarifhen ispäny oder flavifchen span. 
Zur Bezeihnung und Unterſcheidung diefer Provinzen find von jeher afs 
Gränzlinien die 2 Hauptflüffe Ungernd , die Denau und die Theiß, 
genommen worden ; ed entftanden daher 4 Hauptkreife, in weldhen die Ges 
fpanfchaften liegen, naͤhmlich die Kreife bießfeits und jenfeits der Donau ; 
dießſeits und jenfeits der Theiß. — Als Kaifer Carl der Große, nach 
der Befiegung der Avasen in Pannonien, dem avariſchen Fürſten Botan 
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das Land wegnahm, zertheilte er es in 5 Grafſchaften oder Comitete- 
In dem nähmlichen Theile von Pannonien, wo einit jene 5 Grafſchaften 
lagen, find jet 11 Geſpanſchaften. Stephan, der Sohn bestapfern Her: 
3096 Geyſa, theilte das ganze Land in Gefpan: ober Grafſchuften. Die- 
fe Eintheilung ded Reichs in Geſpanſchaften hat König Stephan, nach ei⸗ 
nem von der abendländ. Staatöverfaffung entlehnten Muſter vorgenommen. 
Hier ift der eigentliche Urfprung ber ungarifhen Geſpanſchaften zu ſuchen. 
Die erfte Perfon einer jeden ©. ift der Obergefpan (f. d.). In bleiten- 
der Abwefenheit oder Verhinterung besfelben wird ein Adminiſtrator aufs 
geftellt. Nach diefem folgt der Vicegeſpan, diefe Würde befleiten gewehn- 
Ih 2 Perfonen. Der erfte wird Vice-Comes Ordinarius, und ber 
andere Vice - Comes Substitutusgenannt. Diefen beyten kommt un- 
ter andern auch vorzüglih das Recht zu, in Abwefenheit des Dberge- 
ſpans, ober bed Abminiftrators die Congregationen anzuküntigen, und 
in denfelben die Gefchäfte zu leiten. Nach biefen folgen 2 Notare, welche 
die königl. Mandate vorlefen, und diefe nebft allen Verhandlungen der 
Geſpanſchaften zu Papier bringen. Dann kommen bie Stuhlrichter (Judices 
Nobilıum), deren Zahl nach Verfchiedenheit der Diftricte oder Proceſſe auch 
verfchieden ift. Ein jeder Diftrict bat feinen Ober: und Unterſtuhlrichter. 
Ihre Verpflichtung ift hauptſächlich, dem Adel und bem Volfe Das Recht 
zu ſprechen. Diefe Stublrichter haben wieder ihre befonteren Jurassores 
oder Geſchworne zur Seite, die ihnen bey tem Sch'ichten der Rechts⸗ 
kändel, als Auntige der vaterländiſchen Rechte, bebütflich find. Außer 
diefen Beanıten find dann noch 2 Fiscale mit mehreren Notaren, Kan: 
zelliiten und Regiftratoren. Die Fiscale müſſen insbefontere über die 
Rechte Des Königs und des Comitats wachen. Kerner gehört noch zu dem 
Perfonale einer Komiratsjurisdiction ein Generdl-Perceptor mit mehreren 
Particular: Perceptoren, welche die Steuern von den Bauern eincaffiren. 
Weil es in jedem Comitatgewöhnlic 2 Cajfen gibt, in weldye die einge: 
fammelten &teuern fließen, die theild zur Beſoldung der Comitatsbe: 
amten, ‚theild aber zu andern Öffentlihen Staatsausgaben verwenden 
werden; fo werden einige diefer Particular:Einnehmer audy Perceptores 
domestici, und andere bellici aerarıı genannt. Diefe müſſen dem Co: 
mitote ihre Rechnungen ablegen, Neben diefen bereits genannten Beam: 
ten find auch noch andere, welde den Nahmen der Comitats-Aſſeſſoren 
oder Beyſitzer der Serichtstafel (Assessores Tabulae Judicariae) führen. 
Hiezu werden gewöhnlich die verdienftvoliften Männer, aus der Claſſe 
bes eriten Adels, gewählt. Ferner gehören zu den Comitatsbeamten 
noch die Comitats » Arzte und Chirurgen , mehrere Comitatd «» Cem: 
miffäre, ein ingenieur und mehrere Etrafeninfpectoren. Zulekt trıfft 
man auch noch bey jetem Comitate 2 oder mehrere Hufaren, und 
24 — 30 Hayduken an. Ungarn zahlt mit Einfluß von Efavonien und 
Eroatien, 52 Geſpanſchaften und tiefe find nach alphabetifher Ordnung 
olgende: Abaujvärer, Agramer, Arader, Arvaer, Baͤcſer, Varänyer, 
arſer, Békeſer, Beregher, Biharer, Bodrogher, Borſoder, 
Comorner, Cſanader, Cſongraͤder, Eiſenburger, Gomörer, Gra: 
ner, Honther, Hevefer, Kraſſower, Kreuzer, Liptauer, Mär: 
maroſer, Neograder, Neutraer, Odenburger, Peſther vereinigt mit 
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der PBilifer und Soltber ; Pofeganer, Prefburger, Raaber, Saͤroſer, 
Elimegher, Sempliner (Zempliner), Sirmier, Sohler, Stuhlweißen⸗ 
burger, Szabolcſer, Gpaläder, Szathmarer, Temeſer, Thuroc;er, 
Tolnaer, - Zornaer , Zorontaler, Trencfiner, Ugocfer, Unghvarer, 
Veröczer, Befprimer, Warasdiner, Wiefelburger, Zipier. 

Geftüte, militärifche, k. k. Beichäls(Landgeftüts:) und 
Remontirungs » Departements, beftehen in Ofterreich zu Wien, 
in Mähren und Schlefien zu Brünn, in Böhmen zu Nimburg, in 
Galizien zu Drohowyze, in der Bukowina zu Radautz, in Un: 
garn zu Mezöhegvesund Babolna, in Iuneröfterreih und Illy⸗ 
rien zu Gräß, in Siebenbürgen zu Meſchen, in ber Lombardie und 
im DVenetionifhen zu Crema. Jedes diefer Nemontirungs - Departe: 
ments, mit Ausnahme bes fiebenbürgifhen und italienifchen, (fo wie 
auch jeted der zwey Geſtüts-Etabliſſements in Ungarn) bat einen 
Etabsofficiee zum. Commanbanten. Der Stand berfelben ift in jeder 
Provinz nad. dem Locale und der Größe des Landes, und nad) der An- 
zahl der untergeordneten Poften firirt, ‚daher nirgends gleich. — Der 
Wirkungskreis der Remontirungs« Departements ift, je nachdem mit fol- 
hen auch Geftäts : Etabliffements verbunden find oder nicht, mehr oder 
minder ausgedehnt. Das wichtigſte diefer Erabliffements ift das zu Mer 
39 begyesin Ungarn, einer Pufzta von 27,500 deutfchen Jochen, deſſen 
Stand allmählig auf 1000 Mutterftuten gebraht wurde. So wie zu 
Mezöhegyes der. große Umfang der mit dieſem Etablifement verbun- 
denen Grundftücde eine eigene Wirthſchafts-Direction erfordert, fo ift 
aud eine ſolche Direction dem Geflüts: Commando zu Babolna, 
und dem Remontirungs: Departement zu Nadau& untergeordnet. — 
Die zum Behufe bes mit dem le&tern Departeınent vereinigten großen 
Geftüted. gemidmete Herrfhaft hat einen Flaͤchenraum von mehr als 27 
Q. M. daher-diefem Departement nebit der dfonom. auch die polit. Ad: 
miniftration im ganzen Umfange obliegt. Außer tiefen drey B.n von 
größerer Bedeutung, befinden fich noch Eleinere in Böhmen, Inneröfterreich 
und Süprien, nähmlich: Zu Memofhig in Böhmen, zu Biber und 
Lankowitz in Steyermark, zu Offiad, Arnoldftein und, auf 
den Tauern in Kärntben. — Sämmtlide G., Velhäl: und Remon— 
tirungd = Departements ftehen unter der Oberleitung und Aufſicht der 
Memontirungs » Infpection in Wien. S. Pferdezucht. 

Gefzti, eine berühmte ungar. Familie aus dem 16. Jahrh., wovon 
ſich folgende Glieder derfelben alsFeldherrn bemerkenswerth machten: Joh. 
G. ſtritt 1562 unter dem Ban von Slavonien Peter Erdödy rühm: 
Tichft gegen die Zürken. Franz ©., beifen Sohn, im Dienfte Königs 
Marimilian Il. flug 1580 als Commandant von Diosgyör die 
Türken, wobey 300 derfelben fielen, 400 gefangen genommen und 13 
Fahnen erbeutet wurden. 1581 trat er ohne eigentliche königliche Ein« 
willigung in die Dienfte bes Siebenbürger Fürſten, Chriftoph Ba: 
thory, mit welchem er von mütterliher Seite verwandt war. Er trug 
vieles zur Ausführung der Abficht des Fürſten SiegmundBathornbey, 
&iebenbürgen von dem Bündnijfe mit den Türken zu befreyen. Als 1594 der 
wanfelmüchige Siegm. Bathory Siebenbürgen Irheſen wollte, 
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ſuchte ©. vor Allen, diefen Entſchluß wieder zu hintertreiben und ed ges 
lang ihm auch, ded Fürſten Zorn zu befhwichtigen, welder einige Gro⸗ 
fe, die ihm Urfache zur Unzufriedendeit gegeben und ihn zu dem Entſchluffe 
feiner Abreife gebracht hatten, hinrichten -Iaffen wollte. Bald darauf 
flug er als Obergeneral die ZTartaren bey Lugos, und kehrte mit 
großer Beute uoh Karlsburg zurück. Dasfelbe Jahr noch ſchloß Fürſt 
Siegmund ein Sriedensbündnig mit Kaifer Rudolph II., wobey 
ausbrücdliche Amneftie und Belaflung feiner Güter in lingarn für ©. 
bedungen wurde. Demungeadtet aber mufte®. den I1.May 1595 fein 
Leben auf dem Markeplage zu Szaszvaros enden. " 
Getreidemaß. 1 öfterr. Muth hat 30 Metzen Der Megen wirb 
in. Halbe, Viertel, Achtel u. ſ. w. getheilt, und Hält 1,04. Wiener 
Kubik: Fuß, oder 3364,56, Wiener Kub. Zoll. 16 Mäßchen madıen 1 
Meten, 10,000 Wiener Megen 19,471 Wiener Kub. Zuß. — 1 ga- 
liziſcher Korſchetz hält 6165,, franz. Kub. Zoll, 100 = 198,36 Wiener 
Metzen. Nach einer andern Beftimmung foll er 59313 franz. Kub. Zoll, 
nad) einer dritten von Bega aber nur 2578 enthalten. Nach jener wären 
100 Korfheg = 101,5, Wiener Megen, nach diefer 833,25. Er, hält 
4 Wiert, 32 Garniez, oder 128 Kwart. — 1 mährifher Metzen hätt 
3559,, franz. Kub. Zoll, 100 =114,., Wiener Megen. — Der alte 
böhm. Strich enshält 4 Viertel, 16 Maßel, oder 192 Beitel, und 
100 = 152,, Wiener Meken. — 1 böhm. Kor (im Egerdiftrict) hält 
. 8 Mäßel, und 1 Mäßel 4 Napf. Es iſt gleich 4 niederöfterr. Meben 
und 12 Maͤßeln (bey Weizen, Roggen, Gerfte) und 5 nieberöfterr. 
Megen und + Mäpel bey Hafer. — Der böhm. Strich hält in Prag 
4759 franz. Kub. Zoll, oder fait 4961 Wiener, auf dem Lande aber 
nur 4600 franz. Kub. Zoll, oder 4797 Wiener, oder in Prag 2:33 
Wiener Kub. Schuh, oder 2 Kub. Schub 1549 Kub. Boll, 100 böhm. 
Landftrihe find 289 Wiener Kub. Schub und 1108 Kub. Zoll. — 
1 fchlefifher Scheffel Hält 3850,5 Franz. Kub. Zoll und 100— 124,,, 
Wiener Megen. — Der Preßburger Metzen ift = 1-57 Wiener Metzen, 
und enthält 3133,65 franz. Kub. Zoll, 100 = 101,., Wiener Meben. 
— 1 Peſther Metzen iſt um 4 größer, ald der Preßburger. — Der Kübel 
oder Ramp ift ungefähr 2 Wiener Metzen in den Ebenen, in den nörb» 
Iihen Gebirgsgegenden nur 1 Metzen. Er ift in Ungarn und Sieben 
bürgen das gangbarfte Fruchtmaß, hält 4 Viertel und 1 Viertel 16 
Achtel oder Siebendürger Maß. Der Siebenbürger Kübel verhält ſich 
zum Wiener Meben-wie 2,06,. zu 1yogzı.— Im Banat berechnen die 
Walachen 1 Preßburger Mieten Korn und Weizen zu 40 Oka (A 2r 
Pfund), 1 Peſther zu 60, 1 Schinek zu 80. — Das alte ſteyermaͤrk. 
Getreidemaß, oder das Gräser Viertel verhielt fih zum Wiener Metzen 
faſt wie 4 zu 3, und halt 4370, 11, Wiener Kub. 300. — 15,20 Wie⸗ 
ner Metzen = 10,000 Prager Strich. 12,419 Wiener Megen = 10,000 
ſchleſiſche Scheffel. 11,482 Wiener Megen = 10,000 mähr. Mesen. 
20,000 Wiener Metzen = 10,000 galiz. Korſchez. 29,213 Wiener 
Metzen — 22,288 Gräßer Viertel. 992,907 Wiener Metzen = 745,912 
Kaͤrnthner Viertling. 
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‚ „Getreideproduction des Raiſerthums. Nachſtehendes iſt 
die Uberficht derſelben nach ben einzelnen Ländern; 1) Böhmen erntet 
em jährlichen Durdfchnitte 1,874,241 Metzen Weisen, 10,067,145 
Mepen Roggen, 4,149,429 Metzen Gerite, und 8,278,546 Metzen 
Hafer, zufammen eine Maſſe von 24,369,361 niederöfterr. Metzen. 
Da nun der Flächeninhalt des zum Aderbau verwendeten Bodens 
2,828,427 Joh, und nad Abrechnung des dritten Theild für bie 
Brache noch 1,885,618 Joch beträgt, fo beläuft füch der Durchfchnittd: 
ertrag jedes Joches nach der geringfien Annahme auf 13 Meben. — 2) In 
Mähren wurde der Mittelertrag berechnet auf 1,581,101 Metzen 
Weizen, 4,471,605 Megen Roggen, 2,104,152 Metzen Gerfte und 
9,291,146 Megen Hafer, auf 1,714,942 Joch Aderlandes 17,718,004 
nieberöftere. Meben. Nach Abzug von 571,647 Joch für die Brache, 
tragt jedes der übrigen 1,143,295 Joche im Durchſchnitte 15+ Metzen. 
—3) Schlefien hat 356,520 Joch Getreideland. Zieht man den 
dritten Theil als Brachland ab, fo bleiben noch 237,680 Jod. Jedes 
derfelben wegen minderer Sruchtbarkeit nur zu zehn Metzen bes Jahres 
angefchlagen, wird fi eine Summe ergeben von 2,376,800 nieder. 
öftere. Metzen. — 4) Niederäfterreic’s Getreide-Ertrag wird auf 
855,000 Metern Weizen, 1,450,000 Mesen Roggen, 256,000. - 
Metzen Gerftie, und 3,470,000 Metzen Hafer, zufammen auf 
6,121,000 Metzen angegeben. Allein diefe Angabe: fcheint viel zu ges 


ring zu ſeyn; denn wenn der Flaͤchenraum alles Getreidelandes im 


Jahr 1789 1,282,576 Ich, 388 Quabratilafter betrug, fo würbe 
auf den nad) Abzug der brach liegenden Adler noch erübrigenden 855,051 
Joch nur etwa ſieben Mesen für jedes Joch entfallen. Wir wollen aber 
des Jahres nicht mehr als 600,000 Koch mit Betreide beftellen laſſen, 
fo wird bei der gewöhnlichen Ausfaat von drey Meben und bey dem 
ſechsfachen Durchſchnittsertrag jedes Korns das Gefammterzeugniß nah 
Abzug des Saatkorns wicht weniger betragen als 9,000,000 nieberöfterr. 
Metzen. — 5) Oberöfterreich mag auf feinem ©etreidelande, das 
nad der Meilung vom Sabre 1789 655,274 Joch betrug, und 
fi dur) die Brache auf 436,849 Joch vermindert, dad Joch zu 12 
Metzen gerechnet, die Summe abwerfen von 5,242,188 nieberöfterr. 
Mesen. — 6) Steyermark hat im Jahre 1789 auf 610,417 Joch 
Aderlandes ‚an Weizen. 664,811 Mieten, an Roggen 1,386,441 
Metzen, an Gerfte 622,486, und an Hafer 1,906,825 Metzen, zu 
fammen alfo nur’ 4,480,563 Metzen getragen. Etwas genauer find die 
Angaben Kindermann's, nad welchen Steyermark auf feinen Adern . 
664,671 Metzen Weizen, 1,364,008 Megen Roggen , 522,368 
Metzen Gerſte, und 1,899,370 Meßen Hafer, außerdem aber noch 
auf Bradfeldern und Teichgründen 824 Metzen Weisen, 23,837 
Metzen Roggen, 773 Metzen Gerſte, 8,481 Meßen Baer erzeugen 
fol. Der Mittelertrag des angebauten Jochs betrüge fomit 11 Mieten, 
und die ganze Ernte niche mehr als 4,484,332 niederdſterreichiſche 
Meben.— 7) Kärnthen hatte 1789 205,608 Joch und warf da⸗ 
mahls einen Mittelertrag ab von 154,690 Metzen Weizen, 557,966 
Metzen Roggen, 223,010 Metzen Gerſte, und 821,119 Metzen Hafer, 
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zufemmen von 1,756,785 nieberöfterr. Metzen, fo daß nach Abzug bes 
Brachlandes jedes der übrig bleibenden 137,072 Joche ungefähr 12 

Megen gab. — 8) Krain hatte in der nähmlichen Zeit 257,595 I 

Pfluglandes, und trug an Weizen 756,918, an Roggen 244,353, 
an Öerfte 370,679, und an Hafer 754,947 Meben, zufammen nicht 
mehr als 1,626,897 niederöfterr. Meben. Hier war alfo der Mitteler: 
trag eines angebauten Joches, deren im Ganzen 171,730 üdrig bleiben, 
nicht einmahl volle 10 Megen. — 9) Wie groß der Slächeninhalt aller 
Oetreidefelder in dem neugebildeten Küftenlande ſey, können wir 
nicht mit Beſtimmtheit angeben. Nach der geringften von jenen Berech⸗ 
nungen, welde darüber angeftellt wurden,‘ und die fih auf Vere 
gleihungen mit andern benachbarten Provinzen gründen, bürfte das⸗ 
felbe ohne den von Krain abgetretenen Yandestheil, der ſchon bey dieſem 
Lande mitgerechnet wurde, wenigftens 183,975 Jod Pflaglandes ent: 


"halten, die durd die Brache wieder auf 122,650 Jod vermindert wer: 


den. Laffen wir nun jedes Joch 12 Metzen abwerfen, fo.beläuft ſich der 


ganze Ertrag auf 1,471,800 niederöfterr. Metzen. — 10) Nach dem Ber: 


bältniſſe, das vormahls im Herzogthum Venedig Statt fand, mülfen 
wir die Aderflähedes Iombardifhevenetianifhen Königreichs 
zu berechnen fuchen. Das Herzogthum Venedig hatte auf 310 Qua⸗ 
dratmeilen beiläufig 800,000 Joch Aderlandes, oder auf jeder Quas 
dratmeile 2,580 Joch, das ganze Königreich dürfte ſonach, auf feinen 
781 Quabratmeilen wenigftens 2,014,980 Joch, und nad) Abzug von 
671,660 für die Brache 1,343,320 Joch enchalten. Den Mittelertrag 


dieſer fruchtbaren Grundftüde wollen wir, wie in Mähren, auf 15! 


—* 


Metzen vom Joche anſchlagen, und das ganze Getreidequantum wird 
ſich belaufen auf 20,821,460 niederöſterr. Metzen. — 11) Tyrol und 
Vorarlberg ſollen zuſammen nad. einer handſchriftlichen, aber un: 
verbürgten Nachricht, die indeß eher zu gering als zu hoch angefeat zu 
fepn ſcheint, bey 212,000 Joch Aderlandes enthalten, 141,334 Joch, 
die nad Abzug von einem Drittel für die Brache übrig bleiben, nur 
zu wolf Meten gerechnet, würden jährlich eine Ernte geben von 
1,696,008 niederöfterr. Megen. 12) Galiziens zum Yeldbau be: 
flimmte Landereyen mafen unter Joſeph's II. Regierung 5,547,808 
Joch an Adern, 75,368 Joch an Deichfeldern, und 21,024 Joch an 
mit Adern verglihenen Zeihen, zufammen 5,644,200 Joch, ſomit auf 
jeder feiner bamahbligen 1,6323 Quadratmeilen ungefähr 3,457 Jod. 
Zieht man die Abtretungen an Polen mit 106 Quabratmeilen ab, und 
nimmt man fir jede diefer Quabratmeilen in dem fruchtbaren Zamoszer 
Kreiſe in runder Zahl 4,000 Joche an, fo find von obiger Summe 
424,000 Joche abzuziehen, und bleiben folglich für Galizien in feinem 
gegenwärtigen Umfange noch 5,220,200, und nad Abzug der Brade 


. 3,480,150 Joch übrig. Wenn nun jedes Joch auch nicht mehr als 10 


Meten triige, fo würde doch der Betrag der ganzen Ernte ſich belaufen 
auf 34,801,500 niederöfterr. Megen. — 13) Ungarns Ertrag wird 
verfchieden angegeben. Nach Szäbo hätte der Bauer in Ungarn 
217,017 Seſſionen oder 5,551,598 Joch, der geiftliche und weltliche 
Adel, und die Eönigl. freyen Städte und Gemeinden beyläufig eben fo 
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viel; man koͤnne alfo annehmen, dafı in Ungarn 11,103,106 Joch 
Acker zu 1,200 Quadratklafter wären; davon nun füge ein Drittel 


brach, zwei Drittel oder 7,402,130 Joch würden angebaut; die Hälfte . 


würde ım Herbft, die andere im Fruühjahre beftellt, von der Herbitfaat 
Eönne man auf jedem Joche 10, von der Frühlingsſaat 12 Meben er: 
warten, und ber ſämmtliche Ertrag wäre alfo 81 Mill. Megen. Wir 
wollen uns lieber an bie geringere Angabe des Profeſſors von 
Schwartner halten, und wie er anfeßen, 60,000,000 niederöſterr. 
Metzen. — 14) Nach derfelden Methode laßt ſich auch der Ertrag Sie: 
benbürgens berechnen. Es fol hier jede Auadratmeile nur 12,000 
Metzen tragen, in Ungarn ift das mittlere Erträgniß 12,262, fo wers 
den jene 794% Quadratmeilen, melde das Provinziale Siebenblirgent, 
fo weit fi feine Gränzen mit einiger Wahrfcheinlichkeit angeben Taffen, 
mißt, beyläufig abwerfen 9,534,000 niederöftere. Megen, — 15) Von 
mehreren Militärgrängbezirken Eennt man die Größe bes jähr- 
lichen Erträgniffes aus ämtlihen Berichten. Es belief fi naͤhmlich im 
Warasdiner Generalate 1801 bey einer Aderfläche von 256,145 Jod, 
der Ertrag nur auf 621,021 Preßburger Mesen, in der flavonifchen 
Gränze 1801 auf 310,378 Jod, betrug diefelbe 1,16%,757 Preßs 
burger Mesen, im Tſchaikiſten⸗Bataillons⸗Diſtricte 1802 auf 45,261 
Joch 306,985 folher Metzen, im Banat 1801 auf 244,160 Joch 
978,259 folder Metzen, und in der flebenbürg. Gränze 1807 auf 


122,907 % Joch, 623,42253 Megen. Das Earlflädter Generalat mißt 


282,244: Jod, und träge, wenn von jedem Joch ohne Abrehnung 
der Brachfelder nur drey Meben geerntet würden, doch des Jahres 
846,733 Megen, und wenn man die Adergründe der beyden Banals 
Megimenter, die zufammen 50,000 Joch betragen mögen, mit einem 
Ertrage von 4 Meten in Rechnung bringt, fo werden auch bier wieder 
200,000 Megen geerntet, und die gefammte Ernte in fammtlihen Mis 
litärgrängen wird ſich belaufen auf mehr als 4,746,177 niederöfterr. 
Metzen. — 16) Der Ertrag Dalmatiens und fammtlicher zu diefem 
Gouvernement geböriger Infeln, die zuſammen an 360: Quadrats 
meilen umfaflen, iſt wegen Mangel an Daten nicht leicht auszumitreln. 
Wir laſſen hier auf der Auadratmeile nicht mehr als 6,000 Metzen wach⸗ 
fen, und das ganze Gouvernement wird ded Jahres ernten 2,163,000 
niederöftere. Metzen. Cine Zufammenzählung einzelner Summen gibt 
das jährliche Erträgniß des öſterr. Staates an den vorzüglichiten Ges 
treidegattungen „ ald Weisen, Roggen, Gerfte und Hafer auf 
201,808,312 nieberöfterr. Megen. Wäre man im Stande, auch das 
Erträgniß an Mais, befonders häufig in Stalien und im füblichen 
Ungatn, in Sprmien allein 720,000 Mepen, bed Neißes in Stafien 
und Ungarn, um Temeswar 17 bis 18,000 Centner, des Hirſes, in 
Ungarn, Kärntben, Mäbren ıc., bed Buchweizens oder’ Heidekorns, 
in Galizien allein 2,978,710 Meten und andere Getreidegattungen 
genauer zu beitimmen, fo Eönnte die Anzahl der Metzen ausgemittelt 
werben, um welche die jährliche Ernte über oder unter 210 Millionen 
fteht. Bis dahin wollen wir alle hier genannten Getreidegattungen 
mit Einfhluß derjenigen Quantitäten, um welde wir bier und da zu 
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wenig angeſetzt haben, auf 8,191,678 Meben angeben, um bie jähr- 
liche Ernte des öfterr. Kaiſerſtaates auf dierunde Summe von 210 Mil. 

Meben zu bringen. " 
Geufau, Ant. Gerd. Edler v., bes heil. römifchen Reiches 
Ritter und Magiftratsbeamter der Stadt Wien, war geboren den 19. 
Dec. 1146 zu Hohftädt an der Donau in der Neupfalz, Sohn eines 
k. 6. Offiziers. In Dillingen ftudirte G. die Humanioren, in Re 
gensburg Peek, in Salzburg Nhetorif und in Augsburg 
Philoſophie. Sein Vater wollte ihn dem Militarftande widmen und ©. 
trat auch wirklich als Unterlieutenant in Eaiferlihe Dienite; ec gab jedoch 
diefe Stelle nach des erfteren Tobe wieder auf und feßte feine Studien auf 
das eifrigite fort. Nach verfhiedenem Ungemache, worunter befonders 
feine vereilige Vermaͤhlung auf das Verfprechen einer Anftellung, wel- 
ches ſich jedoch nicht. realifirte, zu rechnen war, und nachdem ©. lange 
Zeit fih nebſt feiner Zamilie dur Abſchreiben kümmerlich ernähren 
mußte, nahm ihn endlih 1773 der Eaiferlihe Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Graf von Gianini ald Secretär in feine Dienfte. Als diefer 1775 
fiarb, wurde ©. jedoch wieder brodlos. 1778 wurde er dem damahligen 
Direstor der Hofbibliorhef, Kollar, empfohlen, der ihn zu verfchiede: 
nen literarifchenirbeiten verwendete und auf eine Anſtellung vertröflete, die 
jedoch wieder nicht erfolgte. Nach deſſen Tode 1783 mußte fih ©. abermahls 
duch verſchiedene Schreiberarbeiten Earglih ernähren, bis es ihm endlich 
gelang, 1787 als Diurniftbey dem Wiener Stadtmagiitrate einzutreten, bey 
welcher Stelle er 1792 als beeideter Beamter angefiellt wurde. Seine Mu⸗ 
Beftunden widmete ©. Titerarifchen Arbeiten und abgefehen von feinem 
etwas nachläſſigen Style haben wir feinem Fleiße im Sache ber vater 
Kändifhen Geſchichtsforſchung, befonders Wien betreffend, Manches 
zu danken. Er ftarb zu Wien den 25. Aug. 1809. Unter feinen zahl⸗ 
reichen Werben find befonderd erwähnenswerth: Unterricht zur Bewah: 
zung ober Wiederheritellung einer wahren und inbrünftigen Gottfelig: 
keit, Wien 1771, 2. Auflage in demfelben Jahre. (Erfhien anonym.) 
— Nachricht vom Conclave oder der Papſtwahl, eb. 1774. — Etwas 
pr Adesc., eb. 3. Aufl. 1776, 1777 und 1779. — Hiſtoriſches Tages 
uch des durchlauchtigſten Erzbaufes Ofterreih, eb. 1781.— Hiftorifche 
Beſchreibung der Sct. Magdalenencapelle auf dem Stephansfrepthofe, 
ed. 1781. — Die Reformation zu Ende des 18. Jahrhunderts, 4 Auf: 
(agen und mehrere Nachdrücke, ed. 1781, — Hiſtoriſche Nachricht von 
den aufgehobenen Carthäufers und Nonnenköftern, 2. Aufl. eb. 1783. — 
Hiſtoriſch⸗chronologiſche Geſchichte der Päpfte vor Petrus bis Pins VI., 
2 Ihle, eb. 1782. — Verzeihniß der während der Preßfreyheit in Bien 
erfihienenen Brofhüren, 1. Sammlung, eb. 1782. — Hiſtoriſch⸗chrono⸗ 
tegifhe Nachricht von den in den öſterr. Erbländern aufgehobenen Trini⸗ 
sarierkiöftern. (Unter dem Pfeudonamen Schwarz huber) eb. 1784. — 
Geographiſche Befchreibung der gefammten Niederlande (Anonym) 1784. 
— Geſchichte der Beherrfcher Ofterreihs, 1785. — Nuͤtzliche Unterhal⸗ 
tungen für Ofterreihd Bürger, 2 Bde. (Anonym) 1786. — Kurze Ge- 
ihte Hſterreichs unter den Babendergern und Habsburgern bis uufden 
db Maria Thereſiens (Anonym) 1787, — Taſchenbuch des weiblichen 
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Adels in Wien, 1788. — Geſchichte der k. & Haupt⸗ und Mefibenzitadt 
Mien, 4 Ihle. in 5 Bin. mit Kupf. ,17809—02. (8.6 Hauptigerk, 2. 
Aufl., 6 Thle. in 7 Ben. [dev legte enthält unter einem felbſtſtaͤndigen 
Titel: Hiſtoriſches Tagebuch zc., von 1809] 1792—1810).-— Geſchlechts⸗ 
folge der Beherrſcher Oſterreichs, babenbergifh=, habsburgiſch⸗, und. 
Iochringifhen Stammes, ed. 1795 — Marimilion Hell's, Hof⸗ 
Afteonomen, chronologiſch⸗, genealogifh= und Hifterifches Handbuch ıc. 
Aus dem Lateinifhen mit Verbeflerungen und Vermehrungen, eb. 1797. 
— Ausführliche Nachricht von dem niederöfterr. fländifepen Freycorps ıc. 
(Anonym) eb. 1797. — Geſchichte Oſterreichs von den älteften bis auf 
gegenwärtige Zeiten, 2 Bde. ed. 1800—1. — Hiſtoriſch⸗ topographi⸗ 
ſche Befchreibung der Iandesfürftl. Stadt. Baden ıc. , eb. und Baden, 
1802. — Geſchichte eines Dorfes Sct. Johann am As, oder Siechen⸗ 
als, heute Freygrund Thury 2c. (Anonym) eb. 1802. — Geſchichte der 
Exiftungen, Erziehungss und Unterrichtsanftalten in Wien von den 
äfteftenZeiten bis auf gegenwärtiged Jahr; eb. 1803. — Gefchichtederrönt. ' 
Kaifer mitihrenBildniffen, geſtochen vonQuir. Mark. 5Bde. eb. 1803 - 14. 
— Kurze Beſchreibung der Haupt⸗ und Refidenzſtadt Wien inOſterreich etc., 
Wien und Prag 1803. Außerdem nahm G. Antheil an mehreren Monath⸗ 
und Wochenſchriften, gab ſelbſt 1774 — 75 eine Wochenſchrift unter dem 
bizarren Titel: Der hungerige Öelehrte, heraus und hinserließ mehrere 
Schriften ım Manufcripte, worunter eine Befchreibung der Ef. Haupt⸗ 
und Nejidenztadt Wien, derfelben Rorftädte und der umliegenden Orter. 
Gewaͤſſer des oͤſterreichiſchen Raifertbums. — I. Meer- 
und Seen. Nur ein Meer, das Adriarifhe, umfließe die Küften Ges 
nedige, des Trieſter Gouvernements, Croatiens und Dalmatiens, 
und bilder große Buſen. Es hat kaum bemerkbare Ebbe und Fluth. Auf 
der dalmatiniſchen Seite hat es feflere Ankergründe, und eine Menge 
Eieiner Eilande, gewähret Schug vor den gewaltigen Windflürmen. — 
Landfeen har Dfterreih in Menge, einige Davon geboren zn bengröfiten 
in Europa. — 1. In Ungarn: Der Neufiedlerfee, 8 Q. M. groß. Hier 
ſindet man häufig mineralifches Laugenfalz. — Der 24 N. M. große 
Pattenfee. — 2. In Siebenbürgen: Der Hodos⸗ oder Lfogerfee. — 3. 
In Croatien: Der Kraspatrizar, Tſuntrazer⸗ und dje 8 Plitwiczerfeen. 
— 4. In Dalmatien: Der Roftol und das Novigrader Meer. — 5. In 
den ital. Ländern: Der Lago maggiore, di-Lugano, di Como, ' 
d’Iseo,d’Idro, di Garda. — 6. In Vorarlberg : Der die Monardie berühs 
rende Bodenſee. — 7. Im Laibachergouvernement: Der Birkniberfee ; 
der Wörth-, Oſſiacher- und Millftädterfee. — 8. In Steyermark: 
Der Grundel: und Altenauerfee.— 9. In Oberöfterreih; Der Traun⸗, 
Atter:, Aber, Mond:, Hallftadters, Mattig: und Wallerfe. — 10. 
In Böhmen: Der Teſchnitzer⸗ und Kummerfee. Größere und kleinere 
Teiche gibt ed-in diefer Provinz, in Mähren und Galizien in Menge. 
— IL Flüſſe. Die wichtigſten: Die Donau (in einem Laufe von bey- 
nahe 400 Meilen), des Staates größter, für die innere Schifffahrt 
wichtigſter Strom, deribn 140 Meil. lang durchſtroͤnt, und die Traun 
(aus Steyermark), die Enns (aus dem Lande ob dei, Enns), tie Mar 
( Maͤhrens Hauptfluß), die Leytha (im Lande u. d. Enns), die Naeh 
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(deren Quelle in Steyermarkift), die Waag (a. d. Karpathen), die 
Gran, die Eipel (aus den Gebirgen Nord: Ungarns), die Sarwitz 
(Quelle im Bakonyer Walde), die lange und fchiffbare Drau (aus Tyrol, 
vereinigt fih in Ungarn mit der fteyermärkifchen Mur), bie Theiß (ein 
Hauptfluß Ungarns und der fifchreichftein Europa) und die aus Krain kom⸗ 
mende Save in fih aufnimmt. — 2. Der Inn, in Graublindten ent: 
fpringend, gebt durch Tyrol, nimmt die Salza auf, ift fhiffber, und 
gebt bey Paſſau in die Donau. — Der Led, die Sfar, der Alt(Aluta) 
entfpringen auch auf öfterr. Gebiethe, geben aber außerhalb desfelben in 
die Donau. — 3. Die Etſch, aus Tyrol, geht in das Iombarbifch » vene: 
tianiſche Königreich und in Basadriatifche Meer. — 4. Der Po, aus dem 
Sardiniſchen, fhiffbar, gebt ebenfalls durdy das lombardifch - venetiani- 
ſche Königreih, nimmt den aus der Schweiz kommenden Ticino, die in 
der Landfchaft Worms entftehende Adda, den Oglio, den Mincio auf, 
und ergießt ſich in das adriatifhe Meer, welches aud die italien. Kü- 
ftenflüffe Brenta, Piave und Tagliamento aufnimmt, deren Quellen 
an, der Tyroler Graͤnze find. — 5. Die Elbe, aus dem Riefengebirge in 
Böhmen, nimmt die auf dem Iſerkamm entfpringende fer , die im Bah⸗ 
merwalde entfpringende Moldau, und die aus Bayern vom Bichtelgebir: 
ge kommende Eger auf, wird bey Leit meritz ſchiffbar, und drängt fid 
nördlich durch die Bränsfelfen nah Sachſen. —6. Die Oder aus Mähren 
wird bey Ratibor in Schlefien ſchiffbar, und gebt in das Preußifhe. — 
7. Die Beichfel aus diterr. Schiefien(Tefchen) veritärkt fih mit den aus 
den KRarpathen kommenden Flüſſen Dunajec, San und Bug. Sie wird 
bey. Krakau ſchiffbar. — 8. Der Dniefter in Galizien, unmeit der 
Quelle ded San in den Karpathen entfpringend, ſtroͤmt füdlich durch das 
ruffifhe Neih dem ſchwarzen Meere zu. — Auch berührt der Rhein die 
Monarchie, macht Vorarlbergs Gränze mit Bündten, zieht die Bregenzer 
Aach und den SU an fih. — ©.die ©. (Flüſſe) als felbftftändige Artikel. 

Gewerbs »Producten:Ausftellung, allgemeine in Wien. 
Nah einem Beſchluß des Kaiferd Kranz wird von 3 zu 3 Jahren eine 
öffentliche Ausftellung von Mufterftüden der Erzeugniſſe aller Fabriks⸗, 
Manufacturd: und Gewerbszweige der gefammten Monardie in Wien 
veranftaltet, und hiermit 1835 der Anfang gemacht. Der Zweck diefer 
Öffentlihen periodifchen Ausftellungen der Erzeugniffe aller Gewerbs: 
zweige der Monardie ift dahın gerichtet, die Verbreitung einer genaue: 
ren Kenntniß der inländifhen Gewerbsbetriebſamkeit und ihrer Fort: 
fpritte zu bewirken, und duch die hierdurch möglich gemachte nähere 
Kenntniß ‘und genauere Vergleichung aller Erzeugniſſe des inländis 
fhen Kunftfleißes die Verkehrs » Verbindungen zwiſchen den Gewerb: 
treibenden und Handelsleuten zu erweitern , zu vervielfältigen und 
"fo dem Abfag der inländifhen Fabrikate einen höheren Aufſchwung im 
Ins und Auslande zu verfhaffen. Zur Leitung und Ausführung der 
Ausftellung ift eine eigene Commiffion zufammengefeßt, deren Mitglie- 
der wenigftens zu 2 Drittheilen aus Individuen des Gewerbs⸗ und Han⸗ 
delsſtandes, der Überreſt aber tbeild aus Beamten ber E. E. niederöiterr. 
- Zandesrebierung, theild aus Mitgliedern des k. k. polytechniſchen Inſti⸗ 
suts zu beitehen hatı Die 1835 zu veranitaltende erfte Ausftellung ber 
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inlänbtfihen Gewerbsprobucte wird am A. '@eptember ‚eröffnet „- und 
mit Teßten desſelben Monathes geſchloſſen. Für die Ausftellung, find alle 
Erzeugniſſe der inländifchen Induftrie geeignet; welche im täglichen Ber: 
Eehre vorkommen. Selbſt die Erzeugnifle der einfachſten Fabrikation find 
biervon nicht ausgeſchloſſen. Auch Producte, melde der. einen oder an⸗ 
derm Provinz ganz eigenthümfic find , verdienen ſchon deßhalb einen 
Platz in der Ausftelung.- Die einheimifhen, zur Fabrikation dienlichen 
Urftöffe, als z. B. Flachs, Hanf, Schafwolle, Seide, Yärbeftoffe u. 
dgl., die fi im ihrer weiteren Verarbeitung zu wichtigen Zweigen ber 
National : Befhäffigung und eines ausgebreiteten Handelsverkehrs bilden, 
find eben ſo geeignet, einen Plaß in der Ausftellung einzunehmen, als 
dieſes auch bey Gegenftänden von größerem Umfange, ald Wagen, Mas 
fhinen, Modellen u. dgl. der Fall feyn kann. Die Ausftellungen fellen 
periodifch eine Überſicht der verfchiedenen, für den Verkehr beftimmten 
Erzeugniife des gefammten inländifchen Gewerbsbetriebes barbiethen. Es 
verfteht fich daher, daß unter den einzufendenden Muſterſtücken diefer 
Fabrifate nicht Heine Proben, wie man fie allenfalls für Muſterkarten 
anwendet, fondern vollftändige Waarenartikel gemeint ſind, wie fie zum 
wirtlihen Verbraude dienen, oder im großen Verkehre vorkommen. 
Alfo 3. B. von Geweben ganze Stücke oder doch Kleider, Tücher 
oder Shawls, oder von Meubeln ganze Stuhl: und Sofa⸗llberzüge. 
Dem ungeachtet wird die Aufnahme von Mufterkarten folder Gewerbsin⸗ 
baber, welchen vielleicht zeitweilige Verhältniffe die Einfendung vollitän- 
biger Gegenftände nicht geftatten dürften, auch nicht ausgeſchloſſen. Fer⸗ 
ner genügt ed, von großen oder ſchweren Gegenftänden des Mafchinen: 
baues, deren Transport aus weiter Entfernung dem Erfinder oder Eigen⸗ 
thümer vielleicht zu große, Koften verurfachen würde, als z. ®. von bes 
fonders finnreihen Mühlwerken, Wafferrädern, Dampfmafhinen u.f. w. 
richtig gearbeitete Modelle einzufenden. Bey Proben folder Urftoffe, 
welde das unmittelbare Werbindungsglied der inländifben Landwirth⸗ 
fhaft und der Gewerbs⸗Induſtrie find, werden nur folche Quantitäten ge- 
wünfcht, welde zur Beurtheilung und Wergleichung ihrer verfchiedenen 
Qualitäten binreichen. Alle inländifchen Fabriken-, Manufacturs: und 
Gewerbsinhaber, weiche mit ihren Fabrikaten an der Ausftellung Theil 
zu nehmen beabfichtigen, haben die einzufendenden Gegenftände mit dop⸗ 
selten 'gleichlautenden WVerzeichniffen zu begleiten, worin der Nahme 
und Wohnort ded Erzeuger, der Nahme ihres in Wien beftellten Coms 
miſſionaͤrs, die Anzahl und wo nötbig, aud die Maße und Gewichte 
nebft den Preifen und Benennungen der eingefendeten Waarenforten ge: 
nau und deutlich anzugeben find. Die Inhaber größerer Fabriken und 

Manufacturen haben den Verzeichniffen ihrer eingefendeten Ausftelunge: 
artikel zugleich eine befondere, mehr oder minder ausführliche Notizüber 
den Umfang ihrer Fabrikation‘, Über die Zahl ihrer Arbeiten, die haupts 
ſächlichſten Maſchinen, Apparate oder fonftigen Beförderungsmittel ib: 
red Betriebes u. f. w. behzufchließen. Die Commiſſion ift ermächtigt, die 
eingelangten Ausftellungs « Artikel von dem Tage der Übernahme an, bis 
zum Tageder Rückſtellung nad) gefhloffener Ausftellung auf Koften bes 
Arars bey der erſten oͤſterr. Brandverſicherungs-Geſellſchaft nach ihrem 
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angegebenen Werthe gegen Feuerögefahr verfüchern zu laflen und hat 
die Angeräumte Localitaͤt bev.& E. Reitſchule auf dem Jofepbäplage 
auf das vortheilhafteſte zu: benüßen, jeden Gegenſtand an den Plot 
zu fielen, we ev die meilte Aufmerkfamkeit des Yablicums an ſich zu 
zieben vermag ‚und überhauyt alle billigen. ‚Anforderungen in Bezug 
auf guten Beſchmack, fo wie au eine dem, Ganzen entfprehende Ele 
ganz zu befriedigen. Denjenigen, welde voraus erklären, daß fie ihre 
eingefendeten Artikel feldit anzuerbnen wünſchen, iſt diefes frepgeftellt 
und ed wird ihnen nur von ber Leitangg:Semmilkon, der erforberliche 
Plaß hierzu angewieſen. Die öffentlihen Uusfielungen haben nicht bie 
Erzielung eines unmittelbaren Abſatzes der aufgerellten Gewerbser⸗ 
zeugnife zum Zwede; die zur Leitung diefer Ausftelung beflimmte 
Commifion kann ſich daher niht.mit der Veräußerung der eingefendeten 
Artikel befaffen. Es ift jedoch den Eigenthümern der audgeftellten Gegen: 
ftände unbenommen, dieſelben in eigener Perfon oder durch ihre Com⸗ 
miffionäre zu verkaufen, nur dürfen diefe Artikel nicht während ber 
Dauer der Austellung, fondern erſt nah dem Schluſſe derfelden hin- 
weggenommen werden. liber die Mefultate der Austellung wirb von 
der Leitungs = Conmniifion ein ausführlider, in bag Eingelne einge: 
hender zur öffentligen Aundmahung geigneter Bericht verfailet „ wor 
bey diejenigen Fabriks⸗,, Manufacturs⸗ und Gewerbsinhaber nahmhaft 
gemacht werden, die fh durch Schönheit, beſondere Vollendung oder 
Preievürdigkeit der eingefendeten Ergeugniife einen vorzüglichen Anſpruch 
auf eine ehrenvelle Anerkennugg ihrer Leiftungen erworben haben. Zu 
bereitwilligen Förderern in Auskünften, Übernahme von Einſendungen 
u. f. w. haben fih Chriſtian Georg Hornboſtel (Seidenzeug: 
Sabrikant) und Mid. Spoͤrlin (Hofe Papiertaperen : Fabrikant) in 
Wien, Mitglieder der Ausftellungs - Sommilfion, auf das uneigennüßig: 
fte Öfferitlich angebothen. — Mit kaiſerl. Entfchließung von 13. May 1835 
ift für Diefe erfte auf den Monath Sept. 1835 in der Hofreitſchule der 
k. k. Burg feltgefegte Induſtrial⸗Ausſtellung auch eine feyerlihe Ver: 
theilung goldener, filberner und bronzener Ehrenmebaillen bewilliget, um 
jene Fabrils⸗, Manufacturss und Gewerböunternehmer aufzumuntern 
und zu belohnen, welche ſich nad) dem gewilfenhaften Befunde der aus 
allen Theilen der öſterr. Monarchie gewählten zur Zeit der Ausitellung 
bier anmefenden Sacverftändigen, dur ihre Gewerbserzeugniſſe einer 
ehrenvollen Auszeihnung am würbigiten gemacht haben. S. Ausit-el- 
lungs: Bureau. — 

Gewey, Sranz Earl, talentvoller Wiener Localſchriftſteller, 
wurde 1774 in Wien geboren, beganıı und vollendete dafelbit feine Stu: 
dien. Nachdem er eine Zeitlang practicirt und fich in allen Zweigen bes 
Geſchaͤftsganges wohl eingeäbt hatte, wurde er bey der k. E. vereinigten 
Hofkanzley als Hofkanzelliſt angeſtellt. Schon in feiner frühften Zu: 
gend zeigte fich fein entſchiedener Beruf zum Fade der Parodie und 
bomifhen Daritellungen des Wiener Volkslebens und feine erfien Verſu⸗ 
che diefer Art, z. B. Die Modefitten, Pygmalion ꝛc. wurben auf das 
günfligfte aufgenommen, Beſonders gelungen aber iſt feine luſtige Po⸗ 
rodie auf Blumauer’s langweiliges Trauerfpiel: Erwine v. Steinheim, 
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zu bäufige Anfpielungen auf nun lange verfchollene literariihe Zanke⸗ 
regen abgerechnet. Auch fein durch den intereffanten Stoff, wie durch 
eine glückliche Behandlung angiehendes, nur etwas zu bürgerlich = lar⸗ 
mopantes Schauſpiel: Der feltene Proceß, fand Benfall. Am meiften 
Lob verdient ©. jedoch durch feine treffliche Fortſetzung der durh Joſeph— 
Richter begonnenen Unſt'ſo deliebten Eineldauerdriefe (f. Brie- 
f ezc.), in denen er wirklich beſſer öſterreichiſch fprach als alle. nachfolgenden 
Dichter unp Profaiften in. diefer Mundart. Nicht etwa die Gemeinheit 
des Stoffeß, wie uns -Eränkliche Uberbildung glauben. machen möchte, 
fondern die Schwierigkeit feinen richtig getroffenen Ton und den durch 
ihn gebildeten ganz eigenen Geift dieſer Volksſchrift aufzufaflen und 
forszuführen,. war Urfache des endlichen Unterganges diefes Iuftigen. und 
seligbten Blattes. G.'s (ſpäterhin Meisl's) komiſche Gedichte über die 
Vorſtaͤdte Wiens, Wien 1812 zeichnen ſich durch glückliche Laune aus. 
©. ſtarb den 18. Oct. 1819. 

Gewichte, die votzüglichſten europäifhen, in das Wiener re: 
ducirt. oo. nn ' 
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Gewina, Dictorin, a Sta. Cruco, wurde zu NRaubnig in 
Böhmen 1672. geboren. Er ftudirte zu Leutomifchl und widmete fi 
dafeibft 1695 dem Orden der frommen Schulen. Lange Zeit bocirte er 
mit Erfolg die Humanitätswifienfchaften, wurde dann Prediger, Novi⸗ 

enmeifter, hierauf Prorector und endlich Rector des Ordenscollegiumb. 
achdem er diefem Amte durch längere Zeit auf das ebrenvollfte vorge 
ftanden hatte, ftarb er 1730. Im Drucke hat er eine Biographie des heil. 
Johannes von Nepomud, Prag 1722 in bohm. Sprache herausgegeben, 
ferner überſetzte erdieböhmifche Ehronit Hag el's ins Lateinifche und ver. 
mehrte fie mit vielen Zufäßen, diefe Uberſetzung wurde durch Gelafius 
Dobdner(f. d.) miteigenen kritiſchen Supplementen in 6Bdon. Prag 1761 
zum Drucke befördert. 

Gewitſch (Gewiczko), mähr. Städtchen im Olmüger Kreife, . 
unter deifen 2,000 Einw. es viele Weber gibt. J 

Geymüller, Job. geint. und Joh. Jacob, Erſterer den 17. 
May 1754, Lebterer den 6. Sept. 1760 zu Bafel geboren. Der Altere 
war beftimmt in die Sußftapfen feines Vaters, eines viel gereiften, wife 
ſenſchaftlich gebildeten Arztes zu treten; der allzufrühe Tod desſelben und 
die Mittellofigkeit, in welder er feine Familie hinterließ, geftattete die 
Fortſetzung koitfpieliger Erudien nicht. Ihr Vormund, der feldft früher 
in Wien gewefen war, placirte alfo 1772 den ältern und nad kurzer . 
Zeit auch den jüngern Sohn feines Freundes nah Wien. Der ältere 

ſchwang fich bald durch raftlofen Fleiß und unermüdliche Ihätigkeit zum 
Geſellſchafter ſeines Chefs Peter Ochs empor, und konnte (1781) 
feinem jlingern Brüder auch Eintritt in dasfelbe verfchaffen, bis Och 6 in 
Anerkennung der ihm von beyden geleifteren Dienfte in einer Motiz über 
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dag durch ſie bedeutend vermehrte Vermoͤgen ihnen die Geſchaͤfte aanı 
überfieß, obſchon er noch bis zu feinem 1804 erfolgten Tode mit dem Nah⸗ 
men. in der Firma figurirte. Zu diefer Zeit!affociirten fich ihrerſeits Die bey: 
den Srüder mit ihrem Neffen Joh. Heinrih (Falkner) Geymüller 
(Sohn einer Schwefter, der aber ſchon in der Schweiz ſeinen mütterli- 
che Nahmen auf ihre Veranlaffung durch einen gerichtlihen Act ange: 
nonmen hatte), welcher zu Bafel den 12. Apr. 1781 geb., von früher 
ſter Jugend zu ihrem Geſchäfte gebildet und feit 1796 in demielben un- 
unterbrodien thäzig gewefen war. — Alle drey vereint dildeten von 1805 
an das Has Geymüller u. Conp., und wern Joh. Jacob fig 1812 
bewogen fand den Befchäften zu entfagen, fo geſchah ed nur um den ver: 
bepvatbeten Bruder und Neffen feinen Antheil daran zu überlaffen, denn 
er blieb inpmer mit Rath und That in dem freundfhaftlichften Verhaͤltniß 
‚u ihnen. — Das Haus nahm an allen feit 1797 ſich ergebenden öffent: 
uchen Gelb: und Ereditsgefchäften bedeutenden Antheil; 1810 wurden die 
drey Eigenthlimer besfelben vom Kaifer Stanz aus eigenem Antrieb in den 
öfterr. Ritter: und 1824 in den Freyherrnſtand erhoben ; an dem Notifica« 
tionstage biefer Auszeichnung ftarb der ältere (1. Apr. 1824), nachdem er kurz 
vorher feinen jüngften Sohn verloren hatte. Seiner Witwe, Bruder und 
Neffen hinterließ er die Vormundſchaft über i Sohn und 8 Töchter, von 
deren ihm die jüngſte in das Grab folgte, die 7 andern find ſämmtlich 
glücklich verheyrathet, und bewähren als Gattinnen und Muͤtter bie Sorg⸗ 
falt, die auf ihre Erziehung und Bildung verwendet worden iſt; ben 
Sohn beitimmte ber ſterbende Water zur Handlung, in welcher Abſicht 
alich die Soriesärsverhältmiile mit der Witwe, deſſen Mutter, erneuert 
wurben, ua ihm ben ungefihmälerten Eintritt in dasſelbe offen zu bals 
ten. 1834 (am 10. May) ſtarb au der. Freyh. Joh. Ja cob G. kinderlos, 
hinterließ aber fein Vermögen hen Kindern feines dltern Bruders, indem 
bepde bey Lebzeiten ſowohl für ihre laͤngſt verftorbene Mutter, eine ge 
borne Schaub ays der Familie des Bürgermeifters Wett ft ein (vom Weſt⸗ 
yhäl. Fr. Congreß bekannt) gebürtig, ald auch für ihre Schweſtern und der 
Ginen Kind reichlich geforgt hatten ; das ſelbſt gewählte Motto in ihrem 
Wapen: in adversis constans dürfte faft die befte Lebensbeſchreibung der 
Verftorbenen feyn, denn zu noch ruhigen Zeiten hatten fie Mittellofig: 
Eeit und Kummer zu bekämpfen und diefen, enthoben, waren fie in ſtürmi⸗ 
ſchen. Zeiten berufen fi anderh Sorgen zu widmen und fie ‚gingen ihren 
Weg mit Eifer, Standhaftigkeit und Redlichkeit, daher fie denn auch im⸗ 
mer ſich der perſonlichen Zuneigung ihrer Freunde, des Vertrauens der 
Geſchaͤftsleute und der Würdigung ihrer reinen Abſichten von Seite der 
Behörden zu erfreuen hatten, Sreyb. Job. Heinrich ©. ward in Kolge 
derſelben bey Errichtung der E. k. privil. Nationalbank zum Gouverneur 
Stellvertreter dieſes Inſtituts ernannt, und aß Eur, vor feinem Able 
ben er Krankheitshalber refigniren mußte, wurde fein Neffe als Director 

der Verwaltung beygezngen, welche Stelle er noch bekleidet, , 
Geyfa, Großherzog der Ungarn, Sohn des Ungarfürften Tab 
fony, geboren um 950, wurde dur feine Gemablinn Saralta, 
Tochter det Herzogs Sy ula von Siebenbürgen, und durch feine eigenen 
7 Öefinnungen zuerft- zurZaufe und zu dem Verfprechen bewogen, 
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das Chriſtenthum in feinem Reiche zu beguͤnſtigen. Seinen Sohn, ben 


nachherigen erften Ungarkönig Stephan, ließ er in ber hriftlichen Ne: 


ligion erziehen und vermäßlte ihn mit der Prinzefiinn Gifela von 
Bayern, woburd in ber Folge die hriftlihe Religion zur herrfchenden 
in Ungarn erhoben wurde. 

Geyſa I., König von Ungarn, geb. um 1050, Sohn Könige 
B elal., defien Bruder Salomon entthront worden war und am Hofe 
des deutfchen Kaiferd Heinrich lebte. Nach dem Tode Bela’s nahm 
Salomon zwar wieder Befit vom Throne, es bildeten fich jedoch Par- 
theyen wegen ber Nachfolge. ©., ber nach Polen geflohen war und da⸗ 
felbft ein Heer gefammelt hatte, erzwang ven Salomon einen Ver 
gleich, welder diefem zwar das Neid, dem Herzog ©. jedoch einige Län« 
dertheile an der Theiß fiherte. 1074 erneuerte ſich ber Zwift bey Gelegen⸗ 
heit der Belagerung von Belgrad, da der König’ dem Herzog den ihm 
gebührenden Antheil der Beute entzog. Die bepberfeitige Erbitterung 
wurde immer größer, bis fie endlich in offenen Krieg ausbrach. ©. fiegte, 
vom Papfte Gregor VII. unterftügt, in einer Schlacht an den Ufern 
der Theiß, Salomon flühtete nah Preßburg und ©. ließ fih mit 
einer von dem griechifhen Kaifer erhaltenen Krone frönen und nannte 
fich erft Großberzog , dann König von Ungarn. Er wurde zwar dur 
den Erzbiſchof von Eolocza dahin gebradt, fih mit Salomon wie 
der auszuföhnen und Lesteren die Krone wieber abzutreten, allein ©. 
ftarb 1077 während ber Unterhandlungen, fein Bruder Tadislaus 
nahm, auf dringende DVorftellung der Stände, von dem Throne Vefig 
und fo blieb Salomon für immer ausgefchloflen. 

Geyſa II., König von Ungarn, geb. um 1130, Sohn des Un⸗ 
garkönige Bela bes Blinden und Helenens, Prinzeflinn von 
Servien, beftieg nad) dem Tode feined Vaters 1141 unter der Bor: 
mundfchaft feiner Mutter den Thron, welche letztere fih durch die Beru⸗ 
fung fähfifher Coloniften nach Siebenbürgen und der Zips um die Cul⸗ 
tur des Reiches großes Verdienft erwarb. In feinen fpätern Jahren führte 
©. Kriege mit Öfterreih, dann mit dem Kürften von Rothrußland, von 
dem er jährlichen Tribut erzwang, fernet mit den Griechen und mit ſei⸗ 
nen eigenen Brüdern Stephan und Ladislaus. Er vergrößerte noch 
fein Reich durch die Erwerbung Serbiens und ftarb nach zwanzigjähriger 
ruhmpofler Regierung den 31. May 1161. | . 

Gfall, Ant., Maler und Architekt, war geb. 1725 im Oberinn» 
thaler Kreife Tyrols. Frühzeitig widmete er fich der bildenden Kunſt an 
der Akademie zu Wien, dieihn 1757 zu ihrem Mitgliede ernannte. 
Hierauf bereifte er Deutſchland, Frankreich und Stalien, dann ging er, 
einen Ruf ald Theatermaler nah Petersburg ausfchlagend, nah Wien 
zurüc, wo er auch um 1770 ſtarb. Vorzüglich gefhägs war ©. als Thea⸗ 
tere und Arcitefturmaler , von feiner Hand ift die Capelle auf bem- 
Schloſſe zu Preßburg ausgeführt, auch malte er mehrere Altarblätter, 
unter andern jenes des Hodaltars zu Herrnals. Er verfertigte aud ei. 
nen herrlichen Plan zur Berfhönerung und Erweiterung der kaiſerl. Hof⸗ 
burg in Wien, woburd diefe, wäre er ausgeführt worden, nad dem 
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Urtheile Eunftverfländiger Zeitgenoflen, eine der [hönften Refibenzen in 
Europa geworben wäre. 

Ghbelen, Edle von. Unter diefer Firma entſtand 1672 die 
bedeutendfte Buchdruckerey Wiens, welde fich beſonders durch die erfie 
Herausgabe einer deutfchen politifhen Zeitung vieles Verdienſt erwart. 
Ihr Sründer war Johann von Ghtlen, welcher 1645, aus alt: 
abelig = weitphälifhen Gefhlehte zu Antwerpen geboren, um 1670 
aus den Niederlanden nah Wien fam, 1672 die Buchdruckerey te 
Joh. Bapt. Haquet kaufte und fih durch eifriged Streben ſolchen 
Ruhm erwarb, daß er nicht nar für den erften Buchdruder in ganz Oſter⸗ 
reich gehalten, fondern au vom Kaifer Leopold I. das Diplom als 
k. k. italienifcher Hofbuchdrucker erhielt, und durd Privilegium ermächtigt 
wurde, eine italienifche und eine lateinifche Zeitung herauszugeben. Später 
verfuhte ed ©. auch, eine deutfche Zeitfchrift zu gründen, welde in 
unbeſtimmter Zeitfolge, fo oft fi etwas volitifh Michtiges ereignete, 
herausgegeben wurde. Den 31. Sänn. 1703 endli gab ©. bie erſte 

regelmäßige Zeitung unter dem Titel: Pofttägliher Mercurius, alle 
Mittwohe und Sonnabende, einen Bogen ftark in Quartformat ber: 
aus. Diefe Unternehmung erfolgte ald Wirkung eines öffentlichen An: 
ſchlages, in welchem die Regierung zu einer ſolchen Herausgabe auffor⸗ 
derte, und demjenigen, welcher fi) dazu entfchlöße, fehr einladende Vor⸗ 
theile zufagte. Schon den 8. Aug. desſelben Jahres gab G. eine zweyte 
politifhe Zeitung: Das Wienerifhe Diarium, ebenfalls poittäglich im 
Quartformate heraus, welche in der Folge allein fortbeitand „ das Or: 
gan der officiellen Verlautbarungen wurde, darauf ihren Titel ink. k. priv. 
Wiener Zeitung verwandelte, und feit 1813 in Folio, Sonn: und Fey⸗ 
ertage ausgenommen, unter dem Titel: Ofterreichifch « Kaiferliche pri⸗ 
vilegirte Wiener:Zeitung täglich erfcheint. Nach dem Ausiterben des männz 
lihen Stammes der betriebfamen G.'ſchen Familie wird die Buchdrus 
ckerey unterder Firma: Ghelen'ſche Erbenvondiefen mit vieler Energie 
fortgeführt. 1832 wurden zum Drude der Wiener Zeitung , die feit 
biefem Jahre auch in noch größerem Formate erfcheint, zwey Mafchinen: 
preifen aufgeftellt, die erften,, deren fih eine Wiener Buchdruckerey bes 
diente. ©. Wiener Zeitung. 
"Gbirla, Tombard. Dorf in der Delegation Como, bat eine Ma: 
jolica-Sefchirrfabrif. | 

GShymes, ungar. Flecken im Neutraer Comitat, mit einem 
gräfl. Forgäcs’fhen Bergfchloife und Kaftanienwaltungen. 

-Gietge, Ign., ift zu Poßnig in Preußifh:-Schlefien den 21. 
März; 1765 geboren. Erftubirte zu Troppau und Wien. Von 1786 
bis 1795 war er bey verfchiedenen Herrichaften in NMiederöfterreich im 
Kanzley: und Wirthſchaftsfache bedienitet, und kam 1796 als Pflegsver: 
wefer nah Warenberg in Ofterreich eb der Enns. 1797 wurde er 
Pfleger, Bezirkicommiffär, Zuftiz: und Cantgerichröverwalter zu Wimk 
bach. 1814 kam er als Hofrichter der Herrfhaft nah Lambach, trat 
1824 aus, und Icht jetzt ald beeideter Güter: Schaͤtzmeiſter in Lin z. 1815 
erhielt er vom Kaifer Franz mwegenber im Kriege 1813 und 1814 dem 
te geleifteten vorzüglichen Dienfte das filberne Civil: Ehrenkreu;. 
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Er ſchrieb: Topogr. hiftor. Befchreibung aller Städte, Märkte, Schloͤſ⸗ 
fer zc. des Landes ob der Enns. 3 Bde. Wels 1814 — 15, 
Gieſecke, Cart Ludw. Ritter v., eigentlih Megler, Ritter 
des Danebrog » Ordens, berühmter Mineralog, früher dramatifcher 
Schriftſteller, war geb. 1775 zu Augsburg. Sein Vater, ein gefchickter 
und wohlbabender Kleidermacher, Nahmens WM el er, beitimmte ihn, feis 
ner ausgezeichneten Talente wegen, welche fih ſchon in frühelter Jugend 
bemerkbar machten, zum Studiren. ©. eröffnete feine akademiſche Laufbahn 
auf der Univerfität zu Altdorf und follte fih vorzugsweife der Jurispru⸗ 
den; widmen. Allein diefe Wiſſenſchaft harte Beinen fonderlichen Reiz für ihn, 
Dagegen beichäftigte er ſich viel angelegenslicher mir DichtEunft, Literatur 
und Naturkunde ; befonders aber war damahls feine Neigung für die Bühne 
vorberrfhend. Nach nothdürftig vollendeten Studien ging G. um 1790 
nah Wien, um feiner Lieblingsneigung ungeftört folgen zu koͤnnen, 
betrat dafelbft mit Beyfall die Bühne und wurde, nachdem er den Nah⸗ 
men Giefede angenommen hatte, auf dem Wiednertheaser unter 
Schikaneder's Direction engagirt. Hier fchrieb er aud einige Thea: 
terſtücke, welche damahls ziemlichen Beyfall fanten, und erhielt auch 
den Titel eines Theaterdichters. Nebſtbey vernachlaͤßigte ©. jedoch ernſt⸗ 
haftere Wiſſenſchaften nicht. Die herrlichen Semmlungen Wien's gas 
ben ihm Gelegenheit, ſich mit allem Fleiß auf ſein Lieblingsſtudium, 
die Mineralogie, zu legen. Um 1804 gab G. ſein Engagement auf, wid⸗ 
mete ſich ausſchließend dieſer Wiſſenſchaft, machte viele Reiſen und er⸗ 
langte endlich ausgezeichnete Berühmtheit im Fache der Mineralogie. 
Mehr als 7 Jahre brachte er ſeit 1805 in Grönland: und: Island zu, 
weiche Länder er anfänglich mit einer däniſch⸗ norwegifhen Gefellſchaft 
befuchte, und in mineralogifher Hinſicht „weit glüdliher, ald alle 
feine Vorgänger durchforfchte. Ein von ihm in Groͤnland new entdedter 
Minerallörper, weldhen, dem Entdeder zu Ehren, die Naturforfder: 
„Gieſeckit“ nannten, pflanzt feinen Nahmen nebft feinen Verdien⸗ 
ften auf. die Nachwelt fort, 1819 brachte ©. mehrere grönländifhe Na⸗ 
turs und technifhe Merkwürdigkeiten nah Wien, die dafelbit öffentlic 
gezeigt wurden, undnunder E. E, ethnographifhen Sammlung einverleibt 
find. Eigentlich fammelte ©. aufdes Directordvon Schreibers ausdrück⸗ 
liches und eifriged Verwenden für dad Wiener Naturaliene Gabinet. ©. 
ſtarb Anfangs 1833 zu Dublin, als Profeflor der Minerglogie. Unter 
feinen im Druck erfchienenen theatralifhen Werken find die bemerkens⸗ 
wertbeiten: Der traveftirte Hamlet, Burleske mit Arien und Chören. 
Wien 1798. — Lug von Unterftein, ritterlihes Schaufpiel. Wien und 
Leipzig 1792. — Die Pfaueninfel, Oper, Wien 1799. — Der traveflirte 
neas, Wien 1799, letzteres ift nahmentlich ein fehr heiteres Erzeug⸗ 
niß feiner Qaune u. a. m. ' | 
Giefefe, Nicol. Theod., eigentlih Köszeg hi, beliebter beut- 
fher Dichter und geiftliher Redner, war geboren zu Güns in der Eifen- 
burger Geſpanſchaft Ungarns, von proteftantifhen Altern den 20. Feb. 
1724. Bald nach feiner Geburt ftarb fein Vater, feine Mutter reifte mit ihm 
nah Hamburg. Hier ftudirte er die erſten Schulen mit gutem Erfolge 
und erwarb ſich die Gunft des berühmten Bro des fo wie Hagetorm®. 
24 * 
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1745 bezog er die Univerfität zu Leipzig und mwibmete fi mit Eifer 
den theologifchen Wiſſenſchaften, feine fregen Etunben hingegen waren 
der Dichtkunft geweiht, zu welcher ihn ein unmwiberfteblicher Trieb hin- 
zog. Die Verfaſſer der bekannten: Bremifhen Beytroͤge wurden bald 
feine freunde, und er widmete ihren Blättern mande (höne Blüthe feines 
Geiſtes. 1748 verließ er Leipzig, übernahm in Braunfchweig umd 
Hannover die Erziehung einiger Jünglinge, unter andern auch Die de jun: 
gen Jeruſal em, tragifchen Andentens. 1753 erhielter Die Predigersſtelle 
au Zrautenfleinin Blankenburg, wurde nah 3. X. Eramers Te: 
"se Oberbofprediger in Quedlinburg und ward -1760 vom Kürften 
von Schwarzburg zum Superintendenten in Sondershbaufen 
ernannt. Nachdem er diefe Stelle dur 2 Jahre auf das ebrenvollfte 
bekleidet hatte, ftarb er am 23. Feb. 1765. Nach feinem Tode erſchie⸗ 
nen im Drude: G.'s poetifche Werke, nebfl des Dichters Leben, heraus⸗ 
gegeben von E. Ehr. Gärtner, Braunſchw. 1767. In feinen Gedich⸗ 
ten find der fanfte Fluß der Gedanken und Worte, gefällige Moral, 
edfe Einfalt, und Eunftlofe Leichtigkeit im Ausdrude ſehr zu loben, ber 
fonder6 wenn man bedenkt, daß G.'s Bildung in die Zeit des erſt aufblü« 
benden deutfchen Geſchmackes fiel. Am glüdlichften war er im erzählen: 
den und im Lehrgedichte; von Begeifterung,, oder wohl gar Wit und 
Laune ift inbeffen keine Spur in feinen Werken zu finden. Im Manus 
feript hinterließ er eine Abhandlung Über den deutſchen Hexameter, eine 
erſetzung fhöner Schilderungen aus Milton’s verlornem Paradiefe, 
eine Überfekung des erfien Actes von Racine’s feindlichen Brüdern, 
nebft vielen Predigten und geiftlicherr Reden. 
Gießhübel, boͤhm. Herrſchaft im Elbogner Kreife, wo der im 
In⸗ und Xuslande bekannte, feit beyläufig 40 Jahren in Aufnahme gebrach⸗ 
te, Gießhäbler Sauerbrunnen, auch Rodisfurter Buchfäuerling genannt, 
. 3 Stunden dftlih von Carlsbad, nächſt dem Dorfe Rodisfurt, 
aus einem- Bafalt- und Granitfelfen hervorquillt. Eine Mauer umgibt die 
Quelle im Innern, verſchließt das Eohlenfaure Gas berfelben und verbindert 
. zugleich ‚den Beytritt fremder, Wäfler; ein artiger Tempel , über die 
felbe Hingebaut, fhüßt fie vor dem Regen und hineinfallenden Unreinigs 
feiten. Vor'dem Tempel ift eine Allee angelegt, die zum Gebäude des 
Brunnenauffehers führt. Unweit bavon befindet fi das Flaſchenmaga⸗ 
zin mit zweckmäßigen Bädern, und nächſt diefem der Brennofen, wor⸗ 
in die nöthigen Flaſchen zum Verfenden des Heilmaffers bereitet wer: 
d 


en. 

Giftſchuͤtz, Larl; Weltpriefter, E E Nach, Baccalaureus und 
Licentiat der theologifchen Yacultät an der Wiener Hochſchule, Director 
an ber 3 0 Ile rfhen Hauptſchule in der Vorftadt Neubau, wurde 
geb. zu Wien den 13. Geb. 1753. Nah vollendetem Studium ber 
Humanitäaätswiſſenſchaften, ftudirte G. Philofopbie, Naturrekt, und 
die Anfangsgründe bed bürgerl. Rechtes an der Wiener Untverfität und 
trat ſodann 1772 in das Priefterhaus bey &t. Stephan in Wien, 
wo er auch die tüeologifehen Studien abfolvirte, und 1777 die Priefter- 
weihe erhielt. Noch dasfelbe Jahr Fam G. als Eooperator nah St. 
Veit‘, welche Stelle er durch 8 Jahre, und dann in Tulln durd 4 
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Sabre diefelde Stelle ekleidete. 1389 - wurde G. als Director an die 
Zoll er'ſche Hauptſchule berufen,-welcher. Stelle er über: 40 Jahre mir 
vieler Thaͤtigkeit vorſtand. 1803 wurde. er Director eines Armenbezir⸗ 
kes bey den E. &, Wohlthaͤtigkeitsanſtalten, und erfielt 1816 ein kaifer⸗ 
liches Belobungsdecrek über ſein viel jähriges eifriges Wirken in dieſem Amte. 
1818 erhielt ©. den.E. 6. Rathstitel. 1828 wurde er zum Lohne ſeiner 
bafondern Verdienſte um Das Schulweſen mit ber großen goldenen Ver: 
dienſt⸗Medaille ſammt Kette feyerlich hetheilt. Er Farb, allgemein bes 
trauert, den 3. Jän. 1831. Im Drude hatte er herausgegeben: Ger. 
bethbuch zum Gebrquche für fach, Chriſten, Wien 2. Aufl, 1814. — Er: 
ſter Unterricht der Kinder in der chriſtl. Religion, eb: 3. Yufl, 1814. — 
Die kathol. Religionslehre dargeftellt, 2 Bändchen, ed. 2. Aufl. 1814. — 
Sammlung verfhiebener Gedichte wit. Anmerkungen zc., eb. 5. Aufl. 
1815, — Leitfaden zum kate hetiſchen Religionsunterricht für die erwach⸗ 
ſene. Jugend, ed.:5. Aufl. 1816, — Kurze Betrachtungen eines nachden⸗ 
Senden Chriftenr- ehr. 3. Aufl. 1316. — Das Leben Jeſu für Kinder, 
eb..3.: Aufl. 1816, — Muster von. Adriefen verfchiedenen Inhaltes, 
&.: 3.. Aufl. 1817: — Erklärung der fonntägl, Evangelien, und jener 
der höhern Feſte, ed. 1818. — Davids. Bußpfalmen umfchrieben,, eb. 
1819. — Peamienbuch für Shüler in den: Wiederholungsſchulen, eb. 
1820: — Kurze Belehrungen von den Pflichten der Altern gegen ihre . 
Kinder und der Kinder gegen ihre Altern, eb. 1820. — Erklärung der 
Evangelien an allen gebotbenen Feyertagen, eb. 1820. — Kurzgefaßte 
Geſchichte von dem Urfprunge und der Verfaſſung ber von Zolle r'ſchen 
Hauptfchule, ed. 2. Aufl. 1822. — Erbauungsbuch für Kinder; inebikden 
geivohnlihen Andachtsübungen 2c. eb. 2. Aufl. 1822. — Bibliſche Erzäh: 
tungen bes alten Teſtamentes mit beygefügten Anmerkungen und Sit 
tenlebren für Kinder, eb.. 5. Aufl. 1824. — Gammlung verfcies, 
deuer Gedichte zum Gebrauche für die gewöhnlichen Gedächtniß⸗ und Vers 
Randesühungen in deutſchen Schulen, eb. 2. Aufl. 1824. — Vermiſch⸗ 

te Auffäpe zum Vergnügen ımd zur Belehrung jusiger Leute eb. 1824. 
-.. Glftfhüg, Sranz, MWeltpriefter, Profeilor der Paſtoralthev⸗ 
logie an der Univerfität zu Wien, murde dafeldft geb. den 10. April 
1748. Nach forgfältig vollendeten Voritudien kam ©. 1764 in das von 
dem Gardinal Migazzi errichtete geiitlihe Erziehungshaus bey St. 
Stephan, ftudirse daſelbſt Buch 7 Jahre und zeichnete ſich während 
diefer Zeit ſowohl durch die tHatigite Verwendung, ald au durch un« 
fträfliden Wandel auf das vortheilbaftelte aus. Nach feinem Aussritte 
17Tıl.mar G. einige Zeit fogenannter Supplens, dann Cantor auf der 
erzbifhöflichen Ehur, und feute das Studium der heil. Schrift und aller 
andern Wiſſenſchaften, welche auf Theologie, vorzüglich auf Paitorals 
theviogie Bezug hatten, eifrig. fort, erhielt dann die Stelle eines Frühpre⸗ 
digerd bey St. Stephan, Vorzüglich begünftigt wurde er durd den 
damabligen Director der theologifhen Facultät an der Wiener Hoch⸗ 
ſchule, Abbe Rautenftrauc, auf beifen Verwendung ©. aud das 
Lehramt der Pafloraltheologie erhielt, welche von ihm zum eriten 
Mahle in deutfcher Sprache vorgetragen wurde. &. ftarb den 10. Aug. 
1788. Verdient machte er fih durch feinen Verſuch eines Leitfadend zu 
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den Vorlefüngen über beutfche Paſtoraltheologie, 2 Bde. in mehreren Auf⸗ 
lagen, Wien, 1.Auft., 1785 ; fette, 1797 ; welche im In⸗ und Auslande mit 
allgemeinem Beyfall aufgenommen wurde. Sonft lieferte ©. einige Über: 
fegungen aus dem Franzöfifchen, fo z. B. Dugnets und Tiere. 

Giovane, Julie gerzoginn von,feit1795 Oberfthofmeifterinn 
bey der Erzderzoginn Maria Louife, und &ternkreuz « Drdent 
dame gu Wien, Ehrenmitglied der Akademie der: Wiſſenſchaften und 
Künfte zu Stockhohm, und ber Akademie der Wiffenfhaften zu Ber: 
lin, war durd ihre Werke eine Zierde der Literatur in Wien und ihr 
Beyſpiel trug nit wenig dazu bey, in dem ſchonen Geſchlechte diefer 
Stabt ben Geſchmack für Wiſſenſchaften zu erwecken. Ihre vier Welt⸗ 
alter nad dem -Dvid, in vier Idyllen, ‚erhielten ſelbſt von Geßner 
die ſchmeichelhafteſten Lobfprüche. Die erftere diefer Idyllen warb’ von 
Abbe Fortis in italienifche Werfe :überfegt, und kam zu Neapel:;im 
Drud heraus, Sie ſchrieb: Uber die Aufhebling der Leibeigenſchaft im 
Böhmen ‚ "eine Idylle. — Die vier WBeltalter nach dem Ovid in vier 
Idyllen. Wien 1784. — Abhandlung Über die Frage: Welche dauer⸗ 
.  hafte Mittel gibt ed, die Menſchen' dvhne aͤufſerliche Gewalt zum Guten 
zu führen? Würzburg 1785. — Lettera di una Dama sul codice 
delle leggi di S. Leucio. Neapel 1790. — Lettres sur‘ l’edicatiod 
des Princesses, Wien 1791. — Gefammelte &chriften , beratssges 
‚geben. von Reber, eb. 1793. — Plan pour faire servir les voyages &. 
la culture des ‚aunes gens, qui se vouent au service da Fetat 
dans la carriöre politiqueete. , eb. 1797. Die Herzoginn G. farb zu 
Dfen: 1805. n 

Giovine Italia (das junge Italien), eine ſtaatsgefaͤhrliche ins 
Laufe der neuen Zeitereigniffe gebildete Gefellfchaft. Die Tendenz diefer 
Bereinigung ift der Umſturz der beftehenden Regierungen und ber ge 
ſammben bürgerlihen Ordnung Italiens} die Mittel; deren fie ſich bes 
dient, find-die Verführung und felbft der durch geheime Obere in Form 
von Vehmgerichten ausgefprochene Mord. Sie ſtellt fi) dadurch in ei- 
nen noch mehr gefteigerten Grad der Gefährlichkeit, als ſelbſt ˖die Secte 
der 1821 den Umſturz Italiens bedrohenden Carbonari (f. d.) dar. Nach 
den im July 1833 in Hſterreich erlaſſenen Beſtimmungen wird jeder; 
welcher daraus nunmehr die hochverrätherifchen Zwede der Geſellſchaft un⸗ 
ter der Benennung G. I. kennen foll, und dem ungeachtet feit dieſem 
Erlaffe in:diefelbe eintritt, dem $. 52 des Strafgeſetzbuches über Vers 
brechen gemäß, des Hochverrathes fhuldig, und zufolge $. 53 die Todes⸗ 
ftrafe verhängt; auch wird jeder, welder die Kortfchritte diefer verderb⸗ 
lichen Verbindung ſeitdem nicht hinderte, oder die Mitglieder derfelben 
anzuzeigen unterließ, nad) den 6$. 54 und 55, als Mitſchuldiger diefes 
Verbrechens beftraft. Wer fih in die Verbindung eingelaffen, in ber 
Folge aber die Mitglieder und ihre Unternehmungen zu gehöriger Seit, 
wo die fchätlichen Folgen noch verhindert werden konnten, entdeckt, dem 
* gänzliche Strafloſigkeit und Geheimhaltung der Anzeige: zuge⸗ 
ichert. | 

Girardoni, Bartolomes, gebürtig aus dem ſuͤdlichen Tyrol, 
rühmlich bekannter Miler, Optiker und Mechaniker. Sein Vater, eben: 
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falls ausgezeichneter Mechaniker und. Erfinder der fehr zwedmäßigen 
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Aderlaß » Lanzettmafchine, hatte vertrauten Umgang mit dem vortheil- 
baft bekannten Hiftorienmaler Unterberger, welcher die früh reifen- 
den Talente G$ erkannte und mit Liebe pflegte, and den ſchon lange 
im Stillen gehegten Vorſatz des bereitd in der Mechanik fehr vor⸗ 
gefchrittenen Jünzlings, eine Gravirmafchine für Schabkünftfer zu vers 
fertigen, zur Reiſe brachte. Diefe gelang denn auch fo gut, daß er von 
der k. k. Akademie der. bildenden Künfte in Wien eine Remuneration 
von 700 fl. dafür erhielt. Bald darauf wurde er ald Maſchiniſt des 
Theaters an der Wien von dem damahligen Director Schikaneder 
angeftellt, und übernahm mit diefem die Leitung deriinneren Bühnen: 
einrichtung, bey welhar Gelegenheit er die nützlichſten Erfahrungen über 


fgenifhe und ontifhe Wirkungen machte, welche ihm fpäter fo vortheil⸗ 


baft zu Statten kamen. Die Auflöfung diefer Direction brachte ihn in 
derfelben Eigenfchaft nah Brünn. Da ſich indeh auch bisfe Unterneh: 
mung bald wieder zerſchlug, faßte G., der fih ſchon früher mit Ver- 
festigung optifcher Gegenſtände befhäftigt hatte, den Entſchluß, opti⸗ 
ſche Doritellungen zu verfertigen und fie Sifentlih zu produciven, Ohne 
eigentlihen Unterricht genoifen zu haben, brachte er aus dem, reichen 
Schatz feiner-Erfahrungen .und dur die glücklichſte Nahahmungsgabe 
wahre Heine Wunderwerke diefer Art zu Stande, welche alle, was 
frühere Künſtler in diefem Sache leifteten,, weit hinter fich zurückließen. 
An feinen zoophyſiſchen Darfielungen, wie er fie nannte, waren die 
fhönften Gegenden mit, treuem, wahrhaft täuſchenden Pinfel der Nas 
tur gleihfam aus dem Spiegel geftohlen. So z. B. Prag mit der be: 
rühmten Brüde, Trieit mit dem Hafen, Brünn, der Paß Finſtermünz 
Burgen zc., alles fo trefflich gemalt und fa richtig optifh zufammenge- 
ſtellt, daß-jeder, dem diefe Gegenden befännt waren, ſich wie durd eis 
nen Zauberſchlag dahin verfeßt glaubte, der Fremde aber eine treue Anz 
fiht erhielt, derem Wahrheit ihm auch das fhönfte Gemälde nicht zu ges 
ben im Stande.war, dabey waren die Figuren, ınit denen er feine Ge⸗ 
genden belebte, allen ähnlichen darch ihre leichte, runde und wahrhaft 
natürliche Bewegung weit vorzuziehen. Leicht hätte G. noch manche ans 
ders brauchbare Kenntniſſe, die er z. B. beſonders im Fpche ber. Architec⸗ 
tur befaß, zu wahrhaft nützlichen Iwecken verwenden Fonten, ‚allein es 
fehlte ihm in fpätern Jahren an Unterflügung und Aufmunterung, deren 
er bey feiner angebornen Blödigkeit am meiften bedurfte; an Schulzeug⸗ 


niffen, um die er fih nie bewarb, und hauptfählih an der Gabe, über‘. 


dad, was er practifch zu leiften im Stande war, auch ſich theoretifch aus⸗ 
forschen zu Eönnen. Er gehörte ganz gewiß zu jenen Talenten, die, wä⸗ 
ren fie vom Schickſal beginitige gewefen, auch im Großen Wefentliches 
würden geleitet haben, wie fie es im Kleinen leifteten. &ein Bruder 
Giovanni ©. , ebenfalld ein ausgezeichneter Mechaniker, erbaute die 
vortrefflihe Baummwollfpinnmafchine in der Manufactur des Freyh. von 
PuthoninZeesdorfund wurde dann Werkführer diefer Anſtalt. 
GBisfra, Job. Brandeis v., ein berühmter böhmifcher Held, 
war ein Huſſit und wurde von dee Königinn Eliſabeth, Mutter bes 
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Ladiſslaus Poſthumus nah Ungarn berufen, um ſie und ihr Kind wi⸗ 
der den polnifhen König Wladislaus J. zu ſchützen. Er that dieß mit 
großer Tapferkeit, unterwarf viele Städte und gerieth auf dem Reiche: 
tag zu Dfen 1444 in Gefahr, zum Lohn feiner Treue für hen Prinzen 
Ladislaus, von den ungar. Großen niedergefäbelt zu werben. Als 
Ladislaus zur Regierung gekommen war, ſchenkte er ©. fein größs 
tes Zutrauen. Nach dem Tode dieſes Königs leiftete & dem König Dias 
thias Hunyad den Eid der Treue (1458) ‚doc ſchon nad) einigen 
Wochen ftrebte er, den polnifchen König Eafimir zum König von Un- 
garn zu erheben. Die Heerführer des Königs Math ia $ nahmen ihm nun 
einige Schlöffer ab; allein er blieb noch immer fo mädıtig, daß Kaifer 
Sriedrich in feinem Kriege gegen Mathias und den Herzog Albert 
von Oſterreich es für gut fand, G. auf ſeiner Seite zu haben, ihn 
daher zu ſich berief und ihn zum Anführer des gegen Herzog Albert ſte⸗ 
henden Heeres machte, worauf G. dieſen nach einer 3ſtündigen Schlacht 
in die Flucht ſchlug. Die Folgen davon wären, daß Albert mit Kaiſer 
Friedrich (1462) Brieden ſchloß. Dod nun war ©. wieder ganz al⸗ 
fein den Beindfeligkeiten des Könige Mathias ausgefekt und er ſah 
wohl ein, daß er diefer Macht nicht lange würde wiberftehen könnten. Das 
ber fendete er Abgeordnete an den König und verſprach die Schlöſſer frey⸗ 
willig zu übergeben. Diefes geſchah auch wirklich, und als die Schlöffer 
in den Händen der Eönigl. Abgefandten waren , wollten diefe G. nicht 
sieben laflen, fondern führten ihn vor ihren König, welcher ihn mit 30,000 
ucaten und den Schlöffern Zoly om und Rippa befchentte, und ihn 
in feine Dienfte nahm. Gerührt von diefer Großmuth verfprad ©. weis, 
nend dem Könige ewige Treue, die er auch hielt. 

Bitihin, böhm. Municipalftadt im Bidſchower Kreife, Sig des 
Kreisamtes, iſt reizend zwiſchen Bergen gelegen, und bat ein fürfti. 
Zrautmansdorfffhes, von Wallenftein 1610 erbautes praͤchti⸗ 
ges Schloß. Die Zahl der Einwohner beträgt 3,800. Es befteht bier 
ein Gymnaſium, eine Hauptfchule und ein Militär: Knabenerziehungs- 
haus. Bon allen Seiten ift ©. von nahen und entferntern Spaziergäns 
gen en auch erhebt fi in der Nähe der merkwürdige Berg 

eliſch. 

Giunta, P.P., zur Ausführung des ſtabilen Grundſteuer⸗ 
Catafters in dem Iombardifch - venetianifchen Rönigreiche zu 
Mailand. Präfident ift der Vicefönig des Tombard. » venet. König« 
reichs, welchem ein Vicepraͤſident bepgegeben ift. Das Übrige Perfos 
nale bilden 2 Gubernialräthe, 2 Fiscal: Procuratoren, 3 Sachverſtaͤn⸗ 
dige (Ingenieurs), wovon einer Vorfteber ift, 1 Secretär und 2 Vice 
fecretäre. Das Rechnungs: Departement befteht aus einem Rechnungs 
rathe und einem Zabelliften, das übrige Hülfsperſonale aus den gewoͤhn⸗ 
lihen Beamten des Einreihungs » Protocol, des Erpeditd (mit 8 Kanz- 
liften) und der Regiſtratur. 

Giuppana, eine der, zum Kreife Ragufa in Dalmatien gebö- 
rigen elapbitifchen Inſeln, zähle 850 Einw., die fi zum Theile mit 
dem Sardellenfange befhäftigen, und hat mehrere Häfen. 


|; — Daum En — — un — 


Blasfabritation und Sandel. 8377 


Blasfabrikation und Sandel.- Die Glasfabrikation iftin den 
Sterr. Kaiſerſtaate ein höchſt wichtiger, bedeutender und ſchon feit Jahr⸗ 
hunderten einheimiſcher Induftriezweig. Die -meiften und gröfiten Glat⸗ 
fabriten bat Böhmen; böhmiſches Glas ift: das befte und wohlfeilſte in 
Europa und ſteht an Reinheit der Maſſe und an Kunit des Schliffes, 
nur England ausgenommen, noch immer unübertroffen da. Ungeachtet 
bie Zahl der Glashütten ſich In neuerer Zeit vermindert bat, fp werken 
in den holzreichen Theiten des Landes noch immer 58 betrieben, - welche 
in Anfehung der Vollkommenheit keine Rückſchritte gemacht haben: — Die 
vorzůglichſten Glasfabriklen Boͤhmens find: Die gräflih Bucquo y'ſchen 
Hütten zu Silberberg, Bonaventura, Paulina, Georgen⸗ 
thal und Johannisxhal auf der Herrſchaft Gratzen; die gräflich 
Harrach'ſche Fabrik zu Neuwelt auf der Herrſchaft Starken 
bad; die 3 fürſtlic Schwarzenbe vg'ſchen Hütten zu Suchenthad, 
Adolphhütte und Ernſtbrunn; ferner die dem Grafen Desfonrs 
gehbrigen 2 Hütten zu Morchen ſtern, die graäflich Kinskyſche zu 
Ruhenburg, die Glashütte zu Taſſitz im Czaslauer Kreiſe und noch 
tele andere. Beſonderer Erwaͤhnung verdienen die in der Naͤhe von 
Haida geſchliffenen und geſchnittenen Glaswaaren, welche, zu den 
vorzüglichſten dieſer Ark gehören. Sehr mannigfaltig find die gemalten 
und vergoldeten Glasgeraͤthe, die Lufterfteine, die Glascompafitionen 
und unechten Edelfteine, Schmelzperlen ꝛe. welche in Böhmen erzeugt 
werden. Neuere Artikel von feltener Schönheit find: Die Hyalithgläſet 
von ®ifberberg unddie Rithyalinwaaren aus: Plottendborf — In 

fterreih unter der Enns beſtehen folgendebebeutenbe Glashüta 
ten: Die landgräfl. $üritenberg’fcpen Hütten zu Soahimsihal, 
Schwarzau und Sophienwald, die freyherrl. Hackelberg'ſche 
zu Hirſchenſtein, bie fürftl. Walffy'ſchen zu Alte und Meu-Na⸗ 
gelberg und zu Langed, dann die dem Stifte Lilienfeld zugen 
hörige zu Tirnig. Die meiften öfterr. Hütten find mit Glasſchleifern 
und Stasfchneidern verfeben, und fiebeftreben fi ſammtlich, durch eine 
genaue Wahl der Materialien und große Sorgfalt in der Bearbeitung 
immer reineres und fhöneres Glas zu erzeugen. — In Oftereeih ob 
der Enns find mehrere Glasfabriken, obſchon nicht von großem Um⸗ 
fange, nahmentlich die Hütten zu Sonnenwald und Schwarzen⸗ 
berg, dann jene zu Weißenbach, im Redl-und Frauenthale, 
zu Eich bey Mondfee, zußreiftadt, endlich zuSchneegattern 
und St. Gil gen im Salzburger Kreife, die jedoch meiſt gemeinere 
Waaren und nur zum Theil gefchliffene Mohlgläfer erzeugen. — In 
Steyermark find die vorzüglichiten Glashütten zu Gairoch, Fir 
boje, Rohitſch, Ofterwig, Weitenflein, Puchenſtein, 
am Bachergebirge, zu Eibiswald, zu®raden in der Saloch undam 
Wechfel, welche nicht allein alle Gattungen gemeiner Glaͤſer und Ofate 
‚waaren erzeugen, fondern zum Theil auch ſchön gefchliffene feine. Glaͤ⸗ 
fer liefern, in welcher Hinſicht ſich vie gräflih Aetems’ihe Glasfabrik zu 
Rohitſſch beſonders auszeichnet. — Kärnshenhat Glashütten in der 
St. Pauler Alpe und zu Hermagor. — In Krain beſteht eine 
neu errichtete Glasfabrik bey Zirkniſtz, nachdem die &, E. Glasfabrik zu 
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Sagor anfgelaffen wurde. — In Croatien befteht eine Glachtte zu 
Merſzlavodicze, welche gute und reine Glaͤſer liefert. — Tpro I bat 
eine Glasfabrik zu Kranz ach bey Ratten berg, wo nurorbinäre Waa⸗ 
te erzeugt wird, dann zu hHörbrunn nähft Hopfgarten, welde 
veinere und beflere Waare liefert, ferner zu Andel im Nonsberge, zu 
Spaur nähft Pergine und zu Pinzolo, welde fehr geichägte 
Hohlglaͤſer und Tafeln aller Art erzeugen. In Trüent werden aus einges 
ſchmolzenen Glasſcherben grüne Glaͤſer geblafen. — In Mähren beſtehen 
die fürſtl. Lie chten ſt ei n'ſchen Glasfabriken u Blumenbach und En⸗ 
gelsthal, die Glashütte zu Boskbowitz⸗zu Brumow, zu Cze⸗ 
Bone und die Fabriken zu Koritſchan und Oſtra. — In Galizien 
ſind in mehreren holzreichen Gegenden Glashütten, nahmentlich zu P os 
gon, Bozanom, Kaminieca, Goremba.wiella, Skole 
und Maydan, dann zu PPptna, Kraſsna und Fürſtenthal in der 
Bulowina, welcheo Hohl⸗ und Tafelglaͤſer von mittelmaͤßiger Güte, größ: 
dentheils ganz ordinaͤre Waare verfertigen. — In Un garn beſtehen meh⸗ 
tere: bedeutende Glashütten, worunter jene im Trencſiner Comitate, 
die Fabriken zu Cfabragh im Honther , zu Franzensthal ım 
Märmarofer, zu Salang und Negerz.im Abanjvärer, zu. Üror 
ven im Meograder,, zn GSorbo, Fiva, Bartfeld und Zeben 
im’ Daroſer, zu Vitgen und Rath im Szalader, zu Bargach- 
faIva im Gömdrer, zu .Schleining im Cifenburger und zu 
Blagmwik im Nentraer Comitate angeführt zu werden verdienen. — Ja 
ver-tombardie iſt die. G, F. nicht erheblich ‚: indem dort meiſtens 
nuregemeine Fenſtertafeln undHohlgläſer, und dieſe nicht hinreichend 
für das Bedurfniß des Landes, verfertigt werden. In Mailand ſelbſt 
erzeugt: man gemeine Hohlmaare und Tafelglas, m Mantua iſt eine 
Beine Fabrib, die bloß Glasſcherben zu Tafelglas verarbeitet, die Fa⸗ 
briken zu Brescia, Cremona, Caſalmaggiore, Bergamo, 
„fo wie die 3 kleinen Fabriken in der Provinz, Poia liefern ebenfalls 
aus die gemeinften Erzeugnijle. Die einzige Fabrik zu Porto Val 
Zravaglia inder Provinz Come erzeugt feine und ſchöne Krpftallgläs 
fer nad) böhmifcher Art und zwar ſowohl Tafel: als Hohlglas. — Im DV es 
netianifcen find nur die Glasfabriken aufder Infel Murano bemers 
kenswerth, welche fehr ſchöne Hohlwaare liefern: — Der Handel mit Glas⸗ 
woaren,: welcher unter dem Drucke der Zeitwerhältniile etwas gelitten 
hatte, hat ſich feit einigen Yahren wieder bedeutend gehoben. Den meiften 
Derbehr haben die boͤhmiſchen Blasfabriken , deren Ergeugnifle wegen ihrer 
Guͤte und Wohlfeilheit allenthalben gefucht werden. Der Hauptſitz ˖des 
boͤhmiſchen Glashandels iſt auf den Herrſchaften Bürgftein, Neu— 
for Böhmiſch⸗Kammitz und Oberliebich, von.-wo aus 
desfabe licht nur in alle Provinzen; des öfters. Kaiſerſtaates, fondern aud) 
nach ganz Deutfchland, nah Holland, Belgien, Italien, Dänemark, 
Schweden, ‘ja bis nah Spanien, Portugal, in die eurgpäifche und“ 
aſiatiſche Türken und felbit nah Nord» und Südamerika getrieben wird. 
Die zahlroichen Händler betreiben diefen Handel theils einzeln, theild in 
Eeinern oder größern Compagnien ganz felbititändig. indem fie in ben 
Häfen und Mandelsftädten der genannten Ründer ihre eigene Factoreyen 
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und Niederlagen haben, welche durch Mitglieber der Handelsgeſellſchaft 
und durch eigene Commis beforgt werden. Leßtere werden ‚gewöhnlich, 
fhon im Knabenalter mitgenommen, um die Sprache und bie Geſchäfte 
des Landes kennen zu lernen, Auch die öſterr. Fabriken machen bedeu⸗ 
tende Geſchäfte in andern Provinzen des Inlandes, fo wie auch im 
Auslande. Die fteyermärkifchen Glashütten haben Abfab nach Stalien - 
und Eroatien, jene zu Merfzlavodicze felbit nad Ameribe, Obſchon 
die Ausfuhr im Allgemeinen neuerer Zeit nach dem Driente und befenderd - 
nad) Rußland, der. fleigenden Induſtrie in.diefem Lande zu Balgen: bee 
deutend abgenommen bot, fo bat ſich hingegen dem Glashandeſl ein neues 
bedeutendes Feld der Speculation imöfterreichifihen Italien, befonders in 
der Lombardie gepfinet, wo viele feine Gfäfer verlangt werden, die man 
fonft aus England und Frankreich bezog. .Die Einfuhr fowohl des gemei⸗ 
"nen, als des feinen Krpftalls und geſchliffenen Glaſes iſt zur Bagünſti⸗ 
gung bes inlaͤndiſchen Handels, in den Zolltariffen verbothen umd- wird 
zur in einzelnen Hüllen gegen hoben Zoll geftattet, fie iſt daher, ver- 
glichen mit der Ausfuhr, höchſt unbedeutend zu nennen, fo betrug 5.8. 
1826 die Ausfuhran Glass und Thonwaaren zuſammen 2, 424000 Gul- 
den, die Einfuhr hangegen nur 75,456 Gulden , überdieß beſtaub er⸗ 
‚Slere faſt gänzlih:aus Glas, der größte Theil der eingeführsen Gegen⸗ 
flände hingegen aus. rohem Thon und Thonwaaren. nt 
 Blesmalerey: Set Wiedererfindung dieſer ſchoͤnen und gefälligen 
Kunıt machte fie beſonders in Ofterrei ‚die erfreulichſten Fortſchritte. 
Große Verdienſte erwarb fih um dieſen Runftziweig der im Mov. 1825 
“ verflorbene Glasmaler Gottlieb Sam. Mohen (f, d,) wie bie vos 
ihm hinterlaifenen Arbeiten im kaiſerl. Nitterfchloffe zu Lasenhurg, 
an’ mehreren Kirchertfenftern ıc. hinreichend darthun. Die. Arbeiten in 
Larendburg wurden nah Mohn's Tode von dem Glasmaler With. 
Viertel mit dem gänftigften Erfolge fortgefegt. Auch der-Glahmaler 
Anton Kothgaſſar (f. d,) in Wien lieferte viele fehr geſchmackvolle 
und gelungene Arbeiten, worunter befonders die für den Dom in Tu⸗ 
rin gemalten Kixchenfenfter. die ‚ehrenvollfie Erwähnung verdienen. 
Mehrere Fabriken Vened ig's zeichnen ſich auch durch hertliche gefärbte 
Glaͤſer und Glaspaſten, zum Theil für den,orientalifhen Hondel, aus. 
In der Fabrik Dolmifiro auf Murza no:werden die ſchoönſten künſtli⸗ 
chen Avanturine im Großen gemacht und die daraus verfertigten Arbei⸗ 
ten.fowohl nad Amerika ald nad) den Infeln des flillen Meeres abgeſetzt. 
In Böhmen werden auf mehreren. Glashütten gefärbte (Hlastafeln , farz 
biges und gemaltes Glasgeſchirr 2c. erzeugt. Auch die grafih KAroIpi’s 
fhe Glasfabrif zu Zeleftye in Ungarn lisfert ausgezeichnet ſchönt 
Arbeiten . a Pa 
Bley, Jac., wurde den 17. Nov. 1776. zu Po pradin Ungarn. 
siner der Zipſerſtaͤdte, von deutfchen proteſtantiſchen Altern geboren. Den 
ariten Unterricht erhielt er in feiner Vaterſtadt und Fam 1788 auf, bad 
proteitantifhe Sumnafium zu Kismark, begab fid, darauf nach Miss 
Folcz, um die. ungarifhe Sprache zu erlernen und fam nad) einem Jahre 
Aufenthalt dafelbft an das Gymnaſium in Preßburg, wo er ſich durch 
beynahe 3 Jahre unter den gefihickten Profeſſoren Stretsko, Gabel, 
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Fabri vollends ausbilbete und während dieſer Zeit in der umliegenden 
Gegend häufig als Kanzelredner auftrat, Bereits hatte er fih durch ges 
wählte Lectüre und Ubung zum Volks: und Lehrfchriftfteller vorgebildet, 
und den fehnlihen Wunſch nährend, einft in feinem Waterlande ein. 
ähnliches Inſtitut zu gründen, wie das Salzmannfde in Schne 
pfenthal, fi mit diefem berühmten Pädagogen in Eorrefpondenz ges 
ſetzt. Nach deendigten Vorftudien bezog G. die Univerjität :Sena zu 
Anfang 1796 und lebte mir ganzer Seele den wiſſenſchaftlichen For⸗ 
fhungen, bis er 1797 von Salzmann den Antrag erhielt, eine Erzie 
herſtelle zu Schnepfenthal zu Übernehmen. Er nahm ihn mis dem _ 
Vorſatze an, fi dafelbft nur ein halbes Jahr zu verweilen und dann 
noch ein Jahr auf der Hochſchule zu Göttingen zuzubringen, allein 
auf Sal zmannm's freundfchaftlies Dringen blieb er bi6 1803 unter 
den annehbmbarften Bedingungen, und von Jedermann hochgeachtet, 
zuSchnepfenthal und machte auch auf ſeinen Reiſen durch mehrere Ges 
genden Deutſchlands die perſönliche Bekanntſchaft der ausgezeichnetſten 
Männer feiner Zeit. Als er zu Ende 1803 einen Ruf nach Wien zum ober⸗ 
ſten Lehrer ber. daſigen proteſtantiſchen Schulanſtalt erhielt, vermechten 
ihn Vaterlandsliebe, und das Verlangen, ſeine Altern wiederzuſehen, den⸗ 
ſelben gegen einen zweyten, der ihn unter ſehr vortheilhaften Bedingungen 
als Prediger nach preuß. Schleſien berief, anzunehmen und nachdem. er 
feine Daterftadt und feine Angehörigen befucht hatte, begab er ſich im 
May-1804 auf feinen Poften nach Wien, nahm aber feiner vorherr⸗ 
fhenden: Neigung zum Predigerftande folgend, die im nächſten Jahre 
ieledigte dritte Predigerftelle bey der euingelifchen Gemeinde A. C. dafelbft 
an, wurde fhon nad einigen Monathen von berfelben zum zweyten 
Prediger gewählt und Eurze Zeitdarauf vom Kaifer Franz zum geiſtlichen 
Rathe bey dem Iandesfürftlichen Eonfiltorium A. C. ernannt. Nachdem er 
nun in dieſem ebrenden und ausgedehnten Wirkungskreife durch 11 Jahre 
auf das thätigfte zu dem Wohl des proteftantifchen. Kirchen und Schule 
wefens beygetragen hatte, äußerten die Befchiwerden, die mit feiner Anſtel⸗ 
lung ald Prediger verbunden waren, nachtheiligen Einfluß auf feine 
Geſundheitsumſtände, er fagte fi) daher 1816 von den Paſtoralgeſchäf⸗ 
ten ganz los und wollte auch die Stelle im Conſiſtorium niederlegen. 
Der Wunfc feine Söhne in Ungarn erziehen zu laffen, bewog ©. 1824 
feine Familie nah Preßburg zu Überfiedeln, und er lebte von dieſer 
Zeit an abmechfelnd bald dafeldft, bald in Wien, je nahdem feine Amtss 
pflihtund feine zunehmende Kränklichkeit es erforderten. Seine Berufs⸗ 
geſchäfte als Conſiſtorialrath hatten ſich feit dem im April 1827 erfolgten 
Tode des würdigen Superintendenten und Conſiſtorialraths od. Wächter 
bedeusend vermehrt, doch beforgre er fie mit ftrenger Pünctlichkeit und 
unermüdetem Eifer, man darf behaupten mit Hintanſetzung feiner Ges 
fundheit, bis an fein Rebensende. Er ftarb am 25. Gent. 1831 im 55. 
Jahre feines Alters. G.war als Schriftfteller den Grundfäßen einer reinen 
Sitten⸗ und Religionstehre mit Begeifterung ohne Partherfucht gefolgt 
‚und hatte dadurch das Glück erlangt, eine ſehr wohlwollende Aufnahme 
und ein zahlreiches Puslicum unter allen Ständen und Religionsparcheyen 
zu finden. Die meilten feiner Schriften haben wiederholt neue Dri: 
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ginalauflagen erlebt, fo manchen Nachdruck ungerechnet, und viele der⸗ 
felben find in frembe Sprachen und zwar ins Sranzöfifche, Englifche, Italie⸗ 
nifche, Hollänvifche, Ungarifche, Slaviſche und Serbifche überſetzt worden. 
Die Zahl derfelberift ſehr groß, die Vorzüglichiten find: Samiliengemälde 
und Erzählungen für die Jugend, 2 Bde. Gotha 1799. — Unterhal« 
tungsbuch der Beinen Familie von Grünthal, 3 Thle. Leipz. 2 Aufl. — 
Das rothe Buch, oder Unterhaltungsbuch für Anaben und Mädchen, 4 
Boch. Leipz. 2 Aufl. — Ivuna, moralifches Unterhaltungsbuch für die Zus 
gend, Frankf. a. M. 2Bdchn. 5 Aufl. — Theone, ein Geſchenk für gute 
Töchter, Leipz. 2 Bde. 4 Aufl. — Minona, für jüngere Mädchen, Leipz. 
„4 Aufl. — Theodor und Emiliend Lefebud, Wien 2 Ausg.— Die frohen 
Kinder, deutfch und franzöf. 2 Hfte. 2 Aufl. — Der weife Chriſt in 
böfen Zeiten, Wien 2 Thte. 3 Aufl. — Woldemar's Vermädtniß an 
feinen Sohn, Stuttg. 2 Aufl. — Andachtsbuch für die. Jugend. bey: 
derley Geſchlechts, Leipz. 3 Aufl. — Handbud für Kinder vom 4. bis 
7. Jahr, 3 Bochn. Leipz. — Roſaliens Vermaͤchtniß an ihre Tochter, 
Leipz. 3 Aufl. — Gutmann’d Magazin von moralifhen Erzählungen, 
2 hl. Wien. — Sranz von Lilienfeld, oder der Familiendund, Wien 
2 Aufl. — Die erzählende Mutter, 2 Thle. Leipz. 2 Aufl, — Die Kin« 
derwelt in Bildern und Erzählungen, ed.— Die frohen Abende, 3 Thle. 
eb. — Die Bamilie Carlsberg, 2 Ihle. eb. 2 Aufl. — Die guten Kin- 
der, Frankf. a. M. — Wilhelms erftes und zweytes Leſebuch, 2 Thle. 
ed. — Selmar, Wien 2 Aufl. — Ida, eb. 2 Aufl. — Jacob Stils 
le's Gratulationsbüdlein, ebd. 3 Aufl. — Jac. Stille's Kabeln und Er⸗ 
zäblungen, eb. 2 Aufl. — Troftbuch für Leidende, eb. 3 Aufl. — 
Benfpiele von Leidenden und Unglüdlihen, «Wien 2 Aufl. — Ans 
dachtsbuch für gebildete Familien, eb. 5 Aufl. — Neue Jugendbibkios 
the, 6 Bdchn. mit Kupf. ed. — Eduard und Mathilde, Frankf. a. M. 
— Beicht⸗ und Communiondbuc für evangelifche Chriften, Wien. — Haus⸗ 
poftifle für religids gefinnte Familien, ed. — Gebethbuch für den evan⸗ 
gelifhen Ärger und Landmann, eb. — Nofaliens Erinnerungen aus 
ihrem Leben. Leipz. 2 Aufl. — Das grüne Bud, Belehrunges und Uns 
terhaftungsbuch für Anaben und Mädchen, Wien. — Evangeliſch⸗chriſtl. 
Sefangbuh, ed. 2 Auflı — Kirchenagende für die evangelifhe Ge: 
meinde des dfterr. Kaiſerſtaates, ed. — Gefänge Über Tod und Grab, 
und Unfterblichkeit, eb.,3 Aufl. ıc. 
Glatziſches Bebirge, im äußerften Often, Böhmens, macht 
den Schlußdes Suderengebirges, trennt Böhmen von Öfterreich und Mähr 
ten, und erftreckt ſich bis an die Anhöhen bey Grulich. Der nördl. Theil 
des G. G.'s beſteht aus feinkörnigem Sandſtein, der fi in großen Maſ⸗ 
ſen verklüftet und abenteuerliche Formen, alten Thürmen aͤhnlich, an⸗ 
nimmt. Dieſer Gebirgscharakter iſt am auffallendſten in dem zu dieſem 
Gebirgszuge gehörigen Adersbacher Steingebilde. | 
Gleditſch, Paul, Kupferftecher, war geb. den 27. Nov. 1793 
zu Wien. Er befuchte, bey entſchiedenem Hange zur Kunft, frühzeitig 
die Akademie, übte fich vorerft mit großem Fleiße im Zeichnen und wid» 
mete fih dann unter Profeffor Friedr. Leybold der Kupferflecherfunft 
mit vielem Eifer und angefirengtem Studium. 1819 erhielt ©. für fein 
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großes, von ihm felbft verlegtes Watt: Madonna mit dem ſchlafenden Je⸗ 
fusfinde, den erften großen Preis in einer goldenen Medaille mit dem Bruft⸗ 
bilde des Kaiſers Franz, 24 Duc. ſchwer, beftehend. In der Folge wurde 
©. durch den kunſtliebenden Erzberzog Anton als Penfionär unteritüg: 
und er fuhr nun fort, fi mit lobenswerthem Fleiße der Ausübung feiner 
Kunft zu widmen. Seine gelungenften Arbeiten find: Portrait nad) Eder 
ind; Madonna nach Saſſoferato; heil. Agnes, nad Guercino; Madonna 
mit dem Jeſuskinde auf den rechten Arın und einem Buche in derlinten 
Sand, nad) Antrea del Sarto; die heil. Familie, nad) Raphael ; dann lie: 
ferte ©. auch einige Blätter zu dem Haas’fhen Galleriewerke, z. B. Phi: 
femon und Baucis, nach Jordaens, die Zaufe Chrifti nach Guido Nenix. 
Gleich, Joſ. Aloys, Theaterdichter und Nomanfhriftiteller, 
wurde geboren zu Wien den 14. Sept. 1772. Nach vollendeten Studien 
der Humanioren bey den Piariften in der Joſephſtadt, abfolvirte er 
. auf der Univerfität die damahls üblihen 3 Eurfe der Philofophie, mach⸗ 
te fi die franzöſ. und ital. Sprache eigen, ftubdirte die Staatsrechnungs⸗ 
wiſſenſchaft und wurde bereits in feinem 18. Jahre als k. E. Staatsbeam⸗ 
ter angeftellt. Dur 40 Jahre leiftete G. als folder erfprießlihe Dien- 
fie‘; 1830 trat er, feiner geſchwaͤchten Befundheit wegen, zwar in einen 
ebrenvollen Ruheſtand, wobey ihm der ganze Gehalt belaffen wurde, 
da er jedoch in Zeit von 2 Jahren feine Geſundheit fo ziemlich wieder 
bergeftelle hatte, trat er, um nicht dem Staate unshätig zur Laft zu fal- 
fen, aufd Neue mehrere einem Eaiferl. Hofbeamten obliegende Befchäf- 
tigungen an. Schon in früher Jugend verſuchte ih ©. als Romanſchrift⸗ 
fteller, er wählte das damahls eben im Schwung gehende Fach der Rit⸗ 
ters, Geiſter⸗ und &chauergefchichten mit vielenr Glücke und erhob fi) 
bald, obfhon immer pſeudonym auftretend, zu einem der beliebteften 
Kepräfentanten dieſes Faches. Seine unbeflreitbarreiche Einbildungskraft 
und glückliche Darftellungsgabe, fo wie die Dankbarkeit des Vorwurfes 
und die Empfänglichkeit der Lefewelt, die ähnlichen Producten wohl auf 
halbem Wege entgegenkam, erklären dieMenge feiner derartigen Erzeug⸗ 
niffe, deren Zahl in nicht langer Zeit 130 überflieg, wovon einige wirl- 
lich recht gelungen waren und ald Species den endlich, Gottlob erfolg: 
ten Hall ded ganzen Genus, geraume Zeit Überlebten. Als der Geſchmack 
des Publicums endlih wohl aud durch liberfättigung an Producten 
diefer Art abnabm, widmete fih ©. theatralifhen Arbeiten, deren er vie 
fe und darunter ebenfalld mehrere fehr gelungene lieferte , befonders 
glüdlich ift er in diefem Felde in Wahl und Behandlung des Stoffes, 
fein Dialog ift gewandt und oft fehr wigig, die Situationen hingegen 
größtentheild mager und die Verkettung lofe. Mehrere derfelben werben 
jedoch noch heute mit Vergnügen geſehen. Die beiten feiner Ritterromane, 
die er, wie gefagt, gewöhnlich unter fremder Firma z. B. Vom Verfaffer 
des ſchwarzen Nitters, von Ludw. Dellarofa, Heinr. Walden u. a. m. her⸗ 
ausgab, find: Bey Haas in Wien: Zauberinn Jetta ; — Guntrams Schat⸗ 
ten um Mitternacht; — Wendelin von Höllenftein ; — Brüder Markenftein ; 
— Die Sternenwandlerinn ; — Die Todtenfadel oder die Höhle der Sie⸗ 
benfchlafer ;— Die 300jahrige Wandlerinn.— Bey Mö ft! in Krems: Der 
qhwarze Ritter; — MutterIrmentraud ; —Artiger, der graue Wanderer ;— 
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Ninfried vonTodtenftein; — Bode, und feine Brüder; — Marno der Schre⸗ 
cEenvolle, Bellido Dolfod. — Bey Ant. Dollin Wien: Pierre Soucis ; 
— Binfried'der Zwerg vom Löwenthale; — Edmund Weſterholm; — Wale 
draf der Wandrer; — die beyden Spencer. — Bey Rehm in Wien : Die 
Brüder v. Staufenberg; — Fritolin v. Eiſenfeld; — der Graf v. Varennes; 
— Theodorich der Große. — Bey Hartleben in Peſth: Wippo v. Kö⸗ 
nigſtein; —Roſa das Bettlermädhen — Bey Wallishaufferin Wien: 
Nettchens Entführung a. d. Serail; — Pauline v. Saligna; — der 
Geiſt Gelaor. — Bey Pichler in Wien: Werno der Kühne; — die 
Zwillinge vom Wolfsberge ; — Andolin v. Grauenfeld ;— Fritz v. Sans 


..naur. — Bey Bauer in Wien: Peter Schwalbe; — Ferdinand und 


Louife. Die gelungenften feiner theatralifchen Leiftungen find : Der Berg⸗ 
geift oder die 3 Wünfhe; — Ydor der Wanderer aus dem Waſſer⸗ 
reiche; — der Hölle Zaubergaben ; — Pächter Valentin ;— Peter Stieg⸗ 
litz; — ler, Fiſch und Bär; — die Mufifanten am Hebenmarkt; 
— der fuftige Fritz cc. — Seit 1831 gibt G. eine Art Fortfegung der 
ehemahls fo beliebt aewefenen Eipeldauerbriefe unter dem Zitel: Komiſche 
Briefe des Hanns Zörgelvon Gumpoldskirchen ꝛc. in zwanglos erfcheinens 
ben Heften heraus, wovon bereits 34 erfhienen find, welche mit ziems 
lichem Beyfall aufgenommen wurden. . 
Gleichenberg, fteyermärk. Dorf im Graͤtzer Kreife, iſt des Johannis⸗⸗ 
brunnens wegen bemerkenswerth, welcher dem Selterwaſſer nahe kommt. 

Gleisbach, die Grafen von, in Steyermark. Siegmund Fried⸗ 
rich von ©. wurde 1625 ſammt ſeinen Erben in den Freyherrnſtand 
und Hand Siegmund Freyb. v. G. 1677 fammt feinen Erben inden 
Srafenftand erhoben. Rudolph®. lebte um 1209, Siegmund 1240, 
Rudolph 1270, Ulrich 1330, Hanns 1370, ein anderer Hanns 
von ©. 1520. Wilhelm von ©. war unter den Abgefandten, welde 
1578 an Erzherzog Carl gefandt waren, um Religionsfrepbeit zu ers 
langen. Caſpar von ©. Hlieb 1607 gegen bie Türken bey. Kanija. 

Siegm. Friedr. Freyh. v. ©. war um 1644 inneröfterr. Hofkriege⸗ 
rath. Joh. Siegm. Graf v. ©. geboren zu Gräß den 6. Sept. 1660 
war, Jeſuit. Er ſchrieb Iateinifche Gedichte. 

Gleisdorf, ſteyermaͤrk. Marktflecken im Gräßer Kreife an der ungar. 
Poſtſtraße, in fruchtbarer Gegend an der Raab gelegen, bat ein 1746 
errichtete Piariftencollegium, 800 Einw. und eine Hauptfchule, 

Glina, Markıfleden und Stabsort des erften Banalregiments in 
der Banalgrästze der croatifhen Militärgränge, am Flüßchen gleiches Nah⸗ 
mens, in einer von Hügeln umſchloſſenen Ebene, bat 1600 Einw., eine 
Haupt: und Mädchenfchule, beträchtliche Wiehmärkte und Poltenwechfel. 

Gliniany, galiz. Stadt im Zloczöwer Kreife, mit 443 Häufern 
und 2,200 Einwohnern. 

Glinsko, galiz. Dorf im Zolkiewer Kreife, mit einer Geſchirr⸗ 
fabrit, die aus dem in der Nähe des Ortes gegrabenen Thone fchönes 
Fayencegeſchirr und rothes und ſchwarzes Wegdwood erzeugt. 

Glodengießer-Arbeiten. 1784 wurde die Gloden- uud Roth⸗ 
gieferey in der öſterr. Monarchie für eine freye Kunit erklärt, und von 
aller zunftmäßiigen Verfaſſung befrept. Außer den beteutenden Glocken⸗ 
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gießereyen in Wien, find die vorzüglichſten in Prag, Pilfen, Bud⸗ 
weis, Graätz, Linz, Ofen, Peſth, Venedig und Mailand. 
Die Glockengießer verfertigen auch gewöhnlich Feuerfpriken, Drud- uns 
Spielwalzen, fo wie verſchiedene andere Mafchinen. Ausgenommen mit 
Heinen Sloden, kann von einem eigentlihen Handel mit Glodengie 
BersArbeiten nicht die Rede ſeyn. Größere, befondersd aber Kirchenglocken, 
werden nur auf Beitellung gearbeitet. Der gefammte Abfaß diefer Er 
zeugniſſe beſchraͤnkt ſich nur auf das Inland, die Einfuhr dieſer Artikel 
iſt nur in beſondern Fällen gegen den hoben Zoll von 60 fl. C. M. pr. 
Eentner geftattet. 

Glodnig (Bloggnig), alter niederöfterr. Marktfleden im V. U. 
W. W., an der Hauptitraße nah Steyermark, mit 520 Einm. Das 
biefige Schloß war ehemahls ein Benedickiner: Kloftergebäude und bat 
noch jest einen befeftigten Eingang. In der ſchönen Kirche fieht man 
Grabdenkmaͤhler der Grafen Wurmbrand. In ©. hielt Ulrich von 
Liehtenftein ald König’ Artus Turnier. Es befinden ſich bier eine 
Bleyweißfabrik, 2 Hammerwerke und 2 Steinbrüde, und höher hin 
auf an der Schwarza, in der Schlegelmühle, befteht ein E. k. Blaufar- 
benwerf und feit Kurzem die große ärarifhe Gußſpiegelfabrik. 

Glöggl, Franz Xaver, Domcapellmeifter zu Ling, theore 
tifher Muſikgelehrter, ift geb. zu Linz den 21. Seb. 1764. Nach erlang: 
tem Unterricht in ben Humanioren und der Muſik, wozu er fchon als 
Knabe große Neigung hatte, kam ©. als Sopranift in das Mufil:@e 
minar zu Linz, 1784 fhicdte ihn fein Vater nah Wien, um bafelbft 
feine —3— Studien fortzuſetzen und ſich auch im Violinſpiele aus⸗ 
jubilden. 1787 wurde ©. als Orcheſter⸗Director beym Linzertheater an⸗ 
gertelle und übernahm 1790, durd Gönner unterflüßt, die Direction 
diefer Bühne, zugleich erhielt er aud die Stadtmuſik Directorsftelle, 
mit welcher die Befeßung der Kirchen⸗Inſtrumentalmuſik verbunden war, 
und beBleidete diefe Stellen mit fo günftigem Erfolge, daß er 1795 auch 
das Hoftbeater in Salzburg übernehmen konnte. 1797 erhielt“ G. die 
Domcapellmeifteröftelle in Linz, worauf er 1798 die Theater» Entre: 
prife aufgab, um fi ganz dem Muſikfache midmen zu können, auch er: 
richtete er eine Muſik- und Kunſthandlung, weiche er jedoch nach man: 
hen Unannehmlichkeiten "wieder aufgab. 1830 hielt er in der Domkirche 
zu Linz die Seyer feiner 50jährigen Dienftleiftung, welder die anfehn: 
lichften Einwohner aus allen Ständen beywohnten. Folgende feiner theo⸗ 
. retifchen Werke erfhienen im Drude: Kurzgefaßtes Schulbuch der Ton: 
£unft, Lin; 1797. — Berfudh zu einem muſik. Kunſtwörterbuch, eb. 
1798. — Muſikal. Monarbfhrift, eb. 1803. — Mufikal. Blaͤttchen 
zur Zeit, eb. 1810. — Mufikal. Hauptzirkel in Kupfer mit Erklärung, 
eb. 1810. — Muſikal. Notizen, 1812.— Muſikal. Zeitung für die öfterr. 
Staaten, ed. 1812— 13. — Kurze Geſchichte der gottesdienfti. Wu: 
fit, im Bürgerblatt Nr. 85. — Der muſikal. Gottesdienft, Tin, 1822. — 
Kirhenmufitordnung, erklärendes Handbuch xc., Wien 1828. Noch ge: 
genwärtig arbeitet G. an dem fhon vor mehreren Jahren angefangenen 
großen Werke: Muſikal. Kunftfammlung für Mufikfreunde, wie für prac- 
tiſche und mechaniſche Künftler mit mehr ald 1000 Zeichnungen von In⸗ 
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ffrumenten und viele Abfriften von Nationalmufifen aus allen Welt: 
tbeifen. Schließlich befigt G. eine nicht unbedeutende mujilalifhe Bis 
bliothef theoretifcher und practifcher Werke, fo wie eine bedeutende Zahl 
verfchiedener Inftrumente. | 

Glogovacs, ungar. Dorf im Arader Eomitat, mit 2,100 Einw., . 
auf den Trümmern der zerftörten Stadt Orod. 

Gloſius, Job., proteftantifher Prediger, war geb. zu Jalsva 
in Ungarn 1764. Seine Studien begann er zu Kövi, Gömör und 
Modern, und wurde in dem evangeliſch-lutheriſchen Lyceum zu Käs— 
mar inder Philofophie und Theologie abfolvirt. Nach zweyjährigem Aufs 
enthalt dafelbft, Eehrte er wieder nah Goͤmör zurüd, um fi die uns 
garifche Sprache vollends eigen zu maden und wollte eben auch eine deut⸗ 
ſche Univerfität beziehen, als ihm die evangelifch » luth. Gemeinde zu Re⸗ 
ftir die vacanız Predigerdftelle anboth, die er annahm und bis zu ſei⸗ 
nem Tode im July 1794 aufs eifrigfte verwaltete. In feinen freyen Stun- 
den hatte er ſich mit literarifchen Arbeiten beſchäftigt und in flavifcher 
Sprache im Drucke herausgegeben: Obſah potrzebnih Navernj ıc. Neu: 
ſohl 1792. u | 

Glofius, Sam., Arzt, wurde um 1740 in der Neograder Ge: 
fpanfhaft Ungarns aus adeliger proteftentifher Familie geboren, und 
widmete fid) dem Studium der Arzneywiſſenſchaft auf der Univerfität in 
Wien, wo er 1764 aud den Doctorhut erhielt. In der Folge wurde 
er Comitatsphyſikus der Meograder und endlich der Peſther Gefpanicaft, 
fo wie Stadtphyſikus der königl. Freyſtadt Pefth. Außer feiner Inau⸗ 
gural- Differtation,, die eine Diagnosis morborum Systematis bili- 
feri et uropvetici enthält, verfaßte er auch ein Werk über die Mineral: 
wäjler des Neograder Comitates. 

Gluck, Chriſtoph Ritter von, einer der berühmteiteg Tonfeger 
im edleren und wahrhaft dramatifhen Style, wurde 1714 auf dem 
Dorfe Weißenwangen in der Oberpfalz an der böhmifchen Bränze 
geboren. Sein Vater war Jägermeifter im Dienfte des Zürften Lob Eo- 
wiß, und ließ ihn die Muſik in Drag lernen, wo er im Chore mits 
fang; mehrere Inftrumente, nahmentlich das Violoncell trefflich fpielte 
und überhaupt die bedeutendflen Anlagen zeigte. 1738 ging er nah Sta: 
fien,, wo er unter dem Capellmeifter San Martini die Compofition 
ftudirte, und feine erfte Oper: Artayerres componirte, welche 1740 in 
Mailand aufgeführe wurde. 1742 wurde feine zweyte: Demerrius, 
in Venedig gegeben. 1745 folgte er einem Ruf nah London, und 
fchrieb für, die italieniſche Oper dafelbft eine dritte: Der Sturz der Gi⸗ 
ganten. Überhaupt war die bisherige Periode feine fruchtbarfte. und er 
fchrieb in dem Zeitraume von 18 Jahren 1740 bis 1758 an 45 Opern, 
in welchen er jedoch nur dem damahls herrfsbenden Styl und Geſchmack 
der italienifhen Opernmufit huldigte, und wohl felbit am beiten fühlen 
möchte, wie wenig diefe Art Muſik auf eigentlihen dramatifhen Werth 
Anſpruch machen fonnte, woran jedod auch größtentheild die Seichtig⸗ 
Eeit und Gehaltloſigkeit der vamahligem (leider auch noch jeßigen) italienis 
fhen Opernterte mit Schuld wat. 1762 ging ©. nad Wien, hier er: 
Defterr. Rat. Encntt. Sp. II. 25 
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hielt er endlich durch den kunſtverſtändigen Slorentinee, Ranieri di 
Ealzabigi eine Reihe befferer Opernterte, worin die Handlung ge: 
.börig motiviet und der Zufammenbang genau beobachtet erfdhien, und 
fo war ed denn aud hier die kunftfinnige Kaiferftadt, die Wiege und 
Pflanzſchule fo mandes großen Zalentes, welche aud) dem Genie dieſes 
großen Meifters den rechten Schwung gab, und ihm die gehörige Bahn 
anwies. Nach richtiaen Grundjägen und mit gereinigtem Geſchmacke 
componirte bier ©. feine herrlichen Werke: Alceite, Orpheus, und He 
lena und Paris, welche daſelbſt auch im Stiche erfhienen, und in ihrer 
großartigen Neuheit ungeheures Auffehen erregten, fo wie aud den un: 
fterblichen Ruhm des großen Meifters zuerſt begründeten. Auch ſchrieb er 
1765 jenes berühmte Drama zur Bermählungsfeper Kailer Jofeph's II., 
in welchem die Erzherzoginn Amalie den Apollo, die Erzberzoginnen 
Eliſabeth, Joſephine und Caroline die drey Grazien vor: 
ſtellten. Nun erſcholl ſein Ruhm auch in Italien, und der Beyfall, ten 
dieſe Opern ſelbſt in dieſem, durch loſe Speiſe verwöhnten Lande fan- 
den, war fo groß, daß die Bühne in Bologna allein in einer Win- 
terfaifon mit feinem Oroheus 900,000 Lire ginnahm. 1772 compe- 
nirte ©. in Anregung feines Freundes Baillide Rollet für die gro: 
be Oper in Paris fein herrliches Meifterwerk: Iphigenie in Aulis. 
1774 ging er felbft nah Paris, und obſchon die allezeit vorurtheils- 
volle franzöfifche Eitelkeit fi der Aufführung mit allen Kräften wiber: 
feste und felde nur durch einen eigenen Befehl der Königinn Maria 
Antonia, G.'s Schülerinn und Gönnerinn von Wi en aus, bewirkt wer: 
den Eonnte, fo war doch der Eindrud, den diefe Mufif hervorbrachte, 
beyſpiellos. Schon die Duverture mußte, ein bisher in Frankreich 
unerbörter Sal, wiederholt werden, mit jedem Muſikſtücke fteigerte fich 
der Enthuſiasmus des Publicums und die Oper wurde in Zeit von 2 Jah⸗ 
ven 170 Mal gegeben. 1777 comnonirte er für dasſelbe Theater: Armi⸗ 
da, und 1779 fein größted Meifterwerk, die noch heute in ewiger Ju⸗ 
gendfrifhe blühende Oper: Ipbigenie in Tauris. — Um diefe Zeit er⸗ 
bob fi auf Veranlaffung der Neform, welche ©. durch feine grofiartis 
gen Compofitionen in der Muſik bewirkte, jener merkwürdige Streit zwi⸗ 
fihen feinen Verehrern und den Anhängern der ältern italieniſchen Schu⸗ 
le, an deren Spitze der ebenfalls auch geniale Tonfeger Piccini ſtand. 
Ganz Paris nahm Theil daran, man ftritt mündlich und ſchriftlich, die 
Partheyen nannten ſich Gluſcki ſt en und Picciniften, und fein 
deten ſich mit einer Bitterfeit an, wie nur in der Folge die Secten der 
Ariftofraten und Demokraten. Doc, hatten beyde Meifter felbit nur fur: 
ze Zeit an diefem Zwifte Theil genommen, und waren ſchon längit Freun⸗ 
de, als ihre Bewunderer noch immer auf das erbittertfte gegen einan- 
der zu Felde zogen, ja ©. warf den Entwurf der angefangenen Oper: 
Roland ind Feuer, da er vernabm, daß Piccini dasfelbe Sujet zu 
componiren vorhatte. Nachdem er noch fein lektes vollendetes Werk: Eco 
und Narciß gefchrieben hatte, Eebrte G. 1782 nad Wien zurüd, 
und ftarb dafelbft den 15. Nov. 1787 mit Hinterlaffung eines anſehnli⸗ 
den Vermögens, welches auf 360,000 fl. angegeben wirt. Unvollendet 
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binterließ er eine Oper: Die Danaiden, deren Ausarbeitung Salieri 
übernahm und nicht ohne Glück vollbrachte. Ein Jahr nach feinem Tode 
wurde feine von dem berühmten Künftler Houdon im Mar:nor verfers 
tigre Büfte auf Befehl Ludwigs XVI. im Foyer des Parifer Operns 
theaters aufgeftelle. G. war der Erfte, welder den mäßigen Gebrauch 
der Trompete im Orcheſter einführte, worin man aber heut zu Tage ſo 


viel libriges getban hat, daß wir die Ohren unferer glücklichen Vor⸗ 


ältern wobl beneiden dürfen. Außer bereit6 oben genannten ift &. Ver⸗ 
faſſer folgender Werke: Cyıhere assiegea, Over 1775. — Briefe Über 
feine Muſik im Mercure de France und der Gazette.de literature. — 
Sechs Arietten mit einer Symphonie auß der: Unvorgefehenen Zuſammen⸗ 
kunft, gezogen. — 1l Trionfo dı Clelia — Artomenis, Semiramis, 
Al Parnasso confuso. — Die Pilgrime von Mekka. Letztere fünf Opern 
wurden zuerft in Wien aufgeführt, und find nur im Manuſcript bes 
kannt. — Die Herrmannsfhladt. — Ein Stabat mater , Melodien zu 
Gellerrs geiftliben Liedern, und endlid 7 Lieder fürs Clavier, welche, 
bey Artaria in Wien erfchienen. — 

Gludfelig, f. Legie. . | ... 

Glurns, tyrol. Staͤdtchen im Kreiſe Oberinnthal und Obervintſch⸗ 
gau, an der Etſch gelegen und mit hohen Mauern und Thürmen um⸗ 
geben. | 

Gmeiner, Sranz Xav., Weltpriefter, Doctor der Philofophie 
und Theologie, k. k. Director der philoſophiſchen Studien, d. o. Profefr 
for der Kirchengeſchichte und des Kirhenrechtes am Lyceum zu Gräß, 
. war geb. zu Studenig in’ &tepermark den 6. Zän. 1752. Nachdem 


er feine Studien vollendet hatte, nahm er die Doctorwürde der Phis * 


fofophie und Theologie, lehrte. dann dur ſechs Jahre als außerordent⸗ 
licher Profeifor die canonifhen Rechte, und. gab auch außerordentliche 
Vorlefungen Über deutfche Fireratur; 1784 wurde er ordentlicher Pro: 
feſſor der Kirhengefhichte, dann k. k. Nath und endlih Studiendirec⸗ 
tor. ©. zeichnete fi unter den deutfchen Gelehrten durch feine gründlis 
che, tiefe Beurtbeilungskraft und feine wahrhaft aufgeklärte Denkungs⸗ 
art aud. Mehrere feiner Lehrbücher wurden aud auf ausländifhen Unis 
verfitäten, nabmentlih zu Landshut, Bamberg und in den Nies 
derlanden benüßt, ja 1807 wurden mehrere hundert Exemplare derfelben 
nah Coimbra in Portugal verfandt, ©. ſtarb allgemein betrauert zu 
Sräß den 27. Febr. 1824. Seine vorzüglicheren im Drucke erfchienenen 
Schriften find: Trauerrede auf M. Thereſia, Graͤtz 1781. — Beweis, 
daß die Ordensgelübde jener Orden, die der Landesfürſt in feinen Staa⸗ 
ten nicht- mehr dulden will, ohne vorhergehende Dispenfation ihre Vers 
bindlichkeit verlieren, Wien und Grätz, 1782. — Schema Encyclope- _ 
diae theologicae per terras Äustriae, Grätz, eb. 1786. — Epitome 
historiae ecclesiasticae, Nov. Test. etc. , ed. 1787. — Literärgefchichte.. 
des Urforunges und Fortganged der Philofonbie ꝛc., 2 Bde. eb. 1789. 
—  Institutiones juris ecclesiastici methodo scientifica etc. , 
3 Bde. 4 Aufl. eb. 1792 — 1808. Deutſch, 3 Aufl. eb. 1820. — 
Theologia dogmatica injsystema redacta et meihodo scientifica 
proposita, 2 Bde. 3 Aufl. eb. 1790 — 1807. — Das allgemeine deut; 
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ſche Lehenrecht, 3 Bde. ed. 1795. — Gelegenhritsreden, ed. 1804. — 
Anweifung, wie Slinglinge von beifern Talenten die Anfangsgründe der‘ 
Buchſtabenrechnung von felbft Iernen können, eb. 1805. Außerdem ſchrieb 
®. auch die Biographien der ftegermärkifchen Candesfürften, welche in dem 
ſteyermaͤrk. Volksblatte: Der Aufmerkfame von 1819 — 20 abgedrudt 
und mit vielem Benfalle gelefen wurden. 

Gmünd (Gemind), illyr. Städtchen im Villacher Kreife des 
Herzogthums Kaͤrnthen, Hauptort einer gleichnahmigen gräfl. Yodron- 
[hen Herrfhaft, liegt anı rechten Ufer der Lifer, am Fuße hoher Alyen, 
bat ein unbewohnteds Schloß, 700 Einw., und einen Sauerbrunnen 
beym Dorfe Radel; die Eifenwerke find in Verfall gerätben. Im na» 
- ben gegen Nordweſt gelegenen Maltathale ift ein prächtiger Waſſerfall 
zu feben, der fi in 2 Abfägen über eine 300 Zuß hohe Zelfenwand 
berabftürgt und ſich in ben’feinften Staub auflöft. Den Weg von Spital 
nach ©. zählt man zu ben fhönften Parthien Kärnthens. | 

Gmunden, oberöfterr. Stadt im, Traunfreife, am Traun: oder 
Gmuntnerfee, wurde 1626 durch den damahligen wüthenden Bauern- 
Trieg fehr ftark mitgenommen. Eine Abtheilung von 10,000 Bauern 
fhlug bey ©. ihr Lager auf. Die Stadt und 6 Vorftädte find von ‘3,500 
Einw. bewohnt; bier tft das Salzoberamt, "und nebft der Pfarr: und 
Spitalfirche das, vom Kaifer Ferdinand 11.1636 geftiftete Kapuzi: 
nerkfofter. Das Klofter der Carmelitinerinnen ift eine neue Stiftung. 

Gmundnerfee, f. Traunfee. 

Böbel, Earl Pet., Hiftorienmaler, wurte 1791 zu Mür;- 
burg geboren und Fam in noch früher Sugend nah Wien um in ber 
k. k. Akademie der bildenden Künfte die Malerkunft zu ftudiren. Er bit: 
dete fi in diefer berühmten KRunftanftalt mit vielem Fleiße aus, und 
erhielt mehrere Preife. Nach vollendeter Ausbildung begann er die Mei: 
fterwerke der Eaiferl. Gemäldegallerie zu copiren, in welder Arbeit er 
. zwar anfangs nur langfame Kortfhritte machte, doch nachdem er erft 
zum Elaren Bewußtſeyn feines Künftlerberufes gekommen war; entwi: 
Kelten fih auf ein Mahl feine Talente um fo ſchneller und er gab benvoll: 
fommenften Beweis feiner Züchtigkeit durch das fhone Bild: Jacob ſeg⸗ 
net feine Söhne, welches jegt die Eaiferl. Gallerie beſitzt, zu erkennen. 
Erfindung und Anordnung find in diefem Gemälde glüdli und zweckmä⸗ 
Big, ſo wie Colorit, Pinfelführung und Auftrag der Farben gleich vor- 
trefflich zu nennen. Leider wurde der wackere Künftler fhen in der Bluͤ⸗ 
the des-männlichen Alters, da er eben die ſchoͤnſten Hoffnungen gegeben 
hatte, durch den Tod der Kunſt entriffen, Er ftarb zu Wien 1823 im 
32. Jahre feines Alters, ' 
| Goͤding, mähr. Stadt und Hauptort einer k. k. Familienherr: 

fhaft im Brünner Kreife, mit 3,000 Einw., einem weitläuftigen 
Schloſſe, welches merkwürdige Schickſale erlitten hat, und der muhr. 
Tabakfabrik, weile 1821 von Klofter: Bruck hieher überfekt wurde, 

Soͤdoͤllö, ungar. Marktfleken im vereinigten Pefther, Pilifer 
und Solther Comisat, gehört dem Zürften Graffalkomwicd, und 
zahlt 2,200 Einwohner. Das Schloß ift herrlich gebaut, koſtbar eingerich⸗ 
tet, und hat ein Theater und eine Reitſchule. Die fhöne Schloßkirche 
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iſt nach vomiſcher Art mit 4 Kuppeln gededit. Der Luſt⸗ und Thiergarten 
bat beynahe 3 Meilen im Umfange. Außerdem befigt der Orr eine tax 
tholiſche und eine reformirte Kirche. .. 
Böldlin, Pet. Chriftoph, Reichsfreyherr v., k. k. Gene 
ral: Feldmarſchall ⸗Lieutenant, ſtammte aus der berühmten adeligen Fa⸗ 
milie dieſes Nahmens von Luzern, und war: geb. 1663. Kaiſer Leo: 
pold L,,in deſſen Dienſten. fein Water geſtorben war, beſorgte feine 
Ergiehung,und. Ausbildung zum geſchickten Offizter. Er erhielt 1009eine 
Compagnie bey der Herberſte in'ſchen Legion, war 1718 Oberitlieutes 
nangand 1723 Commandant des Regiments Königs ock, welches er 1731 
eigenthümlich erhielt. Sowohl in dem ſpaniſchen Erbfolgekrieg, ats 
auch in dem Krieg gegen die Türken und in Sicilien, gab er fo viele 
und fhöne Proben einer rühmlichen Tapferkeis und Kriegserfahrenheit, 
daß er 1732 zum Reichsbaron, dann zum Primas oder Oberbefehlshaber 
des Königreiyd Serbien erhoben wurde. In dem ungar. Feldzuge von 
1739 dedite er bey und nach der verhängnifivollen Schlacht bey Groska 
ben Rückzug der Eaiferl. Armee mit vieler Klugheit. Gr commankirte 174] 
bey dem berühmten Zreffen bey Molwitz den linken Flügel des öfterr. 
Kriegsheerd, empfing babey eine todtlihe Wunde, -und flarb den Helden; 
tod. Er war einer der beften beutfhen Generäle. -. u 
Bölis, Keop. Ant.,. der Heilkunde Doctor, k. k. Sanitätk 
vath,.Ceibarzt des Herzogs von Reich ſt adt, Director bes. Inſtitutet 
für Eranke Kinder in Wien, auch Mitglied mehrerer gelehrter Gefell 
fhaften, war geboren den 19. Oct. 1764 zu Weißenbach, einem 
Dorfe in Steyermark. Schan in frühefter Jugend zeigte G. große Luft 
gem Studiren, ‚lernte die Anfangsgründe der deutſchen und lateiniſchen 
Sprache in der Piariftenfhule zu Gleisdorf und empfing dann feine 
weitere Ausbildung auf dem Gymnaſium und Lyceum zu Grätz. 1788 
ging. er nach Wien, um dafelbft die Heilfunde zu flubiren und erhielt 
1793- auf der hohen Schule die. Doctorswürbe der: medicinifchen Wilfe 
ſchaften. 1794 begann G. als practifcher Arzt zu wirken, er widmete fi 
mit theilweiſe gluͤcklichem Erfolge der Eur von Kinderkrankheiten unb 
erwarb ſich in diefem Fache bald vorzüglihen Ruf: Nach dem Tode 
des edlen Arztes oh. Jof. Maftalier, welcher zuerſt die 
ſchöne Idee ausführte, Franke Kinder armeriltern unentgelblich zu cu⸗ 
riren, übernahm G. die Fortſetzung deilen Privas s Ordinationen und 
erhob ſie unter dem Schutze ber Landesftelle bald zu einem Inſtitute, 
welchem er mit edler Uneigennützigkeit und fegensreihem Wirken durch 
volle 32 Jahre als Director Borftand , während welcher Zeit ſich die 
Zahl der daſelbſt Arzelich und wundaärztlich behandelten Kinder, laut 
jährlichen. Ausweifes, auf 159,566 belief. 1816 ertheifte ihm Kaiſar 
Sranz in Rückſicht auf feine ausgezeichneten MWerdienfte den Zitel - 
eines & k. Sanitätsratbes. . 1821 ernannte ihn die Erzherzoginn 
Maria Louife zum Leibarzt bed Herzogs von Reihftabt, wel: 
ched ehrenvolle Amt ©. bis zu feinem Tode, welcher ben 20. Februar 
1827 in Wien erfolgte, .. bekleidete. Seine im Drude erfchienenen 
Werke find: Über die häutige Bräune, Wien 1807. — Vorſchläge zur 
Verdefierung ber Eürperlichen Kindererziehung in hen eriten Lebenspe⸗ 
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rioden , mit Warnung vor tüdifhen Krankheiten, ſchaͤblichen Ges 
bräuchen und verderblihen Kleidungsſtücken, eb. 1811, 2. verb. Aufl. 
1823. — Tractatus de rite cognoscenda et sananda angina mem- 
branacea, eb. 1813. — Practifde Abhandlung über die vorzügliches 
ren Krankheiten des Eindlihen Organismus L Theil, enthaltend eine 
Monograpbie der hitzigen Sehirnhöhlenmwaflerfuht , eb. 1815, 2. 
Auflage 1820. IL. Theil, enthaltend eıne Abhandlung vom inneren chros 


niſchen Warlerfopfund von ben verfepiedenen Arten, des ‚äußern Waller: 


kopfes, eb. 1818, 2. Aufl. 1824, 

Goͤlnitz, ungar. Marktflecken im Zipfer Eomitat, am Fluſſe gf. 
N., ift der Sitz eined Bergamted und Berggerichtes, und bat 3000 
Einw., eine kathol. Pfarre, und eine reformirte Kirche, wichtige Eiſen⸗ 
und Kupferbergwerte, Eiſenhämmer, Meiler: und Drabtfabriten. In 
der Naͤhe befinden fich die Ruinen eines alten Schloſſes. j 

Goͤmoͤrer Gefpanfchaft, mit der feit 1802 vereinigten Ge⸗ 
fpanfhafe Klein» Honth, in Ungarn. Dieſe gränzen mit dem dieß- 
feitigen Donau = Kreife, dann mir der Zipfer, Tornaer, Borfoder und 
Heveſer Geſpanſchaft, und breiten fi uber einen Flachenraum von 762 
geogr. A. M. Die Anzahl der Wohnorte beläuft fi in diefen Comita⸗ 
ten auf 13 Marktflecken, 286 Dörfer und 35 Prädien , welche von 
147,900 Seelen bewohnt und in 4 Gerichtsbezirke (Proceife) eingerheilt 
werden. Der obere Theil diefer Gefpanfchaften ift größtentheils bergig, 
der untere Theil ift durchaus eben. Ktinfe: Der Hernad, die Oöllnig, 
Gran, Sajé, Rima, Ballog, Jolsva, Hronyecz, und Thuröcz. 
Sonſt ift unter den Seen ber Värgederfee der betraͤchtlichſte. Producte: 
Gold, Silber, Eifen, Kupfer, Quedjilder, Salpeter, Binnober, 
Steinkohlen, Korn, Holz, Flachs, Mohn, Schafe. Auch finden ſich 
bier mebrere Saudrbrunnen und Stahlwaſſer. 

Böncz (Bing), ungar. Matktflecken im Abaujvärer Comitat, 
mit 3870 Einw., einer Eathol. Pfarre und einer reformirten Kirche. 
Dad bey diefem Ort befindliche Bergſchloß war ehemahls ſtark befeftigt, 
liegt aber jebt in Ruinen. u " 

Goͤnczer⸗(Gintzer⸗) Faß, ein unger. Weinmaß, weldes von 
dem Markifleten Göncz (Bing) in Oberungarn, wo diefe Faller ver: 
mutblich zuerft verfertigt wurden, feinen Nahmen hat Die Bönczerfäfs 
fer find die gewͤhnlichen Tokayer Weinfaäſſer und enthalten 23 Ofner Eis 
mer oder ein Doppel: Antal, d. i. 86 bi6 88 Maß. Es gibt auch halbe 
Gönczfäßchen, melde fonady einen Antal, alfo 15 Ofner Eimer oder bey 
45 Maft enthalten. " 

Görgen’s, Dr. Bruno, Privat:seilanftalt für Gemuͤths⸗ 
Franke bey Wien. Als Primar: Arzt bep der öffentlichen Irrenanftaft 
zu Wien angeitellt, erhielt G. 1813 den amtlichen Auftrag, ſich mite 
telft motivierten Gutachtens Über die Nothwendigkeit der Erridtung von 
PrivarsIrrenanftalten in den öfterr. Staaten zu äußern, da die Staats⸗ 
verwaltung ſchon lange fowohl dem Locale ald der innern Einrichtung 
des vffentlichen Irrenhauſes in Wien ihren Beyfall verfagt hatte. Dr. 
©. ſprach ſich in feinem ämtlihen Berichte fogfeich fehr nachdrücklich für 
die, Nothwendigkeit folcher Anſtalten aus, der eigentlichen Ausführung 
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deslinternehmeng ſtellten ſich jedoch noch verfchiedene Hinderniffe entgegen, 
und erit 1819 erhielt ©. von der Tandesregierung die Bewilligung, nad) 
dem von ihm vorgelegten Plane, eine Privat:Irrenanftalt zu errichten. 
Diefe befand ſich anfangs in Gumpendorf Nr. 173 in einem eigens 
dazu bergerichteten Haufe und wurde darauf in das fhöne ehemahls Heni ke 
ftein’fhe Gebaͤude in Döbling, wobey ſich auch ein großer Park befindet, 
übertragen. Die Einridtung der Eocalität, fo wie die Verpflegung und 
Behandlung der Kranken iftmufterhaft zu nennen. Die Behandlung der 
Gemüthskranken ift für alle durchaus gleich und obfchon die Verpflegungts 
beträge verfchieden find, fo beruht diefe Berfchiedenheit lediglich auf Ge⸗ 
genitanden größerer Bequemlichkeit und den befondern Bedürfniſſen einzel⸗ 
ner Partheyen. Eine eigene große Abtheilung des pallaftähnlihen Gebaͤu-⸗ 
des bat die Beftimmung, durch forgfältig geleitete Convetfation, Spies 
le, befonders auch durch Muſik und paſſende Lectüre auf die Gemüths⸗ 
kranken zu witken, eben fo benützt Dr. ©. den Park auf das zweckmä⸗ 
figfte zur Zerftreuung feiner Patienten, bey melden er überhaupt eine 
durchaus liebevolle Führung mittelft freundfchaftlichen Umgangs, ernſtli⸗ 
her Mahnung, Ernſt mit Nachdruck, allenfalls Drohung , höchftens 
etwas Strenge aber niemahls Gewalt anwendet, auch find bey diefer Ans 
ſtalt noch mehrere verfländige Perfonen, ſowohl Ärzte ald Nichtärzte an⸗ 
geitellt, welche theils durch Umgang, theild durch Unterricht, theils 
durch Benfpiel nad) Vorſchrift Dr. G.'s auf die Gemüthskranken zu wire 
fen haben, fo wie überhaupt feine Behandlungsart fi auf ununterbros 
chene Aufmerkſamkeit und Einwirkung auf die pſychiſchen. Erſcheinungen 
im Gemüthe eines Kranken gründet. Die Patienten ſchlafen in matt des 
leudteten Zimmern, damit das Licht fie einestheild nicht am Schlaf hin: 
dere, anderntheils jedoch auch die wache habenden Wärter ihre Kranken 
immer beobachten können. Die Aufnahmspreife find in 3 Claſſen 5, 4 
und 3 Gulden Conventiond » Münze täglih; die Zahlung des Ver⸗ 
pflegebetrages geſchieht monathlid vorhinein , und für ſolche Kranke, 
die nicht in Wien fehhaft find, muß angemeifene Bürgfchaft geftellt 
werden. Kür die Wüfche, Kleidungsſtücke und Effecten jeder Art, welde 
von den Kranken mitgebracht werden, haftet der Unternehmer dergeftalt, 
daß beym Eintritte eine Inventar-libernahme, fo wie beym Austritte 
oder Ableben eines Kranken eine Inventar: Übergabe Statt finder. Eine 
unerläßlihe Bedingung zur Aufnahme eines Gemüthskranken in diefe 
Anſtalt ift, daß ein ärztliched Zeugniß über feinen Irrſinn, nebft einer 
umitändlien Krankpeitsgefhichte desfelben beygebracht werbe „ gegen 
14tägige Aufkündigung Eann jeder Kranke auch wieder (felbft ungeheilt) u 
übernommen werden und wer den lAtägigen Verpflegsbetrag erlegt, kann 
feinen Kranken auch zu jeder Stunde übernehmen. 
Goͤrgeny⸗Szent, Imreh, fiebenbürg. Marktflecken im Thor⸗ 
daer Comitat, am linken Ufer des Fluſſes Görgeny, mit einer Papiere 
mühle und Glasfabrik. In der Nähe find die Trümmer der alten Burg 
Goͤrgény, bed ehemahligen Sitzes der fiebenbürgifihen Yürften. 
Göräg, Demeter v., & E Hofrath, Commandeur des ungar. 
St. Stephanordens, ward von griedifch:katholifchen Altern zuDorog im 
Szabolcſer Eomitatinlingarn den 1. Gebr. 1760 geboren. Ein in mehreren 
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Hinſichten verdienitreicher Mann. Nachdem er in Ungvar, Groß 
wardein und in Wien feine Studien vollendet hatte, warb er Er: 
zieber des Grafen LadislausKollonitfc, fpäter, 1795, des Für⸗ 
ften Paul Eſzterhaä zy; erfamdann nad Hof, war yon 1803 Erzie⸗ 
ber des Erzherzogs Joſeph, feit 1807 des Kronprinzen, jekigen Kai⸗ 
‚ford Ferdinand; und feit 1809 des Erzherzog Kranz, in welcher 
Eigenſchaft und weiterhin ald Vorſteher der Kammer des Erzherzogs 
Franz, ©. bis 1824 vorzügliche Dienfteleiftete. Seine Nebenftunden wid« 
mete er literarifchen Arbeiten und fpater ofonomifhen Verſuchen in feiner 
freundliden Villa im Dorfe Grinzing nädft Wien. 1789 vereinigte 
er fih mit Kerekes zur Herausgabe einermagyarifhen Zeitung : Hadi 
es mäs nevezeres Jörtenezek (Kriegs: und andere merfwürdige Ange: 
legenbeiten), feit 1791 aber unter dem Zitel: Magyar Hirmendo 
(Magpyarifcher Nahrichtgeber). Überdieß legte er ſich als fürſtlich E fg ter: 
ba; n’foher Erzieher auf die Herausgabe eines Special-Arlaffes des König: 
reichs Ungarn, und wußte fih Specialcharten von allen Comitaten und 
Sränzregimentern zu verſchaffen. Die meiften (41 unter 62) kamen auf 
Koften des Grafen Georg von Feſtetics ans Licht; die Herausgabe 
fing 1795 an, und dauerte bis 1811, vollendet vom Profeſſor Mär: 
ton,dem ©. ſchon 1808 alle gefammelten Materialien und Behelfe dazu 
großmütbig fchenkte, und ihn aud in der Folge wefentlich dabey unteritügte. 
— Menfchenfreundlih unterftügte er auch mehrere andere gute Köpfe, 
tbeils mit Geld, theild mit Vertretung und Empfeblung. Dahin gebo: 
ren die fpäter geſchickten Schriftſtecher Fal ka in Dfen, und Junker 
in Wien; die Kupferfieher Ezetter und Dikfalis, der Arzt BG i- 
fjaniEu. ſ. w. Auf feiner Orinzinger Ville legte er eine überaus merk: 
würdige Nebenfhule an. Er wußte fi dazu aus allen Ländern des Erb: 
bodens Neben zu. verfhaffen, und betheilge aus feiner Pflanzung im 
, Verlaufe von 8—9 Jahren viele Weingebirgsbefiger mit Tauſenden von 
Nebenfprößlingen. Er itarb in Wien den 5. Sept. 1833. 

Goͤrz, Kreisftadt des Görzer Kreifes, im illyr. Küftentande, hat 
eine ungemein freundliche und gefunde Lage. Um den fogenannten Schloß: 
berg, die Reſidenz der alten Grafen von Görz, ausgebreitet, nimmt 
fie fi, fammt ihren Umgebungen, von dort oder von Coſtagnoviza, 
einſt Carmeliter- nun Sranciscanerklofter, vorzüglih gut aus. Ai 
Hügel rings herum find terraifenförmig angebaut und mit Bäumen ein: 
gefaumt, um welche der Weinftoc fi ranfet. Gegen Norden iftdie Ger 
gend von Eahlen Felfendergen eingefhloifen, hinter welchen die Schnee: 
berge ihre Scheitel erheben. Das malerifhe Salcagno, am Fuße des 
Monte Santo, St. Catharina, dahin von einigen das alte Mo⸗ 
reja verfest wird, find gefällige Ruhepuncte für das Auge, Auf der 
Abend: und Sübfeite öffnet fi Die Ebene, und der Blick, dem Iſonzo 
und dem Torre folgend, fehweift in die weiten Ebenen bes alten Vene: 
tiend, faft bis an die Geſtade des adriatifhen Meeres hinab, undEann 
fih nit trennen von den muntern Dörfern und Randhaufern ringsumber. 
Zunächſt an die alte Burg, worin jet die Sträflinge untergebracht find, 
ſtößt die alte obere Stadt, wo einft die Hofleute und Minifterialen der 
alten Grafen von Görz wohnten. Die untere oder neue Stadt: iſt für 
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eine Provinzialſtadt vom zweyten Range weitlaͤufig genug. und auch ver⸗ 
—e gut —— Die vorzuglichſten Kichen Gi: Die Dom: 
Eiche, mit einem fhonen Sacrarium und dem fleinernen Denkmahl des 
legten Grafen von G 6 a Lienbart; die ebemahlige Sefuitenkicche, 
mit einer imponirenden WVorberfeite auf dem Hauptplatze Travnik. Das 
daranftoßende Jefuitencollegium dient ietzt zur. Caferne. Unter ben öffent 
lichen Gebäuden zeichnen fi no aus! Das Landhaus und die Municie 
palität, die ensa slella beneficenza, dad Klofter der barmherzigen Brü⸗ 
der, nächft dem geſchmackvollen Iheater in der Vorſtadt Studenitz; 
wo auch eine fhone Allee; das Schulhaus (Lyceum, Gymnaſium und 
Normalſchulen), einitgräatih Werden herg'ihed Seminar, 163herbaut; 
das Alumnat, wo auch die theologiſchen Hörjäle angebracht find. Schöne 
Bebäude find ferner noch der Bifchofshof mit dem daranfiohenden Gar 
ten, die Herrſchaftshäuſer der Görziſchen Edelgeſchlechter· dOrzon, 
Thaüunn, Formentini, Egkh,Lanthieri unſene, und Attemß 
in welchem der berühmte Römerſtein zu finden iſt, melcher..die, Beweiſe 
enthält, daß Norxeja in der Nabe. von G. geſtanden. — Endlich find 
die Zuderfabrifen noch bemerkenswerth. — Kann ‚man auch ©. keiner 
gelmäßig angelegte Stadt nennen, ſo find doch die meiften Käufer in 
neuerem Ötple ebaut, die Gaſſen reinlich und mit Trottoirs verſehen. 

Goͤrzer Rreis, im illyr. Küftenlande, gränzt füdlih mit dem 
Trieiter Kreife, öftlih mit Argin, gegen Norden mit Kärnthen und ge 
gen Welten, mit der, venstianifchen Delegation Friaul. Er. ift größten 
theils ein Gebirgsland, deſſen nördliche Gegenden die höheren Süd⸗Kalk⸗ 

(ven einnehmen, wie auch der Terglou unmittelbar daſelbſt diefed Se 
bietb öſtlich begränzt. Seinen Nahmen hat diefer Kreis von. der Orafr 
ſchaft Gorz, deren gleihnahmiger Hauptort zugleich die größte Stadt 
biefer ehemahligen Provinz ift,, und mit welder nad und nach alle übri⸗ 
gen Beftandtheile derfelben vereinigt worden find, nachdem fhon, lange 
das große Ganze zerriifen und getheilt war , zu welchem diefer Erdſtrich 
tiserhaupt gehörte. Die erſten Landesbewohner warendie Euganer; ihnen 
folgten die Garner, unter welchen fish die römifche Herrſchaft ausbreitete 
und Zergefte und Aquileja (Forum Julii) erhaut wurden. Der 
lateiniſche Nahme des letztern Ortes gab zu dem Mahmen Friaul die. 
Veranlaſſung, einer Provinz, welche nad dem Verfall des römiſchen 
Weſtreiches zu Carl des Großen itelienifhen Reiche gehörte. 
Görz dagegen gehörte zu dem alten Illyricum und theilte mit diefem , 
mit Sriaul und Krain die Schidfale, bis ed von Kaiſer Heinwic IV, 
zur eigenen Graffchaft erhoben wurde, und an die Grafen von Tyrol 
erhlich überging. Bald war nun Görz mit Tyrol vereirit, bald getrennt. 
Kaiſer Marimilian I ererbte Goͤrz nad Ausſterben der Grafen von 
Görz in Folge alter Verträge, welches nun bis 1809 bey Oſterreich 
blieb, dann an Frankreich abgetreten, 1814 aber wieder an Oſterreich 
zurückgekommen war. — Die Größe des G. K.es betraͤgt 434 geograph⸗ 
Q. M., worauf ſich in 5 Städten, I Marktflecken und 316 Dörfern 
114,350 Einwohner befinden. Er ift ein großes von den Alpen einge: 
ſchloſſenes Thal, mit den Flügen Iſonzo und Idriza, und wird in 3 
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Diftricte eingetheift: Goͤrz, Gradisca und Eanale. Hier gedeihen Bein, 
Obſt und Seide. ' — 

Goͤſting, ein in Ruinen liegendes Felſenſchloß bey Grätz in 
Steyermark, auf einem bewaldeten Berge, gewährt Ausſichten in bie 
Gegenden der Oberſteyermark und in die Zeldflähe um Graß bis anden 
Wildonerberg. Am Buße des Berges ift das neue Schloß mir einem ſchoͤ⸗ 
nen ©arten. “ 

Goͤß, fleyermärk. Dorfim Bruder Kreife an der Mur, mit 600 
Einwohnern. Das 1004 geitiftete, unter Kaifer Jofeph Il. aufgehobene 
Benedictinerftift dient zur Nejidenz des Bifchofs von Leoben und des 
Domcapiteld, und die Stiftskirche zur Cathedrale. Das hiefige Senſen⸗ 
hammer: und Eifenbiehwalzmwerk hat debeutenden Abſatz, beſonders nach 
Polen und Rußland. 

Gosß, die Grafen, ſtammen aus den fpanifhen Niederlanden, 
und wurden vom Aaifer Reopold I. am 2. Auguft 1693 in den Reichs⸗ 
grafenftand erhoben.’ Joh. Peter Graf von G., ged. den 23. Mar; 1667, 
war geh. Rath, Landeshauptmann und Burggraf des Herzogthums Kaͤrn⸗ 
then, ftarb den 13. Mär; 1716. Der Sohn besfelben, Joh. Anton 
Graf von G., ged. Rath und Tandeshauptmann in Kärntben, wurde 
am 3. Nov. 1699 geb. und ftarb am 16. Aug. 1768. Seine Sohne wa⸗ 
ren Joh. Earl Anton und Joh. Siegmund Rudolph. Eriterer 
geb. am 18. Auguft 1728, widmete ſich dem Militärftande, war E. E 
Generalmajor, und früher Garde: Capitän zu Florenz; er ftarb den 
11. May 1798. Sein älterer obengenannter Bruder, geb. den 1. Aug. 
1723, des königl. ungar. ©t. Stephan⸗Ordens Großfreuz, E.E geh. Rath 
und Dberfthofmeifter der Erzberzoge Ferdinand und Marimilian, 
ftorb den 15. July 1796. Der Sohn Joh. Carl Anton’s it der vers 
dienftreihe Joh. Peter, Graf von ©., Freyherr zu Garlöberg und 
Mosburg, Ritter des goldenen Vließed und des öfterr. Eaiferl. Ordens 
der eifernen Krone 1. Claſſe; Commandeur des öfterr. Eaiferl. Leopold: 
Ordens; Befiger des goldenen Civil » Ehrenifreuzes, Ritter des run. kaiſ. 
©. Alerander » News ky⸗ und des königl. polnifchen weißen Adler⸗Ordens, 
Großkreuz des Civil» Verdienitordens der koͤnigl. bayer. Krone, dann des 
eonitantiriifhen &t. Georg » Ordens von Parma; k. k. wirkt. geh. Rath 
unf niederefterr. Landmarſchall, Präſident der k. k. niederöfterr. Erb: 
fleuer » Hofcommiifion und der niederöfterr. Steuerregulirungs: reine 

ial-Commiſſion; Präfes der £. &. Landwirthfcafts-Gefelifhaft in Wien, 

hrenmitglied der E. k. Akademie der bildenden Künfte zu Wien; der 
k. k. Alademie der ſchönen Künfte zu Venedig, der k. k. Gejelfhaft 
zur Beförderung des Ackerbaues der Natur: und Landeskunde in Mäh— 
ren und Schleſien, der Landwirtbfchaft« Befellfhaften in Kärnthen und 
Krain, dann 'Obercurator der öfterr., mit der allgeineinen Verforgungs: 
anftaft vereinigten Sparcaſſe; geb. den B.' Febr. 1774, war Gouvers 
neur in Oftgalizien, in Steyermark, dann zu Venedig, wurde bierauf 
lombardiſch⸗ venetianifcher Hoflanzler bey der vereinigten Hofkanzley ın 
Wien, dann niederöfterr. Landmarfchall. Er bekleidete zugleich das Eh⸗ 
renamt als Oberfthofmeifter des Erzherzogs Fran, Earl. 1834 (II. 
Nov.) warb er Oberſthofmarſchal. 
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Goͤttweih, eine große Benebictinerabtey im V. O. W. W. in 


Niederoͤſterreich, auf einem Berge, auf welcher das Waſſer durch eine 
Mafıhine am Fladnitzbache in Röhren getrieben wird. Das .Klofter ftifs 
tete Altmann, Bilhof von Pafſau, 1072. Mehrere gelehrte Maͤn⸗ 
ner find aus diefem Stifte hervorgegangen. (Vergl. den Art, Abteyen). 
Befonders wichtig für bie Geſchichtsforſchung ift das Stiftsarchiv; die 
Bibliothek, die Kupferſtich,/ Münzen: und Minevatienfommlung find. 
reich an fehendwürdigen Gegenftänden. Durch Feuersbrünſte und die 
franzöfifden Invaſionen in feinen Kräften erfehöpft, konnte das Klofter 
nur allmählig durch eine Okonomie wieder im einen .beiferen Zufland. 
gelangen. — Über dag Chronicon Gottvicense ſ. Beffel... 
Goͤtze (Goͤn), Job. "Graf v., kaiſeri. General im 30jähris 
gen Kriege‘, war 1599 in Böhmen geboren. 1615 trat er.bey den böh⸗ 
mifchen Ständen in Kriegsoienfte und focht unter de berühmten Grafen 
von Mannsfelb, welcher ihn zum Oberftlieutenane befäxderte. Nach 
dem Tobe diefes großen Parthengängers 1625; trat ©. in kaiſerl. Dienfte 
über und Wollenftein ernannte ihn zum Oberften: Nach ber Befagung 
und Verheering Nirgen 6 durd Bid Kaiſerlichen, wurde G. Statthale 
ter dieferInfel, uud zeichnete ſich mehrmahls ruͤhmlich gegen die Schweden 
aus, weßhälb ihm vom Kaifer-Gerdbinand II. 1633 der Titel eines 
Freyheren ertheilt wurde. Dat folgende Jahr commandirte er in Schle⸗ 


fien und führte dey der Schlacht dep Nördlingen den rechten Flügel der 


Baiferl. Armee an, durch weiche zuerſt der glückliche Ausgang des Tref⸗ 
fens herbeygeflihrt wurde. 1635 wurde er zur Beloharung fo vieler Vers 
dienite in den Reichkgrafenftand- erheben, und focht dasſelbe und das foln 
gende Jahr auf das glücklichſte in Weſtphalen gegen den Landgrafen 
Wilhelm von Heilen und in Pommern gegen General.Banner. 1638 
wurde er zum Feldmarſchall ernannt. Sein Verſuch, die belngerte Feftung 


Breiſach zu entſetzen, ſchlug jedoch fehl und er büßte fait feine ganze - 


Armee dabey ein Seine Neider, denen feine ſchnell wachſende Größe 
ſchon lange ein Dorn im Auge gewefen war, ‚benugten diefen Umſtand, 
er ward des Hochverraths befhuldige, des Commando’s entſetzt und eine 
große Unterſuchung gegen ihn eingeleiset, welche fi jedoch zu feinem 
Vortheile endigte. Er ward unfhuldig befunden und erhielt feine Frey⸗ 
beit wieder. 1643 erbielt er aufs Neue den Oberbefehl über bie fchleiifche 


Armee, bekämpfte in Ungarn den Fürften Rakocz y bey deſſen Einfall. 


aus Siebenbürgen. 1645 wurde er bey bein neuen Einfalle.der Schwe⸗ 
den unter Torftenfon nad) Böhmen beordert,. fand jedoch ſchon hen 
24. Febr. desfelben Jahres feinen Zod in dem unglücklichen Treffen bey 
Jankow. Er war au Inhaber eines Regimentes (jegt Palombini Pr. 
36) gewefen. - W 

Goz, Joſ. Franz Freyh. v., Maler und Kupferſtecher, geb, 
den 28. Febr. 1754 zu Herm annſtadt in Siebenbürgen, vollendete in 
Gräß feine Studien und zeigte ſchon frühzeitig entfchiedene Neigung und 
Talent zu den fhönenWiffenfchaften. Er verfuchte ſich zuerſt in der Dichtkunſt 
ufhufaus®ürger’s: Lenardo ündBlandine, ein anfprehendes Melodram, 
deſſen Hauptmomente er. fpäter in vadirten Blättern dbarzuftellen ver 


ſuchte. Seine vorzüglichfte Stärke aber war in der Miniaturmalerey, er 


ua > des 


——— we y nn 





8396 Gold. — Goldenes Diieß. 


beſaß ausgezelchnetes Talent fürgeneus Ähnlichkeit. G. prinatifinte Fängere 
BeitinMünden und Augsburg, ma wriih mit Malen und Nabiren 
befhäftigte und Rarb zu Negenshurg den 16. Sept. 1815. Außer obi⸗ 
gem radirten Blättern, deren über LOO find, und welde er unter dem Ti⸗ 
tel: Verſuch einer zahlreichen Folge. leivenfchaftliher Enswürfe für em: 
pindfame Kunitı. und Scaufpielfseunde; erfunden, gezeichnet, geübt 
amd mit Anmerkungen begleitet, Augsb. 1784. mit Tert in deutſcher und fran⸗ 
zoͤſ. Sprache herausgab, hat man nech mehrere mit leichter feiner Nadel ge: 
ichnete Blätter, befönderd Porträte, z. B. Pius VL, König Gu⸗ 
av von Schweden rc. von ihm.. J ee 

Bold, f. unter Bergwerfe: -- .. 
Goldenes Vließ. Der erſte und vornehmſte Orden des öfterr. 
Hauſes, fo wie überhaupt einer der angeſehenſten und älteſten weltlichen 
Mitterorden, wurde 1430 von Herzog Philipp dem Guten von 
Burgund bey Gebegenheit feiner Verwaͤhlung mit feiner. drißten Gemah⸗ 
lin, Ifabelle von Portugal, geſtiftet und die Zapl. der Nitter auf 
24 feftgefest: Dutch Kaifer Carl V., beilen Großſohn, Fam ber Orden 
an Spanien'und Die Könige diefes Landes übten das Amt eines Großmei⸗ 
ſters aus, bisKaiſer Car IVI., weldyeg nach Endigung des ſpaniſchen Erbfol⸗ 
gekrieges bie fpan. (nadber öſterr.) Miederlande erhielt, fein Recht auf 
diefe Würde gegen Spanien behauptete, obfhon die Könige von Spanien 
noch immer fortfunren, den Orden auszusheilen. Nach, deu Stiftung follte 
die eigentliche Orbensbecoration, die aus Feuerſteinen und Feuexeiſen ab⸗ 
wechſelnd zufammengefetste Drbenskette,an deren Witte das gold. Vließ hing, 
von den Rittern beſtaͤndig getragen werden, doch erlitt dieſe Beſtimmung 
ſchon unter Carl V. eine Abänderung und gegenwärtig iſt die Ordens⸗ 
fette ausſchließend die Decoration bes Ordenschefs. Die Mitter erhalten 
bloß das Ordenszeichen, daß fie an einem rothfeidenen, ungefähr 2 Zoll 
breiten um den Hals gehenden Bande auf der Bruft tragen. Es beiteht 
aus 3 Theilen, .oben ift das fogenannte Feuereiſen, in. ber. Mitte bein: 
den fi 6 aus einem Zirkel bervorgebende Flammen oder. Strahlen und 
unten hängt dad goldene Vließ. Das Ordenszeichen, welches der fpan. 
Sof ertheilt, unterscheidet ſich durch die-auf dem Rande bes Feuereiſens 
. befindliche Inſchrift: Pretium labosum: non vitae, und die darunter 
befindliche Figur eines Ritters, der einen Drachen tödtet. Das Seit die: 
fes Ordens wird in Wien alljährlich am erſten Sonntag na Andreas 
gefenert, wobey fih alle Nitter in der Rathsſtube der Eaiferl. Burg ver: 
fanmeln, fie tragen bey dieſer Gelegenheit dad Ordenskleid von carmoiſinro⸗ 
them Sammt, aus einemtalarabnlidienlinterkleide und einem mantelartigen 
Oberkleide beſtehend, aufdem Kopfe tuggen.fie eine befondere geſtickte Muͤte 
und über die Schultern die Ordensdecoration. Das Feſt ſelbſt wird im gro⸗ 
Ben Ritterſaale unter dem Vorſitze des Kaiſers/ welcher ebenfalls in vollem 
Drnate ald Chef und Souverain des Oxdenägekleibet'ift, gefepert. Den 22. 
May 1830 wurde das 400jährige Saͤcularfeſt ded Ordens in einem General⸗ 
tapitel begangen, wobey der Kaiſer Franz eine Stiftung für 12 Perſonen 
bed alten Herrn⸗ oder Ritterflandes aus dem Kaiſerſtaate machte, welde 
durch Kriegsunfälle oder andere Art in Dürftigkeit gerathen. Der Ritter: 
orben des G. V.es wird als höchſte Hofehre nur ſparſam extheilt, gegen- 
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wärtig befigen benfelben nach Zeitorbnung der Ernennung :"1790 Anton 
König von Sahfen — die Erzbergoge: Earl Ludw., Joſeph, 
Franz IV.(v. Modena); —1792 Erz. Johann Bapt.—1801Job. 
Fürſt v. Liehtenftein;— 1805 die Erzherzoge Rainer, Ludwig; 
Elem. Fürſt v. Metternich; — 1808 Erjh. Ferdinand (v. Efte); 
Stephan Grafv. Illeshazy, Heinz Srafv. Beltegarde; — 
1810 Erzh.⸗ Großh. Leopold II: (v. Toscana); — 1813 Franz 
Grafv. Kolowrat-Liebſteinsky; — 1815 Joh: Eman. Graf 
zu Khevenhüller; — 1816 Joh. Peter Grafo. Go&ß, Beinr. 
Gundacker Orafv. Wurmdrand; — 1817 Erzh. Franz Carl; 
Paul Fürſt Eſzterhäzy; — 1819 Prinz Sriedr. Aug. v. Sad: 
fen;—1823 Carl Gabriel Prinzv. Roban-Öuemener; Joh. 
Rudolph Srafv. Czernin. — 1825 Gisbert Graf v. Borro- 
meo; — 1826 Cudmwig König v. Bayern; Fried. Franz Kor, 
Prinz v. Qobengeltern-Degin en; — 1830 of. Sürftv. No: 
fpigliofi; die Erzherzoge Albredt und Stephan; Carl Füuͤrſt 
v. Löwenftein- Wertheim: Rofendberg, Rud. Fürſt v. Cole 
loredo:Mansfeld, Alphons Fürſt v. Porcia, Aloys Graf 
v. Eontarini, Alfred Fürſt v. Windiſchgrätz. u 
Boldenftein, mähr. Städten im nördlichiten gebirgigen Theife 
des Olmützer Kreifed am Waller Bord, mit den Trümmern der-alten 
Burg Koldsftein und 900 Einwohnern. . 
Goldmünzen, f. unter Beldforten. 
Boldfchläger » Arbeiten. Das Boldfchlagen wird feit einiger 
Zeit bäufigin Wien, Benedig und andern großen Städten der Mo: 
narchle betrieben, nachdem noch vor einigen Jahrzehenden das meifte 
gefhlagene Gold und Silber aus Nürnberg eingeführt worden war. 
In Wiengibt ed 8 blirgerl. und einen befugten Soldfchläger. Der ftärk: 
fte Verbrauch dev Golöfchlägerarbeiten durd Bergolder , Buchbinder, 
Drahtzieher ıc. ift natürlich in den großen Städten der Monardie, wo 
die meiften diefer Profeffioniften anfähig find. Bon Wien werden viel 
Gold», Zwifhengolds und Siiderblätter in mehrere Provinzen ber Mo⸗ 
nardie, auch wohl in die TZürfey, nah Rußland verfendet; im Süden 
hat jedoch Venedig im Handel die Oberhand. Eingeführt werden nur 
noch große Silberblätter au Nuͤrnberg. | 
Bold: und Silber-Einloͤſungsaͤmter, find theils ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Ämter, — jene nähmlih, weiche an Orten beftehen, wo ſich frü⸗ 
ber eigene Münzämter befanden, wie zu Salzburg und Hall, — 
theils unterftchen fie in technifcher Beziehung bem Wiener Hauptmünz - und 
dem Hauptpunzirungsamte und bilden Filiale derfelben. In Hinſicht der 
Disciplin und der Handhabung der Einlöfungs: und Punzirungsgefeße 
find fie der Landesſtelle der Provinz untergeordnet, in der fie beftehen. 
Bolling, oberöfterr. Marktflecken im Salzburger Kreife in ans 
genehmer Gegend anı rechten Ufer der Salzach, in der Nähe der ſehens⸗ 
wertben drey Wajferfälle des Schwarzbachs, Guringfall genannt, mit 
1600 Einwohnern, einem Schloſſe und dem Pfleggerichte. 
Gomez de Parientos, Moriz, E. £. Yelbmarfchall - Lieu: 
tenänt ; Mitter des Leopold⸗Ordens und Director ded Kriegsardives , 
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ausgezeichneter Taktiker, wurde geberen zu Nieup ort in den Nieder⸗ 
landen den 26. Dec. 1744 aus altfpanifcher Familie, Sohn eines E. £ 
Hauptmannes. Nach vollendeten Militärſtudien in der Militärakademie 
si Wiener-Reufladt trat G. als Cadet in dab Regiment Caprara 
und bezeugte fo viel Dienfteifer und militärifche Kenntniſſe, daß er nad 
Eurzer Zeit bey jener Akademie mit Hauptmannsrange als Profeilor der 


Tattik angeftellt wurde. 1788 ward er ald Major zum Generalftabe be 


rufen, bald nachher wurde er zum Oberſtlieutenant bey dem Regimente 
Toscana befördert und ihm zugleid das Referat bey der damabls 
beftandenen Feltkriegscommilfion zugemwiefen, deren Leitung von bem 
General der Cavallerie Graf Noſtitz beſorgt wurde. Eine befondere 
Umfiht bewies er damahls in der Wahl des Terrains, woben ibm 
fein unbegrängter Eifer im Recognosciren die weſentlichſten Dienite 
feiftete, und wodurd es ihm allein möglih wurde, das fogenannte 
Burzenland (ein Theil von Siebenbürgen), dann Häromfzek, Cſik, und 
Gorgan, gegen bie feindlichen Anfälle der Türken zu behaupten, fo 
daß ein großer Theil des 1788 und 1789 erfochtenen Ruhmes auf fei- 
ne Rechnung kam. Eben fo werkthärig erprobte er fein Eriegerifches Talent 
im folgenden Jahre, wo erden Landſtrich zwifchen Schul und der Donau 
wäbrend der furchtbaren Kälte der Wintermonatbe beritt, und den glück⸗ 
lichen Entrourf machte, das Lager zwiſchen Redowan und Caraul 
u fchlagen, von wo aus fodann der Feind im Schach gehalten, und die 

eine Walachey ohne große Schwierigkeit gegen den Feind ſicher geſtellt 
werden Eonnte. — Im nähmlihen Jahre harte er auch Gelegenheit, 
feinen perfönliden Muth zu bewähren, denn indem Treffen bey Kalafat 
hielt er unter dem wüthendſten Kugelregen aus und befeuerte feine, bereits 
zagbaft werdende Mannſchaft durch das Bepfpiel feiner eigenen, glans 
zenden Bravour zum wiederholten mutbigen Angriffe, weldes ihm 
durd ein’ eigenbäntiges, von dem Beldzeugmeifter, Grafen von Eier: 
fayt ausgeftellte® Document beilätigt wurde. — Aber auch bey andern 
Antällen gab ©. ſprechende Beweife feiner Unerſchrockenheit und feines 
Muthes, nahmentiih bey Mouchin in den Niederlanden, bey Cams 
bray und beym Entfage der Beflung Charleroi 1794, wo feine Mit: 
wirkung entfcheidend zu dem glüdlichen Erfolge beygetragen hatte. 1794 
war er DOberft geworden, und 6 Jahre fpäter erhielt er den Charakter 
eines Generalmajors, verbunden mit dem Directoriate des E. k. Kriegs⸗ 
archivs. — Dieß war die Sphäre, wo feine Kräfte fich erfprießlich ent: 
wicdeln konnten. Seine Tendenz; war auf die Herſtellung eines kenntniß⸗ 
reichen, wiſſenſchaftlich gebildeten Offiziercorps gerichtet und er firebtemit 
dem regiten Eifer dad Kriegsweſen auf eine intellectueilere Stufe zu er« 
heben. Die erfte Frucht feiner Bemühungen war ein von ihm verfaßtes 
Handbuch der-Zerrainlehre. Daß biefes Buch noch gegenwärtig als Lehr⸗ 
und Hülfsbuch der &. k. Armee befteht, durfte übrigens den beften Probier: 
ftein für den Gehalt desfelben abgeben. — 1823 erfhien (zu Wien) be 
reits die 32, Aufl. (mit 17 Planen). Zu dierer Zeit entitand auch die 
von ihm begründete und rebigirte milit. Zeitſchrift. Auch das chalcogra⸗ 
phifhe Bureau des Generalquartiermeifters Erabes verdankt feinen Ur: 
fprung G.'s begründeter Anficht von der Wichtigkeit ſolcher Huͤlfsmittel. 
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Um’diefe Zeit ward G. mit der Bearbeitung des Syſtemiſirungsplans 
der von den Ständen bed Königreich Ungarn errichteten Academia Lu-. 
dovicea beauftragt. Er löfte die ſchwierige Aufgabe auf eine Art, welde 
allgemeinen Benfall fand, einmüthig von der zuibrer Prüfung aufgeltell- 
ten Commiſſion approbirt, und unter die Befätife der Landtagsverfamme 
fung aufgenommen ward. — 1801 zeichnete Kaifer Franz die Verdienite 
G.'s durch die Verleihung des Indigenated im Königreihe Ungarn aus, 
berheifte ihn mit dem Nitterfreuze des Leonold:Ordens, und ernannte ihn 
1808 zum eldmarfchall = Lieutenant. Beym Ausbruche des Krieges 
mit Kranfreih 1809, wurde ©. als Generalquartiermeifter an bie 
Spige der ungar. Infurgenten geftellt, doch feine zunehmende phy⸗ 
fifhe Schwäche hinderte ihn an der Entwicklung feiner fonftigen Energie. 
- Bon einem Igefährlichen Typhus ‚befallen, farb er am 10. Zan. 1810 zu 
Dfen im 66. Jahre. 

Gonowitz, iteyermärk. Marktfleden im Cillier Kreiſe, mit 600 
Einw., bat guten Weinbau, ein filberhältiges Bleybergwerk, Stein⸗ 
kohlenbrüche und einen Gefundbrunnen. 

Gone, Joh., Beichtvater des Kaiſers Ferdinand III, war 
geboren zu Würzburg 1591, trat zu Wien in den Orten der Ges 
fellſchaft Jeſu und ftarb dafelbft 1662: Außer mehreren Predigten und 
Leichenreden hinterließ er im Drutfe: Arboretum genealogicum , ex- 
hibens omnes principes, qui linea recta a Rudolpho 1. Impera- 
tore Austriae descendunt, Eöin 1630—38. | 

Goralen: &o heißen die Bewohner der karpathiſchen Gebirge in 
Salizien. Sie find zwar auch, wie die Polen überhaupt, flavifchen 
Stammes, doch ſcheinen fie ſich nit zur Zeit der allgemeinen Einwande⸗ 
rung, fondern erft im 14. Jahrhundert, vorzüglich unter Adnig Sieg⸗ 
mund’; Regierung bier niedergelaflen zu haben, denn erft unter diefem 
Negenten wurden die wuldigen, menfthenleeren, nur von ftreifendem 
Kaubgefindel befuchten Gebirgögegenden durch Erteilung großer Frey: 
heiten forgfältig gelichtet, und durch Eoftfpielige Bauten nad und nah 
bevölkert. Dadurch wurde denn auch fowohl die Verbindung der ungar, 
Bergftädte mit Krakau, als auch befonders der von To fan aus nad 
Polen in bedeutender Ausdehnung betriebene Weinbandel wefentlich bes _ 
fördert. In jekiger Zeit gehören diefe Gebirgsgegenden zu den bevölkert⸗ 
fien in Galizien, es wohnen auf einer Quadrat » Meile nach Abſchlag der 
unbewohnten Waldımgen und hohen Gebirge über 3700 Menfchen, folgs 
lich isbertrifft die Bevölkerung noch jene in Oſterreich unter der Enns, 
"Die Sprache der ©..ift die polnifhe, welche jedoch im Gebirge nicht. 
ganz fo rein, wie auf flachem Lande geſprochen wird. Sonſt unterfceis . 
den fie ſich aber mwefentlih von dem gemöhnlihen Schlag der polnifchen 
Landleute. Sie zeichnen fich in beyden Geſchlechtern durch einen ſchönen 
und ſtarken Körperbau, volled rundes Gefiht, feuriged Auge, durch 
große Gewandtheit und eine äufierft mäßige und einfache Lebensweiſe aus, 
Da fie von frühefter Jugend an gewohnt find, in hoben Gebirgen, oft 
wochenlang , ohne einen andern Menſchen zu feben, ihre Heerden zu 
weiden, fcheuen fie keine Gefahr, weder im Bergfteigen noch auf der 
Jagd, noch im Kampf mis wilden Thieren; kühn, gewandt und lebens⸗ 
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Ajtig find fie, aber auch lernbegierig und zum thätigen Leben geneigt, 
und geben gewöhnlich gute Eoldaten. Freylich gibt es auch hier Ausnah: 
men. Die Beſchwerden des dürftigen Gebirgslebens und das häufige 
Branntweintrinken bildet in manchen Gegenden, nahmentlich auf der 
Herrſchaft Neumark, viele ungeftaltete, krüppelhafte, Eropfige unt 
eretinartige Menſchen. Die meiiten Eretins findet man auf der erwähn- 
ten Herrfhaft Neumark, im Nabathale und in den Gebirgsthälern 
bes Jasloer Kreiſes. Die Kleitung der ©, beſteht bey ten Männern 
gewöhnlich aus einem braunen Kotenmantel, ber bis an die Knie reicht, 
einem groven Hemde, langen weißen Hofen und lederıien Bundfchuhen. 
Ihre ftark behaarte Bruft jieht man immer, felbit in der größten Kalte 
offen. Das weiblihe Geſchlecht träge weiße, kaum bis an die Knie reis 
chende Röcke, rorhe over gelbe Stiefeln und an hohen Fejttagen wohl 
aud lange zotbe, mit Goid⸗ oder Silbertreſſen befeßte Pelze. Die Kopf: 
bedeckung befleht aus einem, gleich einem Nonnenſchleyer gefalteten mei: 
fen Tuche. Das in Polen einheimiſche edelhafte Übel des fogenannten 
Weichſelzopfes ift in diefen Gebirgsländern wenig oder gar nicht anzutreffen. 
GBorani, Joſ. Graf v., politifcher Schriftiteller von ziemlich 
dämagogiſcher Farbe, war geboren zu Mailand 1740. Er flammte 
aus alter Kamilte, war von der Natur mit vortrefflihen Gaben ausge: 
räfter und fehr wiſſenſchaftlich gebildet, nur hatte er die Kunit nicht er 
lernt, fein leidenſchaftliches und unrusiges Gemüth zu bezwingen. Nach 
feinen forgfältig vollendeten Studien trat G. mist Voltaire, Dide 
rot, D’Alembert u, a. in Briefwecjel und redigirte eine politifcye 
Zeitſchrift unter dem Titel Le Cafe, welde größtentheild Raifonneme:its 
über bürgerfiche Verwaltung enthielt. Beym Ausbruche der franzöſiſchen 
Revolution war ©. einer ihrer beftigften Vertheidiger und gab ſich ihren 
Lehren und Grundfagen ınit ganzer Seele hin. Bon nun an declamirte 
er in feinem Club zu Mailand nichts mehr als von Volksrechten und 
von Abfhaffung der erklihen Gewalt, aud in feinen Schriften aus die: 
fer Periode athmet ein ungebändigter demokratifcher Geift. Seine mit 
großer Leidenfchaftlichfeit und wenig Schonung öffentlich ausgefprochenen 
Grundſätze über Freyheit und Gleichheit u. f. w. hatten feine Ausitreis 
hung aus der Lifte des mailändifchen Adels und die Confiscation feines 
Vermögens zur Folge; bald darauf wurde er auch des Landes verwiefen. 
1792 begab fih ©. nach Frankreich, wo er mehrere politifhe Werke her: 
ausgab, verließ diefed Land jedoch wieder 1794 nod vor dem Sturze 
der Brijlotiner, zu deren Parthey er eigentlicdy gehörte, und machte eine 
Reife nah Marocco, von welder er ein piincrlich geführtes Tagebuch, 
jedod in Ehiffern und Abbreviaturen ſchried, die jede Kopie von frem⸗ 
der Hand unmöglich macht, und bey feinem entfhiedenen Widerwillen 
gegen Abſchreiben und Dictiren, auch unentziffert blieb. Nach feiner Ruck— 
Eehr führte er ein wahrhaft anachoretifches Leben zu Nyon am Gen: 
ferfee. G.'s wichtigfte, wiewohl zur Zeit feiner höchſten Aufregung ge: 
ſchriebenen Werke jind: Traite I despotsme, recherches sur la 
science du gouvernement, 2®be. — M&moires secretes et critiques 
sur les cours d’Italie, 3 Bde. Paris 1798. Deutſch, 3 Thle. Frankf. 
1794. In letzterem Werke-findet man detaillirte und intereifante Nach⸗ 
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richten fiber die Höfe Italiens, befonders über Neapel. Das Werk ift 
wahrſcheinlich noch in Stalien verfaßt worben. | 
Gorgonzola, lombard. Marktfleeden in ber Delegation Mai 
Land; erzeugt den meiſten Strachinokaͤſe und bat eine Baumwollwaa⸗ 
rendruckerey. | oo 
Gorlice (Goͤrlitz), anfehnicher galiz. Marktflecken im Jasloer 
Kreife, auf einer Anhöhe am Fluſſe Ropa, und zum Theil an Belfen 
angebaut, mit2,550 Einw., bedeutenden Wochenmärkten und mehreren 
Leinwandbleihen, Der Ort treibt einigen Handel mit Leinwand und Un⸗ 
garwein, nocd mehr aber mit Getreide ins Gebirge und nad) dem noͤrd⸗ 
lichen ungen weßhalb man denfelben auch das klleine Danzig genannt 
bat. Eine 50 Klftr. lange hölzerne Jochbrücke führt hier über die Ropa. 
Gorto von Agyagfaloa, ZLudw. ‚ &.& Ingenieur:-Hauptmann, 
wurde zu Dova in Gtebenbürgen ‘den 14. Juny 1786 geboren. 1802 
trat er als Zöglind'in bie 'E. k. Ingenieur-Akademie in Wien, vollendete 
feinen Eurs mit: Auszeichnung, wurde im Augenblicke bes großen Kam⸗ 


pfes 1809 bey ber Armee angeffellt und zeichnete fich bereitsin der Schlacht. 


bey Aspern, fo wie bey der Vertheidigung des Brückenkopfes hey Pre fr 
burg auf das rühmlichſte aus. In den glotyeichen Feldzugen 1813—14 
diente er bey der Armee in Italien und erhieft nach Hergeftelltem Frieden 
eine Anftellung in Dalmatien. Hier widmete erfih in feinen freyen Stun 
den bem Studium der Archäologie, wozu ihm die ſchönen Uderyeite roͤ⸗ 


mifher Kunft in Salona, Spalato u. a. O. die [hönfte Gelegen-⸗ 


beit bothen. Beym Feldzuge 1821 lernte er die claffifhen Ruinen 'von 


Pompeii Eennen, welche ihn zu dem Gedanken begeifterten, ein voll⸗ 


ftändiges-foftemetifches Werk Über diefe merkwürdige Stadt zu fchreiden. 
Es erfchien unter dem Titel: Wanderungen durch Pompeji; Wien 1824, 
als Prachtausgabe mit vielen Kupfern. Nebſt diefem gefhästen Werke, 
weiches mit großem Beyfalle aufgenommen und in mehreren wiſſenſchaft⸗ 
lichen Blättern des In⸗ und Auslandes auf das guͤnſtigſte beurtheilt wur⸗ 
de, lieferte er noch viele gehaltvolle Beytraͤge in die ausgezeichn etſten 
bſterr. Zeitſchriften, z. B. in Hormayr's Archiv und in bie Wiener 
Jahrbücher der Literatur. N 

' Gorope, Ladisl. v., Beyſitzer der Gerichtstafel des‘ Hevefer 
Comitates, vaterlänidifcher Geſchichtsforſcher und Schaufpieldichter, war 
ih Siebenbürgen geboren und vollendete feine Studien zu Erlau in 
Ungarn, Es erfprenen von Ihm im Drude in ungar. Sprache: Der 


verdiente Kaufmann, ein auf eine vaterländifche Begebenheit 'Zegtlihbes. 


tes Originalfcyaufpiel in 5 Acten; Ofen 1807. — Die Verlobten gu 
Carthago, Peſth 1810. et on 
Goſpich —— Marktflecken und Stabsort des Liccaner 
Regliments in. der Car 

- 1,100 Einw., eine Haupt⸗ und Maͤdchenſchule. 


Goffarvi, Math., geboren in Ciebenbürgen, ungefähr in der 


Mitte des 16. Jahrhunderts, war Dreyfigft-Einnehmer zu Au nyab. 
Er’gab eine fleißig gearbeitete, jedoch nicht fehr verläßliche Relinchronik, 
"wie ſchon aus dem Titel erſichtlich ift, über Ungarns erfte Bevölke⸗ 
rung in ungar. Sprache heraus. Ste heißt: Erſte Geſchichte der alten 
Defterr. Rat. Encytl. Bd. 11. 26 Ä 


. 
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ftäbter Graͤnze ber croatifhen Militaͤrgraͤnze, hat. 
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Magparen 24 wie fie mit Attila fih in Sicambrien nieberließen..und 
nit welchem Blutvergießen.fie fich in Pannonien, eindrängten. Alaufen- 
burg 1579, Rn. ' 
Gotſch, Marcus Ant., Profeffor, der palitiihen Wifenkhaf-, 
ten und der Etatiftif auf der Univerjität zu Qemberg. Er war 1769 
zu Prag geboren, wurde 1796 Profeifor der deutſchen Reichs- und 
allgemeinen Weltgeſchichte an dem Lyceum zu Yinz, kam von da nad 
Lemberg, und ſtarb daſelbſt. am 5. Nov. 1802. Er ſchrieb: Ideen 
über die Gefchichte der Cultur des Menſchengeſchlechtes, Wien 1796. 
— Materialien zum philofophifhen Studium 2c.,.1. Heft eb. 1799. — 
Geſchichte der. Cultur des. Menſchengeſchlechtes, 3 Thle., eb. 1808. 

, Gott erhalte Franz den Raifer!! die feyerlihe erhebende Volks: 
hymne der Öfferreicher zu Ehren ihres geliebten Monarchen Sr an z1., wel- 
che bey’ beſonderen Anläffen 5. B. vor dem Geburts: und. Nahmenstage 
des Kaiſers und. der Kaifetinn, afentlich (meilteng;in.den Schaufpiel; 
- häufern) abgeſungen und immer mit Enthuſiasmus aufgenommen wur: 
de. Feaſen Det einfachen, und herzlichen Gedichtes .ift ber bekannte 
Cyriker Erzni Leopeld,Hafhka (f. d.); Die würdevolle, feyer⸗ 
liche Melöpie it von bem-unfterblihen Jofepb Haydn und has fih 
bereitd allenthalben fo berühmt ‚und ‚beliebt gemacht. als dad. God save 
the King ber Engländer. Bon ben berühmteften Comyoniſten wurbe fie 
unzählige Mahle variitt und bildete bey vielen muſi alifhen Productionen 
den würdigſten Schtußffeig. Kunſiſin und Patriotismus ſichern diefer 
fhönen Weile jeberzeit.den (heniten Erfolg. Nach der. Thronbeſteigung 
des. Kaiferd Kerbinamd I. ıyurde diefe Hymne in Bezug anf den neuen 
Monarchen ängemeifen: abgeändert. 4. 

Gottesgab, behm. kohigl. Bergſtadt des Elbogner Kreiſes, liegt 
im Ober⸗Erzgebirge, om Urſprung des Bades Schwarzwaſſer, in einer 
fehr Ealten und unfruchtbaren Gegend, die man das böhm. Sibirien ge: 
nannt hat. Es: find bier Zinngruben und ein Epital. Viele der 1,200 
Einw. oefncfeigen fi mit Spitzenklͤppeln, viele ziehen auch in Gefell: 
fchaft als Muſtter herum. or rckeee 
“ "Gotthard, Sranz Edler v., Rechnungsrath der. k. E Be 
fällene und Domänen-Hofbuchpaltung, geboren zu Wien am 1. März 
1797 ,. legte feine Studien bis in den philoſophiſchen Curs auf den un: 
teren und höheren Schülanſtglten Wien’s zurück, und vollendete biefeiben 
im Privatwege. Seine ämtliche Laufbahn begann ©. 1815 bey der che: 
mähligen’niedexöfferr. Zollgefälfen « Adminiſtration, und trat 1816 in bie 
Dien — erwähnten Hofbuchhaltung/ no er in der Folge ſeiner 
ausgezeichneten Verwendung wegen, früher als gewöhnlich und zwar am 2. 
Zän. 1834, die Stelle eines Rathes erhielt. Dusch Kenntnifle-und Ge: 
wandtheit gelang ed ihm, eine gänzliche werthvolle llmarbeitung ded ur: 
fprüngli von dem Hofratbe Joſ. Oberhaufer, derfoßten Werkes: 
Darftellung der öſterr. Zollverfafiung, Wien 1832, zu liefern. 
Gotthard, St., ungar. Marktfleken im Eifenburger Comitat/ 
- iNeeinem weiten Thale am linken Ufer der Raab, ift berühmt durch tie 


L 


Niederlage der Türken im 3. 1664. .. 
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. Bottfchee,. illyriſche Stadt im Meuſtädtler Areife des Herzog⸗ 
thums Krain, auf.einer Inſel des weiter abwärts fich in die Erde ver 
fierdnden Riefebached. Die Eleine Stadt zähle nur 1700 Einwohner; 
fie ift aber der Hauptort eined dem Fürſten von Auersperg gehörigen 
Gebiets (des Gottſcheerlandes), welches feit 1823 unter dem Titel einer 


Bezirk ©. ift zugleich ver größte unter allen Bezirken Krains 
Gottſcheer, aus dem illyriſchen Herzogthum Gottſchee, gleich 
ſam die Juden der Wenden, find in ber ganzen öſterr. Monarchie alb 
herumziehende Krämer und Hauflres mit Roſinen, Datteln, Mandeln, 
Feigen .ıc. bekannt: Sie find eigentlich nicht fadifchen Urfprungs, fondern 
Nahkömmlinge. der alten Gothen, eines beutfhen Volkes, das ſich um: 
ter den Krainern niedergelailen hatte. Indeſſen hat diefer kleine Volks: 
ſtamm, wie er fich heut zu Tage befindet, für fi) etwas ganz Eigenes; 
aus-feinem ganzen Thun und Laſſen kann der Gottſcheer ald der Jude 
der Wenden betrachtet werben, denn ein Ysraelit-wird unter ihnen 
nicht gebuldet. — Der heutige Gottſcheer ift zum Miilitärleben gar nicht 
geneigt, denn dazu fehlt ed ihm an Herzhaftigkeit; fein gartzer Hang 
ift zum Handeln und Wandeln, womit er fein Leben nicht auf die glän- 
zendite Art zubringt, noch weniget aber- feine Familie, die &x ftets zu 
Haufe läßt; welche: den wenigen Atkerbau, wenn er einen bat, bettki« 
ben atuß: Der Boden iſt in diefem alten Zapidien fo ftiefmüsterlich, daß 
man oft nur zwey Körner für einen der Ausſaat erhält: Die Ländliche 
Handthierung diefes fo ziemlich fleißigen Volkes beftehs in verſchiede⸗ 
nen SKolzarbeiten, als: Siebe, Fäſſer, Trinkgeſchitre u. dgl. auch 
Vorhaͤngeſchloͤſſer ꝛc. zu verfertigen, welche ind angraͤnzende Land und 
über die, See geführt werden. Indeſſen alles. dieſes iſt das Haudtge⸗ 


werde. diefer Leute nicht fondern, wie ſchon erwähnt worden, Handel j 


und Wandel und alles mit Padroffen, denn ba das ganze Land mei⸗ 
ſtens einen unfruchtbaten Felſenboden bat; fo kann man mit Fuhr⸗ 


werk nur mis großer Beſchwerlichkeit oder wohl gar nicht fortiugimen. - 


Der. Gottfchäet zieht mit.feinen geringen Waaren nicht allein. in den 
angränzenden Provinzen berum, wo er ſich den dort herrſchenden 
ſchlechten deutfhen Dialeet angewöhnt- bat, ſondern auth ‚entfernt 
davon. Hacquet fand. ſogar einige in der Molbau bey den, Armeen im 
legten Türkenkriege 1788 und das folgende Jahr auch in der. Wale: 
hey: Ihre Waaren find: Stalienifhe candirte Früchte, Citronen, 

omeranjen, Oliven, Mandeln, Datteln u. dgl:5 dann av.d Baum⸗ 

hi, ausländifhe Eoftbare Weine in Bouteillen, und Rofaglio. di Trier 


fe, in den nahe gelegenen Probingen allerley. kleine Eiſenwaaren, die 


in Krain verfertigt werden. Mit dieſem kleinen Handel bleiben die G. 
oft Jahre lang von ihren Familien abweſend, wobey fie micht die be⸗ 
ſten Sitten nach Haufe bringen, und.gegen. Weibeund Kind zuletzt 
gleichgültig werden. Ihre Kleidung iſt gemöhakich ein Hemd von grober 
Leinwand , lange Beinkleider, ein glatter Rock von weißem Tuche 
und Stiefeln. Die Weiber verſtehen ſich, wie überall, vortrefflich dar⸗ 
auf, den einfachen Stoff ihrer Kleidung durch bunte Zuthaten gefaͤlli⸗ 
26* . 


“ 


Grafſchaft vorkam und 1791 zum Herzogthume Gı erhoben wurde: Es 
iſt das Vaterland ˖der ald Haufirer bedannten Gottſcheer (ſ. d:); Der: 


E 
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als gefammelt und redigirt heraus: Gere, Originalien xc.; 2Thle. Wien 
1823 — 24. Die Taſchenbücher: Philomele, Brünn 1825 —26. — 
Aurora, Wien 1825—27. Unter dem Nahmen Rittgräff: Hiſtor. An: 
tiquitäten, 2 Thle. Wien 1815. — Oallerie von Abentheurern, 4 Thle. 
Graͤtz 1817—19. — Romant. Dentfteine, 2 Thle. Wien 1823; ferner 
anonym: Erſte Nachlefe zu Schiller, eb. 1810. — Kotzebue's Gedichte, 
zum erften Mahle gefammelt, 2 Thle. eb. 1818. — Sonſt erfchienen 
auc unter dem Mahmen: Contde, Fergar, Böttgerxc. an 20 verfhie- 
denartige Workchen von ihm, In viele auswärtige und die meiften öfterr. 
Zeitfhriften und Almanache Hat er geihichtliche, bibliographiſche und belle: 
triftifche Beyträge geliefert. Sein Luitfpiel: Die Encyclopädiftinn wurbe 
mit Beyfall gegeben. Seine budhhändlerifhe Unternehmung der Biblio- 
‚theca austriaca (f. db.) findet Eingang. Mehrere Jahre befhäftigte er ſich 
mit Worarbeiten zu einem vaterländifchen Lericon. Er beſitzt eine nicht 
unmerbwürdige Autographen »- Sammlung von Belehrten und Künſtlern. 
Granz» Cordon, f. Cordon. .. 
Gräanz= Infanterie Regimenter, f. Armee und Infan— 
terie. . | 
Graͤnzkaͤmmerer, in Galizien, find zwar beeibet, beziehen aber 
Beine Befoldung, fondern nur Diäten bey Gelegenheit der Commiſſionen, 
welche fie im Nahmen der £. E. Qandredhte vornehmen. Diefe Commiſſionen 
betrefren entweder gerichtliche Erecutionen überhaupt, ober Öränz- und an: 
dere Streitigkeiten der Donminien und zur Surisdiction bes Landrechts gg 
börige Verlaſſenſchaftsabhandlungen, wohin fie aud ihre Berichte er: 
ftatten, Rechnungen ablegen und die Depofiten abführen. Die ©. ftellen 
daher gewiffermaßen Commiſſäre der Landrechte vor. 
Graͤnz⸗Szigeth, ungar. Marktfleden an der öfl: Gränze des 
Sümegher Comitates auf einer kleinen Infel am Fluſſe Almäs gelegen, hat 
3,100 Einwohner. Der Ort zerfällt in die Feſtung, den eigentlichen Markt 
und die fogenannte Vorftadt, und ift nod mit Schanzen und Gräben 
umfchloffen. Ein Damm und-eine hölzerne Brücke führen in die Feſtung, 
welche durch die. deldenmüthige Vertheidigung ded Grafen Ni ELAa$ 
3 rin 9 1566 berühmt wurde. Hier beitand einft eine vom Strafen N a; 
dasd y errichtete Buchdruckerey, in welcher ſchon 1541 eine ungar. Bibel 
gedruckt worden ift. 
Graͤnzwache (Gefaͤllenwache). Inden deutſchen, galiz. und ital. 
ovinzen Dfterreihs wurbe 1830 die Auffteflung eines bewaffneten 
orps unter der Benennung ©. (k. £. Gränzjäger) angeorbnet, welches 
jur Bewachung der Gränze gegen das Ausland, dann der jene Länder 
von den ungar. trennenden Zwifchenlinie beitimmt ift. Bey der allmählı 
chen Errichtung diefer ©. in den einzelnen Provinzen wurden bie bisher 
beftandenen Abtheilungen der Sränzauffiht, als: Militär: Granz: Cor 
don, die Zoll⸗, Tabak⸗ und Salz - Öränzauffeher, dann die an ber 
Graͤnze aufgeftellte Forza attiva di finanza im lomb.:- venet. König: 
reihe aufgelöfet. Im Weſentlichen ift die ©. beflimmt, den Schleichhan⸗ 
del und die Übertretungen der Finanzgeſetze zu nethindern; verbädtige, 
nit den erforderlichen Ausweiſen nicht verfehene Leute von dem Eintritte 
in das Land abzuhalten; den Austritt ber Militär⸗Ausreißer, der Aut: 


% 
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wanderet ober Anderer Perfonen in das Ausland zu hindern, id jid dus 
hin ohng die erforderlichen Befugniffe begeben wollen; endlid. iſt ſie vers 
pflichtet / in den durch die Vorſchrift beſtinimten Fällen auf, kie vorlaͤufi⸗ 


ge Aufforderijng der dazu heftimmten Behörden zur Vollſtreckung der. 


Vorkehrungen für die öffentliche Sicherheit in dem ihr zugewieſenen Bes 
zirke Hülfe zu leiſten. — Zunächſt unterſtehen die Abtheilungen der G, 
in ben Bezirken den Cameral-Bezirks-, in den Proviuzen den Came⸗ 
val: Gefällen: Verwaltungen , in höchſter Inftanz aber der allgemeinen 
Hofkammer. In allen Rechtsangelegenheiten find die Individuen der G. 
der Surisdiction des Livilftandes unterworfen, Der Gerichtsſtand für 
die G. (Gefaͤllenwache) bey ſchweren Polizeypergehen iff das Kreisamt, 
in Hauptſtädten der polit. Magiftrat. — Die Erforderniffe zum Einfritte in 
den Dienft der ©. find: der Bewerber muß die oͤſterr. Staatsbuͤrgerſchaft 
befigen, einen rüfligen, vollfommen gefunden Körperbau haben, un: 


verehlicht und in fo weit es fih um Witwer handelt, Einderlog ſeyn, im 


Lebensalter über 19 und nicht über 30 Jahre ftehen, daher künftig auch 
Leute, obſchon fie ein Alter unter 22 Jahren haben, wenn fie nur das 
19. Lebensjahr bereit yırüclegten, in ben Dienft der ©, eintreten Eönnen, 
Diejenigen, melde aus dem gctiven Dienfte derk. E Armee unmittelbar, 


oder doch vor Ablauf eines Jahres nach Erlangung des Militär» Abfchies 


‚des zur ©. übertreten, genießen die Begünftigung, daß diefelben bis 
zum vollendeten Alter von 35 Jahren aufgenommen werben dürfen. Der 
Aufzunebmende muß der in dem Lande, wo. er zur ©. eintritt, üblichen 
ober verwandten Sprache, auf jeden Ball aber im lomb. «venet. König. 
veiche der italieniſchen, in ben uͤbrigen Provinzen ber beutfchen Sprache kundig 


feyn. — Zur zweckmaͤßigen Oberleitung der Aufſichtsgeſchäfte wird den. 


Gameral » Gefällen « Nerwaltungen und Tameral: Magiftraten für die 
Geſchäfte der &, (Gefällenwache) ein zum Stande derfelben gehören 


der Beamter, mit der Benennung: Oberinfpector der ©. beygegeben. 


Diefer ift der Gehülfe des Cameralrathes und Meferenten in der’ Füh— 
rung des bezüglihen Referates, und fteht in diefer Beziehung zu ihm 
in dem, —86 eines Secretärs zum Rathe, mit der Verpflichtung 
ihn im Falle der Abweſenheit oder Verhinderung zu vertreten. Ferner 
bat er in jedem Jahre die Muſterung in einem Theile der Provinz ab— 
wechfelnd mit dem Neferenten nad der Beftimmung des Vorſtehers der 
Gameral » Landesbehörde, vorzunehmen. 
Grög, die Hauptſtadt des Herzogthums Steyermark. — Ge: 
ſchichte. Obſchon Aus den in der egen® dieſer Stadt gefundenen römi: 
ſchen Denkfteinen, mit Grund zu vermuthen ift, daß ©. nit nur ken 
. Römern bekannt war, fondern fogar von ihnen erbaut worden iſt, fo 
liegt doch die Befchichte der Erbauung diefer Stadt in einem unentwirrba- 
ren Dunkel. Der Nahıne derfelben (von dem flavifchen Worte Gradez, 
Bergſchloß) fheint auf flavifhen Urfprung zu deuten und die Denen; 
mung: Bayriſch⸗Grähz, welcher diefer Stadt noch im 15, Jahrhuu⸗ 
derte im Gegenfate zu Windiſch-Grängz jenfeits der Drau gegeben 
wurde , auf baprifhe Anfiebler nach der. Vertreibung der windifden 
Volksſtämme durch, die Siege Carl des Sroßenfhheßen.zu fallen. 


Zum erften Maple kommt 8. in einer Urkunde vom 21. Oct. 88L als ein. 


2 nn 


408 Gräe. 

befannter angefehener Ort vor. Um 900 wurde biefe Stadt von ben is 
garn erobert und zerflört, welche fih in 7 Jahren darauf durd den Siez 
über den Bayerherzog Luitpold Steyermark auf 40 Jahre zindbar 
machten. 994 fiebelten ſich auch die Juden dafelbft an und hatten in der 
Carlau einen eigenen Judenrichter. 1127 verlegte Markgraf Leopold 
aus dem Haufeder Traungauer feinen Negierungsfig vom Schloffe Steyer 
in Oberöfterreich nach der Burg in G., welche fodann eine geraume Zeit 
Sitz der eigenen Landesfürften Steyermarks blieb. In der noch vorbande 
nen Siftungsurkunde des Klofters Vo rau durch den Markgrafen Otto 
kar V. wird ©. zuerſt eine Tandesfürftlihe Stadt genannt. Den 29. 
Juny 1180 wurde Markgraf Ottokar VL von Kaifer Friedrich J. 
zum Serzoge und Steyermark zum Herzogthume erhoben. 1186 über: 
trug der binderlofe Herzog Dttokar aus eigener Macht unter wichtigen 
Bedingniffen und unter dem Verſprechen der Aufrechthalsung aller Rechte 
der Stände die Erbfolge an Herzog Leopold VI. den Tugendhaften 
‚von Dfterreih:Babenberg, welcher auch nad deffen Tode 1192 die Re: 
terung dieſes Qandes antrat, wodurd Steyermark das erfte Mahl mit 
fterreich vereinigt wurde und es bid zum Auäfterben bed Stammes Bas 
benberg mit Friedrich dem Streitbaren blieb, wo ed dann die 
Schickſale der oͤſterr. Länder theilte. Nach der Eurzen Herrfhaft Otto 
kar's von Böhmen wurde die Steyermark unter Albrecht I. aus dem 
Haufe Habsburg zum zweyten Mahle mit Oſterreich vereinigt und blieb 
fortan bey diefem Haufe. — 1348 war ein ftarfes Erdbeben in &. 1360 
ließ fih Merzog Rudolph IV. dafeldft mie großer Pracht huldigen und 
ertheilte bey diefer Gelegenheit im Lehenhofe niehrere Lehen, das fols 
gende Jahr betätigte diefer Fürſt der Stadt G. die Niederlage der Kauf: 
mannsgüter, das Bruckrecht Über die Dur mit? Gräger» Pfennig für 
einen geladenen Wagen und beftimmte ihre Gerichtsbarkeit auch außer 
der Stadt. 1373. wurden die Kaufleute zu ©. von allen Mautben und 
Zöllen im ganzen Lande, bis auf Widerruf befreyt, 1379 wurde duch 
den Theilungsvertrag zwifchen den Herzogen Albrecht IIL. und Leo- 
pold den Biederen, leäterer alleiniger Here von Steyermark, we: 
durch dieſes Herzogthum wieder von ferreic Hetrennt und G. aufs 
Neue Refidenz der habsburgifchen Fürſten der Reopoldinifchen Linie murs 
de und' es blieb, bis Kaifer Fried rich III. nach dem Tode feines Neffen 
Ladislaus Poſthumus 1457 beyde Länder wieder vereinigte. Der⸗ 
ſelbe Kaifer gab auch der Stadt neue feftere Mauern und Schanzgraben, 
führte mehrere Gebäude auf, fo z. B. das Wicedomhaus, 1463 ein 
Srancidcanerklofter, ein Dominicanerofter, die Domkirche zu &t. Agpd, 
u. a. m. und refidirte felbft eine Zeitlang dafeldft. Den 23. Apr. 1471 
fiel der unverantwortfihe Mord des wadern Andreas Baumkircher 
(f. d,) unter dem Murthore zu ©. vor. 1480 ftreiften die Ungarn und 
Türken verheerend bis an die Thore von G., legten die Vorftadt &t. 
Leonhard, mehrere Schlöffer in Schutt und Afche und zerftörten die 
Kirche zum heil. Kreuz oder Landestroft genannt, gänzlich. 1496 ver: 
bannte Kaifer Marimilian I nad dem allgemeinen Bunfe der Lan⸗ 
beseinwohner, die Juden auf immer aus G. und Sem ganzen Lande. 
1515 führte diefer Kaifer dafeldft die erften Dicafterien und Polizeyane 
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ſtalten und bie erſte Armenanſtalt ein. 1530 gewann Lut her's Lehre 
in ©. vorzüglich durch die Brüder von Eggenberg großen. Anhang. 
1532 famen die Türken neuerdings in die Nähe von G., eroberten und 
plünderten die Stadt, beflürmten auch die Feſtung, worein die Bürger 
fih geflüchtet hatten, jedoch vergebens, und wurden bald darauf auf dem 
Sernigerfelde durch die wackern Kriegshelden Job. Kabkianer und den 
Kitter von Auersperg gefchlagen und zum Rückzuge gezwungen. 1564 
wurde Erzherzog Earl, zweptgeborner Sohn des Kaiſers Ferdinand J. 
nad) deſſen Tode, Alleinregent von &teyermark, wählte ©. zur Reſi⸗ 
ben; und führte daſelbſt Ein. Pracht ein. — 1565 errichtete diefer Züritden 
fogenannten geheimen Rath, nun bad Gubernium genannt, fo wie 
aud eine Hofkammer und eine inneröftere. Regierung, jetzt das Appella⸗ 
tionigericht. 1573 berief er die Jeſuiten nach G., ließ 1574 daß foges 
nannte eiferne Thor und das Sefuitencollegium bauen, auch erließ er 
eine befondere Gerichtsordnung, eine peinlihe Randesgerihtsordnung und 
viele andere Geſetze zur Wohlfahrt des Landes, auch führte er, 1576 die 
höheren Wälle und Gräben um die Stadt auf und umftaltete dad alte 
Bergſchloß daſelbſt in eine förmliche Feſtung nach der neueren Befeſti- 
gungs£unft. 1577 erließ Carl eine eigene Kleiderordnung. 1586 errich⸗ 
tete er in G. eine Univerjität, welche den Jeſuiten übergeben ward und 
ließ ein ſcharfes Geboth gegen: die Qutheraner ergeben. 1590 ftarb Erz« 
berzog Earl und deſſen l2jähriger Sohn, der nachherige Kaifer Fer: 
binand Il, trat unter Vormundſchaft die Regierung an, 1598 erließ 
er ein Decret mit dem Befehle, daß aller Iutherifher Gottesdienſt aufe 
zuhören habe und verordnete, daß alle Prediger binnen 8 Tagen die erz⸗ 
berzoglichen Länder verlaifen müßten; diegersefene lutheriſche Schule und 
Kirche zu ©. wurde in ein Klofter den Ciarifferinnen umgemwandelf. 1607 
brannte der ganze dritte Sad ab, die größte Keuersbrunft, die man in 
diefer Stadt kennt. Mit dem Tode des Kaiferd Mathias, 1619 wurde 
Serbinand II. Kaifer, und Steyermark auf immer mit Öfterreich vers 
eint: ©. hörte auf, die Reſidenz der ſteyerm. Landesfürften zu fepn und 
die höchſten Negierungsftellen wurden nah Wien übertragen. 1625 
wurde ©. durch den Carmeliterplag erweitert. 1634 wüthete bie Peſt in 
dieſer Stadt. 1637 ftarb Kaifer Ferdinand IL. in Wien. Seine Lei⸗ 
che wurde, feinem Willen gemäß, nad G. geführt und in dem von ihm 
erbauten Maufoleum beygefeßt. 1670 wurde die große Verſchwörung 
des Strafen Tättenbach mit den ungarifchen Rebellen entdeckt, in defe 
fen Haufe man für 6000 Mann Waffen fand. Der Graf wurde den 
1. Dec. 1671 vor dem Rathhauſe in G. enthauptet. 1680 wüthete bie 

Peſt aufs Neue furchtbar in G. 1683 flüchteten fid wegen Annäherung ' 
der Türken alle Bewohner der Stadt mit ihrer Habe ind Gebirge. 1724 
entitand das Armenhaus dafelbft, 1732 das Strafhaus. 1737. fand ein 
zroßer Bauernaufftand um G. Statt, der durch ben Feldmarſchall, 
Prinzen von Hildburghauſen gekämpft wurde, 1756 wurden bie 
Trinitarier daſelbſt eingeführt, 1769 wurde auf Befehl der Kaiferinn 
Maria Thereſia ein Arbeitshaus in der Carlau errichtet, 1773 den 
16. Oct. hatte in ©. der feyerlide Einzug des fogenannten Paters Res 
veınptor mis 93 aus türkifher Sclaverey befreyten Chriſten Statt, 1770 


v 


den. 1823 in der 
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war ein fo ftarkes Erdbeben, daß ſtch die Feitungsmauern fpalteten. 1775 
wurde die Normaffchule zu ©. feyerlich eröffnet und auch dad Rebouten: 
und Schaufpielhaus gebaut, 1781 geftattets Kaifer Joſeph IE. den 


Jubden wieder die G.er Jahrmärkte zu befuchen. Das folgende Jahr Fam 


Papft Pius VI. auf feiner Wienerreife durch G., dasfelbe Jahr wurten 
daſelbſt die Carmeliterinnen und die Clarifferinnen aufgehoben und die Uni: 
verjität in ein Lyceum verwandelt. 1783 wurden Nie Trinirarie:, Kann: 
jiner und Dominicanerinnen aufgehoben. 1786 erbaute Caſp. v. Sa 
senrini den [hönen, feinen Rahmen führenden Pak. 1787 war große 
Uberfhmemmung der Mur in G., das Waſſer fam in ben Stadtgraben 
bis oberhalb des eifernen Thores. 1797 den 10. Apr. rückten die Franzo— 
fer zum erſten Mahle in ©. ein, Napoleon Bonaparte bewohnte 
das Stubenberg’fhe Haus in der Herrengaife ; die Hauptftabt blieb 18 
Zage in ben Händen derfeiben. 1805 ſtarb Maria Therefia, Grü: 
finn von Artois, Gemaphlinn des nochherigen Königs von Tran: 
reih, Carl X., in ©. und murde im Maufoleum ded Kaifers Ferdi: . 
nand II. beygefett, Den 14, Nov, beöfelden Jahres rüdten die Fran: 
zofen zum zweyten Mahle in ©. ein, und hielten diefe Stadt bis 15. Jän. 
1806 befettt, während welcher Zeit ihr ftarfe Eontributionen aufgelegt 
und Neauiraripnen gemacht wirden, Den 30. May 1809 dritte franzoͤ— 
— der Schloſberg wurde vom 13. bis 21. Juny auf das ber: 
tigfte bombardirt und in den Vorſtädten mir ben herannahenden öſterrei— 
chiſchen Corps unter Gyulay erdittert gefochten. Den 23, wurde bie Fe— 
ſtung übergeben und im November von den Fkanzoſen gänzlich geeftört 
Den 4. Jän. 1810 Abzug der Sranzofen. 1811 entitand das ſchoͤne va: 
terland. Inſtitut: Joannäum, (f. d.) dur Erzherzog Johann, ben 
großen, Freund und Gönner der Steyermark, gegründet. 1813 uner- 
Börte uͤberſchwemmung her Mur durch anhaltende Regengüife, die Zedeckte 
Murbrüde flürzte ein: 1816 Bildung des Muſikvereins; 1817 des Woht- 
tbätigkeitvereind zur Unterſtützung armer Unterthanen. Den 34, Aus. 
1821 hatte die große Pulvererplofion in dem Spezereymagazine des 
gräfl. Breunervfchen Hauſes in der Stemvpfergaffe Statt, die Gewalt 
des Pulvers fchlug die Mauern diefes und eines nebenftehenten Haufe 
mit folder Heftigkeit burch , dafi fogleich bie beyden Stockwerke über dem 
Magazine einftürzten und 5 Menfchen unter dem Schutte begraben wur: 

Esriftnact brannte das Theater und Nebousengebäude 
ganz ab, wurde jedoch in den folgenden Jahren wieder fhöner‘hergeftellt. 
Den 27. Aug. 1824 war eine bedeutende überſchwemmung in ®., eine 
Ede der Urfuliner: Bafley wurde von der wüthenden Mur bimmesge: 
riſſen. Den 19. Apr. 1827 wurde das Lyceum zu ©. neuerdings zur 
Aniverfität erhoben. 1827 im Jung hatte neuerdings eine furchtbare 
UÜberſchwemmung Statt, wodurd die. 30 Klafter Tange, auf Pfeilern 
von Quaderfteinen ruhende Murbrüde großentheild weggeriſſen wurde. — 
Topographie. ©. iftnah Wien und Pr2s die blühendſte uud volk⸗ 
reichfte Stadt in den öſterr. Erblanden. Es liegt unterm 47°, 47, 13 
der nördf. Breite und 33°, 58°, und 34 öſtlich. Länge fehr reizend an 
beyden Ufern des. raufcgenden Bergſtromes Mur. Nähft Salzburn 
und Innsbruck dürfte ©. unter den deutſchen Städten ‘des öfter. 


r 
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Staates wohl bie angenehmften Umgebungen haben. Die Ebene, in beren 
nördl. Theilen fi) ©. mit feinen Vorftädten ausbreitet, beſteht aus auf:. 
geſchwemmten Sandfteinen, die Hügelund Berge rings umber aus Thon: 
fchiefer, Kalkgefteine und Sandſteinen, binter diefem Hügel erheben fich 
gegen Norden und Weſten maleriſch die höheren Gebirge von Oberfteyermark. 
und Kaͤrnthen. Die durch bie Nähe fhneebebeckter Gebirge felbft oft im 
Sommer erzeugten Ealten Winde und den dadurch herbeygeführten ſchnel⸗ 
Ten Wechfel der Temperatur abgerechnet, ift das Clima von ©. Hödft 
angenehm und gemäbigt ju nennen, der mittlere Wärmegrad in G. ift 
beyläufig 7°, 5 Reaum., der Boden daſelbſt ift fehr fruchtbar, die Ver 
getatign üppig. — ©. Befteht aus der eigentlichen oder innern Stadt am 
öftlihen Ufer der Mur und aus 3 Vorftädten. Die innere Stadt iſt nicht 
groß, ihre größte Länge vom eifernen bis zum Sackthor beträgt 520, 
bie größte Breite vom Mur: bis zum Paulusthor 420 Klafter. Einſchlüßig 
jebody der Vorftäbte und des zu ©. gerechneten Dorfes Geisdorf, bat es 


einen Umfang von mehr als Li deutfche Meilen. ©. zähle in Allem 2,690 


Häufer mir 41,500 Bewohnern, das Militär und die Fremden mit ge« 
rechnet. Überhaupt hat G. in Allem 22 Kirchen und öffentliche Capellen, 
worunter 10 Pfarrkirchen, 5 Mönchs- und 2 Nonnentlöfter, 28 Glos 
ckenthuͤrme und 10 Thurmuhren mit jener bes Schloßberged. — In G. 
befindet fih auch der Sitz bed ftenermärkifhen Guberniums, de$ Kreis: 
amtes für den G.er Kreis, und vieler die Centralverwaltung diefer Pro⸗ 
„vinz leitenden politifhen Cameral:, Zuftiz: und Militärbebörden, fer: 
ner des Hürftbifhufes von Seckau mit feinem Domcapitel, endlih hat G. 
auch zahlreihe Bildungs: ,. Humanitärs- und Induſtrieanſtalten: Die 
Univerſitaͤt, mehrere Lehr» und Erziehungs⸗, Wohlthätigkeits » und 
Verforgungsinftitute, Fabriken und Manufacturen. Die Haͤuſerzahl 
der innern Stadt beläuft fih nur auf 427 mit 30 Gäſſen und Pläs 
ben, Die Vorſtadt Münzgroben mit Einfhluß des Sacominiplapes 
zahlt 480 Häuſer, 21 —* und Pläge, die Leonhardervhrſtadt über 
600 Käufer mit 17 Gaſſen und Plägen, die Murvorftadt, die anſehn⸗ 
lichſte von allen, fammt der dazu gehörigen Zend und dem Gries hat 
bey 1,100 Häufer, 49 Gaſſen und Plaͤtze. — Die Stadt iſt von ei: 
nem f&hönen, mit Kaftanienbäumen beſetzten Glacis umgeben; 6 Thore, 
das Murthor, Neuthor, Eifenthor, Burgthor, Paulusthor und Sad: 
thor führen aus der Stadt in die Vorſtädte, wovon erftered durd bie 
oben erwähnte Enthauptung Andreas Baumkircher's, welde un: 
ter demfelben Statt fand, befonders merkwürdig ift. Die innere Stadt 
ift nach altem Geſchmacke gebaut, die Baifen find meiftens Erumm und 
unregelmäßig, der Boden uneben und die Pflafterung läßt noch fehr viel 
zu wünfchen übrig, auch an unterirdifhen Unrathscanaͤlen mangelt 
es noch zum großen Nachtheile der Reinlichkeit. ©. has einige anfehn: 
lihe und merkwürtige Gebäude, fo z. 8. die gothifhe Domlirche zu 
St. Agydi, das ſchöne Maufoleum Kaifer F erdin and# II., die ehe: 
mahlige landesfürſtliche Burg , jeßt die Wohnung ded Gouverneurs mit 
einem Thurme, in welchem mehrere antike &teine mit Infchriften einge, 
mauert find: das Univerfitätsgebäube mit dem anftoßenden Gönvicte, 
das Landbau mit dem großen und ſchönen Nitterfanle und den Morrär 
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then alter Waffen, das 1807 neu erbaute Nathhaus, das Zeughaus, 
das Theater und Nedoutengebäude, die Palaite der Grafen Saurau, 
Hetberflein, Attems u.a. Der Schloßderg, nachdem das darauf 
befindliche alte Schioß 1809 von den Franzoſen bis aufden Glocken: un? 
Uhrehurm und dad Gebäude der Feuerwache zerftört worden war, ii 
jest zum Theil in Gärten und fonftige Anlagen umgewandelt, und zeich 
net fich durch eine reizende Ausſicht Über die Umgebungen der Hauptſtadt 
und auf die benachbarten Gebirge aus, Unterden Voritädten til, wie be 
reits erwähnt, die Murvorſtadt die größte und anfehnlidite, die Mün;: 
grabenvoritadt aber mit dem ſchönen Jacominipfag die fhönite, fie has 


" viele anfehnliche Gebäude und Gartenanlagen und wird wegen ihrer an: 


d 


genehmen Spaziergänge am häufigſten beſucht. Die weitläunge feonbar: 
dervorſtadt breitet ſich auf der Nord⸗ und Nordoſtſeite des. Schloßberges 
in einer Ebene aus, die zuletzt in Hügel und kleine Berge übergeht. Die 
ſchönſte Gaſſe dieſer Vorſtadt, der Graben genannt, iſt mit Artigen Ge: 
bäuden und Gärten geztert. Zu den befuchteiten linterhaltungsorten in 
G. und der Umgebung gehören das neu und fehr geſchmackvoll erbaute 
Theater, die Tanzſäle, die Schießſtätte, eine der [hönften und bequem: 
fien in der ganzen Monardie, der Feuerwerksplatz im fogenannten Pra- 
ter, die zahlreichen Gaſthöfe und Kaffehhäufer, viele fhone Gärten, vorzüg: 
lich aber eine große Zahl niedlicher und bequemer Qandhäufer und öffentliche 
Beluftigungsörter inden ſchönen und freundlichen Umgebungen der Stadt, 
welche zwiſchen Wäldern und Gebüſchen die angenehmen Hügel bededen. 
Gröger Rreis, im Herzogehum Steyermark, hat eine Ausdeh: 
nıng von 97* geogn Q. M., und zählt 286,500 Einw,, welde in 6 
Städten, 24 Markten und 775 Dörfern vertheilt leben. In Norbmwe- 
ften graͤnzt diefer Kreis an den Brudet Kreis, in Nordoſten an Nieder: 
oͤſterreich, in DOften an Ungarn, in Süden an ben Marburger Kreis, 
in Südweſten an Illyrien, und in Weiten an den Judenburger Kreis. 
Die Mur ducchfließt den G. 8. Derfelde hat mehr mittelmafiige, als 
bobe Gebirge, die fih nur in Nordoften, an ber öllerr, Gränze, zu 
böhern Mailen aufthürmen, und umfaßt dad große reizende und hoͤcſt 
fruchtbare Murthal, hat guten Korn: und Flachsboden, viele und große 
Sichtenwaldungen, und in der füdlichen Hälfte mittefmäßigen Weinwachs. 
" Graf, Cone., E k. Hof⸗Inſtrucientenmacher, it geb. den 17. 
Nov. 1783 zu Riedlingen im ehemahligen Vorder » Diterreichifchen. 
Er erlernte die Tiſchler⸗Profeſſion und ging nach vollendeter Lehrzeit 1796 
in die Fremde, kam 1799 nah Wien und alsbald zu dem damahls 
errihteten Jaͤgerfreycorps. Nach erhaltenem Abfchied verwendete er jih 
2801 bey dem Llaviernaher Schelkle in Währing nähit Wien. 
1804 war ©. ſchon felbititändiger Elavier » Zabrikant. Seine Anſtalt breis 
tete ſich ® aus. Seine Inftrumente fanden wohlverbienten vortheil⸗ 
haften Ruf und ©. erhielt auch aus fernen Gegenden zahlreiche Beſtel⸗ 
lungen. 1824 wurde ihm nach mehreren Lieferungen an den Kaijer: Hof 
der Zitel eines Hof» Infteumentenmachers ertheilt. 1830 erhielt er zum 
Andenken für ein an den Herzog Marimilian in Bayern geliefertes 
Pranoforte die ſilberne Medaille mit des Her,og3 Bildniß als befondere 
Anevkennung. G.'s Inſtrumente zeichnen ſich durch ſonoren effectvollen 
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Ton, durch ſolide Stimmhaltung, dauerhaften und gefhmadvollen Bau aus. 
G. macht mit feinen trefflihen Infteumenten fehr bedeutende Gefchäfte: 
in die fernften Gegenden Europa’s; feine Fabrik iſt Die gröftte und renom⸗ 
mirtefte Wiens und des Kaiſerthums. Er iſt ein fprechender Beweis, 
wie weit man es dur Artlage, Eifer, Thätigkeit und Umficht bringen 
onne. u. | 
Grafeneck, niederöſterr, Dorf im V. U. DM. B., mit einem 
Schloſſe und fhönen Sartenanlagen. - : nn 
Gran, Daniel, berühmter Freskenmaler, gib. 1694 in Mäh⸗ 
ren, kam nad) vollendeten Studien und einigen vorgenommenen Reifen 
nah Wien, we er fi fortan bleibend aufbielt und von dem kunſt⸗ 
Tiebenden Kaifer Carl VI. vielfach befchäftigt und , kaiſerlich belohnt 
wurde. So erhieit er z. B. fo langeer in Hetzen dorf arbeitete, für je⸗ 
den Tag der Arkeit nicht weniger ald 100 Duc. und wurde überdieß jedes 
Mabl durch eine Sofequipage mit 4 Pferden dahin und wieder zurlick 
gefahren, Leidei-aber war &. eben fe leichtfinnig und verſchwenderiſch 
als Eunftreich; er vergemdete in kurzer Zeit wieder die reichen. Früchte ſei⸗ 
nes Talentes, barbte in vorgerücktem After und flarb zu St. 8 It en 1757. 
Folgende feiner Arbeiten find als vorzüglich anzuführen: Die: Frebcoge⸗ 
mälde in der kaiſerl. Bibliothek zu Wien, wovon beſonders die Decke 
der Kuppel ein’ Meiſterſtück zu nennen iſt; das Altarblart, die heil. Elifar 
beth, in der Carkilichhe zu Wien; die herrlichen Desfengemälde int 
großen Saale zu Hetzendorf, endlich auch die Dede ber. Schloßca⸗ 
pele zu Shönbrtunn. -- - - oo. a 
- Gran ‚» ungar. königl. Freyſtadt in der Sraner Gefpanfhafs, am 
rechten lifer-der Donau, wo fih der Granfluß in diefelbe ergießt, G. 
befteht: 1) aus der Königlichen: Srenftabt ſelbſt, in einer angenehmen und 
gefunden‘ Gegend tlegend, mit einer Eatholifden Pfarrkirche und der 
St. Annenfirche, die zu tem Sranciscanerflofter gehört, dann :5 Capel⸗ 
[en der nichtunirten Griechen, nebit einer Pfarrkirche dieſer Glaubensge⸗ 
noffen, deren Filiale ſich bis nach Tora orſtrecken; das Comitat hat in dieſem 
Stadttheile feine Congregationen und alle Befichte ihren Bis. Mitten quf 
dem Platze ıft das Rathhaus, und vor demfelben erhebt ſich eine prächtige 
Dreyfaltigkeitsfäule. Die Stadt Hat auch ein kön. Gymnaſium, in welchem 
die Benedictiner der Jugend Unterricht ertheilen; dann ein MädchenSnfti- 
tut, welches vom Ararium-unterhalten wird; ein wohl eingerichtetes Spital 
ür arme Bürger ; ein fon, Prodianthaus, und eine gut eingerichtete Buch⸗ 
irucderey. Die Einwohner find Ungarn und Deutfche, deren Anzahl fich 
ruf 6,100 befäuft! Ein großer Nahrungszweig iſt der Weinhandek. 2) 
ms den Marktflecken St. Thomas und St. Georg, wovon 
‚er erfte dem erzbiſchoͤflichen Eapitel gehört, und 1,680 Einw. zählt. 
Dt, Georg hat eine Kirche und 1,660 Einw,,: die fi reichlich vom 
Ycer: und Weinbau nähren. 3) gehört zu ©. die fogenannte Feſtung, 
ie anf der Höhe eines Berges, dicht an der Donau geldgen ft, und 
vom welcher noch mehrere Beitungswerke fliehen. Am Buße des Berges 
‚weitet fich Die Waſſerſtadt aus, welche dem Erzbifchefe gehoͤrt. — Auch 
tin &. der Sig des 1001 vom heil, Stephan geſtifteten Erzbiſthums. 
Diefed wurde beym Einbrüche ber Türken nach Tyrnau, ‚Lie Reſidenz 


411 Graner Gefpanſchaft. — Graphit. 


des Erzbifihöfes aber nach Preßburg verlegt; bis beyde endli 1820 
durch den Reicht: Primas und Erzbifchof, Fuͤrſten Alex. v. Rudnay, 
wieder biesher verfeßt wurden. Der jedesmahlige Exrzbifchof von ©. iſt 
zugleich Zürfi und Primas bed Reichs, welche Würde Chriſtian Aug. 
Herzog von Sachſen, als ehemahliger Erzbiſchof von G. 1716 vom Kaifer 
Carl VI. für alle feine Nachfolger erwirkte. Am 23. April 1822 iſt hier 
dio federliche Grundfleinlegung zur nasen Metropolitankirche, einem Bau: 
werkim großen Style, durch ten Reichspalatin, Erzherzog Joſeph vor: 
genommen · worden. Der Fürſt Primas, -Aler. v.Rudnap, ließ hier 
zu gleicher Zeit eine merkwürdige und wohlthätige Waſſerkunſtmaſchine 
mit Koftenaufwande errichten, die am 22. Nov. 1822 zum erfien Mahle 
gur Benutzung angelailen wurde. — 
Graner Geſpanſchaft, eine der kleinſten in Ungarn, indem ihr 
Arealnur 203.0. M. beträgt. Es werden bier 1 Stadt (die koͤnigl. 
Freyſtadt Gran), 4 Märkte, 45 Dörfer und 8 Praͤdien gezaͤhlt. Die 
Bevölkerung beläuft fih auf 46,608 Seelen. Diefe Geſpanſchaft gräanzt 
an dießomorner, Barfer, Hontber, Stuhlweißenhurger und, Peſther, 
wird von der Donau durchſchnitten, ift meiftend gebirgig und die weni: 
den Ebenen wechfeln mit weinreihen Hügeln, u | 
. Granit. Diefes ältefte Glied der Urgebige beſitzt Ofterreich in 
% größter Menge und inden mannigfaltigften Abwechslungen. Zu PR auth- 
baufen in Oberöfterreich wird grauer Granit, eine etwas grobförnige 
Varietaͤt gebrochen, die man feit einiger Zeit zum Straßenpftaſter nad 
Wien bringt. Früher erhielt die Hauptſtadt von dorther auch gtanen 
ſehr: feintdrnigen Granit, wie man nöd an ben fhönen Trottoirs dafelbit 
ſehen ann: (Der Höfleiner Steinbruch ift von dem k. k. Waſſerbauamt 
gepachtet und liefert das Material für den Wafler: und Brücdenbau.) 
Mauthhanfen liefert auch röthlichen feinkörnigen G., welder, fo 
wie dergraue, da fe eine ſchöne Polituf annehmen, Br vielen Stein: 
ſchneider Atbeiten, z. B. Fußgeſtellen von Statuen, Uhrkaͤſten, Tiſch⸗ 
blaätvern, Doſen sc. verwendet wird. In Oberbſterreich iſt ©. in gro 
her Menge, - fowohl. im füdlichen Gebirge als über ber Donau vor: 
handen. Zu Krieg lach in Steyermark wird. bimmelblauer grobkörnis 
ger G. gegraben , welder zur Steinfchneiderey fehr verwendbar ift. In 
Tyrol find die Steindrüde.aisf ©. fehr zahlreich und durch das ganze 
Land verbteitet: Im nördlichen Kaͤrnthen findet ſich ebenfalis &., ob: 
ſchon nit in fehr bedeutender Menge. Vortrefflich ift der feinkoͤrnige 
und. Dichte lombardiſche Ge, weicher einen großen Theil des Sees von Ehia⸗ 
venna umgibt. Mailand befist dus diefem G., welder an Schön: 
‚beit dem orientalifhen wenig nachſteht, Hiele Hundert prachtuolle Säu⸗ 
+ fen, au bey Novdta findet man größe ©; « Maflen. Das Fußgeſtell 
der Statue des Kaifers Jofeph IL. in Wien iſt von fhwarggrauem, fein: 
politten G., welher uMautbhaufen gebrochen würde. 
Grapbit (Reißbiey), findet fi) gemengt. in mehreren Ländern 
ber oiſterr. Monarchie. Es wird entweder burch ordentlichen Bergbau oder, 
burch Biegen Tagbau gewonnen, und am Orte felbft zu®lepftiften, Schmelz 
gefäßen u. dgl. verarbeitet oder auch rob in andere Gegenden verhandelt. 
In Unteröſt err eich findet fih der ©. zu Nieder: Kanne, Man 
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bach und Perſenbeug im Kreiſe Obermanhartsberg und am rechten 
Deonauufer zu Shönbühel unter Melk, dod iſt er vor vielem 
Thone perunreinigt und wird deßhalb meiftens bloß zu ſchwarzem Geſchirre 
vermendet. In Oberöfterreic iſt ein Oräphitlager in ber Gegend don’ 
Klofter Shlägel Man benugt denfelben zu mittelfeinen und große 
Blepftiften, auch wird er.in Verbindung mifz Thon zu Schwarzgeſchirr. 
und Schmelztiegeln verarbeitet. In B ÿ bem en findet man ©. bey Swo⸗ 
ijam o w und in der Gegend bed Dorfes S bu ben aufder für. Schwar- 
sen.bergfhen Herrſchaft Krummau. Diefe Sorte ift, was das Märe- 
rial betrifft, die befte im oͤſterr. Staate. Son feit langer Zeit wurden‘ 
von dem böhmifhen G. jährlich bey 600 Centner über Paffau'nid 
Sranffurt a M. verfhicdt. Seit 1810 wird derfelde audy in ver 
Hardtmuth'ſchen Steingut.» und Gräppitfliften- Babrif zu Wien 
und in mehreren andern Bleyftiftfabrifen verwendet. Ungeachtet bereng- 
Lfehe Graphit zu Bleyſtiften viel vorzüglicher ift, ‚fo Eönnen dod an 
aus dem böhmifchen fehr gute Stifte verfertiget werden, und es iſt bes 
Eannt, daß die Wiener Bleyſtifte nach den englifchen die beften in Ei: 
ropa find. Vergl. Blepftifte f ...- 

Gras, Tafpar, ‚gefhicter Bildhauer, war geboreft zu Mer: 
gen theim in Franken um 1560. Seine erfte Kunftbildung erhielt er 
in feinem Vaterlande, er zeigte bald ausgezeichnetes Talent und wurde 
um 1600 von Erzherzog Maximilian, dem Deutfdmeifter, an deſſen 
Hof nach Inndbrud gezogen, wo er viele Kunftwerke verfertigte, und 
in einem Alter von 90 Jahren zu Schwatz Hard, und Nachkommen Hinter: 
ließ, die in der Folge geadelt wurden und bag Prädicat von Grafe g8 
erhielten. Seine beruhmieiten Arbeiten find‘: Die am Rennplatze zu In n's⸗ 
brxuck befindliche Statue des. Erzherzogs Leo pold zu Pferde, dann die da⸗ 
felbft und im Hofgarten befindlichen 8 Statuen in Lebensgröße, Meere . 
götter,' Göttinnen und Genien ‚vorftellend; das in ber Pfarrkiche zu - 

| — befindliche, aud Erz verfertigte drachtvolle Grabmahl tes 
rzherzogs Marimilian, bann ein vortrefflihes Bruftbild des Erz⸗ 
herzogs Ferdinand von Tyrol und ein, anderes, etwas über einen Schuß 
hohes Stüd, welches den Hercules als Befieger des Antens mit 
dollommen richtiger Musculatur voritellt, Endlich befinden fih noch manche 
Kleinere Stücke von diefem Künftler jn den-Händen von Privatperfonen. 

. Gräsmayr ,. Joh. Georg Danı, geb. 1690 zu Sriren, 
eined Glockengießers Sohn. Er Ternte bie Malerey bey Joſ Alberti 
in Fleims, von dem er dad Brandige in der ‚Earnation immer behbe⸗ 
hieit; bann übte er fih zu Venedig und Rom bey Carl Loth und 
Treviſani und hielt ſich 7 Jahre lang in Stalien auf. Sodann reiſte 
er in Deutfchland und Lothringen herum, flug das ihm angetragene 
Bürgerrecht zu Strafbu rg aus, hielt ſich einige Zeit zu Mannheim 
als Hofmaler auf, malte die Fürſtenberg'ſche Nefideng zu Donau⸗ 
efhingen, und kam endlih nad Tyrol zurück, wo et fih zu Wiltan 
1724 niederließ, und bafelbft 1751 im 61. Sabre ſeines Alters ftarb. — 
Von den Gemälden feiner Hand find u Inn sbruſck befonders ſehenswür⸗ 
dig: In dev, Pfarrkirche das Maria: Himmelfahrt -Altarblatt, jenes bes 
h. Sehaftian und ein anderes bes  Johanf von Nepomuk. In 


- 
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dem kaiſerl. Bibliocheffanle zu Wien ein großes Dedengemäfbe in 
Dhl, Maria: Hinmelfahrt. Bey den Serviten das Altarblatı der 7 Bi: 
ter, und in der bortigen Capelle ber heil. Peregrin und mehrere in 
dem Speiſezimmer; in der Capelle bes landſchaftlichen Palaftes ein ſchoͤ⸗ 
ner heil. Georg und zu Wiltau in der Pfarrfirhe die Altarblötter 
des Heil. Apoſtel Andreas und der heil. Gatharina. In feinem Ge 
burtsorte Brixen iſt ein einziges öffentliches Gemälde von ihn, näbm- 
Tich das Altarblättchen ber heil. Schupengel in der Heinen Kirche zu Stu: 
fels, und in feinem väterlihen Haufe die meifterhaften Porträte feine 
Vaters und feiner Mutter. Er hat mehr als 50 Altarblätter in Tyrol ger 
malt, febr viele Biftorifhe Staffeleygemaͤlde und viele Landſchaften, te 
ven Proſpect immer vortrefflih , wiewohl das Colorit oft unangenehm ill. 
Graſſalkovices von Gyaraf, ein angefehenes in Ungarn be: 

Üüterted, gräfliches, feit 1784 aber in den Neichfürftenftand erhobenes 

eſchlecht, welche Würte fih jetech nur immer auf den Majoratsherrn 
der Familie einfhränis. Der Wohnfik desfelben ift Preßburg oder 
Wien. Der jegige Fürſt Anton (geb, 12. Sept. 1771) ift Großkreuz 
des Eöniglih ungarifhen Et. Erephanordend „und geheimer Rath, 
fo wie des Cfongrater Comitates wirkliher Obergeſpan, feine Gemahlinn 
it Maria Leopoldine, geborne Kürftinn Efzterhäzy, ihte Ehe 
iſt jedoch kinderlos. 

Graſſy, Ant., Bildhauer. Der Vater dieſes geſchickten Künſt⸗ 
lers war ein talentvoller Galanteriearbeiter zu Wien. ©. wurde bafelbit 
1755 geboren , fhon im zarten Alter wurde er für die Kunft be 
fümmt-, und nad dem gewöhnlihen Elementarunterrichte als Zeich⸗ 
nenſchüler auf die E. E& Akademie, der bildenden Künfte geſchickt, wo 
Mefferfh midt, damahls Profeifor der Bilthauerey, fo viel 
Gefallen an dem fleißigen und anfpruchslofen Knaben fand, daß er 
ihn in einem Alter von 13 Jahren in fein Haus nahm und ihm bes 
deutende Kenntniffe in feinem Fache beytrachte. Dadurd hatte fih ©. 
eine folhe Kunitfertigfeit angeeignet, daß er nicht lange nachher von 
dern geſchickten Hoffturur Bayer zur Vollendung der Statuen, 
welche den Hofgarten von Schönbrunn zu ſchmücken beftimmt waren, 
auserfehen wurde. Zu diefem Ende madten fie eine Reife nad Ty: 
rol und -fingen an, die Modelle in den Steinbruchen zu entwer⸗ 
fen ,. welche fpäterhin zu Wien ausgeführt wurden. —. Der Eunftjins 
nige Fürſt Joh. B. von Dietrichſtein-Proskau Iernte, nah G. 
Heimkehr aus Tyrol, dieſen bey dem Director Hagenauer kennen, 
und wußte fein Talent dem Director ber ka k. Manufacturen, dem Hof 
rathe von Keßler, ſo dringend anzuempfehlen, daß ihn dieſer bey der 
Porzellanfabrik als Modeuirer anſtellte, welche Stelle er 6 Jahre fpäter 
mit jener bes Modellenmeiftets vertaufchte und in beyden Eigenfchaften 
zum Ruhm und Vortheil diefer £. k. Manufactur wirkte, weiches 1790 
von der Afademie der bildenden Künfte dadurch gewürdigt ward, daß fie 
ihn zu ihrem Mitgliede erwählte. — Endlih, 1792 unternapm er, wer: 
nad feit feiner frübeften Sugend die glühendſte Sehnſucht feiner Wuͤr⸗ 
ſche geſtrebt hatte, die Reife nach Italien. Er warb auf Rechnung 
der Porzellan-Manufactur nah Rom yefandt, wo er aber wegen tu: 
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multuariſcher Volksexceſſe, nur neun Monathe verweilte, dieſe Friſt 
aber auf das beſte zu benutzen verſtand. Die Ausbeute feines Aufenthalts 
in Ro m waren eine trefflihe Copie der berühmten Gruppe der 
Niobe, eine Menge Reliefs, Büſten, Antilen und Statuen, wel: 
he er nad feiner Waterflabt fandte, dann eine reihe Sammlung 
von Zeichnungen, welche fein Skizzenbuch zu einem höchſt intereſſan⸗ 
ten Oegenftande machten. — 1794 erhielt ©. die Beförderung zum 
Directorate der höheren Kunſtclaſſen, nahmentlich der Hiſtorien⸗ und 
Landfchaftsmalerey, in weicher Stelle erimmer außerordentliche Thätigkeit 
an ben Tag legte. und welche felbft dann nicht erfaltete, als zunehmende 
Altersſchwaͤche und phyſiſche Leiden ihn binderten, durch eigene Leiftungen 
die Ehre der Anſtalt zu fördern. — G.'s vorzäglichfte Kunfterzeugniffe 
flammen aus der Perinde nad) feiner Wiederkehr aus ‘Stalien. Die be 
kannteſten feiner Arbeiten find die Porträts Franz L, des Erzherzogs 
Earl, Canova's-ıc Er ftarb den 31. Dec. 1807. 

Graßlig, böhm. Municipalitadt im Elbogner Kreife, zur gleic- 
nabmigen Herrſchaft gehörig, liege am Silber: und Zwodabache, in 
einem angenehmen Thale zwifhen hohen Bergen und zählt 4,700 fleißi⸗ 
ge Einw., welche mufikalifhe Inftrumente aller Art verfertigen, 2 Baum: - 
mwollgarnfpinnereyen betreiben, viele rohe Katune und Tüchel weben, 
Spitzen Elöpyeln x. . ' 

GBraupen, böhm. Heine Bergftadt im Leitmeritzer Kreife, bat 
Zinngrubeh und viele Strumpfwirker unter ihren 1,400 Einwohnern. 
An der Vorſtadt ſteht das Luſtſchloß Heinrichsruhe. 

Gravedona, lombard. Flecken in der Delegation Come, am Con 
merfee mir 3,200 Einwohnern. Sehenswürdig find bier die alten In: 
fehriften und Srescogemälde in der Kirche und ?’der Marmorpalaft bes 
‚ Herzogs von Avito. 

Gravofa (Santa Croce), dalmat. Dorf im Kreife Raguſa, 
eigentlich der Hafen von Ragufa und ber gewöhnliche Spaziergang ber 
Ragufaner, mit einer Schiffswerfte, melde die einzige in Dalmatien 
ift, auf welcher Hochſeeſchiffe gebaut werden. 

Gredig, oberöftere. Dorf im Salzburger Kreiſe, hat Marmor 
brüche mit großen Marmorfägen, In 

Gregus, Mich. , Profeſſor der Philoſophie, Äſtbetik, Mathe: . 
matik und. claflifchen Literatur an dem evangelifhen Diſtrictual⸗ Colles 
gium zu Eperies in Ungarn. Er mar dafelbft geboren, begann feine. 
Studien in dem Collegium, feßte fie im Lyceum A. C. zu Preßburg 
fort, vollendete fie auf der Univerſität zu Jena und erhielt nad) feir 
ner Zurückkunft obige Anftellung. In der deutfchen, flavifhen und uns 
gariſchen Literatur ift er gleich bewandert. Er gab im Drude heraus: 
Durch welhe Mittel kann die Wirkfamkeit des Kanzelredners zweckmäßig 
erhöht werden? (Gebrönte Preisichrift) Peſth 1821.— Compendium 
Aestheticae, usui Auditorum suorum edidit. Kaſchau 1826. Aus 
ßerdem erfchienen von ibm noch mehrere zum Theil pofemifhe Auffäge 
und Gedichte in der Peither deutfchen Zeitſchrift Iris, 1826 und 1827. 

Greifenftein, eine uralte, durch häufige Herſtellungen des Bes 
figers Fürſten von Liechtenftein gut erhaltene, jedoch dadurch faſt 
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ganz umgeftaltete, Vefte im V. D. W. W. in Nieberöfterreih an der 
Donau. Diefe Burg ift romantifh gelegen und führt zu den Höhen von 
Hadersfeld, wo ein Obelisk ftebt. 

. Greil, Phil. Iac., Mater, -geboren zuPfunds in Tyrol 
1729, lernte anfänglid bey Joh. Zangerle zu Bendels, 
dann ging er nah Münden zu einem Branzofen mist Nahmen 
Franz; Sumier. Nah zurüdgelegren Lehrjahren hielt er fi 16 
Jahre lang im Bayeriſchen, meiſtens in Klöftern auf. Er ftarb za 
Pfunds 1787. Von feiner Hand findet fi zu Greit naht Pfunds 
ein Altarblatt, die heil. Familie; zu Töfens Gericht Lande: das 
Hodaltarblatt des h. Lorenz; zu Servaus iſt ſowohl das Fresco der 
Kirche als das Altarblate von ihm. In ter Gemeinde Kaylen das 
Srescogenälde der Kirche, auch im Pitsthal die Kirche; ımb in der 
St. Iphannkiche zu Imft die Urlanbnehmung' Chriſti; in ber Ge: 
meinde Spißdie Kirche, und in ber: Pfarrkirche zu Glurns bas 
Hochaltarblatt des heil. Pancratius; zu Larſch finden ſich bey ber 
Kamilie Verdroß und dem Grafen Mohr mehrere Stüde. Auch ın 
Sraubändten. . nd 

Grein, oberöfterr. Srädtchen im Mühlviertel mit 800 Einw., 
bie ſich bloß von Schifffahrt und Feldbau nähren. Anf einer felfigen An- 
höhe fteht das Schloß Greinburg, worin man- hebft andern Anti: 
quitäten einige Glieder der Kette.vorzeigt, womit einft'im Bauern krie⸗ 
ge die Donau am Wirbel und Strudel gefperet wurde. 

Greiner, Franz von, Ritter des ungatifhen St. Etepban: 
ordend, wirkt. Hofrath bey der k. k. böhm.⸗ðſtere. Hofkanzley und Bey: 
ſitzer der E. E. Akademie der bildenden Künfte, war geboren zu Wien 
1730. Nach vollendeten Erudien betrat ©. die öffentliche Geſchäftsbahn 
und zeichnete fich befonderd im Schul- und Studienfache aut. So war er 
z. ®. durch 75 Jahre Referent ber allgemeinen Schul- und Stnbienfa- 
chen uhd erwarb fi während diefer Zeit die Zufriedenheit und das Wer: 
trauenvon vier Monarchen. G.'s Hans war ſtets ‘ein’ Vereinigungsort der 
bedeutenditen Echriftfteller Wien’s, in beren Kreife ſich die ausgezeich⸗ 
neten Talente feiner -Zochter, der rühmlich bekannten und gefegerten 

Schriftftellerinn Caroline Pichler (ſ. d.) zuerſt entwickelten. ©. 
. ftarb den 2. Jung 1798 zu Hernals bey Wien: : 2* 

Greſta, Ant., geſchickter Aiftorien: und Freskenmaler, war geb. 
1671 zu Ala ih Süd⸗Tyrol. Nach erhaltener vortreffliher Erziehung 
ging er 1689 nad Verona, wo er unter der Leitung guter Meifterdie 
Malerkunft mit Eifer ftutirte und dabey fleifig die dortige Maler: Aka: 
demie befuchte. 1697 kam er nad Ala zuräck und:verfertigte dafelbft 
mehrere Gemälde, tie von Kennern gewürdigt wurden. Um ſich in fei: 
- ner Kunft noch mehr auszubilden, ging er 1701 nah Venedig und 
ftudirte die dafelbft keiindiichen Meiſterwerke der Zeichnung und Architec⸗ 
tur mit dem befien Erſolge. Mit vieten Kenntniffen bereichert, kehrte er 
in fein Geburtort zurück und erhielt bier zahlreiche Aufträge. 1720 wur: 
de er als Hofmialer des Grafen Schönborn, Bilhofs von Spener, 
dahin berufen, erftarb jedoch ſchon das folgende Jabr aus Kränkung über 
verſchiedene Hofcabalen. Von feiner Hand if die Malerey eines Zim: 
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mers und Plafonds über der Hofcapelle zu. Brixen, fo wie au eine 
Kreuzigung, dann bie Kirche dei Larmine in Trient, ein Theil der 
Kirche della Zrinita zu, Dec cn, enhlid) mehrere Ohlgemaͤlde, worunter 
ſich Gufanna ‚im der Zofeph im Kerker und Saul auszeichnen, 
woran Reichthum der Erfindung, Lebhaftigkeit der Farben, Anmuth und 
Leichtigkeit des Ausdrucks gelobt werden. 
_ Gretfd), Adrian, aus vier Brüdern, die fih alle dem geiſtlichen. 
Stände widmeten / dev, jüngſte; ward. 1753 am 1L. Oct. in Wien geboren. 
Seine erite Geiſtes und Herzensbilſdiung has er den Jefuiten zu. verdan⸗ 
3 blieben ihm die Nahmen: Maſtalier Stochenau, 

Walcher⸗ Öhnelter, Wurz ıc.,..benu dieſe Männer, trugen ſehr 


viel zu ſeiner Bildung ‚bey..1770. trat,er ald Noviz in das Benedictiner 


btift zu ben „Schotsen in Die nz 12 legte er. Die Ayhenggelühhe 
ab, und widmete, fih ganz ben. —* Studien. 1784, wurde 
er mit per theolog. Doctordwürde ya mit, Sitz und. Stimme bay ber 
theolog. Facuitaͤt beehrt, und 1792 durch. Hofentſchließung zum.E. £ 
Eramingtor für die xigorofen Prüfungen, pro gradu, ernannt, jo wie 
1796 um Decan der theolog. Facuitat gewaͤblt. — Er war, 10. Jahre 
in feiner Stiftskirche Mfarecurat,. wo er fich im genen ‚übte, undgerne 
gehört wugbe.. 1780 wurde ihm bie 4, nael ‚in feiner _ eg egal 
überlaflen, auf deu. er. durch 21 Jahre das Wort. Gottes verkundete. 


. 1804 ward er in feinem Stifte, Prigy und.pald darauf murde ihm die 


Stadtpfarre zu hen, Schotten anyerikautz die er hejorgte, bis ihm 
fein Pralat 1807 die Vorfladepfarre © u,mpendoy.f ertheilte. — 
Obwohl ey nah. ‚Aufpebung der Klofissitubien. ganz der Geelforge und 
dem Ppedigtamte lebte, gab er doch auper einzelnen Predigten, die ihar ” 
Freuupe abnothigten, ‚nichts in den Druck, bis in der Saften 1796 die 
Eryhargägiun Moria Yuna,. Schweſter des Kailers Gran z, nach 
Anhörung einar ‚feiner Predigten ihn, zur Herausgabe derfelben, aufs 
munterte Mun entichloß er fi, feine. Sammlung von Sannı:; Welt: 
gs: und Baftenpredigten in 8 Banden in den Drud zu geben. Es wur: 
de. auch eine zweyte Auflage veranftaltet,-die eben zur Hälfte-fertig war, 
als 1809 Wien beſchoſſen ‚und felbe ein Raub der Flaͤmmen wurde. — 
1832—33 erſchien fine neue Ausgabe in 8 Banden zu Graͤtz, und 
von L. Scherlich unter dem Zitel:. Domiletifcher —3 — Wien 
1834—35 in 10 Bäͤnden. * A nn — 
Grianta, lombard. Dorf in der. Beleg. Como, bekannt. we- 
gen der. großen; mit, Ammoniten und andern Verſteinerungen gefuu⸗ 
ven, Ralkfteingrottem.- - - 0: N 5. 5 
Griechen im oͤſterr. Raiferthbume; Literatur und Handel 
derfeiben. Die G. (Meugriechen) bilden zwar Eeine fehr bedeutende Ru⸗ 
brik in den Benölferungsliften des oͤſſerr. Kaiſerſtaates, indeifen befindet fich 
immer. eine bessächtliche Anzahl derfelben innerhalb deilen Gränzen und 
unter dem Schutze feiner Gefetze, welche theild wegen Handelsgeſchaͤften, 


tbeils wegen der Bewegungen in ihrem Vaterlande dasſelbe zerkgjfen ha- 


ven. Die wichtigften. griediſchen Gemeinden ‚ini dem öſterr. Staate find 
zu Trieſt, Semlin, Venedig, Peſth, mislelch, Ket«ke⸗ 
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met, Exlau, Temeswar, Reuſab, Hermanflbdt and Kron: 
Hader, in weldy jeder. diefer Städte ſich eine griech. Kirche und Lehr: 
anftalt befinden, 'erftere zwey find die bedentendſten. In Wien iſt der 
Hauptſitz fomoht'tes Handels als auch der Literatur derfelben, obſchon 
die Zahl der dafelbfi wohnenden Indivituen in neuerer Zeit bede. ten 
abgenommen kat. Hier befinden ſich auch 2 Kirchen für den griech. Ritus, 
eine für die öfterr. Untertbanen, mit einer Pebhranftalt, worin die Zus 
gend ſowohl inter alt: und nengriedy. ols auch in der deuffchen Sprache 
unentgeldlichen Unterricht erhäft und einer ziemlich bändereihen Biblio: 
thek, die zweyte Kirche ift für die auswärtigen Unterthanen beſtimmt, ent- 
lich ıft auch noch die rnififche Sefantrfehaftecapelle in Wien. Anßerdem 
befinden fi cuch noch zu Agram und Ezernowig griech. Kirchen, 
und endlich in einigen Etädten Ungarns zerftreute Individuen. — Dienen: 
griedh. Literatur bat in den neueften Zeiten einen ungelnein bedeutenden 
und ſchnellen Aufibwung genommen. Anfangs beſchrankte ſich tiefeibe faſt 
anschließend auflüberfegungen, der Mehrheit nach wiſſenſchaftliche Be— 
Iehrung bezweckend, doch bald dehnte fie ſich auf andere Fächer des Wiſ⸗ 
ſens aus und endlich erſchienen auch Originalwerke über Theslogie, Phi⸗ 
lologie und Geſchichte', vorzüglich aber über Poeſte. Viele literariſch ge⸗ 
bildete G. ſuchten, wenn auch fern, von ihrem Vaterlande, auf die Bit- 
bung ibrer Landsleute durch Herausgabe neugriech. Druckſchriften einzu⸗ 
wirken. Wiſen, denſelben nuͤher als Leipzig und Paris, diente 
auch, feiner trefflichen Hülfsquellen,“ beſonders in ber Hefbibliothek, 
wegen, zur Vervollkommnung ihrer Kenntniſſe. So entſtanden zu: 
vorderſt in Wien viele Producte neugriech. Echrifefteller, die auch bier 
bey den wohl kingerichteten Bachdruckerehyen, ebenfo wie in Venedig, 
Trieftu.a. O. der Preffe übergeben wurden, und dann in ganzen Auf: 
lagen nach Griechenland gingen, wo fie häufig aufgelauft oder unent- 
geldlich vertheiſt, in jedem Kalle aber vielfach verBreitet wurden. Auf 
biefe Weiſe bildete fich die fehr Bedeutende Epoche der neugriech. Literatur 
in Hſterreich. Vorzügliched Verdienft um diefelbe erwarb fi) der 1823 in 


Wien verftorbene Gelehrte: Demeter Nicol. Darvar (ſ. d.) durch 


Herausgabe von zwedimäßigen Efementar: und Schulbüchern, welche be: 


deutenden Einfluß auf die Vildung der griedh. Jugend hatten und deien 
"Werke in Griedyenland fehr vortbeilhaft bekannt find. Er verordnete in 


feinem Teſtamente, daß der Nachlaß der von ihm verfaßten und auf 
feine Roften gedruckten neugrteh: Schulbücher, 17,250 Eremel. an ber 
Zahl, umettgefblih an’die Nationaffchulen ver öfterr. "Staaten nach dem 
Verhaͤltniſſe der Schuͤleranzahl vertbeils werden ſollten. Außerdem war 
D. noch WBerfatler mehrerer moralifiher und wiffenſchaftlicher Werte. In 
früherer Zeit. gab es in Wien 3 griech. Buchdruckereyen, des Georg 
VBendori, der Brüder Markides Pouliou und des @erbierd 
Demeter Dapidovich, melde jedoch fämmtlid eingegangen fint. 
Außerdem aber gaben ſich mandye deutſche Buchdruckereyen mir dem Dru: 
ee griech. Werke ab, fo z. B. die von Kurzbeck, Baumeifter, 
Gerofdr Pichler, in ‚neuerer Zeit Haykul, Zwed und zum , 
heil auh Grund und lÜberrenter. 1811 unternahm der ıhätige 
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Anthimos Sa ;i die Herausgabe der Beitfchrift: Logios Hermes, zu 
welchen derſelbe alle feine-gelehrten Landsjeute aufgefordert hatte; . die 
ihm auch reichliche Unserflügung , fetwohl:an Geld, als an literariſchen 
Beyträgen zu Theil werhen ließen. Diefes Blatt wirkte ungemein viel 
Verdienſtliches zur Bildung und Veredlung der Neugriechen, hörte je 
doc, nachdem die. Redaction an Theokbli des Formachid i und Kon⸗ 
ſtantin Kokimakki übergegangen war, mit dem Ausbruche der 
gricch. Infurrection gänzlich. auf:. Bald darauf erfihien in Wien ein 
anderes Blast: Halleniſcher Telegraph, welches noch gegenwärtig bey 
Zweck ausgegeben wird. Außer obigen Zeitblättern erfhien auch eine 
philologiſche Zeisfhrift: Kalliope, vom 1. Sänner 1819 bis 31. May 
1821, welche der gelehrte. Athanas Stagirites, Lehrer bey der 
Wiener 'orientalifpen Akademie herausgab. Die wichtigfien im ‚öfterr. 
Kaiſerſtaate gedrudten Werke in neugriech. Sprache find: Woralphilofos 
phie von of. Möfioder, 2 Thle. Venedig 1761. — Geſchichte des Arie: 
ges zwifchen den Türken und Ruffen, von Spiridion' Papadopulo, 
6 Thle. eb. 1770. — Curſus der Mathematik, von Balanos WVaſilo⸗ 
pulo, 3 Thle. eb. 1775. — Geographiſche Abhandlungen, nebit Be: 
merkungen über die neue Inſel bey Santorini von demf. eb. 1775. — 
Iheater (Schauplatz) der Könige oder die Geſchichte verfihiedener Mo⸗ 
narchen, von Konſt. Davonti, Wen. 1780. — Reifen des Cyrus, von 
Mid. Dukas, 2 Bde. Wien 1783. — Chronologiſche Befchichte von Cy⸗ 
pern, von beflen früheſten Zeiten bis zum Jahre 1780, von Kyprianos, 
Arhimandriten von Cypern, eb. .1788. — Lexicon, in franz. ital. und 
neugried. Sprache, v. Georg Bendoti, geiehifhem Buchbruder in Wien, 
3 Thle. Wien, 1790. — Wahre Gfüdfeligkeit' oder die Grundlage aller 
Keligionen, von Athon Pfalida, eb. 1791. — Distetik, 'nebft einem 


Auffage über da6 Steigen und Fortſchteiten der Arzneykunde und Mer 


moiren berühmter Arzte, von Konft. Michael, eb. 1794. — Geſchichte von 
Amerika, von Georg Bendoti, 4 Thle. eb. 1794. — Griehifhe Archaͤolo⸗ 
gie, von Georg Sabellarios, eb. 1796.— Grammatik der altgriech. Spra⸗ 


che, von Konit. Karairanna, mit Zufäßen von Polyzoi Kontos, 2 Thle. 


Dfen 1796. — Die Schritten 8. M. Kuma's (f. d.) — Beſchichte von 


Altgriechenland von Greg. Palinura. 2 Thle. Ben. 1806. — Hellenifher _ 


Spiegel oder Eurge Lebensbeſchreibungen berühmter griech. Schriftfteller bis 
zum 15. Jahrhundert, von. Dem. Alerandrides, eb. 1806. — Thukodides, 
mit einer romaifchen Paraphrafe und Anmerkungen, und der Fortſetzung 
des pelopon. Krieges von Xenophon, von Neophytes Dukas, 10 Thle. 
Wien 1806. — Lyriſche Gedichte in gemein: griech. Dialect, von Ath. 
Chriſtopulo, ed. 1811. — Wörterbuch der türf. und neugriech. Spra⸗ 
che, von Dem. Alesandrided, 2Thle. eb. 1812. — Sefhichte der Geogra⸗ 


phie der Moldau oder Roumounia, von Dan. Philippides, eb. 1816. Au: . 


her diefen bier-berührten Werken erfchienen no in Wien, Venedig 
und Ofen viele Überſetzungen, Lehrbücher, wiſſenſchaftliche und Unserhal: 
tungsbucer, oie der Raum nicht geſtattet, hier fämmtlich anzuführen. Im 
Manufcripte befinden fih noch in der Bibliothek der — Schule: ;u 
Peſth die wichtigen Werke des Georgios Zavira: Helleniſches Thea⸗ 
ter, enthaltend die Geſchichte aller gelehrten Griechen ſeit dem Falle der Na⸗ 
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tion. Auszug aus der Geſchichte von Oriechenland, von den früheren 
. Zeiten bis zum Tode der Cleopatra; kirchliche und politifhe Chronologie, 
bauptfächli in Bezug auf die griechiſche Kirche. Patriarchengeſchichte 
von Conftantinsgel bis zum Jahre 1600. Einige: diefer Werke werden 
jest zum Drucke vorbereite. — Handel. Bereits unter Kaifer Lee⸗ 
pold I. war ein großer Theil des orientaliſchen Handels in den Händen 
der Griechen (oder Raizen), deren ſich innner mehvere in der Stadt Wien 
und den Vorkädten, vorzüglich am alten Fleiſchmarkt und-in beifen Nähe, 
anfiebelten. Bereits 1667 errichtete diefr Raifer in Wien eine eigene 
orientalifhe Handelscompagnie und befahl die Anftellung eines Lehrers 
der morgenländifhen Sprachen an des Liniverfität. Aber diefe hoffnungs⸗ 
reichen Vorkehrungen zerjielen im Gewirre der ungor. Unruhen. Mehrere 
&. wurden bedenkficher Einverftändniffe verdächtig und diejenigen, wel: 
he Eeine befondere Hoffreyheit hatten, weggewiefen. Fine günſtigere 
Epoche trat bereits unter Maria-Therefia ein, ſeit dem Toleranz: 
edicte$ojeph’s II. aber gründete ſich der eigentliche Glanzpunct des Dan: 
dels der G., der in neuerer Zeit nur durch die Unruhen in Griechen: 
fand, fo mie durch die Zeitverhältniffe etwas weniger bedeutend gemor: 
den ift, .von dem fi) jedoch in der Folge dur die Wiedergeburt Grie: 
chenlands vielleicht bedeutende. Reftultate erwarten laffen. Die gegenwärtig 
in Wien befindlichen griechifchen Handelsleute gehoͤren ſaͤmmtlich zur Claſſe 
der tolerirten und find entweder Eaiferl. Untertbanen, welche mit türkifchen 
Waaren im Großen Handel treiben und ihre Firmen bey dem Mercantil: 
und Wechfelgerichte eingelegt haben, oder türkiſche Unterthanen, welche 
mit ihren Firmen protochllixs ſind. Erſtere Claſſe iſt gegenwärtig nicht 
ſehr zahlreich und beſchraͤnkt ſich auf 4 Individuen, letztere hingegen 
zahlt an 20. . . 
Grieſel, Aug. Stanz Wenzel, geboren 1783 zu Prag, fiu: 
birte daſelbſt, und beftimmte ih nad abfplvirrer Philoſophie für den 
Buchhandel, den er 1811—14 betrieb, fi jedoch fodann zurüd;og, 
und bloß als beeideter Bücherjhäßmeister verwendete. Er fchrieb: An: 
giolina, ein Roman; Leipz. 1807. — Albreht Dürer; Drama. Prag 
1820. — Mäprchen- und Sagenbuc dev Böhmen, ed. 1821.’ — Mo: 
naldefhi, Zrauerfpiel, eb, 1821. — Gemälde von Prag, eb. 1823, mit 
Kupf. Sonſt Auffüge und Gedichte in den Zeitfchriften: Aurora, 
Abendzeitung, Gefellfchafter, Friedensblätter, Heſperus ꝛc. Gedichte 
und Erzählungen im Taſchenduch Aurora (Prag 1812); redigirte ge: 
meinſchaftlich mit Gerle(ſ. d.) das Unterhaltungéblatt, der Kranz“ 1823. 
Grigely, Joſ., Dr. der Philoſophie und der freyen Künſte, 
emeritirter Senior der Humanitätsprofefloren und Prodirector des Fön. 
Uchigymnafiums zu Ofen, war geboren 1761 in der Arvaer Gefpan- 
fhaft Ungarns, vollendete feine Studien in Ofen, und lehrte fodann 
durch 32 Jahre als Profeffor der Srammatifund ter Humanioren anver- 
fhiedenen Gymnafien Ingame, bis er enblih obgenannte Stelle erhielt, 
die er bis an feinen Tod mit Auszeichnung bekleidete. Er ftarb den 3 t, May 
1818. Im Drude erfhienen von ihm anßer mehreren lat. Gelegendeitt: 
ſchriften: De concordia philosophiae cum religione. Ofen 1796, 
dann eine Fateinifche liberfekung von Stögerd Philoſophie und endlich 
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mehrere auf königi. Auftrag für die kathol. Gpmnafien verfaßte lateini⸗ 
ſche Schufbüder. | 

Grillparzer, Franz, war, geboren zu Wien den 15, Jim 
1791, vollendete daſelbſt 1811 feine Studien, trat 1813 feine öf⸗ 
fentliche Laufbahn an, und ward. 1824 Hofconcipift bey der k. k. aflge- 
meinen Hofkammer, Nach dem Tode des £, E, Rathes und Archivdirec⸗ 
tors diefer Hofitelle, 3. G. Megerlev. Mühlfeld, erhielt ©. 1833 
deſſen Platz. 1816 erfchien fein erſtes dramatiſches Werk; Die Ahnfrau, 
auf dem Thegter an ber Wien und erregte durch die Kraft der Schilde: - 
rungen, fo wie durch die echt poetifche und mufjkalifche Sprache allgemeinen 
Enthuſiasmus. Diefed Stück, tro& allen unläugbaren Mängeln, ein echt 
geniales Product, wurde feitdem ayf allen deutfhen Bühnen mit großer 
Wirkung gegeben und in verichiedenen Auflagen (1832 die 5,) gele- 
fen. 1818 trat G. mit feiner „Sappho“ auf, einem Werke, welches ſich 
durch blühende Spracye uhd großartige Behandlung des einfach antiken‘ 
Stoffes gleich vortheilbaft auszeichnet. Sappho ift eine Hauptrolle ber 
berühmten Schröder. Auch diefeg Drama wurde mit dem größten Bey: . 
fall aufden erften deutfchen Bühnen aufgenommen (davon erfchien die 3. 
Aufl. 1822). Eine Reife, welche ©. 1819 nach Italien unternahm, um feine 
ſchwankende Sefundheit wieder zu befeſtigen, hemmte zwar feine drama- 
tifhe Wirkfamkeit eine Zeitlang, doch beſitzen wir, als Frucht derfelben 
mehrere feiner gelungeniten Igrifchen Gedichte im Taſchenbuch Aglaja. Als 
befonderd ausgezeichnet find; der Abfchied von Gaſtein; der Bann ; vorzügz, 
lich aber dag wunderliebliche: Am Morgen nah einem Sturm, und das im 
Jahrgang 1820 abgedruckte Gedicht: Die Ruinen des Campo vaccino zu 
nennen, 1822 erſchien feine Trilogie: Das goldene Vließ, welche zwar ıweni- 
ger Bühnenwirkung, ale feine früheren Erzeugniife bewies‘, deſſen dritte . 
Abtheilung: Medea,/ jedoch außer der vorzuglichen poetiſchen auch große tragi⸗ 
ſche Bedeutſamkeit beſitzt. 1824 erſchien zumjerften Mahl im Burgtheater 
das vaterlaͤndiſche Trauerſpiel; Ottokar's Gllick und Ende (gedruckt 1825), 
welchesſich durch eigenthümliche Tüchtigkeit in Anlage und Ausführung 
auszeichnet, und, von echt dramatiſchem Leben durchdrungen iſt. San; Herr 
feines Stoffes zeigte ſich ©, in dem 1830 erſchienenen, ebenfalls varerländi< 
(hen Zrauerfpiele: Ein treuer Diener-feines Herrn, welches befonders im 
dritsen Acte die größte dramatifhe Wirkung hervorbringt. Sein 1831 er: 
ihienenes Product: Des Meeres‘und der Liebe Wellen, die Gefchichte 
Hero’s und Teander’s behandelnd, iſt zwar ebenfalld,von echt poetiſchem 
Geiſte durchdrungen, erfreute fich jedoch nicht gleichen dramatiſchen Ef: 
fected. Sein neueſtes Erzeugniß⸗ Der Traum ein Leben, ein, obzwar 
aus verfehiedenen Elementen zuſammengeſetztes, jedoch ſehr geiftreich be: 
handeltes und wirfungsvolles Phantafiegemälde, weiches das geheimniß⸗ 
volle Leben im Traume mit reicher pſychologiſcher Kenntniß behandelt, wurde 
jedoch allenthalben auf das günſtigſte aufgenommen; obwohl es auh 
nicht an Stimmen dagegen fehlte. Außer den obengenannten Werken und 
mehreren lyriſchen Gedichten in verfchiedenen Taſchenbüchern und einigen 
Zeitſchriften kennen wir nur noch „des Lebens Schattenbild,“ ein dra⸗ 
matifches, Fragment, erfter Entwurf bes letztgenannten Stückes, in Yent- 
berrs dramatiſchem Tafchenbuche für 1821, dann die Oper Melufine, von. 
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Conradin Areugerin Muſik geſetzt. Als Profaifi trat G. mit einer 
einzigen Erzählung: Das Klofter bey Sendomir, im Taſchenbuche Aglaje 
1838 ohne fonderlihen Erfolg auf. Einen unvellenderen Aufſatz über 
dramat. Kunſt lieferte ©. in Kaltenbaed’s öfterr. Zeitſchrift. 

Grinzing , nieberöftere. Dorf im ®.U. W. W., in der Umge- 
bung von Wien am Buße des Kahlenberges, mit vorzüglihem Wein: 
bau und fchöner Lage. Beachtung verdienen die veredelten Traubenſorten 
dur die Göröng'ſchen Neben, von beynahe allen europäifhen Weinen. 
©. hat Artige Gebäude, welche von den Wienern den Sommer hindurch 
bewohnt werden, und gehört zu den befuchteften‘Parthien ber Umgebun- 

en Wien’s. Zur biefigen Pfarrkirche ift auch das nahe Schloß auf dem 
Fogenannten Eobenziberg eingepfarrt. Schon auf den Vorhügeln des Kah⸗ 
lenberges ſieht man zum Theil das Marchfeld und die Stadt Wien, gegen 
die rechte Seite hin Mödling und die ganze halbrunde Kette des 
‚Kahlengebirged; welche Ausſicht noch veizender wird, wenn man ben 
Weg bergan zu dem fogenannten Krapfenwäldchen einfchlägt, ei⸗ 
nem allgemein bekannten Unterhaltungsorte der Wiener, wo ein gut 
eingerichteted Gaſthaus fich befindet. 

Grippe (Influenza) in Wien und den äfterr. Staaten. Kaum 
war bie Furcht vor der Cholera morbus mit dem allmähligen Verſchwinden 
diefer verheerenden Seuche in der öfterr. Monardie gewichen,, als fi im 
Fruhiahre 1833 ein neues, zwar nicht in fo hohem Grade gefährlich, doch 
durch feine allgemeine Ausbreitung und wegen mehrerer Nebenumflände 
ſehr laſtiges, und keineswegs gefahrlofes Übel zeigte. Es war diefes die ſoge⸗ 
nannte Grippe, ein epidemifch -Eatarrhalifches Leiden, welches man in 
Europa zwar. fhon feit langer Zeit unter verfchiedenen Nahmen z. B. 

“ englifh: the late Influenza, franzöf.: Grippe, folette, ital.: Mas- 
zucchi, fpan.: Coceulaccus, ruſſiſch: die chinefifhe Krantheir u. f. w. 
kannte, welches jedoch, begünftige durch den plöglichen und ſchnell auf 
einander folgenden Witterungsmechfel zu Anfange des genannten ab: 
res, fo bedeutend eintrat, daß ed durch die großes Schnelligkeit⸗ mit wel: 
cher es von Norden nad Süden hinzog, fo wiedurd feine große Verbreitung 
und fhnellen Verlauf die Aufmerkſamkeit Aller, befonders aberder Natur: 
forfher und Arzte erregte. Anfangs Mär; 1833 brach diefe Epidemie in 
Wien und zwar mit folder Heftigkeit aus, daß fie, was ohne Übertrei⸗ 
bung behauptet werden kann, 3 Viertheile der Einwohner diefer Stadt 
‚in höherem oder minderem Grade an ſich erfuhren und nuräußerft wenige 
Häufer ganz davon verſchont blieben. Dod war die Krankheit in den 
meiften Faͤllen gutartig zu nennen. Nur ſchwache Kinder oder fehr bes. 
jahrte und chroniſch Kranke wurden meiftend entweter das Opfer derfels 
ben, oder hatten mehr von den Folgen als von der Krankheit felbit zu 
fürdıen. Im geringften Grade äußerte fi die G. nur durch Müdigkeit, 
Schnupfen, Huſten, tauben Kopffchmer; und Beklemmungen auf der 
Bruft; in heftigeren Faͤllen, befonders wo ſchon eine entzündliche Reizung 
ber Organe des Kopfed ober der Bruſt zugegen war, zeigten fi auch 
bebenklichere Erſcheinungen. So ftellte fih z. B. oft auch ein ſtarker, 
der Gehirnentzündung ſich nähernder Kopfſchmerz mit Deliriren x. 
en, auch kam die G. manchmahl verlarvt in Geſtalt anderer Aranl: 
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beiten vor, z. B. der Kolik, Bruftträmpfe, der Rheumatismen, ic. 
endlich auch in Verbindung mit andern Krankheiten z. B. Rheuma⸗ 
tismen , Wechſelſiebern, Ausfhlagsfrankpeiten , Augenentzündung , 
Schlundentzündung u. a. m. Nachdem diefe Seuche die meiiten Pros 
vinzen der öfterr. Staaten durdjogen und fih nahmentlich in Wien 
über 3 Monathe aufgehalten hatte, wanderte fie nad. England und 
Frankreich, hinterließ aber bey vielen Individuen von ſchwacher körper: 
licher Conſtitution, oder folden , die mit chroniſchen Leiden bebaftet 
waren, die unangenebmiten Kolgen, weiche vielleicht nody durch längere 
Zeit gefühlt werden dürften. ’ 

Grifelini, Franz, geb. 1740, wurde nach Vollendung feiner 
Studien bey der E. k. Abdminiftration des Temeswarer Banates angeftellt 
und zeigte fo ausgezeichnete Ökonom. und technifche Kenntniffe, daß er 
Secretär ber £. k. Matländer Gefellfhaft zur Aufnahme ded Aderbaues, der 
Künfte und Manufacturen, fo wie Ehrenmitglied mehrerer anderer Befelle 
fhaften und Akademien wurde. Im Drucke gab er heraus: Verſuch einer 
polit. und natürl. Geſchichte des Temeswarer Banates, 2 Thle. Wien 1780. 
— Briefe Über allerley Begenitände aus der Natur und Ökonomie. In 
der ital. Bibliothek. Leipz. 1778. — Die Frepheit ded Handels mit Les 
bensmitteln, als eine Quelle des Wohlftandes der Nationen, eb. 1779. 

Grobnif, Dorf und Schloß im ungar. Küftenlande, in deſſen 
Nähe dus fogenannte Grobnikerfeld, mis Heinem Berölle fo dicht be⸗ 
deckt, daß es wie beſäet erſcheint. Vielleicht ſtand hier einſt ein Binnen⸗ 
fee. Die Bauern dieſes Dorfes find weit umher bekannt durch ihre Ger 
ſchicklichkeit in Berfertigung zierlicher Einrichtungsſtücke aus Nußbaumholz. 

Grodek (Grudek), galiz. königl. Stadt im Lemberger Kreife, 
auf einer Beinen Anhöhe zwiſchen zwey Seen, mit 3,800 Einw. (wor⸗ 
unter über 1,100 Juden), die etwas Flachshandel treiben. 

Gröden, ein 3 &tunden langes und 1 Stunde breites Thalim 
Botzener Kreife Tyrols, vorzüglich wegen der Bildfehnigeregen bekannt, 
welche von den Einw. aus dem Holze der Zirbelnußkiefer meift an Wins 
terabenden gefchnigt und in mehreren hundert Kiften verfendet werden. 

Grobmann, Joh. Joſ., Staats: und Eonferenz » Rath in ins 
ländifhen Geihäften, Kanzler des: Leopold Ordens, war am I. Aug. 
1753 zu Schönlinde in Böhmen geboren. Seine erlangte Fertigkeit 


« 


in der Muſik verfchaffte ihm im 10. Jahre feines Alters einen Stiftungeplag 


ald Singknabe bey den regulirten Chorherren zu Sagan in Preußiſch⸗ 
Schleſien, wo er bey den dortigen Jefuiten die Humanitäts-Claſſen ſtu⸗ 
dirte, dann ging er auf die Univerfisäe nah Prag, und wollte ſich dem 
geiftlihen Stande, und zwar jenem der regulirten Chorherren des heil. 
Auguftin widmen; wie er denn auch zwey Jahrgänge des thenlogifchen 
. Studiums wirklich vollendete. Allein nad und nach erbaltete feine Neis 

gung für das Kloiterleven, und er befhloß, ſich den Staatsdieniten im 
politiſchen Fache zu widmen. Er trat 1773 bey der böhm. Landesftelle ein, 
warb 1775 bafelbit als. Acceifift beeidet und zeichnete fi durch Praäciſion 
in feinen Arbeiten fo aus, daß er bey der damahls in Prag errichteten Stif« 
tungs « Sommilfion als Actuar, und auch bey der unter dem Präfibium 
des Damahligen Oberftburggrafen Kürften d. Fürſtenber g beilandenen 


- 
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Urbarials Regulirungs: Commiflion mit befonderen Beyfalle verwendet 
werbe. Zu jener Zeit Iernte der damahlige Gubernialrath v. Mar 
gelik feine ausgezeichneten Eigenſchaften kennen, und als diefer von ber 
Kaiferinn Maria Therefia zur Hofkanzley nach Wien berufen, und 
ihm das Referat in Urbarial-Begenftänden bey diefer Hofitelle anvertraut 
wurde, verlangte er von der Kaiferinn die Beygebung ©.’ als Mitar⸗ 
beiter bey feinem befchwerlihen Meferate. Diefe wurde ibm gewährt, 
und fo ©. zur Hofitelle nah Wien überfebt, Hier arbeitete er bi6 1782, 
wurde vom Kaifer Sofenb IL., welcher mit feinem gewohnten Scharf: 
blide Arbeiten und Menfchen zu würdigen wußte, herausgeboben, und 
‘ihm 1782 eine Staatsraths-Concipiſtenſtelle verlieben. In biefer 
Eigenſchaft zeichnere er fich fo fehr aus, daß ihm 1787 der Rang eines 
wire. Hoffecretär bey dem Staatsrathe und 1789 eine Gubernialraths⸗ 
ftelle bey dem böhm. Gubernium verliehen wurde. Hier entwidelte ©. 
feine gründliche Kenntniß der böhm. Tandesverfgllung und feinen beicheis 
"denen Charakter bey dem bekannten Rücktritte zur alten Steuerverfaffung 
unter der Regierung Kaifer Leopold's IL. 1790 und bey den Verhand⸗ 
ungen der damahligen ftändifchen Defiderien, mo er die Rechte feines 
Monarchen, und die Verfaffung feines Baterlandes mit foihem Eifer ver: 
sheidigte, daß Kaiſer Teopodd bewogen wurde, ihn zur Belohnung jo 
ausgezeichneter Dienfte 1791 zum Hofrathe bey der böhm. « öſterr. Hot: 
kanzley zuernennen, undihm dag Referat von Mähren und Schlefien anzu: 
vertrauen. — Als Hofrarh hatte G. im Unterthansfache viel Lobendwürt:: 
ges geleiftet; mehrere Unterthanen Mährens und Schlefiens verbanten - 
feinen gründlichen Kenntniſſen in diefem wichtigen Zweige der Staats: 
verwaltung und feinem firengen Sinne für Recht und Billigkeit den 
Schuß bey ihren verfaifungsmäßigen Sreyheiteg und Rechten, ja mare 
fogar die Wiedererlangung dei ihnen durch gefeßwidrige Vorgänge odrig: 
Beitliher Beamten, entzogenen väterlichen Grundftüde und Beligungen. 
1796 warb er zum Kanzleydirector des Staatsrathes in inländifchen Ge: 
fhäften, und 1800 zum wirkt. Staatsrath ernannt. Seine in dieſer 
Eigenfhaftan Tag gelegte Geſchäftskenntniñ, feine treuen und eifrigen 
Dienfte, fo wie feine Anhänglichkeit für die Perfon de$ Monarchen und 
das Wohl des Staates, beflimmten den Raifer gran; ihn 1801 bey dem 
neu errichteten Staats und Conferenz⸗Miniſterium, als Staatd- und Con: 
ferenzrath anzuftellen, welde Würde er unter mancherley Verändern: 
gen dieſes Minifteriums und ungünftigen Ereignijfen durch volle LO Jahre 
mit allgemeinem Beyfalle bis an das Ende feines Lebens behielt; ia 
noch mehr, der Kaifer übertrug ihm iogar noch in feinem letzten für ihn 
wegen fortwährender Kränklichkeit trüben Lebensjahre zum Beweiſe be: 
fonderer Zufriedenheit mit feinen Dienften die Kanzlermürde des neuge: 
ſiifteten öftere, Eaiferl. Leopoldordens, und nad bem lehten verhäng: 
nißuollen Kriege 1809 das Directorium über das ganze Staats⸗ und 
Gonfereng« Departement in inländifchen Gefchäften, welches er bis zu fei: 
nem Zode, den 5. April 1811, geführt bat. _ 
GSroll, Adolph a Sto. Georgio , Biſchof von Raab, ein chen 
fo gelehrter als Humaner Prälat, war geb. 168] zu Kremfier in 
Möhren. Nahden die Grundlage zu feinen Srudien gelegt war, trat 
M 
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er im 16. Jahre in den Piariſtenorden, docirte nach abgelegter Profeß 
in vielen Collegien des Ordens, und wurde danıı Rector bes Collegiums 
in der. Joſephſtadt zu Wien. Er ließ daſelbſt die ſchöne noch Ttehende 
Piariſtenkirche erbauen, in welcher er oft mit großem Benfalle prediger. 
Bald darauf wurde er Beichtvater des damahligen Bifhofscon Wien, 
Ferdinand von Rummel, und nach der Srhebung ‚bus Bitthumes 
zum Enrzbisthume, Theolog und Gewiſſensrath des erften Erzbiſchafes 
Siegmund Grafen von Kollonitfc. 1724 reifte er nach Romeuind 
wurde dafelbft in Dem Generalcapitel feine& Ordens einftimmig zum Genes 
ral des gefammten Ordens der frommen Schulen ernannt. Kaifer Ca ri VI. 
batte ibn bereits zum Biſchef von Neu ftadt beſtimmt, als er bey feiner 
Rüdkehr 1733 durch die Erledigung desbifhöfl.Stuhles von Ra a b, auf fel: 
ben berufen wurde, Obſchon er faft aller Iebenden Sprachen Eusopa!s, dann 
der griechiſchen und vieler morgenländ. Sprachen kundig war, fo hielt er es 
bey diefer Gelegenheit doch fürfeine Pflicht, in feinem vorgerückten Alter aud) 
noch die ungar. Sprache zu lernen, um alsBiſchof in felber beifer auftasBaif 
in eifrigen Reden wirken zu Eönnen, Ex hatte feinen hohen Poften darch 10 
Jahre auf das ruͤhmlichſte bekleidet, fich bey jeder Gelegenheit ald Eiferer für 
Kirchenzucht, gelehrter Theolog, treuer Nathgeber feines Monarchen und 
MWohlthater feiner Didcefe und feines Ordens bewieſen (wie er denn über 
90,000 Gulden zur Unterſtützung armer Pfarren verwendete und aud die 
Söglingeder Piariften im Raaber Seminar reichlich beachte), als er 1743 
zum größten Leidweſen feiner Diöcefanen ftarb. Er hinterließ mehrere werth⸗ 
volle tbenlogifhe Schriften. - 0 

Grofling. Jof. Edler v., 1751 in Ungarn geboren, war ein 
Dann von Kenntniffen, Talent und Thätigkeit, die er aber nichsfelten 
mißbrauchte. So kam es, daß Kaifer Joſeph ihn in feinem Cabinede 
anſtellte, ihn jedoch als einen unzuverläfligen Dienue entfernte, G. ward 

penſionirt und lebte dann zu Bräb, wo ee den 12. Oct. 1830 itarb. Er 

verftand 7 Sprachen, darunter hebräifch und türkifch,. Seine Mufte wid⸗ 
mete er dem Studium und ftterarifher Befchhäftigung. Unter andern ba 
te er an einem Polyglotten⸗Lexicon geavbsitet. 

Groflinger; Job. Bapt., geboren in Oberungarn in der zwey⸗ 
ten Fälfte des 18. Jahrhunderts , flubirte zu Raab und lebte dann alt 
Weltprieffer zu Comorn. Er gab im Drude heraus: Universa histo- 
ia physica regni Hungariae etc., 5 Bde. Preßb. 1793 — 97. — 
Lessus ac lactas in praecox fatam Alexandrı Leopoldi, Archidu- 
eis Austriae, regni Hungariae Balatini etc. , Comorn 1795. — Ta- 
bulae ahronolngicae, quihus regnum primatum, Palatinarum etc., 
Preßburg 1806. - | 

Groß: Alefch , fiebenbärg. Dorf im Schäßburger Stuhle bed Lan⸗ 
des. der Szekler mit 900 Einw,, hat eine'asıf dem Felde ſtehende Sän- 
. le,- zum Andenken des im Handgemenge- gegen bie Türken 1662 gefaller 
nen Fürſten Sobann Kemenp. 


Groß- Apfelfeld,, fießenbürg. Dorf in der Hunyader Geſpan⸗ 


ſchaft des Landes der Ungarn, mit einem Goldbergwerk. 


Groß⸗Arl, oberoͤſterr. Dorf und Schloß im Salzburger Rreife, | 
mit 2,030 Einw., Kupfer und Schmelzhütten, und einem großen Aus 


v 


ı 
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pforbergwerke, welches eine jährliche Ausbeute von 450 Er. Kupfer 


und 1500 Eir. Schwefel gibt. 


Groß: Aftdorf, fiebenbürg. Dorf in ber Hunyader Geſpanſchaft 
des Lande der lingarn, in defien Näbe fi ein Goldbetgwerk, dann 
Silber⸗, Arfenik: und Antimoniumwerke befinden. 

Großau, anſehnliches fiebenbürg. Dorf im Hermanſtaͤbter Stuhle, 


in der Mitte einer fruchtbaren Ebene am Fluſſe Cibin gelegen, meiſt mit 
‚Biegelnädern verfeken und mit oberöfterr. Auswanderern befett. 


Groß: Becsferef,, ungar. Markefleden und Hauptort bes To 
rontaler Comitats am Begacanale , über welchen bier eine hohe 
ſchoͤne Brüde führt, zählt 12,623 Ginwehner ‚ iſt der Sitz eine 
griehifhen Pretopopen und hat eig Eomitarhaus ‚ eine griechiſche 
Pfarre, ein in Ruinen liegendes Schloß, und eine Maulbeerbaum: 
plant⸗⸗ e. 

Groß: Biteſch, mähr. Stadt in der nörblichften Ede des Znai: 
mer Areifes, tft ummauert, bat 2,200 Einw. und eine mit Wallgräben 
umgebene Pfarrkirche ‚ eine der älteften Mährens. 

Groß: Banna, ungar. Dorf im Vefzprimer Comitat, mit der 
1816 von Marmor erbauten prächtigen gamiliengruft der Grafen Ef zt er⸗ 
häz h und einer fhönen neuen Kirche. 

Großglodner, Berg der norifhen Atpenkette. An der füblichen 
Spitze des Yandes Ofterreich ob der Enns, erbebt ſich der riefige Grän;: 
bloch zwiſchen Salzburg, Tyrol und Kärnthen. Des G.'s hödte Spike 
in Kärnthen, aus ewigem Eis und Schnee gebildet, hat “eine Sechöhe- 
von 11,782 Wiener Zus. Diefer Gletſcher wurde von Schultes und 


A. und noch neuerlid (1828) von Groß erftiegen. Die Bebirgsarı des 


G.s ift Thonſchiefer, der meiftend in grauen mit Auarz durchzegenen 
Glimmerſchiefer übergeht. 

Großhändier. in Wien. 1774 wurde durch ein Patent der Kai 
ferinn Maria Therejia anitatt der biöherigen fogenannten Niederles 
ger das Gremium der G. in W., errichtet und dasfelbe mit befonderen 
Srepbeiten und Begünftigungen betheilt. Die damahls noch vorhandenen 
Miederleger behielten zwar die ihnen ertheilten Privilegien, allein von 
biefer Zeit an wurde keine Niederlagsfreyheit mehr ertheilt. Gegenwar⸗ 
tig find. die & Wien’s von viererfey Art: 1) K. K. privilegirte, 2) bür- 
gerlihe, 3) griedifche und 4) tolerirte ifraelitifche. Erſtere find bes 
rechcigt, alle Wedel: und Commilfionsgefchäfte ohne Unterſchied zu be: 
sreiben und ihre Waaren im Großen zu verlaufen, fie genießen aud ned 
einige befondere Vorrechte (Privilegien), nur mit dem Kleinhandel dür: 
fen fie ſich nicht befallen. Sie bilden ein eigenes Oremium, welchem auch 
Israeliten einverleibt werden können. Der Aufzunehmende muß einen 
ſchuldenfreyen Vermögensftand von 50,000 Gulden ausweiſen. Die Zahl 
der Großhändler ift nicht befchränkt und beträgt gegenwärtig 91. Mehres 
re derfelben find auch Wechsler. Die bekannteiten und bedeutendſten 
Großhandlungs⸗ un? Wecfeihäufer in Bien find nad) alphabetiſcher 
Ordnung: Arnftein und Esfeles, Thaddäus Berger, Sex 
mütler und Comp. Henikſtein und &omp., 3. 3. Lawenrhal, 


> G. Schuller und Comp, Simon G. Sina, Stametz und 





. Groß:Söflein. — Groß⸗KRaniſa. 439 


Eomp., Steiner und Comp. Wayna uns Comp., Herr: 
"man von Wertheimftein Söhne zc. Die Elafle der bürgerlichen 
Großhändler ift zwar.aud befugt, Großhandel zu treiben, fie find jedoch 
dem Handelsftande einverleibt, genießen daher nicht die Privilegien ber 
privilegirten Großhaͤndler und haben aud) nur einen Fond von 15—20,000 
.Gulden auszuweiſen, die bedeutendften derfeiben find gegenwärtig: 9. 
M. Miller und Eomp., Benvenutiund Gomp., Jof. Leop. 
Stripe, Jod. Frieder. Kohaut, A. Part! und Comp, 3. 
Pickel, 3.3. Pummerer:c Die griedifhen ©. zerfallen: 1) 
in Griechen, welche öſterreichiſche, und 2) in Griechen, welde türkiſche 
Unterthanen find. Letztere treiben ihren Großhandel entweder bloß mit 
tückiſchen Waaren, aber mit ins. und ausländifchen Waaren nach der Türs 
key, in Folge der mit der Pforte gefchloffenen Verträge, eritere Eönnen 
jedoch nodyausgedehntere Befugniſſe erhalten ;beybe Claſſen find verbunden 
einen Handlungsfond von. 10,000 Gulden auszuweifen, letztere ift .die 
bey weitem zablreichere. Die Zahl der hier tolerirten ifraelitifhen Hans 
dels leute beläuft fih gegenwärtig in Wien auf 47, weldye meiltend mit 
Baumwolle, Robpreducten eller Art, Seidenwaaren, Juwelen. sc. im 
Großen Handel treiben. und auch Geld: und Wechfelgefchäfte machen. — 
In den Provimgen.,. wo für die ©. Eein, eigenes Gremium errichtet 
worden ift, find fie entweder dem’ übrigen, Handelsſtande einverleibt, - 
oder  zu.gaf keinem Gremium gehörig , indem. ihnen die 1775 er: 
theifter Vorzüge eine ſolche Einverleibung nicht auferlegen. Die erſteren 
vflegen ſich in Boͤhmen, wägen des zur Incörporation erforderlihen Bürs 
gerrechted, bürgerliche, bie leztern aber pripilegirte G. zunennen. Dus 
Patent vom 23. May 1774 und Kofverorknung.vom 23. Jän. 177 
it den G.’n das Recht eingeräumt, alle Wechfels und Commiſſions-Ne⸗ 
gotien ohne Unterſchied zu führen und ihre. Waaren im Großen zu vers 
kaufen. In Trie fi ſind überdieß die von dem Mercantil- und. Wecſelge⸗ 
richte genehmigten ©. allein berechtigt, die Aufnahme in die Borfe an- 
zuſuchen. In Ungarn iſt der Handel im Großen überhaupt in den Hän- 
dei der Griechen, Zinzaren (eigentlich Walachen), und Juben. J 

Groß⸗Soͤflein⸗ ungar. Marktflecken im Hdenburger Comitat, 
kat 1,200 Einw., eine katholiſche Pfarre, eine Poſtſtation und eine an⸗ 
fehznliche Rofoglios und Eſſigfabrik. Auch iſt hier ein Schwefelbad, welches 

mittelft eines Dampflefleld gebeizt wird, - | 

VBGBroß :Rallo, ungar. Flecken und Hauptort des Szabolcſer Co⸗ 
mitats, zwifchen Sümpfen gelegen, mit 684 Häufern und 5,350 Einw., 
ben Comitathauſe and einer Salpeterſiederey. Von bier führt ein ſchnurge⸗ 
rader Damm nad dem 5—600 Schritt entlegenen Dorfe Klein:K alle. 
+ Groß: Ranifa, ungar. Marktfleden im Szalader Comitat, am 
Flüßchen gleiches Nahmens, mar ehemahls eine ftarke Feſtung, deren 
Merke auf Befehl Kaifer Leopold's A. 1702 geſchleift wurden, und 
von der jeßt nur: mehr die. Trümmer zufehen find. G.⸗K. ift ein bedeuten⸗ 
der Ort mit 5,900 Einwohnern. Die Piariften Haben bier ein Collegium 
‚und ein Gymnaſium. Außerdem hat der Ort eine, Eatbolifhe Pfarzkirche , 
ein Franciscanerkloſter, ein königl. Salzamt, eine Poftitatien, ſtarken 
Kandel und berühmte Viehmärkte. ' j 


‘ 
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Groß: Raroly, ungar. Marktflecken und Hauptort des Szath⸗ 
märer Comitats, ift lebhafs und von anſehnlichem Umfange, hat einen 
großen Platz, ein ſchönes großes gräfl. Karol y'ſches Luſtſchloß mit fe: 
henswerthen Gärtert, ein Comitathaus, Nathhaus, mehrere Kirchen: 
und Berhhäufer, 1,247 Häuſ. und 11,060 Einw., wilde Wein, vor: 
teeiflicher Korn, Mais und Tabak dauen, : Leinwand and Baumwoll⸗ 
zeuge weben und im großet Menge Stiefel und Schuhe: verfertigen, In 
&.:8. iſt auch ein Piariften » Collegium mit einem Gymnaſium und eine 

rinarfhuld: IH der Näbe triffe ınan einen mie Wüldfchiweinen, Dom: 

irfchen , Faſanen ꝛc. befeßten Thiergarten. tn 
Gtoß⸗-Kikinda, ungar. Marktfieden im Torontaler Comitete, 
ein großer Ort von 1,671 Häufern und.22,350 Einwohnern. Dieſer Stesten 
bildet mit 9 andern Ortfehaften den privif. Kikindaer Diſtriet, befe 
fen Bewohner von ihren Ständen Eig enthümer ſind, wie die Jazygen 
ad Rumanen. Sie ſtehen unter der Leitung einer Cameral⸗Adminiſtra⸗ 
tien, hängen aber Abrigens vom Comitat ab. : . 

' Groß: Rörösz Ullgar. Marktflacken im vereinigten Peſther⸗, Pi 
liſer und Solther Eontitate, mit 16,420 meiſt vefsemirten Eisw., eini⸗ 
gen hübſchen Gebäuden, mormiter die große reformirte Kirche das vor⸗ 
ifestichhte iſt. Die Reformirten haben ein Oymmaftummab treiben Rind 
or: und Schafzucht, Wollhandel ıc; — 

Stoß - Rumanien, Diftrict in Usgam: Dieſer bar .eineriey 
Vorechte mit dem’ Jazyger Diſtriet, und Rebe mie jener unter bem 
Palatin. Er graͤnzt an die Devefer, Gaboiches, :Welefer, Bibarer und 

ſongraͤder Gefpanfcheft, wird von dere Flüfſſen WBorettyo und Hortoba⸗ 
gy bewaͤſſert, hat einen Flaͤcheninhalt vor 20: geogte · Q. M., und eine 
Bevölkerung von 42,100 Individuen. An Wehnskügen hat dieſer Di 
ftrict? Marktflecken, 4+Dötfer und 16 Prädien. Die Einwohner find Kuma⸗ 
Yen, Uzen, Nachkommen eines eingewanderten Nartarenflamimes vom 
Ufer des Kumma, ſptechen aun ungarifch, und. find Frege Leute. Zhrer 
Religion nach find fe größtentheils Neformirte, deren man 36,400 zahle, 
und 5,600 Rathoßben. In diefem Diſtriet iſt der Getreidebau vortrefflich/ 
beſonders Weizen, und zwar im Uberflaßs.der: Kukurygbausft: bedeu⸗ 
tend', und die ſchonſten ſchntackhafteſten Melonen gedeihen im greßer 
Merger Auch wird guter Sabak gebaut und der Weinbau ift nicht unbe: 
kraͤchtlich. Dagegen find wenig Waldungen,;daher Mangel an Holz, das 
Birch eine Art Torf aus Stroh und Viehmiſt erfege wird. Die Weiden 
find fehr gut, dadurch Hornytkeh⸗ und Pferbegudt vorzüglid. Die Vie 
nenizucht iſt häufig, ud an Fiſchen ein Überfierk. Wit den meilten die 
fer — wird großer Handel getrieben. 

&Broß : Latein (Statinig), mähr. Dorf im Ofmüber Kreife, 
bat ein, ſchon feit dem 16. Jahrh. befannses fchwefeliges Badewaſſer. 

Greoß⸗Cukawetz, böhm. Dorf im Chrudimer Kreife, mie einem 
dusgedehnten fürftt: Auers per g'ſchen Mineralwerke, in melden Schwe 
- fel, Farben, Vitriol, Gyps, Glauberſalz und Säuren erzeugt werben. 
BGroß⸗Magendorf/ ungar. Markifl. im Prefburger Tomitate, 
in der Geburttort dei großen ungar. Kanzlers Grafen Nichas Stier 

azy. F 
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Groß: Meſeritſch, mähr. Municipalſtadt im Iglauer Krı 
zwiſchen Bergen in einem engen Thale an der Oflawa mis 3,500 Ei 
worunter bey 900 Juden; hat einTnadr altem Geſchmacke erba 
Schloß auf einer Anhöhe, ein Spital, mehrere Tuchweber und beder 
de Kornmärkte. Durch einige Zeit hatte dad Kreisamt bier feinen ( 

Groß-Pechlarn (auh Stade Pechlarn genanat), Ele 
nieberöfterr. Städtchen. und. Schloß im V. O. W- W,, mis einer S 
ftadt in ebener Cage an der Donau, unter der Mändung der Ei 
ohne. die Vorftadt and 52 Käufern. mit 383. Einwohnern: befteh: 
bat 2 alte Baftionen , Überrefte feiner ehemahligen Befeſtigung 
wird für das römifche Arelape gehalten: + Im Niebelungen 
kömmt das Städtchen unter dem Mahmen Bexb.elarn vor, indem « 
der Helden diefes Lieded, Rudigerv. Bechelarn, hier feinen 
batte. | el U er Toy 
-  Bröß ;Petersdorf, ungar. Marktflecken im Eifenhurger 
initate, in einer Ebene gelegen, mit einer. kathol. Pfarre und berühr 
Viehmäaͤrkten. n um 
Groß⸗Pirawart, niederöfterr: Deif jur B: UM; :an 
Poftftraße von®i nnah Brünn in einem Thale feitwärgs von R 
kersdorf, mit 1,300’ Einw.; das hiefige Schwefelbad wird bef 
md feine Kräfte bemelfen ſech befonderk in-weihlicgen. Kuantbejten 
Beilfam. Ein großer Vorzug des Waſſers, welches gewaͤrmt zu Bäder 
brauche wird, iſt, daß as ſich als Trinkwaſſer in Krügen lange aufbewa 
und weit verführen läßt, ohne feine innere Wirdfamkeit, und: ſelbſt 
äußeren Eigenfchaften, ale die der kryſtallhellen Klarheit, des Geruchs 

Geſchmacks zu verlieren. &o heil das Waſſer in feinem natürlichen 
ftande ift, eben fo wirb es bey der Feuerhitze völlig milchtrübe, Die 
mifche Analyſe fand bey dieſem Quellwaſſer nebſt etwas freyer Kohlenſ 
in 1000 Theilen 1,3745 Theile fire Beſtandtheile und zwar kohlen 
"res Eiſen⸗Oxydul, Eoblenfaures Mangas Orydul, kohlenſaures Lithi 
Eohlenfauren Strontien, kohlenfauren Kalk, falzfaures Natron, 
faure Magnefia und Biefälfaure Thonerde. Diefe Duelle reiht. fid-b 
den Eifenbrunnen beſten Rufes an, Diefem chemiſch⸗ analptifchen 
finde entfpricht auch cherapeutiſch die jährlich fich zeigende Wirkung 
Babe: und Trinkgebrauches dieſes Quellwaſſers auf ben menfchlichen 
gani ſmus, als allgemein flärkend, Iebenaufregend und erſchlafften Orge 
nene Spannkraft gebend. Die Heilquelle biethet. daher. ein ſicheres M 
dar, gegen das gtoße Heer der krankhaften Erfcheinungen, bie in a 
meiner Nerven⸗ und Muskelſchwaͤche, in Erſchlaffung des Haͤute⸗ 
Bändergemwebed, dann in gefhwächten Wirkungkvermoͤgen ainzelne 
ganifcher Yunctionen ihren Sruud haben. ot 

Groß:Pohblom, ſchleſ. Dorf im Teſchener Kreife, mis af 
Alaunwerke, welches guten Alaun, Vitriol und tothe Farbe ergeng: 

Broß:Särog, ungar. Marktflecken im Saroſer Comitate, 
Stufe. Tarcza ‚ ein großer ziemlich volkreicher Ort, mit mehreren 
fielen und einer Bath. Pfarre. Das dabey befindliche Schloß, von ben 
Sefpanfhaft den Nahmen dat, war ehemrchis eine anſehnliche Zefl 
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und eine Zeit lang die Mefibenz des Königs Bela II., liegt aber jebt 
gänzlih in Ruinen. . - . 

- Groß:Schenfer Stuhl, im Lande der Sachſen in Giebenbür: 
gen, bat-eine Größe von 114 Q.M., und 8,100 Bewohner. Sein Bo: 
den iſt fruchtbar und trägt den beften Weizen, guten Roggen und über 
aus viel Hafer. Einige Ortfhaften haben aud den Vortheil des Bein: 
wachfet. Die Einwohner können ganz von ben Erzeugniiien ihres Bodens 
leben, beſonders da viele derfelben die Bienenzucht vorzüglich pflegen. 

Broß-Sclagendorf, ungarı Dorf im Zipfer Comitat, mit ei- 
ner Papiermühle. Auf dem: Gebiethe dieſes Ortes quilit am Fuße ter 
Korpatben, 3,014 P. F. über dem Meere, ein vortxeffliher Sauer: 
brunnen, welder unter dem Nahmen Schmeds oder Koarpatben: 
bad bekannt iſt. . 

Groß⸗Schlatten, f. Abrudbanya. 

Groß⸗Senitz, mähr.. Dorf im Oimützer Kreiſe, mit 800 Einw., 
merkwürdig burd feine fiebenjährige Wertheidigung gegen die Schweden 
im 30jäbrigen Kriege. 

Groß⸗Sieghards, nieberöiterr. Markifleden im V. O. M. B., 
mit ſtärker Schafwoll⸗ und Leinenbandweberey. 

Groß⸗Steffelsdorf, ungar. Marktflecken in dem, dem Gö: 
mörer Comitate einverleibten Comitate Kleinhonth, liegt am Fluſſe Rima, 
bet welchen eine gemauerte Brücke führe, bat 8,030 Einw. , welche 
ſich mit vielem Weizenbau befäftigen und mit Leinwand und Viehhau— 
ten handeln. Es ift bier eine fach. Pfarre und eine reformirte Kirche. 

" Groß: St. Nielas, ungar. Markifieden im Torontaler Comi⸗ 
tate, mit 14,230 Einw., und einer landwirthſchaftlichen Lehranſtalt mit 
einem fdhöhen Garten. 

Groß⸗Tapolcſan, ungar. Marktfieden im Neutraer Comitat, 
am Fiuffe Neutra, früher eine koͤnigl. Freyſtadt, mit 353 Häufern und 
2,550 &inw. Die Einwohner braudn gutes Bier, weben grobes , weißes, 
licht: und dunkelblaues Tuch und treiben einigen Handel, 

EGroßwardein, ungar. bifhöfl. Stadt im Biharer Tomitas, 
am Fluſſe KAöras, mit.10,000 Einw., ift der Sitz eines katholiſchen und 
eines griechiſch⸗ nnirten Biſchofs; eines griechiſchen Protopopen; der Ges 
neralverfammiungen des Biharer Comitats; eines Ariegscommilfariatd 
und eines Haupidreyßigſtamtes. Berner ift hier eine Eönigl. Akademie 
mit einem Diſtrictual⸗Convict; ein Ardigpmnafium ; ein biihöfl. Semi⸗ 
narium; eine fhöne Domkirche; ein Hoſpital ber barmherzigen Brüder; 
ein Nonnenkloſter der Urſulinerinnen; eine griechiſch⸗unirte und einere 
formirte Kirche; eine Normal⸗Hauptſchule. ©. beſteht aus der Feſtung 
und Neumwardein, welded von der Feſtung abgefondert und in 3 
Theile oder Vorftädte abgetheilt iſt. . 

' Groß: ZinPendorf, ungar. Marktfieden im Obenburger Comi⸗ 
tat, mit 800 ‚Einw., einem gräfl. Szeché——n y i'ſchen Lufifhloß und 
Garten, hat eine Bath. Pfarrkirche, ein Spital für verarmte Untertha⸗ 
nen und ein Pferbgeftüse. 

- Gruber v. Grubeffels, Carl Ant., quiesc. Bibliothekar der 
geöfl. Apponpifhen Bibliothek zu Preß burg, und Beyſitzer der Ger 
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richtstafel des Sümegher Comitates, war geb. um-1770 zu Szegedin 
in Ungarn. Nachdem er feine&tudien vollendet und einige Zeit in Wien 
privatifiet hatte, wurde er als Scriptor der Szch enyifhen ungar. 
Reichsbibliothek und endlich als Bibliothekar der grafl. Apponyifhen Bis 
bliothek angeftelt, kam mit diefer nah Preßburg und wurde 1833 
quiescirt. Er gabim Drude unter andern heraus: Die Neger, Schauſpiel 
in 3 Acten. 1790.— Idyllen. 2. Ausg. Wien 1800. — liber Sffland’s Mis 
mil, eb. 1801. — Hymnus an Palas Athene. Preßb. 1802. — Die För: 
fterfamilie, eb. 1803. (Eine lieblihe idylifche Erzählung.) — Hymnus an 
Pannonia, eb. 1804. — Das Ideal. Penig, 1804. — Elogia et Epi- 
graphica, quibusaccedit diagnosis librorum ab arte typographica 
inventa etc. Preßb. 1805. — Pannonia’d Sprache, unfern erhabenen 
Mätern des DVaterlandes, wegen der zur herrfchenden erhobenen vater: 
ländifhen Sprache geweiht. Peſth, 1808. — Dos osmanifhe Reid geogr. 
ftaeiftifch und gefchichtlich dargeftellt. Wien 1811.— Eaul, Tragödie in 
5 Acten, eb. 1820. — Margit, Drama, Preßb. 1833. Außerdem ift er noch 
Verfafler der. Beſchreibung der Saline zu Nonafzek in Bredetzky's Bey: 
trägen, Mitarbeiter an der Wiener: Zeitfchrift für Kunft, Literatur, 
Theater und Mode, fo wie an mehreren andern Zeitfchriften, und lieferte 
viele Öelegenheitsgebichte und Benträge zu Almanaden. | 

Gruber, Gregar, Profeifor an der Univerfitätzu Wien, war 
zu Horn in Mieberöfterreih 1739 geboren, und 1755 in ben Or⸗ 
den der frommen Schulen getreten, wo er fi ganz dem Studium, 
anfangs der ſchönen Wilfenfchaften und bierauf der Geſchichte witmete,. 
welche ihn auf die Diplomatik führte. Er erhielt taher 1775 au an 
der damahligenE. E. Savoy’fchen Nitteralademie das Lehramt der allges 
meinen Weltgefhichte, wurde 1781 an der vereinigten‘ Therefianifch- 
Savoy'ſchen Ritterakademie Lehrer der Diplomatit, und entlih 1785 
ben eben dieſem Lehrfache als öffentlicher Profeſſor an ter Wiener hohen 
Schule angeftellt. Er ftarb den 20. Apr. 1799. ©. fehrieb : Lehrſyſtem der 
Diplomatik, 3 Bde. mit Kupf. Wien 1783— 84. — Auszug aus dem: 
feiben, eb. 1789. — Abriß akadem. Vorlefungen Über die fundronift. 
Univerfalbiftorie, «6. 1777. Sein vortreffliches diplomatifches Lehrſyſtem 
ift noch jeßt faft das befte Handbuch, nicht mehr im Handel, und doch 
nit wieder im Drucke. 

Grüfte der oͤſterr. Landesfürften. Eine der äfteften, welde 
zur Aufnahme des ganzen Fürftenftammes beftimmtwurbe, tft jene in der 
St. Stephanskirche am Ende der alten Choritühle unter dem Hochs 
altare. Sie wurde 13063 von Herzog RudolphIV. laut einernod vorhan⸗ 
denen Urkunde für fi und feine Nachfolger geftiftet, nachdem feine Vor⸗ 
gänger in verfchiedenen Orten und Kirchen beygefegt worden waren. Diefe 
Gruft wurde bis 1576 benutzun die Herzoge: Rudolph IV.(ſt. 1365), 
Georg, Sohn Alberts V.(ſt. 1435), Alb ert III. (fl. 1404), Le o-⸗ 
pold(f.1411),ATbert VI. (ſt. I463) und noch mehrere find darin begra⸗ 
ben. Allmählig kam dieſe Gruft jedoch der vielen Kriegs: und bürgerlichen 
Unrußen in Ofterreich wegen gänzlich in Vergeſſenheit, fo daß fie 1645 nur 
durch einen Zufall (da ſich ein Rammerdiener des Kaiferd $erdinandlll. 
Nahmens S chnepfunmeis davon eine Familiengruft erbauen ließ) wies 
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der entdeckt ward. Seit diefer Zeit werden, da ſchon die neue Fürſten⸗ 
geuft bey den Kapuzinern erbaut war, nur die Eingeweide aller verſtor⸗ 
benen Mitglieder des Eaiferl. Haufes in Eupfernen Urnen bier aufbewahrt. 
1754 ließ die Kaiferinn Maria Thereſia diefe®ruft bis zum Endeder 
Kirche erweitern und die Gebeine ihrer Vorfahren in eichene Särge, wel 
che Eupferne umfchließen, überfegen ; auch die Gebeine Friedrich's des 
Schönen ſammt jener feiner Tochter Eli ſabet hwurden 1783 aus deffen 
felöfigewählten ARuheflätte, in ber von ihm geftifteten Carthauſe zu 
Mauerbach, nah Aufhebung derjelben in dieſe Gruft übertragen. — 
Die alte Gruft hat die Form eines länglichen Viereckes, die neue er⸗ 
weiterte, welche mit fhöner Stuckaturarbeit verziert ift, und wovon die 
Senfter außerhalb unter dem Bruftbilde des Erlöfers zu ſehen find, bie 
eines Ovales. Man gelangt in biefelbe auf 14 Stufen durd den Eins 
gang von außen, neben der Kanzel des heil. Capiſtrans. — Die Eaiferl. Fa⸗ 
miliengruft bey den Kapuzinern auf dem neuen Markte wurde nebft 
deren Klofter und Kirche von Kaifer Ferdinand II. dur eine fromme 
Gtiftung der Kaiferinn Unna und bes Kaiferd Mathias, deren Gemahl, 
1622 gegründet. Mitdem Jahre 1632 ftanden Klofter, Kirche und Bruft 
in ihrer urfprünglichen Einfachheit dba und 1633 nach dem DOfterfefte wur: 
den die Leichname der hohen Gründer aus dem Königsklofter feyerlich 
bieber übertragen. Die alte Gruft ift ein langes düſteres Gewölbe, 
worin ein Gang mitten durch die, vechtd und links ſtehenden, oft fehr 
koftbaren Särge führt, die von eifernen Gittern umſchloſſen find. Mit 
Ausnahme Kaifere Ferdinand II., welcher nach feiner legten Anord» 
nung, an ber ©eite feiner eriten Öemahlinn Maria, in Gräß zu ruben 
begehrte, find hier alle Glieder des Haufes Habsburg von Kaifer Ma⸗ 
thbias bis Kart VI. beygeſetzt. 1745 ließdie Kaiferinn Maria There 
fia diefe Gruft dur einen neuen Zubau erweitern und beftimmte den⸗ 
felben für den Habsburgiſch-⸗Lothringiſchen Fürſtenſtamm. Das große ges 
meinfchaftlihe Grabmahl der Kaiferinn Maria Therefia und ihres 
Gemahls ift ein vorzügliches Prachtwerk, feit Kaifer Jo ſeph II. wurte 
jedoch jeder neue äußere Sarg bloß von Kupfer und einfach gearbeitet. Der 
innere ift von Holz, für die regierenden Kaifer und deren Gemahlinnen 
mit ſchwarzem Sammt und Goldftoff, für die Erzherzoge und Erzherzo⸗ 
ginnen mit rothem Sammt und ©ilber überzogen, und mit in Feuer 
vergoldeten Befchlägen verfehen. In der alten Gruft befindet fi auch 
das Srabmahl der Gräfinn Carolinevon Fuchs; fie war Erzieberinn 
der Kaiferinn Maria Thereſia und die erbabene Frau widmete ihr 
aus Dankbarkeit diefen höchſt ebrenvollen Ruheplatz. Am 2. Nov. jeden 
Jahres ald am Allerfeelentage ift die Gruft für jedermann geöffner, doch 
wird die Befichtigung derfelben fehr leicht auch außer diefer Zeit geftattet. 

Grün, Anaftafius, vfeudonymer Nahme Ant. Aleranders 
Grafen von Auerfperg, gedoren zu Laibach den 11. Apr. 1806. Er 
privatifirt auf feiner Beſitzung Thurn am Hart in Krain;z ein echter 
Didter, vol Beruf, Innigkeit, Phantafie und Originalität, dabey 
fehr mwilfenfhaftlich gebildet. Zeugnif davon find: Blätter der Liebe, 
Etuttg. 1830. — Der legte Nitter (Mar I. ein Heldengediht), Münd. 
41831, welches in Deutihland rügmliches Auffeben madt. In der Wie⸗ 
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ner Zeitfehrift, dem Morgenblatte, und der&pindlerfchen Damenzeis 
tung, in Hormaher's Taſchenbuche, in dem von Wendt gegründeten drut⸗ 
ſchen Muſenalmanach, dem Berliner Mufenalmanadı) befinden ih Se 
dichte von ihm. Daß die anonym gedruckten: Spaziergänge..eines Wies 
ner Poeten, Hamb. 1831, 2. Aufl. eb. 1832, nis ihn zum Vers 
fafler baden, ift legal erwiefen.  - . 

Grün, Milo Job. Nep., Abt bes Praͤmonſtratenſerſtiftes 
Strapom zu Prag, wurde geboren zu Flöhau im Saazer Kreiſe 
Boͤhmens den 11. Nev. 1751. Die untern Schulen fludirte er in Saaz, 
‚und die Philofophie an der Univerfität zu. Prag, von welder er mit 
der philofophifchen und. theologifhen Doctorswürde beehrt wurde. 1769 
nahm er das Ordenskleid an, 1776 wurbe er zum Priefter geweiht. _ 
Nachdem er längere Set Dechant und Probſt zu Iglau und früher 
durch 10 Jahre Seeretär feines Vorfahrers war, welche Amter ex mit 
Eifer bekleidete, wurbe er 1804 zum Abte des Stiftes Strahow er- 
wählt. Ihm hat das Stift die Einführung des theol. häuslichen Studiums 
zu verdanken, und. dur feine Verwendung kam das Gymnafium zu 
Saaz, dem feine Ordensbrüber-vorfieben, empor. Als fon erwählter 
Abt lehrte er noch 3 Jahre die Morals und Paftprals Iheodogie mit vies 
lem Nugen und Beyfall im Stifte. Seiner großen Verdienſte wegen 
ernannte ibn Kaiſer Franz 1799 zum Probfl, und beſchenkte ihn 1809 mit 
dem Nitterfreuze des neu errichteten Leopold⸗Ordens. Er war auch mehre⸗ 
re Jahre Director bes philofophifhen Studiums an ber Prager Univers 
fität und Benfiger des Iandftändifchen Ausſchuſſes im Königreiche Böhmen. 
1812 war er Nector Magnificus ber Univerſität zu Prag. G. ſtarb 
am 20. Jän. 1816. Unter feinen vielen Heinen Schriften find zu nennen : 
De laudibus angelici ecclesiae Doctozis Divi Thomae Aquinatis, 
Prag 1779. — Süße aus der Morals und Paftoraltheologie, eb. 1805, 
1806 und 1807. — Eine pragmatifhe Geſchichte Böhmens unter der 
Regierung Joſeph's IL mis befonderer Rückſicht auf die Anftalten der 
Religion und die Beiftlichleit, und Annales Strahovienses ließ er in 
der Hanbfhrift zuräd. :. tn - 

Grulich, böhm. kleine Schugftadt, ganz an ber öftlihen Gränze 
des Königgräßer Kreifed und Böhmens, mit 2,300 Einw., welche man⸗ 
cherley Gewerbe betreiben. | 

Grundfteuer, f. unter .Steuern. | 

Grybow, galiz. Stadt im Sandecer Kreife, mit 1,400 Ein 
wohnern. Be 

Gſelhofer, Carl, Profeſſor der Zeichnenkunft ander E. £. Akade⸗ 
mie der bildenden Künfte zu Wien, Hiſtorien⸗ und Porträtmaler, 
dur feine gediegenen Kenntniffe, wie burd feinen vortrefflihen Char 
rakter gleich ausgezeichnet, ift den 28. Oct. 1779 zu Wien geboren. 
Bon frühefter Jugend an Neigung zur bildenden Kunft fühlend, lernte 
ex die Anfangsgründe der Zeichnenkunft in der kak. Akademie und kam 
dann in die Schule Fügers, unter beffen unmittelbarer Leitung er in 
allen Iheilen der Kunft, befonders in ber Miniaturmalerey bedeutende 
Fortfchritte machte, Bald darauf erhielt ©. die Stelle eined Kammer⸗ 
malers bey dem Erzherzog Ludwig, 1819 wurde er am Profeſſor der 
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2. k. Akademie in Wien ernannt, welde Stelle er noch gegenwärtig 
auf dad verbienftuollfte bekleidet. Die erwähnenswertheften feiner Wer 
fe find: Das Altarblatt Sr. Martin vorfiellend, in der Kirche ze 
Afpern an der Donau; die lebensgroßen Bildniſſe des Erzherzogs Re: 
dolph, Cardinals zu Olmüß, des Grafenvon Almafy u.a. In Lant- 
f&haften hatte ©. ebenfalls viel Gefhmad und die Erzherzoge Carl un 
Ludwig befigen mandes Gelungene in diefem Bade von ihm, 
auch verfteht er die Radiernadel befonders gut zu führen, obfhon nidt 
mehr old 2 Blätter, nah Cignani, von feiner Hand vorhanden find; 
endlich ift er auch ein eifriger Sammler von wertbvollen Gemälden un: 
Kupferftihen. Im Ganzen find G.'s Compofitionen edel, feine Zeid- 
nung richtig und die Ausführung fo gewiffenhaft, daß er Andern imma 
leichter genügte, als füch felbft und daher manche Gegenftände mehrmahls 
abänderte, hingegen vermißt man die Architektur bey ihm ganz und fer 
ne Farbengebung erſcheint etwas matt. 

Buadänyi, Joſ., Graf, Enkel tes Marquis Alex. di Gua⸗ 
dagni, der als Eaiferl. General unter Leopold L in den Grafenſtand 
erhoben wurde. ©. wurbe den 16. Dct. 1725 zu Rudabäanya im Bor: 
foder Comitat geboren, genoß den eriten Schulunterricht zu Erlau, 
wo er fi vor Allen in der Poejie auszeichnete; hörte an der Tyrnauer 
Univerfität Philofophie, 1744 trat er ald Fahnenjunker ind Infanterie 
Regiment Szirm ap, und machte mit diefem 2 Schlachten wider Die Preu⸗ 
fen ‚in Schleſien, 5 wider die Sranzofen und Spanier in Böhmen 
und Stalien niit; und ward 1747, als Lie ungarifchen Truppen über 
den Var, in die Provence einfielen, von den Franzoſen gefangen, nad 
Zoulon.gebradht, nad einem Monath aber ſchon ausgelöft. Als nad« 
ber tie Armee fich zurückziehen mußte, empfing G. bey Gelegenpeit der 
Einnahme der Varbrüde, am Fuß eine Schußwunde, ward nad Sa— 
vona gebracht, von wo er, wieber hergeftellt, nah 13 Wechen ins 
Loger bey Genua zog und zum Hauptmann befördert wurde. 1752 
trat er ald Escadrons⸗Rittmeiſter zur Cavallerie über. Nachdem er den 
fiebenjährigen Krieg mitgemadt, und fi bis 1773 ſchon zum General 
emporgefchwungen hatte, trat er 10 Jahre darauf ald General der Ca: 
vallerie in Ruheſtand, und lebte von nun an in feinem Sansfouci zu 
Skalitz in Ungarn nur fih und den Wiflenfhaften. Seine por 
tifhen und biftorifhen Werke, ſämmtlich in diefem Zeitraume gefchrie 
ben , belaufen fi über 20 Bände, deßhalb werden außer feiner 
Weltgeſchichte (Preßburg 1796 — 1813 , 9 Bände), nur die be 
deutenden poetifhen Schriften, unter welchen ihm zuerſt ein aͤußerſt 
großes Publicum und ausgebreiteten Ruf fein Peleskei notärius er 
warb, angeführt: Falusi notärius Budai utazäsa, Preßb. 1790,2. Autg. 
eb. 1822. — Falusi notärius’ pokolba menetele, Bafel 1792. — 
Falusi notärius’ elmelkedesei, betegsdge &s haläla, eb. 1796, 2. 
Aufl. 1822. Gleichen oder noch größern Beyfall fand: Rontö Pal es 
Gr. Benyovsky Moriz törteneteik , Preßb. 1793, 2. Aufl. 1816. 
Außerordentliche Senfation aber machte feine ſatyriſche Befchreibung des 
Dfner Reichstages von 1790. (A ımostan fulyo’ orszäg’ gyuldsenek... 
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leiräsa, Lelpz. (Preßb.) 1791. Nach kurzer Krankheit ftarb der heitere 
und unermüdliche Greis den 21. Dec. 1801 zu Skalitz. 

Bualdo DPriorato, Galeazzo, kaiſerl. Hiftoriograph, war _ 
1608 zu Vicenza aus einer alten Familie geboren. Er genoß eine 
forgfältige wiſſenſchaftliche Erziehung und wibmete fi dem Kriegsdien⸗ 
fte, in welchem er in Deutſchiand. und in Flandern thätig war. Wieder 
in der Heimath, lebte er den Studien und begann feine hiftorifchen Arbei⸗ 
ten. Er lebte dann zu Venedig, wofelbft er zum Eaiferl. Hiſtoriogra⸗ 
phen ernannt wurde. Er war bey Hofe fehr in Gunft und Anfehen und 
ftarb zu Vicen za 1678. Zu feinen Werken gehören: Istoria delle 
guerre di Ferdinando II. e Ferdinando Ill. 2 Bde. Venedig 1640. 
— Istoria della vita d’Alberto di Wallenstein , Lyon 1643. — 
Istoria di Leopoldo I. m. &., 3 Bde. Wien 1670—74. — Isto- 
ria di Ferdinando III. m. &., e6.1672. — Vite edazioni di per- 
sonaggi milit. e polit. Aldringer, Colloredo, Eszterhazy, Her- 
berstein, Montecucoli, Wallenstein m. &., eb. 1074.— Vita ed 
imperio di Leopoldo I. m. &., 4 Bde. Mailand 1696. 

Gubernatb, Ant. von, Profeffor der ungar. Sprache und 
Literatur an ber königl. Akademie — Preßburg, war in Ungarn um 
1760 geboren, ſtudirte zu Preßburg, erhielt obige Anſtellung 1795 
und ſtarb daſelbſt den 2. Nov. 1814. Es erſchienen von ihm im Drucke: An⸗ 
eiferungsgedicht an die Ungarn bey Gelegenheit des 1796 gehaltenen 
Reichstages (in ungar. Sprache), Preßb. 1796. — Die Römer in Grie⸗ 
chenland, aus dem Italieniſchen ins Ungariſche überſetzt, Preßb. und 
Peſth 1798. — Institutiones linguae et litteraturae hungaricae etc., 
Preßb. 1802und 1803, ein von Sprach⸗, Styl: und logiſchen Fehlern wim⸗ 
melndes Werk, und endlich: Ungariſches Aufmunterungsgedicht, dem 
Erzherzog Palatin gewidmet, eb. 1805. 

Gubernium, beißt die oberſte Randesbehörde in Böhmen, Dal⸗ 
matien, Galizien, Illyrien, der Lombardie und Venedig, in Mähren 
und Schlefien, Steyermark, Tyrol und Vorarlderg, Siebenbürgen und 
im ungar. Küftenlande (f. Regierung). Den Bubernien oder Re 
gierungen, auch die politifhen Landesftellen genannt, iſt die politifche 
Verwaltung des Landes übertragen, melde alle Zweige der Civil: Vers 
waltung, mit Ausnahme der eigentlichen Juſtizgeſchaͤfte (welche jedoch in 
Siebenbürgen auch zum Wirkungskreife des G.s gehören), umfchließt. 
Sie ſtehen daher mit mehreren Hofſtellen, ald mit der k. E. vereinigten 
Hofkanzley, StubiensHofcommiffion , allgemeinen Hoflammer und mit 
der Polizeys und Cenſur⸗Hofſtelle, in unmittelbarer Gefchäftsverbindung. 
Sie vereinigen daher bey ber Provinzial⸗Verwaltung einigermaßen ben 
Geſchäftskreis aller diefer Hofſtellen ın ſich. Die Hauptgegenftände für 
den Wirkungskreis der Gubernien und für die gefammte politifhe Lan⸗ 
besverwaltung find demnach: 1) Diejenigen politifhen Angelegenheiten, 
welche in der Geſchaͤftsſprache publico-politica genannt werben; nähm⸗ 
fich die geiftlihen, Studien,, Stiftungs: und Verforgungs:, die. Sani⸗ 
täts⸗ und Medicinals, die gemifcht militärifhen Angelegenheiten und 
die politifchen Streitigleiten. 2) Die ſtaatswirthſchaftlichen und finane 
ziellen Angelegenheiten. 3) Die Polizeyfahen. Diefe verfchiedenen Ver⸗ 
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waltungsgefhäfte werden bey den Gubernien großentheils collegialif$, 
d. i. in der vollen Verfammlung feiner Räthe (Gubernialräthe) , oderin 
einem Eleineren Rathe derfelben, außerdem bureaumäßig alle unser Prä: 
fisiat- Approbation behandelt und zwar fo, daß denfelben einzelne Date 
rien zum ordentlihen Referate zugewiefen find. Mebreren Gubernien 
find »Biceprüfidenten, und außer diefen wenigitens ein Hofrath, wenn 
nicht zwey, ni auch nur ein Hofrath ohne Vicepräjidenten beygege 
ben. &n Galizien, wo der Landeshef gegenwärtig ein General: Eipil: 
und Milttar: Gouverneur iſt, fleht demfelben nebit dem Bicepräfiden- 
ten und 2 Hofräthen, ein Gubernialpräfident zur Seite. Den Guber: 
niafrachen find übrigens mehrere Guberniaffecreräre, Concipiiten und 
Practicanten zugetheilt und zur Ausfertigung der Erläſſe, fo wie zur 
"Annahme und Aufbewahrung der verfdhiedenen Acten die nothigen Kanz⸗ 
leyen oder Hülfsämtee vorhanden. — Bey dem ©. des ungarıfhen Ku- 
ftenlandes in Siume werden bie Räthe Alfefforen genannt. Diefe Aſſeſ⸗ 
foren find zugleich Beyſitzer des Mercantil: und Wechfelgerichtes zweyter 
Inſtanz zu Fiume, und der Gouverneur ift zugleich der Präfes desfels 
ten. — Das Eönigl. fiebenbürgifhe ©. zu&laufenburg bat unter dem 
Präfidenten eine gleihe Anzahl von Gudernialräthen aus den 3 Haupt 
nationen, Ungarn, Szeklern und Sachen und den 4 recipirten Reli 
gionen der Earholifden,, reformirten, evangelifh:lutherifhen und uni: 
tarifden. Es iit als die höchſte Verwaltungsdehörde des Landes anzufe 
ben, und zwar nicht bloß in Hinſicht der politifchen, fondern auch der 
Juſtizverwaltung, indem es in allen Civil: und Criminal: Redtsfachen, 
weiche von den Juſtizbehörden des Landes an basfelbe gelangen, in böd: 
fter Inſtanz entfcheidet, fo daß von ihren Urtheilen nur unter gewiſſen 
Bedingungen noch an den Landesfürſten felbit appellirtwerden kann. Das 
Eönigl. jiebenbürgifch e ©. vereinigt daher gewiſſermaßen jene Functio⸗ 
nen in ſich, welde in Ungarn die Statthalteren und Septempiral: Tafel 
getrennt ausiben. Eingefegt wurde ed von Leopold I. 1693 und hatte 
feinen Siß anfänglih zu Carlsburg, dann in Hermannſt adt und 
feit 1790 zu Klaufenburg. . 
Budenus, ein abeliges und feit 1696 zum Theil veichäfrepherr: 
liches Geſchlecht, niederländifcher Abkunft, von wo bey ben dortigen ge« 
gen die Krone Spaniens ausgebrochenen Unruhen Johann Godines 
der Süngere, aus Seeland gebürtig (ein Sohn Johannes des 
älteren und Marianens von Lyskerken, und Enkel Andreas, 
weicher 1460 als Hauptmann ftarb) ein eifriger Calviniſt und Anhänger 
der oranifchen Parthey 1567 ſammt feinen mit Regina Storp von 
Streithooff erzeugten Söhnen, bem Prinzen Wilhelm von Dra: 
nien nad Ober » Deutfhland folgte, — wo fein dem oberdeutfihen 
Dhre fremd Elingender Nahme, nad damahligem, die Nahmen haufig 
latiniſirenden Zeitgeifte, bald den lateiniſchen Zufchnitt erhielt. — Sein 
älterer Sohn Mathias Bartholomäus diente dem Daufe Diter: 
rei unter Raifer Rudolph II., und ftarb 1602 als Oberfter in Hel: 
fen, mit feiner Gemahlinn Elifabesb von Hade eine Descenden; 
binterlaffend. Der jüngere Sohn Chriſtoph diente in dein wegen ber 
Krone Polen zwifhen Siegmund ELLI. aus Schweden und Erzher⸗ 
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ſter und ftarb 1618 als fürftlich Heffen’fcher Amtshauptmann zu Sonne 


tra. Bon feiner erſten Gemahlinn Urſula von Lucke, Martins von 
LudeundBarbaravonrankenberg’sTochter, hinterließ ereinen 
Sohn Moriz. Diefer war geb. am21.Apr. 1596, farb den 20. Gebr. 
1680 und’ hinterließ 5 Söhne, von welchen 3, nähmlich JZohannEChrk 
ſtoph aufBartenftein und Hohenftein in Oſterreic V.O. M.B., 
Urban Ferdinand auf Lamsheim in der Pfalz; am Rhein, und 
Johann Moriz auf Muhlberg in Thüringen, ihr, ber reichsun⸗ 
mittelbaren freyen Ritterfhaft in Franken, Schwaben und am Rheinſtro⸗ 
me einverleibted Geſchlecht, in 3 Linien, naͤhmlich in Ofterreih, am 
Rheinſtrome und in Thüringen fortpflanzten. — Ferdinand Sieg⸗ 
mund Valentin Heinrich von. ®., geboren ben 27. Nov. 1755, 
wandte fi) 1806 gänzlich in die öfterr. Monardie, wo nun aud feine 
Linie dem niederöfterr. alten Herrenftande einverleibt worden iſt. 
Guns, ungar. königl. Freyſtadt im Eifenburger Comitat, in einer 
an Wein, Getreide und Baumfrüchten fehr reihen und fhönen Gegend, 
zwiſchen Mügeln am Zluffe gl. Nahmens. Die Stadt,an fi iſt klein, und 
enthält nur 90 Häufer ; defto größer aber find die Borftädte. Diefe ber 
greifen 560 größtentheild mit ſchönen Gärten verfehene Haͤuſer. Seit 1723 
iſt hier der Sitz der königl. Diftrictualtafel. Die an Umfang nicht bedeu⸗ 
tende Pfarrkirche wurde 1620 erbaut; die Jeſuitenkirche aber, welche 
ein ſſehr anfehnliches Gebäude iſt, zu Anfang des 15. Jahrhunderts von 
dem damahligen Reiche: Palatin Nicolaus Gara, welcher zugleid 
Herr und Beſitzer von G. war, errichtet, und nach Aufhebung des Ser 
fuitens Ordens nebft dem Collegium und Gpmnaflum,-ben Piariften, 
1816 aber den Benedictinern übergeben. Auch befindet fih hier eine Zeich⸗ 
nenfhule und Mädchen: Lebranftalt, nebſt einem großen gut eingerich 
teten Waiſenhauſe. Auch die Evangelifhen find dur die Faiferl. Milde 
in den’ Stand gefeßt worden, ein eigenes Bethhaus nebft einer Schule 
zu erbauen, wo die Jugend in der lateinifchen, ungarifhen und deut⸗ 
{hen Sprache unterrichter wird. Beyde Neligionsverwandte haben ihr 
eigenes Hoſpital für alte abgelebte Perfonen. Am nördlichen Ende der 
Stadt ſteht das fürftlih Efzterhäzy'fhe Schloß, zu welchem eine 
anfehnliche Herrfchaft gehört. Eine nicht geringe Zierde diefes Ortes iſt 
der nahe gelegene, mit Reben bepflanzte Calvarienderg, deifen Kirche mit 
3 Xhürmen pranget, die auf mehrere Meilen weit gefehben werden. — 
Die biefigen Einwohner find meiftend Deutfhe,. mit wenigen Ungarn 
vermifdht und belaufen fih im Ganzen auf 5,400. — In den Kriegen 
Berdinand’s von Diterreih gegen Johann Zapolya hielt Sultan 
Sol iman als Bundesgenoffe des Testen, die nur von 700 waffenfähis 
gen Männern unter dem wackern Anführer Jur eſſich befegte Stadt ©, 
vom31. July 1532 dur 22 Tage lang umfchloffen, und unternahm meh⸗ 
rere Stürme, die jedoch alle auf das tapferſte abgeſchlagen wurden. Die 
Türken untergruben und fprengten die Mauern, die Belagerten ftellten 
fie — raſtloſer Anſtrengung ſtets wieder her, ja die Janitſcharen 
drangen ddereits durch 4 große Offnungen, deren eine 16 Ellen breit 
war, in die Stadt, wurden jedoch nad mörderiſchem Gefechte wie⸗ 
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ber hinausgedrängt. Schon waren mehr als die Hälfte dertapferen Ver⸗ 
theidiger gefallen, doch war jede Aufforderung, fo wie jeder ernenerte 
Angriff vergebli ; der Sultan wurde ed endlich felbit müde, um fo mehr, 
da er erfuhr, dab Andreas Doria, Admiral Carfs V., mit einer 
ſtark bemannten Flotte Morea bedrohe, er beidhloß den Rüdzug; um 
jedoch einigen Schein von Ehre zu behaupten, ließ er fih mit Jur eſ⸗ 
ſich in linterbandlungen ein, der nad langem Zögern endlich bewilligte, 
dag 10 Zanitfharen in die Scadt fomnen und eine türkıfhe Fahne auf 
die Mauer pflanzen, fodann aber fogleih abziehen follten. Unter dem 
Thore empfing Jureſſich die 10 Sanitfharen, trank ihnen wader zu, 
nahm ihnen die Fahne ab und ließ diefelbe dur feine eigenen, als Türken 
verkleideten Leute unter laute:n Allahrufe aufiteden. Den 28. Aug. trat 


der Sultan, befriedigt Durch dieſes Gaukelſpiel, den Rüfzug an, die 


Fahne aber ward noch lange in der Pfarrkirche zu ©. aufbewahrt. 

Günther, Ant., Weltprieiter in Wien, merkwürdiger philofo- 

phifher Shriftiteiler, ift geboren den 17.Nov. 1783 zu Lindenau im 
Leitmeriger Kreife Böhmens. Sein Vater, ein nicht unbemittelter Pro- 
feilionift, ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen und ſchickte ihn 
fodann auf das Gymnaſium zu Leit meritz, wo ©. die Gymnaſial ſtu⸗ 
dien mit vieler Auszeichnung zurüdlegte; darauf ſtudirte er Philofophie 
und die Rehte an der Univerfirät zu Prag. 1811 kam G. nah Wien 
und wurde ald Erzieher im fürſtl. Bretzen h ei m'ſchen Haufe angeftellt; 
1821 Geb er fih nach abfoloirter Theologie zum Prieiter weihen und prı- 
vatifirt feicdiefer Zeit in Wien. Als Schriftfteller im Fache der philoſo⸗ 
phiſchen Theologie hat G. mit Recht ausgebreiteten Ruhm erworben. Als 
Beweife der Anerkennung bed Auslandes erhielt er 1832 einen (jedoch 
nicht angenommenen) Ruf ald Profeſſor der Dogmatik an die Univerſität 
zu Bonn und gleichzeitig ald Profeilor der Moral an jene zu Mün- 
hen, deren tbeologifhe Facultät ihm zugleich das Doctorsdinlom über: 
fardte. G.'s bis jeßt im Drucke erfchienenen vortrefflichen Schriften find: 
Vorſchule zur fpeculativen Theologie, 1. Thl.: Greationstheorie, Wien 
1828; 2. Thl.: Sncarnationstheorie, eb. 1829. — Peregrin’s Gaft: 
mahl, eb. 1830. — Süd- und Norblihter am Horizonte fpeculativer 
Theologie, eb. 1832. — Janusköpfe. Zur Philofophie und Theologie. 
(Gemeinſchaftlich mie Dr. 3. H. Pabft.) eb. 1834. — Der letzte Sym⸗ 
boliker, eb. 1834. Außerdem lieferte er mehrere Abhandlungen, Recen⸗ 
fionen und andere Auffäge in die Wiener Jahrbücher der Fiteratur, in 
die. Eatholifhe Kirhenzeitung von Ker und Besnard und end 
lich in die zu Bonn erfcheinende philofonhifcy:theologifhe Zeitfährift. 

Bula. So wird in Ungarn eine Viehheerde genannt, welche im 
Sommer über Tag und Naht im Sreyen bleibt. Da deren Hirten mei 
fiens von mit Zwiebeln, Salz und Kümmel bereitetem Fleiſche leben, 
fo nennt man das beliebte auf ähnliche Art in ben Küchen zubereitete 
Kindfleifh auch Gulasfleiſch (Hirtenfleiſch). 

Guldener von Lobes, Pine. Eduard, k. E niederoſterr. 
Regierungsrath, Doctor der Medicin, geboren zu Pilfen, war län 
gere Zeit practifher Arzt in Prag. Er kam 1802 nah Wien, ward 
1814 Protomedicus und ſtarb daſelbſt den 30. März 1827. Er fehrieh ou: 
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ßer einigen Eleinen Auffäßen in periodifchen Werken: Beobachtungen über 
die Aräge, Prag 1793; 2. Aufl. eb. 1795. — Plenciz's Krankenge⸗ 
fhichten , aus dem Latein. mit Anmerkungen, eb. 1793. 

Bump, Georg Ant., Laiferl. Hofbaumeifter zu Innsbruck, 
wurbe um 1670 dafelbft aus einer rühmlich bekannten Künftlerfamilie 
geboren, ftudirte daſelbſt und in Italien, und erhielt feiner ausgezeich⸗ 
neten Talente wegen die Stelle eines Eaiferl. Hofbaumeifters, als wel: 
cher er um 1730 flarb. Nach feinen Planen wurde das Landhaus, das 
Spmnafialgebäude und die Spitallirhe zu Innsbruck erbaut. Auch 
entwarf er das Modell zur neuen Pfarrkirche , welches jedoch mit einem 
minder foftfpieligen, von Wien eindefchickten, vertaufcht wurde. 

Bumpoldsfirdyen , nieberöfterr. Tandesfüriti. Marktflecken im 
V. U. W. W. mit einer Pfarrkirche, 1,200 Einw., vorzüglich gutem 
Gebirgswein, Ohl: und Seidenfabriken. Ä 

unz, Simon, Lehrer der Rechnenkunſt an der ifraelitifhen Haupts 
fule zu Prag, geboren zu Augsburg 1743, ward zum Nabbiner, 
welches Amt fein Vater und Großvater in feinem Geburtsorte verfehen 
hatten, erzogen. Er ftudirte den Talmud in Fürth und Frankfurt 
a M. (mo er im 20. Jahre deutſch leſen Ternte). 1767 begab er ſich 
nah Berlin, wo er fib auf Wilfenfhaft und Spraden legte und 
fih die Mathematik zur Lieblingswiſſenſchaft wählte. 1787 ward er 
Lehrer der Rechnenkunft an der ifraslitifhen Hauptſchule in Prag. Ergab 
heraus: Practifhe Bemerkungen und Vorſchläge zur Verbefferung des 
Lehrfaches für angehende Haus» und Schufllehrer, vorzüglich jene der jüs 
difchen Zugend. Prag 1792. — Hanbbud für Kaufleute. ed. 1792 — Ver: 
hältnißtabellen des niederöftere. Gewichts, naffen und trodenen Maßes, 
der Elle und Klafter gegen das altböhmifche und umgekehrt, des altböhmi⸗ 
fhen gegen das niederöfterr., von den Eleinften Unterabtheilungen bis zu 
1000. eb. 1793. — Theoretifh:vractifhes Nechnenbuch für Lehrer und Ler⸗ 
nende, eb. 1802, 2. Aufl. 1804, 3. miteinem 3. Thl. vermehrte Aufl. 1807, 
4. 1810, 5. 1815: — Cours und Wedfeltabellen 1. Abth. Prag 1807. 
— Dergleichen für Banyuierd und Kaufleute. Wien 1807. — Der Arbis 
trageur. Prag 1813.— Tabelle zur Überſicht des Standes der Obligatios 
nen 1818. — Nelkenbrecher's Tafhenhuch für Banquiers und Kaufleute‘, 
für die öfterr. Staaten brauchbar gemacht, eb. 1808.— Der Lehrer der 
Mathematik 3 Bde. eb. 6. Aufl. 1832. Er ftarb zu Prag den 11. San. 1824. 

Gurk, ein ziemli bedeutender Fluß, der aus einem fehr tiefen 
Keffel entfpringt, Unterkrain durchfließt, und gegenüber der ſteyermärk. 
Stade Ran in die Save fällt. 

Gurk, illyr. Marktflecken am Fluſſe gl. N. im Klagenfurter Kreife 
des Herzogthums Kaͤrnthen mit500 Einw. und der merkwürdigſten Kirche 
dieſes Landes. Der Sitz des Bisthums von G. iſt zu Klagenfurt. 

Gurkfeld, illyr. Stadt im Neuftädtler Kreiſe des Herzogthums 
Krain, mit 650 Einw., die ſich vom Weinbau und Weinhandel naͤhren. 

Guſtav, Prinz von Waſa, Sohn des abdicirten Königs Gu⸗ 
ſtav IV. von Schweden, Großkreuz des Johanniter⸗Ordens, Ritter 
bes ruff. kaiſerl. St. Andreas⸗, St. Alexander⸗Newsky und des St. 
Annen⸗ Ordens 1. Claſſe, des koͤnigl. bayer. St. Hubert⸗ und bes groß⸗ 
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herzogl. baden' ſchen Ordens der Treue, Großkreuz des großherzogl. baden’ 
fhen Ordens vom Zaͤhringer⸗Lowen ıc., & E. Generalmajor und Inhaber des 
Infanteri = Regimentes Nr. 60. Er ift geboren zu Stodholm den 
9. Oct. 1799, Kudirte in Raufanne und Edinburgh, reifte fodann 
nah Wien, und zur Zeit de3 Congreſſes 1822 nah Verona. 1825 
trat er als Oberſtlieutenant von Kaifer Uhlanen in Eaiferl. öfterr. Dienfte. 
Er nannte fih Prinz von Schweden und verlobte fid als foldyer 1828 mit 
der niederländifhen Prinzeilinn Marianne. Der König von Schweden 
widerſprach jedoch dieſem Zitel und dieVermählung kam nicht zu Stande. 
Seit diefer Zeit führt der Prinz den oben erwähnten, mit dem Präbicate 
Eonigl. Hoheit. Er Test gewwohnlih in Wien. Den 10. Nov. 1830 ver- 
mählte er ſich mit der Prinzeſſinn Louiſe Amalie Stephanie von da: 
den, älteiten Tochter des 1818 verſtorbenen Großherzogs Earl Ludwig. 
Guͤſtermann, Ant. Wilh., Profeifor der Rechte an der k. & 
Zherefianifhen Ritterafademie, E£. E. Bürhercenfor, geboren in Bien, 
widmete fih mit unermüdlicher Anftrengung der wiſſenſchaftlichen Lauf: 
bahn, erward ſich mit Unterricht ein befchranktes Ausfommen, und ward 
von dem öffentlihen Lehrer des Staats⸗ und Lehenrechts an der Wie: 
ner Univerjität, Joh. Heinr. van der Heyden, durd 8 Jahre 
als Fiscus und Eorrepetent verwendet. Anfänglich verſah er Das Lehr: 
amt aus diefen Fächern und dem offentlichen Kirchenrechte bey der ga- 
liz. Abtheilung der k. k. Leibgarde unentgeldlich; dann erhielt er 1796 
die Correpetitorsſtelle aus den Kirchenrechte an der £ 'E. Thereſianiſchen 
Kitterafademie, endlih 1797, als dem Zeitpuncte der Reſtauration die: 
fer öffentlichen Erziehungsanftalt, das ordentliche Lehramt an derfelden, 
wo er bis an feinen Tod verfhiedene Zweige der Mechtswiſſenſchaft ab: 
wechfelnd lehrte. 1803 ward ihm wegen feinen literarifhen Kenntniſſen 
in dem Gebiethe der Jurisprudenz und der Geſchichte das Amt eines Cen⸗ 
ſors übertragen. Er itard zu Wien den 24. San. 1823. — Seine Shrif⸗ 
ten find: Kurze Geſchichte Preußens mit Urkunden und Anmerkungen. 
Wien 1786. — Verfuch eines vollitändigen öfterr. Staatsrechts, 1 Thl. 
eb. 1793. — Ungar. Staatsredht, 1. Bd. eb. 1816.— Oſterr. Kirchenrecht 
in den deutfchen, ungar. und galiz. Erbitaaten. 3 Bde. eb. 1807,2. Aufl. 
eb. 1822. — Die Ausbildung der Verfaffung des Königreich Ungarn. 
2 Thle. eb. 1811. — Formularbuch der practifchen und gerichtlichen Aufs 
ſätze für Gefbäftsmänner. 2 Thle. eb. 1812. — Öfterr. Privatrechts⸗ 
Praris, enthaltend das gerichtliche Verfahren in bürgerlichen Rechtsſa⸗ 
chen und den Juſtiz-Geſchaftsſtyl. 3. Ausg. 2 Bde. eb. 1823. 
Gutenftein, niederöſterr. Marktfleden im B. U. W. W., wel: 
her in einem vom Geiersberg, Schneeberg und OÄller umgebenen Thale 
liegt, weldes von der Piefting und dem Ollerbache durchſtrömt wird. 
Zu dem einen Hofe der alten Veſte führen Leitern über eine Mauer, an 
welcher noch Spuren der vormahligen Treppe ſich befinden. Das Schloß 
mag in der Mitte des 17. Jahrh. erneuert werden ſeyn. Merkwürdig iſt 
auch der Mariahülfberg mit dem Klofter und einer ſtark befuchten Wal: 
fahrtskirche. Man braucht eine Stunde zu feiner Befteigung. Der Stif- 
ter des Servitenklofters ift Johann Balthaſar Graf von Hoypos 
(1661). Die 1,400 Einwohner von ©. find arm; ihr Haupterwerb bes 
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ſteht in WVerfertigung von Fäffern, mit welchen fie bedeutenden Handel 
treiben; ſonſt find fie meiftens Koblendrenner. Die Erbauung der Veſte 
fallt wahrſcheinlich in die Epoche der Babenberger; Friedrich ILL 
wählte das einfame ©. zu feinem Aufenthalte und ftarb hier 1330. 
Sriedric IV. wurde bier geboren. Jetzt gehört G. dem Grafen von 
50908. Das Neufhloß ift von einem Parke umgeben. | 
GButsmann, Öswald, wurde geboren zu Grafenftein in 
—2 im Aug. 1727. Zu Krems in Oſterreich abſolvirte er die 
Humanioren und trat zu Wien bey St. Anna in die Geſellſchaft Jeſu 
im Oct. 1745. Nach zurucgelegrem Noviziate war er Repetens humanio- 
rum zu Leoben in Öteyermark, lehrte die Srammaticalclaffen zu Graͤtz 
3 Jahre, hörte die Philofophie und Theologie zu. Gras, war Präfect 
in Thereſianum zu Wien, unter;og fich der dritten Ordensprüfung zu Neu⸗ 
fo hl und wurde Profejfor 1761. Nah Aufhebung der Jefuiten lebte er in 
Kärnthen, und farb zu Klagenfurt 1790. Er gab heraus: Windis 
ſches Wörterbuch, mit einer Sammlung der verdeutfchten winbdifchen 
Stammwörter und einiger vorzüglicheren abftammenden Wörter. Klagenf. 
1789. — Windiſche Sprachlehre ed. 1777. — Gründliche Anleitung 
die windifhe Sprade in kurzer Zeit und auf die leichtefte Art zu er- 
lernen, Cilly 1786. — Windifhe Sprachlehre. 4. verb. Aufl. Klagenf.1799. 
Bwozdziec, galiz. Marktfleden im’ Kolomeaer Kreife, mit einer 
fchönen kath. Kirhe, und einem Bernhardinerklofter. 
Gyarmatbhy, Samuel, Doctor der Medicin zu Zila hin Sieben: 
bürgen, war daſelbſt geboren und bekleidete nach vollendeten Studien durch 
längere Zeitdie Stelle eines Hofmeiſters bey den jungen Grafen Bethlen 
auf deriniverjitätzu Göttingen. Ergab im Drude heraus: Affıni- 
tas linguae hungaricae cum linguis fennicae originis grammatice 
demonstrata etc. Spttingen 1799, ferner in ungarifher Sprache: Der 
philoſophiſch⸗ Lehrende ungarifhe Sprachlehrer, mit einem Eleinen Wörters 
buche. 2Ihl. Klaufend. 1794. — Campe's Robinfon der Jüngere, 
überf. e6.1794. — Wörterbuch, in welchem viele den magyariſchen ähnlich 
lausende fremde Wörter verzeichnet find. Wien 1816. Ä 
Gymnafien und Gymnafialftudien. Als Worbereitungsans 


falten zu den höhern, fogenannten Sacultätsitudien beſtehen gegenwärs 


tig im ganzen Umfange des öfterr. Kaiferftaares 230 G. nähmlich: 
201 Easholifhe, 2 griehifh = Eatholifhe, J illyriſches, 15 lutheri⸗ 
fe, 10 reforınirte und 1 unitarifhes. Alle ©. in den deutfch » ofterr. 
Erbländern haben 6 Claſſen oder Jahrgänge, eben fo in Ungarn die 
Ardigymnafien. Lehrgegenftände der ©. find: Die lateinifhe Sprade, 
die Theorie des Styls oder Poetik und Rhetorik, die Religionslehre, 
griechiſche Sprache, Geographie, Geſchichte, Mathematik. In jedem 


‚ Negierungsbezirke führt ein Generaldirector die Oberleitung über die 


G., jedes einzelne Oymnafium aber fleht unter einem Präfecten oder Di⸗ 
rector. Allenthalben wird dafür geforgt, daß der nöthige Titerarifche Ap⸗ 
parat für Maturgefhichte, Naturlehre, Geographie und Mathematik 
herbeygeſchafft werde, vorzüglich aber wird auf religidfe Bildung und 
gute Sittlichkeit gefeben. Zur Handhabung der Schuldisciplin find ange: 
meifene Correctionsmittel, deren ſchaͤrfſtes die Ausfchließung von der 
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Lehranftalt it, feſtgeſetzt, Eörperlihe Strafen find ganz befeitigs. - Die 
Symnafialprofeiforsitellen werden theil von der Staatsverwaltung burz 
Weltpriefter und Lehrer aus dem weltlichen Stande bejebt, theils von 
geiftlihen Corporationen, worunter vorzuglid die Orden der Piariiten, 
der Benedictiner, Giiterzienfer, Prämonitratenfer sc. Die Kinder der 
Afeaeliten und Akatholiken überhaupt befuchen, wo für diefe nicht «: 
gene Lehranitalten beſtehen, ebenfalls die Eatholifhen, mit Ausnab: 
me der dem Meligionsunterrihte gewibmeten Stunden , welche fi 
von ihren Religionslehrern erhalten und auszumweifen haben. Überdie; 
sit es Stiften und Klöftern geftattet, ihre Sing: oder Chorfnaben ir 
den Grammaticalclaffen zu unterrihten, doch müſſen diefelben vor ber 
nachherigen Aufnahme in eine öffentlihe Lehranſtalt fih einer ordent⸗ 
Iihen Prüfung unterwerfen. Dasfelbe Befugniß haben auch die Lan: 
dechante und Pfarrer in Anfehung der in ihren Gemeinden befindlichen, 
boffnungsvollen, zum Studiren befonders geeigneten Sünglinge, wenn 
fie Eein Stipendium geniefien, wie auch die Piariiten an jenen Orten, 
wo früber ©. beitanden. Unmittelbar aus den G. treten die Sünglinge 
zum Studium der Poilofoohie über. Die widtigiten diefer Gymnaflal: 
Lehranftalten find: In Ofterreih unter ber Enns: Akademifhel 
Gpmnafiam an der Univerjität zu Wien mit 1 Prafecten, 7 Profeiforen 
und 1 Supplenten aus dem Piariften» Orden. Gymnaſium bey den Schot⸗ 
ten in Wien mit 1 Präfecten, 7 Profeiforen und 1 Suppienten aus dem Dr 
den ber Benedictiner. Gymnaſium in der Jofephftadt zu Wien mit 1 Pri⸗ 
fecten und 7 Profeſſoren aus dem Piariften: Orden. Symnafium zu Krems 
mit LDirector, 1 Bicedirecter, 1 Präfecten umd 7 Profeiforen-aus dem Pia 
riften» Orden Gymnaſium'zu Horn,.mitdem gleihen Perfonalitand aus 
demfelben Orden. Symnaftum zu Melk mit 1 Director, 1 Eocafdirector, 
1 Präfecten und 7 Profeiforen aus dem Benedictiner-DOrden. Gymnaſium 
zu Seitenftetten mitgleihen Perfonale aus demfelben Orden. Gym: 
naſiumzu Wiener⸗Neuſtadt, mit l Director, 1 Localvicedirecter, 
1 Präfecten und 7 Profeſſoren aus dem Eifterzienfer-Orden. — In O ſter⸗ 
reih ob der Enns: Akademiſches Gymnaſium zu Linz unter 1 Die 
rector, 1Micedirector, 1 Prüfecten und 8 Profeiforen aus dem Orden der 
regul. Chorherrn von St. Florian, Gymnaſium zu Sal zburg mit J di 
rector, 1 Localdirector, J Praͤfecten und 7 Profeſſoren aus dem Benedicti⸗ 
ner⸗Orden. Gymnaſium zu Krems münſt er mit gleichem Perſonalſtande 
aus demſelben Orden. — In Steyermark: Gymnaſium zu Grätz un⸗ 
ter 1 Director und 7 Profeſſoren aus dein Benedictiner: Orden. Gymnaſium 
zu Cilſy unter 1 Director, 1 Vicedirector, L Prüfecten, 1 geiſtl. und 6 
welt. Profeſſoren. Gymnaſium zu Ju denburg mit 1 Director, 1 Vice 
director, 1 Präfecten mit 7 Profeiforen ausden Benedictiner-DOrden. Gym: 
naſium zu Marburg mit L Director, 1 Vicedirector, 1 Präfecten mil 
geiitl. und 6 veltl. Profeiloren. — In Boͤh men find 25 G., worunter:3, 
ba3 Altſtad'ter, das Kleinfeitner und dag Neuftädter fih in 
Prag befinden; dielübrigen aberin Benefhau, Braunau, Brür 
Budweis, Deutfhbrod, Duppau, Eger, Sitfhin, Jung 
bunzlau, Klattau, Komotau, Königgräß, Teippa, Leit 
meritz, Leutomifhl, Neubaus, Pilfen, Pifek, Reichenau, 
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Saaze Schlackenwerth und Schlan. Der fämmtliche Stand des 
Lebrperfonalesin den böhm. ©. beträgt mit Einfchluß der Präfecten 220. — 
In Dahren undSdlefien find 9G.: Zu Brünn, Iglau, Krems 
: fier, Nikolsburg, Olmütz, Straßnip, Tefben, Troppau 
: und Bnaim mit einem Perfonalftande von 89 Profefforen mit Einſchluß 
der Directionen. — In Öalizien ift die Zahl der ©. 13, worunter 2, - 
adas afademifhe Gymnaſium und jenesben den Dominicanern in Lem; 
%. vg find, die Übrigen zu Boch nia, Brzezan, Buczacz, Czerno⸗ 
witz⸗, Przemiſl, Ryefzow, Sambor, Sandec, Stanis—⸗ 
lawow, Tarnow und das ber Jeſuiten u Tarnopol. Die Zahl 
des geſammten Perſonalſtandes derfelben.ift 130. — Sn ber Combars 
Die beftehen 11. G., nähmlich, das des Inftitutes der ſchoͤnen Wiffen- 
ſchaften, das bey St. Alerander und jenes bey St. Mart ha zu Mai⸗ 
land, dann zu Pavie, Bergamo, Brescia, Como, Tre 
mona, Lodi, Mantua und Sondrio mit einem Perfonalftant' 
von 107 Individuen, außerdem find noch mehrere Gemeinde: G. — 
Im Benetianifhen find 19 G., wovon 3, zum heil. Procolo, 
» . zur St. Catharina und das Patriarchat⸗Gymnaſium zu Vened ig, fers 
ner die bifhöfl. ©. zu Chio ggia, Concordia, Padua, Vicenza, 
— Movigeo, Verona, Treviſo, Ceneda, Udine und Feltre, 
; die k. k. G. zu Padua, St. Anaſtaſio in Verona und endlich bie 
Stadt-⸗G. zu Vicenza, Baſſano, St. Sebaſtian in Verona 
| und zu Udine. Die Zahl des gefammten Perfonalftandes iſt über 150. 
| — In Dalmasien befinden ih 3 ©., zu Zara mit 1 Director, 1 
Präfecten und 9 Profefloren, zu Spalato mit Director, MWicedirecs 
tor, Präfect und 8 Profefforen, und zu Ragufa mit Director, Vice 
director, Präfect und 8 Profeiloren. — In Zllyrien find 6 ©. zu 
Laibach, Klagenfurt, der Benetictiner zu St. Paul, ber 
Branciscaner zu Neuftadel, dannzu Goͤrz und Gapodiftria. Pers 
fonalftand: 57. — In Tprol find 8 ©.: Zu Innsbruck, Briren, 
Keldlirh, Meran, Noveredo, Trient und jene der Francisca⸗ 
ner u Bobenund Hallmit einem 81 Individuen ftarken Perfonals 
find. — Sn Ungarn befteben in 5 Citerar- Diftricten: Agram, 
Kaſchau, Großwardein, Preßburg und Raab, außer den 5 
Ari» ©. in den Bezirksftädten 02 Eatholifhe G., deren jedes einen Dis 
rector und 4—7 Profefforen hat, in Allem zählen fie 458 Individuen 
Perſonale. Außerdem ift ein illyr. Gymnaſium mit 1 Director, 8Profefforen 
in Neufas, 3 evangelifh = Tutherifhe ©. zu Modern mit 1 Inſpec⸗ 
tor, 1Rector und 3 Lehrern, zu Sch emnig mit 1 Infpecter, 1Rector 
und 6 Profefforen, zu Leutſchau mit 1 Infpector, 1 Rector und 
9 Profeſſoren, mehrere Eleine Lehranftalten dieſer Art ungerechnet, 
welche fih zu Peſth, Neufohl, Mezo⸗Berény, Rofenau, 
Dobſchan und Gömör befinden, dann auch mehrere mittlere G. 
der Reformirten zu Szig eth in der Marmoros, Lofoncz, Co: 
morn, Miskolcz, etsfemer, Nagy:Körds und Cſurgo. 
— In Siebenbürgen find 9 Eatholifhe ©. zu Alaufenburg, 
Carlsburg, Neumarkt, Udvarhely, Hermanftadt, as 
lathna, Biſtricz, Czik⸗Somlyo und Kanta mis einem Pers 
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fonalftande von 48 Individuen. Ferner ein griechiſch⸗kathol. Gymnaſium 
zu Blafendorf mit 1 Präfecten und 5 Profefforen, dann 4 G. der 
beivetifhen Eonfeflionsverwandten Mu Broos, Dees, Kezdi- Va: 
ſarhely und Zilah mit einem Lehritande von 12 Perfonen, 5 ©. 
der Augsburgifchen Eonfefionsverwandten zu Hermanſtadt, Kron⸗ 
fladt, Media, Schäßburg und Biftricz, Lehrperfonal: 57, und 
endlich 2 ©. der Unitaries, zu Thorenburg unter einem Rector und 
Profeffor und zu Szekely Keresftur mit gleidem Lehrperfonal. — 
In der Militärgränge befindet fih ein Gymnaſium zu Vin 
kovcze inder flavonifchen Gränze unter 1 Director, 1 Präfecten, I Kar 
techeten und 6 Profejloren. 

Gyöngyös, anſehnlicher ungar. Marktflecken im Hevefer Comi- 
tat, in einer fhönen Gegend am füdliden Fuße der Mätra, mit 4 kath. 
Kirchen und 14,720 Einwohnern. Es beiteht Hier ein Gymnaſium der Fran: 
zißcaner und eine katholiſche Hauptſchule; au hat der Ort betraͤcht⸗ 
liben Kandel. 

Gyoͤngyoͤſi, Stepb., 1620 geboren , erwarb fi früßzeitig 
fhon eine "ausgezeichnete Bildung, die ihm, verbunden mit poetiſchem 
Zalente, die Zuneigung des Grafen Franz Vefelenyi, nahmahligen 
NReichspalatins, in folhem Maße gewann, daß er 1640 als deſſen Kam- 
merjunfer auch wirklich ein Mitglied feines Hofes wurde. Um diefem Goͤn⸗ 
ner und beffen Gattinn, der Gräfinn Szécſi, ſich erkenntlich zu zeis 
gen, verberrlichte er durch ein Gedicht die Einnahme ber Feſte Muraͤny, 
welche die fhöne Gräfinn Maria Széc ſi ſelbſt gegen die Königlichen 
vertheidigte, endlich aber in -Liebe gegen den General Wefelenyt 
erglübend, ihm in die Hände fpielte, und feine Gattinn wurde. ©. 
Gedicht beftebt aus 4 Gefängen und führt den Titel: Märssal täralko- 
dö Muränji Venus. Kaſchau 1664. — Seine Herrinn befchenfte ihn das 
für mit dem Dorfe Babalus ka, weihes StepbanKohäri 1695 

ald zu feinen Ländereyen gehörig, um die Ablöfungsfumme von 1,200 
ungar. Gulden abnahm. 1653 verliefi G. Vefelenyi’s Hof, vereh⸗ 
lichte fich, und trat als Gerichtstafelbenfiger der Gomörer Geſpanſchaft ins 
öffentliche Reben; ward 1681 mit Unterhandlungen an die Hevefer Stände 
beauftragt und dasfelbe Jahr noch als Deputirter, auf den Obenburger 
Reichsſtag abgefandt. Hier ſchrieb er nach Paul Efzterhäz,ys Er 
mwählung zum Palatin, feine: Palinodia Hungariae, az, az, a’ maga 
* gyamoltälänsägän kesergö, es abban a’ Kardos grissnek szärnya 
ala folyämodö Nympha, Leutfhau 1695, ein Gelegenheitsgedicht, 
worin er Ungarns damahligen Zuftand beſchreibt, und 8 Efzterhäzns 
mädtigem Schutze anempfiehlt. 1683 wurde er bey ber Amtswahl bes 
Eomitatsvom DObergefpan zum erſten Vicegeſpan, doch ohne Erfolg vors 
gefchlagen. 1685 befaud er fi als Abgefandter feines Comitats bey Ca⸗ 
raffa; Das folgende Jahr wählten ihn die Stände von Gömör ſchon 
einftimmig zumeriten Vicegefpan und deputirten ibn 1687 abermahlt auf 
den Reichstag, der .damabls zu Preßburg abgehalten wurde. 1688 
entfagte er feinem, in jener Zeit fehr fhwierigen Amte, um fo mehr, 
da er öfters kraͤnkelnd, fich nad Ruhe fehnte; aber auf dringendes Ver: 
langen des Obergeſpans und ber Stände unterzog er fich bemfelben neuer: 
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Dinge, und. fo bekleidete ex dieſe Würde bis an feinen Tob, obwohl er fie 
bey jeder Amtswahl immer dringender ablehnte. 1690 gab er zu Leu i⸗ 
ſchau einen Kranz’ geiftticher Lieber: Rözsakoszäru , und die Ke- 
medyiade, ein epiſches Gedicht in vier Büchern und 30 Gefängen 
heraus. 1695 erfhien: A’ csalärd Cupidönak kegyetlenseget me- 
gesmerö, es meryes ugilait kerulö. tiszta eletnek Geniusa. Dfen 
„1772 ein didactifches Gedicht in 4 Sefängen. Endlich 1700 zu Leut⸗ 
ſchau Chgriklia, ein verfificirter Rman in 13 Büchern, nad He 
liodors Athiopica. Dieß war G.'s letztes Werk. Geliebt und ge- 
ſchaͤtzt von feinen Mitbürgern, ‚allgemein gefeyert als Dichter, ftarb 
der gelebrte und biedere 84jaͤhrige Greis im Sept..1704. Sein Ruhm 
verdunkelte den aller feiner Vorgänger .in der ungar. Poefie, und fein 
bloßer Nahme ſchien hinreichend. für die Trefflichkeit eines Werkes. zu 
bürgen. Daher nit mur feine Schriften Tehr oft nachgedruckt, fondern 
ibm auch fremde zugefchrieben wurden. 1706 veranftaltete anderer in 
Drefburg eine fhöne Geſammtausgabe von. G.'s Werken, welche vom 
Prof. Dugsnius nah allen Handſchriften und Ausgaben gefichtet, mit 
8.3 Biographie und einem literarifhen Commentar über feine Werke ver- 
mehrt, und mitfeinem und Befelen yes Bildnißgeziert, folgenden Titel 
führt: Gyöngyösyi Istvanak költemenyes maradvanyai ; 2 ſtarke Dce 
tavbände. Dennoch geräth ©. feit 2 Decennienimmer mehr in Vergeſſenheit. 
Gyrowes, Adalb., penfionirter Capellmeiſter der & k. Hof⸗ 
theater in Wien, einer. der vorzügliheren neuen deutſchen Operncom⸗ 
poniften im leichtern italienifchen Style, wurde geboren den 19. Kebr. 
1703 zu Budweis in Böhmen. Sein Vater,’ der dafelbft das Amt 
eined Gemeindeaͤlteſten beBleidete, hatte auch zugleich.die Chorbirection bey 
der Stadtkirche zu beforgen. Hier fludirte aud) der junge ©. die Humas 
nitaͤtsclaſſen mit dem beften .Etfolge und begab fh dann nah Prag, 
wo er Bhilofophie und Rechtsgelehrſamkeit mit gleicher Auszeichnung höre 
te. Die Zeit, welche ihm zu feiner Erholung übrig blieb, widmete ex 
ganz der Muſik, fo daß er feine gute Anlage, mit welder er bereits 
in feinem 8. Jahre einige Eleine Verſuche in der Lompofition machte, das 
dur ungemein entwidelte. Nachdem er feine juridifhen Studien vollen- 
det hatte, ‚zwang ihn eine gefährlihe Krankheit Prag zu verlaffen und 
zu feinen Altern nah Budweis zurückzukehren, wo er nunmehr das 
Studium der Compofition zu feinem Hauptgeihäfte machte. Auf G.'s 
glückliches Talent aufmerffam gemadt, nahm ibn bald Graf Franz 
von Fünfkirchen, welcher unweit ud weis ein Landgut befaß und ein 
befonderer Freund der Muſik war, zu fi, und verfhaffte ihm Gelegens 
beit, fi nicht nur in diefem Fache, fondermaucd in öconomifchen und 
„cretärdgefchäften auszubilden. Hier componirte ©. nebft mehreren ans 
dern Inſtrumentalſtücken auc feine erften Symphonien, welde damahls 
allgemeinen Beyfall erhielten, ja größtentheild ohne fein Wiſſen zum 
Drude befördert und felbftins Ausland verfendet wurden. Die hiedurch ers 
langten Vortheile fekten den jungen Componiften in den Stand, eine 
Reiſe nach Stalien unternehmen zu können. Nebft mehreren Städten dies 
ſes Landes beſuchte er befondere Neapel, wo er unterder Anleitung des 
Capellmeifterd Sala durch 2 Jahre hindurch die italienifche Methobe 
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ſtudirte und in dieſem Studium fo gute Kortichritte machte, daB ſich 
der König von Neapel von ihm zwölf große Concertferenaden com⸗ 
poniren ließ, bey deren Aufführung er auch in eigener Perfon die or: 
ganifirte Leyer fpielte. Von da reifte G. über Mailand nah Paris 
und nachdem er in diefer Stadt einige Zeit verweilte, nah London. 
Hier blieb er durch 3 volle Fahre, feiner mannigfadhen Zalente wegen 
allgemeine Achtung genießend. Er ſchrieb auch dafelbft nebft mehreren 
Cantaten und andern Muſikſtücken eine große Oper:-La Semiramide, 
welche damahls mit ungerheiltem Beyfall aufgenommen wurde. Da er 
indeifen bald einfah, daß ihm dad Clima Englands in die Länge nicht zu- 
fagen werde, fo fhiffte er fih zu Dover nah Oſtende ein und ging 
von da über Brüjfel, Türtih und Wefel nah Berlin und 
Dresden, von da begob er ſich fofort über Prag nah Wien, woer 
den 11. Mär; 1793 ankam. Yuf feinen Reifen hatte fih ©. die vollfom- 
mene Kenntniß ber italienifhen, franzöfifchen und englifhen Sprache 
nebft mehreren nüglichen wiſſenſchaftlichen Kenntnijfen erworben und er: 
bielt deßhalb bald eine Anftelung als Legationsfecretar bey der Eaifer!. 
Geſandtſchaft in Münden. In diefer Eigenfhaft brachte er in Mün- 
ben, Schwesingen, Mannheim und Heidelberg einige Zeit 
zu. Nach Auflöfung dieſer Geſandtſchaft kehrte er nah Wien zurüd und 
widmete fih ganz dem Fache ber Eompofition, in welchem er Vieles und 
Ruühmliches geleiftet hat. 1804 wurde ihm die Stelle eines Capellmei⸗ 
ſters der beyden k. k. Hoftheater zu Theil, welche er bis 1827 auf das 
Iobenswerthefte bekleidete. Seine vorzüglichiten Compofitionen find: A) 
Große deutfhe Opern: Selioo, in? Acten; — Agnes @orel, 
in 3 Aufzügen; eine duch Lieblichkeit, Einfachheit un® Characteriſtik 
gleich ausgezeichnete Muſik; — Ida, die Büßende, in 5Acten ;— Helene, in 
3 Acten ; — Die Prüfung, in 2 Acten ; — Der Augenarzt in? Acten, wohl 
feine vorgüglichfie Operncompofition ; — Selinde, in 2 Acten; — Hans 
Sachs ‚in 2 Acten.— B) Italieniſche Opern: Semiramide, comp. 
in London; — Federiga e Adalfo;— Adele,comp. in Wien und I 
finto Stanislao, comp. in Mailand für das Theater alla Scala. — 
C. Kleinere Dpern: Die Pagen ded Herzogs von Bendome, fpäter 
zur Balletmufit verwendet. — Derbetrogene Betrüger. — Das zugemauer: 
te Senfter. — Der Sammtrod. — Die Zunggefellenwirtbfhait Aldd» 
din oder bad Nothwendige. — Das Winterquartierin Amerika. — Das 
Ständen. —sDer dreyzehnte Mantel. — La Femme en colere. — 
Der blinde Harfnerıc. — Mirina, ein Melobram von Holbein. D) Val: 
letmuſik. In Allem erfchienen 47 Ballete, teren Muſik von ©. theils 
ganz neu componirt, theild neu arrangirt wurbe. Auch componirte ©. 
mebrere Ouverturen, fo 5. B. zur Oper Selico, zur Semiramis ıc. aıd 
ein cdaracteriftifches Tongemälde: Vermählungsfeyer des Kaiferd von 
fterreih Sranz I. 1808. In der Kirchenmuſik zeichnete fi ©. vor 
züglid dur 12 Meilen, ein Te Deum laudamus, Offertorien 2c. aus, 
welche an großen Feittagen in verfhiedenen Kirchen fehr oft und mit Bey: 
fall aufgeführt werden. Außerdem componirte ©. noch mehrere vierftim: 
mige Chöre für den Wiener Mufifverein, welche bey deren Auffüh: 
rung jedes Mahl auf allgemeines erlangen wiederhohlt werben 
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mußten, feine zahlreichen Clavier« Compofitionen, Quartetten, Trios 
und Lieber werden noch immer fehr gefhäst; feine 15 großen Symphos 
nien enthalten wohl Verbienftliches, ftehen jedoch, des vielen Vortreffli⸗ 
chen wegen, welches wir in diefem Genre befißen, mehr in Schatten. 
Ein großer Theil |der Landwehrlieder Collin's wurde ebenfalls von ©. 
mit vielem Berdienfte in Muſik gefegt. 

Gyüjtemeny, Tudomänios, eine magyarifhe Monathſchrift; 
diefed fogenannte wiſſenſchaftliche Magazin fing 1817 Trattner in 
Pefth.in 8. zu druden an. Der Hauptrebacteur war der Profeilor, 
jest Propit und Univerfitätd - Bibliothekar, Georg Bejer in Peſth, 
deifen auch das Verdienft ift, diefelbe in Anregung, und durch feine fleis 
Bige und umſichtige Redaction, in Aufnahme gebracht zu haben. Er legte 
die Redaction 1818 nieder; dann beforgte dieſelbe 8 Jahre lang bis Ende 
1827 Andr. v. Thai, Peſther Tabularadvocats feit 1828 Mich. 
v. Vördsmartp, ebenfälls Advorat; feit 1833 redigirt fie ber be- 
rübmte Steph. v. Horvath und erhöht ihren Inhalt fortwährend. 
Der Inhalt breitet fi über pbilofophifhe, moralifhe, biftorifche, topo- 
graphifche, ftatiftifche, juridiſche, phyſikaliſche, medicinifhe, oͤbonomi⸗ 
fhe, tehnologifhe, mathematiſche, pädagogifhe, pbilologifhe, äſthe⸗ 
tifhe Gegenſtände in Original: Abhandlungen aus; Necenfionen, und 
literanfche Nachrichten Über Titeratur und Kunft im In» und Auslande 
bilden den übrigen Inhalt diefer intereilanten Monatbfchrift , welche 
beftweife 3— 9 Bogen ſtark erfcheint; feit 1821 eine befondere Zus 
gabe, erweitert unter dem Titel: Szepli terasurai Ajändeh (Schi: . 
ne Literatur, ein Geſchenk), bem feit 1828 noch das Wort: Koszorü 
(Kranz) vorgefegt wird, monathlih 1 Bogen Eleiner Gedichte, Epis 
gramme und Erzählungen. Der Jahrgang Eoftete anfangs 18, fpäter 
14 ff. W. W. in loco; mit der Poflverfendung 22 und 18 fl. — 
Sie iſt die einzige unter den magggrifchen Zeitſchriften, die fi einer fo 
günftigen Aufnahme rühmen Eon, „baß die Zahl der Abnehmer jährlich 
im Durdfchnitte 800. beträgt, und daß fie jegt (1835) den 19. Jahr: 
gang zählt. Es iſt nur zu bedauern, daß nicht ein vollſtändiges Nealres 
gifter geliefert wird, denn der monathliche Inder ift fehr unvolllommen. 
— Die Vorzüge diefer Zeitfprift find im Hefperus 28. Bd. Beyl. Nr. 
87 auseinandergefeßt. oo 

Gyula, ungar. Marktfleden und Hauptort bes Belefer Comi⸗ 
tats, mit 13,760 Einw. Diefer Ort wird durch den weißen Körös-in.2 
Flecken getheilt, von denen der am linken Ufer gelegene Ung ariſch⸗ 
Gyula, der am rechten Ufer gelegene Deutfch-(Byula genannt wirb. 


. Sn dem leßtern war einft ein berühmtes feftes ok und jest befins 


bet fich hier das Comitathaus. Der Ort hat mehrere Kirchen, 2 Ohlmühlen, 
2 Thiergärten, fruchtbare Acer, ftarke Viehzucht und viele Schildkröten. 

Gyulay v. Maros⸗Nemeth und Nadaska, Janaz Graf. 
k. k. Seldzeugmeifter und Hoffriegsrathspräfident, Ritter des goldenen 
Vließes, Großkreuz des St. Stephan: und Leopold: , Commandeur 
des Maria Iherefien s Orbens, Ritter des ruſſ. St. Alerander » News: 
Ey: und Großkreuz bes bayer. milit. Mar » Zofeph » Ordens ‚- dann 
Nitter des rothen preußifchen Adler: Ordens 1. Claffe, wurde den 11. 
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Septemb. 1763 zu Hermannſtadt geboren; fein Water war Feld⸗ 
marfchall e Cieuterrant und hatte fid) im Tjährigen Ariege fehr ausgezeich- 
net. Der junge ©. trat 1781 als Cadet ind Negiment feined Vaters, 
durchlief fhnell die unteren DOfficiersgrade und war 1789 bereits erfter 
Major im 2. Banals Gränz : Infanterieregimente. In diefer Eigenfcheft 
wohnte er dem Feldzuge gegen die Türken bey, warb ben 29. Zän. 1790 
Dberftlieutenant und Befehlshaber eines Freycorps, das feinen Nah: 
nıen führte, und zeichnete fi ben der Einnahme von Ezettin durd 
feine Anordnungen aus. Da G.'s Regiment 1792 nicht mobil gemacht 
wurde, reifteer imMov. nah Wien und erbath ſich beymKaiſer Franz eine 
Anftelung im Selde, wurde auch 1793 mit einem Bataillon zur Armee 
des Senerald Wurmfer an den Rhein gefhidt, wo er ſich bald be 
merfbar machte, nabmentlich bey Erftürmung der Weißenburger fir 
nien (13. Dct.). In Folge des Gefechtes bey Schweizenheim (1794) 
erhielt ©. das Nitterkreu; des Marias Therefien- Ordens; audy wurde 
ihm die Führung eines Heinen Freycorps übertragen, welches jedoch meift 
zum Vorpoftendienft verwendet wurde; er blieb auch dann noch in diefem 


.Verhaͤltniß, als er 1795 zum Oberften des 31. Linien » Infanterieregi: 


ments ernannt warb, und leiftete in ben Gefechten bey Raiferslautern 
wefentlihe Dienfte. Im Feldzuge 1796 hielt G.'s Freycorps im Juny 
die Gegend zwifhen Stillhofen und Biſchofsheim befekt, und 
deckte nah More au's Übergange bey Kehl den Rüdzug der ſchwäbi⸗ 
ſchen Kreistruppen in das Kinzigthal. ©. befand fih damahls in der 
mißlichen Sage, ſowohl von Latour, aldvon Fürftenberg Befehle 
zu erhalten, denen nicht gut nachzukommen war. Etwas fpäter erhielt 
8. vom Erzherzog Generaliffiimus den fhwierigen Auftrag, die Verbin« 
dung zwiſchen ihm und dem General Froͤhlich zu unterhalten, bdeffen 
Corps am obern Rhein und im Schwarzwalde operirend, von der Haupt 
armee durch einen großen Zwifchenraitft getrennt war, entlebigte ſich deſ⸗ 
fen aber mit vieler Einfiht. Bey dem Sückzuge in das Innere befehligte 
G. die Arrieregarte Fröhlich's, deffen Corps er den ganzen Feldzug 
hindurch zugetheilt blieb. In demfelben Jahre wurde G. auch mit befon: 
deren Aufträgen nad) Stalien gefendet, um Wurmfer’s militärifde 
Lage an Ort und Stelle Eennen zu lernen, und deifen Bericht nöthigen 
Falls zu commentiren. Ald Beweis von G.'s richtigem Tact muß noch bes 
merkt werben, daß General Fröhlich deifen Abberufung aus dem 
Grunde hintertriedb, weil er Eeinen fähigen Worpoften: Commandanten 
finden Eonnte. ©. rechtfertigte diefes ehrenvdlle Vertrauen bey einer bald 
nachher erfolgten Necognoscirung gegen Memmingen, wo er mit 1,200 
Mann nach Sftündigem Kampfe gegen 6000 Franzoſen das Feld behaup- 
tete. Ein Sturz mit dem Pferde nöthigte ihn auf einige. Zeit die Armee 


zu verlaffen; doch traf er fchon den 18. Oct. im Hauptquartiere des Erz⸗ 


herzogs Carl ein, wohnte mit feinem Regiment der Belagerung ded Brü- 
ckenkopfs von Kehl bey und erwarb fich Die volle Zufriedenheit des Erz⸗ 
berzogs. 1797 zum Generalmajor emannt, ward ihm erit im, Feldzuge 


1799 die Gelegenheit, fich in einem größeren Wirkungekreiſe zu verfus 


chen. In den Berichten über bie Schlachten bey Oſterach und Stock⸗ 
ach wurde G.'s Nahme mit Auszeihnung genaunt. Einige Monathe 
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fpäter überfiel er eine. franzöf. Abtheilung von 3 Bataillon und 4 Schwa⸗ 
denen bey Hündlingren und trieb fie mit Verluft in den Brückenkopf 
von Hüningen zurüd, 1800 wurde ihm die Organifirung, des Land: 
ſturms im Breisgau übertragen. Bey Ausbrucd der Feindſeligkeiten ftand 
©. mit feinen Truppen Breifach gegenüber, vereinigte fie. den Fre y⸗ 
burg und erfchwerte das Vorbringen Moreau’s durch feine imponirens 
de Haltung. Nach den Gefechten beyEupen, Stodahund Möskird 
deckte ©. den Ruͤckzug des rechten Slügeld und zeigte dabey viel Ge: 
wandtheit, fiel den 24. May bey Günzburg einer franzöſ. Colonne 
in den Rüden, zerforengte eine Halbbrigade, ein, Chafleurregiment und 
nahm ben Franzoſen viele Gefangene ab. Ein Überfall der Sranzofen 
bey Krumbach, :den 11. Zuny, hatte ebenfalls glücklichen Grfolg. 
Nach der Schlacht bey Hochftädt mußte. ©. abermahl die Arrieregarde 
führen, kam bey Neresheim und Nördlingen zwiſchen zwey 
feindlihe Solonnen, flug fi) aber glücklich durch. Der Kaifer belohnte 
die wichtigen Dienfte ©.’6 durch. die Verleihung des Eommandeurfreus 


zes des Maria » Therefien-Ordens und durch die Beförberung zum Feld» " 


marfchall = Rieutenant.: In der Schlacht bey Hohenlinden befand ſich 
G. mit feiner Divifion in der Colonne des Generald Riſeſch, ſtieß im 
Borrüden aufdie franz. Divifion Rich enunfe, durchbrach fie und drängte 
einen Theil derfelben bis St. Chriſtoph zurüd, Eonnte.jeboch die bald 
darauf eingetretene Cataftrophenicht verhindern, deckte aber wenigſtens den 
Rückzug. Im Felozuge 1805ftand ©. bey’ ber Armee bed Erzherzogs F er- 
dinand; 1806 waͤrd er geh. Math, Banus von Croatieu, Dalmatien 
und Slavonien und widmete der Verwaltung der Militärgränge . große 
Sorgfalt. 1809 befehligte erdas 9. Armeecorps und focht in Italien mit 
Auszeichnung. Als der Erzherzog Johann in Folge der unglücklichen 
Wendung der Dinge in Deutſchland Befehl erhielt, den Rückzug anzu⸗ 
treten, deckte G. abermahls denfelben und rettete am Zaglioimento.:die Ar⸗ 
mee durch feine Entfchloffenheit aus großer Verlogeubeit, indem er‘ an ber 
Spitze einer Compagnie in den damahls angefchwollenen Fluß fprang und 
für Herftellung der Brücken forgte. Später mit der Vertheidigung. von 
Krain beauftragt, entwidelte ©. große Thätigkeit, doch machte. der Waf⸗ 
fenftillftand dem Kampfe bald ein Ende. "Die Zeit bis zum Feldzuge 1813 
widmete er den Gefchäften ald Banus und Commandirender, Vor Eräff: 
nung besfelben wurde er zum Feldzeugmeiſter ernannt. In der Schlacht 
bey Dresden befehligte G. das aus 3 Diviftonen beftehende 3. Armercorps, 
welches den linken Fluͤgel bildete, und hatte fonach einem harten Stand. 
Bey Leipzig follte er die Werbindung zwiſchen der Hauptarımee und 
Blüder unterhalten und die Angriffe der übrigen Colonnen erleichtern. 


% 


Liebenau war ibm als Angrifftpunct bezeichnet ;  fonnte aber den 


Sranzofen nicht entriffen werden, obgleich Schen au, LeutſchundKlein⸗ 
Zfocher erobert wurden. Ald die Franzoſen den 19. Ott. den Rückzug 
antraten, erhielt ©. Befehl, ihnen in der Befebung des Defileed.bey Neun: 
Röfen zuvorzufommen. Am 21. erfpann ſich ein heftiges. Gefecht mic 
dem Corps des Generals Bertrand, welches zum Nachtheil der Oſter⸗ 
reicher geendet haben würde, wenn nicht G. im kritiſchen Momente an der 
Spitze eines Bataillons fich den Franzoſen auf der Brüte enssengerorfen 
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hätte, als dieſe feinen linken Flügel mit Übermacht angreifen wollten. 
Im Verlauf des ferneren Rückzuges der Franzoſen eroberte G. Ho ch⸗ 
beim mit. Sturm und blodirte Caffel, worin ihn jedoch die Gene⸗ 
räle York und Saden fpäter ablöften. Im nächften Feldzuge rückte 
er mit feinem Corps über Bafel bis Langresvor., weiche Stadt 
den 18. Jan. capitulirte, wandte fi dann gegen Bar fur Aubeund 
verbinderte die Franzoſen an der Überſchreitung des Fluſſes. Die Schlacht 
beyBrienne fegte G.'s Verdienſten gleihfam die Krone auf und erwarb 
ihm das Großkreuz des Leopoldorbend, dem bald ähnliche Auszeichnungen 
von Seite der Monarden Rußlands, Preußens: und Bayerns folgten. 
Koh ein Mahl flug ©. die. Sranzofen bey la Kerte fur Aube und. 
folgte. dann dem allgemeinen Siegeszuge nah Paris. Wahrend der Ers 
eignijfe 1815 führte ©. das Generalcommando in Dfterreich ad interim, 
fehrte aber-nad dem Frieden in fein Banat zurüd, erhielt 1823 bag 
Öenerafcommando in Böhmen, wo er fi die allgemeine Achtung ers . 
warb,. und warb 1829 in:gleicher Eigenfchaft nah Wien berufen, je 
doch fhon im. folgenden Sabre. zum Prafidenten des Hoffriegsrathes er: 
nannt. Die Huld des Kaifers verlieh ihm den Orden des goltenen 
Vließes und den 5. Sept. 1830 zur Belohnung 5Ojähriger Dienfte das 
Großkreuz ded St. Stephanordens, welchen der Monarch durd ein eis 
genhaͤndiges Schreiben begleitete. ©. war durd regen Eifer für das. all 
gemeine Beſte und durch raftlofe Thätigkeit feinen Untergebenen ein 
fhönes Vorbild. Er ftarb den 11. Nov. 1831. . -» nn 
Gyurikovits Edler von, Ivanoͤtz, Georg, Gerichtstafel⸗ 
beyfiger der Preßburger, Meutzaer, Trencſiner, Raaber, Wiefelbur: 
ger Sefpanfchaften, Magiftratsrath der Eönigl.. Freyſtadt Preßburg, 
correfpondirendes Mitglied der ungarifhen gelehrten Geftllfchaft, geach⸗ 
teter Literator im Fache der ungarifhen Geſchichte und Landeskunde, iſt 
geboren den 12. July 1783 zu Jvan ötz im Trencſiner Comitate. Sei⸗ 
ne Studien vollendete er im evangel. Cyceum zu Preßburg und widmete 
fih fodann feit 1802 theils der ökonomiſchen, theils der juridifchen Pra⸗ 
‚56; 1809 wurde er Wirthichaftsbeamter bey dem Grafen Franz Zichy 
in Preßburg, 1812 Stuhlgefhworner des Preßburger Comitats, 
.1818 wurde ihm die Stelle des Magiſtratsrathes bey der Ardnungsftadt 
Preßburg zu. Theil, welcher e8 zur Ehre gereiht, daß ihr in dem 
Magiſtrate nie Maͤnner gefehlt haben; die das Gebieth der Willenfchaf: 
ten’ zu bereichern fuchten. "Seine ausgebreiteten juridifchen,, politifchen 
und hiſtoriſchen Kenntniffe erwarben ihm bey der Stadtgemeinde das Zur 
trauen, baß es dreymahl, als 1819, 1822 und 1833 zum ftädtifchen Ober⸗ 
Appellationsgeriht, Tavernical⸗Stuhl genannt, und dreymahl, als 
1825, 1830 und 1832 zum. ungar. Reichstag ald Deputirter im Nahmen 
der Stadt Preßburg. abgefandt wurde. 1828, 1829 und 1830 war er 
Abgeordneter derſelben bey: der ſyſtematiſchen Reichsdeputation zu Pefth. 
Hochſt ſchätzenswerth find feine Sorfchungen in der Gefchichte und Lan⸗ 
deskunde Ungarns, fo wie feine Sammlungen an gedrudten und unges 
druckten vaterländifchen Werfen, Neichtags:Diarien und Acten, Urkun: 
ben, Actenſtücken, biplomatifchen Auszügen, Landdarten, Profpecten, 
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Abbidungen, Vorträten, Wapen und Denkmälern aller Art. dere 
Bibliothek ift unftreitig die anfehnlichfte , reichhaltigfte und wichtigfte für 
die Vaterlandskunde unter ben mehreren ſowohl öffentlihen ald Privats 
Bibliotheken zu Prefburg, indem fie alles Treffliche und Ausgezeich⸗ 
nete enthält, was auf die Landes: und Volkskunde, Geſchichte, Stati⸗ 
fit, Stemmatographie u. f. w. des Königreichd Ungarn Bezug hat; fie 
iff fortan durch Vermehrung mit werthvollen neuen Werken im fteigens 
den Wachsthume und esdlirften ihr in jener vaterländifchen Beziehung an 
Vollkommenheit unter den Privat Bibliotheken Ungarns gar wenige an 
die Öeite geftellt werden. Bon feinen eigenen banbfchriftlihen Werken 
und Abhandlungen, als wichtigen Beyträgen zur Gefchichte, Topo⸗ 
graphie, Statiftif und Stemmatographie Ungarns Iefe man die: „Anbeus 
tungen über die fiterarifhen Arbeiten G.'s im. Heſperus, Jahrg. 1820 
BSH. XXV. S. 113, Bd. XXVIII. Heft 1. S. 7. Beylage — Tudom. 
Gyüjt. Jahrg. 1819, Sb. XI. Heft 116. &. 827., Heft 3. ©. 60. . 
Beine vielfältigen , ſtatiſtiſchen, geographifchen, hiſtoriſchen, genealo⸗ 
giſchen diplomatiſchen, gedruckten Auffäge find in folgenden Zeitfchrifs 
ten, ald: Hefperus, feit 1818 — 21. und Arhiv für Geſchichte feit 
1825 —29. — In der ungar. wiſſenſchaftlichen Zeitfhrift Tudomä- 
nyos Gyüjtemeny feit 1819 — 35, Preßburger Ahrenleſe feit 1825 
und Tudomänytär feit 1834 rühmlich bekannt. Er hat aus wahrer 
Liebe für die Verbreitung der Gefchichtsfunde, dem wadern Heraus 
geber des für Ungarn wahrhaft verdienftlichen dipfomatifhen Wer⸗ 
tes: „Codex diplomaticus Hung. eccles. et civil. 1829—35 (27 
Bde.) den Probft Georg von Feier fämmtlihe darin vorkommende 
Urkunden des 12., 13. und 14. Jahrhunderts aus feinerreichhaltigen feit 
1804 größtentheild eigenhändig abgefchriedenen, wie auch mit nahmhaf⸗ 
ten Roften copirten Urkunden» Sammfung mit nachahmungswerther Bes 
reitwilligkeit zum Drucke mitgetheilt. Won feinen eigenen Werken liegt 
handſchriftlich zum Drucke bereit: Geographie und Geſchichte der Arvaer 
Geſpanſchaft. — Geographiſche und ftatiitifhe Beſchreibung der Trencſi⸗ 
ner Sefpanfhaft. — Geographiſche und hiftorifche Befchreibung der Wies 
ſelburger Geſpanſchaft. — Topographiſche Beichreibung und Geſchichte des 
Marktfleckens Papa. — Topographiſche Beſchreibung und Geſchichte des 
berühmten Weingebirges und bed Schloſſes Nagy⸗Somlo (Schomlau). 
— Hiſtoriſche und geographiſche Beyträge zur Kunde der Baranyer Ge⸗ 
ſpanſchaft. — Diplomatarium Comitatus Posoniensis. — Diploma- 
tarium Lib. Regiae Civitatis Posoniensis. — Topograpbhiſche pitto- 
reske uͤberſicht des in der Preßburger Geſpanſchaft ſich hinziehenden karpathi⸗ 
ſchen Gebirges. — Topographiſch-okonomiſche Beſchreibung des Weingebir⸗ 
geb in der Preßburger Geſpanſchaft. — Topographiſch- und chemiſch⸗phyſi⸗ 
kaliſche Beſchreibung aller Mineralquellen in der Preßburger Geſpanſchaft 
— Kritiſche Abhandlung von den Obergeſpanen des Preßburger Comi⸗ 

tates und den Preßburger Schlofcapitänen. — Genealogiſche Deduc⸗ 

tionen berühmter ungariſcher, theils noch lebender, theild ſchon aus⸗ 

geſtorbener adeliger Familien. 
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454 5. — Zaager von Alenſteig, das Geſchlecht. 


H. 

H ‚ bedeutet auf Münzen (den ehemahligen vorberöfterr.) Münzort 
Günzburg (Bayern). ' 

Saager von Alenfleig, das Geſchlecht. Die H. v. A. find 
eine der wenigen, noch bis auf unfere Tage gelommenen, altöfterr. Fa⸗ 
milien. — Sie haben mehrere reihe Geſchlechter aufgeerbt, die Port: 
tenbrunn, die Öteger von St. Veit und die Gepler. Die Ur: 
kunden von St. Florian, Wilhering und Lilienfeld zeigen 
uns die H. in ben Tagen des großen Zwifhenreihed unter König 
Drerofar und deffen Beendigung durch Rudolph von Habsburg. 
Albrecht H. wurde mitgefangen in der Mühldorfer Schlacht zwifchen 
ben Gegenkönigen Ludwig von Bayern und Friedrich dem 
Schönen, wo die 23 TZrautmannsbdorfer fohten und Helmwig 
von Wurmbrand zeigte, „wie er's meine.“ Georg H., Pfleger zu 
Marchegg, ift eine vielgenannte Perſon in dem. unglüdfeligen Bür⸗ 
gerkrieg und Brubderzwift zwifhen Albrecht VL. und Fri edrich IIL 
Siegmund H. zu Widelberg, Hauptmann zu Krems, Oberamts 
mann des Donau » Schlüjfellandes und Landesuntermarſchall, erwarb das 
Städthen Alenfteig und hinterließ 24 Kinder. Siegmund’s Enkel, 
der Oberfalfenmeifter, Franz H. verfchwägerte fi mit bed Kaiſers 
berühmten Beldheren Lazarus Schwenbdi. Früh wendete das Ge: 
ſchlecht fich zur evangelifchen Lehre und gerieth dadurch in mehrfache un⸗ 
glückliche und blutige Verwicdlungen. Sebaftian H. Oberfter zu Pfer⸗ 
de, verdiente feine eriten Sporen Anter dem unvergeßlichen Helden Ni⸗ 
clas Salm in der Schladt von Pavia, wo jener Franz J. von 
Frankreich gefangen nahm, in den Schlachten, wodurh er Johann 
von Zapolya, ©egenkönig in Ungarn, nad Polen verjagte und in 
feiner lowenkühnen Vertheidigung Wien’s wider den großen Soli 
man. Darauf flritt er unter Leyva und dem Marquis bei Vaſto 
in Stalien wider die Franzoſen, in Ungarn wider die Türken, in Deutſch⸗ 
(and wider die Genoffen des ſchmalkaldiſchen Bundes und wider den ſaͤch⸗ 
jifhen Ehurfürften Johann Friedrich. Sebaftian A. hatte 17 
Kinder und biutwenig Vermögen. Er wußte gar nicht wovon fi fans 
desmäßig zu ernähren. Am meiſtenAngſt machte ihm der Wildfang Si eg⸗ 
mund H., dem das väterlihe Haus viel zu enge war, und ber in dems 
felben ein Unheil nach dem andern anftellte, bevor er noch das zehnte Le: 
bensjahr erreicht hatte. Vol Verzweiflung ſchenkte der bürftige Water 
ben unbändigen lOjährigen Knaben einem Anverwandten, der ihn befudhs 
te, einem reichen Edelmann aus Böhmen, Ctibor Odrawsky, ber 
nur bereits erwachfene Iöchter hatte, ihn freudig mit fi nahm und in 
Allem unterrichten ließ, was jene Zeiten zur Erziehung eines Edelmanns 
begehrten. Aber fo war ed beym wilden Siegmund nidt gemeint. Ihn 
trieb es ind Weite hinaus. Er fühlte einen unwiberftehlichen Hang für 
die Waffen und zwar nicht bloß zu Schimpf und Scherz, in Carouſſel 
und Zurnier, fondern zu blutigem Ernſt, der über dad Schickſal ganz 
zer Reiche entſcheidet. Die Zeit war unruhvoll genug dazu und eineganze 
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Belt in Slammen. Siegmund N. diente zuerft in Oſterreich, den 
Prüſchenk, welche großentheild Nabmen und Wapen, Land und 
Leute der alten Grafen von Harded, Burggrafen zu Magdeburg 
erlangt, darauf den mächtigen böhmifhen Dynaften von Schwamm: 
berg. Aus Böhmen z0g er nah Sachſen zum Grafen Günther von 
Schwarzburg, der zu guter Worbedeutung den Nahmen feines ritter: 
lichen Ahnherrn führte, des Gegenkönigs wider Carl IV., der fid) od: 
krank und anallen Öliebern gelähmt, noch ald Kaifer umbertragen ließ. 
Unter den Helden Carl's V.hatte Siegmunden H. vorzüglich ange: 
zogen ber Ruf Wilhelm’s von Dranien, der von Kindheit an Carl's 
Liebling , der gefährlichite Feind feines ihm fo unähnlihen Sohnes Ph 
fipp Il. wurbe. Er hatte zuerfl unter bem Herzog von Alba gegen 
die infurgirten Niederlande und gegen Dranien gefodhten, dann aber 
fleiet er unter Oranien wider Alb a's Nachfolger Requeſens, Don 
Juan von DOfterreih und Alerander Karnefe, Prinzvon Parma, 
Als DOranien endlid doc der Dolch des Meuchelmörderd Gerard ger 
troffen hatte, nachdem ihn ein Manifeft des Königs von Spanien für 
vogelfrey erklärt, ging H. nach England, wo eben das Haupt Mar 
riens&tuart auf dem Blutgerüfte gefallen war, diente, wie dann 6 
Traun, aud zu Schiffe und focht mit in Ho wa rd's glücklichem Wag⸗ 
niß auf Gadir. Darauf ging er in die nordiſchen Königreiche, wo in 
Schweden König Siegmund von Polen des Throned entfegt und 
Earl von Südermannland König ward. Ungern genug wurde H. in 
Siegmund’s Niederlage und Flucht bey Stangebrov mit ver 
widelt, 1598, mißfiel fih gar fehr in dem zerriffenen Polen und Eehrte 
durch Schlefien und Mähren wieder in feine Öfterreichifhe Heimath zu⸗ 
rück. Seit 7 Jahren hatte er zu Haufe für todt gegoften. Augenzeugen 
hatten es dargethan, daß fie ihn unter den Schwertern der Schweden 
fallen gefehen. Frau und Kinder hatten Trauer umibhn getragen und nun 
kam H. wieder auf einmahl nah Wien und nah Alenfteig, nahm 
Dienfte unter ben Cüraffieren. Sein Gönner Adolph Schwarzen 
berg, der Wiebereroberer Raab's, übergab ihm gar bald ein Fähnlein, 
nachdem er auf eigene Koſten 60 Anechte zur Burghuth und Beſatzung nad) 
Raab geworben und geftelt — und nun flritt er wieder jugendlich kräf⸗ 
tig und unverzagt wider die Türken, bald an der Drau, bald an ber 
Wang, bald an den Karpathen. — Er brachte es wieder big zum Com⸗ 
mandanten von Kaſchau und Oberfeldheren in Ungarn, bis auf 3 
Srauen und 21 Kinder. So treuer Krieger feines Kaiſers er jich bewähr⸗ 
ce, war ex dennoch Deputirter des Corporis Evangelicorum im Lande 
ob der Enns, eine Haupttriebfeber der Conföderation der proteftantifchen 
Stände zu Horn und verblid Böjährig, 1610, inmitten der traurigen 
Handel zwifhen Rudolph und Mathias, als viele ihn fhon für ein 
Seitenſtück des ewigen Juden hielten und halb im Ernſte zweifelten, ob den 
der uralte Siegmund H. wirklich ſterben würde I Sein Erftgeborner aber, 
Sebaftian Günther, Herr zu Alenfteig und Wetzdorf, Hof— 
kriegsrath und Platzoberſter in Wien, einer der beftigiten Gegner Fer⸗ 
dinand's IL, wurde, nachdem er zum Feind übergegangen und mit 
den Waffen in ber Hand gefangen worden, im Baiferl. Feldlager am lin⸗ 
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ken Donauufer durch Kriegsrecht verurtheilt und gerichtet. Sein Sohn 
Hand Seyfried trat zur katholiſchen Lehre über, und wurde von 
Leopold J. in den Frepherrnftand am 12. San. 1671 erhoben. Otto 
Siegmund war ber letzte Burggraf der E. E, Burg zu Wien, feine 
Tochter, Carolina, fpäterhin vermählte von Trautfon, Hofdame 
der großen Therefia, nocd als Erzhergoginn und Großherzoginn von 
Toscana, dann Oberfthofmeilterinn der äfteren Erzberzoginnen , 
ihr Bruder Franz Aloys, Freyherr v. H. auf A. , der Vete—⸗ 
ran der öfterr. Armee, geb. 1721. Er focht in den legten Feldzügen des 
großen Eugen amMhein und in jenen unglüdlihen in Ungarn , melde 
den Beigrader Frieden berbeyführten, und Carı VI. denZod brachten; 
von welchem er Ur⸗Urgroßenkel erlebt hat. Er ftarb im 91. Jahre feines 
Alters den 26. Dec. 1812, als Dberfthofmeifter des Erzherzogs Rai 
ner, Seldmarfchall-Lieutenant feit 1758, wo eine im preußifchen Kriege 
su wiederholtem Mahle erhaltene äußert fehwere Werwundung, welde 
fein Leben nur wie durch ein Wunder übrig ließ, ihn genöthigt hatte, 
dem Felddienſte zu entfagen. Am 20. Sept. 1753 vermählte er ih mit 
der Srafinn Mariane von Schlick. 
Baager von Alenfteig, Franz Freyh. v., Präftdent der k. k. 
oberſten Polizey⸗ und Cenſur⸗Hofſtelle, geb. Rath, des öfterr. = Faifer!. 
Leopold : Ordens Großkreuz, Sohn des Franz Aloys Freyh. v. H., 
war in Wien 1750 geboren. Er erhielt feine Bildung in der Therefios 
nifchen Ritteralabemie. Als er 1783 diefelbe verließ, weibte er fidh dem 
Militärbienfte und wurde Lieutenant bey dem Cüraffier -Negimente E a« 
tamelli, er zog als folcher unter bem damahligen DOberftlieutenant, 
nachherigem Feldzeugmeifter, Paul Freyherrn v. Kray, wider Hor 
—jah und Kloska und die von ihnen aufgeregten und verführten Was 
lachen. Ein unglücklicher Pferdefturz bey ber großen Revue des nädhften 
Sommers zwang ihn; dem Milttärftande gänzlich zu entfagen. 1786 
wurbe er Feldkriegs⸗Commiſſar zu Korneuburg und 2 Monathe dar: 
auf Untereommiifär bey der von Joſep h LI. foeifrig betriebenen Steuers 
regulirung. 1789 rücte er zum erften Kreiseommiffär vor; -1795 ward er 
Kreishbauptmann zu Traiskürchen. In diefer Gefchäftsvermaltung 
jeihnete er fich durch eine Reihe von Jahren vorzüglich aus. eine Ar: 
eiten im landeswirthſchaftlichen, ftädtifchen, Municival⸗Unterthans⸗, Mis 
litär- und Schulmwefen verdienten mehrfach ald Mufter gründlicher und er 
fhöpfender Würdigung, gefunden Blickes und zarten Billigkeitgefühles 
gepriefen zu werden. Der Zeitpunct feiner Gefchäftsleitung in biefem 
Kreife war mehrmahl wichtig. 1797 und 1800 war in bemfelben der größte 
Theil der Hauptarmee, das freywillige Aufgeboth, die ungar. Inſurec⸗ 
tion. Jedesmahl leitete er perfönlich die Verfchanzungen, am Semme 
ring und am Wienerberge, jene ald Bonaparte in Steyermark, 
biefe ald Mor eau nach dem Unglüdstage bey Hohenlinden gegen 
Melk vordrang, jener nur burd die Sriedenspräfiminarien von Leo—⸗ 
ben, diefer durch den Waffenftillftand von Steyer aufgehalten wurde. 
H. weihte au dem Wiener Neuftädter Schifffahrtscanal bie angeftrengs 
tefte Sorgfalt. 1802 wurde er ald wirkl. Negierungsrath bey der 'damahis 
“nen errichteten Hofcommiſſion in Wohlfeilheitss Angelegenheiten ernannt. 
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Bey ber Aufföfung dieſer Hofcommiffion (17. Nov. 1802) wurde er we: 
gen feiner Eünftigen Verwendung an den Regierungspräfidenten, Freyh. 
von Sumeraw, verwiefen, im Sän. 1803 von dem Staats⸗, Con⸗ 
ferenz: und Polizeyminifter, Grafen von Bergen, zur oberften Poli⸗ 
zey⸗ und Genfur = Hofftelle berufen und fon am 28. Apr. 1803 ebendas 
ſelbſt zum wirkl. Hofrath befördert. Mit dem Austritte des Freyh. v. © u: 
meram, aus dem Präſidium der Polizey-Hofftelle 1808, übernahm H. als 
Vicepräfident, ausfchließend die oberite Leitung des Polizeyweſens. Im 
Febr. 1809 wurde er geh. Rath. Keinem Vaterlandsfreunde ift es unbe: 
kannt, wie auch er auf Geift und Stimmung des Volkes in dem unver; 
geßlichen Jahre der Landwehr, indem Jahre von Aſpern binarbeites 
te. Nah dem Frieden, feinem wichtigen Beruf mit erneuerter Kraft 
bingegeben, wurde er im Mär; 1813 Präfident der oberften SPolizey: und 
Cenſur⸗Hofſtelle. Während des Wiener Congreifed begann ein bedenk⸗ 
liches oft wiederfehrendes Nervenübel die Wurzel feines Lebens zu benas 
gen. Lange wollte er feinen Anftrengungen nicht entfagen, bis die immer 
‚zunehmende Schwäche feines Körpers ihn nöthigte, feine Erholung in 
bem mildern Clima Italiens zufuchen. Allein in der Nacht vom 31. Ju⸗ 
ly auf den 1. Aug. 1816 ſtarb H. zu Straͤbey Venedig aneinem 
Nervenſchlage. 

soan, die Edlen von, eine alte, in den oͤſterr. Staaten an⸗ 
fäßige Familie aus Elfaß ftammend. Deren Ahnherr, Michael von 
H., erhielt 1566 vom Raifer Marimilian IL. einen adeligen Wapen⸗ 
brief, welchem die Familie, ohne irgend einen Zufaß, als jenem der er⸗ 
höhten Adelsftufen, noch heut zu Tage führt. Ein Urenkel diefes Mis 
chaels, Nahmens Mathias Wilhelm von H., geb. 1664, Fam 
ale Doctor der Phifofophie und Medicin nah Wien, und vereheligte ſich 
daſelbſt. Sein ölterer Sohn, Joh. Georg von A. war Hofrath der 
oberften Zuftizftelle und hinterließ 4 Söhne, Mathias Wilh. Leo: 
pold, Jofepb nnd Ignaz von H., die 1779 den Nitterftand er- 
bielten. Der jüngere Sohn Mich aels von H., Math. Wilh., (f.d.) 
wurde von Carl VI. in den Reichsritterſtand erhoben. 1752 beftätigte 
auch Kaifer Franz I. diefe Erhebung mit dem Prähicate Edler von. Er 
ftarb als Reichsbofrath ohne männliche Erben. Ä 

Saar, Mathias Wilh. von, geboren zu Wien den 27.Nov. 
1737, widmete ſich nad) forgfältig vollendeten Studien der Öffentlichen . 
Geſchäftslaufbahn, 1775 wurde er zum Hofrathe ber oberften Juſtizſtelle 
befoördert und 1779 zugleich mit feinen 3 Brüdern in den erbländiſchen 
Ritterſtand erhoben. Unter der Regierung Kaiſer Joſe ph's II. nahm er 
an den wichtigen Juſtizreformen Antheil und trat 1790 in die damahls or: 
ganifirte Gefeßcompilationd s Kofeommilfion. Kaifer Franz beehrte ihn 
ebenfalls mit feinem volliten Vertrauen und ernannte ihn 1792 zum Vi⸗ 
cepräfidenten des niederoͤſterr. Appellationsgerichtes, und 1795 zum ober: 
ften Sandrichter und Präfidenten des niederöfterr. Landrechtes, womit 
ihm zugleich die Würde eines geb. Rathes zu Theil und die ſtatutenmaͤ⸗ 
Bige Oberaufficht Über das herzogl. Savoy’fche Damenſtift Übertragen 
wurde, zugleich wurde er auch zu abgefonderten wichtigen Angelegenheis 
ten verwendet, 1797 wurde er Vicepräfident der damahls noch vereinig« 
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ten Hofcommiſſion der politifhen und Juſtizgeſetzſachen und führte das 
Präfidium der legteren von 1809 bis an fein Ende mit vielem Ruhme. 
Er ſtarb den 10. Dec. 1816 im 80. Sabre in Wien. Unter feinen At 
beiten im Sache der Geſetzgebung find die vorzüglichiten: Das weftgali 
jifche Criminalgeſetzbuch, 1796. — Die Grundlage des gegenwärtig gel: 
tenden allgemeinen Strafgefegbuches,, 1803. — Das allgemeine bür 
gerlihe Geſetzbuch, 1811. Schon 1804 hatte er das Commandeurfren; 
des St. Stephan » Ordens erhalten, 1811 wurde ihm das Großkreu; 
desfelden Drdens zu Zheil. 

Saan, Keop. Freyh. v., geboren zu Wien 1743, war 1777 
Hofrath bey der fiebenbürgifchen Moflanzley, 1782 wurde er zu de 
damahls vereinigten galizifhen und Cameral⸗Hofſtelle als Hofrath über: 
fest, dann bey ber zu jener Zeit errichteten geiftlihen Hofcommiſſion 
old Referent angeftellt. 1787 ertheilte ihm Kaifer Joſeph IL den un. 
gar. St. Stephan⸗Orden. Nach mehreren mit Auszeichnung geführten 
Amtsverrichtungen und Referaten, übernahm er auch bey Errichtung dei 
Directortums in cameralıbus und publico - politicis das politifhe Des 
partement von Oflgalizien und auch jenes von Weſtgalizien, nad er: 
folgter Bejignahme diefes Landes. In Anerkennung feiner großen Ber: 
dienfte in fo verfhiedenen Geſchaͤftszweigen ertheilte ihm Kaifer Sran; 
1796 tarfrey den Freyherrnſtand, wodurd er zugleich auch niederöiterr. 
Herr und Landmann wurde. 1807 fuchte er, feiner ſchwaͤchlichen Geſund⸗ 
beit und feines vorgerücdten Alters wegen um Subilirung an, bey mel: 
cher Gelegenheit ihn der Magiftrat der Stadt Wien zum Ehrenbürger 
" ernannte. Er ftarb 1828. 

Saas, Carl, Buchhändler in Wien, hat ſich durch feine lobens⸗ 
werthe Untetnehmung des fchönen Aupferftichwerkes von der Wiener: 
Bildergalerie im Belvedere, nach den Zeichnungen des £. k. Hofmalers und 
Gallerie⸗Cuſtos, Siegm.v.Perger(f. d.) von verfchiedenen Künitiern, 
nebft Erklärungen in artift. hiſtor. Hinſicht verdient gemacht. Der ges 
nannte thätige Buchhändler wurbe dabey von ber Abſicht geleiter , 
die zahlreichen Kunftfhäge ber Eaiferl. Gemäldegallerie in gelungenen 
Eopien jedem Künftler und Kunftfreunde für mäßigen Preis zur Erinne 
rung und Nadeiferung. mitzucheilen. Das Werk erſchien im Wege der 
Pranumeration in Heften zu 4 Blättern, und wurbe 1833 mit dem 60. 
Hefte geſchloſſen, enthält aljo nur 240 Copien, mithin kaum bad Zehn: 
theil diefer herrlichen Sammlung. Auch laſſen ſowohl Zeichnung als Aut: 
führung berfelden noch Vieles zu wünſchen übrig, indeſſen gefchah doch 
immer ein wichtiger Schritt zum Ziele, einem gefühlten Bedürfniſſe 
wurde baburch entgegengefommen und mehrere Blätter diefes Wer— 
Bes find auch immerhin in artiftifcher Hinſicht lobenswürdig. Es war 
fhon felbit das Beichäftigen mehrerer vaterländifcher Künftler in ei: 
ner, an Künftlerprari$ unftreitig bürftigen Zeit, verdienftvoll zu nennen. 
Die meiften Leitungen der rühmlich bekannten Kupferſtecher z. B. Ar 
mann,Paffini, Kowatſch, Hyrtl, Krepp, Buft. Leybold, 
Blaſ. Höfel, Steinmüller, u. a. zeichnen ſich durch Nettigkeit, 
Fleiß und einer mitunter muſterhaften —8* vortheilhaft aus; der 
Beſitzer dieſer Copien-Sammlung kann ſich wenigſtens eines Überblick 
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der meiften vorzüglichen Werke unter den Kunftfchägen der kaiſerl. Gallerie 
erfreuen und es bliebe eine Fortfegung dieſes verdienftvollen Unterneh: 
mens nad) guten Zeichnungen, mit Kraftund Wärme ausgeführt, immer 
böchft wünſchenswerth. Fehlt es do Wien Eeineswegs an Künftlern, 
die einer folchen höchſt erfprießlichen Unternehmung vollfommen gewach⸗ 
fen find, wovon und der geniale Kriehuber mit feinen, leider nur aus 
wenigen Blattern beftebenden, vortrefflichen lithographirten Copien (wor⸗ 
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wie auh Sohn in feinen warm empfundenen Aglajabildern, fo [höne Bes 
weife lieferten. — Gegenwaͤrtig ift das H.'ſche Galleriewerk auch in ein« 
zeinen Blättern zu haben. — Der am 24. July 1826 verftorbene H. war 
ein wiſſenſchaftlicher, Eunftverftändiger und überhaupt ein gebildeter Mann. 
Seine Buchhandlung wird von der Witwe fortbetrieben. 

Baaſe (Gottl.), Söhne in Prag. Ihre Buchdruckerey iſt 
eine der befteingerichteten und größten der Monarchie. Ihre Lettern find 
geſchmackvoll, ihre Schwärze ijt nicht fo öhlig, daß jeder Buchſtabe ei⸗ 
nen gelben Umkreis bat, wie in mancher andern inländifhen Druderey; 
und jie bruden correct. Eine außzeichnende Erwähnung aber verdienen die 
Congreves Drude, welche fie liefern. In diefer Gattung geben aus der H.⸗ 
ſchen Officin ſehr fhöne Arbeiten hervor, wie fo viele Titel, Buche 
umfchläge, Affichen, Adreſſen zc. bezeugen. Die H. find jetzt Pächter der 
Pragerzeitung. Ihre Buchhandlung hat mande intereffante Verlagsartis 
kel, 5. B. Bundſchuh militär. -ökonom. Werke und ziemlich viel Böh⸗ 
mifches. Ihr neues Pfennig- Magazin: Panorama des Univerfumd, bes 
währt in Text, Druck und Papier, nicht aber durchgängig in Mole 
en, ‚ iſt jedoch augenfheinlich auch darin fhon auf dem Wege zum 

eſſern. 

Habermann, Carl, Bruder Franz Johann H. des ältern, 
(ſ. d.) ward zu Königswarth in Böhmen 1712 geboren. Er war ein 
guter Componift, deſſen Meifen und Offertorien als claffifch gelten. Er war 
ugleih ein eracter Pofaunift, und brachte das Inftrument in Böhmen 
in ſolchen Schwung, daß mun es fowohl in den Kirchen, als in andern 
pathetiſch⸗ muſikaliſchen Collegien brauchte. Er flarb in Prag ben 4. 
ar, 1766. - 
sabermann, Stanz Job,, des vorigen Sohn, wurbe in Prag 
1750 geboren, ftudirte dafeldit auf dem Kleinfeitner Gymnaſium, dann 
auch auf berliniverjität die Philoſophie. Er bekam ſchon in feiner Jugend 
den beften Unterricht in der Muſik von feinem Vater, der ihn auch zum 
Eontrapunctiften und Organiften ausbildete. Nach dem Tode besfelben 
übernahm er die Chorregensftelle in Eger, und hielt fih noch 1799 das 
felbft auf. Er har mehrere Meſſen, Grabuale, Arien und Offertorien 
im Danufcripte bekannt gemacht. 
sabermann, Stanz Job., bedeutender Contrapunctift und 
Componift, zu Königswart in Böhmen 1706 geboren. Er fludirte 
die Humaniora in Klattau, und die Philofophie, aus ber er die 
Magifterwürde erhielt, hörte er in Prag. Schon damahls trieb er die 
Muſik, und machte manche gute Verſuche in derſelben. Um ſich aber 
auch mit dem italieniſchen Style bekannt zu machen, unternahm er eine 
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Reiſe nach Stalien, und fuchte bey den berühmterlen Eapellmeiftern um 
Unterridt an, den er auch fowohl in Rom, aldın Neapel und ans 
deren Städten Italiens erhielt. Hierauf reifte er nah Frankreich und 
Spanien, und hielt fi einige Zeit in beyden Reihen auf. Seine mu: 
ſikaliſchen Schriften und die Renntniß der fremden Sprachen babnten 
ihm den Weg zu beffern Ausfihten. Prinz Condé ernannte ihn 1731 
mit einem anfehnlichen Gehafte zu feinem Capellmeifter. Nach dem Tote 
diefed Prinzen begab fih H. nah Florenz, wo er beym Großberze4 
wieder als Sapellmeifter angeftellt wurde. Diefe Stelle bekleidete er mit 
vielem Ruhme, verließ fie erft, als fein Mäcen geftorben war, und 
Eehrte wieber in fein Vaterland zurück. Gerade zu diefer Zeit ging bie 
Krönung Maria Therefiensin Prag vor fih, bey weldher Gele 
genheit er für die Altftädter« Sefuiten eine Oper fehreiben mußte, welde 
in Gegenwart biefer von allen Böhmen angebetheten Monardinn mit vie: 
lem Beyfall aufgeführt wurde. Der Ruf, den er dadurd erworben, 
ſcheint den böhmifchen Adel, fo wie andere feiner Landsleute bemwo: 
gen zu haben, ibn zu ihrem Meifter zu wählen. So gab er einem Gra⸗ 
fen Herzan, Czegka, Morzin, Pahta, dem Freyherrn Mer 
ker von Hennet, und dem nach der Zeit fehr verdienten Capellmei⸗ 

er Duffe Unterricht, und bildete die.Zonfetr Myfliweczef 
"und Cajetan Vogel aus dem Serviten-Orden im Generalbafle. 
Bald darauf trug man ihm auch die Chorregensftelle an der Theatiner:, 
dann 1750 an der Maltheferkirche auf, die er mit vielem Ruhme burd 
mehr als 30 Fahre verwaltete. 1773 aber wurde er nah Eger beru⸗ 
fen, wo er die Direction der Muſik an der Decanatlirche mit einem an: 
ſehnlichen Gehalte übernahm , und fein verdienftvolles Leben am 7. Apr, 
1783 im hohen Alter befchloß. Er gab folgende Kirchencompofitionen im 
Stiche heraus: 12 Meſſen, Prag 1746. — 6 Litaneyen, eb. 1747. 
Viele Sonaten, Symphonien, Meffen, Litaneyen, Veſpern, Salve 
Regina, wie auch Miferere, Stabat mater dolorosa und Requiem 
find von ihm, jedoch nur im Manuſcripte bekannt. 1749 fchrieb er ein 
großes Oratorium: Conversio peccatoris betitelt, welches in der Mine: 
ritenliche zu St. Jacob in Prag mit Benfall aufgeführt wurde. 
Als Chorregens an der Mattheferkirhe in Prag fchrieb er ebenfalls ein 
großes Oratorium: Deodatus A Gazzone S. Joann. Hierosolimit. 
ordinis, pestiferi draconis Rhodensis interfector betitelt, welches 
er 1754 dafelbft mit Beyfall aufgeführt hat. In allen feinen muſikali⸗ 
fhen Schriften zeigte er feine Stärke im Contrapuncte. 

Babichtſtein, böhm. Flecken im Leitmeriter Kreife, an einem 
großen Zeiche gelegen, mit den Trümmern der alten Veſte gleiches Nah⸗ 
mens, auf einem überbängenden Felſen von feltfamer Geftaft. 

Babrich, Alerius, ein gelehrter Venedictiner zu Naygern 
in Mähren, und Tonkünftfer, wurde zu Bufau in Mähren am 
26. July 1736 geboren. Nach zurücgelegten philoſophiſchen Stu⸗ 
dien trat er in ben Benedictiner - Orden; die Ordensgeluͤbde legte er am 
1. Jän. 1758 ab, und las am 14. Mär; 1763 feine erfte Meffe. 1766 
vertrat er die Chorregensftelle an der Kirche feines Stiftes, und bildete 
mehrere Sünglinge zu guten Tonkünſtlern. Er felbft fpielte die Orgel 
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und Violine ſehr gut, und mächte ſich durch einigergute muſikaliſche Pros 
ducte in Mähren bekannt. Seindamahliger At Bonaventura Pit: 
ter, ein in der literarifchen Welt rühmlich bekannter Mann, führte H. 
in die Geheimniffe der Diplomatik und Geſchichte ein. In beyden legte 
er Beweife ab, die ihn allen Gelehrten Böhmens und Mährens fchäg- 
bar gemacht haben. Gaßmann, Diwifch u. a. waren feine Sreun: 
de in Rückſicht der Muſik, mit denen er über dieſelbe manden Fri: 
tifchen Brief gewechfelt hatte. So ſchaͤtzten ihn auch Dobner, Monfe, 
Wolaunius, Pelzel, Dobrowsky, Gerroni, dieer mit wid: 
tigen, gelebrten Beytraͤgen zu unterftügen pflegte, wegen feiner raftlojen 
Verwendung für die Geſchichte. Er ftarb ald Prior feines Stiftes den 
27. Mär; 1794. Auf &erroni’s Aneiferung gab er aus Originalquel— 
len und Handſchriften des Stifte Rayg ern heraus: Jura primaeva 
Moraviae, Brünn 1781. Er waraud ein thätiger Mitarbeiter an Pit: 
ter’ Monasticon historico- diplomaticum omnium Moraviae mo- '- 
nasteriorum. | | 

gabsburg, Dynaftie. Wenn gleich mehrere genealogifche Schrift: 
fteller verfucht haben, das Haus H. bald von der römifchen Familie der 
Perleonen, bald von den Merovingern, bald von den Carko— 
vingern, bald von den ‚alten praefectis Helvetiae, und bald von 
den Grafen von Thierftein abzuleiten; fo führt doch die beglaubigte 
Genealogie diefer Dynaftie, in welcher aber immer einige Dunkelheiten 
in bem 8. bis 10. Jahrhunderte noch nicht ganz gehoben find, nur bis 
auf Herzog Etbico von Alemannien zurüd, der 693 flarb, Bey der An: 
nahme diefer Abftammung ergibt ſich der, gemeinfhaftliche Urfprung ber 
Haͤuſer H., Lothringen und Baden. — Die Familiendefigungen des 
Hauſes H., das feinen Nahmen von dem Schloffe Habsburg erhielt; 
welches der Bifhof Werner von Straßburg aus diefer Dynaftie 
ums Jahr 1027 auf einer Anhöhe bey Windiſch an der Aar im 
jegigen Canton Aargau baute; zum erften Mahle wird diefed Schloſ⸗ 
ſes, deſſen Ruinen noch jetzt ftehen, in einer Urkunde von 1099 ges 
dacht; waren im Elfaß, in Helvetien und in Schwaben beteutend, und 
wurden duch Vermählungen, Eaiferl. Schenkungen und durch das Vog⸗ 
teyrecht überebenachbarte Gantone und geiftlihe Stifte anfehnlich ver: 
mehrt. Schon der Urgroßvater Rudolph’ von H., der. Graf bon 
Habsburg, Albrecht per Reiche, der1199 flarb, nahm den Ti: 
tel Landgraf von Elſaß (eigentlih vom ebern Elſaß oder Sundgau, im 
Gegenfage des Nordgau's) an, der ihn feiner Familie vererbte. Ihm 
folgte fein Sohn Rudolph (ft. 1232), und diefem folgten feine Söhne 
Albrecht IV.(t. 1240, der Vater des nachmahligen römifh:deutfchen 
Kaiſers Rudolph J.), und Rudolph LI. Beyde theilten (1239) die 
Beſitzungen ihres Hauſes, ‚fo daß Albrecht, außer dem Schloſſe Pa bs⸗ 
burg, die Ländereyen im Aargau und Elſaß, Rudolph die Graf: 
[haft Klettgau, die Graffhaften Rheinfelden und Laufen: 
burg unddie Bejigungen im Breisg au erhielt. Nach dem Regierungs⸗ 
fige diefer jüngern Linie zu Laufenburg bieß fie die Laufenburg’ 
fche Linie. Diefe helvetifhe von Rudolph IL. abſtammende, Seitenlis 
nie des Hreſſchen Hauſes theilte fih wieder in 2 Linien von welchen 
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die eine mit dem Grafen Johann IV. 1408, bie andere aber mit dem 
Grafen Eggo 1415 erlofh. Laufenburg kam dadurch an Ofterreic,, 
das ſchon früher (1359) Rappers w ei! von demfelden gefauft hatte; 
allein die Landgraffchaft Klettgatı ging durch Johann's IV. Erbtoch⸗ 
ter Urfula auf die Grafen Sulz, und von diefen, durch Heyrath, 
1687 auf das Haus Schwarzenberg Über. Albrecht aber vergrö- 
ßerte die Befigungen feiner Linie durch feine Bermählung mit Hedwig, 
der Tochter des Grafen Ulrich von Ayburg, Lenzburg und Ba: 
den (ber von den Herzogen von Zähringen abftammte, und mit dem Se: 
benftaufen’fhen Kaifer Sriedric IL. verwandt war). Alb recht's 
Sohn, Rudoloh, ber nachmahlige Kaifer , erbte von feinem Was 
ter bie Landgrafſchaft Oberelfaß und Rheinfelden; gemeinfhaftli mit 
feinen Brüdern befah er bie Graffhaft Habsburg, die Vogtey über 
- einige benachbarte &täbte und Gantone, und die in dem Breisgau und 
in Schmwaben zerftreut liegenden Bamiliendefigungen. Wenn gleich der 
damahlige Umfang der Graffhaft Habs burg nicht genauangegeben wer: 
den Eann, weil man fpäter die gefammten öfterr. Befigungen in der Schwei; 
darunter begriff, fo gehörten doc entſchieden die Städte Bruck, Win 
diſch und Aaram zu derfelben, und ihre Baſis berubte auf einem be 
traͤchtlichen Theile des Aargan’d. — Bey feine Artheile an den glei: 
zeitigen Fehden der Grafen und Ritter während der letzten Regierungẽ⸗ 
zeit der Hobenftenftaufe n’fchen Raifer und während bes Zmwifchenrei: 
bes, hatte Rudolph durd Kühnpeit, Tapferkeit und Klugheit ſich be 
ſonders ausgezeichnet. Wahrſcheinlich kaͤmpfte er auch in dem Heere des 
Königs OttoFar von Böhmen gegen die preußiſchen Stämme und gegen 
die Ungarn. Auf den Vorfhlag und die Eiugen Unterhandfungen bes Erzbi⸗ 
(hofes Werner von Mainz, beftieger durch die Wahl der Churfärften 
am29. Oct. 1273, den deutfchen Thron, wovon ihn fein Vetter, der Burg⸗ 
graf Friedrich von Nürnberg, zuerſt benachrichtigte. Anerkannt 
von dem Papſte Gregor X.,.den er (1275) zu Lauſanne perfönlid 
ſprach, fand er mit dem römifchen Stuhle in freundlihem Vernehmen, 
wenn er gleich die übernommene Verpflichtung zu einem Kreuzzuge nicht 
erfüllte. Als deutfcher Kaifer ſuchte er Ordnung und Recht herzuftel: 
(en; viele Raubſchloͤſſer wurden nach feinem Willen geritört, und drey 
feiner Töchter vermählten fi mit den Churfürften von Pfalz, Sad: 
fen und Brandenburg. Der Kampf mit Ottokar von Böhmen aber 
verfihaffte feinem Haufe das fhöne Sfterreih, wodurch er den Grund 
zur bleibenden Macht und fteigenden Größe feiner Dynaftie in Deutſch⸗ 
(and feibft legte. — Von den Befigungen feines Hauſes hingegen gin- 
gen in den folgenden Zeiten die helvetifchen an die zur Unabhängigkeit 
gelangte Eidgenoſſenſchaft, und die im Elfaß an Frankreich verloren, 
Jur bie in Schwaben blieben bey feinem Haufe. — Eine nähere. Überfiht 
von Ofterreih6 Negenten aus der H’fhen Dynaſtie gewährt die bepfol: 
ende genealog. Tabelle. — ©. Übrigens :Rudolphvon Habsburg, 
* mie die andern Nahmen unter ihren ſelbſtſtaͤndigen Artikeln. 
Sadelberg (Sadbiberg) , die Freyherren, ein altabeliges 
öfterr. Geflecht, welches im Lande ob der Enns feinen Urfprung hatte, 
ſich aber in der Folge in jene® unter ‚der Enns wandte. Als erften Ahn⸗ 
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berrn nennt-man einen Sacob Hackhlberger, welcher 1488 Hof⸗ 
diener bed Erzberzoge Siegmund von Tyrol, dann Kaifer Mari: 
milian’s I. war. Deifen Sohn Erasmus war 1538 Landfchreiber 
in SIfterreich ob der Enns, dann Verwefer des Wicedomamtes kaiſerl. 
Mash und feit 1544 Landesanwalt ob-der Enns. Er wurde aud in den 
erbländifhen Adelfland mit dem Prädicate zu. Höchenberg erhoben 
und alfo für den Stammvater der adeligen Familie erkannt. Achatz H. 
su H. war 1590 Hauptmann über 2 Fähnlein deutſchen Fußvolkes gegen 
die Zürfen. Maxim. H.v. Hoch enberg deflen jüngerer Bruder, ver: 
mehrte durch Ankauf die Stammgüter. Ach atz H. zu H. war 1687 Raths⸗ 
herr des Landes ob der Enns. Rudolph H. zu H. vermehrte die Fa⸗ 

‚miliengüter durch den Ankaufvon Kehrbach und Wiefenreuth und 
ſtarb 1711. Earl 9, zu H. wurde Stifter der älteren, fo wie-fein Bru- 
der Gottfried der jüngeren Rinie dieſes Geſchlechtes. Erfterer war 1668 
Landrechtsbenfiger, 1677 .niederöfterr. Regierungsratb, 1681 Verord⸗ 
neter bes Rittexitandes der niederöftere. Landſchaft und erwarb ſich als 
ſolcher 1683 während der türfifchen Belagerung Wien’s durch feine klu⸗ 
gen Anftalten zur Vertbeidigung und Erhaltung der 2 Landesviertel jen- 
feit6 der Donau fo große DBerdienfte , daß er.1688 in den Reichs⸗ 
Frey- und Panier: Herrenftand erhoben wurde. Zugleih nahm er den 
durch die Heyrath feines Vetters Johann Rudolph miteiner Freyinn 
von Landau erworbenen Beynahmen von Landau an. Auch vermehrte 
er die Güter feines Hauſes beträchtlich. Sonſt find noch inderältern Linie 
bemerkenswerth: Marimil. Erasmus, Prey: und Panierherr: von 
Landau, war 1703 Verordneter des Herrenftandes ber nieberöfterr. 
Landſchaft, 1718 Landesausſchuß. Jofeph Ladislaus war 1711 
kaiſerl. Oberſt und Regiments⸗Commandant. Die weiteren Nachkom⸗ 
men: Friedrich Alexander, geſt. 1720, Ernſt Siegmund, 
geſt. 1728, Carl Joſeph, geſt. 1776und Joh. Ehren reich, geſt. 
1784, waren ohne öffentliche Anſtellung, vermehrten jedoch bie Erbguͤ⸗ 
- terimmer mehr. Rudolph Sof. Freyh. v. H.-Landau war 1785 
- Appellationdratb im Königreihe Boͤhmen und errichtete auch die große 
Stasfabrif zu Hirfhenftein auf feiner Herrſchaft Großbertholds 
im V. U. W. W. in Niederöfterreich, welche noch heute ibre Niederla⸗ 
ge in Wien bat. Jetziger Beſitzer ift: Leopold Freyherr von Kir 
Landau. — Jüngere Linie, welde von dem erwähnten ®o tt: 
fried H. zu H. abſtammt, erwarb mit deſſen Sehne Johann Ru: 
dofipb, melder Baiferl. Officier war und mehrere Feldzüge in Ungarn 
mirmachte, durch Heyrath das vormahls Landa u'ſche Gut Rottenbach 
und zugleich Geſchlechtsnahmen und Wapen der ausgeſtorbenen frevherrl. 
Familie dieſes Mahmens, welche von Kaifer Jofeph I. 1708 dem gan⸗ 
zen Geſchlechte der A. zugelegt wurden. Ehrenreih Gottlieb v. H. 
und Landau war 1710 Eaiferl. Hauptmann und ftarb unvermäßlt 17 13. 
Joſeph v. H. und Landau war ebenfalls in kaiſerl. Kriegsdienſten 
und erlangte durch Heyrathb mit einer Freyinn von Hadelberg aus ber 
ältern Linie das Gut Kehrbach, welches aber nunmehr wieder der äls 
tern Linie zugefallen iſt. — Der obige Rud. Jof. Freyh. v. 2. war 1800 
Hofrath ber vereinigten Kofftelle in Wien, dann Regierungepraftdent 
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in Ofterreich ob der Enns, geheimer Rath und Gommanbeur bes ungar. 
St. ©tepban » Ordens. 

ſ5ackenſchmied, Job. Aloys, ein gelehrter Pramonftratenjer 
Ehorberr aus dem Stifte Tepl, wurde zu Falfenau in Böhme 
am 11. San. 1626 geboren. Daſelbſt erhielt er fchon in feiner erften Zuger! 
in der Singkunſt fo treffliden Unterricht, daß er zu den Sefuiten nad 
Eger als Ehorfänger aufgenommen wurde, und nad) 4 Jahren voa 
bort- in eine mufikalifche Stiftung bed &t. Wenzelfeminariumsin Pras 
untergebradt wurde. Mit der- Diufik verband er das Studium der latei 
nifchen Literatur und der Philofophie, und erhielt die Magiſterwürde 


aus der lebterr. Nun trat er in den Prämonftratenferorden zu Tepl 


1856, wurde Priefter am 12. May 1658, und ftarb dafelbft den 6. Apr. 
1683. Im Manuſcripte hinterließ er mehrere Arbeiten zur Gefchichte 
Böhmens und befonders der Pramonftratenferklöfter. Anden Miscell. hı 
stor. Bohemiae, die Balbin herausgab, hatte H. großen Antheil. 
Sackher zu Sart. Der Nahme der H. erſcheint in den älteften 
bey den n. d. Landftänden vorhandenen Ritterſtandes⸗Matrikeln. Ihr 
Stammfis mit feiner alten Bauart war der freye Edelhof Hart, in ber 
Mähe von St. Pölten am fogenannten Steinfelde gelegen, von 
dem fie fih zu Hart fchreiben, und weßwegen fie auch die Harter ge: 
nannt wurden, wie biefes in Urkunden wirklich der Fall ift. Ihr alter 
Wapenſchild, ein germanifher Krieger mit emporgehobener Hacke zum 
Streit gerüſtet, im goldenen Felde, — fdeint auf altdeutfhen Ur⸗ 
fprung zu deuten. — Der erite diefes Geſchlechtes, urkundlich bekannt, 
war Dtwald H. zu Hart, ber auf dem von feinen Ahnen ererb: 
ten Harthofe 1430 lebte. Als der große Mathias Corvin von 
fierreih Befig genommen batte, und fi mit feinen Scharen auf 
dem Steinfelde nieberließ, um fi von den nieberöfterr. Ständen hul⸗ 
digen zu laſſen, ertheilte ee Oswald, der fih aud unter ihnen be 
fand, 1485 das Patronatsrecht über das von ihm erbaute Gottes: 
haus St. Georg. Ein Nachkomme einer jüngeren Linie diefer Kami: 
lie, Ritter Georg, erſcheint zwey Mahl unter dem Nahmen Harder 
in dem in der k. k. Ambraſerſammlung in Wien befindlichen Turmierbude 
Freidals; ein Mahl unter den Rittern, mit denen ber Kaifer zu Fuß 
gekämpft hat, und dann unter jenen Edlen, die den Mummereyen beyge 
wohnt. — Oswald's Sohn Wolfgang H., Faiferl. Proviantmei⸗ 
fter in Oſterreich, erhielt 1528, da er Geſchäfte wegen nach Güns 
veifte, vom nachmahligen Kaiſer Ferdinand I, der ſich nach Ungarn 
begeben hatte, um die Angelegenheiten der ihm zugefallenen Krone 
in Ordnung zu bringen, die Beſtätigung ſeines angebornen Wapens. 
Michaelv. H., des Vorigen und Catharin a's geb.v. Cronſtorfer 
Sohn, wohnte dem vom Kaiſer Maximilian II. am 18. Aug. 1568 in 
Wiengebhaltenen Landtage bey und ward 1577 von KaiſerRudolphlII. 
zur Erbhuldigung der n. d. Stände berufen. — Unter Michael v. H. 
Söhnen übernahm WolfBernbard als der ältefte den Harthof und 
wurde 1641 nebit feinen beyden Brüdern neuerdings in Den Ritterſtand 
der n. .d. Landflände eingeführt. — Chriſtoph Zacob bey feine 
Schweſter Therefe, diemiteinem proteftantifhen Edelmann, Valen⸗ 
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tin Hueber von Hueberau, vermaͤhlt war, erzogen, trat zum Pros 
teftantismus über, wurde in ber Kolge Commiſſär der n. 8. Landftände 
des V. O. W. W., brachte Gersdorf an fih, und verkaufte 1662 den 
Harthof an den Prälaten Gabriel von St. Pölten. Hierauf fies 
delte er fich der freyen Neligionsübung wegen in Regensburg an, 
und ftarb 1675 nebft feiner zweyten Gemahlinn Mariav. Weyeks⸗ 
wald in Weißenburg imNordgau. — Chriſtoph's ältefter Sohn 
erfter Ehe, Mathias, foht 1675 als Lieutenant im Kürft Bareurfchen' 


Gavallerie: Garderegimente in den Niederlanden, und machte fi) nad) 


gefchloffenem Frieden im Markgrafthume Ansbach feßbaft. Johann 
diente in der Eaiferl. Armee durch 10 Jahre 1682—92 ald Proviantmei⸗ 
fter bey dem damahligen Einfalle der Zürken. Ferdinand ftritt als 
Dfficier ebenfalls in Eaiferl. Dienften. — Ferdinand Chriftopb, 
Ehriftoph’s Sohn zweyter Ehe, wurde mit dem Grafen Carl Sins 
zendorferzogen, brachte die Zeit auf Reifen in deffen Gefellfchaft zu, trat 
bey feiner Rückkunft zur Eath. Religion über, erkaufte 1678 vom Gra⸗ 
fen Johann Sinzendorf das freye adelige Gut Sallau, und er: 
bielt die Stelle eines Eaiferl. Commiſſärs in Ofterreich unter der Enns. 
Erftard 1712. — Ferdinand's Bruder, Sacobv. H., ftudirte aufden 
Univerfitäten zu Jena und Leipzig, und wurde bierauf bey dem re- 
gierenden Örafen von Reuß⸗Greitz Hofjunker. 1685 zog er mit ben 
churſaͤchſiſchen Miethtruppen der Venetianer, wo er ein Faͤhnlein befeh⸗ 


figte, nah Morea, und farb in Folge der bey der Belageruug von 


Mapoli di Romania erhaltenen Wunden. — Antonv H., Ferdis 
nand’s Sohn, trat nad) Beendigung der Rechtswiſſenſchaft in Staats: 
dienfte, vollendete die Vorũbungen desſelben unter den ausgezeichnetften 
Staatsmaͤnnern feinerZeit, und begleitete fieauch anf ihren Gefandtfchafts 
reifen nah Paris, ben Niederlanden und zu beutfchen Fürſten. Zur Be: 
lohnung feines Dienfteiferd ernannte ihn Kaifer Carı VI. 1715 zum 
Dice: und 1722 zum wirklichen Infpector bey feiner geheimen Hofcaſſe, 
um deren Verbeflerung er ſich fehr verdient machte. Einige Jahre dar⸗ 
nad) wurde er wirkl. Hoffecretär bey der oberften Juſtizſtelle, ftarb 1751. 
Seine 4 Söhne bewiefen fi auch ald treue Diener ihres Monarchen und 
des Vaterlanded. — Joſeph Franz Ritter von. erhielt nad) ausge⸗ 
zeichneter Vollendung feiner Stubien die Würde eines Doctors bepder- 
Rechte an der Wiener Hochſchule. 1762 erwählte ihn die Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien zu ihrem Syndicus, auf welchem Poften er ihr Zus 
trauen volllommen .rechtfertigte, und durch feine Nechtlichkeit und Eins 
fiht die Liebe und Achtung aller erwarb, die ihn kannten. In Anerken⸗ 
nung feines bey diefer Stelle bewiefenen Patriotismus und Eifers 
für das allgemeine. Befte ernannte ihn 1774 die KaiferinnM aria The⸗ 
refia h m Regierungsrathe bey der n. d. Landesregierung, und Jo⸗ 
ſeph IL. beftätigte ihn als folchen bey der neuorganifirten Regierung. Kaifer 
Gran; ernannte ihn zum Hofrathe, und verlieh ihm das Ritters 
kreuz des koͤnigl. ungar. St. Stephanordens, er ſtarb 1805. — P his 
lipp von H. wurde zuerft 1740 bey der n. 6. Landesregierung als 
Secretär in Juftisfachen angeftellt. 1749in berfelben Eigenſchaft zur. e 
n. 5. Repräfentation und Kammer Überfegt, und nad) Vereinigung dies 
Deferr. Nat. Encyft. Bd. II. ' 30 
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biefer beyden Stellen zum wirklihen Rathe bey derfelden, und 178? 
zum niederöſterr. Appellationsrathe ernannte. In Anerkennung feiner ar« 
gezeichneten Verwendung, feiner Klugheit und ausgebreiteten Senntnik 
in Rechtsſachen beförderte ihn Kaifer Joſeph IL zum Hofratbe de 
oberften Juſtizſtelle, als welcher er auch 1796 ftard. — Franz Anton 
v. H. ſtarb 1768 als Hofſecretär der oberſten Juſtizſtelle. — Jo a chit 
v. A. war ebenfalld Hoffecretär bey derſelben Stelle. — 1773 erbob die 
Kaiferinn Maria Thereſia die genannten 4 Brüder, in Berückſichn 
gung, daß ihr Geſchlecht durch mehr ald 400 Jahre dem niederöſtert. 
Ritterſtande einverleibt war, und ba fie neuerdings von den niederoiterr. 
Landftänden ald wirkliche Mitglieder des alten Ritterſtandes anerkann: 
wurden, und wegen ihrer eigenen Verdienfte, mit ihrem uraften Wa: 
pen in den Ritterftand der übrigen £. F. Erblande. — Von den Machkom—⸗ 
men diefed Geſchlechts muß noch erwähnt werden — de 1834 mit 
dem Nitterfreuz des Fönigl. ung. Et. Stephanordens für 5Ojührige 
nützliche Dienfte belohnten und in Ruheſtand verfegten, den 23. Mar; 
1835 verftorbenen k. k. niederöiterr. Landrechts-Vicepräſidenten und 
Mercantil » und Wechfelgerichts » Präfidenten Ferdinand Mitters 
v. H. zu Bart, (Sohn Philipp’s) früher bep dem Miener Magiitra: 
te Juſtizrath dann niederoͤſterr. Landrath, fofort niederöfterr. Appella: 
tionsrath, und weiterhin Hofrath bey der k. k. oberften Juſtizſtelle, 
dann bes E, E. Oberften im Ingenieurcorps und Nitterd des Maria Ihes 
refien : Ordens Franz &. Freyh. v. H. (Sohn Franz Anton’). 
gacquet, Balth., Dr. ter Philofophie und Arzneykunde, k.k. 
Bergrath, und mehrerer gelehrter Geſellſchaften Mitglied, wurde zu 
te Couquet in Bretagne 1739 geboren. Schon im Tjährigen Krie: 
ge ftand er bey der ifterr. Armee ald Wundarzt in Dienften, wurde 
in der Kolge auf Verwendung feines Gönners, ded Freyh. van 
Swieten, ald Profeffor der Anatomie, Chirurgie und Hebammen 
kunſt am Lyceum zu Laibach, und 1788 als Profeilor der Naturge 
ſchichte zu Lemberg angeftellt. In Laibach erwähite ihn die Gefell- 
ſchaft des Acerbaues und der Künfte zu ihren beftändigen Gecretär. — 
Sein ganzes Leben zeichnete fih dur unermüdere Thätigkeit und raft- 
loſen Eifer für die Wiffenfchaften auf das rühmlichſte aus; feine unge 
meine Liebe zur ununterbrodenen Befchäftigung wählte fi den Spruch: 
„Nunquam otiosus,“ einen Wahlfprud), den er durd fein ganzes Le 
ben treu hielt und befolgte. — Er bereifte die ganze oͤſterr. Monardie 
nad allen ihren Richtungen. Seine, auf diefen Reiſen gemachten Er 
fahrungen und Beobachtungen, die er fpäter durch den Druck bekannt 
machte, find in naturhiftorifcher und ethnographiſcher Hinſicht von gro⸗ 
fer Wichtigkeit. Auch trug er Sorge, den Kunftfleiß, die Induſtrie und 
die Gewerbe zu jener Zeit in den öfterr. Etaaten aus dern Schlummer 
zu weden, und fie zu neuerer Thatkraft anzufeuern. So gab er fih 
3. B. fehr viele Mühe, die in feinem Waterlande ftattfindende Benuͤ⸗ 
-gung der Beuerfteine in Oſterreich einzuführen, und das in feinem Da: 
terlande gleihfalld vorhandene, aber unbenütt gelaffene Foſſil in Flin⸗ 
tenfteine umarbeiten zu laffen, über melden Gegenftand er mehrere Ab: 
Bandlungen ſchrieb. — Als Schriftfteller trat er zuerft mit mehreren in 
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den Abhandlungen gelehrter oder gemeinnügiger Geſellſchaften aufge: 
nommenen Auffügen, theild ökonomiſchen, theils naturbiftorifchen Ins 
halts auf. Von 1778—80 gab er heraus: Oryctographia Carniolica, 
d. i. Phyſikaliſche Erdbefchreibung des Herzogthums Krain, Iſtrien, 
und zum Theil der benachbarten Cander mit Chart: und Kupf. 4 Thle. 
Leipzig. — Nachricht von Verfteinerungen von Schalthieren ꝛc. Wien. 
1780. — Plantae Alpinae Carniolicae collectae et descriptae, mit 
Kupf. eb. 1782. — Mineralogifh= boranifhe Luftreife von dem Berge 
Zerglou in Krain zu dem Berge Glockner in Tyrol, mit Kupf. eb. 
1784. — Phyſikaliſch-politiſche Neife aus den dinarifhen, durch die 
julifhen, carniſchen, rhätifhen, in die norifchen Alpen; 1781 und 1782 
unternommen, 2 Thle. mit Kupf. Leipz. 1785. — Neuefte phyſikaliſch⸗ 
politifche Reife, 1788 und 1789, durch Die daciſchen und farmatifchen, oder 
nördliden Karpathen, 2 Thle. mit Rupf, Nürnd. 1790. — Reife 
durch die norifchen Alpen, 2 Thle. mit Aupf. ed. 1790. — Beſchrei⸗ 
bung der Slintenfteine. Wien 1792. — Abbildung und Befchreibung der 
ſüdweſt⸗ und oftlihen Wenden,’ Sliyrier und Slaven, deren geogras 
phiſche Ausbreitung, Sitten, Gebräude u. f. w., 5 Hefte: Leipzig. 
1801 — 8. Er befaß viele und umfaſſende Sachkenntniſſe; als Shrift⸗ 
fteller hatte er aber eine minder correcte Darftelungsgabe. Sein ſchar⸗ 
fer Blick und gebildeter Geift fhien bey allen Naturforfhungen mehr 
an den materiellen Erjcheinungen ber Körperwelt zu hängen, unb er bes 
bandelte die Natur als Anatom; daher Eonnte er auch nicht zu jenen 
freyen Anfichten gelangen, bie fih dem Auge des tiefen philofophifchen 
Beobachters darbietben. Einen Beweis feiner Anfichten gibt eine Eleine 
anonyme Schrift: Blicke über dad menfhlihe Wiſſen in der Naturkunde, 


Wien, 1813, worin der Greis der Weit ſich mittheilen zu müſſen ges 


glaubt hat. — Gelbft in feinem hohen Alter blieb fein Geiſt munter und 
regſam, und eine ſehr ſchmerzhafte, chirurgiſche, lIebensgeführlihe Ope⸗ 


ration, auf die er durchaus drang, beſtand er auf eine heroiſche Weiſe. 


Er wünſchte noch einmahl ſein Vaterland zu ſehen, aber dieſer Wunſch 
blieb merfüllt; denn als er zur Reiſe Anſtalt treffen wollte, übereilte 
ihn am 10. Sän. 1815 der Tod. Unſtreitig hat die Welt an ihm einen 
{ehr kenntnißreichen, freymüthigen und ogiginellen Mann verloren. — 
Die Fortfegung feines Werkes über die flavifhen Völkerfhaften hatte 
er Bredegfp übertragen, ihm augleich ein verfiegelted Packet, das 
Nachrichten über fein Leben enthielt, überfhict, und ihn zu feinem 
Biographen erwählt. Bredetzky ftarb bald, und fo Fam das Werk 
ins Stoden. 5. hatte ald Gelehrter viele Verbindungen mit aus» und 
inländifhen Gelehrten, und genoß allgemeine Achtung. 

Badaly v. Sada, Tarl, Eönigl. Rath, Profeſſor ber Mas 
thematik an der Univerfität zu Peſth, Mitglied der Societät der Wifr 

enſchaften zu Göttingen, ein geborner Ungar, erhielt nad) vollen- 
beten Studien die Profeijur diefer Wiffenfhaft zu Raab, die er 1788 
mit jener an ber Akademie zu Preßburg md endlih 1812 mit derfel« 
ben Stelle an der Pefther Ininerfität vertaufchte. Seine großen Kennt: 
nüfe in den mathematifhen Wiffenfhaften legte er in folgenden Werken 
‚an ben Zag: Elementa Hydrotechniae, 5 Auflagen, Raab und Preß⸗ 
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burg 1783 — 1801 (für dieſes Lehrbuch erhielt H. eine koönigl. Nemn- 


neration). — Ars delineandi, coloribusque localibus adumbrandi 
aedem. Raab 1785. — Anfangsgründe der Mathematik. 2Thle. Preßb. 
1789 — 90. — Elementa Matheseos purae. 2 Thle. 6 Aufl. eb. 
1798— 1805 und Peſth 1815 — 22. — Mechanica solidorum, in 
commodum auditorum suorum pro praelectionibus e Mathesi ad- 
plicata. Prefburg 1808. — Toxotomia seu scientia, quemvis datum 
arcum circularem angulumve rectilineum etc. Dfen 1820. 

sadersdorf, niederöfterr. Dorfim V. U. W. W., von 250 Einw. 
wegen des dem Feltmarfhall Gideon Loudon im hiefigen Park er- 
richteten Grabmahls bemerkenswerth. Diefes Grabmahl ift in jenem 
Theile des Parks, welcher das türkifhe Gärtchen heißt, aus grauem 
Sandftein von Zauner gebildet. Auf den Stufen iſt ein junger Krie- 
ger mit bem Ausdrucke des Schmerzes hingelehnt; das Ganze, ein längs» 
liches Viereck, ift mit Trophäen, Waffengeräthen ꝛc. geziert. — Das 
Schloß ift im alten Geſchmacke erbaut; die Gartenanlagen find fehr 
ausgedehnt. 

Sadie v. Futak, Andrens Graf, FE Feldmarſchall, Ins 
baber des Hufaren : Regiments Nr. 6, Präfident bes Hofkriegsrathes in 
Wien; war geb. ben 16. Oct. 1710 zu Sutafin der Bacfer Gefpan- 
fhaft Ungarns. Sein Vater, Michael v. Hadik, Nittmeifter in ei- 
nem Huſaren-Regimente, Jieß ihn bey den Sefuiten ſtudiren, in des 
ren Orden der junge H. treten wollte, jedoch auf Zureden feines Va⸗ 
ters den ‚militärifhen Stand wählte. 1730 trat H. als Cornet in ein 
Hufaren Regiment ein, zugleich mit dem militärifhen Studien Tag er 
jedod immer nod) in freyen Stunden ben wiffenfhaftlichen ob, und Bil: 
dete feinen Geift und Gefhmad auf das vollfommenfte aus. 1738 machte 
er unter dem Feldherrn Olivier Wallis ben erften Beldzug gegen 
die Türken, und bewährte feine Brauchbarkeit bey mehreren Gelegen- 
heiten. 1744 wurde H. eine Sendung an den berühmten Oberfelpherrn 
Prinz Eugen v. Savoyen in beifen Yager am Rbein aufgetragen, 
der Prinz fand viel Gefallen an dem gebildeten jungen Krieger und er: 
nannte ion zum Major bey bem ungarifchen Inſurrectionsheere, welches 
nad) Schlefien beftimmt war. Sowohl hier als auch befonders im baperi- 
ſchen Erbfofgekriege zeichnete fih H. auf dag vorzüglichfte aus, er wurde 
zum Generalmajor befördert, und leiftete in den Niederlanden, befon: 
ders bey Belagerung der Feſtung Berg op Zoom die wichtigſten Diens 
fte. 1756 erhielt er die Belbmarfchalllieutenants: Würde. 1757 führte er 
eine eben fo Eühne als gewandte Unternehmung aus, tie feinen bereits 
erworbenen Kriegsruhm nicht wenig vermehrte. Den 15. October, am 
Nahmenstag ber Kaiferinn MariaTherefia, bemädtigte er ſich naͤhm⸗ 
lich mit 3000 Hufaren piößlich und unerwartet der Statt Berlin 
und zog, nachdem er eine Contribution von 310,000 Thalern ausges 
fÖriehen und ſich 6 preußifcher Kriegszeichen bemädtigt hatte, wieder 
von bannen, ehe der Fürſt von Deffau den Berlinern zu Hülfe kom⸗ 
men Eonnte. Der Kaiferinn ſchickte er aus diefer Stadt 24 Paar feine 
Frauenhandſchuhe als ein ritterliches Geſchenk. Im Tjährigen Kriege 
erwarb fih H. ebenfalls vielen Ruhm, nahm Theil an der Schlacht bey 
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Eollin, und. war der erſte nah Daun, welher 1758: mit dem Groß⸗ 
Ereuz des M. Thereſien⸗ Ordens geſchmückt wurde, zugleich echielt er 
auch das Patent ald General der Eavallerie und das Commando ber 
oͤſterreichiſchen, ungarifchen und der Reichs» Armeein Sachfen, wo er den 
Prinzen Heinrich, Bruder des Königs von Preußen, bey Freyburg 
befiegte, und die Feſtung Sonnenftein eroberte. Nach beendigtem 
Kriege wurde H. Dbercommandirender zu Ofen, und euhielt zur Bes 
lohnung feiner vielen Verdienfte die Herrfhaften Futak und Czerno⸗ 
vicz in Ungarn, zugleich wurde er in den ungarifchen Grafenſtand er⸗ 
hoben, und bald darauf auch zum deutfchen Reichsgrafen ernannt. Nach 
der erſten Theilung Polens erhielt er. die Stelle eines. Ednigl. Com⸗ 
miſſaͤrs in Galizien, unb zugleich das Generalcommando in Siebenbür⸗ 
gen; er verwaltete biefe hoben Amtes, mit fo vieler Umſicht und Milde, 
daß er 1772 zum Feldmarſchall ernannt wurde, und ihm bey feinem 
Abfchiede aus Galizien die Einwohner ein Monument errichteten. 1774 
erlangte H. die Würde eines Präftbenten bes Hofkriegsrathes; 3789 
wurde ihm dev Oberbefehl der öftere. Armee gegen die Zürken übertras 
gen, er gab denfelben jedoch bald einer Verwundung wegen, die den bes 
reits 7Bjährigen Greis unfähig machte, die Anſtrengungen des. Krieges 
in die Länge zu ertragen, an den berühmten Helden 2oudon ab, unb 
309 fi) auf fein But Futak zuruͤck. 1790 kom H. nah Wien, wo 
Kaifer Jofeph kurz vor feinem Hinfcheiden ſich mit ihm bey verfchloffes. 
nen Thüren beſprach, und ihm das letzte Lebewohl an die Armee aufs 
trug. H. überlebte den Kaifer nicht lange, er ftarb den 12. März 1790. 

Haen, Anton de, geboren den 8. De. 1703 zu Leyden, 
fudirte die Arzneykunde unter Bo Erhave, der ihn fabr.fiebte ‚ unb 
viel zu feiner fpätern Berühmtheit beygetragen bat. 20 Jahre lang war 
er praßtifcher Arzt im Haag bey dem.größten Zulauf, bis er 1754 auf 
Boerbave's frühere —— und durch van Swiſet en's Bes 
trieb als erſter Profeſſor der Medicin nach Wien berufen murde. Was 
er im Haag als praßtifher Arzt gewefen war, zeigte er bier auf’ dem 
Catheder ſowohl, wie auch am Krankenbette, feine früher gefammelten 
Erfahrungen machte sc uneigennügig der fehr großen Zahl feiner Shü- 


ler befannt, und fen Scharfſinn, fo wie feines Nachfolgers Stoll 


praktiſche Gewandtheit brachten es fhnell dahin, daß die Wiener mebis 
einifhe Schule die erite in Europa wurde. Nach van Swieten's Tode 
(1772) wurde A. eriter Leibarzt ber Kaiferini Maria Therefia, mas 
er aber nur kurze Zeit bis zu feinem bald erfolgten. Tode den 5. Sept. 
1776 war.. Auch anf diefem hoben und deßhalb ſchwierigen Poſten vergaß 
er nicht fortzumirken fw die Anftalt, die unter ibm begonnen und nun 
von Stoll fortgefegt wurde. Da er allen Förmlichkeiten, Comolimen⸗ 
ten und Kriechereyen ; bie fo leicht die Welt beitechen, Feind war, fo 
verdankt er feinen großen Ruf einzig und allein feiner Gelehrſamkeit, 
Freymüthigkeit und feinem praßtifhen Tacte, dabey war er ein abgefag- 
ter Feind aller Neuerungen und bitiger Beſtreiter derfelden, deßhalb 
find feine meiſten Schriften Streitfchriften. In feinen festen Lebens⸗ 
jahren wurde ee noch Anhänger. der Magie. — Als Schriftſteller leiſtete 
er folgendes: Hist. morbi miri incurabilis. Haag, 1744; fheint feine 
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von den inbifhen Volktſtaͤmmen, feines Tentfellgen "und verftändigen 
Benehmens, fo wie feiner ärztlichen und mußkalifoen Kenntniffe we⸗ 
gen geſchätzt, und überall freundlich aufgenommen. Auf Befehl bes 
Vicekönigs von Peru ging er endlich als Negierungsbeamter zu ber 
- indifhen Wölkerfchaft der Chirignanos, und ward 3 Jahre lang ie Ge⸗ 
ſetzgeber und Gouverneur. Nah Beendigung feines Auftrages lebte H. 
‚auf feinem Landgute Buracarey in der Provinz Cochabamba in phi⸗ 
loſophiſcher Ruhe, entfernt von den Stürmen, die viele Jahre lang 
Europa verwüfteten. Aber die fhöne Zeit des Friedend war auch für 
Amerika vergangen, und 1810 brach allenthalben im fpanifchen Amerika 
der Aufruhr gegen die fpanifche Regierung aus. Die lebten Briefe H.'s 
vom Sabre 1811 berichteten feine Beforgniß, die reihen Sammlungen 
und Handfehriften durch den Bürgerkrieg bald vernichtet zu ſehen. — Bis 
1817 erhielt man keine weiteren Nachrichten von H.'s Leben und Schickſa⸗ 
len, endlich enthielten öffentliche Blätter und Privatnachrichten, daß er 
in diefem Jahre geftorben ſey, und feine ſämmtlichen Handſchriften und 
Naturalienfhäge, auf Befehl der Regierung in Peru, nah Lima ge: 
bracht wurden. Seitdem hat man feine Nachricht, was aus deſſen reich» 
baltigem Nachlaffe geworden ift; wahrfcheinlih ward er in den Revolu⸗ 
tionsftürmen, welche Peru fo vielfach bewegt haben, von unvernünfti» 
gen Menſchen vernichtet. Von H.'s früheren Sendungen feltener Pflanzen 
find mehrere in Spanien für die Regierung geblieben, die für fich feldft 
gemachten Sendungen aber nur zum Theil bey feinen Freunden in Böh⸗ 
men und größtentheild in einem fehr verdorbenen Zuftande fpät ange» 
fommen , und befinden fich jebt im böhmifhen Mufeum zu Prag. 
H.s Andenken ward von bem böhmifhen Mufeum auf das edeifte das 
dur gewürdigt. daß felbes nachftehendes Merk berausgab: Reliquiae 
Haenkeanae, seu descriptiones eticones plantarum, quae in Ame- 
rica merid. et bor. in insulis Philippinis et Marianis collegit 
Thadd. Haenke. Prag, 3 Fascikel mit Kupf. 1825—29. 

sanfel, Peter, Compofiteur , Virtuofe auf der Violine und 
tüchtiger Lehrmeifter auf diefem Inftrumente, war geboren 1771. Erwar 
ein Schüler Joſ. Haydn’s und trug auch) deffen Quartetten trefflic vor. 
Er wurde Eapellmeifter des Fürften Qubomirski,. von welhem Haufe 
er feit 1796 einen lebenslänglihen Zahrgehalt bezog. Es find 18 Duet- 
ten, einige Trios, 53 Quartetten, 4 Quintetten und mehrere Polos 
naifen und Vartationen für die Violine von ihm erfchienen, Er farb zu 
Wien den 18. Sept. 1831, . 

Hafner, Philipp, Beyſitzer bey bem Wiener Criminalgeridte, ein 
feiner Zeit fehr beliebter Luftipieldichter, war geboren zu Wien 1731. 
Sein Vater, Rollift, eine Art von Amtsdiener in der Reichskanzley, Tieß 
ihn bey ben Zefuiten die Humanioren ſtudiren, er abfolvirte darauf auch 
die juridifhen Studien und wurde dann bey dem Wiener Criminalgerichte, 
damahls Stabtgeriht genannt, angeftellt. Sein originelled Genie zum 
Komifhen, fein leidenfhaftliher Hang zur dramatiſchen Dichtkunft 
und wohl aud) die Neigung zu einer weniger gebundenen Lebensweife, 
machten ihn indeflen bald feiner Amtsgefchäfte Überdrüffig. Um eben dies 
fe Zeit begann das Morgenlicht über die vaterländifche Bühne zu daͤm⸗ 
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mern, ber Geſchmack an den ertemporirten Komödien wurbe dureh alls 
maͤhlige Einführung guter regelmäßiger Stücke beftritten und Graf Dur: 
raz zo, bamahliger Pächter des Hoftheaters in Wien, ließ, obſchon 
Staliener, Fein Mittel unverſucht, die vaterländifche Bühne emporzus 
bringen, den Geſchmack zu reinigen, und unterflüßte zu biefem Ende tas 
Ientoolle Dichter gerne. H. legte nun fein Amt nieder, und widmete fid) 
ganz den dramatiſchen Arbeiten; er war Eug genug, anfangs die Ans 
bänger der extemporirten Komödie, .fo weit es ihunlich war, zu ſchonen, 
in feinen erften Stüden 5. ®. kommen mehrere Stellen vor, diedem Vor⸗ 
trage des Schaufpielers überlaffen waren; fo konnte ed benn aud) bey ber 
Armuth der damahligen deutfhen Bühne nicht fehlen, daß feine Erzeug: 
niffe mie einftimmigem Beyfall aufgenommen wurden. Einige derfelben 
befigen auch wirklich ſolche unzerftörbare komiſche Kraft, daß fie, obs 
fhon in Form und Geſchmack einem vorübergegangenen Zeitalter anges 
börig, und teog mangelhafter Bearbeitung noch heut zu Tage gefallen. — 
H. war nicht nur ald Luſtſpieldichter, fondern auch als Gefellfchafter ‚feis 
nerfeinenwigigen Einfälle und natürlichen Luſtigkeit wegen, ſehr beliebt, 
ergab ſich jedoch, da er deßwegen immer zu Iuftigen Gelagen gezogen 
wurde, dem Trunke und zog ſich dadurch fruh eine Schwindfucht zu, 
die feinem Reben bereits 1764, als er kaum das 33. Jahr erreicht hatte, 
ein Ende machte. H.s heitere Laune verfieß ihn auch in der lebten 
Stunde nicht, erftarb mit einem Scherz, über den Nahmen feined Arz⸗ 
tes Matthes, im Munde. Hätte H. gute Mufter gelannt'und viel⸗ 
leicht nur um zwanzig Sabre länger gelebt; fo iſt kein Zweifel, daß er 
bey dem Reichthum feiner Phantafie, feiner Originalität, größen vis 
comica und Productivität würde Tüchtiges geleiftet haben, das Verdienſt 
bleibt ihm jedoch unbenommen, Gründer des öfterreichifchen regelmäßigen 
Localluftfpiekes gewefen zu ſeyn, fo wie es bey feinen wahrhaft genialen 
Leiftungen nur zu beklagen ift, daß deren viele und große Mängel nicht zu 
befeitigen find, ohne zugleichihre Schönheiten und komiſche Wirkung zu 
zerſtören. Seine früher zerſtreuten Schriften wurden durch Sof. Sonns 
leithner gefammelt, und mit einer Vorrede unb Anmerküngen, vors 
züglich über die öſterreichiſche Mundart (welche jedoch nicht immer ges" 
lungen und an der rechten Stelle feyn möchten), 1812 in 3 Shn. in 
Wien herausgegeben. Sie beftehen aus: Pubdelndrrifhe Hanswurſten⸗ 
träume, welche H. für feinen Freund „ ben berühmten Hanswurſt 
Prebaufer verfaßte, der fie als Epiloge vorzutragen pflegte. — Der 
alte Odoardo und der laͤcherliche Hanswurſt, eine fehr gelungene Pareo» 
die auf die ertemporirten Komödien. — Die reifenden Komödianten, ober 
der geicheide und dämifhe Imprefario , ein von, freplich trivialem, 
Wis und Humor ftrogendes Vorfpiel zu feinem, durch Perinet's Be 
arbeitung befannten Luſtſpiel: Die Schweftern von Prag, — Megära, bie 
fürchterliche Here ıc. in 2 Abtheilungen, ein Zauberfpiel mit allen Abſur⸗ 
bitäten diefev Gattung Schaufpiele. — Der Furchtſame, Luftfpiel in 
3 Aufzügen; durch Periners Bearbeitung und W. Müllers Mu: 
fil als: Neufonntagslind, allgemein bekannt. — Die dramatifche Unter 
haltung. unter guten Breunden, ein Stück in’einem Aete, welches ein 
anderes Euftfpiel:-Der Hausregent (ebenfalls durch Perin et's Bears ° 
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beitung unter dem Titel: Das Iuflige Beylager, bekannt) in fich ſchließt 
und gleihfam einen zufammenhängenden Prolog und Epilog zu lebterem 
bildet. Eine vortreffliche Leiſtung in fehr ergötzlichen Earricaturen. Höchſt 
originell ift der Gedanke, das Luftfpiel mie dem Todfalle der Braut 
und dennoch guf die luſtigſte Weiſe zu ſchließen. — Neue Burleskebetitelt: 
Etwas zum Lachen im Faſching ıc. eine höchft outrirte, jedoch fehr ergößliche 
Farce, wurde ebenfalls duch Perinet, unter dem Titel: Luftig Lebendig 
bearbeitet. — Die bürgerlihe Dame, oder die bezähmten Ausfhweifungen 
eines zügellefen Eheweibes. Luſtſpiel in 3 Abhandlungen, Bas geregelt: 
fte feiner Stüde, mit einigen gutgezeichneten Charakteren, jedoch durch 
breite Dialoge und moraliſche Abhandlungen etwas Iangweilig. — Evalathel 
und Schnudi, ein luſtiges Trauerfpiel, welches H. für ein Liebhaber: 
theater fchrieb, und Perinet in der Folge, nicht unglücklich bearbei: 
tet, auf die Bühne brachte, wo ed noch in neuerer Zeit mit Benfall ges 
ſehen wird. Außerdem erfhien von H. noch: Scherz und Ernſt in Liedern, 
2. Thle. Wien 1773 im Drude. 

SageR, Thadd. v., ein berühmter Arzt und Mathematiker, in 
Prag 1525 geboren, reifte einige Kreife von Böhmen durch, nahm ſie 
mit vielem Fleiße auf, und entwarf eine förmliche Charte von felben, 
die man aber nicht zu fehr geachtet haben mag, weil H.'s Arbeit ohne 
Wirkung im Dunkeln geblieben sit. Er ftarb am 1. Sept. 1600. Man 
Eennt fonft von ihm: De cerevisia, ejusque conficiendi rat. natura 
et facult. Srankf. a. M. 1585. 

Sagek v. Liboczan, Wenzel, ift aus einem adeligen Ges. 
ſchiechte entfproffen; es iſt aber ungewiß, ob der Bepnahme von Fi: 
boczan feiner Familie eigen war, oder von feinem Geburtsorte in 
Boͤhmen herrühre. Bald nach feinem Eintritte in den geiftlihen Stand 
wurde ihm zu Tetin, einem Städten, bie Geelforge anvertraut; 
hierauf berief man ihn nah Prag, we er. in der Kirche des heil. Tho⸗ 
aa auf. der Kleinfeite das Predigtamt übernahm, dem er bey’ feiner. 
Heredfamkeit in der böhmiſchen Spradhe mit nicht geringem Beyfall 
ogelanb. In den Erholungsſtunden, die ihm feine Berufsgeſchaͤfte 
ü rig ließen, lag er dem Studium der vaterländifchen Gefchichte.od. Er 
machte darin bald fa große Sortfchritte, daß er ich durch feine Freunde 
überreden ließ, eine volllommene Geſchichte Bbhmens aus ächten Quel⸗ 
len zu fchreiben, dadurd aber zugleich dem Martin Cuthenus, 
einem der katholiſchen Religion fehr abgeneigten Gelehrten jener Zeiten, 
zuoorzukommen, ber im Begriffe war, eine Geſchichte von Böhmen 
auszufertigen, bie, wie man nicht ohne Grund vermuthen Eonnte, bey, 
der Erzählung der Kirchengefchichte und der Unruhen der Huſſiten nicht 
allzu aufrichtig feyn würde. In dieſer Abjiht forderten feine Gönner 
fein Unternehmen auf alle mögliche Weife, ftanden ihm mit Rath, Zu: 
tbun und Gelbe bey, verhalfen ihm zu einem beträchtlichen Vorrath von 
Büchern und Handſchriften, und verichafften ihm endlich mit Erlaubniß, 
der Stünde des Konigreichs, den freyen Zutritt zur Eöniglichen Landta⸗ 
fel. — Mit diefen Hülfsmitteln ausgerüftet, begann er im Sabre 1534 
feine Arbeit, zu einem nicht geringen Glücke für bie böhmifche Geſchichte, 
indem wenige Jahre darauf durch eine auf dem Prager Schloſſe ent: 
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flandene Feuersbrunſt, die meiften und wichtigften Urkunden der Eör 
Landtafel verbrannten, und dadurd feinen Nachfolgern alle Hoffn 
benommen wurde, jemahls ein dergleihen Werk auszuführen. En 
erfchienen im Jahre 1539 die Analectades GCuthen us. H. ſah, da 
bloß ein Auszug der Gefchichte feined Vaterlandes wären, und wi 
dadurd nur noch mehr angefeuert, fein angefangenes Werk fortzufet 
fo daß ex endlich im folgenden Jahre jeine böhmiſche Chronik zu St 
brachte. Leider fuchte man die Frucht der Arbeiten H.'s gleich in ih 
Entſtehen durch mancherley Kunſtgriffe zu erfliden. Man gab vor, 
er gewiſſe Leute auf eine ungeziemende Art in feinem Werke verleum 
daß er den Ruhm feiner Nation außer Augen gefeßt, und verfchiel 
Dinge gefagt habe, die fie bey Ausländern verädhtlic machen wärt 
Dazu kam noch, daß bey der Keuersbrunft im Jahre 1541 ein grı 
Zheil des Morrathes feines, in diefem Jahre je Prag gedrudt 
und mit vielen Holzſchnitten gezierten, Werkes zu Grunde gii 
und feine Feinde nun aud den. Drucker feines Buches dahın zu be 
gen fuchten, die übrigen Abdrücke zu vertilgen, oder wenigſtens 
Berfaffer vorzuentbalten. Diefes zwang H. fi in einen Rechtsha 
einzulsffen, den er burch mehrere Sabre wider feine Gegner fortfüf 
mußte, bis et, auf Zuthun einiger Stände des Reiche, durch einen 
fentlichen Landtagsſchluß von den Chicanen feiner Widerſacher befre 
und für Eünftig fihergeftelkt wurde. Nun trachtete er bey feinem | 
annapenden Alter in das Domcapitel zu Altbunzlau aufgenom 
zu werben; allein auch hier fanden feine Feinde Mittel, ihm im W 
zu ftehen, und bewirkten durch ihre Ränke, daß er dreymahl abgemiı 
wurde. Endlich wurde er 1547 zum Domberen, und, nachdem 
fo viefe Zeugniſſe von feiner Gelehrſamkeit und Yrömmigkeit abgel 
hatte, zum Dedant, hierauf aber. zum Propft in Altbunzlau 
wählt. Er ftarb den 19. März 1553, und hinterließ fein Vermögen 
Kloſterfrauen aus dem Dominikaner» Orden zu Prag, in deren. $ 
she fein Grabmahl zu ſehen ift. — H. hinterließ mehrere gelehrte A 
arbeitungen, worunter feine böhmifhe Chronik (Prag 1541, mit di 
feben Datum fpäter von Schönfeld, neu aufgelegt) den erſten P 
einnimmt, ein fehr mühfames Werk, durch welches er ſich den Ehrenn 
men des böhmischen Livius verdiente, obwohleraud darin dem | 
milden Livius gleich kam, daß erbey Erzählung des Urfprunges fei 
Nation und ber Ihaten der erften Herzoge, mehrere fabelhafte Dinz 
ohne fie zu prüfen, eingeftreut und dadurch die Glaubwürdigkeit feiı 
Geſchichte Fehr verdächtig gemadt hat. Was man aber auch immer v 
diefen uralten Maͤhrchen halten will, die nach dem Zeugniffe des Ce 
mas, beifen Gefrhichte H. folgte, aber an einigen Stellen mit falſch 
Zufägen vermehrte, aus der fabelhaften Sage der Alten entitant 
find, fo ift es doch gewiß, daß die H.'ſche Chronik in fpäteren 3 
ten, befonders was das Zeitalter, in dem er lebte, betrifft, gegrüni 
tes Zutrauen verdient. Die boͤhmiſche Schreibart H.'s iſt rein, Eörr 
nad fließend; feine Ausdrüde find richtig und gewählt. Eine deutfi 
UÜberſetzung feiner böhmifchen Chronik veranftaltete Joh. Sande 
Stabtfhreider zu Kaaden, Prag 1596; erſchien auch: Nürnd. 169 
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Leipz. 1718; und eine Tateinifche in 6 Bon., Prag. 1761 —832, von 
Gelaſius Dobner. | 

Sager, Jof., Arhitelturmaler, zu Preßnitz in Böhmen 1726 
geboren, hielt fi meift in Prag auf, wo er aud 1780 ſtarb. Won 
ihm find folgende Werke in Böhmen bekannt: Ein architektoniſches Ge⸗ 
mälde an ber Vorberfeite der Domfirde zu Prag, welches er im frifch 
aufgetragenen Mörtel 1771 gemalt. — Eine heil, Cäcilia über dem 
muſikaliſchen Chor in der St. Niclaskirde auf der Kleinfeite in Prag 
1760. Zu Weipernis bat er die Pfarrkirche zu St. Adalbert 
gemalt. Zu Neufhloß wurde die neuerbaute Bloriette mit einer 
überaus fchönen Frescomalerey von H. ausgeziert, und in vielen anfehns 
lichen Gärten und Luftgebäuden findet man gemalte Profpecte und archi⸗ 
teftonifhe Werke, in weichen er fih nah Pozzo hielt, von feiner 

and. 

zager, Joſ., Drientalift, war geboren zu Mailanb ben 
30. Apr. 1759 aus urfprimgflich deutfcher Familie. Seine erſten Stu⸗ 
dien legte er in Wien zurüd. Später der Eongregation der Propagans 
da in Nom zugefellt, erwarb er fi einen großen Sprachreichthum fait 
aller lebenden Zungen Europa’s, und machte ſich zugleich bie meiften 
orientalifchen Sprachen, vorzüglich aber arabiſch und chineſiſch eigen. 
Nachdem er fih 2Yahre in Conftantinopel aufgehalten, dann Ita⸗ 
lien, Spanien, Frankreich, England, Deutfchland und Holland bes 
reifet hatte, erhielt er 1802 die Stelle eines koͤnigl. Bibliothekars in 
Paris, 1806 ging er in Folge mehrerer Collifionen niit verfhiedenen 
franzöfifchen Orientaliften,, beſonders, da er feines nicht entfprechenden chi⸗ 
nefiihen Wörterbuches wegen entlaffen wurde, als Drofeifor der deutfchen 
Sprache nad Orford; 1809 erhielt er die Lehrkanzel ber orientalifchen 
Sprachen an ber Univerfität zu Papia. Bald darauf wurde er als 
Eonfervater an der großen Bibliothek zu Mailand angeftellt. Er ftarb 
zuPavia 1819. Von ſeinen Schriften, die im Allgemeinen viel Brauch⸗ 
bares, neben jedoch fehr groben Fehlern enthalten, vor denen ihn weder 
fein großer Fleiß, noch feine fehr ausgebreiteten, jedoch nicht immer 
gründfihen Kenntniffe bewahren konnten, find folgende bie bemerkens⸗ 
wertbeften: Monument de Yu, ou la plus ancienne inscription de 
la Chine, Paris 1802. — Pantheon chinois, ou Parallele entre le 
Culte religieux des Grecs et des Chinois. eb. 1802, in welchem 
Werke H. beweift, daß die Chinefen bereit! den Griechen bekannt wa» 
ren. — Description des Medailles chinoises. eb. 1805. — Prospectus 
d’un dietionnaire chinois. eb. 1805. — .Elements of the chinese 
language. London 1806. — Memoria sulla bussola orientale. Pavia 
1810, worin er den Chineſen die Erfindung des Compaſſes beylegt. — 
Miniere dell’ Oriente. Mailand 1816. In diefem Werke zeigte 
er, daß die Türken urfprünglih mit den Chineſen in Verbindung 
ftanden und viele Gebräuche von ihnen angenommen haben. — Ob- 
servation sur la ressemblance frappante que l’on decouvre en- 
tre la langue des Russes et celle des Romains. eb. 1817, ein 
an Hypotheſen reiches Werk, Von dem gründlich gelehrten geiftreis 
hen Jul. Klaproth wurde H. häufig zurecht gewiefen. Eines feiner 
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Kauptverbienfle war bie Entbedlung des literariſchen Betruges bed Ab: 
bate Joſ. Wella, welcher mehrere der verloren gegangenen Bücher 
bes Livius in arabifcher Sprache, nebft einer arabifhen Handſchrift 
voll der wichtigiten Urkunden aus der Zeit bed Könige Roger, nebft 
beffen Siegelring gefunden zu haben vorgab und damit großes Auffehen 
machte, fo, daß bereits zum Drucke derfelden gefchritten worden war, 
. 08. H., obfchon felbft des Arabifhen wenig kundig, entdedte, daß in 
Vella's Livius gewiffe Eigennahmen ganz unders gefchrieben feyen, 
als die Araber fie fhrieben; man unterfuchte jeßt die Handſchriften ges 
nauer und der Betrug wurde entdeckt. 

sahn, Stanz Jof. v., Biſchof von Arad in Arabien, Weihe 
biſchof und Generalvicar zu Bamberg, war am 13. July 1699 zu 
Würzburg geboren, wo fein Vater fürftbifhöfl. Rath und Lehen⸗ 
propft gewefen ift. Nach erlangter alademifher Würde aus der Rechts⸗ 
wiffenfchaft widmete er ſich noch befonderd dem Studium: der Geſchichte 
und Alterthümer und begab fi) dann zu gelehrten Zwecken nad Öfter: 
reich, wo er längere Zeit lebte, Er kam mit einem Empfehlungsfchreis 
ben des berühmten Gefchichtsforfhere Schannat ın die diterr. Abtey 
Melk, deren Archiv und Bibliothek der Aufficht des gleich berühmten 
Hieron. Pez (f. d.) anvertraut war und unter beffen Leitung H. feine 
Kenntniffe ungemein erweiterte. Won hier begab er fi nach der Abtey 
Göttweih, wohin er durch Pez dem aus Franken geblirtigen Abte 
Gottfried Beffel (f. d.) empfohlen war. Während diefer feinen 
Landsmann dur) Belehrung kräftig unterftüßte und zur Vollendung bes 
Chronicon Gottvicense benußte, Ternte ihn auch der Reichsvicekanz⸗ 
ler und Eoabjutor von Bamberg, Friedr. Carl Grafvon Schon⸗ 
born, daſelbſt kennen. Diefer ernannte ihn zu feinem geheimen Secre⸗ 
tär, ließ ihn’ mit. fi jun Priefterftande 1728 befördern, verlieh ihm, 
nachdem er felbft Fürftdifhof von Bamberg und Würzburg gemwors 
den war, 2 Stiftspfründen in beyben Städten, und erhob ihn zu feinem 
geheimen Rath und Neferendar. Als ſolcher hatte er faft taͤglich Gelegen⸗ 
beit, feine Kenntniffe in Reichs- und Staatsangelegenheiten, in der 
alten und mittleren Gefchichte Deutfchlands fehr zu erweitern ; er wurde 
des Fürften vertrauter Freund, Rathgeber und fteter Begleiter, und 
batte einen großen Einfluß auf die Reichsangelegenheiten, befonders am 
Heichstage. Nach dem Tode des Bambergifhen Weihbifhofs, Werner 
Schnaz, erhielt er 1734 deffen Stelle und 1739 wählten die Stifts⸗ 
berren bey St. Gangolph zu Bamberg ihn aud zu ihrem Dedant. 
In diefem vielfachen Wirkungskreife wurde es ihm möglich, die auf Phis 
Iofopdie, Theologie und Kirchenrecht befchränkte Univerficät dafelbft mit 
juridifhen, meticinifhen und chirurgifchen Lehrftühlen zu verfeben und 
ihr eine der Zeit angemelfene Sphäre zu verfhaffen. Er ftand im 
Briefmechfel mit den größten Gelehrten feiner Zeit, durch deren Mit: 
wirkung feine Bücders, Gemälde, Münz⸗ und Naturalien« Samms: 
lung fehr bereichert wurde. Er ſtarb zu Bamberg den 14. Suly 1747, 
und hinterließ viele Koftbarkeiten; feine Bibliothek haben die Brüder 
Veit zu Augsburg erft 1756 gekauft. - 
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Said, Job. Gottfr., rühmlich bekannter Zeichner und Kupfer⸗ 
ſtecher in ſchwarzer Kunſt, war geboren zu Augsburg 1710. Die An⸗ 
nn feiner Kunit erlernte er don feinem älteren Bruder Joh. 

aurenz, darauf befudhte er London und kam um 1750nad Wien, 
wo er feine beften Arbeiten ‚verfertigte und den 5. Sert. 1776 Harb. 
Seine beften Blätter find: Die Eaijerl. Familie, nad Meyten s; — 


Maria Therefia; — Joſeph II.; — Maximilian Hell; — Chriſtoph 
Graf von Migazzi, Cardinal; — van Swieten; — Virginia; — 
Absolon’s Submission to his father; — Garrick in the Farmer's 


return und Foote in the Mayor of Garrat. 

Baida, böhm. Municipalftadt im Leitmeritzer Kreiſe mit 1,200 
Einw., einem Piariſten-Collegium und einer Hauptſchule, iſt wegen 
ihrer vielen Glaswaarenfabrikanten und Schleifer bemerkenswerth, die 
vortrefflihe Glasgeräthe erzeugen und damit einen ausgebreiteten Han⸗ 
bei treiben, 

‚gainburg, nieberöfterr. Städtchen an der Donau, im V. U. W.W. 
mit 3,850 Einw. und einer katholiſchen Decanatspfarre, feit ber großen 
Feuersbrunſt von 1827 faſt ganz neu wieder aufgebaut, befißt die größ« 
te Tabakfabrik im ofterr. Staate, welde über 1,000 Menfchen  befchäf: 
tigt und jährlich über 100,000 Gentner Tabak liefert. Merkwürdig ift 
auch das Rathhaus mit einem römiſchen Altar und der ſogenannte Rö⸗ 
merthurm mit dem Steinbilde König Epel’d. Im Nüden der Stadt 
ſteht am Fuße des Schloßberges das neue impoſante herrſchaftliche Schloß 
mit 3 Sälen, einer Tapelle und Gruft, Theater und Park. — Um H. 
finden fi viele Spuren römifcher Gebäude. Die Romerveſte, Hun: 
nerburg (daher der Nahme Hainburg), im Niebelungenliede ge 
yannt, ift noch in ihren Zrümmern durd zaͤhlreiche Sagen intereſſant. 

Noch mehr als beym neuen Schloſſe iſt hier die Ausſicht reizen. Gleich 
qufier H. führt ein angenehmer Waldpfad zu dem ſogenannten Templer⸗ 
ſchloſſe, eigentlih Rotenſtein, einer kleinen üben Ruine, auf einem 
ſchroff aus ber Donau einporfteigenden Felſen. 
| Seinfpad), böhm. Städtchen im Feitmeriger Kreife , zeichnet ſich 
durch Weberey und Bandfabrikation aus, 

Sajdußenfleden (Sajdufen : Städte), bilden einen privile: 
girten Diftrict in Ungarn jenfeits der Theiß. Diefer ift vom Syabolcfer 
und Biharer Comitate eingefchloffen, eine Ebene ohne Gebirg, 17 
O. M. groß, reich an ‚allerley Gattungen Korn, Tabak und Died; ; 
wegen Holzmangel müflen die Einwohner, 47,000 an der Zahl, Horn: 
viehmift, Stroh und Torf brennen. Der Diftrict befteht aus 6 Flecken 
(insgemein Städte genannt) „als: Böszdrmeny, Dorogb;Hatt 
haz, Nänds, S;obos;lö, Vamos Perts und 4 Prädien. 

— Mit der Entitehung der H. hat es folgende Bewandtniß: Als im 
Anfange des 16. abtbunderts Siebenbürgen und Ungarn von bürgerlis 
igen Kriegen beunruhigt wurden, fah man ſich genöthigt, die fogenann- 
ten Mezeihadak, eine Art ftehender, Candtruppen (welche, nach Anga⸗ 

e bes Ihurocz, Mathias Corvinus errichtet haben ſoll), 
in den beunruhigten Gegenden zum Kriegsdienſte zu unterhalten und von 
Zeit zu Zeit zu vermehren. Da man hun aberaudy hady dem 1005 erfolgten 
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Sriedensfchluß diefe Truppen dennoch zur ferneren Sicherheit des Vater: 
Landes erhalten wollte, und fie ohnehin Eeine firen Wohnpläge hatten; 
fo wies ihnen der fiebenbürgifhe Fürit, Stephan Bocskay, ihre 
gegenwärtigen Ründereyen an. Sie bekamen ihre eigene Verfaffung und 
einen eigenen Capitän. 

Sajnif, Paul, Doctor der Rechte, beeideter ungarifcher Lan: 
desadvocat, Beyſitzer der Gerichtstafel der Graner Geſpanſchaft, Pro: 
feifor der StatiftiE und des Bergrechtes adı der königl. Univerfität zu 
Peſth, war geboren zu Waigen den 20. Febr. 1774. Nad einer 
orgfältig geleiteten Erziehung erhielt H. den eriten Schulunterricht zu 
Dans ‚ fludirte darauf dur 5 Jahre in dem Gymnaſium zu Wais 
Ben und bezog endlich, wohl vorbereitet, die Eönigl. Univerfität zu 
Peſth. Hier war feine Verwendung fp vorzüglih ; daß er ſtets Emis 
nenz erhielt und fchon im erften Sahrcurfe des philofophifhen Studiums 
ein kön. Stipendium befam. Hierauf fludirse er durch 4 Zahre Jurispru⸗ 
den; und erlangte die Doctorwürde in diefer Wiflenfchaft. 1800 erhielt 9: 
die Profeffur des ungar. Privat: und Criminalrechtes auf der Akademie zu 
Preßburg, murde 1808 in den ungar. Abelftand erhoben und erlangte 
bald darauf die Profeflur der Statiftit und bes Bergrechtes an der Pe: 
ſther Univerfität. Doc kaum hatte er dieſe ehrenvolle Stelle ein Jahr 
lang auf das lobenswerthefte verwaltet, als er am 12. Dec. 1809 zu 
allgemeinem Bedauern in einem Alter von 35 Sahren verblid. Seine 
Zuhörer fühlten feinen Verluft fo tief, daß fie um ihn durch 4 Wochen 
Zrauerkleider trugen. Im Drude erfchien von H. das einzige, jedoch treff⸗ 
lihe Wert: Historia juris hangarici a tempore Sancti Stephani; 
primi regis, ad gloriose regnantem Franciscum I. cum synchro- 
nismo nonnullarum memorabilium e rebus patriis collectarum 
materiarum in subsidium juventutis scholasticae per aphorismas 
deducta et in tabellas distributa, 3 Thle. Ofen 1807. , 

salapi, Conſtant., Prieſter des Ordens der frommen Schulen 
und lateinifcher Dichter; war geboren zu Ungbvär in Ungarn den 
5. Aug. 1698. Nach vollendeten Studien trat er in den Piariften : Orden 
und unterwies mehrere Sabre die Schuljugend in den Sumanitättwiffens 
haften. Endlich wurde er Nector des Collegiums zu Prividia und 
verwaltete diefed Amt auf das Rähmlihfte, bis ihn vorgerücktes Alter 
und Krankheit nöthigten, fi in den Rubeftand zu begeben. Er gab. im 
Drudeberaug: Myrias versuum sine ellipsi et sinaloepheeditorum, 
Zprnau 1738. — Odarum lihri III., eb. 1742. — Epigrammatum 
moralium , aenigmatum ac tumulorum libri VII., eb. 1744. — 
Apologorum möralium libri VI. Elegiarum liber unicus, eb,, 


‚ 1747. Mehrere feiner Oden find fo gelungen, daß man fie jenenSac ob 
® ald es zur Seite geftellt hat. 


Salicz, galiz: Municivalftadt im Stanislawower Kreife am rech⸗ 
den Ufer des Dniefterd, in einer fruchtbaren und angenehmen Gegend, 
zählt 4,500 Einw., darunter viele jüdifhe Karaiten; bier find eine 
ka ehstife e, eine griechifchsunirte Kirche, 2Rlöfter und reihe@alzquellen. In 
geringer Entfermung von der Stadt erblickt man auf einer. ftetlen Anhöhe 
die Trümmer eines alten Schloſſes, in welchem bie alten Beherrſcher bes 
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Königreihs Halicien oder Galizien, und fpäter die griechifhen und roͤm.⸗ 
katholiſchen Erzbifchöfe refidirten. H. hat einigen Handel. 

Salirfch, Sriedr. Ludw., war geboren zu Wienden?. März 
1802. Seine erfte Erziehung erhielt er im Haufe feines Vaters, Ih os 
mas H., welder als juriftifher Schriftfteller und Miitredacteur der von 
ihm und Sch ultes gegründeten: Annalen der öſterreichiſchen Literas 
tur, bekannt ift. Nachdem der junge H. feine Studien vollendet hatte, 
trat er 1823 in Staatsdienne, erhielt eine Beamtenftelle beym Hofe 
Eriegsrath und wurbe bald in deffen Angelegenheiten nad Italien ges 
fandt. Hier bildete fi fein fhon früh gereiftes dichterifches Talent aufs 
glücklichſte aus und er beganz bereits mit den gelungenften Leiftungen 
feinem Vaterlande Ehre und Freude zu machen, als ihn den 19. März 
1832 der Tod binwegraffte. Seine im Druck erfchienenen Arbeiten find: 
Petrarca, eine dramatifhe Dichtung, nein). 1823. — Die Demetrier, 

ein Trauerfpiel, eb. 1825. — Movellen, ed. 1827.— Der Morgen auf 
Capri, dramatifhes Gedicht, eb. 1829, welches im Burgtheater zu 
ien, wie auf einigen andern deutfchen Bühnen aufgeführt wurde. 
— Balladen und Iyrifhe Gedichte, eb. 1829. — Dramaturgiſche 
Skizzen, 2 Ihle. eb. 1829. — Erinnerungen an den Schneeberg. Wien 
1831. Auch lieferte er in mehrere Zeitfchriften Benträge, befonders in 
die Bäuerlefhe Theaterzeitung, bey der er einige Jahre Referent über 
bas Hofburgtbeater war. 

sau, tyrol. Stadt im Kreife Unterinnthal und Wippthal, mit 
460 Häuf. und 4,500 Einw., am linken Ufer des hier fhiffbaren Inne, 
mit alten Ringmauern und Wachthuͤrmen gefchloffen und zwifchen hohen 
Gebirgen gelegen. Hier haben die tyrolifch= vorarlbergifhe Berg⸗ und 
Salinendirection, jegt die neue fogenannte vereinte tyrolifch = falzburg. 
Berg» und Salinendirection, welcher feit Nov. 1834 die Gefchäfte der 
aufgelöften Bergmwerködirection in Salzburg zugewiefen wurden, und 
das Berggericht ihren Sitz; auch befindet ſich in diefer Stadt das Land⸗ 
münzprobieramt, die Münze (im Schloffe Hafegg), ein Bräuleins 
ftift, ein Öymnaftum, das Ersiehungshaus des Kaifer- Sägerregiments, 
die tyrolifche Irrenanftalt, mehrere milde Stiftungen und eine. E. Sale 
miakfabrik. Dir Pfarrkirche ift groß und der Gottesacker mit Arcaden 
und vielen, zum Theil ſchönen Gemälden geziert. Die größte Merkwür- 
digkeit H.'s ift jedoch das Salzbergwerk mit den Sudwerken, bie jähr- 
lihe Salzerzeugung wirb auf 280,000 Ctr. angefhhlagen. Der Salz: 
ſtock ift in der Tauernalpe, 2 Stunden nördlich von der Stadt, und 
ber höchſte Salzberg in Deutfhland (4,568 F.). Da das Salz fehr 
unrein ift, wird es im Waffer (in ben fogenannten Wehren im Berge 
ſelbſt) aufgelöft und durch hölzerne Röhren in das Sudhaus geleitet. 
Die Werke befchäftigen bey 540 Menſchen. — H. erfcheint fihon um 740, 
wird aber fiher feit 1236 betrieben, und ift daher einer der älteften 
Bergbaue. Die Stadt treibt ſtarken Handel nah Wien, da der Inn 
bier fhon größere Schiffe trägt. — Am May 1825 ward im Schloſſe 
Naggelburg außer H. ein Soolenbad errichtet, welches aber wenig 
Beſuch fand; in der Gegend liegt das Enbridlerbad. 
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Sal, oberöftere: Marktflecken im Traunkreife mit 600 Einw. und 
Baummollenverfertigung. Hier ift eine Salzquelle, befonderd gegen 
Scrophelfucht und’ die verfchiedenen Formen’ der Drüfen: und Hautkrank⸗ 
beiten wirkſam. Diefe unter ihren chemiſchen Beftandtheilen einen reich- 
lichen Antheil Jod führende Badequelle hat nun bereitd durch mehrere 
Jahre die entſprechendſten Beweiſe ihrer fpecififhen Wirkung gegen die 


genannten Krankheiten gegeben. Das Heilbad zu H. iſt gegenwaͤrtig durch 


eine wohleingerichtkte Bädeunternehmung in Aufnahme. Vor Kurzem 

wurde auch ein eigener Badearzt angeftellt. i 
SallafhPa, Sranz Ian. Taflian, Priefter aus bem Orben 

der frommen Schulen, Doctor der Philofophie,. niederöfterr. Regierungss 


rath und Neferent bey der kak. Studien Hofcommiflion, Director ber 


philof. Studien und Präfes der philof. Yacultät an der Univerfität zu 
Wien, Mitglied mehrerer gelehrter Gefelfchaften des In- und Aus: 

landes, ift zu Bautfch in Mähren den 10, Suly 1780 geboren. In 
der Jugend lernte er nebft den Normal» Schulgegenftänden, auch Muſik, 
durch Hülfe der fih in diefer Kunft erworbenen Fertigkeit Eonnte er 
die Grammaticalclaffen bey den Piariften zu. Altwaffer, die Syn⸗ 
tar, Rhetorik und Poeſie zu Kremfier hören. Aus den humaniſti⸗ 
ſchen Studien Tieß er fihb 1799 dem Plariftenorben einverleiben. Das 
erfte Probejahr war im Collegium zu Leipnik, von dort wiefen ihn 
feine Ordensobern 1800 nah Altwaffer, theils um die 3. deutfche 
Claſſe zu lehren, theild um den philofoph. Studien obzuliegen. Straß» 
ni& war 1801, und Nikolsburg 1802 der Beftimmungsort, wo er 
im Ordenshaufe Philofophie hörte, zugfeich auch im erflern Orte tie 2., 


‘im Teßtern die 4. Normalclaffe lehrte, und fih dann der Theologie wid: 


mete. — 1803 und 1804 Batte er im Collegium zu Kremfier noch 
theologiſche Wiffenfchaften fortzufegen, und bie Principien in der Las 
tinität zu bdociren. Am 8. Apr. 1804 wurbe er in Olmüßg zum Prie- 
fter geweiht. Im Oct. def, 3. wurde er in die. k. Therefiantfche Ritters 


‚akademie nah Wien berufen, die gefabe damahls der böhmiſch- mäh⸗ 
riſchen Piariftenprovinz anvertraut wurde. Hier verwaltete er 1805 und 


1806 das Amt eines Präfecten, unterzog fih 1805 an ber Univerfität 
in Wien ber rigorofen Prüfung für irgend eine mathematifhe Lehr: 
kanzel, und 1806 für eine Lehrkanzel der Phyſik, worauf ihn fein Or⸗ 
dend=- Provinzial, Pet. Bruckner, Director der k. k. Thereſtaniſchen 
Nitterafademie, unverweilt in das Collegium nah Nikolsburg ab- 
ordnete, um den Clerikern Logik und Mathematik vorzutragen, im bor: 
tigen Gymnaſium aber dad Lehrfach der Grammatik und Syntax zu ver- 
fehen. Nebſtbey ward ihm die Präfesftelle des dortigen Lauretanifchen 
Seminariums übertragen. Im Spätjahre 1807 legte H. in Wien bie 
ftrengen Prüfungen aus der Philofenhie und Geſchichte zurück, und ers 
hielt am 24. Oct. von der philoſophiſchen Facultaͤt die Doctors würde. — 


1808 lehrte H. bey der errichteten philof. Lehranftalt in Nikolsburg 


die Phyſik und Mathematik. — Im nähmlichen Jahre wurde er beyeder 
errichteten philof. Rehranftalt in Brünn zum Profefior der Phyſik und 
angewandten Mathematik ernannt, welches Lehramt er bis zum Ende 
des Schuljahres 1814 bekleidete, und dann als Profeffor diefes Lehrfa⸗ 
Oeſterr. Nat. Enentt. Bd. II. 31 J 
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ches an ber Univerfität zu Prag angeſtellt wurde. — Was H. für Phyſik 
und Aſtronomie in Brünn und Prag that, davon wird ſich jeder über: 
jeugen, welcher die dortigen k. k. phyũkaliſchen Apparate in Augenfcein 
“nimme, und worüber Bode’s aftronom. Jahrbuch, Schumacher 
aftronom. Nachrichten (Altona 1823 — 32), tie Mailander Ephbemeri: 
den ꝛc. bad Nähere enthalten. 1832, in weldyem Sabre H. an ter Hochſchule 
zu Prag die Würde des Rector Magnificus bekleitete, ward er als Megie- 
rungsrath und Neferent bey der Studien⸗Hofcommiſſion nah Wien 
berufen und 1833 aud an hieſiger Univerfität mit" der Rectorswürde 
beebrt. Won feinen Schriften find vorzüglich bemerkenswerth: Elemente 


der Naturiehre, Brünn 1812. — Elementa eclipsium, quas pati- 


tur tellus, Juna eam inter et solem versante ab anno 1816 usg. ada. 
1860, Prag, 1816, mit Kupf. (Aus Anlaf diefe Werkes erhielt der Gerf. 
1817 von den Könige von Dänemark die große goltene Verbienfime 
daille.) — Verſuch einer gefchichtl. Toarftellung deifen, was an der Uni- 
verficät zu Prag in der Erperimentalphpfil gearbeitet wurde, welches 
das Entfteben, der Fortgang und tie Aufnahme des k. k. phyſikaliſchen 
Mufeums gemwefen zc. eb. 1818. — Calculus eclipsis solis observätae 
die 19. Nov. 1816, Cui accedunt elementa eclipsium, Quas pati- 
tur tellus, luna eam inter et solem versante ab anno 1861 usq. 
ad.a. 1900 zc. eb. 1820, mit Kupf. — Handbuch der Naturlehre, 3 Bde. 
eb. 1824— 25. — Cammlung der vom 8. May 1817 bis 31. Dec. 1827 
im £. k. Gonvictgebaude zu Prag angeftellten aftronom. meteoroleg. und 
phyſiſchen Beobachtungen, eb. 1830. (Für die Dedication diefed Werkes 
erhielt der Verf. vom Kaifer Franz I. 1830 eine geſchmackvolle goldene 
Dofe.) Mehrere durch den Druck bekannt gemachte geogr. Ortsbeflimmungen 
in Böhmen zeugen nit minder von dem unermübdlichen Fleiße tiefes Ge 
lehrten, fo wie feine fonftigen Auffäße in Bode's aftronom. Jahrbuch, 
in den Abhandlungen der königl. bohm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, 
feine akademifchen Reden ꝛc. 
Hallein, oberöfterr. Stadt im Ealzburger Kreife am Fluſſe Salz⸗ 
ab und am Fuße bes ſalzreichen Thürnberges, hat 5,600 Einw., tie 
ſich großentheil6 von den Arbeiten bey dem Salzbergwerk und bey ten 
Pfannen, vonter Strumpfſtrickerey, der Weberey ıc. ernähren; aud 
befteht bier eine chemiſche Wanrenfabrit, eine Stednadelfabrif und ein 
Soolenbad. Sehenswerth find die Maiferfälle des Bergbachs und des 
Adler: oder Rieſenbachs. Man benukt zum Baden aud eine muriatifcde 
Schwefelquelle. Auf dem Ihürnberge ſteht eine fhone, ganz aus fpie 
gelglattem rothen Marmor erbaute Wallfahrtskirche. Die Stadt zählt 
5 Kirchen; die Pfarrkirche hat ein ſchönes Altarblatt ven Neffeltba: 
ler aufzumeifen. In H. find 4 Salzpfannen, wovon aber nur 2 bes 
trieben werden. Das Erzeugnißquantum beträgt 300,000 Ctr. Salz. 
264,000 Etr. werden zum currenten Preife an Bayern überlaffen. Der 
Salzberg hält 1,100 Bergklafter in der Lange, 500 in der Breite, und 
2C0 in der Ziefe; man findet in ibm Spuren uralten Baues. Die bend- 
thigende Soole von mehr ald 4 Mil. Eimern wird aus dem Thürnber⸗ 
ge in großen Bichtenröhren zu ben Salzpfannen geleitet. 
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saller, Job. Nep., zu Innsbruck 1792 geboren. Er lernte 
bey Renn zu Imſt die Bildhauerkunft, begab fi fodann nah Mün⸗ 
hen, wo er ſich fo auszeichnete, daß eine von ihm verfertigte Statue, 
einen Fechter vorftellend, unter die Antiken aufgeftellt wurde. 1817 vers 
fertigte er für die Akademie in München die coloflale Statue des P his 
loktet, wie er am Matterbiffe leidet, in Gyps, welde fih nun im 
Mufeum zu Innsbruck befindet. Er wurbe 1818 vom Kronprinzen, 
jeßigen König Ludwig von Bayern, nah Rom mit befondern Kunſt⸗ 
aufträgen geſchickt. Er farb als penf. Hofbildhauer in Münden ben 
23. July 1826.' 

Saller, Ladisl. Graf v., königl. Rath und Obergefpan bes 
Marmarofer Comitates in Ungarn, ausgezeichneter Staatdmann und ' 
Literator, war 1717 in Siebenbürgen geboren. Obige Würde erhielt er 
- bald nady Vollendung feiner Studien und widmete feine Muße der Aus⸗ 
bildung und Verbreitung der magyarifhen Sprache durch fehr gelungene 
poetifhe Arbeiten und lberfegungen. Er ftard 1751 , ba er den 
Ruf zur Septemoiraltafel erhalten hatte. Mehrere feiner fhriftftellerifchen _ 
Arbeiten, unter andern eine hoch nicht vollendete Überſetzung von Oyids 
Metamorphofen ging nah H.'s Tode verloren. Die fehr gelungene liber« 
feßung des Telemach inungar. Sprache erſchien jedoch unter dem Titel: 
Die Begebenheiten der Jerfahrten Telemachs ıc. Kafhau 1755 ald nachger 
laſſenes Werk im Drucde, und wurbefomohl 1758 ald 1770 neu aufgelegt. 

Ballſtadt, oberöfterreichifcher Marktfleden im Zrauntreife, dicht 

am weftlihen Ufer des Hallftädter Sees gelegen, deilen Käufer ſtu⸗ 
‚fenweife über einander gebaut find und wie an die Felſen angeklebt ers 
feinen. Merkwürdig find hier der Salzberg, das Salzſudhaus und 
die Waflerfälle H. zählt 1,030 Einw., ift der Sig eines Salzam⸗ 
tes, bat 3 Kirchen und ein proteftantifches Berhhaus. Die alte Pfarr⸗ 
kirche enthält einen altertbümlihen Schnitz⸗ und Bilderaltar, die St. 
Michaelskirche Glasmalereyen. Der Marktfleden H. fheint theild im See 
zu ſtehen (denn fait jedes Haus hat wirklih im See einen Schoppen 
für die Schiffe). Mitten im Orte bildet der Mühlbach einen Wailerfall. 
H. liegt fo unzuganglic in feinem Selfenkeffel, daß nur 2 Pferde für 
ben dürftigen eldban zu finden find; im Orte felbit find viele male 
tifche Standpuncte. Die Umgebungen gehören zu den fpönften im Lande 
aber dig größere Hälfte ift nicht ohne einige Beſchwerlichkeit zu erreis 
hen. Über H. erhebt fih der Salzberg, ein fleiler aber gut erhalte 
ner Weg führt beynahe 2 Stunden hinauf; Ruhebaͤnke gewähren bie 
Ausfiht auf den See. Man trifft zuerft Kaifer Maximilian's J. Rus 
beplag von 1504, dann die Bergmeifterdwohnung im Rudolphlsthurm, 
vom Herzog Albrecht I. 1284 zum Schutze des Bergbaues errichtet. 
Im Berghaufe find die Gebirgs- und Salzarten aufgeftellt. Der hiefige 
Bergbau fol 1311 von der iginn Eliſabeth eröffnet worden feyn. 
Reihe Ausgrabungen von Minzen, Geräthen und eine Salzmumie in 
der Tiefe von 100 Klaftern beurkunden fehon römifchen Betrieb. 

gallftädter-See, im Traunfreife Oberoͤſterreichs, iſt zwifchen ho⸗ 
ben Bergen eingefchloffen, 4,200 Rift. fang, 1,130 breit und mißt an der 
tiefften Stelle 600 Fuß. R 
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Sammer, Joſ. Edler v., geb. den 3. July 1738 zu Gr äk. 
Bein Vater war bey dem Prinzen Eugen von Savoyen ald Blumen: 
und Kunftgärtner im Belvedere zu Wien in Dienften, und ließ ihn 
bey den Sefuiten in Wien, wo Denis ausgezeichnete Anlagen des Ana« 
ben entdecte, ftudiren. H. begann 1767 feine Staatsdienfte beym inner: 
Öfterr. Subernium, wurde 1777 k. k. Secretär, 1780 €. k. Rath und 1781 
Verwalter der Seminariumsgüter, 1782 Adminiftrator aller Güter der 
aufgehobenen Stifte und Klöfter in Steyermarf. 1783 wurde ihm die Ein⸗ 
führung des Roboth⸗Abolitions-Syſtems bey i» en Cameral:Bancal-Res 
ligionsfonde- und Stiftungsgütern ald Hofcommiffär Übertragen. 1786 
wurde er Ei wirkl. Qubernialratbe ernannt. 1785 ward er mit dem Gra⸗ 
fen von Geisruck als Hofcommiffär des Steuerregulirungs : Gefchäftes 
ernannt, 1789 yenfionirt, und 1790 feiner. vielfeitigen Verdienfte wer 
gen in den Abelftand erhoben. Er ſtarb zu Gräß ben 6. Oct. 1818. 

Sammer, Jof. Ritter 9: (Sohn des Vorigen), Ritter des öfterr. 
kaiſ. Leopolt:, desruff. Eaif. Et. Annen⸗Ordens 2. Claſſe (in Brillanten), 
des kön. ſchwed. Polarfterr : Ord., und der Ein. franzöf. Ehrenlegion, Coms 
mandeur des Fön. dan. Danebrog- und des conftant. St. Georg⸗Ord. von 
Parma, Ritter des Fön. fard. St. Maurizs und Lazarus-, und des perſiſch. 
Ordens des Löwens und der Sonne 2. Elaffe, E E. Hofdolmetſch er oriens 
talifhen Sprachen, Hofrath, und Mitglied mehrerer gelehrter Gefell- 
fhaften, ift geb. den 9. Juny 1774 zu Grätz. Nachdem H. die Nor: 
mal: und untern Schulen bis zur Poefie bafelbit zurückgelegt hatte, kam 

. e1787nah Wien, wo er ein Therefianifhes Stipendium erhielt und mit 
Eifer und Erfolg im VBarbaraftifte Poefie ftudirte, fo wie die morgen: 
ländiſchen Sprachen in der E. k. orientalifhen Akademie. Nach Wollen: 
dung des Tjährigen Studiencurfes dafelbft, widmete ſich H., da ſich nicht 
gleih eine Anftellungsgelegenheit zeigte, dem Studium ber perfifchen 
Sprache, um ſich zu einer Reiſe nah Perfien vorzubereiten. Seine Fort: 
fhritte waren fo ausgezeichnet, daß ihn bald der damahlige Neferent ber 
Section des Drientes im Mintiterium der auswärtigen Gefchäfte, Freyherr 
v. Jeniſch, bey der Herausgabe des unter Meninsky's Nahmen be: 
Eannten arabifchstürkifch-perfifchen Lerikond zum Mitarbeiterwählte. Wähs 
rend diefer Zeit wurde H. au mit Joh. v. Müller bekannt, der da⸗ 
mahls mit den Hofräthen Jeniſch und Stürmer in einem und dem: 
felben Zimmer der Staatskanzley arbeitete und dieſes Verhältniß geftal: 
tete fih in der Folge zur innigften Freundſchaft. 1797 wurde H. endlich 
als Secretär Sey dem nad) dem Frieden von Campo⸗-Formio zum Hof⸗ 
commijfär ernannten Freyherrn v. J eniſch angeftellt, um tiefen nach Dal⸗ 
matien zu begleiten. Seine erften ſchriftſtelleriſchen Verſuche im Fache der 
orientalifchenkiteratur erfchtenen im dentfhen Merkur, von Wieland’sund 
Böttig er's wärmfter Anerkennung gekrönt. Seit feinem erften ſchriftſtel⸗ 
lerifhen Auftreten in diefem Zeitblatte, deffen Redaction ſchon damahls 
Böttiger beforgte, ftand H. mit diefem in beftäntigem freundſchaftli⸗ 
hen Briefwechfel, und hatte ſich ftetd deffen wohlwollendfter Freundſchaft 
zu erfreuen, auch Herder nahm (in der Adraſtea) den innigften Theil an 
H.'s emporftrebenden Qalenten. 1799 wurde H. von dem Minifter 

Freyberrn von Thugut ald Syrachknobe mit einem Schreiben nad 
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Conſtantinopel geſchickt, in weldhem er dem damahligen Internun- 
tius, Freyherrn v. Herbert, auf das wärmfte empfohlen wurde. Bald 
batte ſich H. auch deſſen Zufriedenheit im vollften Maße erworben. Als 
Herbert Kunde von der zu El-Arifch zwifchen dem Grofvezier und 
dem franzöf. Obergeneral Kleber erfolgten Convention erhielt, gaber H. 
im Febr. 1800 den Auftrag, die Confulate in der Levante zu bereifen 
und über diefelben ſowohl, ald über die politifhen Verhältniſſe in Agyp: 
ten Bericht zu eritatten. Da indeſſen das englifhe Miniiterium die Be: 
ftätigung der Convention verweigerte, fo blieb H. in Hoffnung günſtigerer 
Reifegelegenheit, am Bord des Tigers beydem Commandeur Sir Gib: 
ney Smith, an welden er, von deſſen Bruder, dem englifhen Mi: 
nifter Spencer Smith, Empfehlungsfchreiben hatte, und da es Erſte⸗ 
rem an einen geſchicktem Dolmetſch gebrach, fo war ihm H.s Erſcheinung 
um fo willkommener. Diefer that nun ſowohl jetzt, als auch in der Folge 
bey dem Sommandanten der brittifhen Expedition nad Ägypten Dienfte 


als Dolmetſch-Secretär. H. war bey den Conferenzen des, Srofiveziers 
zu Iaffa gegenwärtig und machte 1801 den Feldzug in Ägypten mit. 
Nach der Übergabe Alerandriens begab fih H. in Bolge einer Wei: 


fung Herbert’s nad England, wo er mit vieler Auszeichnung aufge: 
nommen wurde. 1802, nad dem Zode de3 Freyherrn v. Herbert, 
ging H., von England abberufen, mit dem damahligen Internuntius 
Freyh. v. Stürmer als Legationsfecretär nah Conftantinopel, 
welchen Poften ex einer Secretärsftelle bey der Geſandtſchaft zu Ma: 
drid vorzog , da ihm von dem damahligen Minifter , Grafen von 
Eobenzl, die Wahl freygeftellt wurde. 1806 verfügte fih H. als Eaiferl. 
Agent in die Moldau nah Jaſſy; Jahrs darauf nah Wien beru- 
fen, befhäftigte er ſich einige Zeit mit literariſchen Arbeiten und Kor: 


.fhungen, und machte 1808 die Bekanntfchaft A. W. von Schlegel’s und 


der geiftreihen Baroninn von Sta öl, die ſich damahls in Wien bes 
fand und deren Salons den Glanz des Adeld, der Staatsmänner, fo 
wie der vorzüglichften Gelehrten vereinigte. 1809, als ſich die Franzo⸗ 
fen Wien nabten, follte 9. wie andere Beamte der Staatskanzley auf 
Graf Stadion’s ausdrüdlihen Befehl, Pferde zur Abreiſe erbalten,, 
ba jedoch die nöthige Anweifung dennody nicht erfolgte, mußte er in 


- Wien bleiben und verlor durch dad Bombardement einen Theil 


feiner Effecten. Durd einen Empfeblungsbrief feines edlen Freundes 
Sylpeſtre deSacy kam H. mit dem Intendanten Grafen Dar u und 
mit bem, Bibliotheken und Galerien plündernden, Denon in ange: 
nehme und unangenehme Berührungen; er verwendete fih mit Eifer 
für die Nüditelung der von Leeterem aus der Eaiferlihen Bibliothek 
weggenommenen orientalifhen. Handfchriften und feine Bemühungen 
hatten auch den glüdtichen Srfolg, daß noh in Wien 300 zuräd: 
blieben und von den nah Paris abgegangenen 200, 1810, ın wel: 
hem Jahre fih H. perfonlih dahin verfügt hatte, die beffere Hälfte 
wieder zurückgegeben wurde. Bey Gelegenheit der Vermählungsfeyer⸗ 
Itchkeiten Maria Louiſens wurde H. als Bothſchaftsrath vorgeftellt 
und Eam .fofort ald Courier wieder in Wien an. 1811 wurbe er zum 
wirft, Staatskanzleyrath und Hofdolmetſch bey der geheimen Hof⸗ umd 
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Staatskanzley ernannt. 1815 erhielt 5. ald Anerkennung bes Verdiens 
ſtes durch fein Werk über die Staatsverfaifung des ottomannifhen Rei⸗ 
des von dem Kaifer von Rußland den St. Annen» Drben 2. Elaffe und 
von dem König von Dänemark den Danebrog: Orden. 1817 wurde er 
zum wirft. Hofrath ernannt und erhielt während der Anweſenheit bes 
perfifchen Bothſchafters Mirfa Abdul Haffar, dener, Kraft feines 
Amtes als Hofdolmetſch, im fenerlihen Zuge zur Audienz nad) Hofe be⸗ 
gleitete, die Auszeichnung des Leopold-Ordens mit einem ebrenvollen 
Schreiben des Staatskanzlerd, Fürften von Metternid. Won dem 
Bothſchafter erhielt H. einen Eoftdaren Shawl und ein Pferd, welch' 
leäteres er für 100 Ducaten verkaufte, und fi für diefe Summe von 
bem Bildhauer Kiesling fein eigened Grabmal im orientalifchen Style 
verfertigen ließ, wozu FZürft Sinzendorf ben grauen Marmor cu$ 
feinem Steinbruche bey Gföll fpendere. Deifen Infchriften in 10 Spra⸗ 
hen mit Sprüden aus Horaz, Malesherbes,. Dante, Sha⸗ 
fefpeare, Ealderon ıc., und .perfifhen, arabifchen und türkifchen 
Claſſikern ſowohl, als die dem Grabmale eingehauenen Blumenkrüge voll 
Lilien des Thales beziehen fi auf das ihm in dem perfifhen Diplome, 
welhesim XV. Bande der Jahrbücher der Literatur abgedruckt wurde, bey⸗ 
gelegte perſiſche Praͤdieat der Lilie von gehnZungen. Es follin H.'3 Lieblings» 
aufenthalt Weidling bey Klofterneuburg gefeßt werben, wo 
er fich fein eigenes, Srabplägchen wählte. 1821 wurde H. mit einem Aufs 
trage nah Berlin gefande, auf welcher Reife er die orientalifhen Schäs 
Be der Bibliotheien von Dresden und Berlin kennen lernte, die er 
fpäter zum Behufe feiner osmanifchen Geſchichte ausbeutete. Zum Be 
bufe feiner hiftorifhen Korfhungen unternahm H. 1825 eine vom Für 
ften von Metternich begünftigte Reife nach Italien, deren bibliogras 
phiſche Ausbeute in 9, in der Biblieteca italiana erfchienenen biblios 
grapbifhen Briefen niedergelegt ift. Er brachte 6 Wochen während des 
Aufenthalts des Hofes in Mailand zu, und erfreute fich dort vorzüglich 
oes nähern Umgangs mit dem Eunftfinnigen Grafen Visconti und dem 
ald Numismatiker ausgezeichneten Orientaliften Grafen Caftiglione, 
Zu Rom traf H, feinen alten gelehrten Freund, den rufifhen Geſand⸗ 
ten, Ritter von Italinski, mit dem er bereits zu Conftantinos 
pelim vertrauten Verkehr geftanden und deſſen reihe Sammlung orien« 
taliſcher Handfchriften H.'s Forſchungen fehr willlommene Zundgruben 
both. In neuerer Zeit befchäftigte ſich H., der ſich allgemeiner Anerken⸗ 
nung und Achtung feiner ausgezeichneten Merdienfte erfreut, in Nube 
mit der Vollendung der erften Ausgabe feiner osmaniſchen Geſchichte 
und der Verbeflerung der im Zuge begriffenen zwenten, nad) deren Voll: 
endung bie’ Reihe an die fhon zum Drude bereit liegende Geſchichte 
ber Itürkifchen Poefie Eommen fol, auch erhielt er den zu Berlin auf bie 
Beantwortung der Srage Über die innere Verwaltung des Chalifats ger 
ſetzten Preis von 100 Ducaten, ben er zur Herausgabe bes. türfifchen 
Gedichtes Zafli’e: Die Nachtigall und die Roſe im türkifchen Terte und 
beutfcher liberfeßung verwendete. Die Erzherzoginn Sophie ließ für die 
Bueignung detſelben, H.'s ältefter Tochter ‚einen goldenen Schmuck zus 
fiellen, H.'s literariſche Peiftungen find: Die Befreyung von Akri ı., 
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1799, ohne Drudort. — Zeihnungen auf einer Reiſe von Wien über 
rieft nah Venedig, Berl. 1800. 2. Aufl. eb. 1822. — Encyklopaͤdiſche 
berficht der Wiffenfchaften des Orientes, 2 Thle. Leipz. 1804. — Die 

Pofaunz des heil. Kriege, Berl. 1806. — Ancient Alphabets of 

Ibn Washie‘, Lond. 1806. — Schirin, ein perfifhes Gedicht. 2 Thle. 

Leipz. 1809. — Des türkifhen Gefandten Resmidi Ahmed Effendi ges 

fandtfchaftliche Berichte, Berl. 1809. — Topographifhe Anſichten auf 

einer Reife in die Levante, Wien 1811. — Numeli und Bosna, aus 
bem Türk. ed. 1812. — Dfchafer ober der Sturz der Barmegiden, 
eb. 1813. — Der Diman von Mahomed Schemſed⸗din Hafis, 2 Bde. 
©tuttg. 1813. — Rofenöl, 2 Bdchn. Tüsing. 1814. — Spencer's 

Sonette, Wien 1814 (wurde auf Koftenn bed Fürſten Sinzendorf ges 

druckt und kam nie in ben Buchhandel), diefelben engliſch und deutfch. eb. 

1816. — Des odmanifhen Reiches Staatsverfaſſung und Staatsver⸗ 

waltung, 2 Bde. ed. 1815. — Morgenlänbifches Kleeblatt, eb. 1818. — 

Geſchichte der fhönen Redekünſte Perſiens, Wien 1818. — Umbli auf 


“ einer Reife von Eonftantinopel und Brufa, Peſth 1818. — Geſchichte 


ber Aſſaſſinen, Stuttg. 1818. — Denkmal auf das Grab der beyden 
Testen Grafen von Purgſtall, Wien 1821 (nicht im Handel). — Co- 
pie figurde d’un rouleau de Papyrus etc., eb. 1822 (ebenfalls nicht 
im Handel). — Eonftantinopelund der Bosporos, 2 Bde. Peith 1822.— 
Juwelenſchnüre Abul Maͤanis, Wien 1822. — Die Befchichte und Li: 
teratur der Osmanen, in Eihhorns Fiteraturgefchichte. — Mohamed oder 
die Eroberung von Mekka, hiſtor. Schaufpiel, Berl. 1823. — Mens 
non's Dreyklang x. Wien 1823. — Montenebbi, der größte arabifche 
Dichter ıc., Wien 1824. — Der Zaufend und einen Nacht noch nicht 
überfeßte Mährchensc., Stuttg. und Tüibing. 1824. — Babis des größ⸗ 
ten türf, Lyrikers Diwan. Wien 1825. — Sur les origines russes, 
extraits de Manuscrits orientaux. Petersb. 1825. — Gefhichte des 
osmanifhen Reichs, 10 Bde. Peſth 1827—34. 2. verbeilerte Ausgabe,. 
ohne die Erfäuterungen, bisher 4 Bde. eb. 1834 — 35. — Wiens erfte nufs 
gehobene türkifche Belagerung, eb. 1829.— Mark Antonin, griech, mit 


perſ. Überfeßung, Wien 1831. — Wannik und Afra, d. t. der Glühende 


und did Blühende ꝛc., e6..1833. — Mithriaca ou les Mithriaques etc. 
Caen und Paris 1833. Bülund Bülbül, d. i. dieRofeund die Nachti⸗ 
gall, roman. Gedicht von Faſli, Pefth und Leipz. 1834. — Samachſcha⸗ 
ri's goldene Halsbänder, arabifh und deutfh, Wien 1835. Nebftdem 
war und iſt H. Mitarbeiter an der Wiener Zeitfchrift, dem Arhiv, an 
der öfter. ‚Literaturzeitung, ben vaterländifchen Blättern, am literaris 
fhen Anzeiger, an mehreren Almanachen, am Journal asiatique, an 
den Transactionen der aflatifhen Gefellfhaft zu London, an den Wie⸗ 
nerJahrbüchern derLiteraturre.; er lieferte auch fhäßbare Beyträgein Wi er 
land's Merkur, Meifiners Apollo, indas Wiener Taſchenbuch (1799), 
in®edenborfs Taſchenbuch (1801), den öfter. Zafchenkalender (1803), 
in Sarteri’s malerifhe Taſchenbücher, in die meiſten Sahrgänge ber 
Aglaja , in das Wiener Sonverfationshlatt, in Böttiger's Amalthea, 
in die ſteyermaͤrkiſche Zeitfchrifs, Erfh und Gruber's Enchklopädie, 
in Krufe’s Archiv fir Geographie, dann Recenſionen in mehrere ti: 
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teraturzeitungen und enblich noch mehrere felbftitändige gebruchte Auffa- 
Be und Gedichte. Auch ift noch Mebreres von ihm ungebrudt, fo 3. ©. 
die franzöf. Überfegung bes. arabifhen Ritterromans Antar, deffen in 
der Hofbibliothek befindliches bändereihes Original, felbit im Driente 
felten , fammt nod mehreren Merkwürdigkeiten eine Ausbeute ven 
H.s aͤgyptiſcher Reife von 1798 iſt. Auch) gründete H. das. treffliche Zour- 
nal: die Fundgruben bes Orients (f. d.) mit der Unterflügung des Grafen 
Wenzel Rzewus ky, aldeinen Vereinigungspunct fürdieOrientaliften cei 
gefammten Europa. Seine Gegner, Diez, Hamaker und Senkows 
Ei, deren Urtheile über H.'s Leiſtungen bloß von leidenſchaftlicher Partey⸗ 
lichkeit geleitet waren, hat er durch ruhige beſonnene Entgegnung zum 
Schweigen gebracht. 

sammerfhmid, Job. Florian, ein berühmter böhm. Ge: 
ſchichtſchreiber, der das Altertum und die Entftebung einzelner Städte, 
Kirchen und Klöfter mit Genauigkeit befchrieb, war im Städtchen Stat 
im Pilfener Kreife 1652 von bürgerlichen ÜÄltern geboren, befuchte die 
Schule zu Klattau und erbielt Ju Prag feinen Unterricht in der Phi: 
tofophie. Darauf fam er in das erzbiſchöfl. Alumnat, worin junge Geiſt⸗ 
liche auf Koften des Erzbisthums ausgebildet wurden. Im 25. Jahre wart 
er zum Priefter geweiht, war dann durch 3 Jahre Caplan zu Budweis, 
alddann Pfarrer zu Steinkirchen 15 Jahre. In der Kolge wurde er 
Vorſteher der geiftl. Bildungsanftalt in Klartau, 1696 Nector des erz⸗ 
bifchöfl. Alumnatd in Prag; flufenweife flieg er zum Doctor der Theo: 
logie, Protonotarips apostolicus, Gomes Palatinus, und Dombern 
am Wiffehrad undzu®unzlau. 1710erhielt er die Pfarre am Zein 
in der Altftadt Prag, feyerte 1727 feinen 5Ojäbrigen Prieiteritand 
und ftarb 1737. Er ſchrieb: Vita et.res gestae Apostoli Andrese, 
Prag 1685. — Geſchichte von Klattau (böhm.), eb. 1699. — Gloria 
et majestas regiae et exemtae Wissehradensis ecclesiae SS. Petri 
et Pauli, Prag 1700. — Historia Monasteriorum Sti. Georgii in 
Castro Pragensi et Sti. Spiritus , eb. 1715. — Prodromus Gloriae 
Pragenae continens urbium Pragenarum fundationes etc., eb. 1723. 

sammerfchmiedt, Andr., Tonkünftter und Organift, zu Brüs 
in Böhmen 1611 geboren, wo er auch die Tonkunſt erlernte. 1635 wurde er 
bey ber St. Peterskirche zu Freyberg und 1639 zu Zittau in Sachſen 
bey ber St. Johanneskirche ald Drganift angeftellt, wo er auch den 2. 
Det. 1675 ſtarb. Er war ein guter Contrapunctift und ließ folgen: 
de Mufifwerke druden: Erfter inſtrumentaliſcher Fleiß, 1636. — Geiſt⸗ 
liche Eoncerte, 1. Theil Freyberg 1638; 2. Theil eb. 1641. — Die 
logi, mit 2— 4 Stimmen 1. Theil Dresden 1645 ; 2. Theil mit 2 Vocal: 
ſtimmen, 2Biolinen ꝛc., über Opiß’s hohes Lied Salomon’s , eb. 1658. 
— Der 1. und 2. Theil weltlicher Oden, Freyberg 1650; 3. Theil 
mufialifhe Andadhten von 2 Singftimmen , 2 Riplinen ꝛc., eb. 
1652. — Chormuſik, Leipz. 1652. — Mufikalifche Geſpraͤche über die 
Evangelien, von 4, 5, 6 und 7 Stimmen,’ Dresd. 1655. — Fels, 
Buß. und Danklieder von 5 Stimmen und eben fo viel Inftrumenten, 
Zittau 1659. — Kirchen: und Tafolmuſik in geiftlichen Eoncerten, eb. 
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1662. — Meflen von 5, 6, 12 und mehreren Stimmen, Dresb. 1663. 
— Bells und Zeitandachten, eb. 1671. 

Sandel (öfterr. uberbaupt) und Sandelspolitif der Re: 
gierung. Daß der innere H. den auswärtigeran Wichtigkeit übertreffe, 
dürfte, da diefer Umſtand fich bey jedem etwas größeren Staate bemerkbar 
macht, zwar nicht erft erwähnt werden, wenn nicht eben die Ausdehnung 
ber’ verjchiedenen Provinzen mit einer großen, wohlhabenden Bevölkerung, 
die Mannigfaltigkeifder einbeimifhen Verkehrsgegenftände und die ſchü⸗ 
tzende Begünftigung von Seite der Regierung, bie Wichtigkeit des in⸗ 
nern Handels beſonders hervorhöbe. Zwar fteben no‘, manche Kinder: 
niſſe deifen möglichfter Entfaltung entgegen, und barunter find vorzüg⸗ 
Lich zu zählen diedurch die große Entfernung einzelner Provinzen und durch 
die mächtigen, bie Monarchie in allen Richtungen durchziehenden Gebirgs⸗ 
rüden erfhwerte Communication, ber außerhalb der Hauptſtadt noch 
fühlbare Mangel an Capitalien bey den verfhiedenen Handelsoperationen 
und bie burch politifche Werhältniffe gebothene Scheidung des Staates in 
2 Zollgebiethe, die jedoch keineswegs bey ihrem gegenfeitigen Verkehre 
denfelben Beſtimmungen unterworfen ſind, wie bey dem Handel im Aus⸗ 
lande. Aber manches iſt ſchon gethan, den Einfluß dieſer Hinderniſſe zu 
vermindern, und mannigfache Hülfsmittel tragen zur Erleichterung des 
innern Verkehres bey. Dahin iſt vor allem die Freyheit und die Abſchaf⸗ 
fung aller Beſchraͤnkungen derſelben innerhalb jedem der beyden Zollge⸗ 
biethe zu rechnen. Ferner erleichtern zahlreiche, jaͤhrlich ſich mehrende 
Haupt: und Nebenſtraßen die gegenfeitige Verbindung der Provinzen und 
ihrer einzelnen Xheile .unter einander. Überhaupt findet ber H. große 
Erieihterung durch die verbefferte Flußſchifffahrt, durch die fünftlichen 
Canäle und gut erhaltenen Commerzialftraßen. Böhmen hat allein 317 
Meilen, Galizien 320 Meilen Kunftftraßen. Unter leßteren verdient jene, 
welde aus Tyrol über das Stilffer und Wormfer Joch nad) der Lombar⸗ 
die führt, als die höchſte und am kühnſten angelegte Kunftitraße in Eu⸗ 
ropa, fo wie die neue Eifenbahn (f. d.) befondere Erwähnung. — Bon 
den Wafferfteaßen dienen hauptfählich die Donau, welche die Monarchie 
in einer Lange von 180 Meilen durchſtrömt und auf ihrem Laufe die Nies 
fidenzftadt berührt, der Po fammt den übrigen italienifchen Flüſſen, end» 
lich die Candle in Italien, Ungarn, Niederöfterreich und der venetian. 
Meerbufen zwifhen Dalmatien, Trieftund Benedig zur Belebung 
bes innern Handeld. Die Wiener Nationalbank vermehrt durch ihre No⸗ 
ten das Umlaufsmittel und leiftet auch als Disconto= und Leihbank dem 
H. wefentlihe Dienfte ; viele große Handelsplaͤtze und ein regelmäs 
Biger befhleunigter Poftenlauf tragen nicht weniger zur rafcheren Bewe⸗ 
‚gung des Gütertaufches bey. Sehr bedeutend und gewinnbringend ift ber 
Zranfitos und Epeditionshandel. Wien ift der Mittelpunct bes öſterr. 
Handels mit 106 Groß, 571 bürgerlihden, 16 Kunft-: und 30 Buche 
bandlungen. Jede Stadt und jeder Marktflecken befigt ferner Jahr⸗ und 
Wochenmarkt: Gerechtigkeit. In Ungarn allein find nicht weniger als 
1640 marktberechtigte Orte. Befondere Begünftigungen erhielt derinlän: 
difhe H. durch folgende feit dem Negierungsantritte des Kaiferd Gran, 
getroffenen Verfügungen: Den 30. Juny 1792 wurde verbothen, frems 
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de Weine in das Sand zu führen; ben 17. Aug. desf. I. wurbe allen 
Unterthanen ſaͤmmtlicher Erblande freyer Handel in die Walachey bewil⸗ 
ligt, zugleich erhielt eine Dandelsgefellfihaft in Ungarn Erlaubniß, ungar. 
Landesproducte auf ber Donau durch das ſchwarze und mittelländ. Meer 
in das Ausland zu verführen. Den 9. Nov. 1804 wurde die Schafwolle 
auszuführen geftattet. 1805 ımurden in Böhmen und Diterreich die wirk 
famiten Gefege gegen den Kornwucher erlaifen. Den 17. May 1806 
wurbe die Getreideausfuhr freygegeben. 1810 erfhien das Verboth des 
Hauſirens fremder Unterthanen. Den 28. May desf. 3. wurde der Ver: 
Fehr mit Stechvieh, den 23. Aug. desf. 3. der Verkehr mit Fiſchen frey⸗ 
gegeden. 1815 wurde die Einfuhr von Fabrikaten und Kunſterzeugniſſen 
aus dem lombarbifchevenetianifcheh Königreihe, fo wie aus Tyrol und 
Vorarlberg in die Übrigen oͤſterr. Provinzen geftattet. Den 15. Nov. 
beöf. I. wurden die Glaswaaren in Tyrol, der Lombardie und Bene 
dig frey aus⸗ und einzuführen erlaubt. 1817 hatte die Herabſetzung bed 
Ausfuhrzolles der rohen Schyfwolle zur Begünftigung des Handels Statt. 
1819 erhielt der Salzhandel nah Rußland mehrere Begünftigungen, 
dasſ. J. wurde die Holzausfuhr für Galizien bewilligt, 1820 ber Holzhan⸗ 
del in Oſterreich ob der Enns freygegeben, 1822 wurde der Salzhandel in 
Steyermark und im Klagenfurter Kreife, 1824 auch in Oſterreich ob und un« 
ter der Enns freygegeben, dasſ. 3. auch der H. mit Eitronen, Pomeranzen, 
Feigen und ähnlichen Fruchtgattungen. Zur Begünftigung bed auswärtigen 
H.s wurden mit verfchiebenen Staaten des Auslandes Freyzuͤgigkeitaver⸗ 
träge errichtet und zwar: mit Baden 1804, 1806, 1808, 1816; mit 
Buyern : 1804, 1807, 1808, 1816, 1818 ; mit den deutſchen Bundesitas 
ten: 1819, 1820; mit Dänemarf: 1812; mit Frankreich: 1814; mit Sta 
lien: 1815; mit Hamburg: 1823; den jonifhen Inſeln: 1827; mit 
Krakau: 1827; mit Modena: 1818, 23; mie Naffau: 1816; den Nie» 
derlanden: 1815; mit Parma: 1817; mit Polen: 1825; mit Ruß» 
land: 1824; mit Sachſen: 1816, mit Sardinien: 1824; mit Schwer 
ben: 1820; mit der Schweiz: 1804, 1818; mit Sicilien: 1818, 1819; 
mit Toscana: 1821. — Der auswärtige H. Öfterreihs hat fih in der 
neueften Zeit fehr, und in dem Mafie, als ih feine Gewerbsanſtalten 
verbeiferten, gehoben; er it, obgleih im Auslande nicht gehörig bes 
kannt, ein Gegenſtand allgemeiner Aufmerkfamfeit geworden. Zwar 
ift Hſterreich duch feine natürlichen und politifhen Verhältnife an 
gewiefen, in dem innern H. die vorzüglichite Auelle feines Reichthums 
zu fuchen; aber diefe beyden Abtheilungen des Werkehres find fo innig 
mit einander verzweigt, baß jede Veränderung, die mit der einen vorgeht, 
fih bald auch in der andern benerkbar macht. In der That ift das Fort⸗ 
fchreiten des öfterr. Außenbandeld durch das Aufblühen der Induſtrie ins 
nerhalb des Stautsgebiethed und durch eine zweckmäßigere Betreibung 
aller Zweige der Landwirthſchaft berbeygeführt worden, indem ſich Die Pro⸗ 
duete zur Ausfuhr und das Vermögen zu Eaufenvermehrten. In den frü⸗ 
beren Jahren, als die gefammten Gewerböverhältniffe noch weniger aus⸗ 
gebilder waren und das Syſtom de3 inneren Verkehres noch Eeinen feiten 
Gang erhalten hatte, befand ſich der auswärtige H. Öfterreicht in einen 
chen Zuftande, daß er dem Lande nahmhafte Verluite zuzog, und ber 
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"Gewinn hiebey ganz auf der Seite des Auslandes blieb. Der lang anhal⸗ 
tende Sriedenszuftand, die großen Anlagen des Landes zur Production 
fo mancher im Welthandel fehr begehrten Gegenftände und endlich die 
Betriebfamkeit der Staatsburger, welche feine natürlichen Anlagen zweck 
mäßig auszubeuten wußten, hat auch dieſes Verhaͤltniß zum Wortheile 

fterreich6 gewendet; der oft fehr beträchtliche Ausfall, welcher ſich in 
dem auswärtigen Waarenhandel bey der Ausfuhr des Staates, in Ders 
gleihung mit feiner Einfuhr offenbarte, hat ſich allmählig vermindert, 
und in den neueften Zeiten fogar in einen Liberfhuß der Ausfuhr gegen 
die Einfuhr verwandelt. Drey große, entgegengefeßten Meeren zufühe 
rende Waſſerſtraßen und vorzüglich eine eigene Seeküfte erleichtern die . 

Handelsverbindungen Oſterreichs mit den entfernteften Ländern. Die Mole 
bau, dann die Elbe, welchedurch Norddeutichland und über Hamburg 
ber Nordfee zueilt, find für den H. Böhmens von befonderer Wichtigkeit; 
die Donau, niehr noch als Binnenfluß bedeutend, ſetzt das Erzherzogthum 
Dfterreich und Ungarn mit Oberdeutfchland, der Türkey und dem ſchwarzen 
Meere in Verbindung, obwohl ihrer vollen Benuͤtzung fürden legten Zweck 
noch mande Hinderniffe im Wege fteben. Der Po und die andern oberitas 
lieniſchen Flüſſe ftellen die Communication des Iombardifchvenetianifchen 
Königreiches mit der adriatifhen Bee ber, welche letztere ſelbſt die öfterr- 
Küften in einer Strede von 231 Meilen befpült. Ein mächtiger Hebel 
zur Belebung des auswärtigen H.'s find die 3 Frephäfen an diefer Küs 
fte der füdlichen Begränzung des Staates, Trieft, Venedig, Fiu—⸗ 
me; zu gleihem Zwecke dienen bie beyden freyen Handelspläge an dev 
Mordgränge des Kaifertbpums, Brody und Podgorcze, welhe frey« 
ih durch die veränderten politifchen Verbältniffe viel von ihrer ehemahli⸗ 
gen Wichtigkeit verloren haben. Nicht minder, als für den Außenhans 
def, find jene Sreyhäfen, befonderd Zrieft und Venedig, für den: 
öfterr. Durchfuhr⸗ und Zwiſchenhandel wichtig und vorzügfic durch bie 
Belebung diefer beyden Arten, des Verkehrs wurde ihre VBebeutenheit 

- auch für den auswärtigen H. Öfterreich erhöht. Der Durchfuhrhandel 

Oſterreichs, einer der wichtigften Europa's, theilt fih in 3 Hauptrich⸗ 
tungen ; er geht von der adriatifhen Seeküfte, von der Türkey und! ber 

ruſſiſchen Bränze durch die Monarchie nach Deutkkhiand und der Schweiz. 

Derfelbe macht einen nicht unbeträchtlichen Theil des öfter. Geſammt⸗ 

verkehrs aus, und wird durch die geographifche Lage und die Ausdehnung 

bes Staated, dur das liberale Tranſito⸗Zollſyſtem und durch die guten 

Straßen begünftiget. Der Zwifhenbantel bat feinen Siß in Wien, 

Zrieft und Venedig und bildet in den beyden leßtgenannten 
Städten einen der wichtigften Zweige ihres Merkehres; fein Zug geht 
nach den adriatifhen Küftenländern, befonders aber nach der Levante und 
gupten. Zu feinem Seehandel bebarf der Staat einer Marine: und obs 
glei Ofterreich feinen Gefammtverhältniffen nad kaum zu einem See⸗ 
bandelsftaate geeignet zu feyn fcheint, fo hat es doch eine nicht unbebeus 
tende und im Vergleiche mit feinem beſchraͤnkten Seegebiethe, wirklich 
zabfreiche Handeldmarine. In allem befigt der Staat gegenwärtig 528 
Kauffahrteyſchiffe ohne die Küftenfpiffe und Fiſcherfahrzeuge, bey 7000 
Masrofen und 2370 Karionen als Ausrüftung. Die öfterr. Frachtfahrer 
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find in diefen Meeren wegen ihrer Erfahrung und genauern Kenntniß de 
Küften und Gewäſſer, wegen ihres billigen Frachtlohnes und forgfältige 
Bewahrung der ihnen anvertrauten Guͤter fehr gefucht; da fie das ganz 
Jahr auf der See find , fo machen fie im Verhältniß zu ihrer Ar 
ahl ſehr häufige Fahrten und ihr Frachthandel in jenen Meeren, mu 
—B der mittellaͤndiſchen See, iſt allein bedeutender, als der aller 
Nationen zufammen. Die Entwidlung der üftere. Hundeldömarine win 
ſehr durch die natürlichen Anlagen, weldheder Staat zum Schiffbauehu 
befördert. Alle hierzu. nothigen Materialien liefert das Land, und jü 
find an der Küfte oder nicht weit davon anzutreffen; die fhönen bod- 
ftammigen Eichenwalbungen Ungarns und Jftriend geben das Holz, de 
inneröfterr. Bergwerke Eifen und Kupfer, Ungarn Hanf, Venedig Zur 
werk und Segelleinwand. Hierzu kommt noch die Vorliebe und die Zaus: 
lichkeit der Küftenbewohner für das Seeleben. Der Dalmatiner ift ein Eul: 
ner und ausdauernderMatrofe;Triefl, Fiume und diebeyden Z uffin: 
bilden gefchichte Tapitäne. Als Beförberungsmittel ded auswärtigen, in‘ 
befondere des Seehandeld, dienen die Handeldverträge, welche SDiterreit 
mit verfchiedenen Staaten abgefchloflen hat, und die zahlreichen Ser 
Aſſecuranzkammern in den einheimifchen Seeplägen. Hinſichtlich der Be 
f&haffenheit des auswärtigen Verkehres im Allgemeinen wird nur noch be 
merkt, daß Oſterreich großentheild einen Pailivbandel in’ dem Sinne 
treibt, als fein vom Auslande zu beziehender Bedarf an Waaren für 
Rechnung fremder Kaufleute auf feine Handelsplätze gebracht, und feine 
zur Ausfuhr beſtimmten eigenen Producte eben dafelbft von den Fremden 
‚abgeholt werden; es ift unnöthig binzuzufügen, Daß, den größten 
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fonders aber in Ländern, wo die eigenen Capitale nody im Innem 
eine entfprechende Anwendung finden, dem entgegengefeßten, häufigeren 
Wechſelfällen und Berluften ausgefetten Activhandel vorzuziehen fer. 
Ein anderer wichtiger Vortheil entfpringt für den äußern Handel unt 
die innere Conjumtion Ofterreihs aus dem Umftande, daß der Staat 
Feine Golonien bat; er ift ſonach ihrer Eoftfpieligen Erhaltung und der 
Einführung des der Nation flets fo nadtheiligen Monopolfpftems zu 
‚ihren Gunſten überbotm, und Eann feinen Bedarf an Colonialmaaren 
unmittelbar, und mit dem geringften Aufiwande aıw jenen Rändern Se: 
ziehen, wo file zur Zeit am beften und wopffeilften erzeugt werden. — 
Die Betrachtung der Handelspolitik der Negierung leitet zu der 
Bemerkung bin, wie wichtig der Einfluß ſey, welchen die Leitung der 
Staatsverwaltung auf den induftriellen Zuftand eines Staates nimmt, 
und wie gedeihlich derfelbe Durch die Übereinflimmung der Verfügungen 
mit den wecfelnden Bebürfnifen der Zeit werden Eönne. Die Geſchichte 
der öſterr. Gewerbsgeſetzgebung folgt genau den Schwankungen un 
Fortſchritten, welche die Staatswirthſchaftslehre feit dem Beginne te 
vorigen Jahrhunderts gemacht hat. Dem zuerft von den gefammten 
Staaten Europa’d angenommenen Mercantilfgfteme‘ erfchien vor allem der 
äußere Hr, woburd allein Geld ins Land kommt, lodend; der Be: 
günſtigung desfelben folgte die Worforge für den innern Verkehr. Nun 
wurde den Gegenſtänden des Verkehrs, und den producirenden Befchäfsigun. 
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gen die größte Aufmerkfamkeit gefchenkt, der Landbauer aus feinen drüs 
enden Verhältniffen gezogen, dem Gewerbsinanne Freyheit der Bes 
fhäftigung und geficherter Abfag durch die Schaffung eines’ innern großen 
Marktes ertheilt, und alle bemmenden Schranken des gegenfeitigen Verkeh⸗ 
res der Provinzen niedergeriffen. Allmaͤhlig reifte die Eöftliche Frucht einer 
blühenden Gewerbsthätigkeit, welche bald nicht nur den einheimifchen 
Bedarf ficherftellte, fondern auch auswärtigen Abſatz fuchte, wodurch 
die Regierung durch die Beförderung bed nun auf feflen Grundlagen ru: 
benden auswärtigen Verkehrs zu forgen trachtet. — Kaifer Carl VI. 
bemühte fi) durch die Anlegung guter Straßen, und Errichtung der 4 
Freyhaͤfen Trieſt, Fiume, Buccariund Porto Reum die Belebung 
des Außenhandels; ſeine Nachfolgerinn, die große Maria Thereſia, 
war durch die Gründung des Wiener Großhandlungsgremiums, durch 
die Verbeſſerung der bereits von ihrem Vorfahrer erlaſſenen Wechſelord⸗ 
nung, und durch viele andere heilſame Verordnungen für tie Aufmun— 
terung des innern Verkehrs beſorgt; die Abſchaffung der Leibeigenſchaft 
in verſchiedenen Provinzen wirkte wohlthaͤtig auf die Verbeſſerung des 
Landbaues. Das große Werk der Belebung der Nationalthätigkeit, durch 
Maria Thereſia begonnen, wurde durch die kraͤftige Hand Sp: 
ſe ph's II. raſch fortgeführt; die Entfeſſelung des Landmannes von ſei⸗ 
nen drüdenden Laſten, die Ermunterung des Gewerbfleißes durch groͤßere, 
ihm eingeräumte Freyheit, durch die Heritellung gleichen Maßes und 
Gewichtes, fo wie eined ungehemmten Verkehrs zwifchen den verſchiede⸗ 
nen Lanbdestheilen, bahnten den Weg zu der Blüthe der einheimifchen 
Induſtrie, die durch die ſchon früher vorbereitete Einführungdes Probiki- 
tioſyſtems, welche ihr einen ausgedehnten Markt fihherte, ihren böchften 
Aufſchwung erhielt. Wie verfchieden auch die Urtheife über dieſes Syſtem 
ausfallen, was auch immer die Theorie Dagegen einzumenten haben mag; 
die Erfahrung hat den Steeit entſchieden und bewahrt, wie weife feine 
Einführung unter gewiffen Borausfegungen ſey. Wenn überhaupt jede 
Lehre der Staatswirthſchaft mehr oder weniger einen gegebenen Zuftand 
des Staates vorausfeßt, auf den fie bezogen werden kann, fo ift dieſes 
wohl am meiften mit der Lehre der Handelsfreyheit der Fall, die nach Maß⸗ 
gabe der Verhältniſſe einen fo höchſt verſchiedenen Einfluß auf die Na- 
"tionalwohlfabrt zu dußern vermag. Man kann von der Zuläfftgkeit, oder 
wohl gar von der Nothwendigkeit diefer Marime inder Theorie vollkommen 
überzeugte ſeyn, und doch in ber wirklichen Anwendung eine ſcheinbar 
entgegengefegte Verfiigung treffen, weil es in ber praktifchen Staat: . 
wirtbfchaft nicht um die Einrichtung eines idealen Staates , fondern um 
die Regelung gegebener Berhältniffe zu thun iſt, und vielleicht handelt eine 
Regierung, welde durch die temporäre Einführung ded Prohibitivſyſte⸗ 
mes die einheimifchen induftriellen Kräfte zu einem künftigen freyen Kam⸗ 
pfe vorzubereiten und zu ftählen fucht, zweckmaͤßiger in dem Sinne der 
Lehre'vom freyen Verkehre, als eine andere, die ohne Berückſichtigung 
des Gewerbsjuftandes im eigenen Staate ihre einheimifhen Märkte ohne 
Rückhalt der uͤbermacht einer fremden, gänzlich überlegenen Induſtrie öffnet. 
— Die Frage von der Einwirkung des Verbothsſyſtemes ſtellt ſich übrigens 
in Oſterreich unter einem ganz andern Gefihtöpuncte dar, ald in man: 
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chem anderen befhränkten Staate. Die Nachtheile, die man dieſem Ey 


‚ fteme zuſchreibt, treten bey dem großen Umfange des Staates, ig 


der mannigfachen Verſchiedenheit der Bedürfniſſe und Erzeugniſſe der einzel 
nen Provinzen in den Hintergrund, wogegen fi bey der noch immer 
fehr bedeutenden einheimifchen Concurrenz feine Vortheile um fo bemer: 
barer machen; und wäre in biefer Beziehung und von dem Stantpunce 
der eigenen Staatsbürger aus betrachtet, das abgeſchloſſene umfangsreik 
Diterreih für jene nicht immer noch vortheilhafter als die allerdings fet: 
Iöblihen Zoll⸗ und Handelsvereine mehrerer deutfchen Zander für. te 
Untertbanen der Vereinsſtaaten? — Unter Fran zens Regierung wurt: 
das Verbothsſyſtem vervollfländigt, und ihm die von den Umitänden ge 
bothene Richtung gegeben ; tro& den fturmbewegten und Eriegerifchen Ze: 


ten wurde der Gewerbsthätigkeit eine ununterbrochene aufmerkfame Pfleg: 


zu Theil, welche ſich durch eine zahlreihe Menge gänftiger Verfügungen 
und wohlthätiger Einrichtungen beurkundete. Es mag bier nur der Ein 
führung vieler gewerblichen Bildungsanftalten,, wie des alle Zweige der 
Technik und des Handels umfaflenden polytechniſchen Inflitutes zu Wien, 
und des von den böhmifchen Ständen errichteten technifchen Inſtitutes zu 
Prag, der Freygebung wichtiger Befcäftigungen und Aufhebung te 
Abgeſchloſſenheit der noch beftehenden Zünfte, endlih der vorzüglichen 
Sorge der Regierung für bie Herftellung guter zahlreiher Straßen und 
Communicationsmitrel gedacht werden ; ein neue vollfländiged Privile 
giengefeß muntert zu nüglichen Erfindungen und Verfuchen auf, ohne die 
allgemeine Betriebfamkeit durch dauernde Dionopole zu hemmen, und 
das großartige Werk der Grundfteuerregulirung innerhalb des geſamm⸗ 
ten Staatsgebiethes, deilen Ausführung allein den Nahmen eine Mor 
narchen zu verberrlichen vermödte, wird nad feiner nicht mehr fernen 
gänzlihen Vollendung für den Landmann durch die gleiche Vertheilung 
feiner Laften von nicht zu berechnenden wohlthätigen Folgen feyn. Nach⸗ 
dem die unrubigen Kriegsjahre ihr Ende erreicht, und die Störungen, 
welde der plößliche Eintritt des Friedensſtandes, fo wie die beyden Miß⸗ 
jahre 1816 und 1817 hervorbrachten, ſich ausgeglichen hatten, ging die 
Entwicklung der Induftrie mit fchnellen, wenn gleich nicht laut ſich ans 
kündigenden Schritten vor fih; der innere Verkehr gewann an Ausdeh⸗ 
nung und Lebhaftigkeit, und das Bedürfniß auswärtigen Abſatzes kam 
dem fremden Begehr einheimijcher Producte fürdernd entgegen. Nun 
wurde auf ben auswärtigen H. eine um fo größere Aufmerkſamkeit 
gewendet, als in diefer Periode die Regierungen überhaupt die hohe Wich⸗ 


" tigkeit der Induſtrie und des Verkehrs für das gefammte Staats⸗ und 


Nationalwohl ernftliher zu würdigen begannen, es fchien der Zeitpunct 

erangefommen, wo eine allmählige ftufenweife Annäherung zu dem 
Grundſatze eines freyen Verkehrs fid als zuläflig, und für den innern 
H. nicht minder ald für den äußern, als erfprießlich darftellte. Lang: 
fam und ficher fchreitet die Veränderung vor, aber nur fo entgeht man 
ber Nothwendigkeit theilweifer Rückſchritte, und vermeidet die gefähr: 
lihen Schwankungen eines plöglihen Überganges. Nun wurde die See: 
ſchifffahrt geſetzlich geregelt, die Freyheit der Elbeſchifffahrt duch Ver: 
träge mit den Uferftaaten hergeftellt; Confule wurden an allen wichtige: 
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ren Handelsplaͤtzen des Auslandes ernannt, wo ſich dergleichen noch nicht 
befanden; die Confulartaren herabgeſetzt oder gänzlich abgefchafft, und 
in dem Zollgefege verfcpiedene Anderungen vorgenommen, wodurd gänz« 
lich außer Handel gefekte Waaren zur Einfuhr erlaubt, die Einfuhrzölle 
anderer erlaubten, fo wie die Ausfuhrszölle auf verfchiebene einheimifche 
Producte erniedrigt, und manche, Ausfuhrsverbothe aufgehoben wurden. 
Außer den:fhon in. Wirkfamkeit beftebenden Handeldverträgen- wurden 
neue, alle auf den Grundſatz der Begenfeitigfeit rubend, abgeſchloſſen; 
die neueften und widtigften find jene mit Brafilien (1828), den verei« 
nigten Staaten von Nordamerika (1829) und mit Grofibritanien (1830). 
Der Grundfaß der neutralen Schifffahrt, daß die Blagge die Waare 
deefe, wurde von Dfterreih ſchon 1781 anerkannt, und feitdem ftreng 
aufrecht erhalten; der Schuß der öfterr. Kriegsmarine aber war in der 
neueren Zeit befonders bey dem durch bie griech. Seeraͤuber geflörten A. 
nach der Levante wirkſam. Nod größere Begünftigungen erfuhr der 
durch die neuangelegten Straßen geforderte Durchfuhrhandel; der Tran⸗ 
fitozoll wurde durdgängig bedeutend herabgefegt, ja für Waaren, die den 
Staat von der Seeſeite aus betraten, gänzlich abgefchafft; eben fo alle 
Durchfuhrverbothe mit alleiniger Ausnahme des Echießpulverd, und es 
dürfte überhaupt in Eeinem, andern Staate ein fo gemäßigtes Tranſito⸗ 


Zollſyſtem beftehen, als in Dfterreich. 


gandelsfammern (Camere di commercio, arti e manu- 
fatture) im Iombardifch.: venetianifchen Rönigreiche und in 
Dalmatien, find eigentlid Eeine Staatsbehörden, fondern aus Pris 
vatperfonen „zufammengefeßte Commiffionen, teren Präfes in der Negel 
der königl. Delegat if. Das mailändifhe Gouvernement hat deren 9 in 
den Delegationg » Städten und Lin Chiavenna; das venetianifche bat 
deren Bin ben Hauptorten der Provinzenund Lin Baffano; ker Prär 
ſes diefer Tekteren ift der Podeftä von Baſſano. — Dalmatien hat 
eine Handelskammer zu Raguſa. 

sandlungsfranten: und Derpflegs  Inftitute In Wien. 
Erftered unter dem Nahmen Eonfraternität bekannt, entftand 1745. 
Gründer desfelben waren die Handlungs-Eommi& Hweiger, Weigl, 
Volfgruber, Cangenfee, Shöneder und Pad. Die Mitglier 
der diefer Anftalt leiften jährlich einen Eleinen beftimmten Beytrag und 
haben dafür Anſpruch, im Erkrankungsfalle unentgelblih aufgenommen 
und verpflegt zu werben. Das Locale des Inſtitutes war vordem im allg. 
Krankenhauſe, ift aber feit Kurzem in einem eigenen Gebäude (Alfervors 
ftadt Nr. 280), deffen innere Einrichtung höchſt zweckmaͤßig ift und in 
keiner Hinficht etwas zu wünfchen übrig laßt. In den geräumigen Kran⸗ 
kenzimmern ftehen fehr reinlich gehaltene Betten, mufterhaft ift die hier 
beobachtete Ordnung. In einem Seitenzimmer befindet ſich fogar eine gut 
eingerichtete Handbibliothek zum Gebrauche für die Kranken. Wie im 
vorigen Localerbefteht auch bier eine Inſtitutscapelle, in welcher jährs 
lih am Pfingftmontag das Stiftungsfeft mit großer Feyerlichleit gehals 
ten wird. Der fchöne Altar von Marmor ift von der Arbeit dei Hofs 
architecten Zobel, das Altarblatt, den Schutzpatron St. Joſeph vor: 
ſtellend, von Pellegrini. Die kleine, ſehr zierliche Orgel ſtiftete das 
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Mitglied Ferd. Gramer 1819. Die zum Gottestienft beftimmten Dr: 
nate, größtentheild milde Etiftungen , find fehr reich und geſchmackvoll. 
Die Anzahl der dafeldft verpflegten Kranken beläuft fich jährlich beyläufig 
auf 50 biß 80, oftreichte fie auch wohl 616 100. — DaB Handlung 
Verpflegs-Inſtitut wurde 1795 errichtet und bat zum Zwei, 
durch beitimmte jährliche Wenträge jenen Handlungsmitgliedern, weide 
theild wegen hoben Alters, 'theild wegen Eörnerliher Gehrechen erwerbs 
unfähig geworden find, oder auch deren Witwen tur Betheilung die 
nöthige Pflege angedeiben zu laſſen. Der jährliche Betbeilungsbetrag ii 
80 fl., die Zahl der Betheilten iſt 20 bis 25, .die ber beytragenten 
Mitglieber beyder Inſtitute bey 700. Die vereinigte Geſchaͤftsleirung 
derfelben wird von einem Direitor, einem Vicedirector, einem Direc: 
tiond- Senior, zwey Ausfhüffen, mehreren Aſſeſſoren und dem ſonſti— 
gen Gefchäftsperfonale beforgt. Im Haufe felbft jind 2 Arzte, 2 Wund⸗ 
ärzte und ein &eelforger mit 4 Cooperatoren angeftellt. 

Sandlungszeitfchrift allgemeine, von und für Ungarn. 
Erfheint feit Anfang 1828 zu Ofen und Pefth (im erflern Orte Drud 
und Verlag, im andern die Redaction). Wöchentlich erfheinen 2 Num- 
mern zu einem halben Bogen, da aber ber Text ber Zeitfchrift „ber Spie 
gel“ (fiehe diefen Artikel), unentgeldlich beygegeben wird, fo erhalten bie 
Abonnenten wöchentlih 2 Drudbogen. Der ganzjährige Preis ift 5 fl. 
E. M. Herausgeber und Verleger ift Franz Wiefen, der unge 
nannte Mitredacteur Samuel Nofentbal. — Diefe Zeitfchrift ent: 
hält Auffäge über Handel, Induſtrie, Gewerbe, Majcdinen- und Fa— 
hritenwefen , dann willenfhaftlihe Artikel aus bein Gebiete der Geo: 
graphie, Phyſik, Mechanik, Ofonomie, Numismatik und anderer ten 
Kauf: und Gewerbömann inteceifirender Fächer ; ferner Correfponten;: 
nadrihten aus Ungarn und dem Auslande ; enblih Marktberichte, 
Marktpreife, merkantilifhe und techniſche Miscellen (fehr reichhaltig), 
Getreidepreife, Coursberichte tc., fie zeichnet fi überhaupt durch Zwed: 
mäßigkeit und Manrtigfaltigfeit aus. Zu wünſchen wäre nur, wenn 
mehr das Vaterland Ungarn berückſichtigt würde; diefes große, höchſt 
merkwürdige Land muß ja Etoff in Fülle dazu Bieten! — Die wenigen, 
Ungarn betreffenden Originalartikel, befonders die Correfpondenz;nad- 
richten, die ziemlich umfaflenden Berichte über die Peſther, Debrecziner 
und anderen Märkte verdienen alle Beachtung, "und werden auch von 
den meiften Blättern Europa’ und auch von der öfterr, privil. Wiener 
Zeitung, mit Anführung der Quelle benüst. Einer der thätigften Mit: 
arbeiter ift der bekannte Dr. Rumyin Öran. 

. Sandfchuhmadher- Arbeiten. Noch gegen Ente des vergange 
nen Jahrhundertes flanden die Erzeugniſſe dieſes Induſiriezweiges im 
öfterr. Kaiferthume fehr gegen franzöfifche zurück, Teit mehreren Jahren 
aber bat, befonderd durch Befreyung ded Zunftzwanges, diefe Fabrika— 
tion fehr an Volllommenheit gewonnen und gegenwärtig ſtehen, befon: 
ders die in Wien gearbeiteten feinen Handſchuhe aus Maunfeder , den 
franzöſiſchen wenig nad und übertreffen fie an Dauer, jene aus Sämiſchle— 
der in den größeren Babrifen Wien’s erzeugten Mänmer: und Damen: 
handfchuhe aber behaupten vor allen anderen ben Rorzug. In Allem ke: 
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„ finden fib in Wien nebft den größeren Fabriken 32 bürgerliche und 81 
befugte Handſchuhmacher, welche zufammen eine beträchtliche Anzahl Ars 
beiter befchäftigen. Im lombardiſch⸗ venetianifchen Könjgreiche, vorzüg« 
lich in Venedig, werden fhöne Handſchuhe franzdfifcher Art erzeugt. In 
Tyrol gibt es ebenfalls eine Menge Handfhuhmader, die es befonders 
in der fogenannten beutfhen Handſchuhmacherarbeit ziemlich weit ge⸗ 
bracht haben, zu Innsbruck und. Boten werden auch viele Raub: 
und Waſchhandſchuhe, ſchaf⸗, hirſch⸗, bod:, reh⸗, und gemslederne 
Beinkleider und Betttücher verfertigt. Auch in Prag werden vorzüg⸗ 
liche Handſchuhe, beſonders franzöfifcher Art erzeugt, in andern Pro⸗ 
vinzen feblt ed ebenfalls niht an Handſchubmachern, welche jedoch 
meiftens ordinäre Fabrikate liefern. Der_inländifhe Handel mit Hand⸗ 
ſchuhen ift größtentheils, befonders mit feiner Waare, in den Händen der 
Wiener Fabrikanten, welche durch viele Kaufleute und Krämer ganz 
Hſterreich, Ungarn, Mähren, Schleſien, Steyermark, Kärnthen ꝛc. 
mit ihren Erzeugniſſen verſorgen, ja ſelbſt bedeutende Quantitäten ins 
Ausland verſenden. Böhmen wird größtentheild von Prag aus mit fei- 
neren Handſchuhen verfehen, die wohl auch nah Galizien und anderen 
Provinzen verfandt werden. Auh Venedig und Tyrol maden viele : 
Geſchaͤfte mit H.⸗A. Die Einfuhr fremder Artikel dieſes Faches ift nur 
en einzelnen Fällen gegen hoben Zoll geflattet. | 

saner, Beorg Jerem., Superintendent der evangelifch-Tuthe: 
rifhen Gemeinden der fähfifhen Nation in Siebenbürgen und Pfarrer 
zu Birthbalmen, ein um die biftor. Literatur von Siebenbürgen fehr 

Syerdienter Mann, wargeb. am 17. Apr. 1707; er wählte infeiner Jugend _ 
bie theofogifche Laufbahn feines Waters, und endigte fie mit Auszeichnung 
und Ehre. Nach feiner Rückkunft von Deutfhlands Hochſchulen 1730 
diente er, nach ter Gewohnbeit feiner Nation und Kirche, zuerft bey 
dem Gymnaſium und bey der Kirche zu Medwiſch ald Lehrer und Pre 
diger, 1735 wurde er aber nah Kleinſchelk als Pfarrer.berufen. 1740 
wurde er Stadtpfarrer u Medwifch, dann General⸗Syndicus, endlich 
1759 Quperintendent. Befcheidenheit, Kreunblichkeit, Leutfeligfeit waren 
Hauptzüge feines Charakters, wofür er jedoch einige Mahle Undank ernte⸗ 
te, ja, ein Undankbarer brachte ihn durch Raͤnke in Verbaft und in Gefahr . 
den Kopf zu verlieren, von der ihm aber bie. Gerechtigkeitsliche Maria 
Therefiens befreyte. H. ftarb am 9. März 1777. Im Drude gab die⸗ 
fer fleißige-Literator nur 2 Werke heraus: Das Eönigl. Siebenbürgen, 
entworfen und mit nöthigen Anmerkungen verfeben, Erlangen 1763. 
(Das fürftlihe Siebenbürgen Tief er unausgeführt, doch bat er zur 
Probe davon das Leben des Fürften Gabriel Bäthory vollfländig 
binterlaffen.) — De scriptoribus rerum Hungaricarum et Transyl- 

: vanicarum scriptisque eorundem antiquioribus ordine chronolo- 
gico digestis adversaria. Wien 1774. Ein ſchaͤtzbares Werk; den 2. 
Theil, de scriptoribus recentioribus , hinterließ er ganz zum Drud . 
fertig; den 3. Theil, de scriptoribus recentissimis, hatte er aber . 
bey feinem Ableben noch nicht in das Reine gebracht.) Seine handfchrift« 
. lien Werke find neh: Isagoge in Historiam Transylvanicam trium 

"  recentissimorum saeculorum ecclesiasticam 2 Bde. — Analecta 
Defterr. Rat. Enchti. SD. IL. u 
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historica, defectuum historiae Transylvanicae, imprimis ecclesi 
sticae, supplendorum gratia congesta, 2®de. — Annales ecd: 
siastici Hermano-Grafiani continuati. — Bibliotheca Hungarı«- 
rom et Trausylvanorum historica. — Diarium syndicale. — Trar- 
sylvanıa regalıs. — Index rerum et personarum memorabiliun 
- — Alphabetum historicaum hungaro - transylvanıcum. — Miscelb- 
nea historica, 3 Bde. — Conservatorıum documentorum ad histe 
rıam Transylvaniae ecclesiasticam spectantium etc. 3 Bde. — 
Haneriana mixta (hiftorefch = numismatifde, kirchenrechtliche Abhand 
lungen). 2 Bde. - — Acta Transylvanica, — Decimalia. (Zebent €: 
chen.) 2 Bänte. 
sanfa, Wenz., Bibliothekar, Arhivar und Euftosder ethnographi⸗ 
{chen und der Münzenfammlung des vaterland. Mufeums zu Prag, Ritter 
des kaiſerl. ruf. St. Wladimir: Ordens, Mitglied der gelehrten Gejel: 
fhaften zuXralau, Warſſchau und derliniverfirät zu Wilna, wur: 
de geboren zu Horeniowes in Böhmen ben 10. Maͤrz 1791. Die pbi⸗ 
loſophiſchen und juritifhen Studien vollendete H. an der Univerfität ;u 
Prag und erhielt daſelbſt 1820 obige Anftellung. Mit befonderer Vor— 
liebe verlegte er fih auf das Studium der Bibliographie und deren 
Hülfswiſſenſchaften, wie er fi denn befonders durch feine Sprachgelehr: 
famteit auszeichnet, indem er nit weniger ald 18 Sprachen mächtig if. 
Ausgezeichnete Verdienfte um die altbohmifhe Literatur erwarb er ih 
durch die Auffindung und Herausgabe der Königinnhofer Handſchrift (f.d.). 
Im Drude gab er (meiftens in böhmifher Sprache) heraus: Bohmifhe 
lieder, Prag 1815—20, 2. verm. Ausg. 1819. — Die ferbifche Muſe/ 
eb. 1817. — Kurze Gefdichte ber flavifchen Völker, eb. 1818. — So: 
niginnbofer Handfhrift, eb. 1819. — Gefiners Idyllen, ins Böhmiſce 
überf. eb. 1819. — Thams böhm. Grammatik neu bearbeitet, eb. FEFO. 
— Altbohm. Gedichte als Denkmale des 13. und 14. Jahrhunderts mit 
philolog. Einleirtungen und Gloſſarien, eb. 4 Boch. 1817 — 20. — 
Triſtram, ein Heldengedicht des 13. Jahrh. eb. 1820. — Pukmayr' 
ruf. Grammatik, eb. 1820. — Böhmiſche Orthographie nebft Vorberei⸗ 
tung zur Grammatik, eb. 2. Aufl. 1821. — Igor ESwatoslawicz, 
ein Meldengefang des 12. Jahrh., altruffifh, böhmiſch und deutſch, eb. 
1821.— Georg Wibny’s luftige Lieder, Königgräp 1822. — Miluwnice 
(Lehrgebäude der boͤhmiſchen Sprache mit Rückſicht auf Anachronismen), 
Prag 1822. — 2. Theil von Dobrowsky's deutſch-böhm. Woͤrterbuch, 
eb. 1822. — Geſchichte Böhmens, deutfch und böhmiſch, eb. 1824. — 
Die Tochter, oder der wahre Weg zum Heil, eb. 1825. — Dobrowskys 
Glagolitica, 2. verm. Aufl., eb. 1832; deffen Slavin, 2. berichtigte 
und verm. Aufl., eb. 1834. u. m. a. Auch lieferte H. mehrere Gedichte, 
philolog. und krit. Auffäge in Literaturzeitungen und in andere Zeitſchriften. 
Sanfe von Sanfenftein, Job. Aloys, penſionirter & £ 
Bibliothekar, wurde geboren zu Holleſchau in Mähren ten 24. May 
1751. Die erfte Bildung erhielt erim äfterlihen Haufe. 1758 übernahm 
feine weitere Bildung fein Obeim Andr. H., Pfarrer zu Bilomit. 
1760 ging er nad Krem ſier in bie lateinifche Vorbereitungsfchule und 
1761 auf das Gymnaſium zu Ol mütz. Hier blieb er auf der Univerfität 
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„is Ende 1768 und abfolvirte bie Philoſophie. Nach geendigtem Eurfe 
’ ‚ging ee 1769 zu der Okonomie und fammelte fih in diefem Fache prac-: 
tiſche Orundfäge und Erfahrungen auf der Herrfhaft Odrau. 1771 — 
72 diente er auf den 2 flrftl. Dietrichftein’fchen Derrfhaften Wei fi- 
"tirhen und Leipnik, 1773 zu Biftrig unterm Hoſtein und end« 
"Th zu Napagedl. Nach einiger Zeit ging er nah Wien, um feine 
= Studien fortzufegen. 1776 betrat er zuerft die fehriftftellerifche Laufbahn. 
" 1777 wurde er ald Euftos bey der Olmüßer Univerfitätd - Bibliothek an: 
" geftellt. Inder dort. Ferdinandeiſch⸗-Teufenbach'ſchen Ritterakademie lehrte 
* er die böhmifhe Sprache und Literatur. 1778 wurde er auch Actuar dey 
der Brünner k. k. Studiencommiſſion. — 1785 erbielt er die Oberaufficht 
* über die Bibliothek unter dem Titel eines Bibliothekars und die Beſtim⸗ 
mung, die Bibliotheken der aufgebobenen Mönchsklöſter in Mähren und 
Schleſien zu bereifen, und fie vorſchriftmäßig zu behandeln. 1791 warb 
5. in den Ruheſtand verfegt, und 1796 in den Adelsſtand mit dem Praͤ⸗ 
dicate von Dankenftein erhoben. — Gedruckt erfhienen von ihm un« 
ter andern: Empfehlung der böhm. Sprade und Literatur, Wien 
1782, 2. Aufl. 1783. — Verſuch über bie Schiffbarmachung der Mard) 
und Handlung der Mähren zc., Wien und Prag 1784, 2, Aufl. Brünn 
1784, 3. Aufl. Wien 1795. — Bibliothek der mähr. Staatskunde, mit 
Kupf. ed. 1786. — Über die Robothabolition, eb. 1786 und Brünn 
1787. (Erſchien auch in bodm. Sprache.) — Recenſion der älteften fla- 
pifchen Urkunde, der flavifhen Kirchengeſchichte, Literatur und Sprache, 
aus dem 8. Jahrh. Ofen 1804. — Ungebruct blieben zahlreiche Arbei- 
ten, 5. B. Slawenka. — Geſchichte der Olmützer Univerfität, 2 Thle. — 
Geſchichte des Hauſes Dierrichftein. — Geſchichte der ſchwediſchen Ber 
fisnahmevon Olmütz 1642 — 50, deutfsy und böhmiſch. — Liber die Vers . 
einigung ber Oder mit der Marc) und der Donau, nebft einem Plan 
zu einer nordifchen Handlungsgeſellſchaft zc. H. ſtarb 1806 zu Proßnitz. 
gonna, Heiner Fluß in Mähren, entfpringe bey Nebftich im 
Brünner Kreife an der Gränzedes Olmüger Kreiſes, fließt bey Wiſchau, 
Ewanowig und Niemtfchitz vorbey, ‚und fallt unweit Aremfier 
in die Mark. Die H. ift zwar nur ein Eleined Waſſer, aber vor andern 
beträchtlihen Flüſſen merkwürdig, weil die daran liegende, ſchönſte und 
fruchtbarfte Gegend Mährend von ihr den Nahmen Hanna erhalten 
bat, fo wie auch die Bewohner derfelben Hannaken' genannt werden. 
sanna, in Mähren, wird jene Strede Landes genannt, welche 
von ben fogen. Hannaken bewohnt wird. Ihr Umfangwird auf5Q. M. ber 
flimmt. Die H. nimmt ihren Anfang im Bruͤnner Kreife bey Wiſchau, 
da wo der Fluß Hanna entfpringt, und dehnt fi bis Kremfier aus, wo 
fih jener Fluß in die March verliert. Ihre Gränzen find: Im Olmüger 
Kreife gegen Norden: Poſoritz, Plumenau, Littau; imPrerauer 
Kreife gegen Diten die jenfeitd der March gelegenen Orte Leipnik, 
Biskupitz und Hollefbau; im Brünner Kreife gegen Süden: 
Butfhowig, Napagedl, Aufterlig ıc. und gegen Welten die - 
jenfeitS des Urfprungs der Hanna gelegenen Orte. Die. gehört zu den 
fruchtbarften Gegenden Mährens, man baut verzüglid) Weizen ‚ and 
| = 32 
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wirb die Gaͤnſezucht Hark kerrieben. Die Hann aken find die älteften flo 
vifhen Bewohner Mäprens, eigenthümlich in Tradıt und Gewohnheiten. 

Sannamenn, Öctavian Aug., war 1762 in Wien geboren, 

und hatte nach vollenderen Berufsfludien die Bahn des öffentlichen Dien: 
fteß erkoren, in weider er e$ zum Wiener Magiſtratsrath brachte. — 
In feinen Sugentjahren hatte er ſich ald Dichter verſucht, und einige 
dramatifche Arbeiten geliefert. Nachmahls aber, wo fein Streben für bie 
ähnlichen Tendenzen fo ganz beteregene Wirkſamkeit eines Criminalrid- 
ters in Anfprucd genommen wurde, fagte er ben Muſen Lebewohl, und 
firebte in die Myſterien der Themis ſich einzuweihen. — Sn einem Sen 
fhreiben über die Stimmenmehrheit bey Eriminalurtheilen -trat er offen 
gegen tie Anfichten des berühmten Sonnenfels auf, ohne jedoch, wie 
ed fo häufig geſchiebt, der überwiegenden Autorität Unbeſcheidenheit ent 
gegenzufeken, und gab durch ben gebaltvollen Tractat: Über die Gränzli⸗ 
nie zwifchen Verbrechen und Vergehen, wichtige Fingerzeige für dieſes 
Fach der Regislatur. Außerdem begann er noch ein umfailendes Werk 
über denfelben Gegenftand, welches aber wegen feines 1808 eingetrete 
nen Todes unvollentet blieb. 

garıno, Mart., Dichter und Mathematiker, kam in Königgrüs 
1526 zur Welt. Schon in feiner erftien Jugend erhielt er eine trefflice 
Bildung, und befuchte mehrere beutfche Univerfitäten. Er ſprach eben fo 
gut griechiſch und lateiniſch, al böhmiſch und deutſch, und fchrieb auch 
in diefen Evradyen. H. farb den 22. Nov. 1550. 

Sanfiz, Marc., in Kärntben bey der Stabt Völkermarkt 
den 23. April 1683 geboren, trat ſchon im Jünglingsalter in den Ser 
fuiten - Orden, wurde Doctor der Theologie, lehrte in verfhiebenen Colles 
gien desſelben, und flarb den 5. Gept. 1766 zu Bien, als Geſchicht⸗ 
forfher rühmlich bekannt durch feine: Germania sacra, 3 Bde. (von letz⸗ 
terem nur der Anfong) Augsb. und Wien 1727—57.— H. vereinigte in ſich 
die weſentlichſten Eigenfchaften bed Hiſtorikers: Fleiß und rege Aufmerk 
ſamkeit, gründliche Kenntniß alter Vorfälle und Verfaffungen, gefunte 
Kritik, Wahrbeitsliebe, eifrigen Korfhungsgeift und die Gabe unter 
baltend, fließend uns in einem reinen Ausdrude zu erzählen. Als Grunt- 

“lagen feines Werkes dienten ihm die vorzüglichſten gedruckten und unge⸗ 
druckten Urkunden; er tbeilte mandyes wichtige Diplom mit , verbefferte 
die Zeitrechnung, prüfte und entdedte freymüthig bie Febler feiner Vor⸗ 

gaͤnger. Uber das Alter des Klofters St. Emeran in Regensburg 
wurde er in einen gelebrten Streit verwidelt. Nad feinem Tode erfchie 
nen, aber von ihm felbft noch zum Druck beförtert: Analecta seu col- 
lectanra pro historia Carinthiae concinnanda. Klagenf. 1782; nen 
gedruckt, mit einer vorgefundenen Fortſetzung des Verfaffers, Nürnt. 

- 1793. Das Werk enthält brauchbare Materialien zu einer Gefchichte von 

Kärnthen, bis zum Anfang des 9. Jahrhunderts. Was H. zu einer Ge⸗ 

ſchichte des Erzbisthums Trier und ſonſt ſammelle, iſt ungedruckt geblie⸗ 
ben. Montecucoli’s Kriegsaphorismen überſetzte er aus dem Italie⸗ 

niſchen in das Lateiniſche, 2 Thle. Graͤtz 1716 — 17. 

Santhaler, Ehryfofl., Archivar und Bibliothekar des Eifer: 

zienferftiftes Lilienfeld in Tieberöfterreich, ein um bie ältere öfter. Ge: 
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ſchichte, dann auch um vaterlaͤndiſche Diplomatik, Sphragiſtik und 


Münzkunde vielfach verbienter Gelehrter, war den 14. Jän. 1690 zu Ma— 
xenbach in Oberöfterreich von arınen Altern geboren. Seine Erziehung 
wurde in Salzburg unter für ihn ſehr drückenden Umftänden vollen: 
det, wonach er ſich dem geiftlihen Stande weihte. 1716 wurde er in 
Lilienfeld eingekleidet, wo er fih auf's eifrigite den Studien, be« 
fonders der Geſchichte Diterreich8 in den Tagen der Babenberge , weibte, 
wozu ihm das reiche Archiv der Abtey, die verläßfichiten Quellen both. 
Nachdem H. durch lange Zeit die obigen Stellen mit. Umſicht verwaltet 
batte, ftarb er dafeldit den 2. September 1754. Er hinterließ 49 ver: 


ſchiedene Werke, vaterländifhen Inhalte, welche fih ſaͤmmtlich durch 
. Natürlichkeit bed Styled , methodiſche Klarheit, und bie meiften terjelben 


durch Quellengültigkeit auszeichnen. Sein größtes und wichtigftes Werk, 
bie Gefchichte feines Stiftes, im gleihen Schritte mit jener der Baben⸗ 
berg’fhen Herzoge zu Diterreih und Steyer, erfhien in 4 Foliobaͤnden 


. unter dem Zitel: Fasti Campililienses etc., Linz 1730—45. Die 2 legten 


und wictigften Bände blieben jedoch, da den Verfaſſer über feiner Arbeit. 
der Tod ereilte, ald Handfhriften liegen und Eamen, bey Aufhebung des 
Stiftes 1789 in die Eaiferl. Hofbibliothef nah Wien, die dazu gebö- 
rigen Kupferplatten aber (diplomatifch « getreue Abbildungen aller Grab» 
maͤhler, Inſiegel, Bullen, Monogramme zc. enthaltend) mit dem übri- 
gen Kupfergefhirr und Küchengeräth auf den Trodel und nur ein wun— 
derjamer Zufall brachte fie nad) vollen 22 Jahren in die Hände bes da- 
mahligen Abted Pyrker (nun Erzbifchof von Erlau), der jenen Rad: 
Jap in 2 Foliobänden mit 49 großen Kupferplatten unter dem Zitel her. 
ansgab: Fastorum Campililiensium Chrysostomi Hanthaler con- 
tinuatio, seu recensus gen .alogico - diplomaticus archivi Gampi- 
lihiensis, Wien 1818, wodurd diefes höchſt nüglihe Werk, worin H. 
alle Begebnijfe feines Stiftes in beitändiger Verbindung mit der Landes- 
und Culturgeſchichte, die ganze Folgereihe geiitlicher und mweltlicher aus: 
gezeichneter Perfonen, die irgend ein Mahl im Lilienfelder Archive vor: 
kamen und alle über fie, wo immer aufzufindende Daten, mit möglichiter 
Vollkommenheit zufammenreihte, vervollfländigt wurde: Über 900 ade: 
lige Geſchlechter, viele.bereitd erloſchen, viele ausgewandert, fehr viele 
aber noch lebend und blübend, bat H. in biefer Arbeit von feltener 
Gründlichkeit und ungekeurer Mühe urkundlich erläutert. Hier finden 
fid ihre älteften Siegel und Wapen, jete bemerkenswerthe Spur ihres 
Daſeyns, ihre Schickſale, ihre Verdienite, ihre Stammbaume, In: 


ſprüche, Beligestisel u. f.w. Befonders find die Stammbäume, und Artikel 


über bieliehsenfteine, Zrautmannsdorfe, Jörger, Sinzen— 
dorfe und Posttendorfe, Pillihitorfe und Ruenringe, Ha 
ger,Hurdegg, Öilleid,Wilded, Ochſenburg, Fünfkirchen, 
Merkenflein, Rogendorf, Neidegg u. m. a. wahrhafte Mu: 
fter ſharfſinniger und getreuer Gefchlechtstafeln. Außerdem zeichnen ſich 
wo von H.'s Werken vortheilhaft aus: Rutulae anecdotae et chro- 
nicae illustris stirpis Babenbergicae, Krems 1741. — Grata pro 
gratiis mcmoria eorum, quorum pietate vallis de Campo Lilio- 

um et surrexit et erevit, 3 Bde. Linz 1744—55, dann au durch 
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das zum Studium ber alten Numismatik aͤußerſt nüglie Ber: Exer 
tiones faciles de nummis veterum pro tironibns, 6 Bde. N 
und Wien 1735—56. | 

3antſchl, Joſ., Profeifor der höheren Mathbematzf am noi; 
niſchen Inſtitut zu Wien, war 1769 zu Zwidau in Böhmen : 
ren. Er itudirte ald Sängerknabe an ter Metropolitan kürche zu 
Veit in Prag, am dortigen Kleinſeitner Gymnaſium. Mache: 
börte er unter Wydra und Gerftner. Empfohlen vom Mofrard: 
pe kam er ald Erzieher nah Wien, wo er den Rechtswiſſen ſchaften 
widmete. 1792—94 diente er ald Gehülfe, von da bis 1802 als pr 
forifcher Lehrer der Rechnenkunſt an der k. k. Realſchuſle. In Diefem 3: 
definitiv angeftellt, verfah er das erwähnte Fach bid zur Eröffnung! 
polytechniſchen Inftitutes, an dem er nun feit 1815 die Höhere Mi 
ſis vortrug. Aber nicht in diefer Wiſſenſchaft allein, deren weitgreifen! 
Umfang, Höhe und Tiefe er erfpähte, war er ausgezeichhet, fein dur 
deingender Geiſt hat fih auch in andern Kreiien menfchlicher Koran! 
gen ausgebreitet. Dem Nüglichen waren feine Beflrebungen zugewan 
und die Schäße feiner Kenntnijfe eine Zundgrube für Alle, die in jar 
Nähe kamen, freundlich geöffnet. Er veritand im boden Grate :: 
fegensvolle Kunft, die Ergebniffe der Wiſſenſchaft für dag Leben bre:: 
bar zu machen und die nicht geringe, Sünglinge für die Bahn des Er 
ſchaͤftslebens trefflich vorzubereiten. Durch ihn gelangte das gefamz: 
Eaufinännifhe Rechnungswefen zu einer nie gelannten Vollkommenher 
Am Drude erfhienen von ihm: Nelkenbrecher's Tafhenbud der Mün;- 
Maf- und Gewichtskunde, umgearbeitet nah dem Wiener Huf, Wie 
1809. — Logarithmifchstrigonometrifhed Handbuch, 2. Aufl. eb. 1855 
Er ftard den 2. Juny 1826. = 

Hardegg, niebderöfterr. Städtchen im V. DO. M. B. mit 60 
Einw., liegt ın einem rings gefchloifenen Gebirgskeſſel ungemein reizerd 
zwiſchen Gärten, am Einfluffe des Fuggnitzbaches in die Ihaya. Ti 
uralte Pfarrkirche, die Ruine des alten Stammfchloffed der Grafen oa 
Hardegg mir Wartthürmen und Ringmauern (in deifen Dintergrunte 
dunkle Iadelwälder), die Mühle am Eingange ded Städtchens mir eine: 
großen Wehre verfhönern die Landſchaft ungemein. 5. liefert jährlig 
über 800 Stück gemeine Tücher, hat eine Pulvermühle und Safpeter: 
Plantage. | 

Sardegg, dad Gefhleht, deifen Stammgut die prächtige Burz 
Hardegg, in ben älteflen Zeiten zu den Erbgütern der mädtigen Gr 
fen von Pleyen (Plain), im Salzburgiſchen gehörte. Leupoldus 
Comes de Hardekk ‚vermuthlih Leut old's IIII von Pleyen Sohn, 
erſcheint in der Geſellſchaft feines Bruders, des Grafen Heinricus de 
Plagen, inlirfundenvon 1163, 1169, 1170, 1174, 1178, 1188, 1169 
und 1192. Leupold ftarb vor 1200; von feinen Söhnen wurdeber eine, 
Gebhard, fräteftehs 1221,.Bifchof zu Paffau (ft. 1232), der an⸗ 
dere, Leutold V., Graf von 9. und Pleyen ,; unternahm eine 
gewaffnete Pilgerfahrt nad) dem gelobten Lande, verlor vor Damierte 
ein Auge, ftarb auf ber Heimkehr zu Treviſo, 1219. Plain um 
Mitterſill, fo viel er daran beſeſſen, nahm der Herzog von Baycın 
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Tietz, in den oͤſterr. Gütern aber fuccebirten des Grafen Hein rich's Döh: 


VRR, ge, Conrad IL. und Otto; jenes Söhne, die Grafen Otto und on- 
a „gab III. von H., ftarben den Heldentod bey Sta ag auf dem March⸗ 
felde, den 26. Juny 1260, als fle ed gewagt, im Dienſte König Ot⸗ 
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mr "empfängt. Ihr Beſitz wurde jedoch bald angefochten, und es blieben ihr 


benlinie des Haufes Käfernburg, der bereit6 1277 als Graf von 

ze HD. und Rög erfcheint, mit feiner Gemahlinn um 1300 das Domini« 
Eanerkiofter zu RB erbaute und den 7. Aug. 1312 flarb. Sein Sohn 
Berthold II. führe in Urkunden mehrmahls .den Titel eines Burg: 
grafen von Maidburgfbey Mikolsburg). Einer ſeiner Enkel, der 
= Graf Conrad von A. diente, dem Könige Philipp VI. von Frank⸗ 
r reih, und nahmentlih 1347: in der Belagerung von Calais. Hier lern⸗ 
te er die Prinzeſſinn Catharina von Dfterreich Bennen, bie Tochter 
Leopold's J., die Witwe Ingelram’d VL von’ Caucy, und die 
Mutter jenes Coucy,der 1375 ein Heer von 40,000 Engländern nad 
— dem Aargau führte, um die Eheſteuer feiner Mutter mit gewaffneter 
ie Hand einzufordern, und fie erwählteihn zu ihrem Gemahle. Der Prin= 
, zefinn Oheim, der Herzog Albrecht, erlärte.ipre Ehe für eine Mißbhey⸗ 
rath, indem. der Graf fein Untertban und Dienſtmann fey, diefer aber for⸗ 
derteden Brautfhat feiner Gemahlinn und begab ſich zugleich unter den 
Schup Kaifer Carl’sIV. Eine Fehde zwiſchen Oſterreich und Böhmen fchien 
die nothwendige Folge zu werden, als die Peſt.am 25.. Septt 1349 den Gra⸗ 
fen und gleichzeitig auch ſeine fürſtl. Gomahlinn tädtete. Conrad's älterer 
Bruder, Graf BurkardK, war 1856 und 1360 Hofmeiſter am kaiſerl. 

Hofe in Prag und Landgraf im Elſaß 1359; 1366 und 1367 kaiſerl. 
Hofrichter, und farb den 12. Mov. 1367. Unter feinen Söhnen iſt var⸗ 
nehmlich Graf Johann der Altere (Graf von Rö'tz in Urkunden von 
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1359 und 1361) bemerken, nachdem er mit Helena, des Churfürſten 
Rudolph von Sachſen Tochter, die BurggraffhaftMagdeburg, 

die jedoch fein Sohn, Johann III. fhon wieder, bis auf den Titel, 

veräußerte, erbeyrathet hatte. Diefer Johann ILI. befand fich in feiner 
feften Stadt Rötz, ale fie von den Hufliten, Anfangs Nov. 1425, 
belagert wurde; ungeachtet feines mutbigen Widerftandes wurde fie am 
25. d. M. erflürme, die Befagung ermordet, der Graf ſelbſt abe 
nah Prag geführt, wo er nad Zjährigem Gefängnife durch bat 
Schwert hingerichtet wurbe (1427). Sein Sohn Michael, kaiſerl. 
Hofrichter in’ den Jahren 1434 und 1448, führte 1452, bey Kai: 
fer Friedrich's ILL. Einreiten in Rom, das Hauptpanier bed Reiches 
und wurde auf der Ziberbrüde zum Ritter geſchlagen, nachdem er ſcho 
vorher als (Zitulare) Burggraf von Magdeburg den Fürften beyg 
zählt geweſen. 1444 empfing er von dem Abte zu Fulda die brauneck ſche 
Lehen in der Wetterau und am Dogelöberge. Lebensſatt und kinderle 
feste er den Kaifer Sriedrich III. zum Erben ein und farb den 2. 
März 1483. — Die Grafſchaft Hardegg blieb nicht lange ein Kammergu 
Kaiſer Marimilian L verfaufte fie 1494 mit Vorbehalt des Lehenh 
fes, an Heinrich Prueſchenk, Freyherrn von Stettenberg, ! 
auf dem nächften Neichötage zu Worms 1495 als Graf von H. un 
die Zahl der Reichsgrafen aufgenommen wurde. Das Srafendiplom 
vom 27. Oct. 1495 und verleihet den neuen Grafen zugleich die Gr 
(daft Mach land in Ofterreich ob der Enns. Die Pruefhenten ı 
ven Minifterialen der Herzoge von Steyermark, body auch frühzeitig 
Lande ob der Enns anfäßig. Stephan Prueſchenk lebte 1195 
1204. Jobſt, StephbanundBalthbafar waren 1446 bey dem 
Gen Aufgeboth der Steyermark gegen die Türken. Stephan's Sol 
©iegmund und Heinrich, wurden am 7. Juny 1480 zu Frey⸗ 
Panierherren von SÖtettenberg erhoben. Siegmund insbefor 
leiftete demKaiſer Sri ed rich in feinen Kriegen mit Ungarn und denTi 
die wichtigften Dienfte, und wurde dadurch nad) und nach deſſen 9 
Kämmerer und Oberfimarfhall, auch bes heiligen Reiches oberfier H 
mann. Er ftarb 1502 unvereheligt, und hinterließ als alleinigen \ 
feinen Bruder, den Grafen Heinrich. Diefer gerietb 1475, i 
Schlacht bey Rann, in türkifhe Gefangenfhaft und diente nach 

Auswechslung den Kaifern Friedrich und Marimilian gege 
Ungarn und Sranzofen, 1508 befebligte er ald Viertetfauptmann ı 
tern Machlande die aus demfelben gegen die Benstianer ziehende 
fhaft. Nach 1510 wird feiner nicht mehr gedacht. Seine Gemal 
Elifaberh von Rofenberg, wurde Mutter von 5 Söhnen 
bann, Ulrid, Georg, Chriſtoph, Julius Ulrich 
Exiferl. Kammerpräfident. Am 20. May 1507 gab Kaifer Ma 
Lian ihm das NRecht, in Glatz Silbermünzen mit feinem Bildni 
gen zu laflen. Er unterfchrieb als ein Reichsſtand, ſammt feinem 
ten Bruder Julius, ben NReichsabfchied von 1529 und ſtarb 
Kinder von 3 rauen ju haben, nah 1534. Sein Bruber- Sc 
itard den 27. July 1533. Sein Sohn erfter Ehe, Ehriftorb, 
1548 mit feinen Vettern von Ofterreich der Reichsſtandſch aft erıc 
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ftarb nad) 1556. Ihn - beerbte fein Halbbruder, Graf JohannFried— 
rich, deflen zwey Söhne, Albrecht und Theodorich in der Jugend 
verftarden. Wolfgang Friedrich endlich, der. jüngfte von So hann’s 
Söhnen , hinterließ einen Sohn, den Grafen Johann, k. k. geheimen 
Rath. Der jüngfte von Heinrich's, des erften Srafen von H. aus dem 
Haufe Pruefhent, Söhnen, Graf Julius, war bey Kaifer Fer 
dinand J. Rath, Kämmerer und Oberfthofmarfchall, ft. 1547. Einer 
feiner 6 Söhne, Graf Julius IL., ft. 1593, wurde der Erbauerder 
Auliusburg, auf der Herrfhaft- Stetteldorf V. U. M. B.; ein 
anderer, Ferdin and, geb. 1549, k. k. Oberſter, ftarb zu Wien auf 
dem Blutgerüfte den 10. Juny 1595, weil man ibn beſchuldigte, die 
Feſtung Raab den Türken verrätherifcher Weife übergeben zu baben, 
von feiner Gemahlinn, einer Sräfinn Thurn, 6 Töchter hinterlaffend; . 
einbritter, Heinrich II., pflanzte das Geſchlecht dauerhaft fort, und wurde 
- der Bater Georg Friedrich's, geb. 1568, der Großvater Julius III., 
der Urgroßvater Johann Friedrich's, geb. 1636, ſt. 1703. Mitden 
Söhnen desfelden, Johann Julius Adam, geb-den 6. Febr. 1676, 
dem Erbauer der heutigen ſtattlichen Juliusburg (von 1705 an), auf 
der Herrfhaft Stetteldorf, und Johann Conrad Friedrich, 
geb. den 13. März 1677, theilte das Haus in 2beftehende Linien. Die 
ältere befigt die große Herrfhaft Stetteldorf, mit Shmieda und‘ 
WBolfpaffing, BU M. B., aldein Majorat, die jüngere bie präch- 
tige Herrfchaft Kadolz und Seefeld, in Anfehung bes Weinbaues 
und der Zifchereyen' vielleicht die wichtigfte Beftgung im Lande unter der 
Enns, dann das But Harras, fämmtlic ebenfalls im V. U. M. ©. 
gelegen. Die Erbämter, das Oberft- Erblandmundfchenkenamt in Ofters 
reich unter ber Enns, und das Oberft-Erblandtruchfeffenamt in der-&teyer- 
mark, werden von dem Senior des Haufeb bekleidet, der auch deffen Ac⸗ 
- tivlehen verleihet. Dieſer ift gegenwärtig Job. Jof. Franz Graf zu 
5. auf Glattz und in dem Machland, Lebensherr der gräflihen Fami⸗ 
Vienlehen und Inhaber ber Herrfchaften Kadolzburg, Seefeld, Pers 
nerödorf, Harrad und Hadres, geboren den 8. Mär; 1764. Jüngere 
Brüder desfelben find: der gegenwärtige Hofkriegsraths⸗Praͤſident, Ge: 
neral der Cavallerie, Inhaber des Cüraffier-Regiments Nr. 8, geheimer 
Rath, Commandeur ded Marias Thersfienz, Nitter des ruf. Eaiferl. 
St. Alerander » Newöly » Ordens I. Claſſe in Brillanten ꝛc. 2c., Ignaz 
Graf von H.⸗Glatz, geb. den 30. Zuly 1772; dann Heinr. Graf 
von H., Belbmarfchall: Lieutenant, Nemontirungss Infpecteur, In⸗ 
haber des Lürajfier-Regimentes Nr. 7, Commandeur des Leopold und 
Nitter des Maria» Iherefien» Ordens ıc. zc., geb. den 14. May 1778. 
sardtmuth, Jof., Architekt und vielfeitiger Techniker ‚. wurde 
geboren zu Afparn an der Zaya in Nieberöfterreich den 20. Febr. 1752. 
Das Benfpiel feines Vaters, eines unbemittelten aber tüchtigen Tiſchlers, 
erweckte zuerſt H.'s Vorliebe für bildende Kunſt. 1768 kam ernah Wien 
in das Haus feines Oheims von mütterlicher Seite, des Stadtbaumei: 
ſters Meist, um das Maurerhandwerk ;u erlernen. Mebftdem befries 
digte er feinen Hang zum ‚Zeichnen während der Nachtſtunden und brachte 
as ganz aus ſich ſelbſt bald fo weit, daß feine Zeichnungen Aufmerkfam: 
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keit erregten und befonders von Töpfern, welchen er die gefhmadvolliten 
Mutter für Stubenöfen lieferte, häufig gefucht wurden, Bald darauf 
erdielt M eis von dem damahls regierenden Fürſten Aloys von 
Liechtenſte in den Auftrag, das in der Herrengaſſe befindliche fürftlich 
Liecht enſt ein'ſche Palais herzuftellen. H. entwarf den Plan zu ber 
Façade und ihm war ed auch aufbehalten, diefelbe mit fürſtlichem Aufwan- 
de zur Ausführung zu bringen und die vollftändige, ſchoͤne, architektoniſche 
Einrichtung des Palaftes zu bewerkitelligen, da Meis 1 wahrend des Baues 
ftarb, worauf ihm der Kürft die erfedigte Stelle eines Architecten ver: 
Geh. In der Folge lieferte H. aud die Zeichnung zu dem orientalifchen 
Thurm in dem herrlichen Liehtenffein’fhen Parke zu &isgrub und 
führte auch deflen Bau mit genialer Überwindung aller localen Hinder: 
niffe aus. Nach dem Tode des Füriten Aloy 8 erhob ihn ber jeßtregierende 
Zürft Johann zum Baubirector und überließ ihm die Ausführung aller 
jener berühmten gigantesken Bauten und Anlagen auf den fürftl. Herrſchaf⸗ 
ten Cisgrub, Feldsberg, Qundenburgzc. Nebſtbey war H. auch in 
anderen wiſſenſchaftlichen Zweigen thätig, und zeichnete ſich in mehreren 
derſelben durch aͤußerſt geniale und gemeinnützige Erfindungen aus, fo 
. erfand er z. B. eine neue Art von Malzdörre, welche nicht nur die vor: 
theilhafteften Mittel zum Trocknen des Holzes darbiethet, fondern auch den 
Holzbedarf um mehr als die Hälfte mindert, dann eine eigene Artvon . 
Ziegeln, welche compacter als die gewöhnlichen find und ſich in einem 
Zeitraume von mehreren Jahren, mit Mauerfirt verbunden, zu einer 
Art von Steinmaſſe verhaͤrten, endlich das vortheiihaft befannte Wie: 
ner Steingut, auf welches A. fhon 1798 eine £. k. Landesbefugniß er⸗ 
hielt und die allgemein als vortrefflic anerkannten H. ſchen Blepftifte, durch 
deren Erfindung H. einem fühlbaren Bedürfnis abhalf und worüber er 
1804 ein k. k. Privilegium erhielt. (S. auch Bleyftifte, Srapbit, 
Steingut.) 1810 erfand er den Eünftlich nahgeahmten Bimsitein, we: 
durch ber aͤchte auf das volllomimenite erſetzt wurde (LS LL privil.), bald dar: 
auf die nunmehr allgemein bekannten und benüsten elaſtiſchen Schreihta: 
fein (1811 privit.), endlich fein Neapelgelb, welches dat Driginalproduct 
an Schönheit und Haltbarkeit weit übertrifft, und feine ſchwarze Tuſche, 
welche, aus gan gewöhnliden Stoffen bereitet, ihrer Wohlfeilpeit un: 
geachtet, ein tuͤchtiges Surrogat der theuern chineſiſchen liefert. Diefer thätige 
und verdienftvolle Mann flarb den 23. May 1810. Seine Söhne Ludw. 
und Carl fesen die Ergeugnijfe feiner Erfindungen mit Thätigkeit fort. 
saromfzefer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen; 
diefer mache nicht nur einen einzigen Stuhl aus, wie es auch nach feiner ins 
neren Einrihtung der Fall ift; fondern unter dem Nahmen des H. Se 
wird ein Landftrih von 55-23 geograpd. I. M. verftanden, deſſen 
Haupteintheilung weiter in den Repſer Stuhl zu 174- Q. M., in 
ben Kestier Stuhl zu 15-2 A M., in den Örbaer Stuhl zu 154% 
Q. M., und in den Miklosrärer Stuhl zu 555 Q. M.; dann in bie 
Gebiethe der Taral:Ortfhaften Repſi⸗Szent-György, Illye— 
falva, Kézdi-Vaſarhely und BeregE geſchiebt, in welchen al: 
len zufammen 20,600 Einwohner gezählt werden. Jeder von diefen 4 
Stühlen hat feinen VicerKönigsrichter, welchem aber wieder. ein Ober: 
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Königsrihter vorgefegt ift. — Die Einwohner des H. ©. find Sek: 
ler und nabren id meiftens vom Acker⸗ und Flachsbau, von der Vieh⸗ 
und Bienenzudt; den Gebirgsorten kommt das Btanntweindbrennen zu 
Hülfe. Wegen der hohen Terrainlage gedeihen hier nicht alle Früchte, die 
fonft in Siebenbürgen erzeugt werden, aber der Boden iſt darum doch nicht 
unfruchtbar.und ein ergiebiger Bergbau auf Salz, Schwefel und Kupfer, 
und die unechten aber doch immer merkwürdigen Diamanten bey Oſsdala 
vermehren die Schaͤtze dieſes Landſtriches. 

Barrach, die Grafen, deren Stammhaus die vorlaͤngſt zerſtoͤrte 
Burg Ruben oder Rumb, auf dem Gebiethe des Stiftes Hohenfurt 
zwiſchen Krumau und Höritz, in dem Budweiſer Kreiſe Böhmens, 
zu ſeyn ſcheint. Benifiusv. Horad erſcheint, mit feinen Brüdern 
Johann und Johann Bohuslaus, unter den Zeugen der Urkun⸗ 
de, worin Heinrich und Witko von Rofenberg dem Klofter Ho⸗ 
henfurt das Patronatredht zu Rötz verleihen (den 19. März 1272), 
Benifiusv.Horad,dannAlberoundBudislau 8, in einerandern 
Urkunde von 1291, worin Smilo von Gratzen, ebenfalls ein Witko, 
dem Rlofter Hohenfurt diePfarrey Neihenau übergibt. Pryibis- 
law von H. ftarb 1289, ruhet in dem Klofter zu Witringau;- feine 
Söhne Wohunko, Wusko und Theoderich feinen fih zuerit _ 
nach Ofterreich gewendet zuhaben. Wohunko ftarb 1325 und Wusko 
1340, fie fanden ihre Ruheſtätte in dem öſterreichiſchen Kloſter Ba um: 
gartenberg. Theoderich ftarb 1336. Paul, einer feiner Söhne, 
Bifhof zu Gurk 1340, zu Freyſingen 1359, machte fih als ein 
guter Haushälter um das letztere Hochftift fehr verdient und ftarb 
den 23. July 1377. Bernhard, ein anderer von Theoderich's 
Söhnen, deſaß die Burg Bartenflein, an ber großen Mühl, 
Johann, der Landrichter zu Freyſtadt, die Kelle Bieberſtein, 
ebenfalls im Müplviertel gelegen, Ulrich aber, der jüngfie, wurbe 
durch feinen Enkel Leonhard, der Ahnherr aller heutigen Grafen von H., 
Leonhard, Landeshauptmann in Kärnthen und einer von Kaifer 
Friedrich's III. Begleiter auf der Pilgerfahrt nach dem heiligen Lan⸗ 
de, farb 1461; fein Enkel, Leonhard III. , der erſte Freyherr 
feines Geſchlechtes, war Kaifer Ferdinand's I. geh. Rath und Hofe 
Ean;ler und des Erzherzogs Carl von Grätz Oberfthofmeifter, gelangte 
auch dur) Erbfhaft von feiner Großmutter, Urfula vonPolent, zum 
Beſitze der wichtigen Herrfhaft Robhrau,.®. U. W. W., gleidivie 
deifen Söhne, Leonhard IV., k. k. Oberfthofmeifter und Oberſtkämme⸗ 
rer, Ritter des goldenen Vließes, von Kaiſer MWarimilian II. am 26. 
Mär, 1565 mit dem Oberſt-Erblandſtallmeiſteramte in Oſterreich ob der 
Enns, für fih und feine männlihe Nachkommenſchaft belehnt wurde, 
Deſſen Sohn, Leonhard V.,war k. k. Bothſchafter an bem päpftlichen 
Hofe und von 1577 — 81 Landeshauptmann in Dfterreich ob der Enns; 
fein jüngerer Sohn Carl, geb. 1570, ft. 1628, Kaiſer Fer din an dis IL 
Liebling, geb. Rath, Kämmerer und Hofmarfhall, erhielt Durch Diplome 
vom 10. Aug. 1624 und 25. Aug. 1625 verfchiedene Privilegien, als 
das Recht, Hochgerichte und Mauthen anzulegen, Gold⸗ und Silbermün- 
zen unter feinem Bruſtbild und Wapen, aber nach Eaiferlihen Mün;: 
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fuße, prägen zu laffen, wurde den 3. März 1627 mit dem Oberſt⸗Erb⸗ 
landſtallmeiſteramte durch Ofterreich ob und unter der Enns belohnt, den 
6. Nov. 1627 in den Reichs⸗Grafenſtand erhoben. Eine feiner Zöcdh: 
ter, Maria Sfabella, wurde des Herzogs von Friedland (Walten: 
ftein) zweyte Gemahlinn. Der ältefte Sohn, Ernft Albrecht, geb. 
den 4. Nov. 1598, fchrieb fein: Symbuleulicon , ein dem Cardinal 
Scipio Borghefe gewidmetes Lehrgedicht in latein. Sprache. Er 
war Domberr zu Trient, ald Kaifer gerdinand Il. ihm 1623 das 
Erzbisehum Prag verlieh. In den 44 Sahren, die er dem Erzbisthum 
voritand, weihte er 600 Kirchen und 10,000 Prieiter. Am 9. Jän. 1626 
wurde er von Papftlirban VIII. zum Eardinal-Priefter, Tit. St. Pra- 
xedis erhoben, und ber Papftfagte, als er ihm perfönlich den Cardinalshut 
auffegte: ın Ernesto Principe urbanissimo coronamus ipsaın ur- 
banitatem. Als die Schweden 1648 die Prager Kleinfeite einnahmen , 
wurde er von dem Oberſten KRannenberg gefangen, doch bald wieder, 
auf Mazarin’d Verwendung, gegen ein Löfegeld von 15,000 Rthl. 
freygegeben. 1665 wurde er, nach des Erzherzog Siegmund Fran; 
Abdankung, zum Bifhof von Trient naht Er wohnte dem Concla⸗ 
ve, welches den Papft Clemens XI. erwählte, bey, und vertaufchte 
bey diefer Öelegenheit feinen Cardinalstitel, St. Praxedis, mit dem St. 
Laurentii in Lucina, erkrankte aber auf der Ruͤckreiſe, und ftarb zu 
. Wien, den 15. Oct. 1667. Er war auch des ritterlichen Kreuzordens 
mit dem rotben Stern durch Böhmen, Mähren, Schleſien, Oſterreich 
und Polen General und Großmeiſter, Kanzler der Univerjität zu Prag 
und Gonprotector der Eaiferl. Erblande. Von des Cardinals Brüdern hins 
. terließen allein Carl Leonhard und Dtto Friedrich Nachkom— 
menſchaft, und zwar flammt von jenem die ältere, von diefem die jün: 
gere Rinie ab. Carl Leonhard, Herr zu Rohrau, Pfantinhaber 
der Herrfhaft Ungarifhs Altenburg, Kaifer Ferdinand's MI. 
geh. Rath und Oberfthofmarfchall, auch ded Erzherzogs Leo po Id Oberfihof: 
meifter, war mit Maria Srancisca,, des Fürften Johannll⸗ 

rich vom Eggenberg Tochter, "verheyratbet. Sein einziger Sohn, 

Leonhard Ulrich, verglich fih am 3. May 1688 mir feinem Vetter, 

dem Grafen Ferdinand Bonapventura, von der andern Linie, 

wegen des Samilienfideicommirfes alſo, baß die Herrfhaft Stauff und 

Aſchach, und die Herrfhaft Bruckander Leitha der füngern Linie, 

der ältern aber die Mauth zu Aſchach bleiben und eine der andern fuc: 
cediren jolle, und feine Nachkommen befigen noch heute die Herrſchaft 
Rohrau. — Otto Friedrich’s, des Ahnherrn der jüngern Linie, 
Sohn Ferdinand Bonaventura, geb. 1637, kaiſerl. Reichshof: 
rath und Kammerberr 1659, geh. Eonferenzrach 1677, Oberfthofmei: 
fter und Director des geb. Raths 1699, war, als der ältefte Miniſter, 
und der fhon um die Perfon Kaifer Leopold's gewefen, als diefer nur 
noch Erzherzog, deifen Bertrauter, und wurde von ihm in den wichtigften 
Angelegenheiten und Geſandtſchaften gebraucht. Nahmentlich ging er 1665 
ald Sefandter an den Madriver, 1668 an Ludwig's XIV. Hof, und 
1696 abermahls, ob er glei fchon ziemlich bejahrt, nad Spanien. 
Den Zwed feiner legten Sendung, die Krone Car!’s V. dem Erzhaufe 
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au erhalten, verfehlte er gänzlich, doch ohne fein Verſchulden. Verrathen 
und verkauft von allen denjenigen, die in Madrid berufen waren, 
Oſterreichs ntereife zu fordern, ohne Unterſtützung von feinem Hofe, 
angefeindet von feinen Collegen in Wien, bleibt ihm doch das Verdienft 
Alles getban zu haben für feine Sache, was in eines einzelnen Men⸗ 
fhen Kräften liegen konnte, und Qudwig’sXIV. Gefandter, der Dar: 
quis von Har court, mußtefeinen Sieg theuer genug erfaufen. Auf fein 
inftandiges Anhalten endlih von Madrid abberufen flarb Ferdinand 
Bonaventura in Carlsbad, den 15. Juny 1706. Durch Ver: 
aleich (1688) hatte er feiner Linie den Beſitz der Sideicommißherrfchaften 
Stauffund Aſchach, und Bruck an der Leitha gefihert. Seine 
Gemahlinn, die Sräfinn Johanna Therefia v. Lamberg, hatte 
ibm 4 Söhne geboren. Der ältefte, Carl, blieb vor Ofen, 1680. 
Der zmeyte, Franz Anton, geb. den 4. Dct. 1665, widmete fi dem 
geiftlihen Stande, erhielt, nod vor beendigten Studien, eine Dom: 
pfründe zu Salzburg, und eineandere zu Paſſau, wurde Dompropft 
su Paſſau, bed Gardinald von Camberg Generalvicarius, und 
Präfident des geiftlihen Raths, 1702 Bifhof zu Wien, 1705 Coad⸗ 
jutor und 1709 Erzbifhef zu Salzburg. Unmittelbar nad feiner Coad⸗ 
jutorwahl refignirte er das Bisthum Wien, wogegen er, durch Eaifer!. 
Divlom, doch nur für feine Perfon, in den Reichs: Fürftenftand ers 
boden wurde. Als Erzbifchof vollendete er den Nefidenzbau zu Sal z⸗ 
burg, erbaute die neue Sommerreſidenz Mirabell, ein Denkmahl 
feines Kunſtſinnes, regierte überhaupt mit Weisheit und Würde, und 
‚ftarb den 18. Jul. 3727, nachdem er noch für feine Familie die Deutfch- 
ordendcomthureg zu Linz, die nur ein H. befißen kann, geffiftet. 
Sein jüngfter Bruder, Johann Philipp Joſeph, geb. den 22.. 
Dct. 1678, war bes deutfchen Ordens Ritter, und Landeomthur der Bal- 
(ey Oſterreich, k. E geb. Rath, General⸗Feldmarſchall, Hofkriegsrathes 
Präfident und Anbaber eined Infanterieregimente. — Aloys Thomas 
Raymundendlich, des Grafen Ferd. Bonaventura dritter Sohn, 
geb. 7. Maͤrz 1669, Ritter des goldenen Vließes, war von 1698-1701 , 
E k. Oefandter in Spanien; er follte nähmlich feinen Water in der 
ſchwierigen Unterhandlung um die Thronfolge erfegen. Aber auch ihm, 
dem ohnehin des Vaters Anfehen fehlte, war das Glück nicht günftig, und er 
mufite rubig zufeben, wie die franz. Parthey ſich mit jedem Tage verftärk 
te. 1715 wurde er zum Landmarfchall und Generals Lanboberften in Oſter⸗ 
reich unter der Enns, 1728 zum Vicekönig vonNeapel, und nachdem 
diefed Amt 1733 abgelaufen, 1734 zum Conferenzminifter in dem Des 
partement ber Finanzen ernannt. Er erbaute bad Capuzingrklofter zu 
Hatvän, in bem Hevefer Eomitat in Ungarn, welde wichtige Herr⸗ 
fchaft ibm von dem König verliehen worden, fliftete zu Oberbranna 
ein Hoſpital für 6 Manns⸗ und 6 Frauensperfonen, und flarb den 7. Nov. . 
1742. Carl Joſeph, fein zweyter Sohn, Domherr zu Salzburg 
und Paffau, ft. 1720, Wenzel, Maltbeferritter und General der Dr: 
densgaleeren, k. k. Oberfter, blieb in ber Schlacht beiParma 1734,93 oh. 
Ernſt, Auditor rotae, kaiſerl. Minifter zu Rom, Bifhofvon Neu: 
era, ftarb den 17. Dec. 1739. Kerbinand Bonaventura, geb. 
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das zum Studium der alten Numismatik äußerft niglihe Werte Exercita- 
tiones faciles de nummis veterum pro tironibns, 6 Bde. Nürnb. 
und Wien 1735—56. 

santfhl, Iof., Profeffor ber höheren Mathematik am polyted: 
niſchen Snititut zu Wien, war 1769 zu Zwidau in Böhmen gebo: 
ren. Er ſtudirte als Sängerfnadbe an ter Metropolitanfirde zu St. 
Veit in Prag, am dortigen Kleinſeitner Gymnaſium. Mathematik 
hörte er unter Wydra und Gerftner. Empfohlen vom Hofrath Zip: 
pe kam er ald Erzieher nah Wien, wo er den Rechtswiſſenſchaften ſich 
widmete. 1792—94 diente er ald Gehülfe, von da bis 1802 ald provi- 
forifcher Tehrer der Rechnenkunſt an der k. k. Realſchule. In diefem Jahre 
deiinitiv angeſtellt, verſah er das erwähnte Fach bis zur Eröffnung des 
polytechniſchen Inſtitutes, an dem er nun feit 1815 die höhere Mathe: 
ſis vortrug. Aber nicht in diefer Wilfenfchaft allein, deren weitgreifenden 
Umfang, Höhe und Tiefe er erſpähte, war er ausgezeichhet, fein durch 
dringender Geiſt hat fih auch in andern Kreifen menfchlicher Forſchun⸗ 
gen ausgebreitet. Dem Nüglichen waren feine Beftrebungen zugewandt 
und die Schäße feiner Kenntniife eine Fundgrube für Alle, die in feine 
Nähe Eamen, freundlich gcöffnet. Er veritand im hoben Grade die 
fegensvolle Kunft, die Ergebniife der Wiſſenſchaft für das Leben brauch⸗ 
bar zu machen und die nicht geringe, Sünglinge für die Bahn des Ger 
fchäftslebens trefflich vorzubereiten. Durch ihn gelangte das gefammte 
Eaufinännifhe Rechnungsweſen zu einer nie gefannten Vollkommenheit. 
Im Drude erfhienen von ihm: Nelkenbrecher's Tafhenbud dev Münz-, 
Map: und’ Gewichtskunde, umgearbeitet nad) dem Wiener Fuß, Wien 
1809. — Logarithmiſch⸗trigonometriſches Handbuch, 2. Aufl. eb. 1833. 
. Er ftard den 2. Juny 1826. - 

Hardegg, niederöfterr. Städthen im DB. DO. M. B. mit 600 
Einw., liegt ın einem rings gefchloifenen Gebirgskeſſel ungemein reizend 
zwiſchen Gärten, am Einfluffe des Fuggnitzbaches in die Ihaya. Die 
uralte Pfarrkirche, die Ruine des alten Stammſchloſſes der Grafen von 
Hardegg mir Wartthürmen und Ringmauern (in deifen Hintergrunde 
. dunkle Wadelwälder), die Mühle am Eingange ded Städtchens mit einer 
groben Wehre verfhönern die Landfchaft ungemein. H. liefert jährlich 

ber 800 Stüd gemeine Tücher, bat eine Pulvermühle und Salpeter: 
Plantage. 
Hardegg, das Sefhleht, deſſen Stammgut die praͤchtige Burg 
ardegg, in ben älteften Zeiten zu den Erbgütern ber mächtigen Öras 
fen von Pleyen (Plain), im Salzburgiſchen gehörte. Leupoldus 
Comes de Hardekk ‚vermuthlih Qeutold’sILI. von Pleyen Sohn, 
erſcheint in der Sefellfhaft feines Bruders, des Grafen Heinricus de 
Plagen, inlirfundenvon 1163, 1169, 1170, 1174, 1178, 1188, 1189 
und 1192. Leupold ftarb vor 1200 ; von feinen Söhnen wurbe der eine, 
Gebhard, fpateftehs 1221, Biſchof zu Paffau (ft. 1232), deran- 
dere, Leutold V., Graf von H. und Pleyen ,‚i unternahm eine 
gewaffnete Pilgerfahrt nach dem gelobten Lande, verlor vor Damiette 
ein Auge, ftarb auf der Heimkehr zu Trevifo, 1219. Plain und 
Mitterfilt, fo viel er daran befefen, nahın der Herzog von Bayern 
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ein, in den öftere. Gütern aber ſuccedirten bed Grafen Hein rich's Söh⸗ 
ne, Conrad II. und Otto; jenes Söhne, die Grafen Otto und on: 
rad IIL. von H., farben den Heldentod bey Staa auf dem Marc 
felde, den 26. Juny 1260, als fle es gewagt, im Dienite König Ots 
tokars mit nur 400 Reifigen ein Heer von 10,000 Ungarn anzugreis 
fen. Beynahe gleichzeitig war aud in Leutolb und Conrad (1236 
und 1248) eine jüngere Linie des gräfl. H.’fhea Haufes und fomit defien 
gefammter Mannsitamm erloſchen. Sofort wurbe, was noch von Plain 
übrig, von den Lebensherren, die Sraffhaft Peilenftein, ſammt 
dem Tandgerichte in Waidhofen V. O. W. W., von König Ortes. 
kar eingezogen, in Hardegg felöftwußte ih Eupbemia, des Gras 
fen Albrecht von Görz Semahlinn, deren an ÖrafHermann von 
DOrtenburg verheyrathete Mutter eine H. geweſen, feilzufeßen, da⸗ 
ber auch ihe Gemahl, Graf Albrecht, in dem Stiftungsbiiefe des 
Klofterd Tuln, von KaiſerRudolph I. den Titel eines Grafen v. H. 
‘empfängt. Ihe Befig wurde jedoch bald angefochten, und es blieben ihr 
» zulegt nur einzelne Güter, während die Grafſchaft Hardegg das Eigenthum 
der Oräinn Wilburg, Witwe eined Grafen Otto (wahrſcheinlich 
des bey Staa gefallenen Grafen von H.), wurde, die fih zum zwey⸗ 
ten Mahle mit Heinrich von Duino, einem Edelherrn aus Iſtrien, 
verheprathete. Heinrich, der neue Graf von H. war es hauptſaͤchlich 
geweſen, der durch Rath und That dem Könige von Böhmen den Des 
fiß der Steyermark verfchaffte. Ey ftarb den 23. Dec, 1276, nachdem er 
1265—58 das Amt eines oherften Landrichters in Hſterreich befleidet. 
Die Sräfnn Wilburg vermählte fih zum britten Mahle mit dem 
Strafen Berthold von Nabensmwalde und Wiebe, aus einer Mes 
benlinie des Hauſes Käfernburg, der bereits 1277 als Graf von 
H. und RE erfheint, mit feiner Gemahlinn um 1300 das Dominis 
Eanerktofter zu Rötz erbaute und den 7. Aug. 1312 flarb. Sein Sohn 
Berthold II. führer in Urkunden mehrmahls den Titel eines Burg- 
grafen von Maidburg (bey Nitolsburg). Einer feinerıEnkel, der 
Graf Conrad von H. diente, dem Könige Philipp VI von Frank⸗ 
reich, und nahmentlich 1347: in des Belagerung von C alais. Hier lern⸗ 
te er die Prinzeſſinn Catharina von Dfterreich Eennen, die Tochter 
Lebpold's J., die Witwe Ingelram's VI. von’ Couch., und die 
Mutter jened Coucy,der 1375 ein Heer von 40,000 Engländern nad) 
dem Aargau führte, um die Ehefteuer feiner Mutier mit gewaffneter 
Hand einzufordern, und fie erwählteihn zu ihrem Gemahle. Der Prin- 
zefinn Oheim, der Herzog Albrecht, erBlärte.ibre Ehe für eine Mißhey⸗ 
rath, indem ber Graf fein Untertban und Dienſtmann ſey, diefer aber fors 
derte den Brautfchag feier Gemahlinn und begab ſich zugleich unter den 
Schutz Kaifer Car 5IV. EineFehde „wifhenDiterreih und Böhmen frhien 
die nothwendige Folge zu werden, als die Peit.um 25. eye 1349 den Gra⸗ 
fen und gleichzeitig auch feinefüritl. Gemahlinn tödtete. Conrad's älterer 
Bruder, BrafBurkardk, war 1356 und 1360 Hofmeiſter am kaiſerl. 
Hofe in Pragund Landgraf im Elfaf 1359; 1366 und 1367 Easferl. 
Hofrichter, und farb den 12: Mov. 1367. Unter feinen Söhnen iſt var⸗ 
nebmlih Graf Johann der Altere (Graf von Rörtz in Urkunden von 
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fien feindtichen Invafion übernahm ber hochſinnige patriotiſche Arzt das 
Spital der Öfterr. Gefangenen, und behandelte feine Landsleute mit fol« 
cher Liebe und Sorgfalt, daß es fogar ben Beinden Bewunderung ab: 
nöthigte; ald Napoleon von feinem Leibarzte Corviſart bier: 
von in Kenntniß gefeßt, den Wunfc äußerte, den feltenen Mann Een- 
nen ıu lernen, da mußte er fich beſcheiden zurückzuziehen, durch das Hoch: 
gefühl befeligt, feinem Kaifer und Vaterland gedient zu baben. 1814 
übernahm er das Spital der Elifabethinerinnen auf ber Landftraße, wo 
er nicht nur diegewöhnlichen Krankenbeſuche machte, fondern nöthigenfalld 
diefelden auch 3—4 Mahl des Tages, ja felbft in der Nacht wieberholte. 
— Aber auch in der gelehrten Welt fchritt er zeitgemäß vorwärts: in 
den engliſchen (feinen Lieblingen) , ben deutſchen, franzoͤſiſchͤn und ita⸗ 
lieniſchen Claſſikern war er außerordentlich bewandert. Das Memoire, 
das er dem Wiener Congreſſe um eine Quarantaine gegen die morgenlaͤn⸗ 
diſche Peſt auszuwirken überreichte, zeugt von feiner feltenen Menſchenlie⸗ 
be. In die Fundgruben des, Orients lieferte er treffliche Aufſaͤtze. Auch über: 
fegte er Good's Werk: Über Krankheiten der Befängnifle aus dem Eng: 
Iifhen und gab es (Wien 1798) beraus. Sein Ruf, durch diefe Arbeiten, 
wo möglich, noch erhöht, öffnete ihm den ehrenvollen Kreis mehrerer 
gelehrter Gefellfhaften. — Eine kurze Zeit vor . feinem Tode er: 
theilte ihm der Erzherzog Anton, ald Großmeiſter des deutfhen Ordens, 
zum Beweife der volllommenen Anerkennung feines edlen Strebens, die 
Erlaubniß, mit feinem Vermögen frey, ohne Rüdfiht auf den Orden, 
disponiren zu können; und der große Menfcenfreund blieb aud im 
Tode ſich gleih! „Res est sacra miser,“ war fein Wablſpruch, nad) 
welchem er fein ganzes Leben richtete, diefem blieb er auch treu im letz⸗ 
ten Augenblicke, indem er fein ganzes, ſehr beträchtliche Vermögen den 
Armenanftalten Wien’s vermadte. — Tiefer feltene Arzt und Mens 
fhenfreund farb den 19. Oct. 1829. H. hinterließ eine per bedeutend» 
ften arzneywiſſenſchaftlichen Bibliotheken. Auf ſeinen Reiſen hatte er eine 
überaus reihe Sammlung Carricaturen, vorzüglich engliſcher angelegt, 
die er fpäterbin feinemruder Job. Nep. Ernft abtrat. 
Sartberg ‚, fteyermärk. Städtchen im Gräber Kreife, nahe an ber 
ungar. Gränze in einer fruchtbaren Gegend am Hartberger Lafnitzbache, 
mit 1,350 Einw. , welche Quchweberey betreiben. Der Thurm an der 
biefigen Hauptkirche ift der fchönfte in Steyermark, und gewährt fo wie 
der nördlich von der Stadt gelegene Hartbergerj Kogel eine fehr interefs 
fante Ausſicht Bis nad) Ungarn. — In der Umgegend find Salpeterſiede⸗ 
reyen. 
gartenkeil, Joh. Jac., k. k. Regierungsrath, mar den 28. . 
Jän. 1761 zu Mainz geboren. Seine gründliche wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung verdankte er dem Orden der Jeſuiten. — Die Arzneykunde zu 
ſtudiren begab er ſich nach Würzburg, 2Jahre darauf ging er nach 
Straßburg, und blieb daſelbſt bis 1782. Er begab ſich dann wieder 
nach Wür;,burg, nachdem ihn Siebold dem damahligen Erzbiſchof 
von Salzburg empfohlen hatte, der gerade einen talentvollen jungen 
Mann ſuchte, welchen er nah, Paris und London zur gänzlichen Auss 
bildung auf eigene Koften ſchicken, dann aber zu feinem Leibchirurgen 
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ernennen wollte. 1784 erhielt er bafelbft den Doctorgrad. Im- Früh: 
Ting des naͤchſten Jahres trat er feine Reife nah Paris an, woſelbſt er 
mit dem entfchiedenften Erfolg für feine Ausbildung alle Heilinftitute 
und die Vorträge der Profefforen feines Baches durch etwas über 1 Jahr 
befuchte. Plöglih warb er nah Spaa berufen, wo fein Gönner, der 
Erzbifhof, die Bäder gebrauchte, aber während diefer Zeit bedeutend 
erkrankte. H. befofgte eilends den erbalterien Auftrag, fo- ungern er 
auch feine mebicinifhen Studien verließ, und behandelte den ehrwür⸗ 
digen Oberbirten mit foltyem Geſchick, daß diefer die ihm ausgeworfe⸗ 
nie Unterftügiingsfumme ‚bedeutend erhöhte. — Nun kehrte H. nad Pa- 
vis zurück, welches er aber ſchon im October wieder verließ, da erint on: 
don zu übetwintern gedachte. Durch Empfehlungsbriefe Lord Cam eel⸗ 
ford's, des Freundes des Erzbifchofs, und des Eaiferl. Geſandten, Gras 
fen Rewiczky, warb es H. nicht fhwer, die Bekanntſchaft der vorzüg⸗ 
lichſten Männer feines Faches in England zu machen. — Im Juny des 
folgenden Jahres verfügte ſich H. nach Salzburg, und trat ſogleich 
den Poſten des erzbiſchoͤflichen Leibchirurgs an, mit welchem ber Hof⸗ 
rathsſtitel, und eine Beſoldung von 1000 fl. verbunden war. Sal z⸗ 
burg zeichnete ſich damahls durch einen blühenden literarifhen Verkehr 
und Liberalität der Anfichten aus, deren Fortbeſtand durch eine nahmhafte 
Zahl ſchaätzbarer Gelehrten gehegt wurde. Hufgefordert von mehreren Sei: 
ten, entwarf H. den Plan einer mediciniſch⸗-chirurgiſchen Zeitfchrift, 
deren große Nützlichkeit ihm fo lebhaft einleuchtete, daß er ungefäumt 
zur Ausführung zu fohreiten beſchloß. — Seit 1790 erſchien nun das 
trefflihe Werk, deffen Redaction H. und Mepler durch 4 Jahre ges 
meinſchaftlich beforgten. Von 1794 an aber trennte ſich diefe Verbintung 
und H. blieb ununterbrochen der alleinige Herausgeber. — Daß er als 

ſolcher durch volle 18 Jahre das Vertrauen des Publicums rechtfertigte, 
bewies die fteigende Theilnahme dedfelben, ‘und der. vermehrte Abfag; . 
feft, parteylos, unbeſtechlich fprach fich dieſes Journal jederzeit über die 
Zeichen der Zeit aus, über. die wechfelnden Syſteme, über die Gründe 
ihrer Verfechter. 1800 beforgte er die Auffiht der Feldfpitäler, denen 
ſelbſt die Feinde Gerechtigkeit widerfahren "ließen, indem fie diefelben als 
die wohlgeordnetften rühmten, meiche fie jemahls gefeben hätten. — Als 
durch den Brieden von ün eville Salzburg an den Erzherzog Fer- 
dinand kam, organifirte diefer 1804 nad) H.'s dee einen Medicinal⸗ 
rath, und ernannte ihn zum Director deöfelben, und zum Vorſtand des 
medicinifch« hirurgifhen Studiums an der dortigen Univerfität. — Nach 
bem Srieden von Preßburg gelangte Salzburg an Ofterreih, von 
welchem H. ſchon früher auf das ehrendflegewürdigt worden war; denn - 
Kaifer Franz hatte ihm fhon 1793 die große goldene Medaille und den 
Rathstitel verlieben, und 2 Jahre darauf ein Gefchenk mit einem pracht⸗ 
vollen Chiffrering in Brillanten gemacht, und ihn durd ein huldvolles 
Handfchreiben zur Fortſetzung feines gemeinnütigen Blattes ermuntert; 
auch nun'bewies ihm der Kaifer diefelbe Huld, und da Verhältniſſe eine 
Umſtaltung des Syſtems forderten, ward H. zum Protomedicus und 
zum wirft. E. £. Negier ngsrath ernannt. Er ſtarb den 25, 309 1808, 
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keit erregten und befonders von Töpfern, welchen er die gefhmackvolliten 
Mufter für Stubenofen lieferte, häufig gefucht wurden, Bald darauf 
erhielt M eis! von bem damahls regierenden Fürſten Aloys von 
Liehtenftein den Auftrag, das in der Herrengaſſe befindliche fürſtlich 
Liecht enſt ein'ſche Palais herzuftellen. H. entwarf den Plan zu der 
Façade und ihm war es auch aufbehalten, diefelbe mit fürftlihem Aufwan- 
de zur Ausführung zu bringen und die vollftändige, ſchöne, architektoniſche 
Einrichtung ded Palaftes zu bewerkitelligen, da M eis l wahrend des Baues 
ftarb, worauf ihm der Fürſt die erledigte Stelle eines Architecten ver: 
lieb. In der Folge lieferte H. auch die Zeichnung zu dem orientalifchen 
Thurm in dem herrlichen Liſechten ſte i n'ſchen Parke zu&isgrub und 
führte auch deſſen Bau mit genialer Überwindung aller localen Hinder⸗ 


niffe aus. Nach dem Tode des Fürſten Aloys erhob ihn derjeßtregierende - 


Fürft Johann zumBaubirector und überließ ihm die Ausführung aller 
jener berühmten gigantesfen Bauten und Anlagen auf den fürſtl. Herrfchafs 
ten Eisgrub, Keldsberg, Qundenburgec. Nebſtbey war H. auch in 


anderen wijlenf;paftlihen Zweigen thätig, und zeichnete fich in mehreren. 


derſelben durch äußerft geniale und gemeinnüßige Erfindungen aus, fo 
. erfand er z. B. eine neue Art von Malzdörre, welche nicht nur die vor: 

theilhafteften Mittel zum Trocknen des —* darbiethet, ſondern auch den 
Holzbedarf um mehr als die Hälfte mindert, dann eine eigene Art von 
Ziegeln, welche compacter als die gewöhnlichen ſind und ſich in einem 
Zeitraume von mehreren Jahren, mit Mauerkitt verbunden, zu einer 
Art von Steinmaſſe verhaͤrten, endlich das vorthetihaft bekannte Wie: 
ner Steingut, auf welches H. ſchon 1708 eine k. E, Qandesbefugniß er: 
bielt und die allgemein ale vortreiflich anerkannten H.fhen Blepflifte, durch 
deren Erfindung H. einem fühlbaren Bedürfnis abhalf und worüber er 


1804 ein k. k. Privilegium erhielt. (©. auh Bleyftifte, Grapbit, 
Steingut.) 1810 erfand er den Eünftlih nachgeahmten Bimsftein, wo: . 


durch der ächte anf das vollfominenfte erſetzt wurde (1811privil.), bald dar⸗ 
auf die nunmehr allgemein bekannten und benüßten elaftifchen Schreihta⸗ 
feln (1811 privil.), endlich fein Neapelgelb, welches dat Drigiralnroduct 
an Schönheit und Haltbarkeit weit übertrifft, und feine ſchwarze Tufche, 
welche, aus ganz gewöhnlichen Stoffen bereitet, ihrer Wohlfeilheit uns 
geachtet, ein tuͤchtiges Surrogat der theuern dhinejifchen liefert. Diefer thätige 
und verbienftvolle Mann ftarb den 23. May 1810. Seine Söhne udw. 
und Carl fesen die Erzeugniſſe feiner Erfindungen mit Thätigkeit fort. 

zaromfzeßer Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen; 
diefer macht nicht nur einen einzigen Stuhl aus, wie es aud nad feiner ins 
neren Einrihtung der Fall ift; fondern unter dem Nahmen des H. Se 
wird ein Landftrih von 55-7 geograph. Q. M. verftanden , deilen 
Haupteintheilung weiter in den Nepfer Stuhl zu 174 Q, M., in 
den Kesdier Stuhl zu 15-2 Q. M., in den Örbaer Stuhl zu 15443 
Q. M., und in den Miklosrärer Stuhl zu 5 Q. M.; dann in die 
Gebiethe der Zaral:Orcfhaften Repſi-Szent-György, Illye— 
falva, Kézdi-Vaſaärhely und Berektzk geſchieht, in welchen als 
len zuſammen 20,600 Einwohner gezahlte werden. Jeder von dieſen 4 
Stühlen hat feinen Vice-Rönigsrichter, welchem aber wieder. ein Ober: 
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ſellſchaft der Wilfenfchaften, Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfchaften 
und gemeinnüßiger Vereine, war geboren zu Prag ben 29. Aug. 1758, 
seat ſchon im 19. Jahre mir allen Kenntniffen, die dem gefellfchaftlichen 
‚Reben aufmunternden Reiz verfehaffen, in die Welt. Als fein Vater, 
. Bran; Adam Graf v. H., hurböhmifher Reichstags-Gefandter wurte, . 
war Regensburg der Ort feiner Erziehung. Bon dort aus unternahm 
er eine Reiſe durch Deutfchland, Frankreich, England, Stalien und 
die Schweiz, um fich vollends zu einem tüchtigen Staatsmann auszu⸗ 
bilden. Selbſt die große Maria Therefia intereflirte fi in der Art 
um den jungen Reifenden, daß fie ihm befähl, er folle ihr von jedem - 
Orte feine politifhen Bemerkungen unmittelbar zuſchicken. Obſchon H. 
mit den beſten Schriften über Staatsverfailung bekannt war, fo lief er 
fih doch die Werke eines Baco, tie Negociations des Präfidenten - 
$eanini, die Memoires des Sully, und alles, was Colbert 
Nüsliches für feinen Staat geleiſtet hat, befonderd angelegen feyn. 
©eine Lettres sur la France, l’Angleterre et !’Italie, Genf 1785, 
gaben eine Überſicht deſſen, was der Reiz der fehönen Natur, und der 
- vollendete Geſchmack der Kunft feinem Auge darboth, und was fein ſchar⸗ 
fer Blick aus den Sitten, aus der Thaͤtigkeit und dem Wohlftande der 
Menſchen auffaßte. Mailand war der Punct, wo fih H. am längs 
ften aufbielt, und durd volle 6 Monathe den Umgang mit einem der 
geichägteften Staatsmaͤnner, dem Baiferlichen Generalgouverneur, Gras 
fen von Firmian, nügte. Nachdem hierauf H. 2 Jahre in dein Juſtiz⸗ 
collegiur zu Würz;b urg als Hofrath zugebracht hatte, wurde er ale 
Math zudem Damahligen größeren Landrechte nah Prag berufen und 
zu den Gubernialcommiſſionen beygezogen. — Nicht lange mit Ele os 
noren Oräfinn von Colloredo vereheliht, brachte ihn ploklid ein 
beftiger Blutfturz in Todesgefahr. Als er genefen, legte er feine Stelle 
nieder, und begab ſich zur Befeftigung feiner Geſundheit nah Spaa, 
und von dort zum zweyten Maple nah Paris, wo .er fih ganz der 
franzöfifden Literatur und Poeſie hingab. Seine Epiftel über die Reiſe⸗ 
fuft wurde von der Akademie zu Marfeille gekrönt. Er genoß den Um⸗ 
gang der eriten Dichter Srankreihs, eined Voltaire, Doras, Eus 
viers, Florian, u. f. w. Überzeugt, daß Eultur von jeher das. 
Wohl der Menſchen befeftige , entſchloß er ſich, eine Sammlung von 
biftorifchen Betrachtungen über Aufnahme und Verfall der Feldwirth⸗ 
(haft 1786 herauszugeben; ſohin auch andere Faͤcher, ter Willens 
fhaften zu bearbeiten, Diefem Werke folgte bald eine Abhandlung über 
die Befchaffenheit der Luft in höhern Negionen. 1787 ſchickte ihn Jo⸗ 
ſeph II. als Gefandter an den fähfiihen Hof; — Ein wiederholter 
Blutſturz nöthigte ihn 1794 feine Entlaffung anzuſuchen. Politifchen 
Sefchäfterr euthoben, welchen er fich mit großer Anftrengung gewidmet 
hatte, mußte ihm die Heritellung feiner Gefundheit zuvörderft am Her: 
zen liegen. Er wandte ſich nah Pyrmont, um in diefer heilſamen 
Quelle Erholung zu ſchöpfen. Seinem dortigen Aufenthalte verdankt 
die Eönigl. böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften in Prag die Abhandlung 
über die merkfwürdigften Gegenftände zu Pyrmont, in Hinfiht der 
Quellen und der umliegenden Gegend. Er wurde iedech nigt beifer und 
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mußte fih nah Hannover bringen laffen, um fi) dort der ärztlichen 


- Hülle ZimmerMann’s zu bedienen. — Nach feiner Rückkehr ins Va⸗ 


teriond errichtete er beträchtliche Sammlungen im Fache der Naturge: 
f&hichte und der Experimentalphyſik. 1794 wählte ihn die Gefellfchaft der 
Wiflenfhaften zu Prag zu ihrem Präfidenten. — Nod in der lebten 
Zeit feines Daſeyns beſchäftigte er fi mit einer Sammlung moralis 
fher Gedichte, welche in der Folge im Druck erfhienen find. Er flarb 
den 1. May 1797. Die von ihm zurüdgelaffenen Herrfhaften Nie 
med, Wartenberg und Altaicha in Böhmen gingen auf feinen Sohn 
Franz (de Paula) Grafen v. H.,geboren zu Dresden am 5. Juny 
1789, über, welcher auch die ausgezeichneten Talente feined Vaters er: 
erbte. Er betrat die politifche Dienteslaufbabn , erlangte die Befoörde⸗ 
rung zum Gubernialrath in Brünn 1815, dann zum Hofrath bey Der 
vereinigten Hofkanzley in Wien 1820, murde bald (1823) geb. Rath 
und Gouverneur in Steyermark, 1830 aber nad) dem Zode des Brafen 
Strafioldo kam er von Grätz nah Mailand auf feinen gegen- 
wärtigen Stantpunct als Gouverneur in ber Lombardie. 
Sartl, Edler von Luchfenftein, Joſ., war zu Wien den 
27. July 1760 geboren. Bereit? im 22. Jahre feine Lebens wurde er 
um öfterr. s Eaiferl. Hofagenten ernannt und bekleidete dieſes öffentliche 
—* mit ſolchem Patriotismus und einem ſo gemeinnützigen Hange zum 
Wohlthun, daß ihn Kaiſer Franz 1799 in den öſterreichiſchen Adelſtand 
erhob. 1802 errichtete H. die Pottendorfer Spinnfabrik, ein ungeheures 
Werk, welches, England ausgenommen, in Europa wicht feines 
Gleichen hat. Eine Menge erwerblofer Menſchen fand hierdurch hinrei- 
chenden Unterhalt und ein fo nützlicher Zweig der inländifhen Manufac⸗ 


"tur, den man vor 25 Jahren in der ofterr. Monardie noch kaum dem 


Nahmen nad) gekannt hatte, fing unter dem Schutze ter Staatsverwal⸗ 
tung an, ſich immer mehr zu verbreiten. Bey der 1803 errichteten Hof: 
commiflion zur Regulirung ver Wohlthätigkeitsanftalten erwarb ſich H. 
durch feine raftlofe Thätigteit und einſichtsvolle Verwendung ald Neferent 
um das allgemeine Beſte die bedeutendften Verdienite. Er opferte diefem 
würdigen Gefchäfte feine Stelle eine Eaiferl. Hofagenten. Mitgleihem 
uneigennüßigen Eifer übernahm er 1817 das Referat Über den geftifteten 


» Verein zur Unterflügung der Nothleidenten. 1821 trat er der erften 


5 


öfterr. Sparcaſſe ald Stifter bey. Allein befondere Anerkennung verdient 
ber durch feine Idee und den Bentritt anderer würdiger Patrioten 1813 
geftiftete Verein zur Unterftügung Eaifer!. - Öfterr. Invaliden. 1803 wur 
be er zum E. E. Kegierungsrathe ernannt, 1808 wählten ihn die Staͤnde 
von Steyermark und Kärnthen zum Landftande beyber Herzogtbümer; 
1809 fand ſich Kaifer Franz bewogen, ihm das Ritterkreuz des öſterr.⸗ 
Faiferl. Leopold» Ordens zu verleihen und 1815 ward er mit dem Ti⸗ 
tel eines k. E. Hofrathed ausgezeichnet. Unter allen faiferl. Hofagenten 
war er ber Erſte, dem eine fo hohe Würtigung zu Theil geworden ift, 
es war aber auch kein Ziveig des Wohlthuns, den er nicht mitgepflanzt 
oder gepflegt; Eein Gewerbe, das er nicht beglinftigt oder erhoben, Beine 
Kunft, die er nicht geliebt oder verbreitet, Eein Tag feines Lebens, an 
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dem er nicht etwas Gutes geftiftet odex befördert hatte. H. ftarb ben 23. 
Juny 1822. " 
vartleben's, Conr. Adolph, Buchhandlung in Peſth. In 
Anfehung des modernen Sortiments iſt fie wohl die lebhafteftein ganz Un⸗ 
garn, fehr bedeutend an Verlag, ben der gefhmadvolle Hartleben 
ſtets vecht würdig und elegant ausſtattet. Seine vorzüglicheren Verlags: 
artikel find: Cſaplovics Ungarn und deſſen Slavonien. — Salletti’$ Welt: 
Eunde. — Hammer's Conſtantinonolis Ind deſſen Geſchichte ded osman. 
Reiches. — Miniaturgemälde aus der Laͤnder⸗ und Völkerkunde. In Lei p⸗ 
zig hat Hartleben eine eigene Verlagsexpedition unter dieſer Firma. 
sartmann, Philipp Earl, Doctor der Arzneykunde, E. E. or: 
dentlicyer öffentlicher Profeifor der allgemeinen Pathologie und Pharma 
cologie, proviforifher Profeifor der wediciniſchen Klinik und fpeziellen 
Therapie für Arzte im allgemeinen Krankenhaufe zu Wien. Diefer be: 
rühmte age und Philofoph wurde am 20. Jän. 1773 zu Heiligen 
ade im Eichefeld’fchen Gebiethe, welches jeßt zu Preußen gehört , ges 
boren. Schon als Kind verlor er feinen Vater; allein fein edler Obeim, 
Canonicus bey dem Collegiatflifte u St. Martin in Deiligenftabt 
übernahm für den verwaiſten Anaben und deſſen jüngern Bruder Water 
pflichten, und machte ed dem talentvollen Anaben möglich, die Bahn ber 
Wiſſenſchaften betreren zu Eönnen.. H. widmete fi mit befonderem Fleiße 
den Wiſſenſchaften, und nachdem er in feiner Vateritadt die Gymnaſial⸗ 
und philofophifhen Studien mit dem beiten Erfolge zurüdgelegt batte, 
ging er auf die Ilniverfität nah Göttingen und widmete jich dafelbft 
mit eben demfelben Fleiße und Erfolge dem mebicinifhen Studium. Von 
glühendem Eifer für das ſelbſtgewählte Fach und der edelften Wißbegierde 
getrieben, Fam er als Doctorand nah Wien, um die Vorlefungen des 
berühmten Frank zu hören, und unter der Beitung diefed großen Man⸗ 
nes die letzte Hand an feine Ärztliche Bildung zu legen. Nach der damah⸗ 
ligen Vorfchrift mußten Ausländer, welche an der Wiener Hochfchule 
graduirt werden, wollten, den practifchen 2 jährigen Lehrcurs wiederho⸗ 
len. H. von feinen in Wien ſeßhaften Tandsleuten aufgefordert, Offer: 
reich zu feinem neuen Vaterlande zu wählen, unterzog fi willig diefer 
Vorſchrift, und wurde 1799 zum Doctor der Medicin promovirt. Beine 
practifche Laufbahn begann mit 1801, wo er in befchräntten Verhälts 
niffen als Aſſiſtent des Polizeybezirksarztes Dr. Barth fid) verwendete, 
und einem großen Theil der armen Kranken dafelbft unentgeldlich aͤrztli⸗ 
he Hülfe leitete. 1802 machte das Bro mn’fhe Syſtem Epoche. Alles 
buldigte diefem Spfteme, nur Wenige behielten in diefem den Geift be: 
täubenden Jubel und rauſchenden Getöſe ihre Geiftesgegenwart , um 
diefer neu gewonnenen Erkenntniß die nöthige Berichtigung und Ergän- 
zung geben, und fie feft und ficher begründen zu Eönnen. Zu diefen We⸗ 
nigen gehörte H., der 1802 mis einer Unterſuchung und Prüfung dieſes 
Spftems feine fchriftftellerifche Laufbahn eröffnete. Diefes Werk: „Ana⸗ 
Infe der neuen Heilkunde“ betitelt (Wien), welches das 5 rn wn’fhe Sh⸗ 
fiem beleuchtete , zog aller Aufmerkſamkeit auf fih, da es mit einem 
ſcharfen gründlichen Bi, ruhiger Befonnenheit und mufterhafter Maͤ⸗ 
Bigung, ſich durch den Schein wicht trügen ließ, fondern mit regem Eifer 
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die Wahrheit aufzuſuchen, und fie zum Gedeihen der Wiſſenſchaft feıt 
abzumarken und zu begründen bemüht war. H. erhielt 1803 die Phyſi⸗ 
Eatsftelle im k. k. Verforgunigshaufe zu Mauerbach, die er durch 3 
Jahre zur vollen Zufriedenheit feiner Vorgefeuten verwaltete. In diefer 
Epoche erregte in der Medicin die Sb ellin g’fche Ipentitärd » Lehre viel 
Auffehen. 5.8 Scharfblick entdeckte bald die Nachtheile, welche Diele 
Lehre dem wahren Studium der Medicin bringen, und in welche Laby- 
rinthe jie diefe verwideln, und bloß zu einer raifonirenden Charlatanerie 
berabwürdigen konnte. Auch jegt.trat H. mit der ihm eigenen Freymü⸗ 
thigkeit gegen diefes Spftem auf, und fchrieb eine Abhandlung von bem 
Einfluffe der Philofophie auf die Theorie der Heilkunde. (Salzburger 
mebicinifch « dirurgifye Zeitung von 1805. II. Vd.) 1806 wurde ihm 
die Lehrkanzel der theoretiſchen uad practifchen Heilkunde an demk.k. Ly⸗ 
ceum zu Olmüg ertheilt, wobey er zugleich die Stelle eines Primar: 
arztes in dem dortigen Kranfens und Zindelhaufe verfab. 1810 wählte 
ihn das Lyceum zum Rector, weldes Jahr auch fein Ießted an dem Ly⸗ 
ceum war. 1807 fchrieb er Über die Natur und Heilung des anfteckenden 
Typhus (Salzburger mebicin.-hirurg. Zeitfchrift, Jahrg.1807. IL. Xb.), 
den er ganz zum Gegenftande feiner Aufmerkjamkeit machte, und beilen 
Natur und Wefenheit er dergeitalt ergründete, daß er in ber Behand⸗ 
{ung desfelben fich immer des beiten Erfolges erfreuen Eonnte. 1810 gab 
er heraus: Sicherungsanftalten und Bewahrungsmittel gegen aniteden- 
de Merven: und Faulfeber (Brünn). 1808 fchrieb er die Glückſeligkeits⸗ 
lehre für das phpfifche Leben (Leivzig), neue Aufl, 1832, welche Schrift 
mit der Makrobiotik Hufeland's gleiche Tendenz, aber an Deutlichkeit 
und Baßlichkeit unftreitig den Vorzug hat. Seine ausgezeichneten Tas 
Iente, feine gründlichen und umfaflenden Kenntniffe, fein unermüdeter 
Eifer in der Erfüllung der Amtspflichten ensgingen dem Monarchen nit, 
und H. wurde 1811 als ordentiicher öffentlicher Profeſſor der Patholos 
gie und Materia medica an die Hochſchule zu Wien berufen. 1812 
gab er eine vollftändige Theorie des anfteckenten Typhus und deifen Be 
handlung (Wien) heraus. Wie muſterhaft H. als Lehrer gewefen war, 
bezeugen einftimmig alle, welche das Glück hatten, feine Schüler zu 
feyn. Er gehört unter jene Männer, die zur Erhaltung und Beförderung 
des Glanzes und Ruhmes der Wiener Hochſchule, befonders in ihrer 
medisinifchen Baeultät, in welcher fie einen ber erften Plaͤtze vor allen 
Inſtituten Deutfhlands einnimms, viel beytrugen. Er wußte? fi die 
Liebe und Achtung feiner Schüler nicht bloß durch feine gründliche Willens 
fhaftlichteit, klaren, leicht faflichen Vortrag, fondern auch durch den 
Ernit, die Milde und Würde; Eigenſchaften, die feinen Charakter 
in einem hoben Grade zierten, zu erwerben. Er war feinen Schülern 
mehr als Lehrer, er war ihnen Freund und väterlicher Rathgeber. 
1803 übernahm er die Redaction der medicinifhen Jahrbücher der öfterr. 
Monarchie, und zugleich jene ber Abhandlungen und Beobachtungen aus 
dem Gebiethe ber gefammten practifhen Heilkunde; ven den erfteren er: 
ſchienen unter feiner Leitung 8 Bünde, von den letzteren 6. Im 2. Ban: 
de der Jahrbücher lieferte er felhft den Aufſatz: Beytraͤge zur Theorieder 
Heilkunde; im' 3: Der Lebeisprogeß; im 4. Bande: Die Heilung 
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der Krankheiten nach der Negel und nad der Mode, Ein gebiegerier und 
inhaltsreicher Aufſatz⸗ Ver dem pracsifipen AO ungemem viel Belehrung 
Pheoria morbi seu Patho- 


höchſt vortheilhaften und mit großen Auszeichnimgen verbundenen An⸗ 
trag zur Übernahme der Direction der königlichen Charite und eines 


freut, ader diefe Freude wurde bald für fie In die tiefſte Trauer verwandelt. 
H. endete feine Laufbahn am 5. März; 1830, 


’ 
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Safıra, Kaurens Leop., Dichter, der Verfafler der dur 
den öfterr. Patriotismus und durch Joſ. Hayda’s fchöne Compofition 
allbeliedten Volkshymne: „Gott erhalte Franz den Kgifer“ (f.d. Art.), war 
zu Wien den 1. Sept. 1749 geboren. Nach abfolwirten Studien txar 
er in das Noviziat des Jefuiten » Ordens, höste nad) den 2 vorgefchriebenen 
Probejahren Philofophie und wurde dann zu Krems als Lehrer der Parvi⸗ 
ten angeftellt. Na der Aufhebung. des Jeſuiten⸗Ordens 1773 trat H. wie: 
der in den weltlichen Stand zurück und begab ſich nah Wien, begann 
daſelbſt fich der Schriftftelerey zu widmen ,- und ‚unterrichtete unter an: 
dern Alringer im deutſchen poetifhen Style‘, ‚der ihm dafür ein fehr 
anfehnliches Geldgeſchenk mir 10,000 Gulden machte. Bald wurde H. aud 
im Gegenſatze mit feiner frühern Beſtimmung ein eifriger Verfechter 
der zu diefer Zeit graflirenden Neuerungswurh und verwidelte fih dadurch 
in verdrießliche literariſche Fehden. Er ward Profefjor der Aſthetik an der 
Therefianifchen.Ritteralademie und Cuſtos der. Univerfitätsbibliothef, zu 
Wien. H, ftarb den 3; Aug. 1827 im Penſtonsſtande. Am glüdlichiten 
verfuchte ex ſich in der lyriſchen Dichtungsart, feine Oden und Barden: 
lieder find froftig,, gezwungen und voll falfchem Pathos. 

saſelbach, Thom., eigentlih Ebendorfer, Dr. ber Theo: 
logie, Dombderr bey &t. Stephan und Pfarrer zu Perchtoldſtorf, 
biftor., tbeolog. und philofophifcher Schriftfteller, war geboren 1387 
zu Haſelb ach in Niederöſterreich V. U. M. B., daher fein 
Nahme nach der Sitte damahliger Zeit. Schon in früheſter Jugend wid: 
mete HH. auf dad emſigſte den Studien und erkor fpäter vorzugsweiſe 
die Jurisprudenz. 1417 begann er an der Univerität zu Wien Vorle⸗ 
fungen über die heil. Schrift zu halten, 1423, 1429 und 1445 beklei⸗ 
dete H. die Rectorswürde, 1427 wurde er Doctor der Theologie und 
Domberr bey St. Stephan. Er befuchte au als vornehmſter afademi: 
ſcher Geſandter das Conſilium zu B afel und bielt dafeldft in ber Vers 
fammlung ber Väter mehrere. ausgezeichnete Reden. 1435 wurde er Pfars 
ver zu Perhtoldflorf V. U. W. W., welcher Ort damahls, der das 
felbit befindlichen Iandesfürftl. Burg wegen, von großer Bedeutung war, 
bald darauf au Hofcaplar. Stets mit dem Zutrauen- feined Landesfürs 
ften (Kaiſers $ried rich III.) beehrt, und ausgezeichnet Durch die Achtung 
der ganzen gelehrten Welt, ſtarb 5. zu Wien den 11. San. 1464. 
Unter feine vorzäglichften Werke gehört fein Chronicon Austriae in 
5Bücern, deren letztere 3 die Gefchichte feiner Zeit enthalten. Außerdem 
ſchrieb er noch viele eregetifche, dogmatiſche, caſuiſtiſche, pbilofophifche 
und gefhichtliche Werke. Der berühmte Aneas Sylvius (nahmapls 
als Papft Pius II.) pflegte ihn insignem ex Germanis Theologum 
zu nennen. 

gafelbauer, Stanz, Sefuit, geboren zuFra uenberg in 
Böhmen den 7. Sept. 1677, that 1696 Profeb, wurde Anfangs 1697 
Präfect der lateiniſchen Claſſe zu Prag, dann 1703 Profefior der be: 
braiſchen Sprade bis 1723, legte feine Profeifur nieder und verbrachte 
ben Reſt feines Lebens im Elementinum zu Prag, mo er fih ganz ber 
Fiteratur widmete und dabey das Amt eines Eenfors und Nevifors -der 
hebräifchen und orientalifhen Bücher verfah. Er ſtarb am 23. Sept. 


Er 


Safenhbut. — Saslinger. 71 


1756. Seine beyden Hauptwerke find: Fuadamenta grammaticae dua- 
rum praecipuarum linguarum orientalium, Hebraicae et Chal- 
daicae, Prag 1742,.und Lexicon Hebraico - Chaldaicum, eb. 1743, 
ein ungenügendes Werk. W I 

. Safenhut, Ant., feiner Zeit ſehr beliebter komiſcher Schauſpieler 
in Wiener ocalftüden, wurde 1766 zu Peterwardeingeboren, als ſich 
fein Vater, ebenfalls Komiker, mit einer wandernden Truppe bafelbft be⸗ 
fand, Schon früßzeitig für das Theatergebildet, verfuchte ſich H. aufver- 
—D Bühnen nicht ohne Beyfall, erhielt in Wiener⸗Neuſtadt, 
in Odenburg und endlich im Theater in der Leo pold ſt adt zu WVien 
Engagements, wo er in mehreren carrikirten Rollen gefiel und. ſich beym 
Publicum beliebt zu machen wußte. 1803 wurde H. beym XIheater an . 
der Wien äußerft vortheilbaft engagirt, wo er im Sache der Dümmlinge 
außerordentlihen Beyfall erhielt und fo reihliche Einnahme genoß, daß 
ær ſich, bey fparfamerer Lebensweife, welcher er fich jedoch nie fügen 
konnte, leicht ein forgenfreyes. Alter hätte fihern Eönnen. Einige Kunfs 
aufflüge nah Gräß, Prag, Linz, Salzburg, ja ſelbſt Mün« 
ben, Frankfurt und Regensburg trugen ebenfalld an Geld und 
Beyfall reihliche Krüchte. Nach dem Tode feiner eriten Frau verheyra⸗ 
thete ſich H. mit einer jungen Zängerinn, von diefem Augenblick aber 
ſchien ihm Fortunens Gunft abpold zu werden. 1817 unternahm er in 
der Berienzeit eine Reife nah Berlin,. und gab daſelbſt eine Gaftrolle 
mit fo unglücklichem Erfolge, daf er den folgenden Tag auf das eiligfte 
wieder. abreifte,; bie ungünftigen Verbältniffe, welche bald darauf für das 
Theater. an der Wien eintraten, verminderten feine Einnahme beträgt: 
lich, fein vorgerücktes Alter legte feinem. ftereotypen Rollenfache unüber: 
ſteigliche Hinderniile in den Weg, der Beyfall verminderte fih und er 
löfte 1819 gegen, Vergütung feinen Contract auf und trat vom Theater 
ab. Seit diefer Zeit fanden noch mehrere mißlihe Umftände;&tatt, die 


- meiften feiner Pläne: mißlangen und er fand fich endlich zu mehreren 


Schritten genöthigt,,; die allgemeine Wohlthätigkeit in Anſpruch zu nehs 
men. So gab er z. B. feine eigene Lebensbefchreibung unter dem Titel: 
Launen des Schickſals, oder Scenen aus dem Leben und ber theatralifchen 
Laufbahn des Schaufpielers A. H., Wien 1834, nad einer fehr linki⸗ 


ſchen oberflächlichen Bearbeitung von F. J. Had atſch zu diefem Zwecke her⸗ 


dus. H.'s beliebteſte Rollen waren: Rochus Pumpernickel, Lehrjunge in.den 
bürger!. Brüdern und Lorenz im Hausgeſinde und dem gebeiferten Lorenz. 

gaslinger, Tobias, k. k. Hof⸗ und priv. Kunft: und Muſika⸗ 
lienhändler in Wien, ift geboren zu Ze If in Oberöfterreich den 1. Maͤrz 
1787. As Sängerknabe bey dem Domcapellmeifter Stöggi in 
Lin; widmete er ſich vorerft ganz der Muſik, wurde fpäter in deffen 
Mufikaliendandlung verwendet und ausgebildet, und Fam 1810 nad 
Wien, Willens ein mufikalifches. Leihinſtitut zu errichten. Er ward 
aber mit dem Kunfthandler Steiner bekannt, trat in beifen Handlung, 
und Eurz darauf in Handlungs :»Gefellfhaft mit ihm, die bis 1826 waͤhr⸗ 
te. In diefem Jahre übernahm H. die unter.der Firma: S. A. Steiner 
und Comp. beftandene Kunftbandlung für feine alleinige Rechnung. 1830 
wurde ihm für fein.unermädered Streben für vaterländifche Induſtrie ıc. 
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der Zitel eines k. E. Hof⸗ Kunft: und Muſikalienhaͤndlers verliehen. 
Seine Handlung ift eine der bedeutendften, und fein Verlag an großen 
Originalwerken unftreitig der 'exfte der Monarchie, wohl felbft Deusfch- 
lands überhaupt. Er beläuft fi übe: 7000 Artikel, und ift durch den 
Ankauf des ganzen Mufilalienverlags vom Kunſt- und InduftriesComptoir 
(J.Riſed h und jenes von T:M o E10’ Söhne (zufammen über 20,000 Ku⸗ 
pfer⸗ und Zinnplatten) fo ſchnell und mächtig angewachſen, auch wird er all« 
jährlich mit wenigſtens 200 neuen Artikeln vermehrt. Von bedeutenberen 
und glängendern Unternehmungen Eönnen genannt werben: Hummel’ 
große Clavierſchule in 3 verfhiedenen Sprachausgaben insbefondere ger 
druckt (Kaifer Franz belohnte diefed große Unternehmen dem Verleger mit 
einem Eoftbaren Brillantring), und dieſes Autord Etuden und neuere 
Eladier-Compofitionen; Spohr's große Violinſchule in 3 Abtheilungen 
und feine neuefte Symphonie: Die Weihe der Töne, nach einem Gedicht 
von E.Pfeifferin Form eines haracteriftifhen Tongemäldes componirt 
(in Partitur und Orcheſterſtimmen); Händel’ Oratorium: Jephta, nach 
v. Moſel's höchſt gelungener Bearbeitung (in Partitur und Clavieraus⸗ 
zug); Musica sacra: Sammlung claflifher Kirchenwerke, wovon bis 
jegt 17 Bände, ald von Eybler, Hummel, Miltig, Sey—⸗ 
fried und C. M. v. Weber, in Partitur und Stimmen in Prucht⸗ 
ausgaben erfohienen find. Dreon: Ausgewählte Concertftüce für ver: 
ſchiedene Inftrumente, enthaltend die großen Concerte von Brethoven, 
Hummel, Herz, Kalkbrenner, Mayſeder, Mofhelet, 
Piris, Romberg, Spohr u. a. bie jekt 42 Bände; der junge 
Birruofe auf dem Pianoforte, 6 Lieferungen, Muſeum für Claviermu⸗ 
fit, 9 Hefte. Collection des Etudes (Studien), für das Pianoforte 
von Bertini, Elementi, Cramer, Bummel ic 18 Hefte; 
Mozart'sSund Beetbonen’s Werke, letztere in einer neuen Pracht⸗ 
ausgabe, Mebft einer faft unzähfigen Menge anderer theils größerer und 
kleinerer Verlagsartikel find vornehinlich bemerkenswerth' und finden 
ben lebhafteſten Abſatz: die vielen Tanzcompofifionen des beliebten 
Strauß (f. d.); die mufikalifhe Blumengallerie für die elegante 
Belt, ganz eigens aber dad Wiener muſikaliſche Pfennig-Magazin (rer 
bigirt von C. Czerny), bekannt und beliebt als ein Gentrale ber in: 
te: eſſanteſten Stucke für das Pianoforte, weich legtere Unternehmung ge⸗ 
genwärtig ſchon bey 8000 Abnehmer zähle. — H. honorirt in Oſterreich 
feine Autoren am bedeutendften, .8.Hummel’sund Spohr’s Schu: 
len allein honorirte er mit‘ 10,000 1. C. M. Seine Verbindungen er: 
ſtrecken fi durch ganz Europa, ja ſelbſt in fremde Welttheile. Vorzüglich 
it fein Handel nah Rußland (auch mit Inftrumenten) von Belang. — 
Mir feiner Handlung ift eine eigene Muſik⸗Graveuranſtalt, Kupfer und 
Notendruderey verbunden. Er hat (mas bey dem Mufibatienhandel faſt vhne 
Beyſpiel ift) gegenwärtig 14 Vreffen und befchäftigt im Ganzen über 50 
Bndividuen. Unter feine Werdienfte gehört nahmentlich, daß er den Pf 
ſivſtand des vaterländifhen Muſikalienhandels in einen effectiven Aktiv 
ſtand verwandelt hat. Ihm auch find die ſchwunghaften Kortfchritte de 
techniſchen Ausftarsung zuzufhreiden, und feine neueften Auflagen könr 
nen ungeſcheut jede Concurrenz aushalten; feine geſchmackvollen Titels 
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blaͤtter mit Farbendruck find ausgezeichnet ſchoͤn. Ihm wurde als Muſik⸗ 
nerleger bis jetzt allein die Auszeichnung zu Theil, Ehrenmitglied ber 
Eönigl. ſchwediſchen Akademie der Mufit in Stodholm zu fepn: 
Außerdem ift er Mitglied mehrerer gelehrter mufikglifcher Inſtitute bed 
Snlandeds, Seine eigenen gefhägten Tompofitionen find unter ans 
bern: Der mufllalifhe Jugendfreund (25 Hefte), einige Vocal⸗Meſſen 
für Männerflimmen, und mehrere characteriſtiſche Tongemälde für das 
Pianoforte, welch letztere er 1813 und 1814 (3. ®. Einzug der verbüns 
deten Mächte in Paris; der Kurier in Wien; die Schlacht bey Paris; 
das neubeglückte Oſterreich bey Franz I. Rückkehr; Alerander L 
und Fried. Wilhelm III. in Wien)herausgab. Er weihte den reinen 
Ertrag von einigen diefer Stüde auf das uneigennüßigfte wohlthätigen 
Zweden, was von den Behörden belobend anerkannt warb. — H. hat 
gezeigt, was man mit Kenntniß und Thätigfeit, Kraft und Muth, Ernſt 
und Ausdauer vermag. Sein ftartliches Geſchäft mit deffen Zeigen ifl 
ganz H.'s eigene, einzig und allein aus den Elementen feiner Ins 
dividualitaͤt bervorgegangene Schöpfung, die fich zufehends blühender und 
tüchtiger geftaltet. — Ein neuer impofanter Verlagsartikel H.'s iſt B ee ts 
hoven's große Compofition : Der glorreihe Augenblid, welche der 
Verleger, nahdem er fie den Kaifern. von Ofterreih und Rußland 
und dem Könige von Preußen hatte widmen bürfen, mit ungemeinem 
Aufwand ausgeftattet hat, beh welchem er, wie der Augenfchein' zeigt; 
fiherlich mehr die Würde und Erhabenheit des Gegenftandes, als kauf⸗ 
männifche Zwecke berücfichtigte. | on 
Satvan , ungar. Marktfleden im’ Heveſer Comitat, liegt am 
Fluſſe Zagyva und am Fuße des Gebirges Matra, hat ein halbverfallenes 
Schloß des Fürften Sraffalkovics und eine ſchöne Kirche. H. har vor⸗ 
treffiihe Weider und Pferdezudt von vielen 1000 Stüden, bedeutende 
Pferdemärkte, anfehnlihen Handel. ' | 
Sauptmann, ift von unten hinauf der erſte Befehlöhaber einer 
mit Ober: und Unterofficieren verfehenen Abtheilung ber dfterr. Infantes 
vie (Compagnie), welche eine In Dienft: und Okonomie⸗Sachen, und in 
der Waffenüibung zufammengebörige ftabile Unterabtheilung eines Regi⸗ 
ments formirt. Dan fordert von ihm, daß er vom Oberlieutenant abwaͤrts 
alle Untergebenen zur ſchnellſten und vollklommenſten Erfüllung ihrer Pflich⸗ 
ten anhalte. Wenn der H. um etwas zu bitten, oder ſich zu beſchwe⸗ 
ren bat, wendet er ſich an den Bataillons-Commandanten, bey zerſtreuten 
Quartieren an den Divifiond« oder Ortscommandanten. Wenn das ganze 
Dfficiercorps etwas norzutragen oder zu Hagen hätte, fa gebt nur 
der erfte 5, mit dem älteften Ober- und Unterlieutenant und Fähn⸗ 
rih zu dem zweyten Major, von welchem fie zu bem erften , von letzte⸗ 
ren zu dem Oberſtlieutenant, und von dieſem zu dem Oberſten geführt 
werden; wenn aber die Klage den Regiments-Commandanten ſelbſt bes 
träfe, und derſelbe die Genugthuung verweigern würde, fo melben ſie 
ſich der Ordnung nad bey dem Regimentsinhaber oder Brigadier, je 
nachdem der Begenitand zu ben Vorrechten bes Erftern oder ben Wirkung 
Ereife des legteren gehört, um Abhülfe, und nur dann erſt meiter, 
wenn ihr auch von diefen nicht abgeholfen werden follte. Eine vorzügfiche 
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Pflicht des H.'s ift die Erhaltung und Schonung’der Mentur, Armasur, 
Munition, Rüftung und Zeld- Requifiten. Der H. muß fo wie jeder an» 
dere DOfficier, mis der Commandir⸗, Rangirungs, Corporal: und Game: 
radſchafts⸗Liſte und dem Dienft » Rofter verfehen ſeyn. Eine der wichtig: 
ſten Pflichten des 5.8 ift aud die Eonfervation der Leute und in diefer 
Beziehung muß zwey Übeln, nähmlic den Krankheiten und der Defer: 
tion, forgfältig vorgebeugt werden. 

Sauptmünzamt in Wien. Diefem unterſtehen in techniſcher Be: 

ziehung die Gold: und Silber⸗Einloͤſungs⸗, Münzprobiere und Silial-Pun: 
irungs« Ämter in den Provinzen mit Xusnahme derjenigen , welche einit 
* Münzämter waren. Eben fo unterſtehen die erwähnten Pros 
vinzials Ämter dem Haupt: Punzirungsamte in Wien in den Geſchaͤf⸗ 
tender Punzirung, und find hierin ald deren Filiale zu betrachten. 

Hause, 50f: und Staatskanzley geb., |. Geheime Saus:, 
50f: und Staatekansiey. 

Haus-, Sof⸗ und Staatsarchiv geb. f. Geheimes Saus:, 
50f: und Staatsardiv. 

sausner und Diolland, ein ſowohl zu Lemberg ald auch zu 
Brody in Salizien anfüßiges fehr bedeutendes Sroßhandlungshaus, wel 
ches ſich durch ausgebreitete Sefchäfte‘, beſonders mit der Ausfuhr inlan: 
bifcher Producte, worunter vorzüglich Senfen, nah Rußland auszeid: 
net. Chefs des Haufe jind die rüber: Garl, Sriedrid un Bin 
cen 10 ausner, welde alle drey ldie Firma führen. Franz Eder, er: 
fter Vorfteher des Lemberger Handelsftandes, Mercantils und Wechfel: 
gerichts⸗Beyſitzer, ift öffentlicher Gefellfhafter und führt ebenfalls für 
beyde Häufer die Birma. oo. 

Sausrud : Diertel (Rreis), in Dberöfterreih, mit der Kreis⸗ 
ſtadt Wels, hat einen Släheninhalt von 43 Q. M., und an Wohn: 
orten 5 Städte, 20 Märkte, und 2.215 Dörfer, mit einer Volksmen⸗ 

e von 167,000 Menfhen. Das H.-V. hat feine Lage zwifcen dem 
rauns, Mühl⸗, Inn» und Salzburger Viertel, ift zum Theil gebirgig, 
hat fehr bedeutende Salzwerke, und wirb von der. Donau und Traun 
durchſtrömt. Korn, Flacht und Holz find nebft Salz die bedeutenditen 
Producte; auch Pferde: und Schafzucht wird lebhaft betrieben. Die In: 
duftrie dehnt ſich nicht weiter ald auf Moll: und Leinweberey in einiger 
Erheblichkeit aus. 

Saußer, Math. Freyh. v., penfionirter Oberſt im & k. Sn- 
genieurcorpd, war geboren ben 2. Febr. 1741 zu Waighaim bey 
Villingen im Schwarzwalde. Seine Studien begann er zu Frey 
burgim Breißgau, vollendete fie za Landshut in Bayern und be 
gab fi dann zu volllommener Ausbilbung in der franzöfifchen Sprache 
nad Paris. 1765 erhielt H. auf Verwendung feines Oheims, des 
Freyh. Haußer zu Moesburg, eine Profeilur der Geographie under 
deutſchen Sprache auf der Univerfität zu Parma. 1771 begab er ſich, 
mit empfeblenden Zeugniſſen ausgeftattet, nah Wien, wurde bafelbit 

„1773 als Lieutenant in dad Ingenieurcorps aufgenommen und endlich 
1774 als Profeſſor der. Mathematik angeftellt, wobey ex fi) durch feine 
Lehrart, nach analytifcher Methode, welche er zuerft in den öfter. 
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Staaten bey dem mathematiſchen Unterrichte einführte, fehr auszeichnete. 
Bald erlangte H. auch die höheren Militärgrade, trat 1803 mit Obers - 
ftencharafter in den Penfionsftand und wurde in den erblantifchen Frey⸗ 
berrnftand erhoben. Er ftarb zu Wien den 20.Mär; 1816. Sein vor 
treffliches Lehrbuch: Analytifhe Abhandlung der Anfangegründe der Ma⸗ 
thematik. I Thle. Wien 1778, wovon die ka E. Singenieuralademie das 
alleinige Verlagsrecht hat, ift umgearbeitet und vermehrt durch den Major 
Klugerv. Teſchenberg, 3Bde. 1816—23, noch jetzt im Gebrauche der 
Ingenieurakademie, fo wie der W.-Neuftädter Militaͤrakademie. Außerdem 
ſchrieb H. noch ein Lehrbuch der Befeltigungskunft, welches ebenfalls all» 
gemein anerkannte Vorzüge hat und (1826). neu herausgegeben wurde, H.' 
einziger Sohn, Georg Freyh. v. H., Oberftlieutenant im Ingenieur: . 
corps und Ritter des Eönigl. ſchwediſchen Schwert » Ordens, ebenfalls ein 
ausgezeichneter Officier und Mathematiker, Drang am 28. Nov. 1828 nach 
der Sprengung von Minen an den Wiener Sortificationen ſammt 2 Ober: 
Tieutenants zu früh in diefelben und wurbe ſammt diefen durch das hefe , 
tig ausftrömende Gas getödtet. 

Sauzinger, Jof., 8. E, Rammermaler und Profeffor an der Aka⸗ 
demie der bildenden Künfte zu Wien, geb. bafeldft den 12. May 1728, 
ein Schüler des verdienftvollen Troger. 1734 erbielterden erſten Preis 
und 1772 die Proſeſſur. In der Domkirche zu Brixen malte er mit 
Troger bie Fresken; im ber Invalidenkirche zu Pefth find 3 Altar: 
Blätter von ibm. Überdieß bat er viele Porträts gemalt, welche alle von 
einem fhönen Talente zeugen. Er ft. ben 8. Aug. 1786. 

Sayd (Sayda), böhm. ummanerte Stadt in einer fruchtbaren 
Flaäͤche im Pilfener Kreife, hat 1,450 Einnd., und ein altes fürftl. Lö» 
wenftein:Wertheimfches Schloß. Ä 

zaydn, Job. Mid, berühmter Eomponift, befonders für Kir⸗ 
henmufit, jüngerer Bruder des großen Sof. Haydn, war geboren 
zu Rohrau in Mieberöfterreich den 14. Sept. 1737. Angebornes Tas 
‚ Ient und das Beyſpiel feines ältern Bruders führten auch ihn zum mus 
fitalifhen Studium, worin er fo fhnelle Kortfchritte machte, daß ihm 
fhon 1763 der Biſchof von Großmwardein die Stelle eines Muſikdi⸗ 
rectors übertrug; fpäter wurde H. Concertmeifter und Mufikdirector zu 
Salzburg, mo er unter andern ben nachher berühmten Carl Ma- 
ria v. Weber zum Schüler hatte, und ftarb dafelbft den 10. Auguſt 
1806. Unter feinen vielen mufikalifhen Werken find befonderd das große 
Requiem, welches wohl nur dem berühmten Mo garflden nachſtehen 
durfte, fo wie mehrere ſchöne Meſſen, Litaneyen, Motetten auszuzeich⸗ 
nen. Unter ſeinen Kirchencompoſitionen iſt auch ſein deutſches —28* — 
für 4 Singſtimmen mit Orgelbegleitung (Wien) vorzüglich zu nennen, 
welches beynabe in allen Gemeinden eingeführt ift. Auch fehrieb er mehrere 
Symphonien (unter andern eine Sclittenfahrt: Symphonie) und Quar: 
tetten, welche jetzt indeffen veraltet erſcheinen dürften, 

Saydn, Jofeph , diefer Heros der Tonkunft, ift zu Rohrau, 
einem Markte Niederöfterreihs, den 31. März 1732 geboren. Sein 
Vater war von Gewerbe ein Wagner, und lebte kuͤmmerlich von dem 
Ertroge feined geringen Verbienfted. Auf feiner Wanderfchaft als Gefell 
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hatte biefer ein wenig auf der Harfe klimpern gelernt, und übte 
nun dieſes Inflrument zur Erholung in den Ruheſtunden, indem 
er zwenftimmige Gefänge mit feiner Grau ereiutirte, und biefelben 
auf der Harfe begleitete. Den Eindruck, welden diefe mufikalifchen 
Intermezzo auf bes Sohnes empfänglichee Gemüth hervorbrachten, war 
fo maͤchtig, baß er fih ihrer im hoben Alter noh mit Vergnügen 
erinnerte, und die Melodien lebhaft im Gedädtniffe hatte. Dieß wat 
die erfte Nahrung des reichbegabten Genius, und die Grundlage feiner 
nachfolgenden Größe, — Ald der Anabe 6 Jahre alt war, befuchte ber 
Schullehrer von Hainburg feine Ältern, deren Verwandter er war, 
und hatte Gelegenheit, die vorzüglihen Anlagen des Kindes zu bes 
merken. Er machte daher dem Water den Antrag, ihn mit fi zu neh⸗ 
men, und ihm Unterricht in der Muſik und den nothigen Lehrgegenſtaͤn⸗ 
den zu ertbeilen, "welcher gerne angenommen! wurde, Nun zog 9. 
an den Aufenchaltsort feines Verwandten, und lernte da unter andern faft 
alle Saiten-und Blasinftrumente , weldes ihm nachmahls in feinen 

tudien ungemein fürderfammwar. 3 Jahre hatte er diefe Übungen fertges 
fest, als er in die Mufilfhule zu Ct. Stephan in Wien kam, 
wo er bi6 zum 16. Jahre blieb, und ſich bes Unterrichtes guter Meifter 
auf mehreren Inftrumenten, vorzliglich aber im Gefange zu erfreuen 
- hatte. Der einzige Gegenſtand, welcher dafelbft nicht —* wurde, 
war die Theorie der Muſik, in welcher der Cherdirectör Reiter ſelbſt 
monatblich höchſtens zweymahl dem Knaben einige Vorbegriffe beybrach⸗ 
te, fo, daß der wißbegierige H. fi mit Selbſtunterricht begnügen 
mußte, und denfelben aus den bürftigen Quellen, welde ihm zu Ges 
bothe ftanden, mit Luft umd Liebe zu fhöpfen fuchte. Schon damahls 
verfuchte er fi) in der Compofition, obgleich er hierin ganz auf fein nas 
türliches Talent, und auf die eigene Phantafie befchrankt war. — Um 
diefe Zeit mutirte H. und erhielt nunmehr feine Entlaffung aus der 
Ehurcapelle. Bon diefem Augenblide an war er fich felbft überlaſſen, 
und mußte, ohne von feinen dürftigen Verwandten eine Hülfe anfpres 
chen zu können, ſchon in diefem jugendlichen Alter ſich durch feine mufis 
Balifche Fertigkeit fein Fortkommen fuchen. Bey dem Meßner der Mi⸗ 
haeler Kirhe, Mihael Spangler, im Erifthaufe, erhielt er 
nothdürftige Unterkunft in einer armfeligen Bobdenkammer, friftete 
fein ‚eben durch die lümmerlichſte Nahrung und hatte nur eine eins 
zige Fteude, ein altes, von Würmern zernagtes Clavier, bey wels 
dem er Tag und Nacht flubirte, über demfelben alle Sorgen der Wirk 
lichkeit in feligem Genuß vergeflend, Zum Glücke bekam er zu jener Zeit 
die Sonaten Eman. Bach's in die Hände, ein fo gediegenes Muſter, 
daß der Einfluß derfelden auf H.’8 künſtleriſche Richtung in allen feinen 

erken unverfennbar durchblickte. — Er componirte bakd fein erſtes Quar⸗ 
tett, deſſen Erſcheinung ungemeines Aufſehen erregte, ohne baf man den 
Verfaſſer kannte. — Von nun an theilte er feine Stunden in Unterricht 
und Compofition. 1759 erhielt er die Stelle eines Mufikdirectors bey der 
. gräfl. Mor zi n'ſchen Capelle, wo er endlich vor Nahrungsforgen gebedt, 
feinem Streben eine würdigere Richtung geben konnte. Obgleich. dieſe 
Anftelung nur von kurzer Dauer war, fo ift fie doch dadurch merkwürdig, 
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daß im Verlaufe derfelben H.s erfte Symphonie aus D-dur entftand.— 
A. fand, nachdem die gräfl. Capelle aufgelöft wurde, fogleich wieder ein 
neues, und noch, beſſeres Unterfommen im Diehfte des Fürſten Nico. 
Efjte 3 y, welcher ihn zu ſeinem Capellmeiſter ernannte. Der Fürſt 
war ſelbſt Virtuoſe auf. der Violine, und darum ein Enthuſiaſt für die 
Muſik, fo, daß er eine eigene Oper, eine Kirhens, und Kammermuſik 
befoldete. H.’8 Thätigkeit war däher im hoben Grade in Anſptuch ges 
nommen, da er ſämmtliche mufikalifhe Productionen leiten, und außer 
dem Vieles componiren mußte. Diefer Periode verdanken das Dratos 
rium: Die Rückkunft des Tobias (auf itakienifhe Worte) und viele, 
ledoch nur auf dem »fürftlihen Theater zur Aufführung gebrachte 
Dpern , nebft andern Compofitionen ihr Dafeyn. — 30 Sahte ret—⸗ 
lebte 5. zu Eifenftadt im Schloſſe ded Fürſten ein flilled, aber für 
bie Kunft und feinen Ruhm gewichtiges Leben. Als der Fürſt ſtarb 
(1790), hörten zwar H.'s Gluͤcksumſtände auf, fo glänzend zu feyn, 
aber er blieb dennoch heiter und mit feiner Lofe zufrieden. Damahls 
drang Gluck und piele Freunde in ihn, eine Rei nach Italien und 
rankreich zu unternehmen, um fi durch dad Studium des Opernwe: 
—* zum Compoſiteur für die Bühne auszubilden, wozu er ſelbſt in ſich 
eine vorzügliche Anlage fühlte, aber feine beſchraͤnkte Lage hielt ihn 
von der eſricdiguns dieſes Lieblingswunſches, zu feinem großen Leid⸗ 
weſen ab, — 
gen Heinrich von Preußen, dem rühmlich bekannten Künſtler 
alomon, H. zu dem Entſchluſſe zu bringen, daß er eine Kunitreife 
nah England unternehmen wolle, wofür jedoch im Vorhinein die Ber 
dingungen feftgeftellt und pactirt worden waren. — Er fand in London 
ie fchmeidelhaftefte Aufnahme. Die Periode ſeines Aufenthalts ih 
Großbritanniens Hauptſtadt zählte H. zu den fhönften feines Lehens; 
theils binfichtlich der allgemeinen Bewunderung, welche man für ihn dar⸗ 
that, sheild auch wegen der reichen Zuflüffe, wodurch er endlich zu dem un⸗ 
fhäßbaren Kleinode der Selbititändigkeit gelangte, nachdem erdurd viele 
Jahre ein abhängiges und Eärgliches Dafeyn dahin geſchleppt hatte. — Die 
größten Männer Englands, der Herzogv. York, ber Prinzv. Wales und 
viele Pairs und Lords, nahmentlich die Familie S ham überfchütteten ihn 
mit Beweifen des aufrihtigften Wohlwollens, feine Concerte lockten jeder⸗ 
jeit eine Unzahl von Hörbegierigen an, für welche der Raum zu Hein warb, 
und deren ungeflümer Bepfallnicht müde ward, jedes Tonſtück 2,3, und 
mehrmahl zu bejauchzen. Die Tagesblätter erfchöpften fih zu 2.’ Preis 
in enfomiaftifpen Wettlämpfen über die Genialität und Gediegenheit 
feiner Schöpfungen, die ausgezeichnetften Maler beeiferten ſich, Por⸗ 
trätd von ihm anzufertigen, mit einem Wort: H. war der gefeperte 
Sünftling des gefämmten engl. Publicums. — Die fogenammten engl. 
Symphonien, [2 an der Zahl, datiren ſich aus der Epoche von B.4 
Aufenshalt in Englands Hauptſtadt. Eine glüdlihe Probe des Wageftüs 


ckes, zu englifhen Worten Muſik zis fegen, legte er mit dem Ehor: Der‘ 


Sturm ab, und begann aud ebendafelbit eine Oper: „Orpheus und 
Eurydice,“ welche leider nicht vollendet ward, was um fo mehr zu be 


dauern iſt, ald das Vorbantene unvergleihlide Schönheiten enthält '- 


rſt fpäter gelang es endlich bem Kammergeiger des 
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5.8 Ruckkunft in fein Vaterland wurbe von der muſikaliſchen Penfions: 
geſellſchaft dadurch gefeyert, daß fie ihn unentgefdlih in die Zahl ihrer 
Mitglieder aufnahm, und daß ihm Graf Harrach in feinem Gar: 
ten zu Rohkau ein gefhmadvolles Monument fegen ließ, welches 
der Barde Sineb (Denis) mit einer finnigen Auffchrift ſchmückte. 
— Sindeffen hatte der unfterblihe Zondichter fo viel Gefhmacd an 
England gefunden, daß er ſchon im naͤchſten Winter dahin zurüd: 
kehrte, um neuerdings anderthalb Jahre dafelbft zusubringen. — Der 
Empfang wardießmahl wo möglich noch enthujiaftifher, und alles ſchmei⸗ 
chelte fi mit dem Gedanken, diefe ſchnelle Wiederkehr bezwecke des Mei: 
fter6 bleibende Anfieblung. Dieß war lange Zeit allgemeine® Stadtge⸗ 
ſpraͤch, und Leute aus allen Ständen drängten fich ſelbſt auf öffentlicher 
Straße an ihn, umihm ihre Ehrfurcht zu bezeigen, oder über feine baldige 
und glückliche Ankunft zu bewilllommnen. Der König Georg III. und die 
Königinn verlangten ihn zu fehen, und behandelten ihn mit. feltener Ach 
tung und Auld. Insbefondere forderte ihn der König auf, nachdem er 
mehreres von H.s Compofitionen, ungeachtet feiner entfhiedenen Vorliebe 
für Händel, mitVergnügen und Bewunderung gehört hatte, fich in 
London für fein ganzes eben zu etabliren; doch entſchuldigte ſich H. 
freymüthig, aber befcheiden, mit feiner Liebe für Vaterland und 
Monarh, welches ihm der König nachmahls nie vergeffen zu können 
fhien, wenigftens wollteman feit diefer Zeit immer eine gewiſſe Kälte gegen 
H. an ihm bemerkt haben. — Eine befondere, faft benfpielfofe Auszeich 
nung warb H. zu Theil, als ihm die Hochſchule zu Orford das Diplom 
ald Doctor der Muſik überfandte, welche Ehre einen um fo größeren 
Werth durch den Umftand hatte, daß Händel, weldheran 30 Jahre, bis 
an feinenTod, in England verweilte, diefelbe nicht zu erlangen vermochte. — 
H. verließ Condonreih an angenehmen Erfahrungen und an Baarfchaft, 
denn von dem Ertrage feinerKunft hatte er fo viel erübrigt,daß er ſich ein klei⸗ 
nes Haus mit einem Gaͤrtchen inder Vorſtad Gumpendorf zu Wien 
ankaufen Eennte, wofelbft er um fo gemächlicher die Tage feines hoben 
Alters dahin lebte als feine Werke nun auch in Deutſchland eine ergiebi: 
ge Quelle von gutem Einkommen geworden waren. Im Schooße der 
Wohlhabenheit widmete er fih nun ausſchließend dem Streben nach dem 
Höchften der Kunft. — Es beſtand damahls zu Wien ein Verein von 
‚ Mufilfeeunden aus ben erfien Häufern der Monardie, welche alle Jahre 
einige mufikalifhe Zelte, zur Production: großer Werke claffifchen Ger 
baltes, veranftalteten, und zu welchem auch der. k. Hofbibliothek⸗Praͤſes 
Frehh. Gottfr. v. Swieten(ſ. d.) gehörte. Diefer übernahm es den Tert 
der Schöpfung aus dem Englifchen zuübertragen, welches er auch mit Ger 
ſchick, wenn gleich eben nicht auf ſehr poetifche Art zu Stande brachte. 
Hierauf ward das Buch dem ſchon 65 Jahre alten 5. Übergeben , welder 
- mit ftaunenswürdigem Gelingen zu biefem, ben Borderungen der Ton: 
dichtung total entgegenlaufenden Texte jene wundervolle Muſik fchrieh, 
die für alle Zeiten als angeftaunter, aber unübertroffener Koloß da fte: 
ben wird. — Der Beyfall, deffen fih „die Schöpfung“ zu Wien, undan 
* allen Orten des gebildeten Theiles der Welt zu erfreuen hatte, war un: 
befpreiblih,, und wirb immer und überall ſich gleich bleiben, fo fange 
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die Herzen ber Menfchen für die Wunder der Tonkunſt empfänglich blei⸗ 
ben. — Der glänzende Erfolg dieſes Oratoriums veranlaßte van Sumie⸗ 
ten eine zweyte Bearbeitung vorzunehmen, nähmlich jene ber 4 Jahres⸗ 
zeiten nad Thomfon’s herrlichem Gedichte gleiches Nahmens. Auch dies 


fer Stoff, fo reich an poetifchen Schönheiten er an und für fich dafteht, 


mißrieth dem zwar geiftvollen, aber durchaus mit der Gabe der Dich⸗ 
tung nicht gefegneten Beatbeiter, deſſen Probucte jedoch wenigftens das 
große Verbienft haben, der Anlaß zu H.'s unfterblichen Leiftungen ges 
wefen zu feyn, obwohl leider wahrſcheinlich au) feines Toded. Denn H. 
felbft war der Meinung , daß die unfäglihe Mühe, ‚welche ihm das Bes 
kämpfen biefes ſchwierigen Sujets bereitet hatte, die nächfte Urſache des 
Kopfficberd ausmachte, welches ihn faſt unmittelbar nach der Vollendung 
befiel, und von welchem er nur langfam, und nie wieder volllommen 
genas. Von diefer Zeit an ſchwanden feine Kräfte zuſehends, welches 
feine zabllofen Bewunderer und Freunde feinen baldigen Tod niit Recht 
beforgen machte. — Das unvollendete Quartett Nr. 83, welches H. 
dem großen Mufittenner, Grafen Mor, Fries, bebiciste, war fein 
Abſchied von der mufikalifchen Welt. Denn auf unabläfliges, ſtrenges 
Verlangen bes Arztes wurde das Elavier 1806 aus H.s Zimmer ent 
fernt, um jeden Reiz zu feiner fhönen Gewohnheitsfünde, der Comes 
pofition , von ihm bintanzubalten. Daher kam es auch, daß das Quars 
tett ohne Finale geblieben ift, weil die erfchöpften Kräfte bes mehr als 
Tojährigen Greifes nicht wieber zurückehrten. — Ungefähr ein Jahr vor 
feinem Zode erlebte er noch eine Huldigung, bie gleich rührend ale loh⸗ 
nend fuͤr alle Theilnehmer feyn mußte. — Eine Gefellfchaft Eunftfinniger 
Dilettanten führte dazumahl jeden Sonntag regelmäßig Eoncerte in dem 
Saale des Univerfitätägebäudes auf, die durch die Wahl der zu produ⸗ 
cirenden Pieçen, durch die Kunftleiftungen der Erequirenden, und durch 
den Rang des zugelaffenen Publicums zu wahren Feſten muſikaliſchen 
Hochgenuffes gemacht wurden. Am 27. März 1808 beſchloſſen fie ihre 
Saiſon mit 5.8 Schöpfung zu beenden, und zu Erönen. Der Vers 
faffer ſelbſt wargebethen, und konnte nicht umhin, fih nach dem Saale 
fhaffen zu laſſen, wo feine Ankunft eine Scene berbepführte, welde 
das Verdienſt des greifen Somponiften mit dem füßeften Kranz ber Ans 
erkennung lobyte.- Ein jauchzender Zuruf empfing ihn ‚die fhönften Das 
men der Refidenz forgten für feine Bequemlichkeit und Pflege, man 
überfchüttete ihn mit Blumen, fo daß es fhien, als ob fhon biernies 
ben die Freuden der Unendlichkeit über das würbige Haupt ausgegoflen 
werden follten. Die Aufführung felbft ging mit einer Gediegenheit und 
. Rundung vor fih, die nichts zu wünfchen übrig ließ. Der Beyfall er- 
wies ſich in der That als eine wirkliche Trunkenheit, und galt nicht min: 
der den Virtuofen, als dem Tondichter. H. felbft, welcher fein Werk bey 
nahe nicht gehört hatte, außer als Dirigent, wurde fo hingeriffen, daß 
er athemlos und in Thränen ſchwimmend ben Gang des Tongemaͤl⸗ 
des verfolgte. Ben der tiefgedachten und ergreifenden &telle: Gott 
ſprach, es werde Licht — und es ward Licht! wandte er feine über 
ftirömenden Blicke nah Oben, indem er ſchluchzend ausrief: „Nicht 
von mirderr! Bon dir ſelber.“ — Als das Eoncert vorhber war, ftrömte 
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Alles herbey, dem großen Meifter für den Genuß zu banken, und ihm noch 
langes, frohes Leben zu wünfchen. Die anwefenten Damen krönten ihn mit 
Nofen, und brachten ihn, zärtlich forgend, an feine Porte-Chaife, in wel: 
cher er außer fi vor Rührung nah Haufe zurücgefehafft wurde. — Seit 
der Zeit welkte er noch auffallender dem Grabe zu, und nurfür Momente 
fhienen noch Spuren feiner vorigen Kraft auflodern zu wollen. Sein 
Lieblingdgefang, wie feine Lieblings« Eompofition war bie erhebente 
Volks⸗Hymne: „Gott erhalte Franz den Kaifer.“ In den legten Ta⸗ 
gen feines Lebens fang er fie mehreremahle mit unenbliher Innig: 
keit, und nahmentlic am Iegten Tage dreymahl nad einander. Dann 
war es, als ob feine lebte Kraft verfiegt ſey, und Eein Laut Fam 
mehr über feine Lippen. Am 31. May 1809 verfofch die Leuchte die: 
fe8 großen Mannes, welcher in einem Alter von 78 Jahren nod 
immer zu früh für feine Bewunderer ſtarb. — Eine Menge Medail⸗ 
Ien, Diplome und andere Auszeichnungen wurden dem großen Mei- 
fter von allen Nationen als Beweife ihrer Verehrung und Bewundes 
rung gefpendet, vor: allen hielt er jedoch die Galvator: Medaille des 
Wiener Magiftrates und das ihm verliehene Ehrenbürgerrecht biefer 
Hauptſtadt, als ebrende Denkmahle der Anerkennung feined Vater⸗ 
landes werth. Die Zahl der von H. cemponirten Mufikftüdie über⸗ 
fteigt bey weitem taufend, obſchon er keineswegs mit Leichtigkeit: arbei⸗ 
tete und in Anwendung der Feile und des ftrengften Selbftfcrutiniums 
ſehr gewillenhaft war, Ein Beweis feines ungeheuern Productionsver- 
mögens und außerordentlichen Fleißes. Von ſeinem 18. bis zu feinem 73. 
Sabre hatte H. folgende Stücke componirt: 118 Spmpbonien, wor: 
unter feine Militär, Symphonie, jene mit dem Paukenſchlag⸗Andante und 
endlich feine bekannte Abfchieds-: Symphonie die berühmteften find, einige 
berfelben fagen jedoch dem jetzigen Geſchmacke nicht mehr zu. — 163 & tür 
de fürden Bardon (Bariton), ein mis 7 Saiten bezogenes Inſtru⸗ 
ment, an Geſtalt fat dev Viola di Samba gleich, das Lieblingsinftrus 
ment bed Zürften Nicolaus Eſzterhazy. Diefe Coinpofitionen bes 
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den und Concerten. — 50 Divertiffements fürverfciedene Inſtru⸗ 
mente. — Eoncerte: 3 für Violine, 3 für Viofoncelle, 2 fürden Eon» 
traboß, Efür das D. Horn, 2 für 2 Hörner, 1 für Slarinett und k 
für die Flöte. — Kirchenmuſik: 19 Meffen, worunter, obſchon fie 
alle vortrefflicy find, die fogenannte Mariazeller Meſſe befonders auszur 
zeichnen ift. 4 Offertorien, 2 Salve regina,'1 Cantilene für den Ad⸗ 
vent, 1 Tedeum, 2 große Eirhlihe Chöre, 1 Lauda Sion Salvato- 
rem und ein fehr fhönes Stabat mater. — ammermufif: 82 Sin 
firumental- Quartette, wodurch H. gleihfam der zweyte Schöpfer dies 
fer Gattung Inſtrumentalmuſik wurde, denn erft durch ihn erhielt fie 
jene Anmuth und jene Eunftreihe Verflechtung ter Melodien, welde 
den Kenner entzüdt. Die meiften derfelben find durch Naivetät und Zus 
mor vortrefflid. 3 Concerte fürs Elavier, 8 Divertiffenientd für ver⸗ 
fchiedene Inftrumente, meiftens mit Clavierbegleitung. 15 nun größten 
theils veraltete Clavierſonaten, 1 Phontaſie, 1 Caprice, mehrere vo⸗ 
riirte Themas, 29 Sonaten für Clavier mit Riolins und Violoncell⸗ 
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Begleitung, 39 Canons für mehrere Stimmen. 42 beutfche und italies 
nifhe Gefänge, Canzonen und Duette. — Opern: a) Deutfhe: Der 
bintende Zeufel; Philemon und Baucis; Der Herenfabbath; Geno⸗ 
feva ; Dido ; leßtere 4 für ein Marionettentheater. b) Stalienifche: . 
La Cantarina, l’Incontro improvviso , Lo Speciale, la Pesca- 
trice, il Mondo della luna, lIsola disabitata, l’Infedeltä fedele, 
la Fedeltä premiata ; la vera Costanza, Orlando paladino, Armi- 
dä, Atide e Galathea, !’Infedeltä delusa, Orfeo, letztere componirte 
H.in London. — Dratorien: Die Zurückkunft des Tobias; die 
fieben. Worte des Heilanbes am Kreuze; die Schöpfung, biefes unver- 
“ gänglide Meiftdrwerk; in deilen Harmonien ein ewig jugendliches Feuer 
ftrömt; die Jahreszeiten, und endlich nody 13 Eantaten zu Zund 4 Stim⸗ 
men. Noch hatteH. viele Märſche, Lieder, Tänze und während feinesAufents 
haltes in England eine große Anzahl von ſchottiſchen und englifhen Geſaͤn⸗ 
gen, Arien, Balladen, Canons, Contratänzen, Duverturen und andree 
‚Beine Stuͤcke componirt. Auch entflanden dafelbft, außer oben genannter 
Oper, die berühmten Chöre: Der Sturm; die Anrufung desNeptun; . 
ber Traum und 10 Canons: die 10 Gebothe genannt. - 
:  sebenftreit, Wilb., Doctor der Ppilofophie, gelehrter Kunſt⸗ 
richter und Philolog, geboren den 24. May 1774 zu Eisleben, ſtu⸗ 
dirte zu Königsberg. Erprivatifirt ſeit 1811 zu Wien. Vom Juny 
1816 dis April 1818 redigirte er die Wiener Zeitfchrift für Kunſt, Lite. 
ratur ıc. mit Gewandtheit und Eifer, fo,‘ daß felbe fich bedeutend hob, 
und auch im Auslande den beften Ruf gewann. Hquptfählich aber zu: 
gen H.s gewürzte theatralifche Betichte mächtig an. Eben fo intereffane 
waren und bleiben feine Sehden mitt Müllner(tim Sammler), beifen Un- 
geftüm bed H.'s Prudenz und Ruhenichtfelten unterlag. Won 181921, 
fhmüdte H. das Wiener Converfarionsblatt mit manchen srefflichen dra- 
maturgifchen, topograpbifchen und archäologiſchen Aufſätzen. 1828 erſchien 
in Wien fein Dictionarium editionum auctorum classicorum dtc., 
das in Anfehung der Preife für den öfterr. Horizont fehr brauchbar, ja uns 
entbehrlich iſt. Ein recht fchäßbares kleines Handbuch ift fein: Der Frem⸗ 
de in Wien und ber Wiener in ber Heimath, Wien 1829, von dem ſchon 
1832 eine 2: Aufläge erfehien. Umfichtund Zact, Gediegenheit und Leich⸗ 
tigkeit find Hauptvorzüge feiner Feder. Wen der Kritik in Tagsblaͤttern 
bat H. fi ganz zurückgezogen, ſeit meiſt belletriſtiſche Zünglinge felbe 
ufurpire, und der Nahme Schöngeift mit Unwiſſenheit fo ziemlich ſyno⸗ 
nym geworden. Ein Wörterbuch der Äſthetik von A. ward als zu erſchei⸗ 
nend vorläufig angekündigt, Seit Jahren hat H. eine umfaflende Eritifche 
Geſchichte des geſammten Schauſpielweſens ausgearbeitet, Die einen 
Schatz von Gelehrfamkeit und fharffinnigen Beobachtungen und Folges 
rungen enthält. Es ift zu bedauern, daß der Verfafler durch Rückſichten 
abgehalten werben muß, diefelbe herauszugeben. 
Hedernär, ungar. Marktiflecken im Raaber Comitat, auf. der Ins 
el Schütt, mir einem [hören Schloſſe der gräfl. Vicz ap’fhen Yamilie 
und einem engliſchen Garten. Hier warb die weltberühmte Viczay'⸗ 
fhe Münzenfammlung angelegt ([. Viczay), fo wie bie herrliche Bis 
bliothek und Gewehrkammer. H. hat ſchont Waldungen un? Hauſenfans 
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in der Donau. Der Ort bat feinen Nahmen von dem Grafen Sebrid 
von Homburg, deffen Nachkommen lange in Ungarn blühten. 
sedwig, Joh., Profeſſor der Botanik zu Leipzig, wargebo- 
ren 1730 zu Aronftadt in Siebenbürgen. Nach gehöriger Vorbildung 
dafelbft, ſtudirte er zu Leipzig feine Lieblingswiſſenſchaften: Botanik 
und Medicin und bekam bafelbit den damahls berühmten 8 o fe’fchen Gar: 
ten zur Aufſicht. Dann practicirte H. in Chemniß, 17860 wurde er 
zu Leipzig außerordentliher Profeifor der Medicin, 1789 aber Pros 
feffor der Botanik, bey weichem Studium befonderd Unterfuchung der 
Gräfer und Kryptogamen feine Lieblingsbefchäftigung wär. 9. ſtarb zu 
Leipzig 1799. Seine vorzüglichſten Schriften find: Fundamentum 
historiae nat. muscorum irondosorum, 2 Bde. Leipz. 1782-83. 
— Tlieoria generationis et fructificationis plantarum cryptogami - 
carum, Petersburg 1784; 2. Aufl. Teipz. 1798. — Stirpes crypto- 
gami. (latein. und deutſch), 4 Bde, Leipz. 1784—95. 
seer, Ruftenus, ein gelehrter Benedictiner, geboren zu Kling⸗ 
nau in der Schweiz 1715, flubirte zu St. Slaf ien im Schwarz⸗ 
walde, wo er au 1733 in den Benedictiner: Orden trat. Mit feinen 
geifteßverwandten Mitbrüdern, den beyden verdienftuollen, duch ihre 
archivar. und pragmat. Werke berühmten Gelehrten Marquard Herr: 
gott und Martin Gerbert unterhielt er die innigfte Freundſchaft. 
Gegenfeitig ermunterte fi diefed Zrio zu treuem Beharren in ber 
Geſchichtsforſchung, und jeder von ihnen erhob fi in der Folge zum 
fharffihtigen Kenner der Geſchichte des Mittelalters. H. wurde Biblio 
thefar und Director des Münzcabinets. Bey feiner literarifchen Thatig⸗ 
keit gaben ihm diefe Stellen Anlaß, dur Bekanntmachung alter Schrif⸗ 
ten und Urkunden, ehemahls beftandener und noch jeßt blühender Schwei⸗ 
zer: und Neihsklöfter feinen Nahmen rubmvoll auf die Nachwelt zu brin- 
gen. Zum Drude beförberte er: Nummotheca Austriae, 1752. — 
Bibliotheca Austriae, 1768—73; und Anonymus Murensis denu- 
datus et ad locum suum restitutus, 1755. In leßterem Werke hatte 
er mit vieler Gelehrſamkeit und hiſtoriſchem Tiefblick fi) bemüht, den 
Urfprung des Haufes oͤſterreich entgegen den Actis Murensibus aufs 
zuflären, darüber in ber Kolge von Mury und St. Blafien Vieles 
gefhrieben wurde. Won vielen Arbeiten erfhöpft ſtarb der befcheidene 
und in feinem Umgange angenehme Monn 1769 zu Sreyburg im 
Breisgau. Ä 
Segyallja (Untergedirge). Diefen Nahmen führt das im gemei- 
nen Leben, befonders von den Ausländern fegenannte Tokayer Weinge 
birge in der Zempliner Gefpanfchaft in Oberungarn dießſeits der Theiß, 
welches einen Slächeninhalt von 4—5 Q. Meilen einnimmt, und ben 
berühmten Tokayer Wein liefert. Es gehören zu demſelben außer den 
Weinbergen von Tokay auch die Weinberge der Marktfiecken und Doͤr⸗ 
fer : TZarczal, Talya, Mad, Keresztur, Zombor, Tb: 
lcsva, Benye, Liszka, Säros:Patak, Szerench, Mono, 
Olaszi, Zoronya, Kövesd, Bäri, Ond, Nätka u. ſ. w. 
Auf den Weinbergen des Marktfiedend To kay waͤchſt nicht einmahlein 
fo trefflider Wein, als auf den Weinbergen von Tarczal, Tälya 
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und M&d. Die Weine von Tälya übertreffen die übrigen an Geiſt, 
die von TZarczal, Mad und Tokay find dagegen Tüßer. Jene Ort⸗ 
f&haften find feit 1711 größtentheild königl. Kammergut, dann NRäs 
kG6 czyſches Erbgut, welches der Schweiter des lebten Malconkenten 
Naböczy, Juliana und ihren Erben, dem Grafen von Asper⸗ 
mont übrig blieb; Töolesva und Bénye (ErdöBénye) gehören 
ganz der Familie von Szirmay, die Herrfhaft'Säaros-Pataf 
dem Sürften von Bretzenheim; endlich befigen auch der Studien: und 
der Religionsfond und mehrere adelige Bamilien einzelne größere und 
"Hesnero Theile diefer Ortſchaften, den größern Antheil aber-an den‘, um 
das Vorgebirge H. hängenden , forgfältig cultivieten Weingärten hat 
der zur Tokayer Weinlefe als zu einem Nationalfefte fi 'einfindende 
Adel aus ganz Dderungam und der Kern der oberunger. Bürgerſchaft, 
befenders'der Deutfchen aus. der Zipfer Gefvanfchaft (nahmentlih aus 
Käsmark, Leutſchau und Iglo). Jene Ortſchaften machen aud 
in juridifher Hinſicht einen eigenen Diftrict aus, und haben befondere 
Privilegien. Der Weinbau auf dem Vorgebirge H. ift alt. Im 13. Jahr⸗ 
hundert , und wahrfcheinlich noch früher, waren die Hügel bey Liszka, 
SarosPatak und Tokay fon mit Neben aud Sirmien (mo der roͤ⸗ 
mifhe Kaiſer Probus, ein Pannonier, um das Yahr276 durch Solba- 
ten bey feiner Vaterſtadt Sirmium,: mo heut zu Zuge Mitrowig 
ſteht, auf dem Berge Almus oder Alma, jetzt Fruſchka Gora genannt, 
die erften Meinreben aus Italien pflanzen ließ) bepflanzt, und im 14. 
Jahrhundert trug der Zebentwein aus der Zentpliner Gefpanfchaft dem 
Bifchofe von Erlau bereits 1000 Ducaten ein. Nach der Niederlage 
bey Mohacz (1526) ‚die auch Sirmien den Moslemimen Preis gab, 
und ben üngarifhen Adel auszuwandern zwang, wurde ber vieljährige 
Ruhm bes Sirmier Weins auf To Ea y Übertragen. In der Mittedes 15. 
Sahrhunderts hieß der Tokayer ordinäre Wein (denn. Ausbruch wurde das 
mahls noch nicht gemacht) bey Franz Sorgäcs (ft. 1575), einem 
Manne, der gar nicht viel zu Idben gewohnt mar, in- feinen Commen- 
tar. Rerum Hungaricaram sui temporis, bereits vinum nobilissi- 
mum atque praestantissimum , und machte ſchon einen großen Theil 
des ungar. Nationalreichthums, und ded damahls blühenden Handels der 
Ungarn nad) dem Norden aus. Um die Mitte des 17. Jahrhunderts nannte 
ibn ber deutfche Statiſtiker, Profeflor Conring, vinum generosis- 
simum, als man eben anfıng (wie auch der ungarlfche Reichsartikel 79 
des Reichstagbeſchluſſes von 1655 anführt) die trockenen Weinbeeren von 
den gelbgrünen Beeren abzufondern und Ausbruch oder Trocdenbeerwein 
(aszszuszölöbor, vinum passum, der Nahnie Trockenbeerwein ift in 
Dberungarn gewöhnlicher) und Maſchlaſch (mäsläs, vinum passum 
secundarium) zu verfertigen. Gegen das Ende des 18. Jahrhunderts 
betrugen die Weingebirge des Vorgebirges H. 80,090 Hauer oder Tag: 
wert, von welchen jedes im Durchſchnitt ein Faf Wein von 3 Eimern 
trägt, fo daß men den fänmtlichen Ertrag in einem mittelmäßigen Jahre 
gegen 160,000 Eimer und auch baruber fhägen kann. — Den Boden ber 
Weingebirge der H. und feine Unterlagen haben bereits mehrere in: und aus: 
fänd. Mineralogen und Chemiker, nahmentlih Bichtel, der Engländer 
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Zomnfon, ber Dane Esmark, Doster Johann von Dercſén vi 
und andere unterfudht und beſchrieben, aber neuer und fehr wichtig ift 
die Bemerkung des Profeſſors Dr. Kitaibel,. daß der Alaunſtein die 
Grundlage einiger Hügel bes Weingebirges H. z. B.Tälya, Se 
zench, Monoku. ſ. w. fey. Unfireitig trägt zur Güte ber Tokaher 
Weine der Umftand viel bey, daf die Tokaher und die meiften übrigen 
SBeinberge der 5, ihre Abbachung gegen bie vorbeufließendenZlülfe Bodrogh 
und Theiß baden, fo wie die Güte der. Obenburger und Nufter Weine 
in Nieberungarn bauptfächlich der Lage der Weingärten am Neuſiedlerſee 
(Fertö, Lacus Peisonig) zuzuſchreiben it. — Die Hauptſchriften über 
die H. oder das Zobayer Weingebirge und ben Tokayer Weinbau find: 
Dr. Franz Jac. Fuker's Verfuh einer Beſchreibung bed Tefaper 
Gebirges, Wien 1790, neue Aufl. 1801, (Mit Beobachtungsgeiſt ver 
faßt, die gewöhnliche Cultur des Tokayer Weinſtocks iſt darin umftänd- 
lich und gründlich befchrieben,) Dr. Joh. v. Dercfenyis Abhandlung 
über Tokay's Weinbau, deifen Fechſung und Gährung, Wien 1790. 
(Mehr hemifh und technologiid verfaßt, als Zuker’s5 Werk.) Auton 
Szirmay de Szirma Notitig historico - politico - oeconemica man- 
tum et locorum‘ viniferorum Comitatus Zempligiensis, Kafıhau 
1796, und desſelben ungar. Abhandlung von Anpflanzen und'der Cul⸗ 
"ar bes Tokayer oder Hegyaljer Weinftodes, her Weinlefe, dem Weinma⸗ 
‚Ken und der Aufbewahrung der Zokayer Weine, Peith 1810. 
seiligenberg (Monte sauto), ein ebemahliges Klofter auf eis 
- nem Berge im Görzer Kreife des illyriſchen Küſtenlandes⸗Die aus Qua⸗ 
derfteinen erbaute, 33 Schritte lange, Kirche enthält ein Muttergottes⸗ 
bild, zu welchen: viele. Pilger aus Karnthen, Krain, Steyermark, 
Iſtrien, Dalmatien und Stalien wallfahrten. Dan hat von diefer Höhe, 
auf welcher guter Wein wählt, eine entzuͤckende Ausfiht nach Italien. 
geiligenberg, befuchter —— ben Przibram, Berau⸗ 
‚nee Kreiſes in Böhmen. . 
Beiligenkreuz (Santa Croce), Gtäbthen im Goͤrzer Kreife 
des illprifchen Küftenlandes,, am. Karfk, mit siner alten Bergvefte und 
‘1,050 Einwohnern. .. en ı no 
eiligenfreuz, ungar. Marktfleden im Barfer Comitat, die ge 
möhnliche Refidenz bes Bifchofs von Neufohl.. Das Refidenzgebäude iſt 
anſehnlich und der Park fehenswerth. _ . 
SeiligenPreus, ungar. Marktflecken im Odenburger Comitat, has 
ein fürſtl. Eſzterhaͤzyſſches Schloß und eigen Sauerbrunnen,, ber 
gewöhnlich Sauerbrunnen von Harkau genannt wire. 
geiligenPreuz , :niederöftere. Dorf im B. U. W. W., in einem 
Thale am Sattelbahe, am Fuße des Bodenberges, mit der älteften 
Gifterzienferabten in DOfterreih, vom Markgrafen Leopold dem Hei 
Iigen 1136 geftiftet. Das Stiftgebäude ift ein Stodwerk hoch und 
umfaßt 8 Höfe, hat eine fhöne altdeutfhe Kirche mit Eingangshalle in 
altſachſiſchem Style, mit Glasgemälden und großer Orgel, einem fehenswer: 
then, Kreuggang,ein altes Capitelhaus mit den Gräbern von Gliedern des 
Babenbergſchen Herrſcherſtammes, in deren Mitte der letzte Sproſſe, 
Friedrich der Streitbare, ruht, eine Bibliothek (8,000 Bände 
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und ſehr viele Handſchriften), ein Kunſt⸗ und Naturalien⸗Cabinet, eine 
Heine Gemäldeſammlung und eine Schatzkammer. Im Stifte befinden 
fih eine theologiſche Lehranftalt und ein Inſtitut für Saͤngerknaben, die 
auch in den Gpmnafialfädern Unterricht erhalten. Der Ort bat. 330 
Einwohner. 
Seiligenſtadt, niedersſterr. Dorf im V. U. W. W. mit 520 
Einw., hat ſchwache Eiſenbaͤder. Der anmithige Badegarten: wird 
von denWienern ſtark befucht. Im Gaſthaufe zeigt man ein Stübchen, in 
welchem Mozart feine Zauberflöte componixt haben. fol. H. hat viele 
Sommerbhäufer der Wiener. Die Kirche: und .die St. Jacobs » Eapelle 
im Pfarrhofe find uralt, von gorbifher Bauart. Ringsum iſt ſtarker 
Weinbau. ' Zr | 
geinfe, Franz Jof. Sreyb. v., kKk. Hofrath, geh. Neferendar und 
Ritter des St. Stephan⸗Ordens, war geb. 1726 zu Mal tſch bey Tribus 
in Niederfchlefien. Er erhielr- feinen eriten Unterricht in ber Fürſtenſchule zu 
Liegniß, fludirte zu Sena,und warb 1747.an. ber Univerfität zu Prag 
zum Doctor derftechte grabuirt. Seine audgezeichneten Kenntniſſo veran- 
laßten, daß er fhon. A751 zum wirbl. böhm. Appellationsrath auf 
ber gelehrten Bank ernammt, ihm fobin das damahls fa wichtige Lehenre⸗ 
ferat anvertraut, und ee 1764 als Director und Präfes der juridifchen 
Facultät an ber Univerſität zu Prag beftelit wurde, wofeldft .er durch 
Merbefferung der Lehrart, vorzüglich aber durch bie Aufrechtbaltung und 
Durdführung des von feinem Vorgänger. und Freunde Freyherrn Kres! 
v. Qualtenburg begonnenen Planes der juridifhen Studien den 
Grundſtein zu jenem vortrefflihen Unterricht zur Bildung gründlicher 


Rechtsgelehrten und brauchbarer politifhen Beamten legte, worin die 


Prager Univerjität fi fo rühmfich auszeichnet. Schon 1767 erhielt er 
den Ruf als wirkt, Hofrath nad Wien, und warb zum geheimen Res 
ferondar mit ber Verwendung in.den geiftlihen Gegenftänden. beſtimmt. 
Sn diefer Eigenfchaft verfaßte er die Vorarbeiten und Anträge zu allen 
unter der Regierung der Raiferinn Marta Therefia erfloffenen Pas 
tenten und Verordnungen in publico-ecclesiasticis, und genoß dad Vers 
trauen diefer. großen Negentinn. Vom Kaifer Jofeph erhielt ev meh⸗ 
tere Belobungen über die vorgelegten Ausarbeitungen. Vorzüglich aber 
wütdigte ihn Kaiſer Leopolhd II., indem er ihm feine befondere Zus 
friedenheit eröffnen ließ. Da durch die vielen, febr-andeftrengten Arbeiten 
feine Kräfte zu ſchwinden begannen, bath er um Ruhe (iedoch mit. 
Vorbehalt der Direction der juridifchen Studien), welche ihm -auch 1794 

bewilligt wurde, Sein reger Geift forderte jedoch eine weniger angreis 
fende Befchäftigung, er verlegte fih auf die. Gartencultur, und ftellte 

feine Erfahrungen in einer Schrift unter dem Titel bar: Bepträge zur Bes 
handlung, Pflege und Vermehrung der Fruchtbäume für Liebhaber der, 
Särtnerey, das er im 70. Jahre feines Alterd in Druck legen ließ, 

und wovon er noch die zweyte Auflage erlebte. Es find von ihm auch meh⸗ 
rere Abhandlungen, ald von der Gremption der Regulargeiftlichkeit, 

von der Confirmation der Bifchöfe ıc. vorhanden, welche urfprünglich 

erfiattete Vorträge waren, die als claflifhe Ausarbeitungen auf Eaif. 

Befehl dem Drud übergeben worden find. Er flarb den 2. Mär; 1803. 
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geinte, Joſ. Procop, Sreyh. v., Sohn des Vorigen, nie 
beröfterr. Lehenpropſt und wirkt. Regierungsrath, wurde 1758 zu Prag 
geboren, legte feine Studien theils in Prag theild in Wien,hetod 
auf eine ganz befondere Weiſe zuruck, indem er durch die Zürforge feines 
Batersin den Realwiſſenſchaften einen ausgebreiteteren Unterricht erbielt, 
vorzüglih aber zum Selbſtdenken angeleitet wurde. In den juridifchen 
Wifenfchaften hatte er das Glück von den berühmten Profeiforen H u p Ea 
und Ey bel, insbefondere aber von dem bekannten großen Publiciften van 
der Heyden gebildet zu werben, deſſen Privatunterricht er genoß. In 
Kolge feiner hierdurch erlangten Brauchbarkeit ward er fhon 1779 al 
wirft. Hofcencipift angeſtellt, und in der geiftlihen Abtheilung verwen: 
det, wo er fih die Zufriedenheit feiner Vorgefehten fo fehr erwarb, daß 
man ihn fhon 1785 ald Subernialrath in Böhmen in Antrag Brachte, 
was aber auf Veranlaffung feined Vaters, der ihn noch mehr unter fei- 
nen Augen ausbilden wollte, dahin abgeändert wurde, daß er in Nie: 
beröfterreich eine Regierungsfecretärd = Stelle erhielt. In diefer Amtska⸗ 
thegorie bemühte er ſich in jedem Departement, welchem er zugetbeilt 
ward, in den Geift bes Gefchäftes einzubringen, und fi bie Kenntniß 
des zum Grunde liegenden Syſtems Bu erwerben. Eine ihm zufällig an: 
vertraute erfhöpfend gelieferte Ausarbeitung über den Zuſtand des nieder: 
Öfterr. Lehenweſens bewirkte, daß er 1807 zum niederöfterr. Lehenrathe, 
zugleich beauftragt mit ber Auffiht über die Negierungsregiftratur er: 
. Nannt wurbe. Seiner bisher in der Dienftleiftung befolgten Ubung ge 
mäß batte er fich in biefer neuen Amtsfpbäre auch bemüber, die Grund: 
lage zur Beurtheilung bes nieberöfterr. Lehenweſens nad der Ordnung 
des Lehenrechtes, jedoch bloß zu feinem Gebrauche, zufanmenzuftellen. Als 
er dieſe Ausarbeitung feinem Freunde, dem gelehrten Regierungsrath 
und Hoflammer s Procurator, auch Director der juridifhen Studien, 
Joh. Gottfr. v. Roͤßler (f. d.), zur Einfiht mittheilte, wurde er 
von demfelben angeeifert, biefe Zufammenftellung in Drud legen zu laſ⸗ 
fen, was auch nach einer vorgenommenen Nevifion der Citate unter dem 
Titel: Handbuch des niederöfterr. Lehenrechtes in 2Theilen, geſchah. Da 
H. in der literarifchen Welt unbelannt war, fo fand er nicht einmahl 
einen Verleger zu diefem nüglichen Werbe. Er mußte ſolches auf feine 
Koften druden laffen (1812). Indeffen hatte ihn der allgemeine Bepfall 
ber ausländifhen Gelehrten in den Eritifchen Blättern, fo wie hie be 
zeigte Zufriedenheit der inländifhen Staatsmaͤnner und Gelehrten ber 
lohnt; wie er dann aus diefer Veranlaflung, weil damahls das deutſche 
Reich ſich aufloſte, und ſomit das Bedürfniß eines Buches zum Unter: 
richt in den Lehenrechten für die oͤſterr. Staaten insbeſondere eintrat, an⸗ 
gegangen wurde, ein ſolches Buch zu fehreiden. Er befolgte ben ihm 
von dem gelehrten Hofrath von Folſch (f. d.) gegebenen Wink, und 
iſt fo glüdtich gewefen, daß feine Arbeit unter dem Titel: „Darftellung 
bes in ben oͤſterr. deutfchen Staaten üblichen Tehenrechtes,“ vonftändig 
gut geheißen wurde; wovon bereit 1831 die 3. Auflage’ erfchien , nad) 
dem von bdiefem Werke 1818 eine 2. ftarke Auflage veranftaltet und 
gänzlich, vergriffen worden war. Kür diefe gelöfte Aufgabe erhob ihn 
Kaiſer Franz 1813 zum wirklichen Megierungstath. Als 1815 bie 
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Gentralorganifirungs = Hofcommiffion ‚für die durch den Parifer Frie⸗ 
den an Ofterreih gelangten Provinzen, -srrichtet worden war, vervens 
bete man H. zur Regulirung bes Lehenweſens in Stalien, Illyrien, 
Dalmatien und Tyrol, und feine Leiftuggen erhielten den Bepfall des 
Monarden. In. Studienfahen verfah er burh 12 Sabre die Stelle 
eines Prüfungscommiſſärs, und beforgte durch 5 Jahre prpviforifch das 
Amt des juridifhen Vicedirectorats zu ber ihm bezeigten - vorzüglis 
ben Zufriedenheit. Auch hatte er mit einer großen Anſtrengung das nie 
beröfterr. Tandesfürftliche. Lehenarchiv fpftematifh nad den Hauptmo⸗ 
menten des Lehenrechtes geordnet, und auf diefe Weife zur Mechtderwei- 
fung des Iandesfürftl. Leheneigenthums geeignet gemacht. Diefed Archiv 
wird nunmehr durch ben ihm zugetheilten fehr fleifigen und geſchickten 
Lehenarhivar Zof. Hälzl nicht nur erhalten, fondern feiner Vollkom⸗ 
menheit immer näber gebracht, ſo daß ed wegen feiner Gonftruction alß 
Muſter zu gelten verdient. Ä . 
Heinrich J., der Starke, Markgraf von Ofterreich, aus bem 
Geſchlechte Babenberg; der ältefte Sohn bed erſten Markgrafen, Leo⸗ 
pold des Erlauchten, war geb. 961; gleich feinem Water refidirse 
er in Melk, Mehrere Kriege gegen bie ‚Ungarn, Mähren und Polen 
beftand H. mit vielem Glück. Unter feiner Regierung kommt Dfterreih, das 
bisher die Oftmark (orientalis plaga) geheißen hatte, zum erfienmahle 
unter dem Nahmen: Oftirihi vor. 5. farb 1018 Einderlos ihm folgte 
fein Bruder Albrecht I. in ber Regierung. . Pa, 
Heinrich IL, Jafomirgott, achter Markgraf und erfter Her⸗ 
zog von Ofterreih, war geboren 1141 ,.dritter Sohn Leo.pod's IV. 
bes Heiligen. Nach dem Tobe ſeines Bruders Leopold V. erbte 
Heinrich deilen Befigungen Oſterreich und Bapern, mit. welchen erſterer 
nah Ädtung Heinrichs des Steigen belehnt warden war. Den 
Beſitz Bayerns fuchte fih H. durch feine Wermählung mit Gertrud, 
ber Witwe Hein rich's des Stolzen und Mutter Heinrichs des 
Löwen, zu fihern, auch verzichtete-leuterer, nachdem. ihm Sachſen 
8 Theil geworden war, wirklich auf Bayern, doch konnte H. dieſes 
eſitzes nicht froh werben, denn noch immer kämpfte Heinrich des 
Löwen väterliher Obeim Welf um.die Rechte feines Hauſes. 1147 
begleitete. 5. den Kaiſer Conrad III. nad Paläftina und vermählte 
fi, nachdem feine erfte Bemahlinn Gertrud ſchon 1143 geftorben war, 
mit Theodoren, einer Verwandten des griechifhen Kaiferd Emanuel 
Palaͤologus. Nach feiner Zurückkunft erneuerte der nun volljährig ges 
wordene Heinrich der Löwe feine Anſpruche auf Bayern und er⸗ 
Elärte die ibm während feiner Minderjährigkeit von feiner Mutter abge⸗ 
nöthigte Verzichtleiſtung für ungültig. Mittlerweile war auch Kaifer. 
Conrad III. geftorben und deffen Nachfolger Friedrich L wollte die 
bayerifche Angelegenheit nicht felbft entfcheiden, fondern dem Ausſpruche 
eines Sürftenrathes überlaffen. Auf dem Neichdtage zu Goslar 1154 
entfchied fich der größte Theil der verfammelten Sürften für Heinrich 
den Löwen, 1156 auf dem Reichstag zu Regensburg gab 
auh H. Bayern in die Hände des Kaiſers zurüd, welcher „Y fächfie 
fchen Fürſten wieder damit belehnte, dagegen aber dem Haufe Hſterreich 
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einen Gnadenbrief ertheilte, nach welchem die bayerifhe Mark (das Land 
ob der Enns) von Bayern gefreiint, Dfterreich auf immer einverleibt 
und Ofterreich ſelbſt mit bedeutenden Vorzügen zum Herzogthume erho⸗ 
ben ward. heit diefer Zeit beruhte die Ränderbafis des Neuen beutfchen 
Herzogthunies Dfterreih auf der Verbindung der beyden Sandfchaften ob 
und unter der Enns und Wien wurde die Reſidenz bes Ländes. Bald 
darauf begleitete H. ben Kaifer auf feinem Zuge nach Stalien und trug 
durch feine Tapferkeit fehr vief zur Bezwingung Mailand‘ bey, 1144 
hatte H. die ältere St. Stephanskirche mit den Heidenthürmen gegrün⸗ 
det, bald darauf erbaute er auf dem Hof bie alte herzogliche Burg (auf 
der Stelle des jeßigen Kriegsgebäudes) und fiftete 1158 das Schotten⸗ 
Elofter auf der Freyung, zum Velten der nach Palaͤſtina wandernden Pil: 
ger, Überhaupt trug H. vieles zur Verſchönerung feines Reſidenz ben, 
von feiner Zeit an wird Wien wieder gefhichtlic merkwürdig. 1177 
wurde H. mit ben Böhmen und Mähren in Krieg verwickelt, er verlor 
eine Schlacht an der Match und fand dabey feinen Tob, indem er auf 
der Flucht von einer morfchen Brücke ſtürzte. Er wurde in ber Schotten: 
re zu Wien begraben, wofelbſt noch jährlich feine Gedaͤchtnißfeyer 
Statt findet. Won feiner zweyten Gemahlinn binterliek H. Leo: 
pold VI. feinen Nachfolger, Heinrich, dem die Herrfhaft Moͤd⸗ 
ling zu Theil wurde, und eine Prinzeifinn None. Ä 
geinrich der Rleine, Herzog von Kärntben, Tehnte fi. 977 

im Bündniß mit dem Bifhof Heinrih von Augsburg gegen den 
Kaifer Otso J. auf, wurde jedoch 978 gefchlagen und Fam in Gefan- 
genfhaft, in welder er bis 983 gehalten, dann aber befreyt wurde und 
auch das Herzogthum Bayern erhielt. 84 kriegte er mit Herzog Heine 
rich dem Zanker, der Bayern wieder erlangen wollte und ft. 989. 

Heinticdy), Herzog von Kärnthen, und König von Böhmen, geb. 
um 1280, vermäßlte ih mit Margarethen, der äfteften Tochter König 
Wenzel des Altern von Böhmen und erlangte dadurch die Krone die: 
fes Landes 1306, nady Ermordung König Wenzels des Süngern, 
beiten Toter Elifabetb H. in firenger Daft hielt, um vor ihren 
Anfprüchen gefhügt zu feyn. Bey einem feyerlichen Hoffefte nahm 9. 
duch Anftiftung der Prager Würger mehrere böhmiſche Standesherren 
gefangen; die Böhmen wurden darüber erbittert und als Elißabeth 
1308 aus ihrer Haft entkam, fammelten ſich alle böhmifchen Barone um 
tie, H. vourbe gefchlagen, im Prager Schloſſe belagert und mußte aus 
felbem die Ermordung feiner treueften Anhänger fehen. 1310 ſah fih 9. 
durch Eliſabeth'e fleigende Mache gendthigt, nach Kärnthen zu entflie 
ben und Böhmen diefer Zlirftinn und ihrem Gemahl, Joh. von Lu⸗ 
semburg;zu überlaffen. Bey dem Kriege zwifhen Friedrich dem @chör 
nen von Hſterreich und Lu dwig von Bayern war H. auf des Erftern, 
wie König Johann von Böhmen auf bes Letztern Seite. H. ftarb 1335 
und hinterließ eine einzige Tochter, die bekannte Margaresha Maul: 
faſch(ſ. d.), durch welche Kärnthen an Ofterreich gelangte. 

geinrich, Albin, Profeflor am Gymnaſium zu Brünn, or: 
dentlich beyſitzendes Mitglied ber EEE, mähr.⸗ſchleſ. Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung des Ackerbaues, der Natur⸗ und Landeskunde, Conſervator 
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ber Sranzensmufeumds Bibliothek, iſt geboren den 1. März 1785 zu 
Sriedland in Mähren. Als er feine alabemifchen-&Studien in Wien 
vollendet hatte, widmete er ih 1808-— 13 dem Erziehungsgeſchaͤfte. 
1814 erhielt er eine Anftellung' ale Öffentlicher Lehrer der Geographie 
und Geſchichte am kath. Symnaftum zu Teſchen, und wirkte zugleich 
als Cuſtos des daſigen Scherfhniffhen Mufeums bis im Oct. 1831, 
wo er nach Brünn als Profeſſor der Grammaticalclaſſen befoörbert wurde 
Am Drucke erſchienen von ihm: Verſuch Über die Geſchichte des Herzogs 
thums Zefchen von ben älteften Bid auf gegenwärtige ‚Zeiten. Teſchen, 
1818. — Scherſchnik's Denkmal: eb: 1824, — Schellerð lateiniſch · deut⸗ 
ſches Worterbuch in etymologiſcher Ordnung, mit. mehr als 6000 
Wörtern ꝛc. vermehrt. 2 Thle. eb. 1826. Außerdem ſchrieb H. noch 
mehrere, der Vaterlandékunde und Verbreitung nützlicher Kenntniſſe ge⸗ 
widmete Aufſaätze für Wo Inys Taſchenbuch, für die vaterlaͤndiſchen Blaͤt⸗ 
ter, Hormayrts und Ridlers Archiv, den Hesperus, die Moravia 
und’andere Zeitſchriften ꝛcc. a Zr 
‚seintih, Iac., E&% aih des. oderften Yuftisftelle und Rit⸗ 
ter des Bönigl. ungar. &t. Stephans⸗Ordens, war 1753 zu Prag ge 
boren. Zum geiſtlichen Btande- beftinnnt,, vollendete er die philoſophi⸗ 
(hen Otudien im Sefulten-Eoleyium: zu Ol mütz; wach Aufhebung 
diefes Ordens betrat er zu Prey: diefuridifhe akademiſche Laufhahn, 
und warb 1776 Auditor im Infanterie» Regimente des Feldmarſchells 
Grafen Sof. Coblorado. Schon in biefem eriten Staatsdienſte zeich⸗ 
nete er ſich durch befondere, in damahliger Zeit ungewöhnliche Leiſtun⸗ 
gen aus, und-gab künftigen Richtota des Soldatenſtandes ein ermun⸗ 
terndes Beyſpiet, indem er zuetſt einem lang gefühlten Bedürfniſſe ab 
helfend, eine Sammlung der Militaͤr⸗Juſtizgeſetze unter mancherley 
Schwierigkeiten im Drucke orſcheinen ließ, mit dem Titel: Geſetze für 
die & 8. Armee, Prag, 1785; fortgefegte Aufl. eb: 1787. Seit 1789 
wurden ſeine Talente und Kenntnifle, fein unermüdlicher Fleiß, feine . 
wohlwollende Rechtlichkeit für die Rechtspflege das Ciyilſtandes gawon⸗ 
net, in welchem er als Eönigl..böhmifcher Fiscaladjunct, als konigl. böh⸗ 
mifcher Landrath, dann Appellationtrath, und endlich feit 4805 als 
Hofrath des oberften Gerichtshofes mit ſtets gleicher Linbefangenheit, 
feiner PflichE getreu, wirkte, 1824 warb er mit dem Ritterkreuze des 
Bönigl. ungar. St: Stephan: Ordens ausgezeichnet, fo wie früher durch 
eine außerordentliche Behalssvermehrung belohnt, Er flarb den 27: 
Suny 1827.-- te J— 
ʒeinrich der Teichnen, Dichter und Minneſatiger aus dem 13, 
Jahrhundert. Er war in Wien. geboren und ſchrieb Sprushgedichte, 
deren einige in Sammlungen: altdeutfcher Gedichte vorkommen, wie in 
Docen’s Miscolaneen, Grimm’s altbeutfhen Wäldern . 
geinrich von der Neuſtadt, öſterr. Dichter aus dem 15. Jahr⸗ 
hunderte, wurde zii Wiener-Neuftadt um 1400 geboren. Er iſt 
Verfaſſer des erifhen Gedichtes: Apollonius von Xyrland, aus dem 
Sagentreife ver Tafelrunde, fo wie des Gedichted: Unſers Herren Zus 
Eunft, nach dem’ Bateinifchen bed herametrifhen das Bild eines voll⸗ 
kommenen Mannes alkegorifirenden „Anticlaubianust. non Alanus. 
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Seinrich v. Öfterdingen, f. Öfterdingen. 

seintl, Franz Ritter v., vorher Hofe und Gerichtsadvocat in 
Wien, Doctor der Rechte, Mitglied und emeritirter Decan der juri: 
difchen Facultät an der E. k. Univerficät zu Wien, n.;öo. fländ. Aus: 
ſchußrath, Landfland in Diterreih. und Steyermark, Ritter des groß: 
herzogl. Badenfhen Ordens vom Zähringer: Löwen, wirkendes Mit: 
glied der E. E. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, wirkl.7 correfpond. 
und Ehrenmitglied mehrerer dfonomifher und gelehrter. Geſellſchaften 
in Europa und Nordamerika, Güterdefiger in Niederoſterreich und Maäh⸗ 
ven, ift geboren den 30. Dct. 1769 zu Altitadt in-Mähren.von we: 
nig bemittelten Altern.- 1781 degann er feine Studien zu Olmütz, 
wobey er fih feinen Lebensunterhalt durch Privar » Unterricht erwarb. 
1789 ging er nah Wien, um ſich auf dey dafigen Univerſität den Stu- 
dien der Rechte zu widmen. Durch Unterfägung des Freyherrn Gott: 
fried van Swieten und durd eigene Sparfamfeit, begünftigt,. un: 
ternabm 5. 1791 eine Fußreiſe nad Leipzig, wohnte daſelbſt einigen 
Eollegien bey, und erhielt nach ſeiner Rückkehr die Erzieberftelle bey 
dem jungen Grafen Sofeph v. Dietrihftein nad fargfaltiger 
Prüfung ſowohl feiner Kenntniſſe, als auch feiner politiſchen Geſinnun⸗ 
gen, welche die damahls gerade beginnende franzöſ. Revolution vorzüg⸗ 
„li nothwendig machte. Nun vollendete. er in kurzer Zeit alle Prüfun- 
. gen des juribifchen Lehrcurfes mit Vorzugsclaſſen, und wurbe 1793 for 
wohl zum Doctor der Rechte promavirt, als auch zum Hof⸗ und Ge 
richtsadvocaten ernannt. Er gewann bald durch gründliche Geſchaͤfts⸗ 
kenntniß, raſtloſen Eifer und unbeſtechliche Nechtlichleit das Zutrauen 
des Publicunts fowohl, ald auch: jenes der Serichtsitelleg., :und es ent- 
ftand ein Andrang von Elienten, die feinen Rechtsbeyſtand fuchten. Um 
wichtige Streitfuchen auszugleichen, wurde er auch ind Ausland, nad) 
Deutfchland, in die Schweiz, nah Frankreich, Sachſen und nah Ber: 
Tin gejandt. Mehrere andere Geſchäftsreiſen wies er zurück, weil er in 
Wien fehe befhäftige war. 1801 machte H. eine ſolche Reiſe nad 
Schwaben, ber Schweiz und Frankreich, und zwar vor dem. Abſchluſſe 
des Lüneviller Friedens mitten durch. das feindlihe Heer, und entledigte 
fih feined Auftrages auf das glücklichſte. Schon bey mehreren Gelegens 
beiten hatten ſich H.'s ökonomiſche und naturbiftorifche Kenntniſſe, fo: 
wohl für feinen eigenen Wohlftand, al6 auch für das gemeine Wohl 
fruchtbringend gezeigt, fo Fam z. B. 1806 durd feine Bemühungen bie 
Errichtung der Wiener k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft zu Stande, deren 
Statuten er verfaßt und fih um die erften. Mitglieder beworben batte. 
Schon 1802 hatte er die Herrfsbaften Nering und Raſpach in. Nieder: 
Öfterreich erfauft, und deren veröteten Zuftand in kurzer Zeit Durch Eluge 
Mittel und Wege in einen blühenden verwandelt. 1808 wurde H. zum 
Lohne feiner mannigfaden gemeinnügigen VBeftrebungen und patrioti: 
fhen Leiſtungen in den erbländifhen Ritterſtand erhoben , fo wie 
1809 von den Landſtänden Niederöſterreichs als Landſtand aufgenom- 
men. 1813 erfaufte er die Herrſchaft Wiernig in Niederöfterreich , und 
fpäter 1825 noch die große Herrfchaft Alt: Brünn in Mähren , mit 
welcher mehrere Güter unter einer Verwaltung vereinigt find. 1820 — 21 
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war H. Decan der juridiſchen Facultäͤt dert Wiener Univerſitaͤt, 

und ſtiftete als ſolcher den wohlthaͤtigen Verein zur Unterſtützung mittel: 

loſer und gebrechlicher Doctoren der Rechte. H.s große und ausgebrei⸗ 

tete Kenntniſſe in jedem Geſchaͤftsfache, feine raftlofen Bemühungen für 

das allgemeine Wohl des Staates und feiner Mitbürger, feine ausge 

zeichneten Verdienfte um Okonomie, ‚fo z. B. durch Lie. treffliche und 

mufterhafte Bewirtbfchaftung feiner Güter, durd viele gediegene und 

nüsliche Auffäge und Ratbfhläge für Dfenomie, die er von Zeit zu 

Zeit in die Wiener Zeitung einrüden lößt ꝛc., erwarben ihm einen 
ausgebreiteten wohlverdienten Ruf, er ift Mitglied fehr vieler europäis 

fhen und auch mancher außereuropaäifcen wiflenfchaftlihen Vereine, 
' feine Drudfchriften wurden allenthalden mit Auszeihnung aufgenoms 

men, und mebrere berfeiben auc in fremde Sprachen überſetzt. Sein - 
vorgerücktes After har feine Ihatigkeit keineswegs geſchwaͤcht, und er 

wirkt noch immer energiſch für gemeinnägige Zwecke, vorzüglich als 
Ausſchußrath der£. E. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 1830 unternahm H. 

eine zweyte Neife nah Paris, deren Refultate er dem Drucke libere 

gab. Seine im Drucke erfchienenen Werke find: Aufruf an meine Mit⸗ 

bürger zur, Bereinigung gegen den 'eindringenden Holgmangel. Wien, 

1805. — Uber die Nothwendigfeit und über fie Mittel, große Theurung 

der Lebensmittel und Hungersnoth abzumehren. eb. 1805.— Die Bands. 
wirthſchaft des üfterr. Kaiferthumes. 5 Bde. eb. 1808— 35. — Unter 
richt über die Obſtbaumzucht für Landleute. eb. 1810. — Anleitung den 
Seidenbau im Freyen zu betreiben zc. eb. 1815. — Einladung an die Weins . 
oflanjer ‚ um Rebſchulen zur Verbefferung des Weinbaues zu errichten. 
eb. 1817. — liber die Blattern der Schafe zc. eb. 1823. — Reife nach | 
Paris ıc. 4 Bde. eb. 1832 — 33. Außerdem lieferte H. noch viele Aufs 
füge patriotifchen und dfonomifchen Inhalts, fowiein die Wiener Zeitung, 
den Hefperus und andere Blätter. Auch ift er Mitarbeiter an der: Alls 
gemeinen EncnElopädie der gefammten Land- und Hauswirthſchaft der 
Deutfhen, weiche in Leipzig in 12 Bbn. und 1 Suppl. Bd. erſchien. 
Die wichtigften feiner ungedrudkten Arbeiten find: Gedanken über Staats⸗ 
ſchulden zc. — Betrachtungen Über die. priv. öſterr. Nationalbank, die 
Nothwendigkeit und die Mittel, bie Fabriken und Manufacturen zu 
unterftüßen. — Über den Handelsverkehr zwifchen den altöfterr. und 
italien. Provinzen, über inländifche Induſtrie 2c. — Geſchichtliche Dars 
ftellung des Grundſteuerſyſtems in Ofterreih unter der Ennd. — Wie 
die im deutſch-banatiſchen und walachiſch- illyr. Graͤnzregimente mit 
Flugſand bedeckten 70,612 Joch Grund urbar gemacht werden können. 
— Die Rechte, Vorzüge und Privilegien der Landftände in dem Erz« 
herzogthum Ofterreih unter der Enns. — Allgemeine Bemerkungen 
über Verbrechen und Strafen, für die Geſetzreviſion in den nordameri⸗ 
Eanifchen Staaten gefehrieben unb dahin abgefhicdt. — Vorſchlag zur 
Begründung einer Üüberfeeifhen Handelsgefellfchaft in Wien, u. a. m. 

Seintih , Joh. Georg , geſchickter Maler, von Geburt 

ein Schlefier, der 1678 nah Prag kam, und fi dafelbft niederließ. 
Er malte fleißig, doch aber nicht fo gut ald Sfreta, den er nicht 
nur nachzuahmen, fonbern zu übertreffen fuchte. Daß er feine Gemälde 
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nicht fo zu orbnen wußte, wie es die Kunſt forbert, bezeugt fein Al⸗ 
tarblatt den h. Ignaz vorftellend , in der Sefuitenliche zu Prag, 
um welchen er fo viele Figuren aufftellte, daß man erft diefen Hei⸗ 
ligen , der doch die Hanptperfon in diefem Gemälde iſt, auffuchen 
muß. Sonſt zeichnete er Altes nach der Natur, und feine Zeichnungen 
find noch jetzt hie und da in Prag anzutreffen. Auch wurden einige 
Gemätde nah ihm in-Kupfer geftohen. Er ftarb am der Belt 1713. 
Bon feinen Gemälden find, außer dem obengenannten, folgende bes 
kannt: Das Grab der h. Catharina, und das Altarblatt ber armen 
Seelen in der Pererölirhe zu Prag. — Familie Ehrifti, Altırs 
blatt in der Minoritenliche zu Prag. — He Lauren, Hocaltar⸗ 
blats in der Decanatlirde zu Bidſchow in. Böhmen. —. Warsen- 
bild auf dem Carlshofe in Prag. — Das Hodaltarbiatt bey St. 
Heinrich in der Neufiadt Prag, weldes den h. Heinrich und 
die h. Kunegunde vorftellt. Für bie St. Catharinalirche ın der 
Meuftadt Prag malte er alle Altarblätter. In den Kapellen und in dem 
Kreuzgange bey der Kirche der Kreuzherren an der Prager? Brüde find 
viele Gemälde von ihm. "- 
geinz , Joſ., Hofmaler Kaifer Rudolph’ IL. in Prag, 
wurde: zu Bafel 1565 geboren, und in feiner erflen Jugend in der 
Malerkunft vorn Jobann v. Aken gebildet. Er beſuchte bie mei: 
ſten und merkwürdigften Akademien. Der Ruhm, den ihm feine Ges 
mälde überall erwarben, bahnte ihm den Weg zu K. Rudolph IL, 
an deifen Hofe er 1590 — 94 mit mehreren gänfen arbeitete; der 
Kaiſer ſchickte ihn hierauf nach Italien, um Antiken von dort zu er: 
halten. H. unternahm die Reife mit vielem Eifer, und um den Wün: 
ſchen des Eunftjinnigen Monarchen zu entfprehen, befuchte er Rom, 
Venedig, Mantua, Florenz und andere Städte, wo er ſowohl 
die Statuen, als die ptächtigſten Gemälde copirte, und die Copien dem 
Kaifer nah Prag bradte. &o fehr diefe Beweife feiner eiftigen Ver: 
. wendung dem Monarchen Überhaupt gefielen; fo erhielten doch den größ: 
‘ten Beyfoll: Leda, in der’ Manier des Correggio; Diana, 
wie fie Actdon im Bade Überrafcht / und der Raub ber Proſſer⸗ 
pina. Diefe drey Stüde gründen allein ſchon 5.3 Ruhm. Viele von 
feinen Gemälden, deren er überhaupt eine große Anzahl hervorbradite, 
wurden von den Brüdern Sadeler, von Lucas Kilian und 3. 
Major in Kupfer geftohen. Seine Köpfe, beſonders bie weiblichen, 
find überaus angenehm, feine Karben zart und natürlich, und in feinen 
Gemälden hemfcht eine vortrefflihe Harmonie. Er ſtarb in Prag 
4609. Mehrere feiner Werke befinden fi) in der Wiener k. k. Bildergal⸗ 
erite > 
Beklena, St., nieberöfter. Dorfim V. U. W. W. im romantifchen 
Helenenthale bey Baden, mir der tlemen St. Helena» Pfarr: 
kirche, "worin ein uraltes Bild aus Gyps geformt, bie h. Dreyeinigfeit 
vorftellend, merkwürdig ift. Zu dem hier befindlichen Helenen: Reden 
werden jährlich bey 10,000 Ki. Holzes auf der Schwechat geſchwemmt. 
Bol. Baden. 0. 
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gelfenburg , großes Bergfhloß,im Prachiner Kreife Böhse 
mens, wurde vormahle wegen feiner Feſtigkeit für unüberwindlich ges 
balten: ‘ R 
gelfert, Joſ., Doctor der Rechte, Profeſſor des röm. Civil- und des 
Kirchenrechtes zu Prag, geboren 1790 zu Plan in Böhmen, ſtudirte die 
Humanioren am Gymnaſium zu Eg er, die Philoſophie und Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft aber an ber Univerfität zu Prag, zugleih widniete er fi auch) 
den außerordentlihen Vorlefungen. Während feiner Studien durchreifte 
r Bayern, Sachſen und Sclefien, fo wie die meiften Provinzen von 
—* um ihre Einrichtung und Verfaſſung in wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
iehung kennen zu lernen. Nach Vollendung feiner wiſſenſchaftlichen 
34 arbeitete er bey dem Magiſtrate zu Prag, verſchaffte ſich zu⸗ 
gleih in der Kanzley eines Advocaten Gewandtheit in Rechtsſachen, 
"und wurde bald darauf Juſtiziär bey Prag: Als er aber dort nidt hin; 
laͤngliche Beſchäftigung fand, fehrte er nad vorläufiger Vorbereitung 
zur Erlangung der Doctordmürde der Rechte nah Prag zurüd, und 
ging, nachdem er dafelbft die erften Nigorofen beftanden hatte , nad) 
Wien, wo er feine Prüfungen vollendete, Wen 19. July 1817 zum 
Doctor beyder Rechte ernannt wurde, und fi ganz bem Lehrfache hin⸗ 
gab. Nachdem er von Dolliner, Profeſſor des rdın. Civil: und Kir⸗ 
chenrechts zu Wien, als Bubftitut aufgenommen worden, ward 9. 
durch Hofdecret vom 16. Det. 1818 Profeifor des öfterr. Privatrechts 
am Lyceum zu Olmütz. Da aber damahls die Profeſſur des Feudal⸗, 
Mercantil- und Wechſelrechts in Wien unbefegt war, fo verſah er 
dort einftweilen diefe Stelle bis zur Ernennung eines neuen Profeſſors, 
ging endlih nach Olmütz, und nachdem er dafelbft 14 Jahre zugebracht 
hatte, ward er durch Hofdecret vom 7. Jung 1820 zum SProfeflor des 
tom. Civils und des canonifchen Rechtes an ber Univerfität zu Prag 
befördert. Seine vorzüglichſten Schriften find: Verſuch einer foflematis 
ſchen Darftellung der Jurisdictions «Norm für die deutfchen und italie⸗ 
nifchen Provinzen des öfter. Kaifertbums. Wien, 1819. 2.. Aufl. eb: 
1828. — Bon dem Kirchenvermögen und dem Religionsfonde. Wien, 
1823. 3. Aufl. Prag, 1834. — Bon ber Erbauung und Herftellung 
kirchlicher Gebaͤude. Ken, 1823, — Darftelung der Rechte, melde in 
Anfebung der heiligen Handlungen, dann der heiligen und religiöfen 
Sachen, ſowohl nah kirchlichen, als nach öfterreichiich = bürgerlichen 
Sefegen Statt finden. eb. 18236. — Bon den Einkünften, Abgaben und 
Verlaſſenſchaften geiftlicher Perfonen. eb⸗ — Die Rechte und Verfaflung 
ber Akatholifen in Oſterreich nach den E. E. Verordnungen zufammenges 
fiellt. Wien, 1827. — Bon der Beſetzung, Erledigung und dem fer 
digftehen der Beneficien nach dem gemeinen und befonderen öfterr. Kir- 
henrechte, Prag, 1828. — Von den Rechten und Pflihten der Bis 
fihöfe und Pfarrer, dann deren beyderfeitigen Gehülfen und Stellver⸗ 
tretern. Nach dem gemeinen und befondern öſterr. Kirchenrechte zuſam⸗ 
mengeftellt. 2 Thle. Prag, 1832. | J 
sell, Joſ., geſchickter Holzſchneidekünſtler, war 1792 zu Vomp 
bey Schwatz in Tyrol geboren. Sohn eines armen Bauers, beſchäftig⸗ 
te fih H. in frübefter Jugend in müßigen Stunden mit Schnitzarbei⸗ 
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ten von hartem Holze, befenderd gelang ihm eine fnannhohe, fehr aͤhn⸗ 
liche Figur des Sandwirthes Hofer aus Buchsbaumholz, welche zuerft 
die Aufmerkfamkeit der Kunftkenner auf fi zog. 1824 bezog H. die Aka⸗ 
demie zu Münden, zu welhem Zwede er vom Srafen Leopold v. 
Künig! Empfehlungsfhreiden und vom National: Mufeum in Inn de 
bruck eine Geldunterſtützung erhielt. Er wurde daſeibſt fehr gut aufge: 
nommen, erhielt vom Könige von Bayern eine monathliche Unterftüsung 
und ſtudirte durch 2 Jahre auf das eifrigfte. Nah feiner Rückkunft 
führte er mehrere fehr gelungene Arbeiten aus, wovon als die gelungenften 
genannt werden können: Cin Basrelief in Birnbaumholz, die Rüdkehr 
der heil. Gen ofev.a mit vielen Figuren vorftellend,, welches er ſchon in 
Münden vollendete, und es dann vortheilhafte Werkaufsanträge 
ausfchlagend, dem National» Mufeum in Innsbrud aus Dankbar-: 
Beit zum Geſchenke machte, dann ein Basrelief, den Einzug der Jungs 
frau von Orleans mit dem Könige Earl VII. zu Rheims vorftellend, 
ebenfalls mit vielen Figuren, welches fi im Ehiofe Tyrol by Me: 
ran befindet. 
sel, Mearimil., Doctor der Philoſophie, k. k. Hofaftronom, 
ordentlicher öffentl. Lehrer der Aftronomie an der Wiener Univerfität, 
Mitglied mehrerer gelehrter Sefellfchaften, berühmter Mathematiker 
und Aftromom, war geboren zu Shemni& in Ungarn den 13. May 
1720. Sen Bater, Mathias Cornelius H., war Matbematifer 
und Oberkunftmeifter über alle Waffermafchinen in den Bergwerken da: 
ſelbſt. Nachdem H. das Studium der Humanitätswiſſenſchaften voll: 
endet hatte, trat er 1738 zu Neuſohl in den Sefuiten » Orden. Nach 
zurüdgelegtem Probejahre trat er 1740 in das akademiſche Collegium 
zu Wien und ftubirte dafelbft die peripathetifche Philofophie. Darauf 
wählte er Mathematif und Aftronomie zu feinen Lieblingsftudien , 
und leiftete 1745 dem gefchickten Afteonomen Kranz, Hülfe bey deſſen 
Einrichtung des Erperimentalmufeums. Nach vollendeten mathematifchen 
Studien Fam H. 1746 nad) Leutſchau und docirte in den dortigen 
Toteinifhen Schulen, zugleich’ feßte er feine aftronomifhen Studien 
fort. Mit Ende 1747 kam er nah Wien zurüd, ftudirte vollends 
Theologie und empfing 1751 die Priefterweibe. Sein drittes Probejahr 
brachte er 1752 zu Neufohl in Ungarn zu, und begann bafelbft eine 
Sternwarte zu bauen, vor deren Vollendung ihn jedoch fein Provinzial 
nah Klaufenburg in Siebenbürgen fandte, um bdafelbft den Bau 
des akademiſchen Eollegiums und der Sternwarte zu betreiben, und zu⸗ 
gleich Vorlefungen über die Mathematik zu halten. Dasfelbe Jahr er: 
bielt H. auch die philofophifhe Doctorwürbe. 1754 führte er das Stu⸗ 
dium der Philofophie nach der neuen Form zu Rlaufenburg ein, 
und wurde 1755 von der Kaiferinn Maria Therefia in Anerkennung 
"feiner großen Talente als E. k. Aſtronom an bie Univerfität zu Wien 
berufen. H.s ausgebreitete 'Kenntniffe in dem Sache der Aftronomie ers 
bob zuerft die Wiener Sternwarte zu einer Bedeutung, die fie nun: 
mehr den erften diefer Anftalten in Europa gleichftellt. 1757 wurde 
ein Lehrſtuhl der Mechanik an der hohen Schule zu Wien gegründet, 
und H. abermahls zum Profeflor diefes Lehramtes gewählt, welches er 
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jedoch feiner übrigen gebäuften Arbeiten wegen nad Jahresfriſt wieber 
tefignirte. 1767 wurde H. von König Chriftian VII. von Dänemark 
eingeladen, anf der Infel Wardoehus im nordifhen Eismeere ben Durchs 
gang ber Venus vor der Sonnenſcheibe zu beobachten. Er untemahm 
mit Bewilligung des kaiſerl. Hofes diefe intereflante. Reife, und Fam 
erit den 12. Aug. 1770 wieder, mit neuen und hoͤchſt wichtigen Erfah⸗ 
rungen bereichert, nah Wien zurück, wo er feine Übrige Lebenszeit 
den eifrigften Arbeiten in feinem Sache widmete, und den 14. April 
1792 ftarb. Unter feinen vielen fhäßbaren im Drude erfhienenen Wer⸗ 
‚fen, verdienen befonders ausgezeichnet. zu werden: Adjumentum me- 
moriae manuale chronologico - genealogico-historicum. Innsbr. 
1769 (Anonym). Diefes Werk erlebte mehrere Auflagen , unter andern 
Wien1789, und wurbe in verfchiedenen. Ländern nachgedruckt. (Deutfch von 
Geuſau, Wien , 1797.) — Elementa Arithmeticae numericae et li- 
teralis seu Algebrae ad praefixam in scholis nostris normam , 
1. und 2; Aufl. Ktaufenburg 1755 (davon erſchienen noch 2 Aufl. in 
Wien). — Ephemerides astronomicae ad Meridianum Vindobo- 
nensem, Wien (mit Pilgram begonnen 1757 und fortgefegt bi6 1793), 
ſ. Ephemerides etc. — Kurzer Unterricht der Oſterfeyer für den 
ungelebtten gemeinen Mann ıc. eb. 1761.— Anleitung zum nüuͤtzlichen 
Gebrauch der fünftlihen Stahlmagnete, eb. 1763. — Tahulae sola- 
res etc. eb. 1764.— Tabulae planetarum Saturni, Martis, Veneris 
et -Mercurii etc. eb. 1765. — Elogium Rustici Tyrolensis celeb. 
Petri Anichii Ob Fretiensis etc. eb. 1767.— Methodus astronomica 
sine usu quadrantis vel sectoris aut alterius cujusvis instrumenti 
in gradus circuli divisi etc. eb. 1774. — Benträge zur practifen Aſtro⸗ 
nomie; aus dem Latein. von Jungwitz. 3 Bde. mit Kupf. Breslau, 
1791 — 94. Endlich verfaßte H. auch verſchiedene Almanache z. B. Wienes 
rifcher Almanach nady der Gotha’fhen Art, Ritterorden⸗Almanach, Phys 
ſikaliſcher, Ehronologifcher:, Kinder : Almanady und Raͤthſelkalender ıc. 
Bellenbach, Job. Bottfr. v., Stammpvater des ungar: frey⸗ 
herrl. Geſchlechtes dieſes Nahmens, deffen letzter weibliher Sproſſe in 
neuerer Zeit den Freyh. Gottlieb Eduard v. Stainlein, ehe 
mahls Eönigl. bayrifchen Geſandten in Wien, eheligte, welcher dadurch 
auch das Indigenat in Ungarn erhielt. 5. war 1659 zu Schemnitz 
in Ungarn geboren, er fludirte in Wien und erhielt den Doctorhut 
1685. Als Arzt zeichnete er ſich durch den glücklichen Erfolg feiner Cu⸗ 
ren fo eühmli aus, daß fih Leopold I. bey einer Gelegenheit feiner 
Hülfe bediente. Auch diefe Eur glüdte H. volllommen, und er wurde 
bafür in ben Freyherrnſtand erhoben und ibm der k. k. Rathstitel er 
theilt. Bey den Rakocz y'ſchen Unruhen ſchlug fih H. zu deſſen Par⸗ 
then, weßhalb fein ganzes Vermögen confidcirt wurde. Nach dem Frie⸗ 
ben zu Szathmar nahm ihn Cart VI. jederh wieder zu Önaben an, 
und ftellte ihm feine Güter wieder zurück. Nunmehr verließ H. die mebici- 
nifche Praxis gänzlih, und lag dem Bergbaue ob. Er ftarb um 1700. 

sehn, Rupert, Benedictiner, Adminiftrator der Melker Stiftsherr⸗ 
ſchaft Leesdorfbey Baden, nähft Wien, geachteter Botaniker und 
ausgezeichneter Pomolog, war geboren den 27. Oct. 1748 u Reyert: 
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dorf im Marchfelde. Nach zurückgelegtem Schulcurſe daſelbſt wurde er, 
feiner wohlklingenden Stimme wegen, als Sängerknabe zuNikolsburg 
in Maͤhren angenommen, woer auch die Humanioren ſtudirte. Nach 
vollendetem philoſophiſchen Curſe 1766 trat er in das Benedictinerſtift 
Melk, legte den 21. Nov. 1767 die Ordensgelübde ab und wurde den 
29. Oct. 1772 zum Priefter geweiht. Seine vielfeitige wiffenfchaftliche 
Ausbildung, tie er Tich ſchon frühzeitig durch eifriges Selbſtſtudium er⸗ 
worben hatte, verfchaffte ihm bald die Stelle eines Directors der Nor⸗ 
malfchule zu Melk, welthe daſelbſt, Tange vorher, ehe biefe Schulen 
gefeglich eingeführt waren, errichtet wurde, zugleich wurde H. auch zum 
Rifitator der umliegenden Schulen beftimmt. In diefer Stellung wirkte 
er fehr viel Gutes und Nügliches. Ex bereifte und vifitirte die umliegen- 
den neuerrichteten Schulen mit ‚großem Eifer , befprach fich mit ben 
neu angeftellten Schullehrern, prüfte fie und theilte ihnen feine Mei: 
nungen und Anfichten über die zu beobadıtende Unterrichtsmethode bes 
lehrend mit. Nachdem er auch dur mehrere Jahre Mufik- Director im 
©tifte, dann Humanitätslehrer am Gymnaſium besfelben gewefen war 
und beyde Amter mit vieler. Auszeichnung verwaltet hatte, berief ihn 
Kaifer Joſeph, durd deifen Anordnung has Gymnaſium von Met 
nah St.Pölten verlegt worden war, als erften Präfecten dahin. Hier 
fammelte fih H. neue und große Verdienfte, er forgte auf dag eifrigfte, 
die ftudirenden Sünglinge durch Lehre und Beyſpiel zur Nechtlichkeit und 
Sittlichkeit zu bilden, und munterte fie durch Ermahnung und fremd» 
liche Mittheilung zur Beharrlichkeit in ihren Studien auf, feine Eeis 
ne Bibliothek. ftand ihnen bereitwillig zu Dienften. Nach vierjähriger 
vühmlicher Amtsleiftung wurde er wieder in fein Stift zurückherufen, 
und ibm das Amt eines Priord, fo wie die Dkonomie: Leitung des Stif⸗ 
tes übertragen. Hier erwarb er fich ebenfalls um Ackerbau, Garten-, 
befonders aber Waldcultur große Verdienſte, indem er legtere in fehr 
kurzer Zeit theoretiſch und practiſch fo gründlich ftudirte, daß er bald 
die weſentlichſten und zweckmäßigſten Verbeilerungen derfelben zu Stans 
de brachte. 1799 erlangte H. die Würde eines Hofmeifters des Melkers 
bofes in Wien; das Clima diefer Stadt war ihm jedoch nicht zuträge 
Ih, erbegann zu Eränkeln, ein hartnädiger Huften drohte felbft feis 
nem Leben Gefahr, die Arzte rietben als das einzige Mittel den Genuß 
ber Landluft, und der bamablige Abt Sfidor übertrug ihm deſihalb bie 
Abminiftration der Stiftsherrſchaft Lees dorf bey Baden. Hier war 
ed eigentlich, wo fih H.'s fegenreiches Wirken noch mehr zeigte. Die 
durch längere Zeit in jeder Hinſicht vernachläſſigte Herrfchaft ſchuf er 
durd Fleiß, Kenntniß und kluge Benützung der Localität in ſehr kurzer 
Zeit zu einer der fruchtbringentften und gefegnetften. Oden wurden ur: 
bar gemacht, die Zelter und Miefen verbeffert, die Schlofgärten erwei⸗ 
. tert, große Baumſchulen angelegt, und Alles aufgebothen, um bie 
Eultur in jeder Hinſicht zur höchſten Vollkommenheit zu bringen. 9. 
correfpondirte mit den berühmteften Ofonomen und Pomologen bes Ins 
und Auslandes, ſtudirte ihre Schriften mit unermüdetem Fleiße, prüfte 
Alles und wendete das Brauchbare practifh an. Auch ließ er, Eeine 
Koften ſcheuend, ſich Samen, Früchte, Knollen, Bäume und Zweige 
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ans ben fernften Gegenden kommen, und ſuchte das Geeignete für die 
biefige Gegend anwendbar und gemeinnügig zu machen. — Bald wurde 
es ihm durch ‚feine ausgebreitete Bekanntſchaft auch möglich," eine große 
Baumfihule zu gründen, die Über 600 ber trefflichſten Obſtarren lie- 
ferte, deren mande noch ganz ney in biefer Gegend waten und ihm 
auch reichlichen Abfag verfhafften, welcher fih durch feine gediegenen 
Kenntniffe jährlich mepete. In dam 1813 gedruckten ‚Cätäloge feiner 
Baumſchule ſtehen allein 300 Apfel-,; "280 Birnen:, 60 Kirſchen⸗, 
17 Aprikofen:, 54 Pflaumen, 65 Pfirſich- und mehrere andere Obſt⸗ 
arten verzeichnet. Auch befaß H. eine reichhaltige Bibliothek, welche, 
nebſt vielen’ philofophifhen und, äfthetifhen Werken, auch alle Werke 
der ältern und neuern 'claffifchen  Schriftffeller über Forſteultur, Acker⸗ 
bau, Pomologie und die gefammte Landwirthſchaft 'enthielt. In einem 
eigenen Zimmer des Schioſſes hatte er eine Samen- und Früchte 
Aufftelung, ausden nur immer möglich zu bekommenden Getreidearten, 
Gräfern,  Bärbepflanzen, Hülſenfrüchten, Rnollengewächfen, getrod« 
nete Pflanzen in Scherben, Gartenfrüchten, Blumen':i. beftehend, um 
dieſelben auch jedem Layen Eenntlich und belehrend vor Augen zu ftellen; 
fo enthielten aud) feine Muftergätten‘ den ganzen Sommer und Herbft 
bindurch die fhönften Scherbenobſtbäume it Hunderten von Töpfen mit 
reichlichen Früchten foftematifch neben einander ſtehend. Die großen wife 
fenfchaftlihen Werdienfte diefes ausgezeidmeten Mannes, der noch in 
feinem Greiſenalter jugendlichen, thätigen Eifer, gepaart mit aͤchter Hu⸗ 
manität, bewahrte, blieben aber auch nicht unbelohnt, mehrere wiffen-- 
Bert Sefeltfhaften, ſo z. B. die k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 

ten, die Laͤndwirthſchafts⸗Geſellſchaft von Stehermark, ernannten ihn 
zum Mitgliede, das öfon. Inftitut Georgikon zu Kefzthely in Ungarn 
zum Affeffor. Die Erzherzoginn Marie Louife ſchickte ihm eine Me: 
daille nebft vielen ganz neuen Obſtarten aus ihren Herzogthümern. 
Mehrmahls.erhielt er Befuche von dem Kaifer Franz, welcher bekannt⸗ 
ſich den botanifhen Wilfenfthaften fehr geneigt war, und fich felbft mit 
Garten- und Obſtcultur befchäftigte, fo wie auch von ben Erzhergogen 
während ihres Sommeraufenthaltes in Baden, auch genoß H. öfters 
bie Auszeihnumg, ju den erzherzoglichen Tafeln gezogen pi werben. 
Kein wifbegieriger Fremder verließ Baden, ohne H. befucht und 
deffen großartige Anlagen gefehen zu "haben, wo Jedermann immer die 
freundſchaftlichſte Aufnahme und Belehrung fand. Bis in fein fpäteftes 
Alter zleich thätig, "noch in den letzten Monathen ſeines Lebens, von 
Kränklichkeit und Alter gebeugt, nah Möglichkeit mit der Pflege, end⸗ 
lich ntır 'mehr mit dem anſchauenden Benuife feiner verdienftuollen Schö⸗ 
pfungen befchäftigt, entſchlief diefer wärbdige Mann den 10. Sept. 1826 
in einem Alter von 78 Jahren. Leider blieben nad) feinem allgemein bes 
Hagten“ Tode feine Gärten und Anlagen‘ verreaift, noch bis auf den 
heutigen Tag eines Nachfolgers harrend, der H.'s großartige Schoͤ⸗ 
pfungen in 'deffen Geifte erhalte. 

Selmeezy, "Mich. , geboren den 27. Sept. 1792, ſtudirte zu 
Satoralja-Ujhely und Peſth, hörte 1310 Steph. Horvath's 
außerord. Vorleſungen über die ungar. Philologie, vo l8ı1 Doctor 
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der Philoſophie. Unter feiner Leitung erfchienen (1813 — 16) Dayka's 
Gedichte, Kazinczy’s Poetai berek, Barocz y's Werke in8Bbn., 
und Kazinczys Werke in 9 Bon. 1813 überfegte er Eckarts hau⸗ 
- fen’s: Gott iff die reinfte Liebe (Peſth, 1813. 2. Aufl. 182T,) und gab zu⸗ 
erft BercfenyisYedichte heraus, Peſth, 1813; und neuerdinad 1816 
begleitet mit einer gelebrten Abhandlung über die Sprachneuerungen. 
1817 erhielt er das Advocatendiplom, bereitete fi dann die folgenden 
3 Sabre hindurch mit einem Freunde feientiffch zu einer großen Reife 
durch Europa nor, welche die neapolitanıfchen Unruhen von 1820 ver: 
binderten. Allein das zu diefem Behufe unternommene Studium der. 
europäiſchen Sprachen bradte fhon und wird no für die Literarur 
Früchte bringen. Er überſetzte nähmlich Mehreres aus dem Stalienifchen, 
Kranzöfifhen, Englifhen und Spanifhen, wovon. jebod bis jegt nur 
die Epifode.von Sophronia und Dlinde aus Taffo (Aurora 1822) er 
fhien. Seine Arbeiten find in lexicographiſcher Hinfiht überaus wichtig. 
Er weiß die feinften Nuancen ber Ideen, für welche die ungar. Sprache 
noch fein bezeichnendes Wort hatte, glücklich wiederzugeben. 

sempel:Rürfinger, Job. Nep. Stanz v., k. k. Hoffecretär 
der vereinigten Hofkanzley in Wien, geb.1774 zu Biber ach in Würtem: 
berg (damahls im Vorderöſterreichiſchen), wurde nach feines Vaters, 
Franz Ant. v. Hempel, Tode von ſeinem Oheim, dem churfürſtl. 
ſalzburgiſchen geh. Rathe und Hofkanzler, Franz Ant. Freyh. von 
Kürſinger adoptirt. Nach vollendeten juridiſchen Studien an der 
Salzburger Univerfität trat H.-K. 1793 in öſterr. Staatsdienſte, prac⸗ 
ticirte bey dem Landgerichte Ried, ſohin theils bey der ob der ennſiſchen 
Staatsgüter-Adminiſtration in Linz, theils bey der dortigen Regie⸗ 
rung, wurde dann zum Regierungs-Concipiſten, Kreiscommiffär, Hof⸗ 
concipiſten, ob ber ennf. Regierungsſecretaͤr, endlich zum Hofſecretaͤr be 
fördert. Noch vor feinem Eintritte in das Gefchäftdleben gab er eine 
publiciftifhe Schrift: „Uber die Borrechte ber Erzbifhöfe von Salzburg,“ 
beraus, und nachdem er fih in neuerer Zeit in feinen auferämtlichen 
Stunden vielfältig mit der öfterr. Geſetzkunde befchäftigte, traten in 
diefer Beziehung von ihm folgende Werke ins Leben: Alphabetiſch⸗ 
chronologiſche Überfiht der & £. Geſetze und Verordnungen, von 
1740 — 1828, 12 Bde. Wien, 18235 — 29. — Handbuch der Geſetzkun⸗ 
de im Sanitäts- und Mebicinal = Gebiethbe. 5 Bde. eb. 1830 — 32. 
Er ſtarb den 20. März; 1835. Handſchriftlich hinterließ er: Chrpnif 
der öſterr. politiſchen und Juftizgefeße, beftimme in Gräg bey Kien: 
reich zu erfcheinen. | 

genrici, Job. Iof. Carl, Maler, geb. zu Schweidnitz 
1737. Wie Schlefien an Preußen fiel, und H. zum preußifchen Artil: 
leries Dienfte ausgeboben werden follte, ging er dur Umwege nad) 
Böhmen, wo er bey einem Theatermaler arbeitete, fodann nah Wien, 
und da er dort nicht unterfam, nah Venedig, wo er durd Portrait: . 
ren in Miniatur feinen Unterhalt verdiente. Er kam dann nah Botzzen, 
wo er einige Zeit zubrachte,, endlich aber nah Verona. Er malte fehr 
ortig, mit angenehmen Eolorite, wiewohl nicht allzurichtig in der Zeich» 
nung, auch zuweilen undauerhait, Leit und geſchwind, Daher um 
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einen leichten Preis, wodurch er fehr viele Beſtellungen bekam. Er nialte 
ſowohl in Ohl, als in Fresco, befonders Converſationsſtucke, Maskera: 
den, Architektur, auch viele Porträte und Madonnen , welche’ fehri be: 
liebt wären. Von ihm iſt das Hochaltarblatt in Neuftift in ber Stu—⸗ 
bey, auch ein Altarblatt zu Wörgl im Unterinnthal. Er farb in ho⸗ 
hem After den 29. Oct. 1823. In Fresco ift von feiner Hand bie Gna⸗ 
dencapelle zu Botzen und bie Kirche zu Stein eck. 

' senty, Alo ys, Balletmeifter dest. E. Hoftheaterd nahftbemKärnth- 
nerthore in Bien, ift den5. May1784 zu Verfailles geboren. Auffei- 
ner Durcreife in Mailand 1806 wurde er für den Carneval 1807 als 
erfter Tänzer für das große Theater engagirt. Er begab fih ſodann nad) 
Neapel, wo er viele Jahre als Ehoregraph und erfterZänger verblieb. 
1825 hörte H. anf zu tanzen. Er unternahm viele Reifen, melde hier 
anzuführen 8 weitläufig wäre. 1831 war H. wieder, und zwar zum 
3: Mahle, Balletmeifter des E. k. Hoftheaters nähft dem Kärnthner: 
thore. Es gehört zu den Verdienften Duport’s, Pächter diefer Hof: 
bühne, dieſen ausgezeichneten Choregraphen gewonnen zu haben, beifen 
in Wien früher nicht gefebene Ballete : „Adelheid von Frankreich“ und 
„die Maskerade im Theater“ mit anßerordentlihem Beyfalle in bie Sce⸗ 
ne gingen. H. hat im Ganzen nicht weniger al6 91 Ballete gebichtet: 
Für Neapel 60, für Mailand 14, für Wien 10, fürdaris 7; 
darunter befteben 32 au6 5 Akten. j 

sensier, Carl Sriedr., Director des k. k. privil. Theaters ın _ 
ber Jofephftadt in Wien, am 2. Febr. 1761 zu Schaffhaufen gebo- 
ven, der Sohn eines herzogl.⸗ würtemberg. Teibarjtes, ſtudirte zu Goͤt⸗ 
singen, wurde dann Erzieher in einem ber erften Handlungsbäufer zu 
Mühlheim am Rhein, und kom 1784 nah Wien, wo fein Oheim, 
Freyherr von Böhler, ihn dem diplomatifhen Bade widmen wollte. 
Allein feine Vorliebe zur dramatiſchen Dichtkunſt und der glückliche Er: 
folg eines in Coͤln zur Aufführung gebrachten Stückes unter dem Ti⸗ 
tel: „Der Invalide,* dann die perfönliche Bekanntſchaft mit dem da: 
mahligen Schaufpielbirector der Leopoldftäbter Bühne, Marinelli, 
veranlaßten ihn, ein Stück für diefes Theater zu ſchreiben, welches 1785 
am 1. May unter dem Titel: „Der Soldat von Cherſon,“ zur Auffüh⸗ 
rung kam und fehr gefiel. Sofort widmete er ſich ganz der bramatifhen Dicht: 
tunft. Seine Stüde wurden auf den erftern Theatern Deutfchlands 
gegeben, ia „das Donaumeibchen,“ „Rinaldo Rinalbini,* „das Fauſt⸗ 
reht,“ „die Teufelsmühle“ 2c. ꝛc. werden noch hie und da mit Vergnügen 
gefehen. Es ift intereffant zu erfahren, daß H. beynahe 200 Stüde 
geſchrieben, ja der glüdliche Erfolg, den fie ſaͤmmtlich hatten, beftimm: 
te Marinelli, daß er. lebenslänglich eine Penfion von 600 Bulden 
ausfeßte, welche er auch bis zu feinem Tode genoß. 1803, nach dem Ab» 
leben Marinelli's, pachtete er felbft die Leopoldftädter Bühne, und 
führte fie bis 1813 als Director mit dem rühmlichften Erfolge. Unter 
feinem Mitwirken wurde die poffenhafte Unnatur im Gebielhe des Komi⸗ 
ſchen, der eirie ftebende Bühne beleidigende Kafperl abgefchafft, und 
nur feinem Geiffe gelang es, eine eigentliche Volksbühne zu gründen. 
1817 übernahm er das Theater an der Wien, 1818 die Bühnen zu 
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Baden und Preßburg, und im Dctober 1822 ba6 Theater in ber 
Joſephſtadt, bas er gan; neu erbaute, und dem ſer durch feine umfichtige 
Leitung, durch feinen geiftvollen Einfluß in kurzer Zeit eine ſolche Se 
fleltung gab, daß es, früher auf der niedrigſten Stufe ftehend, nun 
mit ben eriten Bühnen ber, Hauptſtadt rivalifigen, Eonnte,, Diefe trefflis 
he Sefchaftsleitung und der tgdeflgfe, edle Charakter. des Verblichenen 
veranlaßten den Kaifer Stanz, ihm: auch zweymahl das F. k. Hoftheater 
nähft dem Kaͤrnthnerthore zu üherlaſſen, wo 5.6 Geſellſchaft 1825 
durch mehrere Monathe Vorſtellungen mit dem. allgemeitzſten Beyfalle 
gab. Er ſtarb am 24. Nov. Lan ii. once v. 
geraeug, Carl Buftap, kaiſerl. Rath, Dichter, Numisma⸗ 
tiker und Literator, einer der Erſten, welcher ſich in Gedichten des deut⸗ 
ſchen Hexameters bediente, obſchon nicht deſſen Erfinder, wofür man 
ihn früher fälſchlich hielt. Er war geboren. 1674 zu. Gkochholim, ſtu⸗ 
dirte Theologie zu Frankfurt a. d, O.Gießen und Utrecht, und 
beſchäftigte ſich nebſtbey viel mit Alterthumskunde und Numismatik. 1694 
erlangte H. das Canonicat zu Hamhurg, reſignirte sd al jedoch wie 
ber und ging; nachdem er ‚eine Zeitlang zu Sonbersbaufen.venpeilt 
batte, 170% nah Wien. Hier ernannte ihn Kaiſer J ſep h. J. zum In⸗ 
ſpector. der Antikenſammlung, wobey A. feine frühpn- erworbenen anti- 
quarifhen Kenntniſſe ſehr zu Statten kamen. Er beſchäftigte fih auch 
mit der Angabe verſchiedener Gedaͤchtnißmünzen und dichtete Aufſchriften 
‚zu Erleuchtungen, Fenerwerlen, Frauergetuſten u, ‚dgl. Auch war er 
illens, das Leben Carl's VI. durch Munzen zu heſchreiben, wozu er 
ſelbſt die Erfindung angab, nach welcher 1729 von-N-unger in Nürn⸗ 
berg 65 Rupfarplatten geſtochen wurden, welche bie Münzen des Pri⸗ 
vatcabinets des erwähnten Kaiferdientbielten. Allein H. fiel bald darauf 
in Ungnade, ftarb 1730 und. fo blieh das: Werk unbgendigt, die Platten 
wurden jeboch in der kaiſerl. Hofbibliothek aufbewahrt, H.'s im Drudeers 
fhienene Schriften find: Explicatio Numismatum aliquot. ex histo- 
ria Imperat.- Caroli VI. Ohne Jahr und Drudort. — Series Mo- 
guntinensium e Gazophylacee.-Caesareo ,„ in Joannis Script, 
Mainz. — Monumenta quaedam sepulcralia, ed. 1714. — Ber 
mifchte Nebenarbeiten ſammt einer Zugabe von Gedichten, Wien 1715. 
— Inscriptiones et Symbola.ad Austriam;speot., mit Kupf.r 
Mürnderg A721 (auch deutfh) , worin. fih auch fein Verſuch eine, 
neuen deutſchen Reimart nach dem Metrum des. fogenannten lateinifcher 
Hexameters und Pentameters-in einem: Glückwunſch bey Sr. Eaifer‘ 
und kathol. Majeftäat Carl VL welterfreulihen, Geburtstage, Wien 
1713, befindet. Dasfelbe Werf.erfchien in einer zweyten Auflage, Leipz. 
1734. Endlich fein logted.unvollendeted Werk: Numismata recentiora 
depromsa g gaza Imperat. Caroli VI. et serie genealog. dispo- 
sita, in 65 Kupfertafeln ohne Zert,. welches fo, ſelten iſt, daß mannur 
4 Eremplare davon Eennt, von: dem bloß eines den obigen gedruckten Tis 
tel bat. 1744 wurden von 26 NPlatten einige neue Abdrücke gemacht. Mehrere 
hatten fih damahls nicht vorgefunden, Die Übrigen hielt man für verloren, 
bis fie in neuerer Zeit wieber zum Vorſchein Eamen, wo füh der Wiener 
Buchhaändler J. G.Heuhner aufAnregung des Directors des Münzen 
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und Antiken-Cabinets, v. Steinbüchel, große Verdienſte um bie va⸗ 
terländifche Numismatik durch deren fehr koſtſpielige Herausgabe, mit: 
telit erhaltener kaiſerlicher Erlaubniß zum Abdrucke der Platten, erwarb. 
Der Tert dazu wurde vom Director v. Steinbüchel verfaßt und das 
Merk erfhien unter folgendem Titel: Heräus's Bildniſſe regierender 
Fürſten und berühmter Männer vom 14. bi8 zum-18. Jahrhundert, 
in einer Kolge von Schaumünzen auf 63 Kupfertafeln, zufammengeftellt 
mit erElärendem Texte, Wien 1828, E3 wurden davon 2 Ausgaben ver- 
anſtaltet, die erſte auf Velin, Großfolio; die 2. Prachtausgabe, auf 
ausgezeichnet ſchönem Velin und in größerem Formate mit den erften Ab⸗ 
drücken. Gr 
serberftein,; bie Freyherren und Grafen, “ein edles, fteyer: 
märkifches Geſchlecht, deſſen Zmeige fih aud über. Rärnthen, Krain, 
Diterreih, Böhmen, Mähren und Schleſien ausbreiteten und welches 
noch in zwey Hauptlinien blüht, deren‘ jede Lie grafl. Würde befißt. Der 
Urforung dieſes Geſchlechtes verliere fi bis in das graue Alterthyum, als 
eriten Stammhorrn nennt man Heribert, einen Landmann, welcher 
955 in der berühmten Schlacht am Lech felde gegen die Ungarn fo ta« 
pfer und mannhaft kämpfte, daß er von Kaiſer Otto I. den Ritterfchlag 
erhielt und fich:in der Folge eine Burg an den Ufern der Feiftrig erbaute, 
welde der Herberts- Stein (Herberitein) genannt wurde, welchen 
Nahmen fih, nad damapliger Sitte, in ber Folge das ganze Geſchlecht 
beplegte. Bis zu Ende bed 13. Jahrhundertes herrſcht zu viel Dunkel in 
der Gefchichte, um die. Ahnen diefesedlen Hauſes ununterbrochen nad 
weifen zu Eönnen, nur fo viel iſt gefhichtlich erwiefen, daß das Stamm⸗ 
ſchloß während der Unruhen unter Albrecht 1. in andere Hände kam 
und erit durch Dtto I. (von Harprog genannt), 1290 wieder an 
die Familie gebracht wurde. Otto II. v. 5. Eämpfte unter Sried- 
rich dem Schönen in der verhängnißvollen Schladht bey Mühldorf 
1322, theiltedie Sefangenfhaft diefed Fürſten und hinterließ 2 Söhne: 
Heinrich und Otto ILL. Der Sohn des Eriteren: Günther, hey: 
rathete um 14008 die reihe Erbinn Unna von Eb.erftein und. kam da- 
durch in den Beſitz großer Güter in Karntben, Krain und Sftrien, er 
ftarb jedoch ohne männliche Erben und-feine reihen Güter gingen an 
feine Betten Georg und Andreas, die Söhne Otte's ILI. über, 
welche die noch blühenden 2 Hauptlinien des Haufes ftiftesen. A. Die 
ältere ffeyrifhe Dauptlinsd Georg v.H., deren Stammherr, 
glänzt in der Geſchichte durch feimesumerfchütterliche Treue an feine Lan: 
beöfürften, er germehrte auch ıttich veichlich die ererbten Güter. Johann 
und Anton v. H. umſtanden 1462 den Kaifer Friedrich II. in ben 
Tagen der Gefahr, als er von.den Wienern in feiner eigenen Burg bes 
lagert wurde. Bernhard v. H. zeichnete ſich fhon in frübelter. Ju⸗ 
gend unter Kaiſer Marimilian durch Kriegsthaten aus und erbielt 
von König Ferdinand I. bey Öelegenheit deifen Krönung gu Prag 
den Ritterfchlag. Sein zweytgeborner Sohn Georg v. H. hatte22 Kin- 
der, von welhen Bernardin die noch blühende fteyermärkifche Linie 
fortpflangte, Georg Andreas. aber die böhmiſch ⸗ſchleſiſche Linie flif- 
» tete, welde mit dem Tode Job. Leop. Erdmanns, Grafen v. H. 
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Bicepräfidenten ber fchlefifhen Hofkammer 1793 erlofd. Joh. Mari: 
milian v. H., Sohn Bernardin’s, war 1640 Statthalter der inner: 
öfterreichifhen Länder und wurde 1644 famme feiner Verwandtſchaft 
durch Kaifer Ferdinand III. in den Reichsgrafenftand erhoben. Er hin: 
terließ 4 Söhne: 1. Johann, war Maltheferritter und befehligte 1686 
fiegreich die Mattheferflotte gegen die Türken, aud war er comman: 
dirender General in Eroatien und Slavonien. 2. Joh. Marimilian, 
war Eaiferl. geh. Rath. 3. Joh. Franz, kämpfte gegen die Türken und 
fiel mie Hinterlaſſung von 4 Söhnen 1644 vor Fünfkirchen. Der 
erfte derfelben: Job. Georg, half 1683 Wien gegen die Türken ver: 
theidigen und Ungarn befregen. Er fiel 1686 bey ber Eroberung von 
Dfen, einen Sohn: Joh. Marimilian hinterlaflend, berdas Geſchlecht 
fortpflanzte. Der zweyte Joh. Ferdinand, war Malthefer und kämpfte 
ebenfalls mis vieler Auszeichnung gegen die Zürfen. Der dritte Jo h. Otto, 
war Commandant, im Carlſtädter Generalate, deflen Sohn: Ferd. 
Leopold zeichnete ſich im fiebenjährigen Kriege aus und farb 1785 un⸗ 
beerbt. 4. Joh. Ernft, war Landesverwefer von Steyermark und 
machte fi) durch die ſchoͤne Straße über den Semmering, die er inner: 
halb 48 Tagen hatte ſchlagen laffen, unfterblid um fein Vaterland ver: 
dient. Mit feinen 5 Söhnen, wavon Joh. Joſeph, kaiſerl. Held: 
marſchall⸗Lieutenant, Joh. Adam, Generalmajor und Joh. Carl, 
Kürftbifhof von Lai bach war, weiche fümmtlich unbeerbt farben, er: 
loſch deſſen Mannsftamm und die Linie wurde durch oberwähnten Jo h. 
Marimilian, dem nahgebornen Sohne Joh. Georg's fortgepflanzt, 
deilen 3. Sohn: Joh. Gundacker 1750 kaiſerl. geb. Rath war, die 
Herrſchaft Grafenorth in der Graffhaft Glatz erhielt, und mit Her: 
beritein, Meidberg und Stubenberg an feinen gleihnahmigen 
Sohn vererbte, der früher an dem Hofe des Erzkifhofs von Salzburg 
lebte, fpäter fich in fein Vaterland zurückzog, wo er den Gräbern den 
fhönen Garten von Eggenberg eröffnete und 1810 ftarb. Jetziger 
Standesherr ift beiien Sohn: Joh. Hieronymus, Graf v. H., 
Freyh. auf Neidberg und Gutenhaag, Erbhere auf Krems und 
Lankowitz, Oberfl-Erblandlämmerer und Truchſeß in Kaͤrnthen, Herr 
der Herrſchaften Herberftein, Stubenberg, Neibberg, Eggenberg, Rab: 
kersburg, Straß, Rothenthurm und Plankenwarth in Steyermark, 
und Grafenorth in Preußifch » Schlefien, geboren den 26. Nov. 1772. 
B. Die jüngere, mährifhe Binie, geftiftet von Andreas 
v. H., dem zweyten Sohne Ot to“s ILL Deifen Sohn: Leon: 
barb v. H., berühmt ale ber beite Reiter feiner Zeit, erbielt vom 
Kaiſer Friedrich III 1469 den Ritterſchlag auf der Tiberbrüde 
in Rom, wurde dann Hauptmann zu Adelsberg und am Karft, er: 
bielt das Amt Wippach, enblid bie Herrſchaft Gutenhaag in Steyer⸗ 
mark als erbliches Lehen, und von Kaifer Marimilian die Landhaupt⸗ 
mannfhaft Portenau in Pacht. Deifen 4 Söhne Georg, Johann, 
Biegmund und Wilhelm pflangten dad Geſchlecht in mehreren Li— 
nien fort. I. Georg Ill. ein tapferer Krieger, welcher im Kriege 
gegen Benedig dem berühmten Niclas von Salm, Wiens nad: 
mahligem Vertheidiger gegen die Türken, das Leben vettete und den Auf: 
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ruhr der windifhen Bauern dämpfte, die, 80,000 Mann ftark, ihre 
alten Rechte wieder herftellen wollten ; er binterfieß ein zablreiches Ge⸗ 
ſchlecht von Nachkommen, von denen jedody keiner unfere Tage erlebte. 
Die berühmteften derfelben waren: Georg IV., der mit Heldenmisthe - 
unter Herzog Erich von Braunfhweig und bem wadern Georg 
von Freundsberg foht und defien 2 Söhne: Leop. und Georg 
Rupprecht, Stifterder Puſterwald'ſchen und Sierendorf’fchen Zweige 
wurden, wovon erfterer 1793, Iebterer 1789 erlofh. Georg Sieg: 
mund (ft. 1578) ein ftattficher Rittersmann, focht vor Turin und Ef 
fegg, haff Szigeth befreyen, Babocfa und Korotna erobern. 
Deffen 5 Söhne flifteten wieder fünf befondere Zweige, welche in ber 
Folge größtentheild durch Neligionsfpaltungen unter einander zerfielen 
und deren proteftantifhe Glieder unter Kaifer Ferdinand IL. ihr Va-- 
terland verlaffen mußten. Georg Siegmund aus ber Linie Lan 
kowitz war 1660 Eaiferl. Oefandter in Paris und verkaufte die Herr⸗ 
fhaft Lankowitz, damit fie nicht feinen proteftantifhen Anverwand⸗ 
ten zu Theil würde. Joh. Georg, aus der Linie Butenhaag, war 
1740 Eaiferl. Seldmarfhalls Lieutenant. Giegm. Sriedri, aus jes 
ner zu Wildhaus, war 1700 Fürſtbiſchof von Laibach, ſteuerte reich⸗ 
ih bey, den Bau ber fhönen Cathedrale diefer Stadt zu fürdern und 
ftiftere die öffentliche Bibliothek daſelbſt. 2. Joh. v. H., zweyter Sohn 
Leonhard's, focht 1491 gegen die Türken, dann auch gegen die Un⸗ 
garn und Venetianer und erhielt die Weite Neidberg zum Leben, wo- 
von feine Nachkommen die Linie Neidberg bildeten. Einer derfelben, 
Joh. Siegmund, fhlug mit Nadasdy die Türken vor Ofen und, 
ftarb 1611 als Feldmarſchall und Director des Hofkriegsrathes. Deflen 
Enkel: Leopold, war der Liebling des berühmten Eugen von Sa—⸗ 
vonen, er eröffnete 1710 den fpanifchen Succeſſionskrieg in Italien und 
beſchloß als Eaiferl. Feldmarſchall und Wicepräfident des Hofkriegsrathes 
1728 die Linie Neidberg. 3. Siegmund, Freyh. v. H., dritter Sohn 
Leonhard's, deflen großen Verdienften das ganze Öefchleht den Frey⸗ 
berenftand zu danken hatte. (S. den folg. Art.) Im der Folge parti⸗ 
cipirte diefe Linie auch gleichzeitig mit der älteren die Erhebung in den 
Grafenſtand. 4. Wilhelm, Freyh. v. H., der jüngfte Sohn Leon⸗ 
bard’s, deffen Nachkommen fich in diefer Linie allein bis auf unfere Tage 
erhalten haben, vertheidigte 1529 die Schotten» und Burgbaftey in 
Wien gegen die Türken. Deffen Enkel, Adam, Freyh. v. H., war um 
1600 zweymahl Gefantter in Gonftantinopel, Ferdinand Leo— 
pold v. H. war 1731 —36 Eäiferliher Gefandter am ſchwediſchen Hofe 
und wurde fpäter zweyter Oberfthofmeifter der Kaiferinn Marta There⸗ 
fia. Er hinterließ 3 Söhne: 1. Anton Johann, ftarb 1774 als Fürſt⸗ 
bifchof von Trieft, 2. Ernſt Leopold, ft. 1780, war Biſchof von Fair 


. bad, 3. Zof. Johann war vermählt mit der Tochter des Feldmar⸗ 


fhalls Freyh. v. Moltke, deffen Titel und Güter fein Sohn Joſeph 
erbte, welcher durch feine Talente die Aufmerkfamkeit Kaifer Joferp h’s IF. 
auf fi zog und als Hofkammer-Praͤſident 1816 farb. Ihm folgte in 
diefer Linie deffen Sohn: Otto Franz Joſeph, Graf zu Herber⸗ 
fein: Moltke, al Herr der Herrfhaften Trieſch ın Mähren 
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und Lanbftein in Böhmen, Oberſt⸗Erblandkämmerer und Truchſeß in 
Kärnthen, geb. den 24: Dec. 1811. 

.serberftein, Siegmund Freyh. v., diefer berühmte vater!. 
NReiſende war auf dem Schloile Wippach am Karſte 1486 geboren. Er 
war-fe ſchwaͤchlich, daß feine Altern ihn zum Beil. Haufe in Loretto 
verjobten. Sein Bruder Johann unternahm mit dem zarten Anaben die 
Reiſe, wodurch dieſer gefundete und erftarkte. Als Knade erlernte er mit der 

utſchen Sprache die windifibe,. ald Jüngling auf der Wiener Hoch⸗ 
ſchule mis allem Fleiße die lateiniſche; über das Windifche und Lateini⸗ 
ſche vielfach gehöhnt und beſpöttelt vom Unverſtande iſt er durch Beydes 
gen geworben. 1502 ſagte er: „Ich bin Baccalaureus artium worden, 
deß ſich viel. ſchämen, ich mich aber eufreue. O wie getreue Meifter und 
. Unterwejfer ich da gehabt, Bott geb denen. Allen die ewige Freude zum 
Kohn, Amen.“ As unerſchrockener und umfihliger Ritter vertheidigte er 
gegen die Benediger im Kriege der heiligen Liga Mährenfels und 
Matterburg, fo glänzend, daß ihn des Kailers geliebter Freund, 
Evi v. Braunfhweig ehrte und liebte, Bor Marano, welche Ges 
flung Kaiſer Maximilian nicht laſſen wollte, und gälte es das 

ußerſte, verjagte er, die große Streitfahne luſtig ſchwenkend mit ſei⸗ 
nem Bruder Georg, die Venediger, fing ihren Anführer und befredte 
Die geängſtigte Stadt (1514). Der Kaiſer ſchlag ihn dafür am Sie⸗ 
gesfeſte zu Innsbruck zum Ritter, begehrte ihn zum Diener und 
ſeetzte ihn in feinen Rath. Seine erſte große Geſandtſchaft war nach Düs 
nemarb zu Rönig Chriftierndem Graufamen, dem Ur 
heber ded Stockholmer Blutbades, der ungewiß, ob mehr verftridt 
duch der Dyvede Reize oder dur ben verführerifchen Veritand 
ihrer Muster Siegbritte, einer Gaſtwirthinn, Land und Leute 
nach ihrem Willen regierte und feine Gemahlinn Sfabella, Schwe⸗ 
fier des nahmahlıigen Kaifer Carl V. und Enkelinn Kaiſer Marimis 
Ivan’s, ſchnöde behandelte. In der flillen Zelle eines Barfüßerkfofters 
fprah H. das erfte Mahl den ftarken undeugfamen König, und hielt ihm 
‚ tuhig und feſt vor, wie er ungefchickt, unredlich handle, dem Kaifer 

und feiner Freundſchaft unleidlih. Der König antwortete höflich auswei⸗ 
chend, und blieb ungeändert. Gehaßt und vom Throne geftoßen, nad 
Dyvecke's Vergifsung und Siegbritten's dunfelm Verſchwinden, 
mochte ihm Iſabellens tree Liebe rührend das Herz befchleichen, 
noch ‚zührender und ſehnſüchtiger nach ihrem Tode An 1Yjähriger harter 
Sefangenfhaft.. — Noch in demfelben Jahre (1516) wurde H. nad 
Rußland geſchickt, weil die Königreihe Ungarn, Böhmen Groatien 
und Dafaiarien Friede hätten, im Welten des Kaifers Enkel, Cart, 
26 Konigreiche frieblid regiere , Portugal und England frieblich ge: 
finnt feyen, im Norden Ehriftiern tiber Dänemark, Schweden und 
Morwegen unangefechten herrſche, in der rafllafe Feind Frankreich und 
bie leicht beweglihen Staaten Staliene in Ruhe mit dem Neiche Tebten, 
möge der große Czar Waßilij JwanowitſchGott und derheil. Jung: 
frau zu Lieb und dem deutſchen Kaifer zu Ehren. die wilden Kriege mit den 
Jagelloniden in Polen, die dem Erzhaufe fein Recht an Ungarn nicht 
länger. zu "verfünmern werfpzochen hatten, güslich beylegen, damit die 
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ganıg Chriftenheit des holden Friedens fih erfreua. — Obwohl bie Ges 
fandtfhaft ihren Zweck nicht erreichte, weit die Polen bie feindfeligen 
Medereyen nicht endigten, fo. genoß H. doch alle Auszeichnung, nahm 
Theil an den Stadt⸗ und Landfreuden des Hofes. an den feyerlichen 
Tafeln, bey feſtlichen Aufzugen und- andern: Gelegenheiten : erwarb.-ex 
fi, durch feine. Wohlredenheit und anmuthige, Würde fo die Liehe 
des Czars, daß er ihm immer freundlich die Hand zu drüchen pflegte,: und 
bey feiner Abreife.ihn.xeiche Geldgefchenke und eine Begleitung von 200 
Pferden mitgah. Der Cardinal von Salzburg, Matthaͤus Leng 
(ein. hochberuͤhmter und, erfahrener Kirchenfürſt), hatte H. den Auftrag 
gegeben, über Rußland, fo viel er könnte, zu erforſchen, er, bath nun 
um Erlaubniß gegenwärtig zu feyn, wenn ber alternde, ‚phantafiereiche 
Kaifer Marimilian.bed Abends. über. die. gewöhnliche: Zeit, bis ber 
Schlaf. mit Gewalt kam, non den Wundern des ſchauerlichen Nordens, 
wo man bloß. Eis, Nacht,und Grauſamkeit vermuthete, ſich erzaͤhlen 
ließ. Die legte Neife, welche H. für dieſen Kaifer unternahm, ‚may 
nach Ungarn, durd höchſt dornenvolle Unterhandlungen des Erzhauſes 
Rechte zu wahren gegen. die Ränke Zapoly as; denn ſchon am 16, Jaͤn. 
‚1519 half er mit befümmertem Herzen den Leihnam bes frommen Kai⸗ 
ſers, der. auch ihm ein Water geweien, -auf feinen Achſeln in die Kirche 
tragen. ‚Segen die Regentſchaft, welche der fterbende Marimilian 
‚ in feinen Ländern bis zur Ankunft feiner Enkel niedergefegt hatte ‚: wogte 
viel Uggehorfam und Empörung anf, und vornehmlich der treue H. van 
ein Sräuel in den Augen der Meuerer. Der Zwieſpalt zeigte ſich ſelhſt im: 
ber Geſandtſchaft, welche mit den Beſchlüſſen und.Bitten des Landtags 
in Brudander Mur (auf ihrer Neife,vielfach geehrt von dem. Der 
gen, Leonard Loredano, von Papft Leo X. und andern Fürs 
fen. Sealans, viel verfucht durch Seeraͤuber, Feuer, und die wilden 
quinoctial= Stürme des Mittelmeeres auf wüſte Felſen gefchleudert, 
und hochhedroht vor. den habfürhtigen Einwohnern Iniz a's), nachSpanien 
 eilte, von bem jungen Könige, Carl, ber eben die feyerlihe Nachricht 
von der Wahl zum Kaifertbrone erhielt, nicht zum günſtigſten aufgenoms 
men, wegen des berrfihfüchtigen Unverſtandes eines der Abgefandten, 
bis H. den mächtigen Monarchen durch feine Klugheit verfühnte. Als 
Redner für die Landſchaft Steyermark ſprach er mild beſaͤnftigend zu dem 
Erzherzog Ferdinand, und erwarb ihr von Carl in Brüffel bie 
Beftätigung mehreren. Freyheiten. Hier war es guch, wo dieſer Kai⸗ 
fer H.'s Wapen bereicherte, jenes von Caſtilien und Oſterreich dem ſeinigen 
einzureihen, und bie Bildniſſe des röm. Kaiſers, bes. Königs von Spanien 
und bed Czars unter die Helmnerzierungen zu ſetzen erlaubte: „Alles,“ wie 
H.infeinen Schriften fagt, „zur Anreizung feiner Nachkommen, fich jenen 
Dienften zu ergeben, woher Adelund Erböhumg der Befchlechter komme, und 
nicht zu Haufe den Wollüften obzuliegen.“ Sonſt wurde er nech-vermondes 
zu Sendungen nah Worms, da Luther vor bie Schranken des hoben 
Reichstages trat, nachdem, durch den Bauernfrieg, durd den wilden Her⸗ 
zog Ulrich von Würtemberg und durch -deffen Achtung erfchätterten 
Schwaben, nach den Niederlanden, Böhmen und Ungarn; ex vermählte 
fih mit Helenen von Saurau, und vertauſchte das Mährenfeld ſei⸗ 
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ner Fämilie dem Laͤndesfüͤrſten gegen Neidberg, Samenka und 
Partin. 1520 machte H. feine denkwuͤrdige Neife nad) Polen und 
Rußland, begleitet von feinen Neffen Ruprecht und Günther, den 
Söhnen feines Bruders Georg, von denen diefer 1529 bey der Bela- 
gerung ® iem’s ſich auszeichnete, jener in den ungarifchen Feldzügen un: 
ter dem Obeim Katzianer wacker foht. Der Zwed war wieder Frieden 
zu ftiften zwifchen Polen und Rufen; allein ber Polenkönig war fo 
mißtrauifeh,, daß felbft H.’8 beredte Offenheit ihm nicht alle Zweifel be 
nehmen konnte. Doch kam es dahin, daß der Eyer das goldene Eruzifiz 
küſſend, einen fünfjährigen Anfland beſchwor. Der Befchreibung feines 
Lebens, nahmentlich diefer beyben Reifen verdankt es H., daß Ruifen, 
Polen, Ungarn, ihn unter die Quellenfchriftfteller ihrer Nation 
Jüblen.— Die verachtete windifche Sprache war das Mittel, Wieder: 
antdecker Rußlands für den Weſten Europa’s zu werben, indem 9. 
Nachrichten aus ruffifhen Chroniken und dem Munde der Gleichz ei⸗ 
tigen über ‘des Landes Gefchichte und Alterthümer, feine Erzeugnifſe 
und Religion, Verfaſſung und Regierungsform , Kriegsweſen und 
Handel des Volkes, bäusliches Teben und Vergnügen fammelte, und in 
kateinifher Sprache claffifch darftellte. Auf der Ruͤckreiſe erfuhr er 
bie Niederlage und den Tod König Ludmwig’s in der Mohaczer Schlacht. 
‚ Ohne :Auftrag , aber entichloffen, und nicht- achtend feine im ſtren⸗ 
gen Winter eben erfrornen Glieder eilte er nah Krakau zum Polenkd» 
nig, das Wohl Ferdinand's, des neuen Königs von Ungarn und 
Böhmen, zu wahren, und den polnifhen Hof abzuziehen von den Bes 
günftigungen, bie er dem Haufe Zapoly a gerne zumandte. Es glückte 
and freubig zog er zurück zum König Ferdinand nah Prag, zeigte 
und erklärte einer czarifhen Geſandtſchaft diefer Stadt Größe und alter: 
graue Herrlichkeit, daß fie erſtaunt ausrief: Dieß ift nicht ein Schloß, 
dieß ift nicht eine Stadt; das ift ein Königreih, unb es ift etwas Gro⸗ 
fies, ein ſolches Königreich ohne Blutvergießen zu erhalten.“ Es wür⸗ 
be bier zu weit führen, die Menge arbeitvoller und oft vergeblicher 
Bothſchaften herzuzählen „ welche durch die Einbringung Johann’ 
von Zapolya in die Reihe ungarifher Könige, nad Ungam und 
dem ihm verwandten Polen (welches ihn begünftigte, „meil man die 
Reiche felten mit Gerechtigkeit überkäme, aber gememiglich mit dem 
Schwerte“) von 1527 — 40 nothwendig wurden, und die H. unermü⸗ 
bet und unermüdlich, zumeilen felbft an feinem Leben hinterliftig bedroht, 
verrithtete. 1537 wurden er und feine Verwandten zur gerechten Aner- 
Sennung ihrer Werdienfle mit ber Freyherrenwürde begnabigt. An den 
Verhandlungen bed Kadaner Vergleiche, wodurd, der Herzog Ulrich fein 
verwirktes Herzogthum Würtemberg von Ofterreich zurüderbielt, nahm 
H. auch lebhaften Antheil. Die großen Türkengefahren lenkten feine Tas 
lente auf einen andern Schauplatz. Der unglücliche Donauübergang bey 
Ofen (1541) ganz glei einer verlornen Schlacht, wonach Soli: 
man Niederungarn fi zueignete, und die Kirchen Dfensauf 146 
Jahre in Mofcheen verwanvelte, forberte eine Geſandtſchaft zu dieſem 
Weltbezwinger, welches dornenvolle Gefhäft A. Eiug ausführte. Und ne: 
ben jenem allgemeinen Unglücke drückte fein Herz noch ein beſonderes. 
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Sein Freund und Vetter Wilhelm von Rogendorf hatte bey fei- 
nem hoben Alter feine UngefchieklichEeit zum Oberbefehle eingefeben, und 
batte H. angeflebt, daß er den König bewege, ihm das hohe Amt ab- 
zunehmen, er wolle gern auf eigene Koften als Untergeorbneter tie 
nen. Die ſchwarzen Stunden waren gefommen, Ofen zu überrafchen 
mißlang, Rogen dorf hatte den Tod gefucht und ihn gefunden; zwey 
Herberſteine waren auch gefallen, und H. vertheidigte ben alten, 
fonft fiegyeichen Feldherrn, feinen unglüdlihen und verfannten Freund, 
in einer eigenen Druckſchrift. Anmuthig war der Auftrag, den er hatte, 
Eliſabeth, die Tochter feines Eöniglichen. Heren (1543) und deren 
Schwefter Catharina (1553) ald Braͤute dem König von Polen, 
Siegmund II. Auguſt zuzuführen. Außer alldiefen Reifen war. er viel: 
fach befchäftigt in faft allen Zweigen der innern Verwaltung, und er: 
warb leßtlich feinem Haufe (1556) die Würde eines Erblänmerers und 
Erbtruchſeß von Kärntben. Seine geſchwundenen Kräfte machten ihm 
mehr Muße nöthig, die der gefhäftige Greis verwendete, feine Schrifs 
seh. abzufaflen, die fih in Pistorii scriptor. rerum Polon. in ben 
rer. Moscovit. etc. autor. befinden. Seine moscomitifche Reife ift ſelbſt⸗ 
ftändig in mehreren Auflagen erfchienen. — Adtzigjährig endete er 1566 
Einderlos fein Leben, und ſtieg ruhmvoll und geehrt. ind Grab; der Erz- 
berzog Carl von Steyermark widmete ihm in der Michaelskirche zu 
Wien eine Ehrentafel, die das edle Gedaͤchtniß 5.3, unftreitig..eines 
der größten Dfterreicher,, der Nachwelt überlieferte. 
serbert, Jof.. Edler v., vormahls Jefuit, Magiſter ber Phi: 
lofophie und Profeffor der Naturlehre und Erperimental: Phufif auf der 


Univerfität zu Wien, feit 1784 Domherr zu St. Stephan underzbi⸗ 


fchöfl. Conſiſtorialrath, war geboren zu Klagenfurs am 2. Gert. 
1725 und ftarb zu Wien 1794. Er fohrieb: Theoriae phaenomeno- 
rum electicorum, ®ien 1772; 2. Auflage, eb. 1778. — De igne, 
triplicem illius statum complexa, eb. 1773. — De aquae aliorum- 
que nonnullorum fluidorum elasticitate, eb. 1773: De aëre flui- 
disque ada&ris genus pertinentibus, eb. 1779. — De fontibuscer- 
titudinis , ed. 1780. — Abhandlung von den Streifeh, Blattern und 
Wellen in dem Kryftallglafe, in den Bepträgen zu verfpiebenen Wiflen: 
fhaften eb. 1775. 

serbert v. Ratkeal, Freyherr Det. Phil., ſtammte aus 
einem edlen, im 17. Jahrhundert aus feinem Vaterlande vertriebenen 
irländifhem Gefchlehte. Er war 1735 zu Conſtantinopel geboren, 
vollendete in der Wiener orientalifchen Akademie feine Studien und 


trat auf das Zureden feiner Lehrer zu Ende 1750 in den Sefuirenorden.. 


Nach‘ vollendetem 2 jährigen Noviziar kam er nad) Leoben und von 
da nad) Wien, in die Philofophie. Dann ward er (1753) ald Pror 
feſſor nach Zrieft und im folgenden Jahre nach Wien berufen und zwar 
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hen. Die Theologie hörte er 1754 — 59 zu Gräk. 1760 trat er 
aus dem Orden und ging nad Görz. 1763 verlangte Fuürſt Kaunig 
nom Öeneralgouverneur einen in Rechnungs: und Sinanzgegenftänten 
weohlunterrichteten Mann, um eine in der nieberländifhen Kanzley zu 
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Klezl, Fleiſchhackel, Brünebarbe, Hammer, Ottenfels x. 
morgenländifch gekleidet, und bemühten fi, feinem nahabmendwerchen 
Beyſpiele zu folgen. — H. war der legte Minifter, der ald außerordentlicher 
Geſandte den Zain, d. i. die Taggelder erhielt, welche die Pforte fonft außer: 
ordentlichen Geſandten verabreichen ließ. Der Verzicht, den der nad) dem 
Srieden nah Conftantinopel gefandte ruff. Großbothſchafter hierauf 
gethan hatte, und die fpäteren Forderungen eines holländifchen Ambaffas 
deurs beftimmten die Pforte, die ganze Begünftigung fürs Künftige aufs 
zubeben. Faſt zur felben Zeit verminderte fie auch den Werth der Bes 
vate oder Freyheitsbriefe, von denen immer eine gewiſſe Anzahl den 
an der Pforte refiöjrenben Miniftern zum Verkaufe heimgeftellt warb. 
Durd ten Inhalt derfelben wurden dem türkifchen Unterthan, das ift, 
dem Käufer, auf beilen Nahmen er lautete, die Begünftigungen und 
Freyheiten eines Dolmetfches fränkifher Nation eingeräumt. — Die 
zweyte Hälfte des Minifteriums H.'s an der Pforte, nähmlich feit dem Szi⸗ 
ftower Frieden bis zu feinem Tode, war eben fo unruhig, als die erfte, 
nähmlich von feinem Geſandtſchaftsantritt bis zum Ausbruch des Kries 
ges in heiterer, ſtiller und begünftigter Thätigkeit verfloffen war. Die 
nach dem Sziſtower Frieden noch 3 Jahre lang nicht zu Stand gefommene 
Gränzberichtigung an der Unna, die Stürme ber franzöfifchen Revolu⸗ 
tion, die über ganz Europa dahin fuhren, und (feit 1798)auch das os⸗ 
manifche Reich zu erfchüttern drohten , die legte Theilung Polens, 
der Krieg, der in den Niederlanden, Deutfchland und Italien aufloderte, 
die Bearbeitungen der polnifhen Mifvergnügten, gaben Stoffes genug 
zur raftlofeften Wirkſamkeit. Seine Bemühungen wurden aber aud 
mit Erfolg gekrönt. Er war die Seele ber Minifter der conlifirten Mächte 
zu Conftantinopel, und ber widtigfte "Gegner ber franzöfifchen 
Parthey, welche, wiewohl von Defeorhes un Mouradgea VO hf 
fon angeführt, fi in frudtlofen Bemühungen, die Pforte in den 
Krieg zu verwiceln, erfhöpfte. Lange hatte es ihm fogar gelungen den 
Strafen von Choiſeul in jener erften Epoche der Revolution, als 
Minifter der franzöſ. Prinzen, und hernach den Secretär desfelben, Chats 
grain, als Geſchäfstraͤger derfelben, von der Pforte anerkennen ju mas 
chen. — Eine der ſchwierigſten und verdrießlichften Unterhandlungen der 
festen Rebensjahre H.'s war die Entfchädigung wegen der Barbaresken 
und die Anwendung des Handlungs: und Barbaresken⸗-Seneds auf die 
dur den Sriedensfhluß von Campo-Formio neu erworbenen vene 
tianifchen Staaten. Nach einer dreyiährigen Unterbandlung gelang es 
endlih H., ein Pauſchquantum als Entfhädigung des zugefügten Scha⸗ 
dens zu erhalten, zugleich aber den weit größern ortbeit zu erwirfen, 
daß die Pforte ins Künftige die Sicherftellung aller Eaiferl. Schiffe ohne 
Ausnahme vor den Räubereyen der Barbaresfen über fih nahm, und 
diefen die gehörigen Befehle zufertigte. Graf Cobenzl, der Vice 
Hof: und Staatskanzler, benützte den Erfolg dieſes Gefchäftes als einen 
günftigen Augenblick, um für feinen alten Freund ein längſt verdientes 
Merkmahl Eaiferl. Huld und Gnade zu erhalten, Er ward zum wirkt. 
geh. Nath ernannt, mit Nachſicht aller Zaren. — H. überlebte die 
Freude über die ehrenvolle Anerkennung feiner Verdienfte nicht lange. Cr 
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ftarb, wo er geboren worden, am 23. Febr. 1802. Sein Leichenzug ging 
von Pera mit dem bey Minifterbegrabniffen gewöhnlichen Pompe in die 
Kirche des heil. Franciscus, wo er beygefeßt iſt. Daß unter H.'s 20jab« 
rigem Miniftergum Eeiner feiner Untergebenen ſich über ihn beklagte, " 
ift ein Lobfpruch, der für ſich felbit vedet.. Viele waren mit ihm unzu« 
frieden für Augenblide, wo er in gäher Aufwallung bes Zornes Eeiners 
ley Ausbrühe ter Lebhaftigkeit fuarte. Aber Niemand war mehr bereit 
ald er, im naͤchſten Augenblide fein Unrecht felbft abzubitten Pedante⸗ 
rie und Chikane waren ibm gleich fremd. Durch die llberlegenheit fei« 
ne3 Geiſtes, feiner Kenntniffe, feiner Erfahrungen erwarb er fi allges 
meine Hochachtung, dur feine Liebenswürdigkeit, feinen Frohſinn, 
und durch fein theilnebmendes Gemüth die Liebe ferner Geſchäfts-, Hause 
und Geſellſchaftsgenoſſen. Strenge bie H. auf Etikette, bierin jo 
wie in allem Übrigen ein treuer Schüler des Fürſten Kaunitz, den er 
befonders im Anfange feiner erſten Eendung nah Conftantinopel 
dis auf Kleinigkeiten nachahmte. — Unter ber großen Anzahl feiner 
Moten, Memoiren, Berihte, Staatsſchriften eines 20jährigen Minis 
fteriums befinden ſich viel® vortrefflibe, künftigen Geſchäftsmännern in 
felbem Fache ald Mufter, fo wie bie vorzüglidftien Epochen feines Ges 
ſchaͤftslebens ats die befte Vorſchule zum ernitlihen Studium anzuem« 
pfeblen. H.s bochgebildete Tochter en fantia warb nachmahls die 
Gattinn Spencer⸗Smith's. 
serhenbahn, Job. Chriſtian, kaiſerl. Neichshofrath in 
Wien, wargeboren zu Coburg den 31. May 1754. Nach vollendes 
sen Studien, and nachdem er einige Edelleute auf Reifen begleitet 
batte, begab er fihh nad Wien, widntete fi Dem öffentlichen Geſchäfts⸗ 
ange, erlangte 1788 obige Würde, und fiarb ben 23. April 1795. 
m Drud erfhienen von itm: Befcichte der Ofterreflher unter den Bas 
benbergern. Leipzig, 1784. — Geſchichte der Regierung Kaifer Joſeph's I. 
2 Bde. ed. 1786 — 89. — Geſchichte Albrechts von Wallenftein. 
3 Bde. Altend. 1790— 91. — Fehde des päpftlihen Stuhles mit der 
Kaiferkrone über die Inveſtitur, eb. 1791. — Geſchichte der Entftebung , 
Talung und Verfaffung bes Eaiferl, Reichshofrathes. 4 Bde. Mannh. 
792 — 97. 
Serculesbäder f. Mehadia. | 
gerloßfohn, Carl Georg Reginald, geboren den 1. Sept. 
1802 zu Prag, NRomanfihriftfteller und Satyriker, war urfprünglich 
für den geiftlihen Stand beflimmt, ftubirte zu Prag und Wien 
Philoſophie und fpäter die Nechte, warb als Gerichtsactuar angeftellt, 
verließ aber 1825 fein Vaterland und lebte ſeitdem als Privatgelehrter 
und Herausgeber des Cometen, in Leipzig. Öegenmwärtig lebt er in J e⸗ 
na. Zu feinen Schriften gehören unter andern: Vier Farben, das 
beißt, die deusfchen Spielkarten in ihrer fombolifhen Bedeutung mis 
2 il. Holzfhnitten, Leipzig 1828. — Anatomifhe Leiden, Novelle, 
eb. 1832, 
sermann, Seinr., wurde 1793 zu Klagenfurt geboren, 
wo fein Vater als ftändifcher Zeihnenmeifter angeftellt war. Seine Stu» 
dien vollendete er zu Klagenfurt, und zeichnete ſich ſchon als Jüng⸗ 
Defterr. Rat. Encykl. 2. | 36 
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ling durch eine rege Empfänglichkeit für alled Echöne und Orofle der 
claflifhen Literatur — befonters aber durd feine entfchiebene Vorliebe 
für das Studium der Geſchichte aus. Nach vollendeten theol. Studien 
und enıpfangener Prieiterweihe kam er in die Geelforge zu St. Veit, 
blieb jedoch nicht lange ar-f dieſem Poften, fondern wurde bald als Predi- 
ger an die Hauptpfarre zu Klag enfurt berufen. Seine Volksreden und 
feine wiſſenſchaftliche Bildung erwarben ihm die Gunſt des Fürſtbiſchofs 
von Surf und Cardinals, Grafen Salm, der ihn zum Cecretär 
ded Gurker Confiftoriums ernannte. Als die Stelle eines Kanzlers bey 
diefem Eonfiftorium erledigt wurde, erhielt H. in Anerkennung feiner 
Verdienfte diefelbe , auf welder er thätig fortwirkt. Erin Fleiß im 
Auffuchen biftorifher Urkunten , fein Iebbaftes Intereſſe an Allem, 
was zur Förderung ber vaterländifden Gedichte führt, feine vie'fälti- 
gen Bemühungen, die noch unbebauten Felder derfelben zu befruchten, 
fihern ihm Lie gerechteften Anfprüde auf den Dank ber gelchrten Welt. 
Den Beruf zum Hiftoriker hat er bereits in folgenden Werken dargethan: 
St. Veit, die vormahlige Hauptſtadt Kärnthens, biftorifch = topogra- 
phiſch dargeftellt. Klagenfurt 1827. — Klagenfurt wie es war und ift. 
eb. 1832. Mehrere feiner biftorifhen Abhandlungen befinden fi in der 
kaͤrnthn. Zeitſchrift: Carinthia, und im Wiener Archive für Geſchichte zc. 
Seine Biographie des Geſchichtforſchers Hanſiz in Pletz's neuer theol. 
Zeitichrift (7. Jabrg. 1. Heft. Wien 1834) enthalt eine gründliche Be⸗ 
urtbeilung der Werke diefes Gelebrten. Auch fammelt H. feit Jahren 
ben nötbigen Apparat zu einer Geſchichte von Kärntben. 
sermannftadt, Hauptſladt des Landes der Sachſen, im Her⸗ 
mannftädter Stuhle von Siebenbürgen , in einer großen‘ Ebene am 
Fluſſe Eibin , iſt die fhönfte Stadt des Grofifürftentbums. Die erften 
Erbauer derfelden find Slamänder gewefen, fie legten den erften Grund 
1160, und fhon unter ungar. Herrfchaft wurden ihr große Vorrechte 
und Srepheiten eihgeräaumt. Der gröfite Theil der Stadt wurte in der 
Mitte des 16. Jahrh. erbaut. — Eie theilt fidh in die obere und untere 
Stadt. Anıdie untere Stadt ſchließen fih 3 Worftätte an, und mit die: 
fen zufammen zähle H. 2,200 Kauf. und 16,500 meift fächfifhe und 
ſiberhaupt deutſche Einw. (worunter 9,000 Proteftanten). Es befinden fi 
bier mehrere Kirhen, wovon bie den Evangelifhen gehörige gothiſche 
Hauptkirche mit dem 38 Kl. hoben Ihurme, dem angeblih hoͤchſten 
Siebenbürgens, die evangelifhe Spitallirhe, die neue reformirte Kir: 
che, die Eatholifche Hauptpfarrkirche, und das Bethhaus der nichtunir 
ten Griechen mit einem ſchͤnen Säulenportale, bie vorzüglichften fint. 
H. befikt aud) mehrere Palläfte und andere fhöne Gebäude, z. B. das 
Brudentharfhe Palais (jebt Mufeum, f. Bruckenthal), bie 
große Eaferne vor dem Heltauertbore, das alte Rathhaus mit dem für: 
fhen National» Archive, das Schauſpielhaus auf der obern Wieſe, 
08 Eönigl. Waiſenhaus u. a. m. H. ift der Sitz bed fiebenbürgifchen 
vereinten Cameral⸗ und montaniftifhen Thefaurariats, des General: 
Militärcommando für Siebenbürgen, des nichtunirten griedhifchen Lan: 
desbiſchofs und feined Domcapiteld, und vieler untergeorbneter Amter; 
aus hält bie fächfifche Nation hier auf dem Rathhaufe ihre öffentlichen 
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Verfammlungen. Won Lehr» und Erziehungsanftalten ſind Bier ein 
Bath. Gymnaſium und eine Nationalſchule, ein Urfulinernonnenklofter 
mit öffentliher Maͤdchenſchule, ein ſtark befuchtes evangelifches Gymna⸗ 
ſium, mit welchem 1817 das freyberrl. Bruckent hal'ſche Nationale 
Muſeum vereinigt wurde, ein großes kath. Waiſenhaus, ein evangel. 
Waiſenhaus, und ein Militär⸗Knabenerziehungshaus. Außerdem be: 
ſitzt die Stadt ein Kranken⸗ und Verſorgungshaus, das Seidel⸗ 
ſche Krankenhaus, eine ſtädtiſche Almoſenanſtalt, das Reifen 
fel s'ſche Inſtitut, ein Inſtitut für Senators-Witwen, ein Militaͤr⸗ 
ſpital und ein großes Zucht⸗ und Arbeitshaus. Die fleißigen Einwohner 
betreiben viele Gewerbe; auch iſt der Eigen⸗ und Tranſitohandel nicht 
ohne Bedeutung, und zu deſſen Belebung ward bier die priv. griechi⸗ 
fe Compagnie errichtet. — In H. wurden von jeher die Landtage 
gehalten , und die Quartiere biezu in früheren Zeiten gan; uns 
entgeltlich überlaflen. Bey der geringen Zahl der Käufer ift diefe Eins 
quartierung ehemahls der Bürgerſchaft befchwerlich geweſen; allein 
ſchon die Kaiferinn Maria Therefia hat diefe Einquartierung durch 
ein Reglement erleichtert und Bonificationen beftimmt, zu welchen die 
Erbauung ganz neuer und die vielen Verbefferungen ber altern Käufer 
den Anlaß gaben. 
sermannftädter Stuhl, im Lande ber Sachſen in Siebenbür⸗ 
gen, hat einen Flächeninhalt von 34 geogr. Q. M., und eine Bevöls 
Eerting von 70,000 Menfhen. Zum H. &t. nebören: 1) der Haupt: 
ftuhl mit den freyen Dörfern; 2) einige der Stadt Hermannitadt 
verliehene Güter; 3) die Bona septem Judicum , unter welden auch 
nebft andern die beyden Filialſtühle Talmacs und &;elifte begrif⸗ 
fen find. — Der Boden des eigentlichen Stuhls ift gut, und nur hin 
und wieder mittelmäßig. E8 fehlt ihm auch an Weinwachs nicht, obs 
gleich die erzeugten Weine von keiner befonderen Güte, fondern mei⸗ 
ftens gering und fchlecht find. Größtentheils wird diefer Stuhl von Sach⸗ 
fen bewohnt, die fih vom Aderbau, Weinwachs, Holzverkauf, Fuhrwe⸗ 
fen, Gemüfes und Obftbau u. dgl. nähren. 
germannftadt (Sersmann: Mieftecz), böhm. Stadt im Ehrus 
dimer = Kreife, mit 270 Häuf. und 1,100 Einw., einem Schloffe, Ges 
fünddrunnen, einer fchönen Bath. Pfarrliche, Judenſynagoge und vor 
trefflihem Marmor und Gyps. , . 
sernad (Runnert), Fluß inlingarn, bat feine Quellen in ber 
hoben Gegend des Königsberges in der Zipfer Geſpanſchaft, nimmt 
viele Feine Flüſſe auf bildet mit feinem Arme (dem Heinen H.) bie 
Inſel Bärfongos und fließt unter On od mit der Theiß zufammen. 
Herrgott, Job. Jac., mitbem Orbensnahmen: Marquard, 
ein durch gründliche biftorifche Forfhungen, Sammeln und Bekannt: 
machung wichtiger Urkunden und Alterthlimer ſehr verdienter Gelehr- 
ter, geboren zußreyburgim Breisgau, den 9. Oct. 1694. Bon früher 
Jugend an zeichnete er ſich durch Fleiß und Thätigkeit nus; feine erften 
Studien machte er zu Sreyburg und feßte diefelben zu Strafiburg 
fort, wo er fhon im 15. Altersjahre den gewöhnlichen Studien⸗-Curſus 
vollendete, bierauf eine Informatorſtelle dafelbft annahm, und dann 
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nis feinen Zoͤglingen 2 Jahre zu Paris zubrachte. Wahrfd,einlid, war 
ed Neigung für die Studien, was ihn vermodte, zu St. Blafier 
auf dem Schwarzwalde im 20. Altersjahre in den Benebdictiner «Or: 
den zu treten. Dadurch erhielt er die Mittel zu feiner weitern litera— 
riſchen Ausbiltung; feine Obern fandten ihn in das deutfhe Collegium 
bey ©t. Apollinaris zu Rom, woer aub nad 3 Jahren die Prie: 
ſterweihe erhielt. Nach feiner Rückkehr ertheilte er Unterricht ın der Klo: 
ſterſchule, erhielt bald die Bibliothekarſtelle, und benukte diefelbe zu 
forgfältiger Erforfchung des reihen Schatzes von Urkunten und andern 
Handſchriften, welde diefe Bibliothek damahls noch enthielt. H. er: 
hielt ſpäter hiezu noch freyere Wirkſamkeit. Dabey wird feine Gefällig- 
keit und ſein eiſerner Fleiß gerühmt. In dieſer Zeit machte er noch 
eine Reiſe nach Frankreich, und gab zu Paris ſein erſtes Werk heraus: 
Vetus disciplina monastica, seu collectio auctorum ordinis $. Be- 
nedicti, maximam parlem ineditorum , qui de monastica’' dis- 
ciplina tractarunt. Parid 1726. Die vorderöfterreihifhen Staͤnde 
erkannten feine Verdienfte, indem fie ihn zu ihrem Abgeordneten nad) 
Mien erwählten, wodurch er neue Gelegenheit fand, feine hifte- 
riſchen Studien fortzufegen. Hier gedieh fein Plan, die bls dahin fo fehr 
verfalfchte und im Dunkel liegende Geſchichte des Haufes Habsburg 
aus Urkunden gründlich zu bearbeiten, zur Neife, und er erbiele von 
Carl VI. und dann von Maria Therefla alle möglihe Unterſtü— 
kung. Der Kaifer ertheiltk ihm (1736) den Titel eines E. E. Rathes und 
Siftoriographen; die Ardide wurden ibm geöffnet, und durch Beauf: 
tragte auch in der Schweiz mit großer Sorgfalt genaue Abſchriften der 
Urkunden-verfertige. Mit diefen Hülfsmitteln ausgerüſtet, arbeiteie er 
fein großes Werk aus, das zwar bier und dort eine gewiſſe Befangen⸗ 
beit zu Gunſten des Haufes Habsburg verräth, aber durh H.'s 
eigene gelehrte Unterſuchungen, theild durch einen reihen Schatz 
‚von Urkunden und andern Alterthümern viele dunkle und vermirrte 
Puncte der Habsburg'ſchen Geſchichte trefflich aufgehellt hat. Der 
Zitel iſt: Genealogia diplomatica augustae gentis Habsburgicae 
opera et studio Marquardı Herrgott. 2 Thle. Wien, 1737. Der 
.erfte Theil enthält die geographiſchen und biftorifch = geneatogifcdhen 
Unterfuhungen, ber zwente, oder der Codex probationum enthalt 
954 Urkunden vom J. 744 an bid 1471 mit vielen Kupfern. 13 Zah: 
re nachher erfdien der 1. Theil des Werkes: Monumenta Aug. Domus 
Austriacae, in quinque Tomos divisa. Tomus primus sigilla ve- 
tera, et Insignia Cum antiqua tum recenliora varif generis com- 
plectitur, quibus usi sunt Marchiones, Duces, Archiducesque 
Austriae, cum auctario Diplomatum austriacorunı. . Opera et 
studio Marquardı Herrgott. Wien, 1750. Die Siegel und Sin: 
fignien der Babenberger von Ernit I. an, "im 11. Jahrhundert, und 
bierauf der Habsburger, werben in diefem Bande mit großem Fleiße 
und Gelehrfamkeit unterfuht, und durch forgfältig ausgeführte Ku: 
pfer anſchaulich gemacht. Bey den folgenden Theilen harte H. einen 
trefflihen Mitarbeiter an dem gelehrten Benedictiner zu Blafien, 
Ruſtenus Heer (f. d). Den 2. Theil (in 2 Bänden) bildet: 


\ 
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Numotheca principum Austriae, quae & prima actate, qua in 
Austria cusa fuit moneta, sub Babenbergicae stirpis Marchinni- 
bus adusyue Habsburgicge gentis principes lineae Hispano- 


Austriacae hujusqıe masculum ultimum Carolum II. Regem Hi- 


span., numos etc. deducit. Operam et studium conferentibus 
M. Herrgott et Rusteno Heer. Freyburg, 1752 — 53 mit 92 Rus 
nfertafe'n. Der 3. Theil endlich (wieder aud 2 Bon. beftehend) it: 
Pinacotheca principum Austriae, in qua Marchionum ‚. Ducum, 
Archiducumque Austriae 'utriusque sexus simulacra, statuae, 
anaglyjpha, caeteraque sculpta , caelata, pictave monumenta, 
tabulis aeneis incisa r«feruntur et commentariis illustrantur. Ope- 
ram et studium conferentibus M. Herrgott et R. Herr. eb. 1760 
mit 112 Kupfertafeln. Schon war ber 4. Theil vollender, ging aber 
in der großen Feuersbrunſt zu Grunde, welde 1768 das Klofter St. 
Blaſien verzehrte. (Das Werk ward 1773 zu Wien neu gebruckt.) 
H. fah diefes Unglül nicht mehr , denn er war fhon 1762 geftor: 


ben, nachdem er mehrere Jahre mit dem Titel eines geb. Rathes tes 


Zürftabted von &t.Blafien, und ald &t. Blaſiſcher Statthalter und 
Propft zu Krozingen im Breisgau gelebt hate. Da auch fein Ge: 
hülfe, Ruſtenus Heer, ein Jahr nach jener Feuersbrunſt ftarb, To ar- 
beitete der gelehrte Abt von St. Blafien, Martin Gerbert, 
jenen 4. Theil von Neuem aus, der dann unter folgendem Titel er⸗ 
fbien: 'Topographia principum Austriae. 2 Bde. St. Blaſien, 


- 1772. Nah 9.3 Plane follte noch ein 5. Theil das Werk vollenden, 


mit dem Titel: Inscripliones domus Austriacae ex templis, pala- 
tiis, sepulcris, signis aeneis etc. collecrae. Allein diefs Abtheilung 
bes.großen Werkes wurde nicht ausgearbeitet. — 
serrmann, Bened. Stanz Joh., wurde zu Märtenhof 
in Steyermark am 14. März 1755 geboren. Er war ein Mann, der 


ſich durch unverdroifene Thätigkeit in den Gefchäften, dich unabläßli⸗ 


chen Eifer nad) Erwerbung böherer Kenntniſſe, aus dem Zirkel gewöhn⸗ 
licher Menſchen auf eine hohe Stufe des Verdienftes und der Ehre ge: 
ſchwungen; der mit der gründlichſten Gelehrſamkeit eine fhöne Seele 
verband, und durch feine weife Wirkſamkeit, durch feine mannigfalti« 
- gen erworbenen Wiſſenſchaften und durch feine Humanität vieles Gute 
verbreitete, H. genoß zu Murau, wohin in den erften Jahren feiner 
Kindheit fein Vater J begab, und ſich eine andere kleine Landwirth⸗ 


ſchaft zu St. Agydien bey Murau kaufte, den erſten Uñterricht in 


der dortigen Stadtſchule. Darauf ward er in ſeinem 10. Jahre in 
das Dominikanerkloſter zu Frie ſach in Kaͤrnthen gegeben, wo er die 
Humaniora ſtudiren follte, hernach aber zur Erlernung der Salzwerks⸗ 
kunde nach den Salzwerken zu Auffee gefhict. Bald darauf wurde er 
bey der fürſtlic Schwarzenberg'ſchen Rechnungs⸗Reviſion in Gräß 
angeftellt. Hier ermachte fein Trieb zum Studiren von Neuem, und er 
wendere alle Stunden, die er fih abmüßigen konnte, dazu an; be 
ſuchte die Vorlefungen auf der dortigen Univerfität, und hielt ſich von 
feinem kleinen Gehalte befondere Lehrer in ber lateiniſchen, franzöfifoen 
und italienifhen Sprache. 1774 wurde er bey der damahls in. allen 


- 
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öftere Erbſtaaten angeordneten Epnfcription verwendet. 1777 ward er in die 
fürftt, Shwarzenberg’fhe Buchhalterey nah Wien berufen. Hier 
wurde ihm bald darauf (in feinem 22. Sabre) die Adminiftration der fürftl. 
Hauptcaſſe anvertraut, die er 2 Jahre verwaltete, waͤhrend welcher 
Beit wenigftens 3 Millionen bares Geld durch feine Hände gingen. Nei⸗ 
gung und Gelegenheit hatten ihn vor:äglich beſtimmt, fid auf Minera— 
logie und Bergwerkskunde zu verlegen, und er machte auf feine eigenen 
Koften, um fih in den Wiſſenſchaften zu vervolllommnen, 1781 Rei 
fen durch verfhiedene Gegenden von Deutſchland, Stalien und Ungarn, 
wo er, fo viel ed ihm möglich war, die Berg⸗ und Salzwerke, aud 
Manufacturen und Fabriken befuchte, und mit ben geſchickteſten Maͤn⸗ 
nern aus diefen Zächern Bekanntſchaft machte. Er kam wieter nad 
Mien zurück, und da er ed mit den nöthigen Vorkenntniſſen in der 
Phyſik, Naturgefhichte und Chemie unternommen hatte, fihb aud 
Kenntniffe von Dandwerken, Küniten und Manufacturen zu erwerben, fo 
kaubte er damit (weil fi damahls dort noch niemand befonders auf diefes 
Bad gelegt hatte) in feinem Vaterlande am beften fein Glück zu ma: 
den, und bath deber, eine ordentliche Lehrkanzel der Technologie bey 
der Univerficät dafeldft für ihn zu errichten. Dieſes ward ihm aber von 
der bamahligen Studien » Commiffion,, bey weldher Graf von Blümes 
gen präfidirte, abgeſchlagen, jedoch durch Hofdecret vom 17. März 
1781 erlaubt, außerordentliche Vorleſungen auf verfelben zu halten, 
nachdem er einen gedrucdten Auffag Über die Einführung des Studiums 
der Technologie eingereicht hatte. Indeſſen war es vorzüglich in diefer 
Periode feines Aufenthaltes in Wien, daß ihm die Bunit des Hof: 
rathes v. Born, des Abbé Poda, bed nachherigen Bergrathes Hai 
dinger, und des Directors des E.. E. Naturalien: Eabineted, Stütz, 
u Theil ward. Um diefe Zeit hatte die Ökonom, Geſellſchaft in Wien einen 
—* auf die beſte Bearbeitung über die Kenntniß des Mergels ausge: 
fegt. 2. warb um denſelben, und hatte die, Ehre, ihn zu eryalten, 
ließ auch 1781 eine Schrift Darüber druden („Uber die Frage 2c.“). Dieß 
flößte ihm einiges Vertrauen zu ſich felbft ein, um ſo, mehr, da fein 
Mirwerber, welcher damahls in Wien für einen großen Dfonomen galt, 
nähmlich der fürſtlich Paffanifhe Hofrath von Entnersfeld, nur das 
Acceſſit erhielt. Diefer Auffag war feine erfte feientififche Arbeit , die 
gute Aufnahme desfelben beſtimmte ihn eigentlich zur Schriftftellerep. 
Manche literarifche Unannehmlichkeit veranlaßte ihn, feine außerordent 
liche Profeffur an der Univerfitat in Wien vor der Hand aufzugeben. 
Da er ſchon feit langer Zeit große Luft hatte, die berühmten Salzwerke 
bey Krakau zu fehen, fo reiite er durch Mähren und Schleſien dahin 
ab. Die Bebanntfchaft des Mineralogen v. Karofi, welcher damahls 
mineralogifche Unterfuchungen bey Mohila anftellte, beflimmte ihn, 
nah Warfhau zu reifen, und eine ähnliche. Veranlaſſung war aud 
die Urfahe, daß er von hier nad Preußen, Eurland, Liefland und 
nah St. Petersburg ging, wo er am Ende des Jahres 1781 au: 
kam, und fogleih in vielen Päufern die befte Aufnahme fand. Die 
Baiferl. Akademie der Wiſſenſchaften daſelbſt ernannte ihn bald nad) feis 
ner Ankunft zu ihrem Gorrejpondenten mit Penſion; nachdem Moft: 
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jenkow auf feiner Reiſe nach der Krimm, wo er auf Verlangen des 
Chans die Gebirge dieſer Halbinſel unterſuchen ſollte, in Moskau 
geſtorben war, wurde H. an deſſen Stelle von derſelben vorgeſchlagen. 
Waͤhrend deſſen aber ereignete ſich die bekannte Staatsveraͤnderung da⸗ 
ſelbſt, wovon die Beſitznahme der Krimm von Seite Rußlands die Folge 
war, und ſo wurde denn feine mineralogiſche Reife dahin vereitelt. Zu: 
glei) wurde ihm um diefe Zeit ein Antrag gemacht, nach den portugies 
ſiſchen Befisungen nad Amerika zu geben; ehe aber dieß zu Stande 
Eam, führte ihn das Schickſal ſtatt nad) diejem füdlichen Puncte un: 
ferer Erde vielmehr nad einem der nördlichen. Denn da. H. ine 
deifen dem damahligen Cabiners s Minifter von Olßuſiew bekannt ge: 
worden war, ftand diefer, als Chef der zum Cabinete gehörigen Kolywa⸗ 
nifhen Silberbergwerke in Altar, eben im Begriff, ihn dem Staatsrath 
Ceube zu adjungiren, der damahls die berühmte Silbergrube am 
Schlangenberg dirigirte, ald die von ihm verlangte Befchreibung des Stahl: 
fhmelz« Proceffes die Veranlaſſung wurde, daf die Kaiferinn Cath a⸗ 
rina Il. befahl, ihn nad den uralifhen Gebirgen abzufertigen, um 
sine Stahlfabrik dafeldft anzulegen. 1784 Eam H., nachdem er noch . 
vorher eine Reife nach Tobolsk gemacht hatte, nah St. Peter 
burg zuräd, undals er feine Vorftellung über die zu errichtende Stahl⸗ 
fabrik eingereicht hatte, wurde er darauf zum Hofrath und Director 
diefer Babrik ernannt, welche zu PifhinEs, 22 Werfie von Catha- 
rinenburg, etablirt werden follte. Er trat nun im Anfange 1785 ſei⸗ 
ne zweyte Reife nach Sibirien an. 1786 machte er auf Einladung des 
bamahligen Mitgliedes und Chefs der.Kolywanifhen Bergwerke, Ge: 
nerald v. Suwaromw, eine Reiſe nach diefen Werken, und im folgen- 
den Jahre unternahm er nochmahls .eine Reiſe dahin. 1790 reifte er 
zum dritten Mahl nad Sibirien. 1796 trat er feinen Poften als Aca- 
demicus ordinarius und Profejfor der Mineralogie. bey der Akademie 
der Willenfchaften in Petersburg an, zu welchem er 1790 ernannt 
worden war. 1798 wurde er mit Beybebalsung feiner akademifchen 
Stelle, wirkliches Mitglied des Reichs: Berg » Collegiums in St, Pe⸗ 
tersburg, und 1799 auch Inſpector der Eaiferl. Bergſchule daſelbſt; 
auch rüdte er in diefem Jahre zum Collegienrathe vor, Diefe In⸗ 
fpectionsftele aber gab er, überhäufter anderer Gefchäfte wegen, zu 
Ende 1800 wieder auf. In diefem Jahre wurde ihm die Unterfuhung 
der großen Kanonengießereyen im Olonetziſchen aufgetragen, die von 
einem Engländer, dem Staatsrathbe Gascohne, feir 1786 dafelbft ans 
gelegt waren. — Darauf wurde H. 1801 bey Gelegenheit feiner über 
reichten mineralogifhen Reifen durch Sibirien zum Staatsrathe beför- 
dert. Diefer Titel wurde aber bald darauf wegen feiner Kenntniß und 
Erfahrung in Bergwerksfachen in den eines Oberberghauptmannes von 
der fünften Claſſe verändert, und am 20. Nov. desfelben Jahres wurde 
er vom Kaifer Alerander E. zum Oberberghauptmann ber vierten 
Claſſe befördert, welcher dem Range eines Generalmajors gleich Eommt, 
und womit nach der ruffifhen Rangorbnung auch der Titel Ercellen; 
verbunden ift. Zugleich wurde ihm die Befehlshaberftelle der Cathari⸗ 
nenburgiſchen Berghauptmannfchaft anvertraut, zu welder die Krons 
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beigwerke in der Nahbarfchaft, der Muͤnzhof dufelbft, und alle Privat⸗ 
bergwerke im ganzen uralifhen Erzgebirge gehören. Am Ende desfelben 
Jahres trat er feine Reife nah Sibirien zum vierten Mahle an, wo er 
während einer Sjährigen Amtsverwaltung der Stifter vieler ungemeiz 
nüßlicher Anftalten wurde. — 1803 errichtete H. zu Catharinem 
burg die erite Buchdruckerey in ganz- Sibirien, und daserfte Werk, was 
in diefer in ruſſiſcher Sprache gedruckt wurde, war eine Abhandlung 
über den Ertrag des ruffifhen Bergbaues, in Bein Folio. H. ſtarb 1815. 
“ Er hinterließ folgende Werke vaterl. Inhaltes: Über die Einführung 
des Studiums der Technologie, Wien 1781. — Beſchreibung des Sil⸗ 
berfihmelzproceifes zu Neufobl, eb. 1781. — Belhreibung der Mani⸗ 
pulation, durd weiche in Steyermark, Kärnthen und Krain der Bres— 
cianeritahl verfertigt wird, eb. 1782. — Abrif der phyſikal. Beſchaffen⸗ 
beit der öfterr. Staaten, Petersb. 1782. — Reifen durch DOfterreich , 
Steyermark, Kärnthen, Krain, Italien, Tyrol, Salzburg und 
Bayern, 3 Thle. Wien 1784, j 
serrmann, Mich. Cajetan, Leitmeriger bifhöfl. Conſiſtorial⸗ 
rath, Dechant und Pfarrer zu Deblayin Böhmen, wurde den 27. 
Sevt. 1756 zu Mich elsS dorf im Sagzerkreiſe geboren, ftudirte Philo⸗ 
ſoyhie in rag, und begann dafelbſt das Studium der Theologie. Geang⸗ 
ftigt durd ein Augenübel, das ihn fürdten ließ, von dem Prieſterſtan⸗ 
de ausgefchloifen zu werben , ftudirte er die Rechte. Weil fich aber fpäter- 
bin das Hinderniß hob, und die Neigung zum geiftlichen Stande in ihm 
immer flärker wurde, entſchloß er ſich abermahls zu demſelben. — Er trat 
fofort in den Orden der Dominikaner. Nach überflantenem Probejahre 
legte er in Leitmeris die Ordensgelübde ab. Das folgende Jahr er- 
ging die Hefverordnung , daß alle Religiofen, weide die theologifchen 
Studien noch nicht abfolvirt hatten, diefe an der Univerfität bören foll- 
. ten. 9. kam nun nad Prag in das Altftädter Dominitanerklofter zu 
Set. ÄAgid. Daſeibſt blieb-er 2 Jahre, und ftudirte, Hermeneutik, 
Dogmarit und Moral. Noch hatte er einige Theile der theologi⸗ 
ſchen -Wiffenfhaften zu hören , als das Hofdecret erſchien, daß alle 
Religiofen „ welche den theologifhen Curs noch nicht vollendet hatten, 
in das, einige Jahre vorher von Ralfer$ofepb IL. errichtete Generalſe⸗ 
minarlum aufgenommen werden follten. Er mußte alfo in diefes Inftitut 
treten , feine Ordenskleidung mit ber eines Öeneralfeminariften verwech⸗ 
fein. 1788 warb H. zum Prieſter geweibt, und begab ſich nad Ddenan, 
einem Dorfeder Herrihaft Klöfter!c, in die Seelforge, Er blieb dafelbft 
MJabre; endlich kam er ald Pfarrer nah Knöſchitz, wo er anfing, 
feine Predigten herauszugeben, und von da 1802 al6 Pfarrer nah Deh⸗ 
lau, wo er die wenigen Stunden, die ihm das Geelforgeramt übrig 
ließ, zu literar. Arbeiten anwendete. Zu feinen Schriften gehören : Sitten« 
lehren in Benfpielen, 2 Ihle. Prag 1803. — Kürzere Kanzelvorträge 
auf alle Sonntage, 3 Jahrgänge, jeder in? Bbn., eb. 1804—6.— 
Sebeth- und Erbauungsbuch, befonders für junge Leute, 2. Aufl. eb. 1804, 
— Einige ver gangbarften Sprichwörter näher erläutert, und zu Predig: 
ten und Gatechifationen anwendbar gemacht. Als Anhang zu feinen Pre⸗ 
digten, 3 Bdchen. eb. 1805. — Gebethbuch für Kinder von etwas reis 
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ferm Veritande, 2. vermehrte Aufl. eb. 1806, — Biographie verflärter 
Freunde Gottes mit angehängten Sittenlehren auf alle Tage bes Jah⸗ 
res, 2 Bde. eb. 1808. — Achtzehn Zaitenreten, eb. 1810.— Der Seel⸗ 
forger in feinen wichtigftien Amtögefchäften, eb. 1814. 

gerrmann, Rittervonserrmannsedorf, Job. Sranz, war 
— Wien 1748 geboren, wo er eine ſolche Bildung erhielt, daß er 


gleich nach vollendeten Studien 1768 in k. k. Staatsdienſte getreten) 


bey zwey wichtigen Verhandlungen, welch: die innere Staatsverwaltung 
betrafen, vorzüglich verwendet wurde. Bey dem Aufftande der Bauern 
in einigen Kreifen von Böhmen zeichnete er fich durch feine Einfichten und 
feinen Dienfteifer fo fehr aus, daß Maria Therefia ihn 1777 tar: 
frey in den Adelſtand erhob. Nach Aufloͤſung der aufgeftellten Hofeommiffion 
1778 wurde H. zum Hoffecretär bey der böhmifh «Äfterr. Hofkanzley 
und2 Sabre fpäter von Joſe ph II. zum Quberniafrath in Böhmen bes 
fördert. Bey der neuen Steuerregulirung 1784 ward A. zum eriten 
KHofcommilfär ernannt, und wußte fi in feinem neuen Wirkungskreife 
die Zufriedenheit des Monarchen in einem fo hoben Grade zu erwerben, 
daß diefer ihm nicht allein 1784 in den erbländiihen Ritterſtand erhob, 
fondern aud zum Hofrath bey dem böhmifchen Gubernium ernannte. Als 
Kaifer Leopold II. 1790 die Regierung antrat, wurde H., zur Hofe 
kammer in Wien, allein nach deren Vereinigung mit der böhmifch- 
öfter. Hofkanzley 1792 in den Rubeftand verfegt. Eine Rede auf tn 


Sürften Egon Fürftenberg und eine kurzgefaßte Lebonsbeſchreibung 


deifelden Staattmmannes, ließ H. in. den Abhandlungen der Eon. böhm. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften, die ihn als Mitglied Aufgenommen batte, 
abtruden. Allein von weit höherem wiffenfchaftlihen Werthe, als diefe 
beyden Verfuhe, wie ihr Verfaſſer ſelbſt fie ſtets zu nennen pflegte, 
find folgende Werke, die H. zum Theil unvollendeg als Handfchriften 
hinterließ: Statiſtik von Böhmen, 1788. — Geſchichte der Juden, von 
ihrer eriten Anſiedlung in Böhmen an bis auf unfere Zeiten. — Ein ge⸗ 
ſchichtlicher Umriß der merkwürdigften Epochen: von den Fortſchritten 
und Rückſchritten des böhmifhen Volkes in der Culture. — Materialien 
. zu einer Bibliothek aller Über Böhmen gedrucdten und handfhriftlichen 
Werke. Außer diefen fanden fih im Nachlaife des Verfaſſers auch noch 
viele ftaatswirtbfchaftliche und politifhe Aufſaͤtze, die ihr Dafeyn den 
Verhäftniffen feiner Zeit verdanken. — H. befhäftigte fih auch vor⸗ 
fglich mit der Fortſetzung eines ſchon längft angefangenen Lexikons aller 
böhm. Gelehrten, das jeboh mit Gerroni’s zurückgelaſſener Bohemia 
lijerata in 24 Quartbänden an Neichhaltigkeit und Gediegenheit durchaus 
nit zu vergleichen iſt. Er ftarh den 21. Mär; 1816. Kran; Graf v. 
Sternberg bradte H.'s Manuferipte käuflich an fi. "1819 erſchien 
von H. zu Wiennoh im Drud: Geſchichte der Ifraelitenin Böhmen. 
Serrnals, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., nabe by Wien, 

mit 2,600 Einw. , einer Pfarrkirche, einem Calvatienberge, einem Ers 
' yiehungeinftitute für Offizierstöchter und mehreren Fabriken in Papier-, 
Farb· , Anopfe, Baumwoll-, Seiden⸗ und anderen Waaren ıc. Hier ift 
des Grafen Herd. Palffy fhöne Villa mit geſchmackvollem Garten. 
Im hiefigen Kirchhofe ſteht Clerfayt's Dionument. 
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serrngrund, ungar. Dorf im Sohler Comitat, mit 1,420 Einw. 
einem großen filberhaltigen Kupferbergwerke, deſſen Ertrag fonft auf 12- 
bis 15,000 Ctr. Kupfer und 5 bis 600 Mark Silber angenommen wur- 
de, und mit bem berühmten Gementwaffer, woraus jährlich etwa 50 Etr. 
Cementkupfer bereitet wird. H. liefert aus Cementkupfer alleriey Be: 
ber, Dofen u. dgl. Kupferwaaren ; am Sandberge wird auch Berggrün 
(jährlich an 120 Ctr.) erzeugt. Übrigens ift die Wafferleitung merkwür⸗ 
dig, welche das Aufſchlagwaſſer für die Mafchinen 21,000 Klafter weit 
ARE Zu H. werden Spitzen gellöppelt und durch eigene Spitzen⸗ 

ändler im Lande verkauft. 
gerrnskretſchen (SirnPretfchen), böhm. Dorf im Leitmeritzer 
Kreife an der Elbe, mit einem Gränzmauthamt gegen Sachſen und 
einer Dolzwaarenniederlage. 

Hertelendy, Gabr. v., des Maria- Therefien» Ordens Ritter 
und E k. Seldmarfchall s Lieutenant, geb. 1748. Seine Dienftzeit um- 
[eßte 54 Jahre; er begann fie ald Gemeiner, und brachte es durch feine 

apferkeit und Auszeihnung vor dem Feinde, wovon fehr viele eh⸗ 
renvolle Wunden an ihn zeugten, fo wie durch die Anerkennung feiner 
Verdienſte bis zu jenem hohen militärifhen Rang. Bleibende Verdien— 
fte erıwarb er fih um die Bildung des Palatinals Hufarenregiments, dei- 
fen Oberfter er bey ber Errichtung 1800 war. Er ftarb ben 16. Juny 
1826 zu Gyöngyoͤs in Ungarn. 

Serzenskron, germann, ift geboren 1792 zU Wien, wo er 
auch feine Studien vollendete. 1810 veranlaßte ihn der damahlige Di- 
rector des Leopoldftädter Theaters, C. Er. Hensler, einen Verſuch 
im Felde des Localluftfpieled zu machen, welches damahls eben, durch 
ben Tod des bekannten Focaldichters Kringenfteiner, brach zu werden 
drobte. S.fchrieb feine: „Modethorheiten,“ welche ungewöhnliches Glück 
machten, und ineinem Zeitraume von wenigen Monathen über 100 Mahle 
auf obiger Bühne aufgeführt wurden. Späterhin fchrieb er noch mehrere 
Eocalluftfpiele und Parodien, denen ed, troß der etwas flüchtigen und forg- 
Iofen Bearbeitung, doch nie an komiſchen Zügen und einer gluͤcklich gedach⸗ 
ten Pointe fehlt. Auch überfeßte er eine große. Anzahl Heiner franz. Baur 
bevitles und einige Melodramen, beren mehrere jowohl im Hofburgthea- 
ter zu Wien, als aud auf andern Bühnen Deutſchlands beyfällige Auf: 
nahme fanden, auch lieferte er in mehrere Tafchenbücher und Zeitfchrif: 
ten einige&ebichte und humoriſtiſcheAufſätze. Die beliebteften ſeiner Theater⸗ 
ftücke jind: Diegenannten Modethorheiten. — Der Weinhändler von Grin⸗ 
zing. — Ein Tag in Baden. — Alt und Neu Wien. — Die verkehrte Welt. 
— Eine Parodie von Johann von Paris u. a. ; von feinen llberfegungen: 
Der Bang ins Irrenhaus. — Dad Häuschen in der Aue. — Kuß an 
Uberbringer. — Die Saftrollen von Ungefähr. — Der Bräutigam ohne 
Braut ıc. 1826 — 35 erfdienen in Wien 4 Bände feiner Theaterftü: 
de unter dem Zitel: Dramatifhe Veyträge; auch dramatiſche Kleinig« 
beiten betitelt. | 

Herzogenburg, niederöfterr. Marktfleden im V. O. W. W. mit 
L000 Einwe, in flacher Gegend an der Traiſen, mit einem Auguſtiner⸗ 
Chorherrenſtifte, im 3. 1112 von Ulrich von Höft gefliftet. Die 
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Stiftskirche ift mit zahlreichen Fresco's gezlerry die Bibliothek enthält 
15,000 Bände, 400 Incunabeln und Manuferipte. Auch die Gemälde 
fammlung , die Kunft: und Wunderfammer, die Sammlung von Alters 
shümern aus der dortigen Gegend, und ein bedeutendes Münzcabinet 
find ſehenswerth. 

Seſperus, Zeitfhrift, redigirt von C. C. Andre, erfchien zuerfl 
in8. bey 3. ©. Gaſtl zu Brünn in monathlihen Heften, und zwar 
feit Anfang bed Jahres 1809 bis zu Ende 1812; weiterhin in 4. bey 
3.6. Calve zu Prag, bis fie 1822 nah Stuttgart für Cotta's 
Verlag übertragen wurde, da der Herausgeber bort feinen Aufenthaltnahm. 
Diefe Zeitfchrift hat während ihres Erſcheinens in Ofterreich alles Wiſſens⸗ 
wertbe der Zeit und des Vaterlandes eben fo aufmerkffam beachtet als 
lebhaft dargeftellt und ift dadurch im In⸗ und Auslande fehr beliebt 
geworden. Die ‚eriten Hefte des Jahres 1809 führten bloß ben Zitel: 
„Belehrung und Unterhaltung für die Bewohner des öſterreichiſchen 
Staats;“ 1811 wurde der Titel: „Heſperus, oder Belehrung 2c.“ ger. 
wählt. Seit der Übertragung nad Prag erhielt das Journal den Titel: 
„Heſperus, Nationafblatt für gebildete Lefer,“ dann die Nebenbenen- 
nung: „Encyklopaͤdiſche Zeitſchrift,“ und wurde immer mehr, felbftdurd) 
befondere Beylagen erweitert, die wohl nur der Unterhaltungs Lectüre 
gewidmet waren, auch mit Kupfern und Muſikbeylagen vermehrt. 

seffen = Somburg , Sriedr. Jof. Ludw. Cart Auguft, 
Landgraf zu, k. k. General der Eavallerie und Inhaber des Huſaren⸗Re⸗ 
giments Nr. 4, Großkreuz des St. Stephan-, und Commandeur bes 
Maria Iherefien = Ordens, Nitter des ruffifch=Eaifer!. Andreas, des 
Alexander⸗Newsky⸗ und des Georgen Drdens, des Eönigk. preußifchen 
fhwarzen und rorhen Adler » Ordens, war am 30. July 1769 geb. und 
folgte feinem Vater am 20. Jan. 1820 in der Regierung. 1813 bdefeb- 
ligte er 2 Örenadier = Divifionen, welche bad Nefervecorpd der großen 
böhmifchen Armee bildeten. Später wurde dieſe Referve durd das Cü⸗ 
raflier: Corps des Feldmarfchall » Lieutenants Grafen von Noſritz vers 
ftärkt, welches am 16. Oct. in einem der entfcheidendften Augenblicke der 
Schlacht von Leipzig einen glänzenden, durch den beiten Erfolg ges 
Erönten Angriff auf die mit großer Macht vorrückenden Mailen des eins 
des bey dem Dorfe Gräbern machte. Am 18. Oct. wurde der Prinz an 
der Spitze feines fiegreih nach Leipzig vorbringenden Corps in dem Dorfe 
Dölitz, das feine Truppen mit Ssurm genommen hatten, verwundet. 
Als die Heere ber Verblindeten die Gränzen Frankreichs überfchritten 
batten,, wurde der Qandgraf Oberbefehlshaber der Eaiferl. öfterr. Süd⸗ 
armee. Mach verfchiedenen hitzigen Gefechten , die er mit dem Corps des 
Marſchalls Augereau beftanden hatte, rüdte er am 21. März in 
Lyon ein, und der ihm gegenüberftebende Marſchall ſchloß hierauf am 
11. Apr. einen Waffenftillftand mit ihm, der die Seindfeligkeiten in je⸗ 
nem Theile des franzöf. Neiches beendigte. Seit dem Antritte feiner Re⸗ 
gierung 1820, hatte er den effectiven Dienft in einer Armee verlaflen, 
die in ihm einen tapfern und einfichtövollen Führer verehrte. Er ſtarb den 
2. Apr. 1829, 
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. Seß, Math. Ign. v., Prefefſor der Literatur und aIgemeinen 
WWeltgeſchichte zu Wien, geboren zu Würzburg 1746. Er war ein 
Schüler Ignaz Schmidrs, des Gefhichtfchreibers ber Deutſchen, un? 
machte feinem behrer Ehre, was fein Entwurf der Univerſalhiſtorie in 
ſonchroniſtiſchen Tabelien, Wien 1774, der an Plan, Genauigkeit unt 
Brauhdarkeit alle vorhergehenden Werke biefer Ark bey weitem übertrifft, 
beweiſt; es erregt ein lebhaftes Bedauern, daß ein Mann von fe 
rielen Talenten, die er in wenig Jahren durch Fleiß und Eifer zur 
größten Volltommenbeit hätte ausbilden können, durch einen frübzeiti⸗ 
gen Tod am 7. Suny 1776 daran verhindert ward. Nur 2 Jahre (feit 
1774) ſtand H. feiner Profeſſur vor. 

segendorf, k. k. Ruitfchlofi mit Garten, und Dorf mit380 Ein. 
in Nieteröfterrich V. U. W. W., nahe by Schönbrunn, feiner 


. reinen Luft wegen berühmt. Der Garten des Freyberrn Giegm. von 


Pronay it für den Botaniker und Blumenfreund fehr wichtig unt 


intereſſant. 


seubner’s, J. G., Buchhandlung in Wien, iſt bedeutend im 
Sertiments⸗Geſchaͤfte, vorzüglich aber durch tüchtigen wiſſenſchaftlichen 
Verlag. Zu dieſem gehören: Baumgartner, Naturlehre und ſonſtige 
Werke; Beer, Lehre von den Augenkrankbeiten; Chladni, Feuermeteo⸗ 
ve; die italien. Sprachbuͤcher Fornaſari's; diele der Gla tz'ſchen Schif- 
ten; Hammer, Motenebbi; Hildenbrand, institutiones Jahn, be 
b-aifhe Bibel; Schreiber, Conchilien- und Meteors Werke; Lit⸗ 
tr om’s Schriften; .Schels, Oſterreich; Scholz, Phyfik. H. hat auch 
gar Manches mit Übergehung bloß kaufmänniſchen Nutzens unternon- 
men 5. B. Heraeus's Bildniſſe regierender Fürſten; befonders aber 
jeigte er feinen Eifer zum Velten der Wiſſenſchaften durd die Aufopfe⸗ 
rung, mit der er bey (ehr geringem Abfage die Wiener allgemeine Liter: 
turgeitung 4 Jahre (1813I—16) fortfeßte. 5. dat den kaufmaͤnniſchen 
Debit der öfterr. militärifhen Zeitjihrift für das Ausland, und unterhält 
ſtets ein vollftändiged Tiger der Militärliteratur. - 

seurteur, Nicol., k. € Hoffhaufpieler im Fache der fogenannten 
Eharakterroflen. Er ift geboren zu Wien den 22. May 1781. Schen 
früh regte fih in ihm die Vorliebe für dramatifche Darftellung, zu 
welher ibn, außer feinem angebornen Talente, ein außerordent: 
ih woblklingendes Organ befonders begünſtigte. Seine öffentliche Lauf: 
bahn begann H. durch Verwendung des Hofſchauſpielers Jofeph 
Lange im Hofburgtheater , und trat dafelbft 1802 als Fähnrich 
Erlen in Ko geb ue’s Schreibepult das erfte Mahl mit Beyfall 
auf. Da er jedoch nur in untergeordneten Rollen befhäftigt wur. 
de, nahm H. 1807 ein Engagement auf der Brünner Schaubühne, 
damahls unter Schikaneders Direction, an, und fpielte daſelbſt mit 
vielem Beyfall. 1811 kam H. wieder zum Burgtheater nah Wien und 
feyerte 1813 in der Rolle bed Hugo in der Schuld einen glänzenden 
Triumph. 1816 both ſich ihm die Gelegenheit dar, nah Orüners Ab: 
gang als Negifeur in das Theater an der Wien zu kommen; welches zu 
diefer Zeit unter ber Direction des Eunftfinnigen Grafen Kerdinand 
v. Nalffyim größten Glanze war und die bedeutendften Talente, fo 
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z. B. eine Schrbder, Tömwezc. zu feinen Mitgliedern zählte. Hier 
qualificirce fih H. zum firmlihen Heldenſpieler, feine vorzüglichften 
Rollen waren: Jaromir inder Ahnfrau, Fauſt in Kling em an n's gleich⸗ 
nahmigem Schauſpiele, Carl Moor, Hugo inter Schuld, Eftavajel 
in Johanna v. Montfaucon u.a. m. und er wußte fih durch fein herrli⸗ 
ches Organ, wie duch) fein verftandiges beſonnenes Spiel ftetsraufchenden 
Verfall zu verfchaffen. Als. diefed Theater jedoch durch Einführung der 
Kinderballete in eine andere Sphäre gedrängt wurde und nad) Aufhebung 
derfelben zu finten begann, verließ auch H. 1821 feine Stelle gegen 
ein erneuerted Engagement auf der Hofbühne, wo er feitben im Beſitze 
gewiſſer Rollen ſich fortwährenp in der Gunſt des Publicums erhält, unge⸗ 
achtet fein oberflächliches Memoriren, eine Blöße, der er fih niemahls gan, 
entwinden Eonnte, noch immer nichtgar zu felten bemerkbar wirt. Die wichs 
tigiten feiner jegigen Rollen find: Sylveſter in Kleiſt's Familie Schrof⸗ 
fenitein, Ulrich Hort in Houmald’s Leuchtthurm, Iheramen in Phoͤ⸗ 
dra, Gloceſter in Lear, Lorenzo im Romeo, König in Heinrih IV. ⁊c. 
Seine Battinn Sophie, eine geborne Hackl, war in früherer Zeit _ 
als &ängerinn berühmt, feine Tochter Sophie trat durch einige 
Zeit im Theater in der Ceopoldftadt und einige Mahle im Hofburgtheo⸗ 
ter ohne fonderlihen Erfolg auf. 

seuffenftamm (Sseiffenftein) , die Grafen, ein altreichs⸗ 


adeliges Geſchiecht, weiches aus den Nheinländern ſtammt und ſchon 


vor Jahrhunderten das Erbmarſchallamt des Churfürſten von Mainz 
beBfeidete. Das alte Stammfchloß diefes Geſchlechtes liege im Heſſiſchen 
in der ebemahligen Grafſchaft Ratenelienbogen. Ein Ritter Dtro . 
v. 9. finder ſich ſchon 942 bey dem Turniere zu Rothenburg, jes 
doch führt der Stammbaum des Haufes nur bis zu Anfelmv. 9. bin» 
auf, welder 1165 lebte. Sebaftianv. H., welcher in gerader Linie 
von Letzterem abſtammte, war 1531 der Nechte Doctor, 1542 Domperr, 
1550 Erzbifchof und Ehurfürft von Mainz, er belehnte die Kamilie mir 
dem Erbmarfchallamte dieſes Churfürſtenthums. Die rheinifhe Linie dies 


ſes Geſchlechtes erlofh mit den Brüdern Johann und Philipp, wel 


che um 1600 unverehlicht farben und die Beſitzungen diefer Linie (wor⸗ 
unter audadas Stammfchioß) wurden -1630 an Erwein Grafen voh 
Schönborn verkauft, wovon eine Linie diefes Gefchlechtes den Nabe 
men SchönbornHeuffenftamm führt. Joh. Freoh. v. H., Neffe des 
Ehurfürften Sebaſtian H. vereblichte fi 1565 niit einer Tochter des 
oͤſterr. Geſchlechtes der Welzer v. Spiegelfeld, und ftarb 1598, 
nachdem er Gründer der ifterr. Geſchlechtslinie der H. ward. Deffen Enkel 
erfcheinen ald Grafen, deilen Urenkel aber als Reichsgrafen von H, zu 
Grafenhauſen, von welden Cestern Otto Felician von H. zu 6. 
Erbmarfhal von Mainz undniederöfterr. Vice: Statthalter, das Haus 
fortpflanzte und 1693 flarb. Sein Sohn Chriſto ph Carl v. H. zu ©. 
Erbmarfhal von Mainz, Herr der Herrſchaften Stahremberg, 
Sifbau, Körnftein, Emerberg, Ober-Waltersdorf, Erb: 
berr auf Reiz, vermählt mit einer Gräfinn von Gil eis, gründete das 
Familien s Fideicommiß, wodurd die Kamilie für feine Söhne Franz 
und Carl in 2 Linien getheilt wurbe. 
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Seves, ungar. Marktflecken im Heveſer Comitat, welchem erden 
Nahmen gibt, mit 4,050 Einw., bat ſchöne herrſchaftliche Gebaͤude und 
ein Geſtüte bey Erdö⸗Telek. In der Umgegend wird Flachs und Hanf 

ebaut. 
geveſer Geſpanſchaft in Ungarn, gränzt an die Neograder, Goͤms⸗ 
rer, Borſoder, Szabolcſerund Cſongrader Geſpanſchaft, dann an Groß⸗Ku⸗ 
manien und Jazygien. — Dieſe Geſpanſchaft hat auf der einen Seite ſtarke 
Gebirge, die an den Sränzen gegen bieNeogeader Öefpanihaft am höch⸗ 
ften, und unter dem Nahmen Matra bekannt find, auf derandern fruchtbare 
Hügel und Ebenen, und in der untern Gegend lauter ebenesland. Sie 
wird bewäflert von der Theiß, Berettyö, der dreyfachen Körös, Tarna, Ts 
zafolyo und Zagyva und hat einen Flächeninhalt von 1202, geogr. A.M., 
worauf 1 Stadt, 15 Marktfleden, 132 Dörfer und 97 Prädien, mit 
° 168,000 Einw. ſich befinden, darunter viele Zigeuner und einige Juden. 
Seymann, Jgn., verdienterBeograph, war1765 am 17. Jan. 

zu Raranfebes im Banat geboren. Von da kam er 1771 mis fei- 
nen Alten nah Mailand, wo er feine Erziehung und Bildung er: 

“ hielt. 1786 ward er zu Gör z bey der damahls dort errichteten Steuerregu⸗ 
lirungscommiflion angeftellt, 1787 wurde er beym dortigen E. k. Ober: 
poftamte ald Practikant angeftellt und 1791 ald wirkliher Poftofficier 
zu dem E. k. Oberpoftanıte in Trieſt befördert. Hier erfhien 1796 feine 
erite von ihm gezeichnete geographiſche Arbeit unter dem Titel: Nouvelle 
Carte des Postes de toute la Lombardie. — 1797 zeihnete H. 8 Poſt⸗ 
harten: Dfferreih ob und unter der Enns; Steyermark; Kärnthen; 
Krain; Friaul, bis Venedig und Padua; Görz und Gradisca, und das 
Gebieth von Zrieft, Tyrol, Trient. — 1798 zeichnete H. ganz Stalien 
mit allen dazu gehörigen Infeln und Eilanden, ließ diefe Generals und 
Poſtcharte unter dem Titel: Italia, cioè tutte le grande e picciole 
Sovranitä eRepubbliche d’Italia ; loro confini , comprese le stra- 
de pubbliche, le stazioni di Posta, e loro distanze , in 4 Blättern, 

f noch im nähmlichen Jahre auf eigene Rechnung in Kupfer ftehen, und 
gab foldhe heraus. Diefe Eharte ließ H. 1799 ganz neu ſtechen — 1800 
erfchien eine von ihm gezeichnete und zum Drucke beförberte Poftcharte 
von ganz Deutfchland (4 BI.) unter dem Titel: Poftcharte von Deutſch⸗ 
land, der Schweiz und Holland, fammt einem Theil von Frankreich, 
Preußen und Italien. — 1802 ließ er die von ihm gezeichnete Ans 
fiht der Stabt und des Freyhafens von Trieft in Kupfer fiechen und 
gab ſolche heraus. Won diefer Zeit an arbeitete eran einer 2. Auflage von 
Deutfchlands Charte und an einer 3. Auflage jener von Stalien; beyde 
Charten vermehrte er mit mehreren 1000 Ortſchaften, befonders erfchien 

. jene von Italien in einem etwas größeren Kormate als jene ber I. und 
2. Auflage, und enthielt nun auch Bosnien, einen großen Theil von ©er: 
bien, Zinn und die große Infel Corfu, fammt einem Theil des Küften- 
landes der Barbareskenftaaten von Zunis und Algier ; Segenftände , wel: 
che die erften 2 Auflagen nicht enthielten. Beyde Werke brachte er 1816 
zu Stande, jene unter dem Titel: Poſtcharte von Deutfchland und den 
angrängenden Ländern. 1806 überreichte er einen Abdruck von feiner 2. 
neuen Auflage Deutſchlands und einen der 3. Auflage von Italiens Po: 
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harte bem Kaifer Franz, der ibm zu der bereit 1803 verliehenen gol⸗ 
denen Ehrenmedaille 1800 auch die goldene Ehrenketteverlieh. Der 1809 . 
eingetretenen politifhen Veränderung wegen, entfchloß fih nun H. aus 
Liebe und Anbänglichkeit für Fürft und Vaterland Trieft mit Ende des 
Jahres zu verlaffen, und Wien zu feinem künftigen Aufenthalte zu wäh 
fen, wo ihn der Kaifer auf fein Anfuchen 1811 feine Entlaffung vom 
Poſtdienſte bewilligte und ihm in Rückſicht feiner 25jährigen ausgezeich- 
neten Dienftleiftung den kak. Rathstitel tarfrey verlieh. H. ſtarb am 
19. Bebr. 1815 zu Trieft. Ä 
Seyratbe=Caution der Officiere. Sie theift fih nad) Vers 
ſchiedenheit ber Chargen in 4 Claſſen, und ift in folgender Art feftge: 
fegt: 1) Die im Penſionsſtande fich verebeligenden Generale haben, 
ohne Unterfhied der Charge, jährlih 600 fl. C. M., 2) die Stabs⸗ 
officiere vom Oberften bis zum Major einfhließiih, und alle Indivi- 
duen, welde den Rang oder Titel eines. Stabsofficiers beſitzen, jähr: 
th 500 fl. C. M., 3) die DOfficiere vom Hauptmanne (oder Rittmei⸗ 
fter) bis einſchließlich zum Fähnrich, und alle Individuen, die ihnen 
durch den bekleidenden Charakter gleichgeftellt find, oder der gewöhn⸗ 
lihen Ordnung nach zu Ober » Officieren vorrüden, jährlih 300 fl. C. M. 
und 4) die Regiments⸗, Corps⸗ und Ober : Ärzte, und alfe Indivi⸗ 
duen, mit deren Charge zwar der Rang ober Titel eines Officierd nicht 
verbunden ift, die aber audy nicht zu ben Unter- Officieren gehören, 
jährlich 150 f. C. M. an Nebeneinkünften auszuweifen; d. h. es muß 
der Bräutigam oder die Braut, oder ein Dritter, im Nahmen bes Ei⸗ 
nen oder der Andern, entweder in inländifchen öffentlichen Konds : Obli= 
gationen, ober intabulirten Privat » Schulbfcheinen, oder buch Wib- 
mung eines verhältnigmäßigen Werthes von einer im Inlande gelegenen 
eigenthümlichen Realität, ein ſolches Capital an Caution zur boffriegf- 
räthlihen Depofiten : Adminiftration im ordentlihen Dienftwege einle⸗ 
gen, welches jährlich die nad Verſchiedenheit der Charge feftgefesten 
Nebeneinkünfte abwirft. — Iſt eine Privat: Schuldrerfchreitung auf Rea⸗ 
litaͤten verfihert, oder foll von dem Werthe einer Nealitär ein landtaf⸗ 
ih oder grundbüclicy darauf vorzumerkender Betrag ald H.-C. ges 
widmet werden, fo ift zur Herftellung der gefegmäßigen Sicherheit uns 
bedingt erforberlich, daß die Realität, mit Einrechnung der Cautions⸗ 
fumme und der etwa früher darauf vorgemerkten Verbindlichkeiten, 
nicht über die Hälfte ihres wahren Wertbes, wenn fie in einem Haufe 
befteht, und nicht über zwey Drittel, wenn fie in Grundſtücken befteht, 
befhwert fey, welches entweder nad) der Einlage bey der Landtafel oder 
dem Grundbuche in ändern, wo die Hypothekarordnung befteht, oder 
duch gerihtlihe Schätzung zu beftimmen ift. — Aus Ungarn, Sie⸗ 
benbürgen, und überhaupt jenen Qändern, wo feine Landtafeln einge: 
führe find, Finnen die auf Privat: Echufdverfchreibungen oder eigen: 
thümliche Realitäten radicirten H.⸗C.en nur unter folgenden Bedingun⸗ 
gen angenommen werben: I) Die in beyden Fällen zur Sicherheit dienen 
follende Realität muß vorber gefhaßt, und in dem Schaͤtzungs⸗Inſtru⸗ 
mente ausdrücklich bemerkt werden: daß der angegebene Werth bloß 
der Werth der Realität ſey, und weder die Hauseinrichtung, noch ſon⸗ 
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flige Fahrniſſe mirgerechnet wurden. 2) Die betreffende gerichtliche Be 
borde muß die Achtheit der Schäßungs «Urkunde, und die ausgeftellse 
Widmungs « oder refpective Geiliond: Urkunde beftätigen, einen Ertract 
der bereits auf die Realität gemachten Vormerkungen beyſchließen, und 
falls die Caution auf eine ungar., Realität verfihert werten fol, in der 
Intabulations⸗Clauſel zugleich beftimmt ausdrücden, daß der Beſitzer 
der Realität der unbezweifelte Eigenthümer, und nicht etwa ein bloßer 
Beſitzer aus tem Pfandrechte ſey. — Von fonitigen Zuflüffen Eönnen 
nur bey Berechnung der ald H.⸗C. auszuweiſenden Nebeneinkünfte in 
Anſatz gebracht werden: 1) Der Betrag der Drbends Penfion, welde 
die Bröute der Maria Therefien s Ordens Ritter für ben Fall ihres 
MWitwenftandes zu erwarten haben; jedoch nur dann, wenn der Bräus 
tigam ſchon ſelbſt im Genuſſe der Ordens = "enfion jteht. 2) Die Hälfte 
des Penſions⸗Betrages jener penfionirten Dfiicierds oder Beamtens⸗ 
Witwen, melde im Falle ihres abermahligen Witwenſtandes in den vos 
rigen Penfiond: Genuß wieder einrüden. 3) Die Hälfte des darakter 
möfigen Penjiond = Berrages, wenn die Bräute folhe Zöglinge des 
Hernalfer Officierd : Töchter »- Initirutes find, denen zu Folge der Pri- 
vifegien dieſes Inſtitutes beym Ableben ihrer Gatten die charaktetmaͤßige 
—5 gebührt. — Jeder Antrag, eine Heyrath ohne Erlegung einer 
aution gegen Penſions⸗Verzichts-Revers zu erlauben, iſt allen Mili— 
taͤr⸗Behoͤrden durchaus unterſagt; eine ſolche Heyrath kann alfo nur in 
fo fern Statt haben, als der Kaiſer ein ſolches Heyrathsgeſuch mir Verzicht 
auf Penfion zu berücfichtigen fi bewogen findet, wo fotann die Braus 
den Revers nach dem mit boffriegsräthlicher Verordnung vom 15. Mär; 
1816 vorgefhriebenen Formular einzulegen hat. 
seyrenbah, Joh., Euftos an der Hofbibliothek in Wien, 
Srofeflor der Diplomatik an der Wiener Univerſität, war 1740 gebo⸗ 
ren; er vollendese in Wien feine Studien, und erhielt die Profeſſur 
der Diplomatif an der dajigen Hochſchule. 1773 wurde H. als uͤberzaͤh⸗ 
figer Euftos an der Hofbibliothek angeftellt, rückte 1777 zum wirkiichen 
Cuſtos vor, und erhielt als folcher 1782 den Auftrag, den Catalogue 
des Monnoies en or et en argent (f. Duval) zum Bebufe einer ver- 
beiferten Auflageneu zu bearbeiten, er flarb jedoch noch in diefem Jahre, 
ohne denfelben vollftändig ausführen zu Eönnen. H. hinterließ jedoch 
eine fehr wichtige Recenfion von 551 Handſchriften der Wiener Univer⸗ 
firätsbibliochek ın 3 Foliobaͤnden, wodurch er fi um diefes Inſtitut bes 
fontere Verdienfte erwarb. Ein treiiiches Werkchen ift feine ältere Staats 
gefhichte Oſterreichs. Linz, 1776. " 
sidel, Ant:, k. E. Semmermaler, war 1749 zu Böhmifd: 
Leippa geboren. Von feinem Bruder, dem ebenfalls rühmlich bekann⸗ 
ten Kammermaler, Jof. H., erbielt er feineerite Kunſtbildung und itus 
dirte fodann an der Akademie ber bildenden Künfte in Wien. Diele 
Jahre lebte Hs in der Schweiz, in Paris und in London. Anfangs 
1798 ging er nah Hamburg, und befchäftigte ſich daſelbſt mit ter 
Ausführung der Bildniſſe mehrerer dort befindlichen Gelehrten, ſaͤls ihn 
ben 30. Oct. desſelben Jahres der Tod hinwegraffte. Seine vorzügfichften 
Gemälde find: Das in London gemalte große Bild der Verfammlung 
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des englifchen Unterhaufes, in welchem er, unter 94 nad ter Natur ge« 
malten Porträten, die.erften britifhen Staatdmänner und Parlaments⸗ 
redner darfiellte, es befindet fi) je&t in der Eaiferl. Gemäldefammiung 
im Belvedere; dann Klopſtock's höchſt aͤhnlich und trefflih gemaltes 
Morträs ın Lebensgröße, welches fih in Hamburg befinder, Ind meh⸗ 
rere ſehr gelungene Porträts. 

siel, Jof., E & Kammermaler, und Mitglied der Akademie 
der’ bildenden Künfte in Wien und Florenz, war zu Böhmiſch⸗ 
Leippa 1734 geboren. Schon in der erfien Jugend wurde er von feinem 
Water, der ebenfalls Maler an dem nöhmlichen Orte war, im Zeich« 
nen und andern Erforderniffen fo gut gebildet, daß er fhonim 12. Jah⸗ 
re feines Alters in Ohl zu malen anfing ; im 15. Sabre verfertigte 
er ein Altarblatt für die Stabdtlirhe zu Hirfhberg in Böhmen. Mit 
20 Sahren Fam er nach Wien, wo erdie & k. Akademie der bildenden 
Künfte befuchte, und ſich vorzüglich auf das Fach der Porträtinalerey 
verlegte. 1764 erhielt ee am Eaiferl. Hofe alle Hofarbeiten, und wurs 
be 1768 von der Kaiferinn Maria Therefia auf ihre Koften nady 
Mailand, Parma und Florenz gefantt, um die Porträts der das 
ſelbſt befindlihen hoben Perfonen zu liefern, welches er auch ınit vies 
lem Ruhme und Benfalle zu Stande brachte. Um biefe Zeit wurde 
er von der Rünftleralademie zu Florenz, der er einen herrlichen Kopf 
verehrte, als ordentlihed Mitglied aufgenommen. Nach geendigter 
Reiſe malte er den Kaifer Joſeph II..mehrmahis fo aͤhnlich, daß er 
fih hiedurch allgemein bekannt machte, und feiner befendern Verdienſte 
im Kunftfache wegen, zum E. k. Kammermaler ernannt wurde, Auch 
wählte ihn die £.£. Akademie der bildenden Künfte in Wien, für weide 
er einen prachtvollen Kopf malte, durch ein Diplom zu ihrem Mitglicde. 
Sein Pinfel war bey einer ungemeinen Geſchwindigkeit Eraftvoll und 
energifh; fein Eolorit lebhaft und ftarkz feine Bilder alle bis zur-böch« 
ften Täuſchung treffend; und feine Porträts drücden meiſtens Handlun⸗ 
gen aus, die den dadurch vorgeitellien Perfonen ganz eigen find. Viele 
von feinen Gemälden wurden in Wien in Kupfer geflohen. H. ftarb 
als einer.der eriten. Porträtmaler feiner Zeit, am 28. Mär; 1807 in 
Wien, mwo.er den größten Theil feines thätigen Lebens zugebracht hatte. 
. Man zählte mehr als 3,000 von ihm verfertigte Porträts. 

gieflau (Siefelau), ſteyermaͤrk. Dorf im Bruder Kreife, bemer⸗ 
kenswerth wegen feines großen 1,360 langen Holzrechend an der Enns, 
feiner — Köhlereyen, ſeines Hochofens und der vortrefflichen Mühl⸗ 
ſteinbrüche. 

gieronymus, Graf Colloredo, Cardinal, Fürſt⸗Erzbiſchof, 
und als ſolcher der letzte geiſtliche Landesherr von Salzburg, war auch 
Legat des päpſtlichen Stuhles zu Rom und Primas von Deutſchland, aus 
dem fürſtlichen Hauſe Colloredo von Walfee und Mels (vergl. 
Colloredo), ein in jeder Hinſicht, befonders aber um Wolksbildung , 
ſehr verdienter Kirhenfürft, wurde geboren zu Wien den 3l. May 
1732. Die Gymnaſialſtudien und Philoſophie abfolvirte er in Wien. 
Seine Altern beftinmnten ihn anfangs zum Militärftande, äußerten jes 
doch fpater den Wunfh, er möchte. fi dem geiftlihen Stande wibmen: 
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Er fugte ih diefem Wunſche und wurde vom Papft Benedics XIV. 
1747 zum Domcanenicus von Salzburg ernannt. Später wurte er 
auch Domherr zu Paſſau und Olmük, fo wie Propft zu St. Maus 
ritius in Augsburg. Als Domicellar wurde er nad Rom gefantt, 
um daſelbſt vollends die rheologifchen Wiſſenſchaften zu fiudiren und lag 
denſelben mit fo vielem Eifer ob, daß ihm bald die Würde eines Dectors 
der Theologie ertheilt wurde. 1756 wurbe er Capitular und bald bar: 
auf ernennte ihn Kaifer Franz J. zum Auditor rotae in Rom. 1702 
ertbeilte ipm die Kaiferinn Maria Therefia das Bisthum Gurk, 
welchem er durch 2 Jahre mit vielem Nutzen, ſowohl in Eigenſchaft eines 
geiftlihen Oberhirten, als aud eines Abminifirators ter Güter diefer 
Bisthums, vorfiand. 1771 endlich wurde er von dem Domcapitel zu 
Salzburg nad tem Xobe des vorigen Erzbifhof Siegmund ein⸗ 
ſtimmig zum Fürft » Erzbifhof von Salzburg gewählt. In dieſem 
boden und ausgebreiteten Wirkungskreife trug H. auf die Reinheit des 
Oottesdienftes , auf zweckmaͤßige Verwendung bed Kirchenvermögend an, 
eiferte gegen jeden Prunk, ftellte in feiner Diöcefe viele Mißbrauche ab, 
empfahl den Layen das fleißige Leſen der heiligen Echrift und warnte 
gegen Mißbraäͤuche, welche die Verehrung ber Heiligen und die Abläffe 
veranlaſſen fonnen. Seine Kirchenverorbnungen bilden einen Coder der 
mufterhafteften Disciplinargefete, feine Wohlthätigkeit war unbefchräntt. 
Für Arme waren jährlich 12,000 fl. beitimmt, nebfttem theilte er noch mit 
eigener Hand bedeutende Summen aus, um Nothleidente zu unterftüßen 
oder jungen fähigen Leuten bey ihrer Ausbildung behülflich zu feyn. Tas 
bey befliß er fih auf anderer Seite einer weiſen Sparfamleit. Gleich 
vortrefflich zeigte ſich H. auch als Landesherr. Sein kleines Land hatte 
ibm viele der wohlthätigften Einrichtungen zu danken. Allgemeinen tie: 
- fen Schmerz erregte ed, als tiefer mufterhafte Megent durch die Zeit- 
umitande gezwungen wurbe, 1803 die weltliche Regierung nieberzule 
gen und ſich bloß auf die geiftliche zu befhranten. Dit Anfang bed Jahres 
1806 begannen feine Kröfte zu ſchwanken, die apopleftifhen Ohnmach⸗ 
ten, an denen er fhon fange litt, hielten immer länger an, und alle 
dagegen angewandten Mittel waren vergebent. Den 17. May 1812 
wurde ber Zürit gu Wien.vom Schlagfluſſe gerührt und ftarb daſelbſt 
dan 20. desſelben Monaths. Den 23. wurde er mit vielem Pompe in ber 
Et. Stephanskirche begraben. Das Andenken dieſes preismürdigen Kir: 
henfürften wird nie vergeben ; im wahren Beifte des Evangeliums hat 
er ftetd gedacht, gefühlt, gewirkt. 

Sieronymus von Drag, Reformator, Hußens Freund und 
Genoſſe, war geboren zu Prag aus dem Geſchlechte Faulfiſch um 
die Mitte des 1.4. Jabrhunderts, und fubirte auf den Univerfitäten zu 
Prag, Paris, Cöln und Heidelberg. 1399 wurde H. ber 
freyen Künfte Magifter und Baccalaureus, au Nitter am Hofe des 
böhmifhen Könige Wenzel. Seine Gelehrſamkeit und Wohlredenheit 
waren ‚fo weit berühmt, baß ihn 1410 König Wladislaw IL. von 
Polen zur Einrichtung der Univerfität nah Krakau berief, und König 
Siegmund von Ungarn ihn in O fen vor fi) predigen ließ. Die da⸗ 
bey eingemifchten Wicleffchen Lehrſätze hatten eine Eurze Gefangenſchaft 
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zu Wien zur Solge, aus welcher er jedoch bald befreyt wurde. Nun 
nahm er zu Prag mit ganzer Seele Theil an dem kühnen Reforma⸗ 
tionsverfuche feines Freundes Huß, den er an wiſſenſchaftlicher Bildung 
und Beredſamkeit noch übertraf, ihm aber an Befonnenbeit und Maͤßi⸗ 
gung nachſtand. So verbrannte H. z. B. 1411 öffentlich die päpftfichen 
Ablafdriefe. Kaum war Huf nah Conſtanz geladen und dort verhaf⸗ 
tet worden, fo verwendete ſich H. um ſicheres Geleit bey dem Eoncilium, 
um zu deſſen Vertbeidigung zu eilen. Doch noch ehe er dieſes erlangen 
Eonnte, wurde H. auf der Reife nah Prag durd den Herzog von 
Sulzbach in Hirfau feftgehalten und ebenfalls gefangen nah Con⸗ 
ſt anz gebracht. Hier erfuhr er bald im Kerker das traurige Ende feines 
Sreundes, und ließ ſich endlich, nachdem ihn eine halbjährige Gefangen⸗ 
Schaft abgemattet hatte, den 11. Sept. 1415 zum Widerruf der ihm 
angefchuldigten Keßerepen bewegen. Da inbeffen fein Schickſal dadurch 
um nichte gebeflert wurde, und er ein Jabr lang im finfterften Kerker 
geſchmachtet hatte, nahm er den 26. May 1416 feinen Widerruf feyer- 
lich mit dem Bekenntniß zurüd, daß ihn Feine feiner Sünden mehr ber 
trübe, ald der Verrath an der Sache feines Freundes; Nun wurde auch 
H. zum Tode verurtheilt und am 30. May besf. I. auf Befehl der Kir- 
henverfammlung als Keber verbrannt. Mit vieler Standhaftigkeit ging 
H. zum Tode, und gab unter lautem Gebethe feinen Geift auf. Sein 
Andenken glaubte man dadurch auf immer zu vertifgen,, indem man feine 
Afche in den Rhein freute. 
Sieging (Maria: sieging), ein niederöfterr. Dorf im V. U. 
W. W., am Schönbrunner Sarten, unftreitig eines der fchönften Doͤr⸗ 
fer Deutſchlands. Es zählt 160, meiftens fehr elegant, mitunter pracht⸗ 
vol gebaute Häufer und 1,100 Einwohner. Diele Zahl ift jedoch Som: 
merszeit viel größer, da viele Bewohner der Reſidenz hier Häufer oder 
Sommerwohnungen haben. Die Kirche, unanfebniih und geſchmacklos 
im Style des 17. Jabrhunderts erbaut , bewahrt ein fehr verebrtes 
Marienbild, zu dem häufig gewallfahrtet und von befien Entſtehung 
. manche wunderbare Legende erzählt wird. Das Innere der Kirche biethet 
manche intereffante Gegenftände der Betrachtung bar, worunter 2 Grab« 
denkmahle von fhönem Marmor. Die Schatzkammer enthält einige praͤch⸗ 
tige Drnate, eine Eoftlbare Monftranze und die Trauringe Kaifer So» 
jep bs II. und feiner zweyten Gemahlinn, Joſe pha von Bayern. Das 
Silbergeraͤth und einige andere Koftbarkeiten, an welchen einft bie Schatz⸗ 
Eammer fehr reich war, wurde in bem Drange der Zeitverbältniffe als 
Dpfer für die Staatsbedürfniffe dargebracht. Befonders merkwürdig ift 
der Leichenhof von H., der unter vielen fhönen Monumenten aud jenes 
des treuen Clery mit der Inſchrift: Ci-git le fid&le Clery, der- 
nier Serviteur de Louis XVI., dann jenes der Hoffchaufpielerinn 
Sophie Müller enthält. Die Verbindung H.'s mit der Hauptftabt 
iſt auf mancherley Weife immer unterhalten. Hier bildeten fich zuerſt 
bie jetzt fo befiebten Geſellſchaftswaͤgen, deren nunmehr eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Tagüber unterwegs find, die Zeifelmägen, welche eben 
falls von Wien bis H. ihre größte Frequenz; haben, ungerechner. An 
fhönen Sonntagen im Sommer wimmelt es bier von Befuchern aus der 
. f * 
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Refidenz und den Umgebungen. Die Rabe von Wien, der Garten: von 
Schönbrunn, D.’sfreundliche Lage und die verſchiedenen Beluftigungs- 
orte dajelbit biethen eben jo viele Lockungen zum Beſuche biefed angench- 
men Ortes. Eines der vorzüglichiten der Lertern nicht nur in H., fon 
dern im ganzen Umkreiſe Wiens, ja vielleicht in ganz Diterreich ift das 
in großartigem Geſchmack erbaute und eben fo erhaltene fogenannte Do m: 
maner’fce Caſino, mit einem Kuffebhaufeverbunden, deſſen neuerbau: 
ter großer Saal mir Eaulen eines der herrlichſten Architekturwerke' ift, 
weichesobendrein jeden Eonntagvon © ra u fi’s belebenden T:onen wieter: 
klingt und Taufende von Gaſten lockt. Bedienung und Bewirthung find 
ebenfalls der Art, daß fie nichts zu wünſchen übrig laſſen und gewiß wird 
dMiemand, bringe er auch gefpannte Erwartungen mit, dieſes herrliche 
Locale unbefriedige verlaffen. Die bier zur Winterszeit veranfialteten 
Reunionen und Bälle geboren etenfalls zu den glänzenditen und beſuch⸗ 
teſten im Umkreiſe der Nefidenz. Noch bejipt der Ort mehrere Fabriken, 
und jeir 1816 auch eim fehr niedliches, ziemlich geraumiges Schauſpiel⸗ 
baus von dem berühmten Architelten Roenbäufel gebaut, in 
weldem den Sommer über gefpielt wird. Unter den ſchönen Gartenanla: 
gen zeichnet fi befonders jene am fogenanten Künigiberge, dem Gras 
fen von Palffy gehörig, dann die Villa Malfatti, auf der Meid⸗ 
linger Seite aus. Der Garten des Freyh. von Hügel ift befonders in 
iienfwaftlier Hinſicht durch die vielen daſeibſt gepflegten erotifchen 
Pfianzen fehr mertwürdig. In der Diuhe von H. auf-dem fogenannten 
geönen Berge befindet ſich der feit einigen. Jahren ſehr befuchte Luſtort 
ivoli. 

Sieginger, Carl Bernd. Sreyb. v., k. & wirt. Hofrath und 
itaarsrachlicher Referent, ift geboren am 3. Nov. 1786 zu Ezerno: 
wis in der Bukowina. Seine Borbildung für.die Univerfität verdankt 
er feinem Vater, dem noch im bohen Alter bey dem k.k. Hofkriegsrat he 
in Activitat befindlichen alteiten Hofrathe und Leopold: Ordensritrer, Job. 
Bapt. Freyh. v. H., der fein einziger Lehrer war. Seine Studien auf 
der hoben Schule zu Wien begann er 1801, nady Beendigung des phi⸗ 
tofophiichen Curſes widmete er fi mit lebhaften Eifer den Rechtswiſſen⸗ 
fhaften. Zuerft für das militärifhe Richteramt beſtimmt, begann H. 
1806 bey dem niederöfterr. General: Commande mit der Auditoriatspra⸗ 
Vis, und ward 1808 ald Verwaltungs: Unterlieusenant im zweyten Bas 
nal» Gränzregimente angeftellt. Hier fand er Gelegenheit, auch die übri« 
gen Geueralate Croatiens kennen zu fernen, Nach dem Wiener Frieden, 

durch welden die Banalgranze an. Frankreich abgetreten ward, wurte 
45. zum deutſchbanatiſchen Gränzregimente überfekt.. Die Reife dahin 
machte ihn mis der ftanonifchen Gränze genauer bekannt. Über alle Gene⸗ 
ralate der Militärgränge, das fiebend. aufgenommen, dur Selbſtan⸗ 
ſchauung unterridtet, kehrte er 1810 ins hofkriegsräthliche Gränzdeparter 
ment zurüd, in welchem er 1816 ſtufenweiſe zum Hofkriegsraths⸗Conci⸗ 
piften vorrüdte. Das Jahr darauf wurde H. zum Feldkriegs-Secretaͤr, 
Heferenten und Kanzlepdirector bey dem Garlftädter Warasdiner Ges 
neral⸗Commando zu Agram und 1823 zum Hofkriegsfecretärim Gränz: 
Departemen: beforbert. 1832 wurde er zum Hofrathe und Referenten beyin 
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Staatsrathe ernannt. Beine reihen Erfahrungen, Forſchungen und 
Materialien benüste H. mit ſolchem Zalent und Fleiß zur Bearbei⸗ 
tung eines ftattitifchen Werked über die Militärgränge , daß er im felben 
ein wahres Meiſterwerk lieferte, welchem des Kaiſers Franz huldvollite 
Anerkennung und der Beyfall des ganzen likerariſchen Publicums zu 
Theil wurde. Es erfchien zu Wien 1817—23 in 3 Thln. unter dem Titel: 
Bu einer Statifti der k. k. Militärgranze des diterreichifchen Kaiſer⸗ 
thums. 

"silbenbah, Carl Wilh., k. k. Conſiſtorialrath zn Wien, 
und Superintendent der reformirten Gemeinden zu Wien und Trieſt, 
wurde zu Srankfurtam Main den 19. Apr. 1749 geboren. Die erfte 


J Bildung erhielt er in ſeiner Vaterſtadt, ging dann auf die hobe Schule 


zu Marburg, und vollendete feine theologiſchen Studien in Göttin— 
gen. — Nach beendigten Studien ging H. auf Reifen, und tam 1772 
nach Wien, wo er mit dem hofländiichen Gefandtfchaftsprediger Mieg 
Bekanntſchaft machte, deſſen Stelle er auch, als ſich jener auf Reifen 
begab, einftweilen verfah. Graf Degenberg, bolländiicher Gefandter, 
gewann den jungen Mann lieb, und übertrug ihm, ald Mieg Wien 
verließ, deifen Stelle. Als 1782KaiſerJoſeph II. allen Glaubensbekennern 
freye Religionsübung ertheilte, gründete H. die reformirte Gemeinde 
zu Wien, und richtete fie ein, unternahm 1784 und 1783 eine Reiſe 
nah Holland, um Benträge zum Bau eined Bethhaufes zu Sammeln.’ 
Durch pinctliche Erfüllung feiner Pflichten erwarb er fih die Liebe und 
Achtung feiner Gemeinde‘, er leitete feine Amtsgeſchaͤfte mit Alugbeit. 
Roaifer Joſeph erkannte H.s Verdienite, nnd ernannte ibn 1786 zum 
eriten getitlichen Nathe des in Wien nen errichteten Conſiſtoriums für 
reformivte Gemeinden, und bald Darauf zum Superintendenten ber tes 

formirten Gemeinden in Diterreih und Trieit. — 9. lieh fib nun in 
diefer Eigenfhaft die Errichtung eines Rirchenfaales für die reformirten 
Gemeinden in den diterr. Staaten fehr angelegen feyn, und feine Ver: 
wendung bewirkte es, daß der Gefandte am Reichſstage zu Negens: 
burg 20,000 Gulden zur Unterftigung armer, reformirter Landgeiſtli⸗ 
chen, die unterdem Gonfiftorium in Wien fteben, vermadte. — H. 
und Fock, Vorſteher ber reformirsen Gemeinden in Wien, fahen die 
Mothwendigkeit einer eigenen Lehranftalt zur Bildung für die evangeli« 
ihe Gemeinde wohl ein, dieß war auch der Wunfch mehrerer Jugendfreunde. 
Es wurde durch thätige Sorge biefer beyden Männer eine Lehranftalt ges 
agründet, und fie gedieh unter der Auffiht jener einfichtsvollen Pädagos 
gen vortrefflich, und wirkte, fo viel es in ihrem befchränften Kreife mög: 
ih war, Gutes. H.'s raſtloſe Thätigkeit und reger Eifer für die Beför⸗ 
derung der guten Sache im Vaterlande entging der Megierung nicht, und 
ee wurde 1804 bey der Errichtung der Wohlthätigkeits⸗Hofcommiſſion 
zum Benfiger derielben, und 1806 zum Armen-Bezirksdirector ernannt. 
— Ad Schriftſteller machte fih H. um Meuſel's Gelehrtenslericon vere 
dient. Zu feinen vertrauteiten Freunden zählte ee Schmuzer und Füͤ— 
ger. Er nahm an allen gelehrten Erſcheinungen den lebhafteſten Antheil. 
Er und Freyh. Yof. von Reber errichteten in Wien eine Lefegefell: 
ſchaft, in der die beften und gangbarſten aus⸗ und inländifchen Zeitfchrifs 
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ten aus allen Zweigen des menſchlichen Wiſſens vorhanden waren. Diefe Ges 
ſellſchaft trug auch fehr viel bey zur Verbreitung wiflenfchaftlidher Kennt- 
niffe, und eines guten Geſchmackes unter einem großen Theile der Bes 
wohner Wiens. — 5.5 VBerdienfte ald Mitglied der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Hofcommillion und Armen: Bezirksdirector lohnte der Kaifer Franz 
durch die goldene. Ehren» Medaille mit Ohr und Band. — Die gehäuf- 
ten Geſchafte, die er nad) Lem Abgange feines ebemahligen Amtsgenofs 
fen Cleynmann zu übernehmen und zu beforgen hatte, und denen er 
fih mit gewöhnlichen Eifer unterzog, erfhöpften die Kräfte des im Alter 
vorgerüdten Mannes, und zogen ihm eine Krankheit zu, dieden 31. Apr. 
1816 feine thätige Laufbahn endigte. 
sıldenbrand , Stanz Xaver, Edler von, Doctor ber 
Arzneykunde, Profeflor der mediciniſchen Klinik und fpeciellen The: 
rapie für Arzte, ift geboren am 7. Sept. 1789 zu Wierzbowiec in 
Volhynien. Seine erfte Erziehung erhielt er in Lemberg, wo er nad 
zurücgelegten Humanioren, 1803 in die philofophifhen Studien ein« 
trat, das dritte Jahr derfelben aber in Krakau abfolvirte. Als fein Va⸗ 
ter 1806 als Elinifcher Lehrer nah Wien überfegt wurde, entſchloß er 
fi für das Studium der Medicin. Nach beendeten 5 Jahrgaͤngen er- 
bielt er 1812 von feinem eigenen Vater den Doctorgrad, Er befcränkte 
ſich bloß auf die Oculiſtik, wovon er das Magifterium 1813 ablegte. 
Bald hierauf betrat er die Bahn eines Aſſiſtenten an der medicinifchen 
Klinik unter der Leitung feined Vaters, in welcher Anitellung er durch 
volle 4 Jahre verblieb, und ſich durch Nepetitioffen aus allen Gegenſtaͤn⸗ 
den der practifhen Arzneykunſt mir dem fchönften Erfolg für das Lehr 
fach qualifizirte. 1813—14 wirkte er mit größter Aufopferung im Wie: 
ner Filial- Militärfpisal, worauf ihm die mittlere goldene Civil- Ehren: 
‚ mebaille verliehen ward. Spüter widmete er fid) dem unentgeldlichen 
Dienfte armer Augenkranken, bald darauf machte er den Concurs für 
die erledigte Lehrkanzel der mebicinifhen Klinit an der Univerfitär zu 
Pavia, und erhiels diefen Poften 1817. Im Dec. besfelben Jahres 
- warb ihm die Ernennung vom lombardifhen Gubernium als provifori: 
ſcher Director des dort. Eivilfpitals, Findelhauſes, und der Bezirksarmen: 
anftalt. 1818 wurde er auch in den zwey, vom b. Carl Borromeus, 
und Papft Pius V. geilifteten Collegien zum Repetitor für die Zög- 
linge des mediciniſchen Curſes erwählt. 1819 wurde ihm auch die Di: 
rection des pathologifchen Mufäums anvertraut. 1821 erfolgte feine 
definitive Ernennung als Spitaldirector. In diefem ausgedehnten Wir: 
Eungsfreife erwarb er fih unzählige Verdienfte um die Anftalten und 
ihre Sammlungen. Unter andern verfaßte er eine neue Pharmacopoöe 
um Gebrauche des Krankenhaufes (Adparatus Medicaminum in usum 
Nosocomii Ticinensis 1821), welde fpäter für alle Spitäler der Lom⸗ 
bardie vorgefchrieben wurde. Als 1821 die Kanzel der Phyſiologie in Er 
lebigung kam, erhielt er den Auftrag, fie zu fuppliren. Durch 34 Jahr 
verſah er auch biefes Lehramt nebſt feinen übrigen Obliegenheiten. Er 
beſchloß nun auch die von feinem Vater begonnene Fieberlehre fortzufe: 
ßen. 1821 erfchien der 2. Band unter dem Xitel: Valentini ab Hilden- 
brand Institutiones practico -medicae; edidit, redegit ac propriis 
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lectionibus adcommodanit fılius, Wien 1822; ber 3. und 1825 der 
4. Band desfelben Werkes, womit die Pyretologie gefchloffen ift. Schon 
1820 ſchickte er fein nofologifches Syſtem in 5 Tabellen voraus, welche 
in Pavia gebrudt wurden. Der 1. Band feiner Annales schiolae me- 
dicae Ticinensis trat 1826 ans Licht, und ihm folgte 1830 der 2.Barıd. 
Als Beweis der guten Aufnahme feiner wenigen literarifchen Leiftungen 
Eönnen nebft fo mancher ebrenvollen Necenfion, die Ehrendiplome gelten, 
womit die niederrheinifche Geſellſchaft für Naturs und Heilkunde (1822), 
die Eaiferl. Earolinifch » Leopoldinifche Akademie der Naturforſcher (1823), 
die königl. mediciniſch ochirurgifche Akademie zu Neapel (1825), die 
königl. Akademie der Wiffenfchaften zu Zurin (1829) , die Eönigl. ge⸗ 
Lehrte medicinifch » hirurgifche Geſellſchaft zu Berlin (1830) ihn zu ih⸗ 
rem correfpondirenden Mitgliede ernannten. Am. Schluffe feiner Lauf- 
bahn in Pavia für das Schuljahr 1829—30 ward er durd eine Stim⸗ 
menmehrheit von 36 ald Rector Magnificus erwählt, eine Ehre, die an 
jener hohen Schule bis dahin noch keinem Deutſchen zu Theil warb. 
1830 erhielt er die Lehrkanzel der mebicinifhen Klinik für Arzte an ber . 
Wiener hohen Schule. Seine literarifchen Leiftungen während feines feit- 
berigen Aufenthaltes inWien find: Animadversiones in constitutio- 
nem stationariam , Wien 1831. — Institutiones practico - medi- 
cae, Pyretologiam complectentes. 2. vermehrte Ausgate, 2 Thle. eb. 
1833. — Analecten für die practifhe Heilkunde (in den medicinifchen 
Jahrbüchern). Neuerdings haben ihn die Peloritanifhe Akademie zu 
Meffina (1830), die Geſellſchaft für Natur: und Heilkunde in Dres 
den (1833), der Verein fchwedifcher Arzte zu Stocdholm (1833), 
die Bönigl. botanifche Gefelfchaft zu Regensburg (1835), die k. k. 
Atademie der Wiffenfchaften und Künſte zu Padua (1835), und die 
königl. Akademie zu Paris (1835), theild zum Ehren⸗, theild zum 
correfpondirenden Mitgliede ernannt. 1831 (im Aug.) erhielt und er 
füllte er auf das entfprechendfte den Auftrag, in Wien 16 Cholerafpitä- 
fer zu errichten, zu organifiren und zu leiten. Die wenigen Stunden 
feiner Muße widmete er der Botanik, womit ſich fogleich der Plan ver- 
band, eine vollftändige Flechten⸗Flora des öfterr. Kaiferftaates (Liche- 
nographia Imperii Austr.) in naturgetreuen von einer Künftlerhand 
verfertigten Abbildungen zu Stande zu bringen. Der Herausgabe diefes 
mit unjägliher Mühe und bedeutendem Koftenaufwande verbundenen 
Nationalwerkes dürfte jedoch , obwohl fhon viel Materiale beyfammen 
it, erft in einigen Jahren entgegenzufehen feyn. 

sildenbrand, Dalent. Johann Edler von, (Vater des 
Vorigen) Doctor der Medicin, E. k. Regierungsrath, öffentlicher Pro: 
feſſor der practifchen Heilkunde an ber Univerfitär zu Wien, Director 
des allgemeinen Kranken» und Findelhauſes, dann der polizeybezirksärzt⸗ 
lichen Anftalten daſelbſt, Mitglied mehrerer gelehrter Gefetitäaften, 
wär geboren zu Wien den 8. Apr. 1763. Seine erite Erziehung erhielt 
H. im Haufe feines Vaters, Anton v. H., Profeffors der Philoſophie, 
Geſchichte und Geographie bey den Eaiferl. Edelknaben, fpäter Profeilor 
der Naturgefhichte in Cemberg, eines fehr verdienten Mannes, wel« 
her 1794 zur Belohnung feiner ausgezeichneten Verwendung in den 
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erbfändifchen Adelitand erhoben wurde. Nach vollenbeser forgfältiger Er- 
ziehung itudirte H. bie Heilkunde unterder Leitung des berühmten Stoll 
auf der Univerjirat zu Wien, und erbiels, nachdem er 1784 grabuirt 
worden war, bad Phofikat zu Waidhofen an der Thaya, wel 
ches er jedoch in Eurzer Zeit wieber verließ, da ed ihm nicht den noͤthigen 
Unterhalt gewährte. 1787 folgte H. dem polniſchen Grafen Mniezel 
als Leibarzt nah Volhynien, wo feine ausgezeichneten Talente bald fo 
rühmlich bekannt wurden, daß ihm König Stanislaus von Polen 
noch dasſelbe Jahr den Hofrarhstitel ertbeilte. 1793 wurde H. als Pros 
feilor der Klinik auf die liniverjitae zu Lemberg berufen und nachdem 
diefe 1805 mir der Univerſität zu Krakau vereinigt murbe, verfab er 
bier diefelbe Lehritelle mis dem Directorare der Facultät und erhielt zu» 
gleich den E. k. Rathstitel. 1807 kam H. als Profeifor der Klinik an die 
Uniserfität zu Wien, wurde 1811 zum Director des Kranken- und Fin⸗ 
deihaufes ernannt, 1814 zum wirkl. niederöiterr. Regierungsrath erho⸗ 
ben und ftarb den 31. May 1818. In jedem feiner Wirkungskreiſe hatte 
er fich durch feine thutige Verwendung, großen Talente, dur Befor- 
derung ber rein hypokratiſchen Medican, fo wie dur feine Diagnoſtik 
am Krankenbette allgemein verdient gemacht. Im Drucke gab er beraus: 
Wind zur näditen Kennenif der Hundswuth, Wien 1797. — Über die 
Det, eb. 1798. — Institutiones pharmacologiae, eb. 1804. — 
Rat:o medendi inschula practica Vindobonensi , 2 Bde. ed, 1809 
— 22. — Über den aniteddenden Iyphus, eb. 1810. 2. Aufl. 1815, 
fein Hauptwerk, wovon auch 4 Überſetzungen in italienifher und fran» 
zſiſcher Sprache erſchienen. —Institutiones practico-medicae , 4 Bde. 
ed. 1816— 25. — Meditationes practico smedicae „ 2 Bde. eb. 
1817 —20. | ” 

siller, Job.Steyb. v./k. k. geh. Rath, Generals Feldzeugmeiiter, 
Commandeur des Maria » Iherefienordens, Inhaber des Infanterie⸗Regi⸗ 
mented Nr. 53, war geboren zu Wien er⸗Neuſtadt 1755. Er trat 1770 
in die öſterr. Artillerie ein, avangirte in devfelben zum Generalmajor, 
wohnte dem bayerifchen Erbfolgekriege 1778— 79 ben und nahm thätis 
gen Antheil an dem Türkenkriege 1788 —91 und an den Feldzügen ges 
‚gen die franzof, Republik 1792 — 97 auf den verſchiedenen Kriegstheqa⸗ 
tern der Niederlande, Deutſchland und Italien. 1805 noch vor der Er⸗ 
Öffnung des Feldzuges avancirte H. zum Feldmarfchall = Lieutenant 
umd zeichnete ſich auch in diefem Kriege rühmlich aus; doc verdankte 
er den Ruhm eines ausgezeichneten Generald vorzugsweife feiner milis 
taͤriſchen Thätigkeit , die er im Feldzuge 1809 entwidelte. In dies 
fen war ihm dad Commando des 6. Armeecorps, 26 Bataillons, 16 Esca⸗ 
drons ſtark, übertragen; er übernahm jedoch am 20. April den Oberbefehl 
über die 3 Corps des öiterr. linken Flügeld, nähmlich des 5. (Erzherzog 
Ludwig), des G. (General Hiller), des 2. Reſervecorps (General 
Kienmapyr), zufammen 45 Bataillon 38 Escadrons. Diefe Truppen 
hatten eine 3 Meilen ausgedehnte Stellung inne, während Napo: 
leon ihnen concentrirs bey Abensberg .gegenüberfland; der Ergherzog 
Cart fland an diefem Tage mit den 3 andern Corps der Armee in Res 
gensburg. Napoleon beſchloß die öfter. Armee zu trennen und ein- 
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zeln zu ſchlagen, und während er ben rechten Öflerr. Flügel unter dem 

Generaliſſimus befhäftigen ließ, griff er den 20. den General H. in 
feinerausgedehnten Stellung an und drängte ihn nach großem Verlufte bis 
nah Landshut zurüd. Hierdurch, fo wie durch die fpätere Schlacht 
von Eckmühl, dieder Erzherzog am 22. verlor, war bie öfter, Armer 
vollfommen- getrennt. Zwar fehlug der General H. hey Neumarkt auf 
feinem Rückzuge am 24. die Divifion Wrede, Molitor und 
Oudinot unter dem Oberbefehle Beffiievie’d und drängte fie bis Vils⸗ 
burg zurück, doch konnte diefer Steg den nothwendigen Rückzug nad) der 
Donan nicht aufhalten, und H. führte die ihm untergebenen Corps vom 
25. April bis 3. May über Berghauſen nah Linz zu, von da nad) 
Ebersberg (f. d.). Hier widerfland er am 3. May den heftigen Angrifs 
fen der Franzoſen unter Beffiered;allein dievonNapoleon gegen ihn 
geleiteten Umgebungen nöthigten ihn feine Stellung zu verlaffen und ſich 
nach Enns, von hier bey Mautern auf das linke Ufer der Donau zu⸗ 
rückzuziehen. Am 13. May, dem-QIage der Fapitulation von Wien, 
batte er noch in der Sedlefeeraue ein Gefecht gegen Lannes, zog darauf 
die Beſatzung von Wien an fich und vereinigte fih-am 16. May am Fuße 
de3 Bifamberges mit dem Erzherzog Cart. In der Schlacht von Aspern 
zeichnete ſich H. befonders aus. M affena vertheidigtedas Dorf hartnädig, 
aber nad mehrmahls wiederholten Stürmen der Ofterreicher ſah er ſich doch 
genöthigt, ed zu verlaffen. H. Tief Die Mauern bes Kirchhofes abbrechen und 
erichwerte foiden Sranzofen den Sturm desfelben, undals er ihnen am Mor⸗ 
gen des 22.den Kirchhof überlaſſen mußte, fanden fie feinen Schuß hinter den 


Trümmern. Neun Mahl wurde an diefem Tage Aspern erftürmt und wies . . 


der genommen. Ald der Sieg fih auf die Seite der Dfterreicher neigte, 
Napoleon die Lobaubrüde nicht herzuftellen vermochte, erboth fi H. 
die Lobnubrücke anzugreifen, und fo den Sieg entfheidend zu mar 
hen ; der öfterveichifche Oberfeldherr Eonnte jedoch diefen zu gewag⸗ 
ten "Angriff nicht zugeben, In der Eurz darauf folgenden unglückli⸗ 
hen Schlacht bey Wagram (5. und 6. July), befehligte H. ebenfalls 
den rechten Flügel, allein der vollftändige Sieg tiefes Flügels bey 
Aspern Eonnte die Schlacht nicht entfheiden, noch die Niederlage 
des Centrums und des linken Flügels am Rußbach ausgleihen. H. 
ſab fich hiedurch genöthigt, ebenfalls den Rückzug anzlıtreten, den er 
mit der höchften Ordnung ausführte. 1813 befebligte H. das Heer 
von nnerdfterreih, fräter die Armee von Stalien genannt, 50,000 
Mann ſtark, um Illyrien zu erobern und dann'gegen den Vicefönig 
von Stalien vorzudringen. Von Klagenfurt aus drang er durch 
Illyrien und Tyrol vor, vertrieb am 8. October den Feind aus der 
reiten Stellung bey Tarvis, nahm am 12. Nov. fein Hauptquartier zu 
Vicenza und drängte ben DVicefönig bis Verona zurüd. Sm Des 
cember desſelben Jahres ward er jedoch zur großen Armee abberufen; und 
durch den Grafen B ellegarde im Commando erfeßt, welcher fomit ben 
militaär. und’polit. Wirkungskreis ald Generals Gouverneur in ſich vers 
einte. Nach dem Frieden von Paris 1814 war H. commandirender 
General von Galizien. Er ſtarb zu Lemb erg den 5. Jän 1819. 
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simberg, nieberöfterr. Marktflecken im W. U. W. W., am Bul- 
ten Gange mit 1,150 Einw., wegen feiner einens und Baumwollwa⸗ 
vendbrudereyen bemerkenswerch. 
singenau, die Freyherren v. Dieſes Gefchleht wurbe bereits 

den 8. Oct. 1512 von Karfer Marimilian mit Mar Gottlieb 
Hink in den Abdelſtand erhoben und mit dem Pradicate von Din 
genau beehrt. Stanz = oſeph von H. zog ſich aus den Öfterreichifchen 
Miederlanden in die Öfterreihifhen Erblande, und wurde ben 13. 
Juny 1736 von Carl VI. in den Freyherrnſtand erhoben. In feinem 
Adelsdiplome wird vorzüglich feiner nüglihen Wiffenfchaften, feiner Rei⸗ 
fen, feiner politifhen und militärifchen Erfahrungen, feiner 1707 in 
Italien bey Eroberung beyder Sicilien, dann feiner 1714—30 bey 
den Dicafterien in Gräs erworbenen Verdienfte, welche ihm die Land: 
mannfchaft dafeldft errang, mit Vorzug erwähnt. Der erfte Frey— 
herr, zuerſt vermählt mit Franziska von Naimondi, dann mit 
Barbara Freyinn von Schmidlin, flarb im Dec. 17386. Von 
feinen beyden Söhnen flarb Joſeph Bernhard, inneröfterr. Regie 
rungsrath, vermaͤhlt mie Cacılia Freyinn von Berlendis, ohne 
Nachkommenſchaft. Sein zweyter Sohn, Franz Zav. Gottlieb, 
geb. den 8. Suly 1721, vermählt mit Maria Aloyfia Freyinn von 
Berlendisd, erbte das Fideicommiß feines Bruders, ftarb den 15. 
Aug. 1784 als Landrath in Grätz. Aus der Nachkommenſchaft des Fer 
tern wurde Joſeph Gottlieb, geb. den 16 Febr. 1747, gleichfalls 
Landratd in Grätz. Sein zwepter Sohn Bernhard Gottlieb, 

geb. den 27. July 1760, wurde zuerft Kreishauptmann von Mlitter- 

und Unterkärnthen, dann Präfes der adeligen Juſtizadminiſtration da- 

ſelbſt, fpäter wirklicher Sofrath und mit l. Aug. 1808 Bubernials Vice: 
präjident Er Gräß. Später beehrte ihn das Vertrauen ded Monarchen 
mit der Würde als Regierungs-Präſident von-Oberöfterreih zu Lin; 
Er starb im Penfionsitande zu Gräß, den 30 Nov. 1824 und war zu: 
gleich E. E. geh. Rath, Commandeur des St. Stephanordens, und Inha: 
ber des goldenen Eivil-Ehrenkreuzes. 

sirfhoogel (Sirsfogel), Auguftin, Emaille: Maler und 

Kupferäger, ward um 1500 zu Nürnberg geboren. 1530 kam er nad 

Wien und verfertigte dafelbft den erften authentifhen Plan ber 
Stadt in ihrer neuen Geſtalt und Befefligung nad) der erften türkı: 

fhen Belagerung Wien’s 1529, durch Soliman Il., fammt Der 

zeichniß aller Straßen, Saffen und Pläge. Diefer Plan wurde 165° 

unter dem Zitel: Hanc Viennae quam vides Geometricam facicm 

Archimedem Siracusanum Augustinus Flirsfogel a sua depictam 

radıo imitatus est, im Stiche heräusgegeben und fpäter von P. Fuhr 

mann zu feinem Alt und Neu Wien und in neuerer Zeit aud) von Kor: 

mayhr in feiner Geſchichte Wien’s als Beylage benützt. H. ftarb zu 

Nürnberg 1560. 

sin, ungar. Dorf im Barſer Comitat, am linken Ufer ber 
Gran, berühmt durch feine Steinbrüche, die faft eine Stunde lang fint. 
Die Steine werden im Gtoben behauen, und dann erft an der Fahrſtra⸗ 
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fie zu Muhlſteinen bearbeitet, von denen jährlih 3—4, 000 Stüd nach 
allen Gegenden Ungarns abgefeßt werden. 

soch⸗Oſterwitz, Schloß im Klagenfurter Kreife des Herzogth. 
Kärnthen (Königr. Illyrien), auf einem 150 Kiftr. hoben nadten Seifen, 
ift feiner Sehenswürdigkeiten wegen, der Zielpunct mancher Ausflüge aus 
Klagenfurt. Nebſt einem gefährlihen Fußſteige führt ein enger Fahr⸗ 
weg dur 14 Wachhäufer und Baftionen und über 3 Brüden, unter 
welchen ſich graufenerregende Abgründe befinden , zur Vefte hinauf. Die 
fhöne Kirche in dem untern Theile des Schloſſes, der Übungs und Tums 
melplag, die Wohnungen der Streiter, die obere Capelle, der 50.Klftr. 
tiefe, in Felſen gehauene Brunnen und die Rüſtkammer mit zahlreichen 
alten Waffen find bier ſehenswerh. 

sohftädt, Schlacht bey/ den 13. Aug. 1704. Bey H. in Bayern, 
unweit Dillingen, welkte unter Marfhall Tallard 1704 der Lors 
beer Frankreichs, mit welchem Vil lars auf bemfelben Plage ein Jahr 
früher deilen Krone ſchmückte. 60,000 Sranzofen und Bayern unterdem 
‘ Ehurfürften der Lestern, Marimilian Emanuel, und den französ 
fifhen Marfhällen Tallard und Marfin wurden von 53,000 kaiſer⸗ 
lichen, englifhen und holländifchen Truppen am 13. Aug: angegriffen. 
Die großen Feldern, Eugen von Savoyen und Mark 
borougb, waren an ihrer Spike, und führten fie zum größten 
Siege, welcher über Frankteich im fpanifhen Erbfolgekriege erfochten 
wurde. Marlborough warf fih auf den rechten Flügel des Bein 
des, wo Tallard den Befehl führte. Diefer, der ein fehr kurzes Ges 
ficht Hatte, lieferte fich felbft einer Escadron Heſſen in die Arme und wurde 
gefangen. Auh Eugen trieb auf dem andern Flügel nad mehreren 
bartnadigen Angriffen Alles vor fi her. Der Ehurfürft und Marfin 
flohen, und man vergaß in der Berwirrungeinem Corps von 12,000 Mann 
franzöjifcher Kerntruppen Befehl zum Rückzuge zu geben. Diefe waren 
im Dorfe Blenheim eingeſchloſſen und mußten ſich ergeben. 1200 
hohe und niedere Offiziere, unter ihnen Marfhall Tallard, 12,000 
Zodte, 15,000 Gefangene — nicht viel weniger Verwundete und Ver 
fprengte, denn man konnte nach der Niederlage Eaum 20,000 Mann zus 
fammenbringen — 200 Fahnen, 100 Kanonen, 3000 beladene Trans⸗ 
portwägen, 300 Maulthiere mit Gepäcke; die Kriegscaſſe und vierthalb⸗ 
taufend Zelte hatten die Franzofen und Bayern verloren. Eine Strede 
von beynahe 100 Meilen Landes mußte den Siegern, welche in der 
Schlacht 9000 Mann eingebüßt hatten, überlaffen werben. Die Franken 
flohen über den Ahein, der Ehurfürft von Bayern nah Brüffel. Sein 
Land war Oſterreichs Eroberung. Ä 

sochverratbh. Diefed Verbrechen mird nach oͤſterr. Geſetzen von 
demjenigen begangen: 1) Der die perfünliche Sicherheit des Oberhauptes 
des Staates verletzt; 2) der etwas unternimmt, was auf eine gewaltfame 
Veränderung der Staatsverfafung, auf Zuziehung oder Vergrößerung 
einer Gefahr von Außen gegen den Staat angelegt wäre, es gefchebe 
öffentlich oder im Verborgenen, von einzelnen Perfonen oder in Verbin⸗ 
dung, durch Anfpinnung, Rath oder eigene That, mit oder ohne Er: 
greifung der Waffen, durch mitgetheilte, zu folhem Zwecke leitende 
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Geheimniſſe oder Anfhläge, durch Aufwieglung, Anwerbung, Ausſpaͤbnng, 
Unterſtützung oder durch was ſonſt immer für eine dahin abzielende Hand⸗ 
lung. Auf dieſes Verbrechen, wäre es auch ohne allen Erfolg nur bey dem 
Verſuche geblieben, wird die Todesſtrafe verhängt. DerMitfhuldige, welcher 
das Verbrechen bes H.'s vorfäglich zu hindern oder anzuzeigen unterläft, 
wird mit lebenslangen ſchweren Kerker beitraft, Wer die Unternehmun: 
gen, obſchon felbit ſchuldig, als fie noch geheim waren , oder der Scha⸗ 
den verhindert werden Eonnte, entdedt, entgeht der Strafe. 

so®, Dr. Carl Gerd. , Hof⸗ Conceptöpracticant bey- der 
k. k. allgemeinen Hoflammer, ift geboren zu Prag den 18. März 1808. 
Seine Studien begann H. am akademiſchen Gymnaſium daſelbſt, kam 
1823 nah Wien, ſtudirte an der Univerſität daſelbſt Philoſophie 
und. erlangte daraus 1828 ben Doctorgrad. 1832 wurde H. Grün: 
der und Vorſteher eines Privatvereind zur Unterflüßung hülflofer Armen, 
der fich fpater einem ähnlichen dur) den Grafen Hoyos:- Springen 
fein entftandenem Vereine anfchloß. Außer mehreren gebaltvollen 
und geiftreihen Aufjägen in den philoſophiſch⸗theologiſchen Zeitfchriften 
von Wien, Bonn, Breslau, dann in dem Bothen für Tyrol und 
Vorarlberg find von ihm im Drucke erfhienen: Cholerodea, ein Zeitge: 
mälde, Wien 1832. — Novellen und Erzählungen .. eb. 1834. — Carte 
fin und feine Gegner, eb, 1835. — 1833—34 war H. Nedacteur des 
Wochenblattes „der Sugendfreund,“ worin mehrere gehaltvolle Aufſaͤtze 
von ihm erjchienen. 

zodiz, Albert Jof. Graf v., war auf Roſi walde in Mähren 
1706 geboren. In feiner Jugend bereite er Italien und vermählte fidh nad 
feiner Zurüdkunfemit © op hie, Witwe des Markgrafen Georqa 
Wilhelm von Baireuth, welche um 22 Jahre älter war als er. Cr 
wählte nun fein Landgut Roßmwalde zum bleibenden Aufenthalt und 
verwandelte die ganze umliegende Gegend mit ungebeurem Aufwante in 
einen grofien Park, weiche Unternehmung zwar auf das pracht⸗ und ge: 
ſchmackvollſte vollendet und unterhalten ward, aber auc dad Vermögen 
bed Grafen faſt erfchöpfte. 1270 befuchte ibn König Fried rich II. von 
Preußen, melden H. mit Eönigliher Pracht empfing, feine Schulden: 
lait aber dadurch bedeutend vergrößerte. Nach dem Tode feiner Gemab⸗ 
finn folgte H. einer Einladung des Konigs nah Potsdam und ilarb 
bafelbit 1778, — Seine. Reife nach Italien machte in dem Eunft« und 
prashtliebenden Gemüthe des Grafen H. zuerſt die Idee jener Anlagen in 
Roßwalde rege, die er fpäter fo bewundernswürdig ausführte, Kein 
Aufentbalt an dem glänzenden Hotel arı's VI zu Wien, mo 
er als Kämmerer ftetd Augenzeuge und Mitgenoſſe jo vieler Eunitvol: 
fee und fchimmernder Feitlichfeiten war , befruchtete ‚feine ſchon von 
Natur aus glühende und vroductive Einbildungskraft noch mehr. Als 
fih Graf H. inder Lage befand, feinen mit alleın Feuer ‚der Jugend ge: 
besten Lieblingsplan, Roßwalde zu einem Feenſitz umzuſchaffen, zur 
Ausführung zu bringen, war ed fein erfied Geſchaft, alle Arten von 
Kunfttalente in feinen Kreis zu ziehen, dergeitalt, daß es fait gar feis 
nen artiftifchen Zweig gab, der in des (Brafen Umgebung nicht durch ein 
geſchicktes Individuum befekt gewefen märe. Mach der eigenen und höchſt 
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competenten Angabe des Grafen wurde Roßwal de ıble durch einen 
Zauberfhlag in einen Wereinigungspunct aller nur erdenklichen Luft» 
anftalten umgewandelt. Was Natur und Kunft nur immer bervore 
zubtingen vermöchten, war hier zu fehen und zu genießen, doch feines 
wegs lediglih nach einem materiellen Princip, fondern nach einem bö+ 
beren geiftigen und eines gebildeten Verkehrs und edleren gefelligen Um⸗ 
ganges vollkommen würdigen Gefihtöpuncte. Zu dieſem Ende ging der 
geniale Beſitzer fo weit, daß er hie große Anzahl feiner Muſiker, Schau⸗ 
fpieler, Tänzer, Sänger ıc., eigens für den Umgang der großen Wels 
bilden ließ. Die zabllofen Gebäude feined weitläufigen Parks, die Mar 
ſchinerien, Theater, Feuer⸗ und Waſſerwerke und andern künſtlerifchen Ein⸗ 
richtungen waren weniger an und für ſich ſelbſt, als durch den geläuterten 
Geſchmack und Geiſt der Feinheit ihrer Verwendung zu Feſtlichkeiten 
aller Art bewundernswerth, die auf Roßwalde nur aufhörten, um in 
neuen Formen wieder zu beginnen, und bie von allen Seiten herbeyſtro⸗ 
menden Theilnehmer an diefen faſt überirdifhen Sreuden in Erftaunen 
und Entzücen zu verfegen. Der Park enthielt allein über 4000 Waſſer⸗ 
Eünfte, einen großen Canal, mehrere Seen, eine große Menge von for 
genannten Yuithäufern und eine originelfe Bevölkerung von verfchiedenen 

biergattungen. Selbſt künſtliche Staffagen brachte der Graf dadurch 
an, daß er Bediente, alte Männer und Weiber,“'e enſo kleine und 
größere Kinder, auf manderley feltfame, mitunter 'allegorifhe Weiſe 
coftumirt, an verfehiedene Puncte des Parks im verſchiedene Situationen 
und Gruppen vertbeilte, je nachdem es ein beforiderer kunſtleriſcher Zweck 
erheiſchen mochte. Selbſt die gemeinften Gegenftände, z. B. Hundeſtälle, 
okonomiſche Geraͤthſchaften, Brunnen u. dgl. waren oft, freylich etwas 
bizarr, ibealifirt, und gingen zuweilen ins Phantaftifhe über. Seinen 
theuern Sreund und Verwandten zu ehren, ließ König Sriebrid II. 
jenen Theil der Jaͤgerſtraße in Potsdam, wo H. gewohnt hatte, Ho⸗ 
ditzſtraße nennen. \ 

sodoferfee, See im Dobokaer Comitate Stebenbürgens, im Lan⸗ 

de der Ungarn, ift bey drey Meilen lang, und ungemein reich an is 
ſchen, Waſſervögeln und andern Thieren. 

Söchle, Joh. Bapt., 8. k. Hoflammermaler, war geboren 
den 19. Oct. 1754 zu Klingenau im Canton Aargau in der 
Schweiz. In frühefter Jugend ſchon zeigte er ungemein viel Sinn und 
Neigung für Kunſt, mußte ſich jedoch der Armuth feiner Altern wegen 
dazu veriteben, das Töpferhandwerk zu lernen, wobey ſich aber ſchon 
feine Talente bey dem Malen von Gefchirren beurkundeten. Dur Eni⸗ 
pfehlung kam er um 1770 in das Stift &t.BIlafien zu dem damab» 
ligen fürftt. Hofmaler Morat und als diefer ftarb, begab fih H. nach 
Augsburg, wo damahls die erfte Künitlers oder Malerakademie bes 
ftand. Unter Leitung des wackern Hiftoriens und Sresco - Malers Harts 
mann ſtudirte H. hier mit großem Fleiße und unglaublidem Eifer, fo, 
daß er, da er dey Tage für diefen Künſtler arbeiten mufite, den größten Theil 
der Nacht zu Selbſtſtudien benugte, und wurde bald einer der ausge: 
zeichnerften Schüler der Akademie; bereits im erften Jahre erhielt er den 

4. Preis im Modellſtudium, dad 2. Jahr bekam er ten erften Preis, 
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1780 ging H. uch Münden um bie dortige Gallerie zu bejehen, 
durch Lectionen erhielt er feinen Lebensunterhalt und verwendete feine 
übrige Zeit für das Studium der dafelbit befindlichen Meiſterwerke. Auj 
das Anrathen des damahligen Galleriedirectord Dorner ging H. ven 
biftorifch » kirchlichen Style ab, "und verwendete fi zum Converfations 
fache, in welchem er fich fo auszeihnete, daß der damablige Ehurfürk 
Carl Theodor durh den Anbli eines feiner Etüde beitimm 
wurde, den jungen Künftler, zu deilen größtem Erftaunen, fogleich zux 
Hofmaler zu ernennen. 1793 ſchickte ihn der Ehurfürft mit einem Bilte, 
feine Zufammenkunft mit dem Kaifer $ran; bey deſſen Durchreiſt 
nad Frankfurt zurXrönung daritellend, nah Wien, wo ervom far 
fer fehr gütig aufgenommen und mit 2 großen goldenen Medaillen und 
einer goldenen Tabatiere belohnt wurde. Nach dem Tode des Churfüriten 
ging H. 1800 nad Wien, um ſich dafelbft nur kurze Zeit aufzuhalten, 
er erhielt jedoch vom Hofe den Auftrag 2 Bilder, die Krönung des Kai; 
fers und den Epeifefaal im Römer zu malen (beyde gegenwärtig in Laren 
burg befindlich), welchen er fo außerordentlich ſchnell und zur Zufriedenheit 
ausführte, daß er 1802 die Stelle eines E. E. Hofs und Kammermolers 
erhielt, feinen Dienft in Münc en aufgab und fortan in Wien lebte, 
ununterbroden und unermüdet mit feiner Kunft befhaftigt. Ex ftarb an 
Altersſchwäche den 1. Jän. 1832 mis dem Nachruhme eines biedern reblichen 
Menfhen, geſchickten und äußerft fleißigen Künſtlers. Außer bereits oben: 
genannten Werken arbeitete er: Die Vermählung des Kaifers Franz mit 
Maria Ludovicav. Efte und diedarauf folgende offene Tafel im Redou⸗ 
tenfaale (ebenfalls in Laxenburg befindlich); die Werbung bes Kaiſer 
Napoleon um die kaiſ. Prinzeflinn Marie Louife dur den Züriten 
Berthier, fo wie die Bermählungmit dem Bräutigamsöftelle vertretenden 
Erzherzog Earl (beyde im Befit des Grafen Harrach), viele lebensgreße 
Porträts, woruntermehrere des Kaiferd Franz in verfhiedenen Orbensor: 
naten 2c., viele Studien und Copien niederl. Meifter, z. B. Mieris, 
Gerard Dow, Teniers, Oftadezc., in welchem Fache ſich beionders 
die in der k. k. Bildergallerie im Belvedere befindlichen 2 alten Köpfe in 
Denner’s Manier auszeichnen, welche an Fleiß wenig ähnliche, Ar: 
beiten finden möchten, endlich verfertigte er auch viele Skizzen merfwür- 
diger Hoffeyerlichkeiten, Eleine Converfations: (Genre) Gemälde xc. 
chle, Joh., E. k. Kammermaler , vorzüglicher Künſtler im 
Fache der Bataillenmalerey, Sohn des Vorigen, wurde geboren zu 
Münden im Sept. 1790. Schon in frühefter Jugend zeigte er auf 
ſchließend Luft und Talent zur Malerey, ohne ſich für andere, was im 
mer für Studien zu intereiliren; bereits in feinem 7. Jahre befchäftigte 
fih H. unaufhörlih mit Machzeichnen verſchiedener Gegenftände, befon- 
ders Militär, dann Pferde und andere Thiere, die größte Neigung hatte er 
zur Bataillen-Malerey. Nur ungern gab es indeilen H.'s verdienftvoller 
Vater zu, daß er fih der Kunft gänzlich wibmete, indem ſich derſelbe 
von feines Sohnes Feuer und Leichtigkeit im Arbeiten wenig Ausdauer 
für die Folge verfprad) , worin er ſich jedoch glücklicher Weiſe täufchte. 
5.8 erſter Zehrer wurde der damahlige bayerifche Hofmaler Kobelt, 
bey welchem H. durch 2 Jahre blich, und fowohl im Eopiren, als 
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auch) im Zeichnen nad der Natur Unterricht erhielt, letzteres, feinem 
Zalente mehr zufagend, ging ihm auch beifer von Statten. 1800 Eant 
H. mit feinen Altern nah Wien, 1804 trat er in die Alademie der 
bildenden Künſte dafelbit, wo er an dem damahligen Director Füger, 
fo wie an den Landfcdaftsmalern Dies, Wutky u. .a. bereitwillige 
Sreunde und Gönner fand; 1806 kam H. zu dem bekannten Bataillen- 
Maler Duvipvier, unter deffen; geiftreicher Anleitung er big 1812 mit 
vielem Erfolge ftudirte,-und fi in der Compofition übte. 1815 wurde 
ihm auch fein fehnlichfter Wunſch, einem Feldzuge beyzuwohnen, und 
Militärfcenen nach der Natur aufzunehmen, erfüllt. Dur Protection 
des ausgezeichneten Grafen Rud. v. Webna wurde H. bie Ehre zu 
Theil, im Gefolge bed Kaiferd Franz nad) Frankreich zu kommen, er fab 
zu Paris das eben in Auflöfung begriffene herrliche Musde Napoleon: 
die eben anweſenden engliſchen, ruflifhen und preußifchen Truppen lie⸗ 
ferten ibm vielen Stoff zu Bildern, den er auch reichlich benutzte; von 
Parisreifte H. nah Dijon, wohnte dafelbft dem großen Manöver 
bey, und Eehrte fodann über Bafel, dur ganz Tyrol, Mailand und 
Venedig nah Wien zurüd. Eine große Menge Skizzen waren die 
Früchte diefer Neife. 1819 hatte H. das Glück, ebenfalls durch Pro⸗ 
tection feines hohen Gönners, wieder im Gefolge ded Kaiferd eine 
Reiſe nah Rom und Neapel, bloß um Landfchaften.und Ceremonien 
aufzunehmen, mitzumachen, ebenfo 1820 nad Ofen und Pefth zu 
dem großen Cavallerie: Lager, welches fich dafeldft befand, zu kommen; 
1833 erhielt H. die durch den Tod feines Vaters erledigte Stelle eined 
k. E. Kammermalers, zum Beweiſe ber kaiſerlichen Zufriedenheit mit ſei⸗ 
ner .vieljährigen thätigen Verwendung. Seine vorzüglichſten Gemälde 
find: Die Schlacht bey Afpern ın.2 verfchiedenen Momenten, feine 
erite größere Arbeit, nach eigener Angabe des Fürften Johann Lied: 
tenftein, in deifen Beſitz fih auch diefe Gemälde befinden. Das im 
Belvedere befindliche große Bild: Der Übergang der verbündeten Heere, 
Kaiſer Franz, umgeben von feiner Öeneralität an deren Spitze, Uber 
die Wogefen ; die Skizze dieſes Gemäldes entwarf H. 1815 nad der Na⸗ 
tur. Kaiſer Mar auf der Martinswand, Rudolpbvon Habsburg 
mit dem Priefter, Albrecht IV. zu Jerufalem, in Begleitung von 
Zemplern und Sohanniter : Rittern. Endlich zeichnete H. auch die Skiz⸗ 
jen zu dem im Steindrucde erfcheinenden Werke: Momente aus dem 
Leben des Kaifers Franz I, welches vom Weihbifhofe Jordansky 
berausgegeben wird. 

Zoͤck, Franz, infulirter Propft zu Leber und Käcs in Un: 
garn, E. k. Hofrath, Nitter des Leopold« Ordens und gewefener Direcs 
tor der Akademie ber morgenländifchen Sprachen, tft am 11. Oct. 1749 
ju Preßburg in Ungarn geboren, wo fein Vater dem Hanbelftande 
angehörte. Er ſelbſt widmete fich dem geiftlihen Stande, und trat in 
den Orden der Zefuiten, nad beren Aufhebung er 1777 als Prafect indie 
befagte orientalifche Akademie trat, wo er zugleich Profeflor der Philos 
fophie und ber morgenländifhen Spraden wur, beren Aenntniß er fi 
durch unermüdeted Studium gleich nad) feinem Eintritte in das Inftitut 
erworben hatte. Zum Lohne biefer feiner Bemühungen ernannte ihn 
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Raifer Jofeph IL. 1785 an die Stelle des verfiorbenen Propfies Re 
Erep jun Director der Abademie, und als folder lehrte er, bis zum 
Augenblide feines Austritts aus dem Inflitute, nebfl den orientalifhen 
Sprachen und der vaterländifchen Geſchichte, noch jene der Araber, Der 
fer, Osmanen, Turkomanen und Zartaren. Der Ruf feiner befonderen 
Geſchicklichkeit und raſtloſen Thätigkeit in der Erziehung und Ausbildung 
der Zöglinge, feine. vielfache Gelehrſamkeit, feine gründliche Kenntnif 
der morgenländ. Sprachen und Literatur, hatten ten großen Donardyen 
Sofeph II. veranlaßt in eigener Perfon ti bie Akademie zu kommen, 
und durch eigene Beobachtung von feinen Verdienften überzeugt, hatte 
er ihm in befagtem Jahre 1785 die Direstion berfelben anvertraut. Er 
dildete recht eigentlich feine Zöglinge, indem ex felbe, wie erwähnt, in 
mehreren Wiſſenſchaften und größtentheils auch in den orientalifhen Spro⸗ 
chen felbft unterrichtete. Medende Beweife feiner Bemühungen find die 
von ihm gebildeten Männer, weiche nicht nur dem Staate mit Auszeich 
nung bienten und noch .dienen, ſendern aud der gelehrten Welt rühm- 
fichft bekannt find. — Nebit diefer mühevollen Direction und dem viel 
fachen Uinterrichte half er noch dadurd an dem Ruhme der Akademie ar: 
beiten, daß er einer der vorzüglichiten Iheilnehmer an der Derausgabe 
des neu aufgelegten MeninsEy’fhen Wörterbuces war, dasſelbe mit 
gelehrten Zufäßen reichlich ausflattete und überdieß das beſchwerliche Ges 
fhäft der Correctur übernahm. H. war nicht nur der würdigite Direc⸗ 
tor und glücktiche Erzieher , fondern auch, im firengften Sinne des 
Wortes, der ſorgfältigſte Vater feiner Eleven; er war den ganzen Tag 
ununterbrochen unter feinen Kindern; ibre Heinften Bedürfniſſe kuͤm⸗ 
merten fein Vaterherz fo, wie die großen. Seine väterlihe Erziehungs: 
art ruhte überdieß.auf den unwandelbaren Grundfügen der Religion und 
Philofophie und verband immer Sittlichkeit mit Aufklarung. Im Nov. 1801 
warder zum Mector Magnificus der Wiener Univerfttät erwählt. 1804 
feyerte die Akademie unter ihm das 50. Jahr ihrer Stiftung durd die 
Raiferinntaria Iherejia, bey welder Gelegenheit der damahls älter 
ſte Stiftling Bartholomäus von Stürmer, gegenwärtig öfterr. Mi⸗ 
nifter an der Pforte, im Studienfale des Inſtituts, vor einer zahlreichen und 
gewählten Verſammlung eine paſſende Rede hielt. — Während feiner langen 
und erjprießlichen Direction ſammelte 9. für die Afademie einen Schak von 
nabe an 20,000 orientalifhen Befd;äftsbriefen und andern Schriften 
des verjchiedenften Inhaltes zur Ubung und Bildung des Styls der Zeg⸗ 
finge. Diefe führten‘ 1807 und 1808 als Beweis.ibrer Verwendung 
und ihrer Fortſchritte nahmentlich in der türkifhen Sprache, fo wie be 
reits ein halbes Jahrhundert früher gefhehen war, in befagter Sprache 

Schaufpieleauf, welchen mehrere Mitglieder des Kaiferhofes beywohnten. 
1827 fegerredieß Inſtitut den fünfzigften Zahrestag von H.'s fegensreichem 
Eintritte in dasjelbe, ein wahres Familienfeſt, dad al!e feine anwefenden, 
zum Theil in hohen Würben ftehenden ehemahligen Zöglinge um ihn, wie 
um ihren Vater verfammelte. Bey diefem Anlaſſe erhielt er das Ritter: 
Ereuz des Leopold: Drdens. Bereits früher hatte Kaifer Franz I. feine 
mannigfadhen Verdienfte durch die Ertheilung der Würde eines infulirten 
Propften zu Käcz belohnt; fpäter erhielt er die erledigte. Propftey zu 
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Leekker, und wurde ‚endlich feines hoben Alters wegen, auf eigenes 
Anſuchen 1832 mit dem Titel eines k. k. Hofraths in den wohlverbienten 
Ruheſtand verſetzt, nachdem er durch volle 55 Jahre, nähmlich 8 Jahre 
als Präfect und 47 Jahre als Director, erfolgreich gewirkt hatte. - 
söfel, Blafius, Profeilor der freyen Handzeichnung an der’ £. k. 
Militärafabemiein WienerNeuftadt, rühmlich bekannter Kupferftecher - 


‚und Holzſchneidekünſtler, einer der talentvollften Wiedererwecker der Hol 


ſchneidekunſt in DOfterreih. Er iſt geboren zu Wien 1792 und erhielt feis 


‚nen erften, fowohl Elementar» ald Zeichnenunterrihtin der Zolle r'ſchen 


Stiftung am Neubau. In früßefter Jugend kam H. zu einen Buchbinder 
in die Lehre, ein Freund des Haufe entdeckte feine Anlagen zur Muſik und 
fo wurde: er. Chorknabe in verſchiedenen Kirchen und zulegt beym Theater 
an der Wien: Doc vor Allem war das Gemüth des Anaben der bilden» 
ben Kunft zugewendet, er übte fülh in freyen Stunden im Zeichnen und 
brachte ed bald zur ziemlichen Wertigkeit. Seine anhaltende feite Liebe 
zur Kunft, unabläfliges Bitten und das Fürwort guter Sreunde verfchaffs 
ten dem Anaben endlich die fehnlih gewünfcte Erlaubniß, daß er ſich 
der Kunft widmen und die Akademie befuchen durfte, wo er unter ber 
Leitung des Directors Dugenauer. und des Profefford Maurer bey 
dem kümmerlichſten Leben die erfreulichſten Fortſchritte machte und ſich 
endlid aus eigener: Wahl der. Kupferitecherlunft widmete, nachdem er 
durch Die. geringften Arbeiten, burd Zimmermalen, Illuminiren und 
durch wohlfeile Porträts in Miniatur und Paftell feinen Unterhalt er⸗ 
worben hatte. Durch Verwendung eines guten Freundes wurde H. bey 
dem ‚bekannten Kupferfteher, -Quirin Mark, aufgenommen, wel⸗ 
her ihn den halben Tag zu .feinen Arbeiten verwendete, den zweyten 
balben Tag jedoch frey ließ, an welchem H. zu feinem Broterwerbe Por⸗ 
träts malte und mehrere Eleine populäre Gegenftände in Kupfer ſtach. 
Die erfien Werkzeuge hatte er fid mit vielem Erfindungsgeifte felbft vers 
fertigt. Unter dieſes Meiiterd Leitung führte H. mehrere Copien nad 
Kupferſtichen und 2 Galleriegemälde aus. 1811 ſtarb QAuirin Mar 
und H., der fih nunmehr ſchon zum felbftftändigen Künſtler qualificire 
batte, gab nun das Miniaturmalen gänzlich auf und verlegte ſich aus 
ſchließend auf das Kupferftehen, vorzüglich im Porträtsfache. Seine 
erſte yorzügliche Leiitung war das Porträt ber Kaiferinn Marie Caro⸗ 


line Augufte, weldhes H. dem veritorbenen König Maxim. Joſ. von 


Bayern zueignete und dafür mit einer goldenen Medaille und einem 
Handſchreiben belohnt wurde. 1820 erhielt H. die Profeffur der freyen Hands 
zeichnung an der W.⸗Neuſtädter Ditlitäralademie , die er noch mit größe 
ter Auszeichnung bekleidet. In neuerer Zeit machte fih H. um die Wie⸗ 
deraufnahme der feit langer Zeit fait in Verfall gewefenen Holzſchneide⸗ 
Eunft ſehr verdient, er lieferte die vorzüglichiten Arbeiten dieſes Faches, 


. und,verfuchte. ſich auch mit vielem Stücke im Elfenbeinſchnitt. Durch bie 


Aufnahme von Kolzfhnitten in Bauerle'sd Theaterzeitung iſt es N. 

nad feinem lange gebegten Wunfche auch gelungen, eine Schule diefer 

Kunft zu gründen und mehrere fehr geſchickte Künftler, fo z. B. Bue⸗ 

mann, Zepplar, Zaftera, Seipp u. a. m. find bereits aus ihr 

hervorgegangen; Unter feinen vielen vortrefflihen Blättern find vorzugs« 
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Simberg, nieberöftere. Marktfleden im V. U. W. W., am kal⸗ 
ten Gange mit 1,150 Einw., wegen feiner Leinen, und Baumwollwa⸗ 
rendruckereyen bemerkenswerth. 

singenau, die Freyherren v. Dieſes Geſchlecht wurde bereits 
den 8. Oct. 1512 von Kaiſer Marimilian mit Mar Gottlieb 
Hink in den Abelftand erhoben und mit dem Prädicate von Hien⸗ 
genau beehrt. Sean; Sof eph von H. zog fi aus den öfterreichifchen 
Miederlanden in die Dfterreichifhen Exrblande, und wurde den 13. 
Suny 1736 von Carl VI. in den Freyherrnſtand erhoben. In feinem 
Adelsdiplome wird vorzüglich feiner nüßlichen Wiffenfchaften, feiner Reis 
fen, feiner politifhen und militärifchen Erfahrungen, feiner 1707 in 
Italien bey Eroberung beyder Sicilien, dann feiner 1714—30 bey 
den Dicafterien in Grüß erworbenen Verdienite, welche ibm die Land⸗ 
mannſchaft dafelbft errang, mit Worzug erwähnt. Der erite Frey: 
berr, zuerſt vermählt mit Franziska von Raimondi, dann mit 
Barbara Freyinn von Schmidlin, ſtarb im Dec. 1786. Ron 
feinen beyden Söhnen ſtarb Joſeph Bernhard, inneröfterr. Regie 
rungsrath, vermählt mit Cäcilia Freyinn von Berlendis, ohne 
Nachkommenſchaft. Sein zweyter Sohn, Kranz Kap. Gottlieb, 
geb. den 8. July 1721, vermaählt mit Maria Aloyfia Freyinn von 
Berlendbis, erbte das Fidercommiß feines Bruders, ftarb den 15. 
Aug. 1784 als Landrath in Grätz. Aus der Nachkommenſchaft des Letz⸗ 
tern wurde Joſeph Gottlieb, geb. den 16 Febr. 1747, gleichfalls 
Landratd in Grätz. Sein zwepter Sohn Bernhard Gottlieb, 
geb. den 27. Zuly 1760, wurde zuerft Kreishauptmann von Mitter 
und Unterkärnthen, dann Präfes der adeligen Yuftizadminiftration da: 
felbft, fpäter wirklicher Hofrath und mitl. Aug. 1808 Qubernial: Vices 
prajident zu Gräß. Später beehrte ihn das Vertrauen ded Monarchen 
mit der Würde als Regierungs-Präſident von Oberöfterreih zu Linz. 
Er itarb im Penfionsftande zu Grätz, den 30 Nov. 1824 und war zu: 
gleich ka E geh. Rath, Commandeur bes St. Stephanordens, und Inha: 
ber des goldenen Eivit-Ehrenkreuzes. 

sirfhoogel (Sirsfogel), Auguftin, Emaille: Maler und 
Kupferäger, ward um 1500 zu Nürnberg geboren. 1530 Eam er nad 
Wien und verfertigte dafelbft den erften authentifhen Plan der 
Stadt in ihrer neuen Geſtalt und Befeſtigung nad der eriten türki⸗ 
fhen Belagerung Wiens 1529, durch Soliman II., fammt Ber: 
zeichniß aller Straßen, Gaſſen und Pläbe. Diefer Plan wurde 1657 
unter dem Zitel: Hanc Viennae quam vides Geometricam faciem 
Archimedem Siracusanum Augustinus Hlirsfogel a sua depictam 
radıo imitatus est, im Stiche heräusgegeben und fpäter von P. Fuhr⸗ 
mann zu feinem Alt und Neu Wien und in neuerer Zeit auch von Hor⸗ 
mayr ın feiner Geſchichte Wien's als Beylage benützt. H. ftarb zu 
Nürnberg 1560. 

stinm?, ungar. Dorf im Barfer Comitar, am linken Ufer ter 
Sran, berühmt durch feine Steinbrüche, die faft eine Stunde lang find. 
Die Steine werden im Groben behauen, und dann erft an der Fahrſtra⸗ 
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fi zur Seelforge bequemen, wurde 1798 Pfarrer zu Steinhaus, 
unweit Wels, 1804 Pfarrer zu Kirhbeim bey Gmunden, und 
1812 Pfarrer zu Kematen, zwifhen Linz und Kremsmünfter. 
Seine Schriften find: Die Volksſprache in Ofterreih, vorzüglich ob der 
Enns, Wien 1800. — Der Blaue Montag, eine Volksſchrift, 1808. — 
Etymolog. Wörterbuch der in Oberbeutfchland, vorzüglich aber in Ofterreich 
o. d. Enns üblichen Munbert, 3 Thle,. Linz 1815. Diefem claſſiſchen 
Werke ward die Anerkennung der ganzen gelehrten Welt und vieler aus⸗ 
wärtiger Öelehrten, ald des Staatsrathes Merianin Parisıc. zu Theil. 
sögelmüller, Georg, Ritterv., EE. Major, Gründer der wech, 
felfeitigen Brandverfiherung in Ofterreih, Ehrenmitglied der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ Geſellſchaft zu Laibad,wargeboren zu Wien den 6. Febr. 1770 
und wurde zu Straßburg erzogen. Seine öffentlihe Laufbahn begann 
er in E. k. Militärdienften. Seine Neigung für Pferdezucht und feine bes 
fondere Gefchiklichkeit in diefem Sache erwarb ihm bald einen Officierpo⸗ 
ften auf den Eaiferl. Geftüten in Ungarn und er erwarb ſich durch feine 
vielfeitigen Kenntniffe, fo wie durch feine raftIofe Bemühung große Ver: 
dienfte. Nachdem H. alle Kriege bis 1815 mit großer Auszeihnung mits 
gemacht hatte, wovon feine Wunden einen ehrenvollen Beweis lieferten, 
wurde er nah Beendigung des lebten Feldzuges in der Eigenfhaft als 
Major penftonirt, erüberließ jedoch feine Penſion edelmürhig dem Staate 
und widmete fi) bis zu feinem Tode den edelften und für die Bewohner des 
öſterr. Kaiferitaates wohlthätigften Unternehmungen. Durch feine raſt⸗ 
loſen menfchenfreundlihen Bemühungen, wobey er feine Opfer fparte, 
um zum Zwecke zu gelangen, kam 1824 bie. fo wohltbätige wechfelfeitis 
‚ge Brandverfiherungsanftalt zu Stande, melde ſchon 1825, nad) ein« 
jährigem Beltande 58,687 Theilnehmer mit 114,236 Gebäuden im 
Schaͤtzungswerthe von 26,068,400 fl. C. M. zählte. Noch mit mehreren 
gemeinnüßigen Plänen befhäftigte ſich H. unabläflig,, deren für das alls 
gemeine Befte gewiß fehr fegenbringende Ausführung nur durch feinen für 
das Wohl der Menfchheit zu frühen Tod verhindert wurden. Er ftarb, allge⸗ 
mein beklagt, zu Wien den 14. Apr. 1826. Die vonihm zu Wien im 
Drude herausgegebenen Schriften find: Werfuch über die Einrichtung der 
Artillerie nah dem Franz. des Generals Tespinaffe, — Wollstein, Trac- 
tatas de vulnerationibus equorum, per arma inflictis, pro veterina- 
riis belli tempore. 1802. — Hippokrates, Abhandlung von der Luft, 
dem Wafferund den Gegenden, nach der franzdf. Bearbeitung v. Dr. Coray 
1803. — Wünfche und Vorfchläge zur Einrichtung eines Erziehungs 
inftitutes für Dienſtbotben, 1810. — Anleitung zur Erfenntniß des 
Pferdealters aus den natürlihen Veränderungen der Zähne, 1811. — 
Vorſchlag zur Theilnahme an der in Oſterreich zu errichtenden Brand⸗ 
fchaden⸗ Verficherungs = Privatanftalt, 1822. 

Söger, Jof., talentvoller Landſchaftsmaler, wurbe geboren zu 
Wien den 17. Nov. 1802. Er ſollte fih nad dem Beyſpiele feines Va⸗ 
ters, der ©. k. Beamter war, ebenfalls ber öffentlichen Sefchäftslaufbahn 
widmen, nad) vollendetem Studium der Humanioren aber wurde er mit 
der verdienftvollen Künftlerfamilie Gauermann bekannt und dadurch 
die Luft zur Kunſt in ihm rege, deren Studium er fich bald mit allem 
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Geheimniſſe oder Anſchlaͤge, durch Aufwieglung, Anwerbung, Ausfpäbnng, 
Unterſtützung oder durch was ſonſt immer für eine dahin abzielende Hand⸗ 
Nlung. Auf dieſes Verbrechen, wäre ed auch ohne allen Erfolg nur bey dem 
Verſuche geblieben, wird die Todesſtrafe verhängt. DerMitfchuldige, welcher 
das Verbrechen des H.'s vorfüglich zu hindern oder anzuzeigen unterläßt, 
wird mit lebenslangen fchiweren Kerker beitraft, Wer die. Unternehmun⸗ 
gen, obſchon felbit ſchuldig, als fie noch geheim waren , oder der Scha⸗ 
den verhindert werden Eonnte, entdecdt, entgeht der Strafe. - 

so®, Dr. Carl Gerd. , Hof. Conceptöpracttcant bey- der 
k. k. allgemeinen Hoflammer, ift geboren zu Prag den 18. Mar; 1808. 
Seine Studien begann H. am alademifhen Gymnaſium dafeldft, kam 
1823 nah Wien, ftudirte an der Univerſität daſelbſt Philoſophie 
und. erlangte daraus 1828 den Doctorgrad. 1832 wurde H. Grün: 
der und Vorfteher eines Privatvereind zur Unterflüßung hülflofer Armen, 
ber fich fpater einem ähnlichen durch ben Grafen Hoyos:- Springen» 
fein entftandenem Wereine anfchloß. Außer mehreren gebaltvellen 
und geiftreihen Aufjagen in den philoſophiſch⸗theologiſchen Zeitfchriften 
von Wien, Bonn, Breslau, dann in dem Bothen für Tyrol und 
Vorarlberg find von ihm im Drucke erfhienen: Cholerodea, ein Zeitges 
mälde, Wien 1832. — Novellen und Erzählungen „. eb. 1834. — Garte- 
fius und feine Gegner, eb. 1835. — 1833—34 war H. Nebacteur des 
Wochenblattes „der Sugendfreund,“ worin mehrere gebaltvolle Auflage 
von ihm erjchienen. Ä 

sodig, Albert Jof. Graf v., war auf Roßmwalde in Mähren 
1706 geboren. In feiner Jugend bereifte er Italien und vermaͤhlte fi) nad) 
feiner Zurückkunft mit Sophie, Witwe des Markgrafen Geo ra 
Wilhelm von Baireuth, welche um 22 Jahre älter war als er. Cr 
wählte nun fein Landgut Roßwalde zum bleibenden Aufenthalt und 
verwandelte die ganze umliegende Gegend mit ungebeurem Aufwande in 
einen grofien Park, welche Unternehmung zıvar auf das pracht⸗ und ger 
ſchmackvollſte vollendet und unterhalten ward, aber aud dad Vermögen 
des Grafen faſt erfehöpfte. 1270 befuchte ibn König $riedrich II. von 
Preufien, weldhen H. mit Eönigliher Pracht empüng, feine Schulden: 
lait aber dadurch bedeutend vergrößerte. Nach dem Tode feiner Gemab⸗ 
finn folgte H. einer Einladung bes Konigs nah Potsdam und ſtarb 
bafelbit 1778, — "Seine. Reife nach Italien machte ın dem kunſt⸗ und - 
prashtliebenden Gemüthe ded Strafen H. zuerft die Idee jener Anlagen ın 
Roßwalde rege, die er fpäter ſo bewundernswürdig ausführte. Dein 
Aufenthalt an dem glänzenden HofeC arı's VI zu Wien, mo 
er ald Kämmerer ſtets Augenzeuge und Mitgenoile jo vieler kunſtvol⸗ 
ler und fchimmernder Feſtlichkeiten war, befruchtete ‚feine [bon von 
Natur aus glühende und vroductive Einbildungskraft noch mehr. Als 
fih Graf H. in der Rage befand, feinen mit allem Feuer der Jugend ges 
hegten Lieblingsplan, Roßwalde zu einem Feenſitz umzuſchaffen, zur 
Ausführung zu bringen, war ed fein erſtes Geſchaft, alle Arten von 
Kunittalente in feinen: Kreid zu ziehen, dergeſtalt, daß es fait gar keir 
nen artiftifchen Zweig gab, der in des Türafen Umgebung nicht durch ein 
geſchicktes Individuum beſetzt gewefen märe. Mach der eigenen und bach 
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cornpetenten Angabe des "Grafen wurde Roßwalde wie durch einen 
Zauberfhlag in einen Wereinigungspunct aller nur erdenklichen Luft 
anftalten umgewandelt. Was Natur und Kunft nur immer bervore 
zubringen vermöchten, war bier zu fehen und zu genießen, doch keines⸗ 
wegs lediglich nah einem materiellen Princip, fondern nad) einem ho⸗ 
beren geifligen und eines gebildeten Verkehrs und edleren geſelligen Um⸗ 
ganges volltommen würdigen Gefihtöpuncte. Zu dieſem Ende ging ber 
geniale Beſitzer fo weit, daß er die große Anzahl feiner Muſiker, Schaus 
ipieler, Tänzer, Sänger ꝛc., eigens für den Umgang det großen Welt 
biiden ließ. Die zahllofen Gebäude feined weitläufigen Parks, die Ma⸗ 
fhinerien, Theater, Heuer und Waſſerwerke und andern künſtlerifchen Ein⸗ 
richtungen waren weniger an und für fi felbft, als durch den geläuterten 
Geſchmack und Geiſt der Feinheit ihrer Verwendung zu Feſtlichkeiten 
aller Art bewundernswerth, die auf Roßwalde nur aufhörten, um in 
neuen Formen wieder zu beginnen, und die von allen Seiten herbeyſtro⸗ 
menden Theilnehmer an diefen faft überirdifchen Freuden in Erftaunen 
und Entzücen zu verfegen. Der Park enthielt allein über 4000 Waflet- 
künfte, einen großen Canal, mehrere Seen, eine große Menge von ſo⸗ 
genannten Luſthäufern und eine originelle Bevölkerung von verfchiedenen 
Thiergattungen. Selbſt künitlide Staffagen brachte ‘der Graf dadurd) 
an, daf er Bediente, alte Männer und Weiber,“'e enſo Eeine und 
größere Kinder, auf manderley feltfame, mitunter allegdriſche Weiſe 
coftumirt, an verfchiedene Puncte des Parks im verfchiedene Situationen 
und Gruppen vertheilte, je nachdem es ein befonterer Enftlerifcher Zweck 
erheiſchen mochte. Selbſt die gemeiniten Gegenfrände, z. B. Hundeſtaͤlle, 
okonomiſche Geräthſchaften, Brunnen ü. dgl. waren oft, freylich etwas 
bizarr, idealifirt, und gingen zuweilen ind Phantaftifche über. Seinen 
theuern Freund und Verwandten zu ebren, ließ König Friedrich II. 
jenen Theil der Jaͤgerſtraße in Potsdam, wo H. gewohnt hatte, Ho⸗ 
dißftraße nennen. \ 

sodoferfee, See im Dobokaer Comitate Siebenbürgens, im Lan⸗ 
de der Ungarn, ift bey drey Meilen lang, und ungemein reih an Fis 
(hen, Waflervögeln und andern Thieren. 

södrle, Job. Bapt., k. k. Hoflammermoler, war geberen 
den 19. Oct. 1754 zu Klingenau im Canton Yargau in der 
Schweiz. In frühefter Jugend ſchon zeigte er ungemein viel Sinn und 
Neigung für Kunft, mußte ſich jedoch der Armuth feiner Altern wegen 
dazu verftehen, das Töpferhandwerk zu lernen, woben fi aber fen 
feine Talente bey dem Malen von Geſchirren beurkundeten. Durch Eni⸗ 
prehlung fam er um 1770 in das Stift St. BIlafien zu dem damah⸗ 
ligen fürftl. Hofmaler Morat und als diefer ftarb, begab fih H. nach 
Augsburg, wo damahls die erfte Künitlers oder Malerakademie bes 
ftand. Unter Leitung des wackern Hiftoriens und Bredco : Maler Harts 
mann jtubirte H. bier mit großem Fleiße und unglaublihem Eifer, fo, 
daß er, daer Bey Tage für diefen Künftler arbeiten mußte, den größten Theil 
der Nacht zu Selbftfludien benugte, und wurde bald einer der ausge: 
zeichnerften Schüler der Akademie; bereits im erften Sabre erhielt er den 
4. Preis im Modellſtudium, dad 2. Jahr befam er ten erften Preis, 





590 séchle, Job. 


1780 sung H. nah Münden um die bortige Gallerie zu befeben, 
burch Lectionen erhielt er feinen Lebensunterhalt und verwendete feine 
übrige Zeit für das Studium ber dafelbft befindlichen Meifterwerke. Auf 
das Anrathen des damahligen Galleriedirectord Dorner ging H. vom 
biftorifch « kirchlichen Style ab, und verwendete fih zum Converfationd« 
fache, in weldhem er ſich fo auszeichnete, daß der damahlige Churfürſt 
Earl Theodor durh den Anblid eines feiner Stücke beftimmt 
wurde, den jungen Künftler, zu deſſen größtem Erftaunen, fogleicy zum 
Hofmaler zu ernennen. 1793 fchickte ihn ber Churfürft mit einem Bilde, 
feine Zufammentunft mit dem Kaifer Franz bey deffen Durchreife 
nad Srankfurt zurXrönung barftellend, nad Wien, wo ervom Kais 
fer fehr gütig aufgenommen und mit 2 großen goldenen Mebaillen und 
einer goldenen Tabatiere belohnt wurde. Nach bem Tode bes Churfürften 
ging H. 1800 nah Wien, um fi dafelbit nur kurze Zeit aufzuhalten, 
er erhielt jedoch vom Hofe den Auftrag 2Bilder, die Krönung des. Kais 
fers und den Speiſeſaal im Römer zu malen (beyde gegenwärtig in Qaren- 
burg befindlich), welchen er fo außerordentlich ſchnell und zur Zufriedenheit 
ausführte, daß er 1802 die Stelle eines E. E. Hof- und Kammermalers 
erbielt, feinen Dienft in Münden aufgab und fortan in Wien Iebte, 
ununterbroden und unermüdet mit feiner Kunſt befhäftigt. Er ftarb an 
Altersfchwäche den 1. Jän. 1832 mis dem Nachruhme eines biebern redlichen 
Menſchen, gefchictten und äußerit fleißigen Kuͤnſtlers. Außer bereits oben: 
genannten Werken arbeitete er: Die Vermählung ded Kaiſers $ranz mit 
Maria Ludowica v. Efte und diedarauf folgende offene Tafel im Rebou⸗ 
tenfaale (ebenfalls in Laxenburg befindlih) ; die Werbung bed Kaifers 
Napoleon um die kaiſ. Prinzeffinn Marie Louife dur den Fürften 
Berthier, fo wie die Bermählung mit dem Bräutigamsftelle vertretenden 
Erzherzog Carl (beyde im Befit des Örafen Harrach), viele lebensgroße 
Porträts, worunter mehrere des Kaiferd Franz in verſchiedenen Ordensor: 
naten zc., viele Studien und Copien niederl. Meifter, z. B. Mieris, 
Gerard Dow, Teniers, Oſtaderc., in welchem Fache ſich beionders 
die in der £. k. Bildergallerie im Belvedere befindlichen 2 alten Köpfe in 
Denner’s Manier auszeichnen, welche an Fleiß wenig ähnliche, Ar⸗ 
beiten finden möchten, endlich verfertigte er auch viele Skizzen merkwür⸗ 
diger Hoffeyerlichkeiten, Eleine Converfationd: (Genre) Gemälde ıc. 
söchle, Joh., 8. k. Kammermaler , vorzüglicher Künſtler im 
Fache der Bätaillenmalerey, Sohn ded Vorigen, wurde geboren zu 
Münden im Sept. 1790. Schon in frühefter Jugend zeigte er auf 
fließend Luſt und Talent zur Malerey, ohne ſich für andere, was im: 
mer für Studien zu intereiliren; bereits in feinem 7. Jahre befchäftigte 
fih H. unaufhörlih mit Nachzeichnen verfchiedener Gegenftände, befon- 
ders Militär, dann Pferde und andere Thiere, die größte Neigung hatte er 
zur Bataillen⸗Malerey. Nur ungern gab es indeilen 5.8 verbienftvoller 
Water zu, dafi er fi der Kunft gänzlich) widmete, indem ſich derfelbe 
von feines Sohnes Feuer und Leichtigkeit im Arbeiten wenig Ausdauer 
für die Folge verfprach , worin er fi jedoch glücklicher Weife täufchte. 
5.8 eriter Lehrer wurde der damahlige bayerifhe Hofmaler Ko belt, 
bey welchem H. durch 2 Sabre blieb, und ſowohl im Copiren, als 
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auch im Zeichnen nach der Natur Unterricht erhielt, letzteres, ſeinem 
Talente mehr zuſagend, ging ihm auch beſſer von Statten. 1800 kam 
H. mit feinen Altern nah Wien, 1804 trat er in die Akademie der 
bildenden Künfte dafelbft, wo er an dem damahligen Director Füger, 
fo wie an ben Landfhaftsmalern Dies, Wutky u. .a. bereitwillige 
Sreunde und Gönner fand ; 1806 kam H. zu dem bekannten Bataillen- 
Maler Duvivier, unter beffen; geiftreicher Anleitung er bis 1812 mit 
vielem Erfolge ſtudirte, und fi in der Compofition übte. 1815 wurde 
ihm auch fein ſehnlichſter Wunſch, einem Feldzuge beyzumohnen, und 
Militärfcenen nach der Natur aufzunehmen, erfüllt. Durch Protection 
ded ausgezeichneten Grafen Rud. v. Webna wurde A. die Ehre zu 
Theil, im Gefolge des Kaiferd Franz nach Frankreich zu kommen, er fa 
zu Paris das eben in Auflöfung begriffene herrliche Musde Napoleon: . 
die eben anweſenden englifhen, ruflifchen und preußifchen Truppen lies 
ferten ihm vielen Stoff zu Bildern, den er auch reichlich benußte; von 
Paris reiſte H. nah Dijon, wohnte bafeldft dem großen Manöver 
bey, und Eehrte fodann über Bafel, durch ganz Tyrol, Mailand und 
Venedig nah Wien zurüd. Eine große Menge Skizzen waren die 
Früchte diefer Reife. 1819 hatte H. das Glück, ebenfalls durd Pros. 
tection feines hoben Goͤnners, wieder im Gefolge des Kaifers eine 
Reife nah Rom und Neapel, bloß um Landfchaften und Ceremonien 
aufzunehmen, mitzumachen, ebenfo 1820 nah Ofen und Peſth zu 
dem großen Gavallerie- Lager, welches fich dafelbft befand, zu Eommen; 
1833 erhielt H. die durch den Tod feines Vaters erledigte Stelle eines 
k. k. Kammermalers, zum Beweife der Eaiferlihen Zufriedenheit mit ſei⸗ 
ner vieljährigen thätigen Verwendung. Seine vorzüglicften Gemälde 
find: Die Schlacht bey Afpern in 2 verfchiedenen Momenten, feine 
erfte größere Arbeit, nach eigener Angabe des Fürften Johann Lied: 
tenftein, in deſſen Beſitz fi auch diefe Gemälde befinden. Das im 
Belvedere befindliche große Bild: Der Übergang der verblindeten Heere, 
Kaiſer Franz, umgeben von feiner Öeneralität an deren Spige, liber 
die Vogefen ; die Skizze diefed Gemäldes entwarf H. 1815 nach der Na⸗ 
tur. Kaifer Mar auf der Martinswand, Nudolpbvon Habsburg 
mit dem Priefter, Albrecht IV. zu Jerufalem, in Begleitung von 
Zemplern und Johanniter : Rittern. Endlich zeichnete H. aud die Skiz⸗ 
en zu dem im &teindrucke erfcheinenden Werke: Momente aus dem 
eben bes Kaiſers Franz I., welches vom Weihbifhofe Jordansky 
berausgegeben wirb. | 
Zoͤck, Stanz, infulister Propft zu Lekkoͤr und Kacs in Un: 
garn, E. k. Hofrath, Nitter des Leopold s Ordens und gewefener Direc⸗ 
tor der Akademie der morgenländifchen Sprachen, ift am il. Dct. 1749 
zu Preßburg in Ungarn geboren, wo fein Vater dem Handelftande 
angehörte. Er felbft widmete fich dem geiftlihen Stande, und trat in 
den Orden ber Sefuiten, nac deren Aufhebung er 1777 als Prafect indie 
befagte orientalifche Akademie trat, wo er zugleich Profeflor der Philos 
fophie und der morgenländifhen Spraden wur, deren Kenntniß er fid 
durch unermüdetes Studium gleich nad feinem Eintritte in das Inftitut 
erworben hatte. Zum Lohne diefer feiner Bemühungen ernannte ibn 
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Kaiſer Joſeph II. 1785 an die Stelle des verſtorbenen Propſtes Ne 
Erep jum Director der Akademie, und als folder lehrte er, bis zum 
Augenblicke feines Austritts aus dem Inflitute, nebft den orientalifchen 
Sprachen und der vaterländifhen Geſchichte, noch jene der Araber, Per⸗ 
fer, Osmanen, Zurfomanen und Tartaren. Der Ruf feiner befonderen 
Geſchicklichkeit und-raftlofen Thätigkeit in der Erziehung und Ausbildung 
der Zöglinge, feine. vielfahe Gelehrſamkeit, feine gründlihe Kenntniß 
der morgenländ. Sprachen und Literatur, hatten den großen Monarchen 
Jo ſeph II. veranlaßt in eigener Perfon in die Akademie zu kommen, 
und durch eigene Beobachtung von feinen Verdienſten überzeugt, hatte 
er ihm in befagtem Jahre 1785 die Direction derfelben anvertraut. Er 
bildete recht eigentlich feine Zöglinge,, indem er.felbe, wie envahnt, in 
mehreren Wilfenfchaften und größtentheils auc in den orientalifhen Spro⸗ 
chen felbft unterrichtese. Medende Beweife feiner Bemühungen find die 
von ihm gebildeten Männer, welche nicht nur dem Staate mit Auszeich⸗ 
nung dienten und noch .dienen, ſendern aud der gelehrten Welt rühm⸗ 
lichſt bekannt find. — Nebſt diefer mühevollen Direction und dem viel« 
fachen Uinterrichte half er noch dadurch an dem Ruhme der Akademie ar« 
beiten, daß er einer der vorzüglichiten Theilnehmer an der Herausgabe 
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gelehrten Zufägen reichlich ausftattete und übertieß das beſchwerliche Ges 
fchäft der Eorrectur übernahm. H. war nicht nur ber würdigte Direcs 
tor und glückliche Erzieher, fondern auch, im firengften Sinne des 
Wortes, der ſorgfältigſte Vater feiner Eleven; er war den ganzen Tag 
ununterbrochen unter feinen Kindern; ibre Heinften Bediürfniſſe Eünıs 
merten fein Vaterherz fo, wie die großen. Seine väterliche Erziehungs⸗ 
art ruhte überbieß.auf den unwandelbaren Grundfäßen der Religion und 
Philoſophie und verband immer Sittlichkeit mit Aufflarung. Im Nov. 1801 
warber zum Rector Magnificus der Wiener Univerſität erwählt. 1804 
feyerte die Akademie unter ihm das 50. Jahr ihrer Stiftung durdy die 
Kaiferinn Maria Therefia, bey welcher Gelegenheit der damahls älte⸗ 
ſte Stiftling® archolomäus von Stürmer, gegenwärtig öfterr. Mis 
nifter an der Pforte, im Studienſale des Inftituts, vor einer zahlreichen und 
gewählten Verfammlung eine paſſende Nede hielt. Während feiner langen 
und erfprießlichen Direction fanmelte 9. für die Akademie einen Schatz von 
nahe an 20,000 orientalifhen Geſchäftsbriefen und andern Schriften 
des verjchiedenften Inhaltes zur Ubung und Bildung des Styls der Zög⸗ 
linge. Diefe führten 1807 und 1808 als Beweis.ihrer Verwendung 
und ihrer Fortſchritte nahmentlich in der türkifhen Sprache, fo wie bes 
reits ein balbed Jahrhundert früher gefhehen war, in befagter Sprache 
Schauſpiele auf, welchen mehrere Mitglieder des Kaiferhofes beywohnten. 
1827 fegertedieß Inftitut den fünfzigften Zahrestag von H.'s fegensreichem 
Eintriste in dasfelbe, ein wahres Familienfeſt, das al!e feineanwefenden, 
zum Theil in hohen Würden fiehenden ehemahligen Zöglinge um ihn, wie 
um ihren Vater verfammelte. Bey diefem Anlaffe erbielt er das Nitter- 
Ereuz des Leopold: Ordens. Bereitd früher hatte Kaifer Franz I. feine 
mannigfachen Verdienfte durch die Ertheilung der Würde eines infulirten 
Propften zu Käcz belohnt; foäter erhielt er die erledigte. Propſtey zu 
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Lekker, -und wurde endlich feines hoben Alterd wegen, auf eigenes 
Anſuchen 1832 mit dem Titel eines k. k. Hofraths in den wohlverdienten 
Ruheſtand verfekt, nachdem er durch volle 55 Jahre, nähmlich 8 Jahre 
als Präfect und 47° Jahre als Director, erfolgreich gewirkt hatte. 
söfel, Blaftus, Profeifor der freyen Handzeihnung an der’ & k. 
Militäralabemiein Wien er⸗Neu ſt adt, rühmlich befannter Kupferftecher 
und Holzſchneidekünſtler, einer der talentvollſten Wiedererwecker der Hol 
ſchneidekunſt in Oſterreich. Er iſt geboren zu Wien 1792 und erhielt ſei⸗ 
‚nen erſten, ſowohl Elementar⸗ als Zeichnenunterricht in der Zolle r'ſchen 
Stiftung am Neubau. In früheſter Jugend kam H. zu einem Buchbinder 
in die Lehre, ein Freund des Hauſes entdeckte ſeine Anlagen zur Muſik und 
fo wurde: er. Chorknabe in verſchiedenen Kirchen und zuletzt beym Theater 
an der Wien: Doc vor Allem war das Gemüth des Anaben der bilden» 
den Kunft zugewendet, er übte ſich in freyen Stunden im Zeichnen und 
brachte ed bald zur ziemlihen Fertigkeit. Seine anhaltende fefte Liebe 
zur Kunft, unabläffiges Bitten und das Fürwort guter Freunde verſchaff⸗ 
ten dem Anaben endlich die fehnlih gemwünfcte Erlaubniß, daß er fid 
der Kunft widmen und die Akademie befuchen durfte, wo er unter ber 
Leitung des Directors Hagenauer. und des Profefford Maurer bey 
dem Eiimmerlichften Leben die erfreulichſten Fortſchritte machte und fich 
endlich aus eigener. Wahl der. Kupferftecherkunft widmete, nachdem er 
durch Die, geringfien Arbeiten, dur Zimmermalen, Jlluminiren und 
burch wohlfeile Porträts in Miniatur und Paftell feinen Unterhalt ers 
worden hatte. Durch Verwendung eines guten Sreundes wurde H. bey 
dem ‚bekannten Kupferfteher, - Quirin Mark, aufgenommen, wels 
her ihn den halben Tag zu .feinen Arbeiten verwendete, ben zweyten 
balben Tag jedoch frey ließ, an welchem H. zu feinem Broterwerbe Pors 
träts malte und mehrere Eleine populäre Gegenflände in Kupfer ſtach. 
Die .erfien Werkzeuge hatte er fich mit vielem Erfindungsgeifte felbft ver, 
fertigt. Unter dieſes Meiiters Leitung führte H. mehrere Copien nad 
Kupferſtichen und 2 Galleriegemälde aus. 1811 ſtarb Quirin Mari 
und H., der fih nunmehr ſchon zum felbfiftändigen Künftler qualificire 
hatte, gab nun das Miniaturmalen gänzlich auf und verlegte ſich aus⸗ 
fchließend auf das Kupferftehen, vorzüglich im Porträtsfache. Seine 
erſte vorzügliche Leitung war das Porträt der Kaiferinn Marie Caros 
fine Augufte, weldes H. dem verftorbenen König Marim. Sof. von ' 
Bayern zueignete und dafür mit einer goldenen Medaille und einem 
Handſchreiben belohnt wurde. 1820 erhielt H. die Profeffur der freyen Hand⸗ 
zeichnung an der W.⸗Neuſtädter Diilitäralademie , die er noch mis größs 
ter Auszeichnung bekleidet. In neuerer Zeit machte fih H. um die Wie 
deraufnahme ber feit langer Zeit fat in Verfall geweſenen Holzſchneide⸗ 
kunſt fehr verdient, er lieferte die vorzüglichiten Arbeiten dieſes Faches, 
. umd.verfuchte, fi auch mit vielem Glücke im Elfenbeinſchnitt. Durch die 
Aufnahme von Holzfhnitten in Bäuerle's Theaterzeitung ift ed H. 
nach feinem lange gehegten Wunfche auch gelungen, eine Schule diefer 
Kunft zu gründen und mehrere fehr gefhickte Künftler, fo z. B. Bue⸗ 
mann, Zepplar, Zaftera, Seipp u. a. m. find bereits aus ihr 
hervorgegangen. Unter feinen vielen vortrefflichen Blästeru find vorzugs⸗ 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. IL 38 
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weife zunennen: Das bereit erwähnte Porträt der Kaiſerina. — Bryher- 
zog Johann in der Tracht ald Gemfenjäger, nad) Kra fft. — Erzherzog 
Kudolph, Cardinal und Erzbiſchof v. Olmüs im vollen Ornate. —Ant. 
Sriedr. Graf Mittrowsky, damahls Gouverneur in Mähren und 
Sölefien, viele fehr gelungene Porträts im Heineren Kormate, mehrere der- 
felben zu Hormayr's Wien und deſſen biftor. Tafchenbuche, die 4 Evans 
geliften nah Giordano, Venus nad Lebrun, Rudolph von Habs⸗ 
burg an Ottokar's Leiche, nach Better, zu dem. nicht vollendeten Wer⸗ 
ke: Claſſiſche Momente aus ber Vaterlandsgeſchichte, mehrere: hiftorifche 
Blätter in punctirter Manier, dann einige gut geſtochene Blätter zu 
dem bey Haas erfchienenen Bilderwerke der Eaiferl. Gemäldegallerie im 
Belvedere, Wortheilbaft bekannt find auch feine vortrefflihen Holzſchnitte, 
worunter das Porträt einer alten Frau, nah Walbmiüller, befonders 
ausgezeichnet ift, dann fein Elfenbeinſchnitt: Die fiebente Plage Ägyp⸗ 
tens, nach einem englifhen Stahlſtiche. — 1833 abmte er die von den 
Engländern erfundene Manier, Abdrücke von Münzen und Medaillen 
mit großer Genauigkeit in erbaben fheinender Art, mittelft Maſchinen 
zu verfertigen, mit großer Geſchicklichkeit und glüdlih nad, fo, daß 
feine bereit6 gelieferten Proben den englifchen Arbeiten nur wenig nad 
ftehen dürrten ; auch erfand er 1834 eine fehr einfache und aͤußerſt ſchaͤ⸗ 
tenswerthe Methode, Original: Kupferflihe, Holzſchnitte und Stein⸗ 
drüde ohne Veränderung der geringften Eigenthümfichkeit derfelben in 
einem beliebigen verkleinerten Maßftabe wiederzugeben, auf weiche Er⸗ 
findung er ein fandesfürftliches Privilegium nahm. 

g3oͤfel, Job. , Hiftorienmaler, Bruder des Vorigen, ift gebor 
ven zu Peſth 1786, ftubirte zuerft Philofophie, wendete fid jedoch 
aus eigenem Antriebe zur Kunft und erhielt durch Joſeph Krafft, 
Water des berühmten Peter KRrafft, Anleitung in den eriten Grund⸗ 
fäßen der Hiſtorienmalerey. Später bildete ſich H. in der Akademie 
der bildenden Kuünfte in Wien vollitändig aus, erbielt daſelbſt 3811 
einen Beinen und einen großen akabemifchen Preis und reifte 1818 
auf eigene Koften nah Trieft, Venedig, Padua, Verena, 
Mantua, Bologna, Florenz, Rom und Neapel, dann über 
Pifa, Modena, Parma, Mailand, die Infeln des Comerfees, 
dann burd Tyrol über München zurück, nachdem er die an jebem Orte 
fi) darbiethenden Kunftfchäße ftudirte und. fo feine Talente erfreulich 
ausbildete. Er lieferte vorzüglich viele Altarblätter nad) Ungarn, auch 
fein großes hiftorifchee Gemählte: Die Söhne des Diagoras ald Sie⸗ 
ger in den olympiſchen Spielen, fo wie eine heilige Familie, u. a. m. 
find nicht unvortheilbaft bekannt. 

... söfer, Math., Mitglied des VBenedictinerfliftes Kremsmün. 
ſter, geboren in bortiger Gegend den 7. Febr. 1754. Als angehen 
der Geiftlicher wurde er, um ihn für die damahls noch in Kremsmün⸗ 
fter beftandene Akademie beranbilden zu laflen, nah Wien geſchickt, 
um on ber dortigen Lniverfität die Nechte zu ftubiren. 1780 fchrieb er 
für ein öffentlihes Tentamen: Exercitatio juridica de origine ac pro- 
prietatibus peculiarum apud Romanos. Als aber unter Kaifer Jo⸗ 
fepb II. die Akademie zu Kremsmünſter aufgelöft wurde, mußte er 
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fih zur Geelforge bequemen, wurde 1798 Pfarrer zu Steinhaus, 
unweit Wels, 1804 Pfarrer zu Kirhheim by Gmunden, und 
1812 Pfarrer zu Kematen, zwifhen Linz und Kremsmünſter. 
Seine Schriften find: Die Volksſprache in Ofterreich, vorzüglich ob der 
Enns, Wien 1800.— Der Blaue Montag, eine Volksſchrift, 1808. — 
Etymolog. Wörterbuch der in Oberdeutfehland, vorzüglich aber in Ofterreich 
o. d. Enns üblihen Mundart, 3 Thle. Linz 1815. Diefem claffifchen 
Werke warb die Anerkennung der ganzen gelehrten Welt und vieler aus⸗ 
wärtiger Gelehrten, al6 des Staatsrathes Merianin Parisıc. zu Theil. 

sögelmüller, Georg, Ritter v., &E. Major, Gründer der wech⸗ 
felfeitigen Brandverfiherung in SOfterreich, Ehrenmitglied der Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft zu Laibach, war geboren zu Wien den 6. Febr. 1770 
und wurde zu Straßburg erzogen. Seine öffentliche Laufbahn begann 
er in E. k. Militärdienften. Seine Neigung für Pferdezucht und feine be 
fondere Gefchiclichkeit in diefem Sache erwarb ibm bald einen Officierpo» 
ften auf den Eaiferl. Seftüten in Ungarn und er erwarb ſich durch feine 
vielfeitigen Kenntniffe, fo wie durch feine raftlofe Bemühung große Vers 
dienfte. Nachdem H. alle Kriege bis 1815 mit großer Auszeichnung mit⸗ 
gemacht hatte, wovon feine Wunden einen ehrenvollen Beweis lieferten, 
wurde er nach Beendigung bed letzten Feldzuges in ber Eigenfchaft als 
Major penftonirt, erüberließ jedoch feine Peniton ebelmüchig dem Staate 
und widmete fich bis zu feinem Tode den ebelften und für bie Bewohner des 
öfterr, Kaiferitaates wohlthätigften Unternehmungen. Dur feine raft« 
Iofen menfchenfreundlichen Bemühungen, wobey er feine Opfer fparte, 
um zum Zwecke zu gelangen, fam 1824 bie. fo wohlthätige wechfelfeitis 
ıge Örandverfiherungsanftalt zu Stande, melde {don 1825, nad) ein« 
jährigem Beftande 58,687 Theilnehmer mit 114,236 Gebäuden im 
Schaͤtzungswerthe von 26,068,400 fl. C. M. zählte. Noch mit mehreren 
gemeinnüßigen Plänen beſchaͤftigte fih H. unabläffig,, deren für das all« 
gemeine Befte gewiß fehr fegenbringende Ausführung nur durch feinen für 
das Wohl der Menfchheit zu frühen Tod verhindert wurden. Er ftarb, allge⸗ 
mein beklagt, zu Wien ben 14.Apr. 1826. Die vonihm zu Wien im 
Druce herausgegebenen Schriften find: Werfuch über die Einrichtung der 
Artillerienad dem Stanz. des Generals Lespinaffe, — Wollstein, Trac- - 
tatas de vulnerationibusequorum, per arma inflictis, pro veterina- 
riis belli tempore. 1802. — Hippokrates, Abhandlung von der Luft, 
dem Wafferund den Öegenden, nach der franzöſ. Bearbeitungv. Dr. Coray 
1803. — Wünfhe und Vorfchläge zur Einrichtung eines Erziehungs 
inftitutes für Dienflborhen, 1810. — Anleitung zur Erfenntniß bes 
Pferdealters aus den natürlichen Veränderungen ber Zähne, 1811. — 
Vorſchlag zur Iheilnahme an der in Dfterreich zu errichtenden Brand⸗ 
fchadeni : Verfiherungs = Privatanftalt, 1822. 

söger, Iof., talentvofler Landſchaftsmaler, wurde geboren zu 
Wien den 17. Nov. 1802. Er follte fi nach dem Beyſpiele feine! Bar 
ters, der &. k. Beamter war, ebenfalls der öffentlichen Geſchäftslaufbahn 
widmen, nad vollendetem Studium der Humantoren aber wurde er mit 
der verdienftvollen Künftlerfamilie Sauermann bekannt und dadurch 
die Luft zur Kunſt in ihm rege, deren Studium er ficb bald mit allem 
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Eifer bingab. Dur den Grafen von Migaz zi unterflüßt, beſuchte er 
nun fleißig die k. k. Akademie ber bildenden Künfte in Wien und made 
im Zeichnen erfreuliche Fortfchritte; die Ohlmalerey ſtudirte er unter der 
Leitung des verſtorbenen Galleriedirectors Rebell, vom größten Nutzen 
für feine künftferifhe Ausbildung aber mar ihm der Rath feines nachheri⸗ 
en Schwiegervaters Jacob Gauermann und feines Schwagers 
Fried. ®auermann, befonders aber die Reiſen ind Gebirge, dieer 
mit Legterem unternahm. Da in neuerer Zeit die Tiebhaberen für Aqua⸗ 
"rel: Malerey allgemeiner wurde, fühlte ſich H. veranlaft, fi viel 
mit diefem Zweige der Kunft zu befchäftigen, in weldem er aud Vieles 
und Erfreuliches lieferte; inzwiſchen übte er ſich jedoch immer auch inber 
Hhlmalerey, Die jegt wieder mit Recht zu dem ihr gebührenten Range ges 
langt ift und in der letztern Zeit wieder H.’6 Hauptbefchäftigung wurde. 
Mehrere der Iehten Wiener Kunftausftellungen ließen infehr gelungenen 
Landfchaftigemälden die erfreulichen Sortfchritte diefes talentvollen Künft- 
Vers bemerken ; außer mehreren geiſtreich aufgefaßten und audgeführten 
malerifhen SParthien aus Ober: und Unteröfterreih, Salzburg, Berch⸗ 
tesgaden 2c. dürften befonders folgende auszuzeidnen fein: Die Mühle 
beym Gollinger Fall; die. Eger: Mühle bey Berchtesgaden, Aquarell: 
Zeihnungen, dann ein vortreffliches Oblgemälde in der Kunftausftelung 
von 1835, eine Capelle in ter Ramſau bey Berchtesgaden mit Wallfahr 
rern darftellend. 
svoͤgyeſz, ungar. Marktfleden im Tolnaer Comitat, mit3,350 
Cinw., bat ein ſchoͤnes Luftfhloß des Grafen Apponpgi mit einem präd» 
tigen englifhen Garten, und baut viel und ftarken Tabak, jährlich an 
300,000 Eentr., Wein an 200,000.Eimer, trefflihes Obſt, Kartoffeln, 
viel Rohr sc. H. ift der Hauptort derjenigen Herrſchaft, welde ber 
Feldmarſchall Graf Mercy d'Argenteau mit deutfhen Anfiedlern bes 
fegt und fehr gut eingerichtet hat. 
voͤrl, Iof. Georg, & k. Hofrath und jubil. Bürgermeifter von 
Wien. Diefer würbige Diener des Staates, über deſſen vortrefflihe Eis 
genfchaften feit einem halben Jahrhunderte nur Eine Stimme — die der 
Achtung und bes Dankesgehört wurde, und welcher feit dem 22. Aug. 1722, 
da er geboren ward, 6 Negenten auf dem öfterr. Throne erlebte, von 
4 Regenten Merkmatle des Wohlgefallens erhielt, im 25. Lebensjahre 
fhon in öffentlihe Dienfte trat, ſieben Mahle zum Stadtridter ernannt 
wurde und dur 31 Jahre die Würde eines Bürgermeiſters der k. k. 
Haupt- und Nefidenzftadt beFleidete, trug durch unermübete Ihätigkeit 
und feltene Herzensgüte in den wictigften Epochen der Stadt Wien 
nicht wenig zur Veredlung und zum Wohlftande berfelben bey. Der Lohn 
diefer Tugenden, deren geräufchlofes Verdienft nur die ſtillen Rathfäle 
zu Zeugen hatte, war außer dem Bewußtfepn der edlen Zwecke und der 
beilfamen Erfolge die Liebe der Bürgerfchaft und die Gnade feiner Lan: 
desfürften. Durch dieſe flieg er von Stufe zu Stufe, von Würde zu 
Mürte. Er wurde aın 9. März 1747 zum Stadt- und Landgerichtsbey⸗ 
figer und 1760 ten 24. May zum Magiſtratsrathe gewählt. Im nähmlie 
hen Sabre, den 10. Sept., rüdte er zum Senior bey dem Stadt» und 
Landgerichte vor. 1764 am 20. Nov. warb er zum erften Mahle Etadts 
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und Landrihter. Den 16. Febr. 1773, im 52. Jahre feines Alters, warb 
‘er fegerlih in die Würde eines Bürgermeifterd eingeſetzt. Weiters erhielt 
er den 1. März 1780 den Titel eines E. E. Rathes, den 14. Mär; 1797, 
als am Tage feines 50. Dienftjahres, warb er vom Raifer Franz mit 
der goldenen Verdienftmedaille an gleicher Kette und dem Titel eines 
k. En. 8. NRegierungsrathes ausgezeichnet, und ben 3. Febr. 1804, um 
dem 82jährigen Greife am Abende feiner arbeitsvollen Tage die verdien- 
te Rube zu gönnen, mit Ertheilung der Würde eines E. k. Hofratbes 
und Beybehaltung des ganzen Gehaltes unter den ehrendften Ausbrü- 
Een in den Ruheſtand verfegt. Erflarb 85 Jahre alt am 10. Dec. 1800 
und würde von den Bürgern Wien's und dem geſammten Magiftrate 
feyerlichft zur Erde Seftattet. 

Sof, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, bat eine Pfarre, eine 
Poftitation, und zahlt 242 Häufer mit 1,760 Einwohnern, Einer im 
Drte aufdewahrten mündlichen Überlieferung zufolge, fol diefer Ort 
(bon im 9. Jahrhundert von 2 Brüdern, Laczko und Emanuel von 
Dworce, angelegt und mit Mauern umgeben worden feyn. 1834 wur« 
de die Stadt dur einen großen Brand beynabe ganz in Afche gelegt, 
wird ſich jedoch durd die erhaltenen, ergiebigen Unterflügungen bald 
wieder aus ihrem Schutte erheben. 

sofgmter und Sofftäbe. Der erite und weſentlichſte Hofſtab im 
oͤſterr. Kaiſerthume iſt der Oberfihofmeifterftab. Der Oberfihofmeifter hat 
den Rang bes erften Hofbeamten und ift zugleich Oberſter aller Garden. 
Das ſämmtliche Perfonale, welches zur eigentlihen Haushaltung bes 
Hofes gehört, ift feiner Leitung untergeordnet. Darunter find begriffen: 
Das Oberfihofmeiiteramt, die Hofcapelle, bie Hofärzte, die Hofſtaats⸗ 
buchhaltung, Mobiliendirection, Hofgärtendirection, das Mofzahlamt 
und die 5 Herolde, ferner die 8 Hofdienfte: ber Oberſtküchenmeiſter, 
Oberſtſilberkaͤmmerer, Oberftitabelmeifter, Oberſthof⸗ und Landjägers 
meilter, die General» Hofbaudirection, die Hofbibliothek, der Hofmu⸗ 
ſikgraf, welcder die Leitung der &. k. Hofcapelle, der Hoffänger und Hofs 
muſiker unmittelbar unter feiner Aufficht bat; der Oberceremonienmeifter, 
die 3 Garden: die Arcieren » Leibgarde (fogenannte beutfche adelige Gars 
de), die Eönigl. ungarifche adelige Leibgarde, die Trabanten » Leibgar: 
de und endlich die Hofburgwache. — Das zweyte Hofamt iſt der 
Oberitlämmererftab , diefem find untergeorbnet: Die Beichtvaͤter und 
Leibärzte ber Eaiferl. Familie, die Schatzkammer, die vereinigten 
Maturaliencabinete, das kaiſerl. phuficalifch- aftronomifhe, das Münzs 
und Antifencabinet, die Gemälbegallerie, fo wie bie Ambraſer Samm⸗ 
fung im Belvedere, die Hofburg und Cchlöffer » Infpection, bie 
Hoftheater» Direction mit ſaͤmmtlichem Perſonale, endlih alle Kam⸗ 
merkünftler, Kammerdiener, Kammerfouriere, Thürhüter, Kammer: 
heizer und Kammerherren-Anfager. Auch müſſen fih alle Fremden von 
Rang, welche der kaiſerl. Familie vorgeftellt zu werben wünfhen, an 
den Oberftlämmerer wenden. — Den Rang des dritten Hofbeamten hat 
der Oberfthofmarfchall. In feinen Wirkungskreis gehören die Öffentlichen 
und restlichen Angelegenheiten bes diplomatifchen Corps und ber dazu 
gehörigen Perſonen, fo wie auch die Polizeyaufficht über die zum Hofe 
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gehörige und bey Hof wohnende Dienerfhaft. — Das vierte Hofamt ift 
der Oberftftallmeifterftab, deifen Chef untergeordnet find: Das Oberſt⸗ 
ſtallmeiſteramt, die Edelknaben, die Hofreitfchulen, die Hofſtallungen, 
bie Hof: FHourage: Magazine, die Hofgeftüre zu Kladrup und Sellnitz 
in Böhnien , im Karft zu Pröſtanek und Lipizza in Illyrien, 
ferner die Hof: und Kammerbücdfenfpanner, die. Hofs und Leibfchiffs 
meifter, die Hof: und Seldtrompeter, die Hofpauker, die Leiblakayen, 


und endlich die Hofkünſtler, Hoflieferanten, und Hofbandiverksleute. _ 


— Für fi beftehende Hofämter jind noch: K. K. Patrimonial = Avis 
ticalz und Yamiliengüter s Oberdirection mit den ihr unterftehenden 
Ämtern, z. B. ber Hofapotheke, dem Holzverſchleißamt in ber Roßau, 
dem Guttenbrunner Glasfabriks-Verſchleißamt, dann den Gebäuden 
und Gärten in der Ungargaſſe und im Prater ꝛc. dann die k. k. Patrimo⸗ 
nial: Bamiliens und Avitical- Gaifen » Oberdirsction und endlich die Pas 
trimoniale Aviticale und Zamilien s Honds: Buchhaltung. 

Sorbaurstb und Sofbuchhaltung, f. General⸗Rechnungs⸗ 
Directorium. 

sofbibliothef, k. P., in Wien. Gründer diefer ausgezeichne« 
ten, außerft reichhaltigen und feltenen Sammlung ift der als großer Kens 
ner, Freund und Schätzer ver Künfte und Wilfenfhaften bekannte Kais 
fer Marimilian I. Das erite Locale derfelben war bey den Minori- 
ten in einem Stockwerke neben der St. Johannescapelle, für weiches die- 
fer Orden einen jährlichen Miethzins vom Hofe bezog. Die Samm⸗ 
(ung beftand aus den eriten deutfchen Drucdwerken, aus den von 
Kaifer Friedrich ILL. Hinterlajfenen und einigen aus verfchiedenen Kloͤ⸗ 
itern erhaltenen Handſchriften. Die Aufficht darüber erhielt der befannte 
Gelehrte und Schriftfteler, Conrad Eeltes(Meiffel), welcher fei- 
nen eigenen Bücherſchatz teſtamentariſch der H. hinterließ. Ihm folgte 
Johann Eufpinianus (Spiefhammer), der Rechte Doctor, 
Buperintendent der hohen Schule in Wien und erfter Hiftoriograph dies 
fer Hauptftadt. 1526 wurde die H. durch die reichhaltige Ofner Bücher: 
fammlung des Königs Mathias Eorvinus beträchtlich vermehrt. 
Eufpinian ft. 1529. Unter feinem Nachfolger Cafp. v. Nydprud 
erhielt 1341 die Bibliothek durch den Nachlaß des Wiener Bifhofs Fa— 
ber, fo wie durch die Sammlung ded Johann Dernfhwamm von 
Hradiczin wieder beträdtlihen Zumahs. A Nydpruck 1557 ſtard, 
wurde ber berühmte Gefhichtfreiber, Dr. Wolfgang Laz, zumAufs 
ſeher der H. gewählt, welche in der Folge durch den Ankauf griechifcher 
und orientalifher Handfchriften durch den Eaiferl. Gefandten zu Con: 
ſtantinopel bereihert wurde. Laz ſtarb 1565 und vermachte feine 
eigene reichhaltige Bibliothek ber Eaiferl. Bücherfammlung. 1575 war 
Hugo Blotius, 1608 Sebaſt. Tengnagel Vorfteherderfelben, 
unter ihnen ward die Bibliothek durch die Bücherfammlungen des Jo h. 
Sambuk, Eaiferl. Hiftoriographen, dann jene des Hugo Blotius 
vermehrt. 1636 ftarb Zengnagel und hinterließ feinen Bücherſchatz 
ebenfalls großen Theils der H. Unter feinem Nachfolger Wilh. Ned: 
berg kam aud diereihe Raimund Fugger'ſche Sammlung dazu. 
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1651 wurde Mathias Mauchler Vorfteber, und die H. während 
deifen Dienftleiftung durch die Bücher und Handſchriften des berühmten 
Afteonomen Tycho Brahe, des Wilh. Schikard, Möftlin’s, 
Keppler's und Peter Gaſſendi's bedeutend bereichert. 1663 folgte 
Pet.Lambeck(Lambeciud) als Bibliothekar. Noch dasfelbe Jahr fühlte 
fih Kaifer Leopold LI. durch den immer wachfenden Bücherreichthum bewo⸗ 
gen, die Eaif. Bibliothek aud dem Miinoritenklofter in jenen Theilder Eaif. - 
Burg zu überſetzen, wo fich jest die Schagfammer befindet. 1674 wurde 

ihr der reiche vom Erzherzoge Ferdinand von Tyrol geſammelte Schag 
an Büchern und Handſchriften des Schloſſes Ambras in Tyrol, fo wie 
die ſpaniſche Bücherfammlung ded Marquis von Gabrega zugeteilt. 
1680 farb Lambeck und hinterließ dev H. ebenfalls feine gefammelten 
Bücher und Handſchriften. Uhter feinem Nachfolger Daniel Neffel 
kam auch die erzherzoglihe Bibliothef aus Innsbruck dazu. 1705 
wurde Johann Benedict Öentilotti von Engelsbrunn Bis 
bliothelar, deſſen Bleiß wir jenes genaue Verzeihniß des Manufcriptens 
vorrathed der H. verdanken, welches noch jetzt in zahlreichen Foliobaͤn⸗ 
den aufgeftellt it. 1723 veranlaßte die Menge der Bücher, die fich ſchon 
damahls über 100,000 Stücke belief, den Kunft und Wilfenfchaft fies 
benden Kaifer Carl VI. zu dem Baue des heutigen herrlichen Eaiferl. 
Bibliothefgebäubes, "welches unter der Leitung des berühmten Hofarchi⸗ 
teten 3. E. Fiſch er von Erlach bereitd 1726 beendet war. Zugleich 
erklärte diefer Kaifer die Bibliothek, welche bisher Privateigenthum bes 
Haofes gewefen war, zu einem öffentlihen Inſtitute; Präfect derfelben 
wurde der erfte Leibarzt, Pius Nicol. Sarelli, welchem, ba die 
Beſtimmung der Bibliothek zum öffentlichen Gebrauche eine Vermehrung 
der Beamten nothwendig machte, nody 2 Euftoden, 4 Scriptoren und 2 
Bibliothefdiener beygegeben wurden. Von 1711 bis zum Tode Carl's VL., 
1740, wurde die H. buch die Bücher⸗ und Sandfsriftenfommtung 
des Freyherrn von Hohendorf aus den Niederlanden, bie des Erzbifchofs 
Valenz, durd jene alten Manufcripte, welche Apoftolo Zeno in 
Venedig und Alerander Riccardi in Neapel fammelten, 
vermehrt, den bedeutendften Zuwachs aber erhielt fie durch die äußerft 
reichhaltige berühmte Bücher: Handſchriften⸗ und Kupferflihfammlung 
des 1736 verftorbenen Prinzen Eugen von Savoyen. 1745 wurde 
Gerard Freyherr van Swieten, Maria Thereſiens erſter Leib⸗ 
arzt, Praͤſes der H. Unter feiner Leirung wurde die Bibliothek in beſ— 
ſere Ordnung gebracht, mit der Univerſitäts- und Magiſtratsbibliothek, 
fo wie mit der Starhemb erg'ſchen bereichert; nad dem Tode bed Kai⸗ 
ferd Franz I., 1765, erhielt fie burch deifen Privatbibliothef neuen an⸗ 
fehnlichen Zuwachs. 1781 erhielt © ottfried Freyh. van Swieten, des 
DVorigen wärdiger Sohn, deifen Stelle, dur feine Bemühungen ver. 
mehrte fi) befonders die Muſikalienſammlung der H. Unter Kaifer Yo: 
fepb II. wurde bie vor dem Bibliothefgebäube geftandene offene Som⸗ 
merreitfchule abgebrochen und eine hohe Mauer, welche von ber heuti⸗ 
gen Reitfchule bis zur Ecke der Auguftinerficche binlief, weggeräumt, 
der linke Flügel des Gebäudes an ber Auguftinerlicche gleichförmig erhöht 
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und dadurch der ſchoͤne Joſephsplatz gefhaffen. Unter der Regierung dieſes 
großen Kaifers wurbe auch die H. durch mehrere Bücherſammlungen aus 
den aufgehobenen Klöftern und Stiften bebeutend vermehrt und erhielt 
durch reichlichen Ankauf bey der Bücherverfteigerung des Herzogs von la 
VBalliere zu Paris einen vorzüglihen Bücherfhag von Inkunabeln 
und ältern Druckwerken. Als Kaifer Joſeph ftarb, hinterließ er ihr 
auch feine eigene Bücherſammlung. Unter der Regierung des letztverſtor⸗ 
benen Kaiferd $ranz I. hat die Sammlung, befonderd aus Venedig 
und Salzburg bedeutende Erwerbungen gemadt. Zürdie H. find jähr: 
ih 15,000 Gulden C. M. zum Ankaufe neuer Werke angewiefen ; bies 
then fich beſonders günftige Öelegenheiten zur Erlangung feltener und Eoft« 
barer Werke dar, fo werden auch befondere Beträge bewilligt, wie denn 
erft vor Kurzem eine Sammlung orientalifher Manufcripte für mehrere 
taufend Gulden angekauft wurde. Eine ununterbrochene Vermehrung ers 
waͤchſt der H. durch die Pflihteremplare, da von jedem in der Monars 
hie erfheinenden Buche ein Exemplar dahin geliefert werden muß. Die 
Anzahl der Hauptfammlung von Büchern aus allen Fächern der Wiſſen⸗ 
fhaften, welche theils in den Bücherſchränken, theils in den 16 Eleinen 
“ Eabineten der.obern und untern Abtheilung des großen Saales aufge 
ftelle find, beträgt über 300,000 Bände. Die Sammlung alter Druck⸗ 
werke (Inkunabeln) aus dem 15. und Anfang des 16. Jahrhunderts ber 
findet fi in einem, links am Ausgange der H. zur Burgſeite gelegenen, 
- großen Zimmer auf das vollftändigfte geordnet. Die Handſchriften belaus 
fen ſich auf ungefaͤhr 12,000 und find in 3 befonderen Zimmern aufbdes 
wahrt, wovon das untere, links am Eingange des großen Bücherſaa⸗ 
les, die größten Seltenheiten einfchließt. Die Sammlung er, Holz 
ſchnitte und Rupferftiche der H. beläuft fih auf ungefähr 300,000 Bläts 
ter in 800 Banden, worunter 217 Bände bloß Porträte enthalten. Sie 
beginnt mit Erfindung ber Holzſchneide- und Kupferfteherfunft. Noch 
enthält diefe Sammlung 25 Bände voll Miniaturgemälde, endlich 25 
Bände mit einer großen Anzahl vierfüßiger Ihiere, Vögel, Pflanzen, 
Blumen und Früchte aller Art, auf Pergament nach der Natur auf das 
forgfäftigfte gemalt. Unter die größten Seltenbeiten der H. rechnet 
man: Das Driginal des römifchen Senatus consultum , wodurch j 
Zahreder Stade Rom 507 (alfo 186 Jahre vor Chriſti Geb.) die Baccha⸗ 
nalien verbothen wurden, auf einer Metalltafel; einen fehr glten Purpurs 
coder, eine unentzifferbare Hierogiypbenfhrift der alten Mericaner in 
fumbolifhen Figuren auf einer mit Kalf bereiteten Hirſchhaut von 65 
Blästern gemalt; des St. Hilarius von Poitiers Werk über die Drey⸗ 
einigkeit, aus dem 4. Jahrhunderte, auf echtem Papprus; ein Bruchſtück 
des 3. Conciliums von Conftantinopel (68084) ebenfalld auf Pas 
pyrus, 2 Kräuterbüher ded Dioskorides im Manufeript auf Pers 
gament; das Pfalmenbucd ber heil. Hildegard, Semahlinn Kaifers 
Karl des Großen, ganz mit Goldſchrift auf, Pergament ; einige 
Blätter aus dem Koran, auf Pergament, aus dem 9. Jahrhundert; 
ein Evangeliendbudy auf Pergament mit Goldlettern und Miniaturges 
mälben von 1368; die Bibel Kaifer Wenzel’s, mit auf Goldgrund 
gemalten Vorftelungen , in deutſcher Sprache, auf Pergament, 3 Fo⸗ 
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liobaͤnde; das Gebethbuch Mariens von Burgunk, Gemuhlinn 
Marimilian’s L, auf Pergament in lateiniſcher Sprache, mit biblie 
hen Vorftellungen in Miniatur und mit Gold und. Farben verzierten 
laͤttern; Torquato Taſſo's eigene Handfchrift feines zweyten epifchen 
Gedichtes: Gerusalemme conquistata; ein Koran in Form einer gros 
‚ Ben wälſchen Nuß mit fhönfter türkifcher Schrift auf feinftem Pergament, 
beym Entfope Wiens 1683 erbeutet; dad Driginal der berühmten 
Peuting er'ſchen Tafel ıc.—Bon Xylographien(Holzformſchneidedru⸗ 
den) vor Erfindung der Buchdruckerkunſt: Biblia Pauperum. Ars memo- 
randi. Vita Scti. Joannis etc.. Historia seu providentia. Virginis 
Mariae etc. Hartlieb Chiromantia. Speculum humanae salvationis. 
Liber regum seu vitae Davidis. Das Psalterium des Johann 
Fauſt u. ſ. w. —1809 ließ Nappleon mehrere Bücher und Kupferſti⸗ 
che diefer Bibliothek nad) Paris fchaffen ; fie wurden jedoch 1814 ſämmt⸗ 
lich zurüdgeftellt. Die A. ift ſowohl Einheimifhen als auch Brem- 
den zum Beſuche und zur Benügung gewidmet. Neben bem Hauptfaale 
befindet ſich das geräumige Leſezimmer, welches von 9 bis 2 Uhr geöff- 
net ift.: Es befinden. fi in demfelden ein langer Tiſch für ungefaͤhr 30 Pers . 
fonen nebft einigen Nebentifchen. Jedermann verlangt bier jenes Werk, 
deſſen er bedarf und Bann fich aus demfelben nach Gefallen Motaten und 
Auszüge machen, wozu die nöthigen Schreibrequifiten vorhanden find, 
die Auswahl ber Bücher ift jedoch nach den beftehenden Cenfurgefegen 
befchränkt. Geſchloſſen bleibt die H. alle Sonns und Feyertage, 14 Tage 
lang zu Weihnachten, eben fo.Iange zu Dftern, 8 Tage lang zu Pfinge 
ften und endlid) den ganzen Monath September, wo die jährliche Haupt⸗ 
reinigung vorgenommen wird und zugleich die Gtudienferien eintreten. 
Der Umſtand, daß die Bibliothek Nachmittags nicht geöfftiet iſt, vers 
mindert ihre Benüsbarfeit, befonders- für eifrige,; zeitökonomiſche Litera⸗ 
turfreunde, für Beamte, bie eben nur Nachmittags Muße hätten. Eben 
fo ift das Lefezimmer ſchon viel’ zu Hein; indeß ift feit einiger Zeit für 
ein größeres Local vorgeforgt. Viel läßt übrigens noch der Beſtand der 
Eataloge zu wünſchen übrig. Befondere Perfonen und Profefforen’ kön⸗ 
nen Bücher gegen Empfangsbeftätigung nad Haufe haben. Das volle 
Perfonal ber H. befteht außer dem Präfecten aus 4 Eufloden und 4 Scrip⸗ 
toren, gelebrte Männer, bie ſich zum Theil durch Titerarifche Werke als 
ſolche bemerkbar gemacht haben. Die neuefte Zeit anlangend, fo murde 
1791 der berühmte Gelehrte Michael Denis, erfter Cuſtos der H., 
diefem folgte 1800 der berühmte Hiftoriograph Joh. von Müller, 
Bibliothekpräfect aber war Freyherr von Jeniſch, bald darauf Freyherr 
von Carnea⸗Steffaneo, dann Graf Marimilian Offolinski, 
eriter Cuſtos war Hofrath Job. Vesguev. Pütt ling en. Öegenwärtig 
beBleidet Graf Mori; von Die trichſt ein die Präfectenftelle, der 
die Muſikalienſammlung bedeutend vermehrte und eine flattlihe Auto: 
graphenſammlung anlegte. Erſter Cuſtos ift der Hofrath Ign. Franz 
Edler von Mofel. — Der Eingang in die H. iſt von linker Seite 
bes Joſephsplatzes an der außerften Seite des Gebaͤudes. Eine herrliche , 
. mit Bruftbildern und alten Inſchriften verfehene Treppe führt in ‚den 
großartigen Saal der Bibliothek; tiefer ift 240 Fuß lang, 54 breit. 
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Mitsen über den großen Saal iit eine auf 8 Säulen ruhende Kuppel, 
weiche dem Gebäude das grandiofe Anfehen eines Tempels gibt, inmit- 
ten ded großen Saales ſteht die Statue Carl's VL in Lebensgröße, 
aus carrarifhem Marmor. Uberdieß zieren den Saal noch mehrere 
fhöne Büften aus dem Alterthume. Marmor, Gold und Malerey iſt 
allenthalben mit verfchwenderifchen Aufwande angebracht. Die Gemälde 
find von Daniel Gran, deilen Meifterftüd das Plafondgemälde iſt, 
wo alle Willenfchaften in fombolifhen Figuren bargeftellt, einen freunds 
lichen Kreis bilden. Rings um den Saal läuft eine große Gallerie, zu 
welcher 4 verborgene fleinerne Treppen führen, ſowohl erftere als aud 
bie mit Medaillons gezierten Bücherfchränke find non Nußbaumholz ge 
ſchmackvoll umd zierlich gearbeitet, wie auch ftark vergoldet. 

sofbuhbaltung politifher Sonde, f. General: Red). 
nungs : Direetorium. 

sofburg, E. k. in Wien. Diefes, durch fein Alterthum ehr. 
würbige, obſchon nichts weniger al6 durch architectonifche Schönheit aus: 
gezeichnete Gebaͤude, die Nefidenz der öfterr. Landesfürften feit 1200, 
an deren Anblid ſich fo viele liebe und ſchmerzliche Erinnerungen Enüpfen, 
liegt am äußerften ſüdweſtlichſten Ende der Stadt und beiteht aus mehres 
ven Gebäuden, bie in verfchiedenen Zeiten nach verſchiedenem Gefhma- 
die erbaut wurden und baher kein zufammenftimmendes Ganze bilden, ja 
an äußerer Schönheit vielleicht von ben meiften Refidenzen deutfcher Zur: 
ften überbothen werden. Zur Butg gehören im weitelten Sinne folgende 
Gebäude: Der Schweizerhof; das Mittelgebäude gegen Sven; der 
Amalienhof ; die fogendnnte Reichskanzley; bie Reitfhule; die Redou⸗ 
tenfäle; das Bibliothefgebäude mit der anftoßenden Fronte, worin ſich 
das Naturalien-, Mineralien, Münz: und Antiktens Cabinet befinden. 
Hier wird nur von den vier erften, als den Wohnungen der kaiſerl. Fa⸗ 
milie die Rede ſeyn, da Letztere wieder unter andern Rubriken vorkom⸗ 
men. Die vier Hauptfronten dieſer Gebäude bilden den Burgplag, wel 
cher 64 Klafter lang und 35 breis ift. Das Gebäude gegen Dften, bie 
alte Burg, auch von der ehemahls hier befindlichen Schweizerwache, 
Schweizerhof genannt, ift der ältefte Theil der Hofburg. Er wurbe von 
Leopold VIL, Herzog von Ofterreih aus dem Geſchlechte Baben- 
berg, um 1200 erbaut. 1275 brannte es größtentheild ab, der damah⸗ 
lige Beherrſcher Oſterreichs, Otto kar von Böhmen, begann zwar 
den Bau aufs Neue, da jedoch diefer Fürſt ſchon 1277 das Leben 
verlor, fo wurde das Gebäude wahrfcheintich erft dur Albrecht J. 
dem Sohne Rudolph's von Habsburg, vollendet. Kaifer Fer di⸗ 
nand I. vergrößerte und verfchönerte diefe Reſidenz von 1536—52, 
er ließ auch das ſchöne alterthümliche Einfahrtthor vom Burgplag er: 
bauen. So weit es das Local erlaubte, wurden auch unter Maria 
Therefia mehrere Verfhönerungen und Zubauten gemacht, wor: 
unter fi die fogenannte Bothſchafterſtiege und die fliegende Treppe 
durch ſchöne und kühne Bauart auszeichnen. Im 2. Stockwerke biefes 
Gebäudes waren bie Wohnungen und Appartements des letztverſtorbe⸗ 
nen Kaiferd Franz J. — Die Burgcapelle, von Kaifer Fried rich III. 
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1448 erbaut, mit dem ſchoͤnen Cruciüx von Raphael Donner und 
dem Altarblatt von Fett, ferner bie Schatzkammer, die Eaiferl. Pris 
vatbibliothek, der fogenannte aftronomifhe Thurm, mehrere Sammluns 
gen. Die Eaiferl. Hausofficiere befinden fich ebenfall$ im Schweizerhof. 
In dem Flügel gegen den Joſephplatz find die beyden Redoutenſäle. — 
Das lange, gegen Süden liegende Mittelgebäude ber Hofburg, worin 
fih auch die Burgwache, immer aus einer Compagnie Grenadiere 
beftebend,, befindet, wurde unter Kaifer Leopold I. 1660 erbaut. 
Hier wohnten Maria Therefia und ihr Gemahl, Kaiſer Franz L, 
deren Pradtgemäher mit aller Einrihtung , Betten , Zoilette, 
Arbeitstifhen, Stühlen, Dfen ꝛc. noch heut zu Tage unverändert zu fe: 
ben find und deren einige 3. B. das große Spiegelzimmer, ber Audienzſaal 
ſtets zu verfchiedenen öffentlichen Hoffeyerlichkeiten benugt wurden, Kai⸗ 
fer Joſeph II. wohnte ebenfalls bier, auch wird ber gegenwärtig regies 
rende Kaifer Ferdinand J. diefen Theil der H. für die Folge bewohnen. 
1805 wurde ein gegen die Baſtey ausfpringender Blügel diefem Theile 
der Burg angebaut, woburd der herrlihe, mit Säulen gezierte große 
Ritterſaal entftand., in welchen vorzüglich Ordensfefte, Belehnungen ꝛc. 
vorgenommen werden. Im 2. Stocwerke diefed Gebäudes befindet ſich 
jebt die ſehr ſchön und gefehmadvoll decorirte Wohnung des Erzherzogs 
Franz Carl mit feiner Gemahlinn der Erzherzoginn Sophie. Durch 
diefes Mittelgebäude führen 3 Ihore, deren 2 zum Gehen, das mittlere 
aber zum Fahren beſtimmt ift, dem jedoch, im Gegenſatz zu dem fhönen 
neuen äußern Burgthore, Erweiterung , befonderd aber Erhöhung fehr 
zu wünſchen wäre. Das weitlihe Seitengebäude der H. entftand gegen 
Ende des 17. Jahrhunderts, und heiße Amalienhof, da es die Kais 
ferinn Amalie Wilhelmine, Witwe Kaifer Joſeph's J. fange 
bewohnte. Diefer Hof bilder ebenfalls ein Viereck und hat einen Durch⸗ 
gang auf den Ballvlag. Im Amalienhof wohnte auch Kaifer Leo— 
pold II. und bisher der jeßt rvegierende Kaifer. Auf dem Thurm 
dieſes Gebäudes befindet fih eine Uhr mit einem Eünitlihen Mond⸗ 
globus. Gegen Norden wird der Burgplat burd das fchone Gebäude 
der fogenannten Reichskanzley, eines der prächtigften Deutfchlands, 
gefhloifen. Es wurde 1728 unter Kaifer Carl VI. von dem berühm⸗ 
ven Fiſcher von Erlach im erhabenften Style aufgeführe. Es hat 
4 Stodwerke, an beyden Seiten und in der Mitte Balcone von Mare 
mor, am Giebel ift das Wapen des Erbauerds, Carl's VI., ange 
bracht. Das Gebäude führte bis zur Aufhebung der beutfchen Reihe 
verfaffung, 1807, feinen Nahmen Reichskanzley mit der That, feit« 
dem iſt es jedoch zu Wohnungen für Mitglieder der Eaiferlihen Familie, 
fo wie zu Bureauz für verfehiedene Hofämter beftimmt. Den großen Saal 
im 2. Stockwerke zieren drey ſchöne enkauftifche Wandgemälde von Peter 
Krafft, drey merkwürdige Momente aus dem Leben des Kaifers Franz J. 
voritellend. Die zwey großen Eingänge durch diefed Gebäude von der in: 
nern Stadt auf den Burgplatz beitehen in großen Schwibtogen, jeber 
berfelben ift gegen den Burgplag zu mit zwey Gruppen koloſſaler Größe 
geztert, welche die vier bekannten Arbeitendes Herkules: Den Kampf 
mit Anteus, mir Buſiris, mitbemnemäifhenllöwen und endlich mit bem 
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kretenſiſchen Stier voritelen. Diefe Gruppen wurben gleichzeitig mit der 
Aufführung des Gebäudes von dem geſchickte Hefhildhauer Eoren; 
Matrtbhielli.verfertist. Zum Bereiche ter — gehörig iſt auch 
noch der ſchöne 1823 gleichzeitig mit dem fogenannten Volksgarten 
entitantene kaiſerl. Privatgarten mit den herrlichen Gewächshäuſern. 
Auf ter fogenannten Terraſſe vom Schweizerhofe gegen bie Baſtey 
—5 ſich ebenfalls ein Gewächshaus, mit mehreren ausländiſchen 
Thieren. 

ſofburgwache in Wien. Dieſes Garde-Corps, welchem die Er: 
haltung der Polizey und Ordnung, ſowohl in der Hofburg als in den 
Hofgärten anvertraut dit, wurde 1802 anitatt der früher üblichen Schmei: 
jergarte errichtet. Die Burgwache ftebt in ihrem Wirkungskreife unmit- 
telbar unter dem E. k. Oberſthofniarſchall und beiteht aus einem Ca- 
pitän, einem Hauscommandanten mit Majordrang, Ober: und Unter: 
lieutenant, aus 2 Feldwebeln, 12 Corporälen, 2 Vice: Corporälen und 
200 Gemeinen, welche im Kriege mit der goldenen. oder filbernen Ehren: 
münze ausgezeichnet wurben. Die Burgwache iſt auf der Laimgrube in 
einer eigenen Caferne Nr. 185 eisıyuartirt. 

Sofcommiffion in Juftisgefegfacdhen, E. E. zur Vervollkomm⸗ 
nung der beftehenden Suitizgefege, zur Entwerfung, ober Beurtheilung 
und Prüfung aller neuen in das Juſtizfach einſchlagenden Geſetze. Schon 
1753 hat die Karferinn Maria Therefia die. Abfaffung eines Civil: 
geſetzbuches beſchloſſen. Diefem Entſchluſſe verdankt die Compilations: Hof: 
commijfion ihr Entftehen, welche den 3. May 1753 die erſte Sitzung un: 
tor dem Vorjige des oberften Juflizprafidenten, Grafen von Haug witzz, 
abgehalten bat. 1774 wurbe der n. 6. Regierungsrath Kroidevo (nad 
mahls Hofrath ber aberiten Zuftizftelle) mit dem Entwurfe der Gerichts: 
ordnung beauftragt, welcher der Kaiferinn Maria Therefia am 28. 
November 1775 von der Compilations-Commiſſion überreiht, und am 
19. December 1775 zwar refolvirt, jedoch rücjtchtlich feiner Anwendung 
in Wechſelſachen noch Erhebungen, auch fpäterhin durch die Handfchreis 
ben vom 29. Avril, 18. November und 14. December 1779, dann vom 
2. Jänner 1780 an den oberiten Juftigpräfidenten Grafen von Seilern, 
forgfültige Berathungen, insbefondere bey einer eigens zufammengefekten 
Deputation angeordnet wurden. Nach dem Tode der Kaiferinn erfolgte über 
Vortrag des Prafidenten der Compilationd-Commiifion, Grafenvon Sin: 
zendorf am 25. Zänner 1781 der gesignete Befehl Kaifer Joſe ph's LI. 
jur endlihen Berichtigung der Arbeiten über das Civilgeſetzbuch. Die 
Commiffion legte nun die noch ihrer legten Berathung unterzogenen An: 
fände über die Gerittsordnung theilweife dem Kaifer vor, fo dag am 
20. März 1781 die Überreihung diefer ihrer Rathſchlüſſe beendigt war. 
Über die ebenfalls theilweife erfloflenen Entſchließungen des Kaiferd war 
nun die Gerichtsordnung fanctionirt, und biefelbe wurde am 1. Man 
1781 .Eund gemacht. — Nachdem gegen 30 Jahre unter der Kaiferinn 
Maria Therefia an dem Civilgefegbuche gearbeitet worden, war es 
ihr nicht gegönnt, das bereitd dem Ende nahe gebrachte Werk ans Licht 
greten zu fehen. — Unter Raifer Joſeph II. wurde biefer Gegenitand 
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weiter verfolgt und unter feiner Regierung das Civi geſetzbuch am J. No« 
vember 1786, jedoch nur das Perſonenrecht bekannt gemacht. Erft unter 
der Regierung des Enkels der großen Thereſia, des Kaifers Gran; I. 
kam. ein vollftändiges Civilgeſetzbuch (ſ. bürgerliches Geſetzbuch) 
zu Stande. Die unter dem Vorſitz des Grafen Sinzendorf beſian⸗ 
„dene Compilations-Hofcommiſſion hat bereits Kaiſer Joſeph II. durch 
Handbillet vom 2. April 1790 aufgehoben, und eine Hofcommiſſion in 
Geſetzſachen unter dem Vorſitze des Vicepraͤſidenten der oberiten Juſtiz— 
-ftele, Carl Anton Freyherrn von Martini, mit den Hofräthen 
Mathias Wilhbelmvon Haan, Kranz be Paula von Bier 
ſchin, Michgel Joſ. Freyherrn von Conforti und Adalbert von 
Lewinsky aufgeſtellt, welder die Unterfuchung der ergangenen Civil:, 
Griminal=und auch der dahin einfchlagenten politifchen Geſetze, und der 
bis jeßt beftebenven Gerichtsordnung anvertraut morden ift. 1810 wurte 
die Hofcommiffion in Gefetfahen in zwey fegenannte Hofcommijlionen 
in Zuftisgefeßfachen und in politifhen Gefeßfadhen getrennt, und 1818 
‚ auf den Antrag.ded Staats» und. Conferenzminiſters, SPrüfidenten ber 
oberften Zuftizitelle, wie auch der Hofcommiffion in Geſetzſachen, Grafen v. 
Wallis, durch Handbillet des Kaiſers Franz vom 6. Februar die politifche 
Geſetzgebungs-Hofcommiſſion gufgelöft, und die Sammlung, Ortnung, 
Revifion wie auch Redigirung der politifhen, Cameraleund Militär: Gefeke 
abgefondert den leitenden Hofitellen übertragen (f. Sefegfammlun« 
gen). Die Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzſachen blieb jedod fortan in ihrer 
Wirkfamkeit und Graf Wallisin diefer Selbftftändigkeis ihr Präſident. 
Am 7. October.1828 ordnete Kaifer $ ran; befondere Hofcommiſſionen un« 
terder Oberleitung des Praͤſidiums der k. E Hofcommilfion in Juftizgefeßfas 
chen an, und zwar eine Commiſſion zur Redaction bes Handelsgeſetzbuches, 
welche ihre Aufgabe bereitd 1833 mit einer neuen Wechfelordnung, wor 
über der Entwurf zum Behuf allgemeiner Prüfung gedruckt wurde, ' 
zum Theil gelöft hat; dann eine Commiſſion zur Reviſion des ©trafger 
ſetzbuches, welde ihre Arbeiten auch ununterbroden fortfegt. — Die 5. 
in J. bat unter einem Präfidenten und einen Vicepräfidenten 8 permanente 
Beyſitzer (darunter 4 Hofraͤthe der oberſten Juftizftelle), von weichen einer 
Hauptreferent ift. Die Rathsprotocolle werden von den tiefer Hofcoms . 
miffion zugetheilten Actuaren geführt, welche zugleich die Sekretariats⸗ 
gefchäfte beforgen. 
sofer, Andreas, der befannte Sandwirth und Oberanführer 
der infurgirten Tproler 1809, wargeboren 1765 zu Paffey rin Tyrol, in 
dem Wirchshayfe zu St.Teonard, am Sand genannt. Neben feinen 
Wirthsgeſchäfte betrieb er früher auch einen Handel mit Mein, Getreide 
und Pferden nad Italien, wodurd er ſich ein ziemlihes Vermögen fams 
melte, und ein zweytes Wirthshaus, zum hohenJauchen genannt, erkaufte. 
Beym Ausbruche des erften Krieges zwifchen Frankreich und Oſterreich 1796 
führte H. eine felbft gebildete Schügencompagnie bi$ an den Gardaſee 
gegen die Franzoſen. Nah dem Frieden zu Lünevillezeigte er fih ganz 
befonders thätig bey Errichtung der tyrolifhen Landmiliz. Bey dem Aus: 
bruche des Krieges 1809 war ganz Tyrol gegen die fremde Merrfchaft in 
gährender Bewegung ; bey ben eriten Bortfchritten der Öfterreicher erhob 
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ſich begeiftert das Land in Maſſe, glühender Patriotismus belebte jeden 
Einzelnen und der laͤngſt durd feine felfenfefte Anhänglichkeit an das 
Öfterreichifhe Kaiferhbaus befannte Sandwirth ftellte fi an die Spitze 
des Aufftandes. Wom 11. bis zum 13. Aprit 1809 wurde faft ganz Tyrol 
von den Feinden befreyt und 8000 Mann ber beiten feindlihen Truppen 
von den Bauern gefangen. Noch am 12. April zwang H. ein bayerifches 
Corps in der Nähe von Sterzing die Waffen zu fireden. Nach der 
Befreyung des nördlichen und mittlern Tyrols vonden Feinden zog H. in dat 
fübliche und vertrieb auch von da den feindfihen General Baraguay 
d' Hilliers. Zwar, ald die Sranzofen nad den Siegen bi Eckmühl 
und Regensburg gegen Wien vorbrangen, fielen die Bayern wieder 
in Tyrol ein und nöthigten ben öfterreich. General Ehafteler, welder 
den Tyrolern zu Hülfe gefommen war, zum Rückzuge, fie wurden jedoch 
durch die von feurigem Enthufiamus befeelten Infurgenten unter H.'s Anführ 
rung zwey Mahlim Angeficht der Hauptftadt Innsbruck gefhlagen und 
gezwungen, Tyrol wieder zu räumen. Schon wollte fih H. mit einer 
Menge Tyroler an die Eaiferl. Truppen anſchließen, welde Klagen: 


furt wegnehmen und dadurch die Verbindung Tyrol mit dem übrigen. 


Kaiferftaate wieder berftellen follten, als nach der unglücklichen Schlacht 
bei Wagram ben 12. July der Waffenftillftand von Znaym geſckloſſen 
und Tyrol gänzlich von den Öfterreichifchen Truppen geräumt wurde. In 
der erften Veſtürzung hielt fih 5. in einer Höhle des Paffeyer Thalet 
verborgen, als jedoch bie in Tyrol von allen Seiten eingedrungenen Feinde 
den 3. und 9. Aug. dur. das bewaffnete Volk unter Speckbacher, 
dem Kapuziner Haspinger und Peter Mayer gefhhlagen worden 
waren, trat auch H. wieder Eräftig auf und erklärte fih num zum oberften 
Anführer des für fein altes Recht und für feinen alten Herrn in Waffen 
ftehenden Landes. Am 13. Aug. kam es am Berge Iſel aufs Neue zur 
Schlacht, wprin Marſchall Lef ebvre überwunden und gezwungen wurde, 
Tyrol zu räumen, und 5. zog bald darauf wieder fiegreih in Inn 
brucein. Hier nahm er feine Wohnung in der Hofburg und ftellte ſich 
an die Spike der Civil: und Militärverwaltung im Nahmen des Kaifers, 
ließ auch Münzen fchlagen und legte ſich den Titel Ercelen; bey, babep 
verläugnete eraber niemahls fein einfaches Weſen, feine angeborne Demuth 
und feinen Eifer für Gott und Vaterland, auch führte er feine Würde 
nur proviforifh. Unter biefen Umftänden erſcholl die Kunde von dem ger 
fhloffenen Frieden zu Wien, welcher Tyrol wieder an Bayern überlie 
ferte. Das Wolf, welches fhon oft durch widerſprechende Nachrichten 
getäufcht worden war, fehenkte derfelben lange Eeinen Glauben und war 
noch immer zu verzweifeltem Widerſtande bereit, als ſchon mehrere feindliche 
Heerhaufen in den Tyroler Bergen ftanden. H.’batte zwar nad Bekannt 
machung des gefchloffenen Friedens dem Vicekönig von Stalien feine Unter 
werfung eingereicht und in einer Proclamation das Wolf ermahnt , die 
Waffen niederzulegen; doc) erfchien bald ein zweyter Aufruf zur Wieder 
ergreifung derfelben von ihm und er verwirkte Dadurch die ausgefprochene 
Amneftie. Bald darauf flüchtete ſich H. mit feiner attinn, feinem vierzehn: 
jährigen Sohne und feinem Secrerär auf eine fehr hoch liegende Berghürte, 
das Fo ch genannt, 4 Stunden nortwärtsvon Paffepr gelegen. 2 Me 
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nathe hielt ex ſich bier unter Schnee und Eis verborgen, alle Drohungen 
und-goldenen Worte der franzöfifhen Generale Eonnten keinen Verräther 
finden, endlich wurde angeblich durch Verrath feines ehemahligen Anhaͤn⸗ 
gers Donay, der Mann, welcher den Flüchtigen Speiſe und Trank 
brachte, gefangen genommen und der Ort des Aufenthalts H.'s theils durch 
Verſprechungen, theils durch Todesdrohungen von ihm erpreßt. Als 
die franzäfifchen Grenadiere die ſchroffe Gebirgshöhe in Schnee und Eis 
äußerft mühfam und gefahrooll erklommen hatten und an die feft verfchloifene 
Hütte mit Ungeſtuͤm Elopften,. öffnete H., der einfah, daß Fein Entrinnen 
mehr Möglich ſey, verſönlich die Thüre, und trat mit ben mannbhaften 
Worten heraus: „Ich bin Andreas Hofer und befinde mid in eurer 
Gewalt, tbdtot mid, wenn ihr wollt, aber verfchont meine Frau und 
Kinder ,. fie find unfchuldig und Eönnen für mein Betragen nie verants 
wortlich ſeyn.“ H. wurde nun gebunden fortgeführt, in der Hütte fand 
man 4 geladene Gewehre, einen Beutel mit ungefähr 1,200 Franken 
in verfchiebenen Münzforten und 28,000 Gulden Papiergeld. H. wurbe 

bierauf nebft feinem Secrerär unter fehr ftarfer Militär» Escorte nad 
Mantua transportirt. Sein Sohn, welcher die. Füße erfroren hatte; 
wurbe, nach vieler Fürſprache, der Muster zurückgelaſſen. Außerft rühs 
rend war der Abfchied der benden Gatten. In Mantua ward H. in 
das Sefängniß bes Hafenforts über den Waflerfall des Mincio gebracht. 
Nah Abſchluß des in aller Eile gehaltenen Kriegsgerichtes wurde ihm 
bereite den 19. Febr. 1810 das Todesurtheil vorgelefen, das er mit Stand» 
baftigkeit anhörte, und nur um Schonung feiner Frau und Kinder bath, ' 
bie ihm auch zugefagt wurde. Der 20. Febr. war zu H.'s Todestag beftimmt; 
er beichtete,, ftärkte fih noch bucch einen Schlud Wein und ging dann 
um & auf Il Uhr Vormittags, ein Eleined hölgernes, mit einigen Blu⸗ 
menfträußen ummundenes Erucifir in beyben Händen vor fich haltend, 
mit feiten Schritten nad dem Richtplatz. Die Augen ließ er ſich nicht 
verbinden und fiel hierauf, durch die Augen von zwölf Grenadieren durd« 
bobrt, ein heiliges Opfer für das Vaterland. Kur; nah H.s Tode wurde 
allen feinen Mitgefangenen ein Generalpardon angekündigt. Kaifer 
Franz I. ließ 1818 tie Familie des gefallenen Helden, welcher bereits 
1809 geabelt worden war, dad Adelsdiplom ausfertigen und entfchädigte 
fie reichlich für den Verluft ihres Vermögens. 1823 wurden auf kaiſer⸗ 
Iihen Befehl die Gebeine des Andreas Edlen von Hofer aus Mans 
tua nah Innsbruck gebracht und dafeldft in ber Sranciscaner: Hof 
kirche zum heil. Kreuz feyerlich zur Erde beftattet, -aud die Errichtung 
eines Denkmahls angeordnet, welches 1833 durch H.s von Profeffor 
Schaller in Wien vortrefflid gearbeitete, überlebensgroße Statue zu 
Stande Fam. 

Sofer, Job. Evang., Doctor der Philofophie und Theologie, 
geiftlicher Rath, Benedictiner zu St. Peter und Profeffor der Theologie 
an ber Univerfität zu Salzburg; geb. zu Salzburg den 31. Dec. 
1757. Er ftubirte dafelbft, und trat 1777 zu St. Peterin den Bene: 
dictinerorden, in welchem er feine tbeologifchen Studien vollendete. 1780 
wurde er Priefter; 1789 an der Univerjität zum Doctor ber Theologie 
promovirt. 3 Jahre vorher ging er auf gelehrte Reifen, beſuchte die 
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Univerfitäten zu Würzburg, Gießen und Göttimgen, um 
wurde nad feiner Zurüdkunft an ber hohen Schufe zu Salzburg 
Profeflor der heiligen Schrift, biblifhen Hernieneutit und ber orien⸗ 
talifhen- Spraben. 1793 erhielt er die‘ Prokanzlersftelle. 1802 
wurde er Nector. Er ftarb 1817. — Im Drude erfhienen von ihm: 
Über den Umfang der’ orientalifch = biblifchen Literatur, &atz6. 1789. — 
Erasmi Roterod. paraphrasis in S. Pauli epistolas ad Galatas et 
Collossenses, eb. 1796 and m. a. oo 
sofer, Joſ. Ant., geboren zu Caſtelrut h den 19. May 1742, 
ftubirte die untern Schulen zu®riren und auf der Univerſitaͤt zu Inn 
bruck die Philofophie, Theologie fammt den geiftlichen und weltlichen Red 
ten. Sein ausgezeichneter Fortgang in der Philoſophie verfchaffte ihm die 
Doctorswärde derfelden. — Zum Prieſter wurde er 1765 geweiht, und 1772 


zum Profeilor der Rhetorik und bald aud) zum Präfecten des Gpmuafiumd 


ju Briren ernannt, wo er aud eine Domberrnftelle erhielt, 1782 
wurde er als E. ©: Gubernialrath und Referent in geiitfihen Sachen zu 


Innsbruck angeftelle, von wo er nah 4 Sahren wieder zu feinem 
Canonicate zurüdkehrte, und an dem Lyceum zu Briren das Kirchen 


recht mit eben fo vieler Klarheit ald Gründlichkeit fortfehrte, bis er 1807 
in den Penfionsftand verfekt wurde. Er war aber als fürftbifchöfl. geiſtl. 
Rath zu Brirenfortan unermüdet thätig bis zu feinem 1820 erfolgten 





Tode. — Seine Schriften find: Anleitung zur Geographie der ältern 


und neuern Zeiten, Briren 1774. — Van -Espen, Jur. eccles. unir. 


compendium. 4 ®be. eb. 1781. — Conspectus juris eccles. pa- | 


blici, eb. 1783. 


soffbauer, Tlemens Maria, Beichtvater und Kirchenbirecter 


bey den Urfulinerinnen in Wien, war geboren den 26. Dec. 1751 zu 
Zaffowig bey Znaym in Mähren. Schon in früher Jugend zeigte er, 
von einer frommen und geittreiden Mutter erzogen, frommen, gotter⸗ 


gebenen Sinn. Bald nad ihrem Tode 38 er ſich in die Einfamkeit zurad 


und lebte nach Weife der damahls nody in ben öfterr. Staaten beftehen 
den Einfiebler, bis diefe, unter der Regierung des Kaiferd Sofepb ll. 
aufgehoben wurden. Nun ging er nah Wien, um dafelbft feine Stu⸗ 
dien fortzufegen, tie er bereitdin feiner Heimath begonnen hatte. Nach 


Vollendung derfelben reifte er nah Rom und trat daſelbſt in die neh 


nicht lange errichtete Gongregation der Redemptoriiten und empfing 1781 
die Priefterweihe. 1785 wurde er von dem Orden mit einer Miſſion nad 
Eurland beauftragt, er Fam jedoch nur bis Warſchau, und blieh, von 
dem damahligen König Stanıslaus von Polen begünitigt, dafelbit, 
wo er 1786 ein Collegium feiner Congregation grünttte und damit eine 
art von Waiſenhaus verband, deſſen Beſorgung er fi, troß vieler Schwie⸗ 
rigfeiten, auf daß eifrigfte unterzog. Als indeilen die Sache bereits im 
deften Gange war und er auch fhon viele widrige und felbft gefahrvolle 
Schickſale, befonderd zur Zeit der polnifchen Revolution überitanten 
batte, dachte er taran, feinem Orden aud in Deutſchiand Eingang zu 
verfhaffen. 1802 gelang es ihm auch, nad vielen Mühen, auf bem 
geZabor bey Schaffhaufen fo wieaud zu Tryberg im Schwarz⸗ 

e einen Anfang zur Bründung desfelben zu machen. Nach der Schlacht 
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bey Aufterlig 1805 wurden jedoch beyde Anlagen wieder zerflört. Hu 
bielt fih einige Zeit auf einem Gute des Zürften Fugger bey Augs⸗ 
burg auf, und begab fi 18056 wieder nah Warfhan zurüd, wo er 
bis zum Eintritte der franzöf. Regierung aufs Neue unermüdet wirkte, 
‚Diefe hob jedoch das ganze Eoitegium, angeblich als ſtaatsgefährlich, auf, 
und führte fümmtliche Mitglieder desfelben ais Gefangene nah Küſtrin. 
Dafeldft wurden fie 2 Monathe lang gefangen gehalten; da man die 
Schuld, deren man fie bezüdtigte, an ihnen nicht fand, wurden. fe 
zwar wieder freygegeben, doch burften fie nur zwey und zwey zufammens 
bleiben. Die zerftreute Congregation fuchte nun in andern Ländern Schuß 
und Zuflucht, und H. begab fihnah Wien, wo er 1808 ankam. Hier 
lebte er ganz feinem Lieblingewunfde, ber Errichtung einer Cangrega- 
tion feines Ordens in Ofterreih. Die Hoffnung, diefen Wunſch in Er- 
Ä fütung zu bringen, machte ed ibm unmöglich, fi von Wien zu tren- 

nen. Durch längere Zeit beforgte er dafelbft den Gottesdienft in der Kir 
he der italienifhen Nation und wurde endlich. Director und Spiritual 
in der Kirche der Urfuliner Nonnen. Er ftarb den 15. März 1820, wer. 
nige Tage vor der endlichen Erfüllung feines Lieblings wunſches, der Eins 
führung feines Ordens in Wien, und wurde auf dem Kirchhofe zu Mas 
ria Enzgersborf, wohin aud fpäter 8. Fr. 3. Werner begraben 
wurde, zur Ruhe gebracht. Kies wurde ihm ein Denkmahl mit einer 
einfachen Inſchrift gefekt. 

soffmann, Keop. Aloys, Doctor ber Philoſophie, quiescir- 
ter Profeſſor der beutfhen Spradye und Literatur, ein, feiner Zeit Epos 
che machender polemifcher Schriftfteller Wien’s, war geb. dafelbft 1748. 
Mad abfolvirten Humanioren ft:dirte H. auf der Univerfität zu Pefth 
bie. höheren Wilfenfhaften und wurde 1788 daſelbſt als Profeflor der deuts 
fhen Sprache und Literatur angeftellt, 1790 Eam er in gleider Eigen 
fhaft an die Wiener Univerfirät, und wurde 1792 in Penſionsſtand gefett. 
Er ftarb zu Wiener-Neuftade 1801; Seine wichtigſten Schriften 
find: Gedichte, Brest.‘ 3778. — Anfrage an die Herrn Predigtkrititer 
zu Wien ꝛc. Wien und Prag 1782. — Zehn Briefe von der ſchleſiſchen 
Gränze an den Verfaſſer der Briefe aus Berlin, 2. Aufl. Wien 1784. 
— Geſchichte der Päpfte von Petrus bi Pius VI. 2 Thle. eb. 1786— 
91. — Vorlefungen über die Philofophie des Lebens, eb. 1791. In 
Geſellſchaft Anderer gab H. heraus: Wöchentliche Wahrheiten für und 
über die Prediger in Wien, 1.— 3. Bbhn. Wien und Prag 1782. 
2. Aufl, eb. 1782. 4. Bdchn. eb. 1783, und deren Fortſetzung unter dem 
Zitel: Über den Gottesdienit und die Religion in den öſterr. Staaten, 
6 Thle, Wien 1783 — 85, endlich auch noch allein: Wiener Zeitfchrift 
in 12 Heftenoder 4 Bden. Wien 1792 und 6 Hefte oder 2 Be. eb. 1793. 
Obige Schrift: Wöchentliche Wahrheiten, machte viel Auffehen, und regte 
hier und da gewaltig auf, hatte aber doch hie gute Wirkung , daß die 
Prediger mehr auf'gefunde Vernunft und Geſchmack ſahen. m 
Sofgaftein (Sof, of in der Gaſtein), oberöfterr, Markt⸗ 

flefen im Salzburger Kreife, am rechten Ufer der Ache, von ſchönen 
Wieſen und fruchtbaren Saatfeldern umgeben, ift der Hauptort des Ga⸗ 
ſteinerthals. Hier iſt ein Landgericht, eine Pofterpedition und ein @ier 
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chenhaus. Die Pfarrlirhe hat einige ſehenswerthe Gemälde und Grab- 
fteine. Dieſer Markt war khemahls blühend durch feine Golbbergwerfe, 
als dieje aber eingingen, verlor der Ort fehr, aber nod hat er Spuren 
des einftigen Reichthums feiner Bürger, der berühnen Gafteiner Ge 
werke. Noch fiebt man die Ruinen eined Palafted mit Serpentinfüu: 
fen und kunſtreich geſchnitztes Getäfel im Pfleggerichtöhaufe. Durch eine 
Actiengeſellſchaft von 34 Hiejigen Bürgern Fam 1828 die Herableitung 
des im Wildbade von ber Hauptquelle überfliehenden Waſſers nach H. zu 
Etande. Das Badegebäude, deifen Heilwaſſer in 2,235 hölzernen Röh⸗ 
ren auf eine Entfernung von 4,471 Klaftern von Bad: Gaftein, mit 
unbedeutendem Wärmeverluft herabgeleitet wird, liegt binter dem M os 
fer’fhen Gaſthauſe. Durch eine Nebengajfe gelangt mar zur Haupt: 
fronte des höfgernen, auf einer LO Schuh hoben Mauer ruhenten Babe: 
gebäudes, von 66 Fuß Länge und 55 Breite. Ein Vorfaal führt rechts 
und links in die VBerfammlungszimmer und von da in da3 grofie und Eleie 
ne Vollbad, in das große und in die drep Eleinen Separatbaͤder. Die 
Wannenbäder befinden ſich in der Jtäbe der Brauerey. Aufer dem Me: 
ſer'ſchen Gafthofe finder man noch in 3 andern Saft: und Badehäufern 
gute Unterkunft, Es befinden ſich bereits über 120 Wobnungen für die 
Badegäfte in H. — Außer der Liebenfrauens Pfarrkirche und dem Fried: 
bofe, find noch das Schloß des Patriarchen, Erzbifhofs von Erlau, 
Ladislaus v. Pyrker (dermahlen eine Militärbadeanitait), deſſen 
neugebauter Yantfit, die Verſammlungsſtube der Gewerken zc. feben« 
werthe Gebäude. Zur Unterhaltung der Babegäfte find mehrere Spazier 
gänge, eine Sondelfahrt nah Dorfgaftein, ein nieblihes Theater, 
und zum Befuche bes Wildbades, Gefelfhaftswagen vorhanden. Zur 
Emporbringung der Badeanſtalt wurde feither befonters durch den Bade⸗ 
arzt Dr. Kiene fo thatig gewirkt, daß diefe 1833 bereits über 200 
Säfte herbeyzog. &. Gaſtein. 
Soffammer, k. k. allgemeine. Urfprüngli hatte jede Provinz 
eine Kammer, aber unter Carl VI. wurden alle in eine vereinigt. Im 
Verlauf der Zeit befand das Hofkammerweſen theils felbitftäntig , theil® 
in Verbindung mit der vereinigten Sofkanzley (vergl. Hofkanzley, ER 
vereinigte), auch bildeten mande Departements befondere Hofſtellen. Durch 
Cabinetsſchreiben bed Kaiferd Franz vom 30. April 1816 wurden tie 
verfehiedenen felbitftändigen Abtheilungen der Hofkammer, naͤhmlich bil 
geheime Credits-Hofcommiſſion, die Miiniiterial : Banco : Hofteputatien 
und Commerzhofitelle, dann die Hofkammer in Münz: und Bergweſen 
unter dem Nahmen: Allgemeine Hoffammer und unter der unmittelba: 
ren Leitung des Hofklammer : Präjitenten concentrirt. Diefer bat 4 Vice⸗ 
präjidenten neben fi. Der übrige Körper bildet fih aus 19 Hofraͤthen 
und 25 Hpffecretaren; Hofconciniiten find in einer ten Gefchäften ans 
gemeffen größeren Zahl (über 40) beygegeben. Der Wirkungskreis biefer 
Hofſtelle if ſehr ausgedehnt und erftredt ſich, wenigitens in Beziehung 
mancher Gejchäfte, über die ganze Monardie, weßbalb fie allertings 
als eine allgemeine KHofitelle angefehen werden muß. Eie ift berufen, für 
‘die Erhöhung des Nationalwohlitantes zu forgen, in wie fern derfelbe 
ron den fogeniannten Commergiotteigiiisenaen , initefondere von hew 
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Flore ber Fabriken und des Handels, dann von gewiflen, die Induſtrie 
unterftügenden Einrichtungen abhängt. Als oberfte Finanzbehörde hat fie 
für die julängliche Bedeckung aller Zweige des Staatsbedarfes, daher 
für die Negufirung bed Ausgabes Etats, für die Einbringung ber - 
Staatseinkunfte (fo weit diefe nicht der politiſchen Hofſtelle zugewieſen 
ift), für die zwemäßige Verwaltung bed Staatsvermögens und die 
fortfchreitende Vervollkommnung ded Staatshaushaltes zu forgen, bie 
Staatds Ereditd » Operationen zu leiten und über die gefeglihe Tilgung 
der Staatsſchulden und dis Aufrehthaltung bed Staatseredits zu was 
chen: Sie hat daher: indhefondere die oberſte Auflicht über die Verwal⸗ 
tung bei Staats⸗ und effentlichen Sondegüter ; ihr unterftehen ſämmtliche 
Regalien.und ſogenannte Gefälle, ald: Das Zollweien, die Mauthen, 
das Tabak , -Srämpelr und Lottogefäll, das Poftregale, ferner: Die 
Verwaltung ber indirecten Auflagen, des Einkommens aus den Zaren, 
fo wie der Ararial- Fabriken und Staatsdruckerey. Endlich find ihr die 
Oberleitung des Caſſeweſens, Penſions⸗ und Proviſions⸗Angelegenhei⸗ 
ten u. ſ. w. zugewieſen. Die Landesſtellen (Regierungen und Gubernien) 
unterſtehen in Binange und Commerzangelegenh⸗iten der A. H. — Das. 
Königreich Ungarn mit Croatien und Slavonien hat zwar eine. eigene, 
der A.He im eigentlihen Verftande nicht untergeordnete, finanzielle Gens 
—— nähmlich die unger. Hofkammer; indeſſen has die A. H. 
gewiffe Finanzgeſchaͤfte für die ganze Monarchie zu beſorgen, und eini⸗ 
ge Gefälle werden: auch in Ungarn nur von ihr geleitet, wie das Lotto⸗ 
gefäll, die Poftwagensanflalt u.f.m. Dagegen ift das Cameral » Thefaus 
rariat in Siebenbürgen der A: H. allerdings untergeordnet. Das Hofs 
kommeratchin iſt erefflich organifirt und enthalt Schäge hifterifcher Dos 
sumente ber. Vorzeit. Die Regiſtratur, das Einreichungsprotocoll und 
das Expedit find fo mie das Archiv unter Direstoren geftellt. " 
Soffammter in Muͤnz⸗ und Bergwefen, E. £., wurde 1834 neu 
errichtet, indem durch Cabinetsſchreiben vom 8. November d. J. die Trens 
nung des Münz⸗ und Bergweſens von ber allgemeinen Hofkammer ver- 
fügt, und deſſen Verwaltung einer felbitftändigen , den übrigen Hofftels 
- fen gleichgeftellgen Behörde unter der obigen Benennung mil einem eiges 
nen Präfiventen (Aug: Longin- Fürſt v. Lobkowitz) an ber Spike 
untergeordnet wurde, Dieſer neuen Hofftelle find 7 Hofrätbe, 3 Hof- 
* cammiffionsräthe „8 Hoffecretäre und 8 Mofconcipiften zugetheilt, Die 
Geſchäfte der Manipulationdämter. werden einftweilen von Individuen 
aus dem Stande der allg: Hofkammer beforgt: In Wien find- diefer 
Hofſtelle das E & Hauptmünzame, mit dem General: Land: und Haupt⸗ 
münsprobieramte und bem Hauptpungirungsamte, ferner die Bergwerks⸗ 
* producten: Berfchleißdivection mis deu Bergweſens⸗-Adminiſtrations⸗ umd 
Producten » Verfchleißcaife, dann der Verfchleiß und Speditions⸗Haupt⸗ 
factorie, in den deutſchen, böhmiſchen, galizifchen und italienifhen Pro⸗ 
vinzen, wie auch in Siebenbürgen die ſämmtlichen Münz: und Bergwefende 
behorden und: Amter, dann die Schmaltefabriks-Direction in Schlegl: 
muühl untergeordnet und fie nimmt aud) auf die fonft der ungar. Hof: 
kammer. unterſtehenden montaniflifchen Behörden ummittelbaren Einfluß. 
Mieſeß Departement. wurde ſchon 1747 unter der Benennung: Münz- 
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und Bergwefensdirectionds Collegium als eine unmittelbare Hofſtelle nie⸗ 
bergefekt, unter der jebigen Benennung bereits 1777 organifirt, feitbem 
aber entweder theils der vereinigten Hofkanzley gleih andern Hofkammer⸗ 
Departements, theil6 der ungar. » fiebenbürgifchen in dortigen Bergſa⸗ 
hen zugetheilt, oder mit der Hofkammer überhaupt in Werbinbung ges 
fett. ©. Hoflammer allgemeine. 

soffammer ungar. f. Ungarifche Soffammer. , 

soffammer :Drocuratur, k. P., melde zugleih Fiscalamt für 
Nieberöfterreih ift, ſteht in directer Abhängigkeit von der allg. Hofkam⸗ 
mer, an welche fie, fo wie an andere Hofftellen, in: wichtigen öffentli⸗ 
hen und Rechtsangelegenheiten das verlangte Gutachten abzugeben bat 
Der Hoflammer : Procuraror, der zugleich den Hofrathstitel hat, gegen: 
wärtig derdurd feine Schriften vortheithaft bekannte Dr. Zof. Linden 
(ſ. d.), bat einen Vicefammerprocurator (zugleich n. ö. NRegierungsrath) 

zur Seite. Vergl. Fiscalämter. 
Soffammer : Procuratur ungerifche, f. Ungariſche Sof: 
Fammer:Drocuratur. 1— 

Sotfanzley, k. k. vereinigte, vor Zeiten das Organ ber oberſten, 
gegenwärtig der politiichr legislariven Staatsgewalt, führt den Zeitpunct 
ihrer Entitehung auf das uralte königl. böhmifche oberſte Kanzleramt 
(deſſen Exiſtenz bis 1068 zurückgeht, indem der Stiftebrief Könige Wir as 
tislamw I. den Wiffehrader Propft Benedict'aus dem Geſchlechte ter 
Berka von Dube als oberften Kanzler der Königreichs Böhmen nennt), 
auf die ihm fpäter (1611) bepgegebene deutſche Erpedition für Schleſien 
und die Laufiß, und auf den von Kaifer Marimilian I. (1502) em 
richteten Hofrath, zurüd; obwohl als eigentlicher Gründer Kaifer Ger 
dbinand II. betradtet wird, der 1625 —28 eine Ordnung und Inſtruc⸗ 
tion ertbeilte, wie ſich die öfterr. Hofkanzley verhalten fol. Die wich⸗ 
tigen Archivsacten biefer Hofftelle waren anfangs in ber Ochatzkammer 
der Faiferl. Burg zu Wiener-Neuftadt, fpäter zu Wien aufde 
"wahrt. Im 17. Zahrhuntert wurden fie anfangs im Prikelmoyr 
fhen Haufe, foäter ir dem Haufe des königl. böhm. Hofferretärs und 
Appellationsrathes Daniel Frey esleben von Biſchoffen in te 
Wipplingerftraße gegen Zins untergebracht, und nad befien Tode das 
Haus für die Kanzley angelauft. Am 26. Sept. 1708 wurde von.Kaifer 
Joſeph I. der Zukauf des dem Meuftädter Abte gehörigen Daufes im 
Schultergaäͤßchen bewilligt, und da nad einer Anzeige des boͤhmiſchen 
oberften Kanzlers, Grafen von Schlick, die Schriften wegen Mangel an 
Raum und Luft, der Gefahr-einer Vermoderung Preis gegeben waren, 
wurde 1714 ber Ankauf des Elias Bayr'ſchen Haufes zum geldenen 
Ninge, 1753 und 1754 ded Sauserskird’idhen und des Sternfeld⸗ 
ſchen Haufe in ber Wiltwerkerfiraße, des Ripier⸗ oder Mu met ti⸗ 
fhen und des Ahtenitfhen Hauſes auf dem Judenplate, des Berch⸗ 
t o Id'ſchen im Schultergaßchen und des Suſanna Orill’fden in ter 
mismerferfiraße (jett Wipplingerſtraße) genehmigt, welche gegenwar⸗ 

a ſchönen Styfe erbaute kaiſerl. Hoflanzleggebäude, mit den 
‚ Teider feit einigen Jahren zerftüchten Negiftrotuusfälen, bil- 
jum Jahre 1740, in weldiem die. &-E.1:gehelme Lof and 
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Staatskanzley und die oberfte Juſtizſtelle sc. errichtet wurden, beforgte 
bie H. in die geheime Hofkanzley und in Abweſenheit bed Monarchen, 
in die oberſte Deputation der geheimen Näthe abgerheilt, ald Gentrals. 
behörbe, die Gefhäfte ber inneren und äußeren Landesverhande 
lungen, felbft in Beziehung auf Ungarn. — Die Geſellſchafts⸗ und Ges 
werböthätigkeit, weiche im 18. Jahrhundert ſich vorzüglich zu entfalten 
begann ‚, bewogen 1749 die große weife Regentinn Maria Thereſia, 
die böhmifhe Hofkanzley abermahls zur Central» Verwaltungsbehörde 
unterdemZitel: Directorium in publicis et carneralibus, zu erheben. Die 
Geſchäftsleiſtungen derfelben wurden fo vermehrt, baß 1750 eing eigene Hof⸗ 
commiſſion zur Unterfuhung und Rectificirung der Privarmäutbe errichtes 
ward, 1753, 1758 und 1760 , die milden Stiftungs: , Polizeys, 
Studien: und Erbfteuergegenftände gefondert, und eigenen Hofcommiſ—⸗ 
fionen übergeben murben. 1760 aber wurde das Directorium wieder in bie 
böhmiſch-öſterreichiſche Hofkanzley umgewandelt, zur Beforgung der 
Sinanz: und GCameral: Gegenitände eine eigene Hoflammer, Credits⸗ 
und Banco= Deputation zufammengefeßt, und in ben Provinzen die Res 
prüfentationen und Kammern in Landesgubernien umgewandelt. 1764 
wurde die Schulden» und Extra » Steuer: Hofcommiffion errichtet; 1768 
ber Commerzienrath mit der Eönigl. böhmifchsöfterr. Hofkanzley vereini⸗ 
get und eine Approvifionirungs =» Hofcommilfton für die Stadt Wien 
aufgeftellt, und 1763 der Wirkungskreis derfelben, fo wie der .oberiten 
Juſtizſtelle mit vorzügliher Bericiihtigung des Lehen » und Fideicom⸗ 
mißwefend , näher beftimmt, das Contributionale neuerdings ber H. 
zugewiefen, und in diefem Jahre eigene Militärcommijlionen errichs 
tet. Dad Studienwefen wurde 1774 von der H. getrennt, einer eigenen 
Hofcoinmiſſion zugewiefen; eben fo die Sanitätsgegenftände; auch wurbe 
in diefem Jahre eine eigene galizifhe Hofkanzley errichtet, jedoch dieſe 
1776 wieder aufgelöft und der H. einverleibt. 1782 warb eine eigene 
geiitlihe Hofcommilfion errichtet , die Rectifications⸗Hofcommiſſion aufs 
gehoben, ‚die Hofkammer und das Bancal« Prafidium abetmahls in der 
H. vereinigt, 1784 if eine eigene Steuerregulirungs⸗Hofcommiſſion 
gegründet, doc 1790 wieder aufgelöft und der H. zugewiefen, dafür 
1791 die Eommerz : Minifterial  Bance» Deputationen vonder H. wieder 
getrennt, Dagegen eine eigene illyr. Hofkanzley errichtet worden. Die Geiſtes⸗ 
Eraft, durch welche fiegreich Bas Pofitive, Nuͤtzliche, einen hoͤhern Standpunct 
erlangte, berüdfichtigend, wurde 1791 dig Studien: und Büchercenfurs 
Hofcommiſſion der H. zugewiefen und 1792 die Hoflammer:, Minifte: 
trial: und Banco- Deputationen neuerdings mit der böhm.söfterr. Hofkanzley 
vereinigt, und ihr der Titel: Oberfted Directerium verlieben; auch tie 
montaniftifhe Hofkammer mit derfelden in Vereinigung gebracht, bie 
Hofcommiſſion in geiftlihen und milden Stiftungsfachen aufgelöft und. 
bie, illyr. Hofkanzley mir ber ungarifchen vereinigt. 1793 wurde eine eigene 

niederländ. Hofkanzley errichtet, das italienifche Departement der Giunta 

für die Öfterreichifhe Lombardie (Mailand und Mantua) von der Staats⸗ 

Eanzley getrennt, dem Dirsctorium zugewiefen und 1797 die Finanzge⸗ 

ſchäfte mit Ausnahme bes Schuldensilgungsfondes von demfelben getrennt, 

auch für Oſt⸗ und Weftgalizien wieder eine eigene Hofkanzley creirt, dage⸗ 
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gen die Verhandlung der Juſtizpflege bem Directorium Übertragen, wels 
chem nun der Titel: Böhmifch« oͤſterr. Hofkanzley beygelegt, auch die 
kLiquidations⸗ Commiflion der nieberländifhen Rechnungen zugemtefen 
wurde. Sie erhielt 1800 einen erweiterten Wirkungskreis. 1801 iſt ihr 
die Gefhäftdleitung der Angelegenheiten Italiens (Wenedigs und der ve: 
netianifdhen terra ferma, Dalmatiens, Iſtriens und Albantens) über: 
tragen worden. 1801 wurde unter dem Borfigebes damahligen n. d. Regie- 
rungs= Vicepräfidenten, Grafenvon Mittrowsky, eine eigene Wohl: 
feilheits » Hofcommißion, und 1802 die Eonvicts »Hofcommiifion errich⸗ 
tet, in welhem Jahre die Wohlfeitheits  Hofcommiffion und die galiziſche 
Hofkanzley wieder aufgelöft, und eben fo 1803 bie itafienifche Hof⸗ 
Eanzley der v. H. einvevleibt wurden. Nur die Gefchäfte Dalmatiens und 
der Bocche di Cattaro wurten abgefondert unter dem Nahmen des dafs 
matinifch = albanefifden Hofdepartements geführt. 1808 wurde einerigene 
Hofeommiffion in politifhen Geſetzſachen, 1809 eine Normalien⸗ oder 
Hofcommiſſion in Juſtizgeſetzfachen angeordnet, aud bie Studiengegen- 
ftände einer eigenen Sdofcommiflion übergeben, und diefer zugleich die 
Eonvictsgegenftände zugetheilt. 1809 wurde der Wirkungskreis der 9. 
erweitert; 1810 eine eigene Militärs Verpflegs » Spftemifirungs - und 
eine Örunditenerregulirungs » Hofcommiffion aufgeftellt; 1813 dem ober: 
ften Kanzler, Grafen von Ugarte, z glei das Präſidium über die 
Hofkammier, Minifterial» Bancos Deputation, Finanz: und Commerzhofs 
: ftele übertragen, auch die geiftlihe Vermögens: Ausmittlungs « Dofcoms 
miſſion der H. zugetheilt, dagegen eine Armen Verpflegs » Hofcommifs 
fion errichtet, auch für die ilyrifhen Provinzen wurde 1814 eine eigene 
Drganifationd» Aofcommiffion aufgeftele, dagegen ber oberfte Kanzler 
Graf Ugarte von der Leitung der Binanzgefchäfte enthoben. Die Dr: 
ganifirungs : Hofcommiſſion wurde 1815 aufgelöft und die Geſchäfte der⸗ 
felben ber vereinigten böhm. = öfterr. » galizifchen H. zugewieſen und letz⸗ 
tere 1817 unger denXitel: k.k. vereinigteHofkanzley neu ſyſtemi⸗ 
fir. Die polit. Geſetzgebungs⸗Hofcommiſſion ward 1818 aufgehoben, ımd 
die Amtswirkſamkeit des oberiten Kanzlers und Minifters des Innern Grafen 
Saurau unterPräfcendirung ber Errichtung eines befondern Mintfteriums 
des Innern unter feiner Leitung genau beftimmt, auch der Wirkungs: 
Ereid der v. H. erweitert, 1827 wurde die Grundſteuerregulirungs⸗Hof⸗ 
commiflion aufgehoben, und mit ber v. H. vereinigt. Am 29. Aug. 1830 
übernahm Graf Mittromsfy von Mittromwib und Nemiſchl 
als oberfter Kanzler die Oberleitung ber Sefchäfte diefer erften potitifchen 
Hofſtelle, welcher die Gouvernements von 12 Provinzen, nähmlich: die 
niederöftere. und oberöftere. Megierung, die Qubernien in Böhmen, 
Mähren und Schleſien, Galizien, Steyermaerk, Illyrien, Tyrol, der 
Lombardis, Venedig, Dalmatien und im Küftenlande , und biefendie 
k. k. Kreisämter, Tandesfürftt. Magiftrate ıc. unterfteben. Die v. H. 
erftattet gleich den librigen Hofſtellen Vortrige an den Kaiſer; mit den 
Hofitellen mechfelt jie Noten und Protocolldauszlige, und fertigt im Nah: 
men ded Kaiferd an die Landesftellen Decrete aus, Die Oberleitung und 
das Reviſionsgeſchäft werden pon dem oberften Kanzler mit einem Hof: 
"ser, Kanzler und Vicekanzler beforgt, und es ſitzen 32 Hofräthe bey, 
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die befondere Referate fÜhren. Die Referate find theils nach Ptövinzen 
theils nach Materion abgatheilt. Jedem Previnzial⸗ dder Minterien: Mir 
ferate ift ein Hofrath mit einem Hoffecretär und mehreren Conchpiſten zu⸗ 
gewieſen. Die Provinziaf« Neferate haben die topögraphifih -politifche 
Eintheilung des Landes, die Adminiftrationsbehörden „die Gomeindevor⸗ 
waltung, Einbürgerung und Auswanderung, Unterthansverhaͤſtniſſe, 
fländifche und flädsifepe Berfaflung, Jaͤdenweſen, Nahrungs: und Si⸗ 
herheits » Polizey , landwirthſchaftliche Gegenftände , Gewerbsſachen 
n. dgl. zu überwachen. Die Materien: Referate: haben, und zwar bat 
Steuer⸗Referat? Die Cataſtral⸗ und surrenten Steuergeſchafte, zum 
Theil auch die der indirecten Steuern, der Grund⸗, Haus: 7" Zehend⸗, 
Urbdarials, Erbe, Erwerbe, Elaffens und Vorzehtungsſteuer sc. gu beſor⸗ 
ger. Das Bau⸗R'eferat has alle öffentlichen Gebäude‘, Straßen⸗ 
und Wafferbauten , und die-bahin- gehörigen Zoll: und Fondsgegenſtünde 
auf fi; das Sanitärs.:Referat: Alle Sonitäts⸗Polizey- Gegen: 
Hände, Kranken und Werforgungsanftalten , Gtiftungegegenftände ac. ; 
das geiftlihe Referat: Die: gengraphifch » kirchliche Gintheilung, 
Auftechthaltung der Tandesfärftlichen Rechte in Kirchonſachen, Bertellung 
der Geiſtlichkeit, geiſtliche Bildungsanftalten und: Dischplinargegenflän= 
de, Pam: und. Kirchenbaulichkeiten, geiftliye Communitäten, Gtifs 
te, Klöfter, geiſtliche Stiftungen und Fonds ic.; das Militär:Nes 


ferat: Die Confeription, Recnstirung, Defertiond-Gegenftände, Sub: 


arrendirung, Wequarsierung, Transporte, Ausräftung, Mititär» Erzte:. 
hungsanftalten ..c., kurz gefagt umfaßt die v. H. jene Gefchäfte, ja wohl 
noch mehrere, die in anderen Neichen ben Minifterium des Innern. zu⸗ 
gersiefen find. — Der obeufte Kanzler ift jegt zugleich Ehef der Stu⸗ 
dien s Hofeommilfian:(f; d.)/ und vereinigt fohin die. Leitung des Innern, 
des’ Cultus und des Öffenslichan'Untereichtes. Archiv und Regiſtratur der 
v. H. find in 7 Secctionen, und jebe diefer in mehrere Mäterien ab- 
getheilt, fie bewahren einen ActenrMeichthum von einem halben Jahr⸗ 
taufend. Der Empfang und die Abgabe alles Eingehenden und Abgehen⸗ 
den wird von Seite der. Einreihungs«, Protocollds und . Erpebitd = Di: 
rection beſor—gg. U RE 
2 Soffanzley, fiebenbürgifche,, |. Siebenbürgifche ZJofs 
lanziey. ” 0. Ä * 
x* 5° anzley., ungarifche, f. Ungarifher. sofratb und 
anzlet. 5. 
ſofkriegsbuchhaltung. Das Geſchaͤft der H. iſt die Yüh- 
rung der Bücher und Herſtellung der Bilance über die jährlichen Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben des Militaͤr⸗-Dot. vons-Fondes, und bie 
Eenfur der Militär: Rechnungen aller Art. — Sie hat einen Hof⸗ 
kriegsbuchhalter zum Vorſteher, und verhandelt ihre Geſchäfte in 11 


Hauptabtheilungen oder Departements. Diefe find: 1) Das Cenfur- 


Departement. — 2) Das Hauptbuchs » Departement. — 3) Das com⸗ 
miffariatifhe Departement. — 4) Das Monturs⸗ und Ausrüſtungs⸗ 
Departement. — 5) Das Verpflege : Departement. — 6) Das Natura⸗ 
lien = Departement. — 7) Das Bau » Departement. — 8) Das Invali: 
ben» Departement. —— 9) Das Gran; : Departement. — 10) Das Mas - 
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rine.e Departement, — 11) Das Grundbuchs « Departement. Die H. 
gehoͤrt Abrigens mis ihrem geſammten Perfonale nicht' zum Militär, fon« 
bern. if unminelbax van dem General» Rechnungs: Directorium (f. d.), 
niht-aber_ vom Goffriegerathe, abhängig, daher auch ihre Beamten. von 
dem erfkeren ernanns werden. . - 

. ‚Hoffriegsxatb; F. F.,.erhält ald Krieges Central: Hofſtelle unmit- 
telbar die Befehle des Kaifers nnd befördert ſolche an die Ränder: und 
Sränz:, Generals und die Armee» Commanden,: an die Hauptämter und 
fonftigen Militär⸗Branchen und Behörden, die ihm ſaͤmmtlich und ohne 
Ausnahme untergeordnet find, Es liegt. in feinem Wirkungskreiſe, die 
Befehle und Anordnungen des Kaiſers, nicht nur dem Zwecke und der Ber 
fiimmung nach zu vereinzeln und: ben untergeordneten ‚Stellen zu ihrer 
praftifhen Anwendung zu erläutern und zu vertheilen, fondern aud) alle 
zur geſchminden und vollftänhigen Befolgung derfelben abzwedenden Ver⸗ 
fügungen zu treffen, die hierüber gemachten Anfragen jedes Mahl ausführs 
(ih zu beantworten, die entiiehenden Zweifel zu löfen, bie anfcheinenden 
Miberforiche. zu heben und zu vereinbaren, jede falſche ober übertriebene 
Anwendung der aufgeſtellten Grundſaͤtze zu verhindern, und überhaupt 
darauf zu halten „- daß jades Mahl ber im Geifte der. Anordnungen lies 
gende Zweck auf das vollſtaͤndigſte erreicht werde. — In allen; vorkom⸗ 
"menden: Fallen, welche durch die. beſtehenden Verordnungen nicht ber: 
ſtimmt find, oder auf welche ſich keine natürliche, ungezwungene An: 
wendung der angenommenen Grundſaͤtze machen läßt, bey Gegenſtän⸗ 
den, die das Ganze und Große der Monarchie umfailen, oder. von fols 
her Art und Natur fin, daß fie in den Wirkungskreis der übrigen Hof⸗ 
‚ fielen eingreifen, fo wie in. allen Gnadenſachen und Gegenſtänden, 
worüber fih der Monarch die Entſcheidung ausdrücklich vorbehalten hat, 
kann dev H. nichts für fich entſcheiden, ſondern er bat ſolche Zälle und 
Gegenftänbe mittel eines mit feinem Gutachten begleiteten Vortrages 
dem SKaifer zu unterlegen, Die dem Wirkungskreife des H.'s ald militaͤriſch⸗ 
politifher Hofſtelle und als oberſtem Gerichtshof zugemwiefenen Geſchäfte 
werben, unter der Leitung eines Praͤſidenten und / der bepben Bicevräfidene. 
ten, in 11 milttärifch» politifh «dkonomifhe, und 4 Sufliz « Departer 
ments vertheilt, und dergeftalt verhandelt ‚ daß bie milttärifch » yolitifchs 
£konomifchen und die Juftize Departements 2 abgefonderte Gremien, je. 
doch unter einem Präfidium bilden, und daher auch abgefonbert , 
und am verfchiedenen Tagen ihre wöchentlihen Sißungen halter. — 
Jedes Departement iſt zur ‚Ausfheidung. ſeiner Geſchaͤfte mir "einem 
Buchſtaben bezeichnet , jedes mit Ausnahme des Militär = Departes 
ments, dem ein Oberſt oder General als Neferent vorſteht, hat einen 
Hofrath zum Referenten, dem ein Poflecretör, und das fonft erfors 
berliche Eonceptöperfonale und beym Juſtiz⸗ Gremium ein. Hoffeeretär 
oder Rathsprotocolliſt untergeordnet if, Auch find den H. 5 Bene 
vale (theild als wirkliche Hofkriegsraͤthe) bepgegeben , die den ©i: 
Bungen beymohnen ,. und rein militaͤriſche Gogenſtaͤnde von höhes 
ver Wichtigkeit, unter dem Vorſitze des Wräfidenten oder Vicepraͤſiden⸗ 
ten, und mit Beyziehung des Militärs Meferenten in befondern Zuſam⸗ 
mentretungen verhandeln, Außer jenen Gegenfländen, die wegen ih⸗ 
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ver befonbern Wichtigkeit eine vorzüglich geheime Behandlung nothwen⸗ 
dig..machen,; und daher bloß präfidialiter verhandelt werden, Taufen alle 
ankommenden Stücke durch das aDgemeine hofkriegsräthliche Erhibitens 
Protocoll, und werden ben demſelben den betreffenden Departements zus 
getheilt. Die Ausfertigungen dieſer geſammten: Departements werden 
durch dad ge.neinfame ho fkriegsſraͤthliche Expedit beſorgt, durch dasſelbe 
in das Präſidial⸗Bureau zur Unterfertigung abgegeben, und dann an 
ihre. Beſtimmung befördert. — Die weitern ausführlichen Vorſchriften 
über. die Geſchäfts. und. Kanzley« Manipulasion find in der Inftruction 
vom 6. October 1804, und die nähern Beftimmungen über die Pflichten 
und Obliegenheiten :uller.: Mitglieder des” 5.’8 in ber. gebruchten Ins 
ftruction vom 10. Jänner 1807 enthalten. Nur ift noch zu bemerken, 
daß, odgleidy alle übrigen Militärbeamten ber ſaͤmmtlichen hier aufge 
führten Adminiſtrations⸗ Zweige bet Militaͤr⸗Gerichtsbarkeit untergeorb« 
net find, dieſe Regel doch nicht aufdie hofkriegsräthlicden, zum Hofdienſt⸗ 
fhande gehörigen ; Weainten: Anwendung habe, Inden diefe ſaͤmmtlich 
der Civil s Gerichtsbarkeit unterftehen. Die beym H. angeftellten Ge⸗ 
nerale, Stabs- und Ober» Dfficiere hingegen, fo wie die auß der. Las 
thegorie der Feldkriegsbeamten bey. diefer Hofſtelle bloß zugetheil⸗ 
ten Beamten, bleiben auch während diefer Anftellung der Militär« Ges 
richtsbarkeit zugemiefen.— Dem 5. auch unmittelbar untergeordnet, und 
zum Xheil zu deſſen Perfunalftand gehörig, ifk das Univerfal- Krieges 
zahlamt, welches die jäprfiche Militärs Dotation von den Staatsfinans 
zen übernimmt, die Provinzial» Kriegszahlämter und Diftrict6« Krieges 
caffen nad den vom H. an basfelbe ergebenden Aufträgen mit dem ers 
forderlihen Verlage an Geldern verfieht, über die jährliche Verwendung 
bier Milisär» Dotation die Gefammtüberficht herftellt, und auch nebſt⸗ 
bey mehrere eigene Militär. Fonds, worunter die Capitalien des In⸗ 
validene und Efifabesh »Therefien » Stiftungsfondes die beträchtlichften 
find, "verwaltet und verrehnet. — Dasfelbe hat ben Kriegszahlmei- 
fter zum Vorſteher, der zum Perfonalftande des H.s gehört, und einen 
Controllor zur Seite, dann mehrere Kriege » Zahlamt6-Officiere zu Un« 
tevgebenen hat. ' 

‚sofmann, Job., ein gefhicter Dialer in Prag, wohin er 
aus Nürnberg vom Kaifer Rudolph IE, 1584 berufen worden. Er 
malte Thiere, Blumen und Kräuter mit Oummifarben und in Minia« 
tur, und copirte fehr gluͤcklich nah Dürer hiſtoriſche Gemälde. Nach 
Doppelimayers Zeugniß waren feine Arbeiten in ber vortrefflichen 
Praumfhen Runftlammer aufbewahrt. Papillon zählt ihn auch unter 
bie Hormfchneider. Er farb 1600 in Prag. 

venofpoftverwaltung, k. k. oberfte, in Wien, f. Poſt⸗ 
w 


efen. 
‚ Hofftaate - Buchhaltung f. General⸗Rechnungs-Direc⸗ 
forium. 

Sofftätter, Felix Sranz , infulirter Propft zu Zomaj in Uns 
garı, und. k. Rath, Pfarrer in Großtajar Er war geboren zu 
Wien den 4. Oct. 1741, ftubirte die Humanioren bafelbft, und trat 
1750 in den Iefuiten » Orden, Nach vollbrachten Probsjahren hörte er zu 
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Raab die fhönen Willenfhaften und durh 2 Jahre die Philofophie zu 
Wien, wobey er fih aud in den morgenländifhen Sprachen übte und 
der höheren Mathematik oblag. Zu Linz war er Lehrer der Grammatik, 
und zu Paffau Lehrer ber Rhetarik; ftudirte die Theologie wieder in 
Wien undwurde daraus Baccalaureus. 1773 übernahm er in der. EE. 
Thereſianiſchen Ritterakademie das Lehramt der fhonen: Wiffenfchaften , 
und hielt neben diefem auch Worlefungen über die bildenden Künfte und 
ihre Geſchichte. Nach Auflöfung der Nitteraladgemie durch Kaiſer Joſeph 
1783 privatiſirte er zu Wien, begleitete 1780 den jungen, talentvollen 
Fürften Cart liehtenftein auf die Univerfitätuah Göttingen, wo 
ex fih mit ihm bie 1788 aufhielt. Er wurde ſodann Univerfitätd Biblio: 
thekar und 1797 zugleich. Benjiger der Studien⸗Reviſians-Hofeommiſſion 
und eben zu diefer Zeit, al Kaifer Gran. Kauf Hes Voritellung dad There: 
fianum auf feinen urfprünglichen Fuß febte, und-ın biefer Hinſicht auch 
Hs Plan betätigte, zum Director desfelben beftellt. 1803, als die Aka⸗ 
demie eine neue Einrichtung erhielt, und die. Reitung derfelben an bie 
Piariſten überging, ward H. feined Directorass enthoben, und zur E. £. 
Hofbibliothek als zweyter Euftos mit dem Titel eines E. E. Rathes und mit 
Bepbehaltung der Aufficht über die Univerjitäte-Bibliothefüberfebt. Dies 
fer murde er aber in Rückſicht der bey der. Hofsibliothel vorkommenden 
häufigen und wichtigen Arbeiten enthoben. 1800 erhielt er von Mar 
riaAnna9ofephine, verwitweten Fürſtinn von Liechtenflein, noch 
eingedenE feiner treuen Sorge um die Verſtandesbildung ihres verbliche⸗ 
nen Gemabls, die Pfarre zu Groß ta jax in Mähren. H. flarb den 22. 
Aug. 1822. Er fchrieb: Nachrichten von Kunftfachen in Stalien, 2 Bde, 
Wien 1792, und gab heraus: Magazin der Kunftund Literatur, G Hefte, 
eb. 1794. — Altdeutihe Gedichte aus den Zeiten der Tafelrunde, 2 
Bde. Wien, 1811. - j 

softbeater, k. k., nachft der Burg in Wien, Diefes in 
neueren Zeit fo ausgezeichnete Aunftinftitut verdankt feine Entftehung der 
unvergeßlichen Kaiferinn Maria Thereſia und ihrem Gemahl, Kaifer 
SranzI., weldhe 1741 das Theatergebäude errichten ließen, und bem 
deutfchen Schaufpiele, welches feit 1708 In Wien flabil geworden war, 
widmeten. Dader eigentliche Gründer des deutfchen Schaufpieleg in Wien 
der berühmte Hanswurſt Joſeph Stranitzky war, fo beſchraͤnkte ſich 
dasſelbe auch in jener Zeit vorzugsweiſe nur auf extemporirte Burlesken und 
hatte noch obendrein mit den italieniſchen Opern und Arlekinaden zu kaͤm⸗ 
pfen, welde fhon ſeit 1705. in Wien einheimiſch waren, und wovon ers 
ftere fi des befondern Schutzes des Hofes, Iebtere der Gunft des Pus 
blicums zu erfreuen hatten. Erft 1747 gelang es dem Schaufpieler Wei d⸗ 
ner, durch Gottſched's Theaterreformation ermuthigt, ein regelmäßi: 
ges metrifhes Schaufpiel von Krüger: „Die alemanifhen Brüder,“ auf 
die Bühne zu bringen, das, an fi zwar ohne Werth, Doch der Neuheit 
der Sache wegen, das Publicum anzag, weßhalb fich der damahlige Di: 
rector Sellier bewogen fand, bie Bühne auf einen regelmäßigeren 
Fuß zu feßen und mehrere Mitglieder der damahls berühmten Reubers 
fben Gefellfhart mie der ausdrüctihen Contractselaufel „für fludirte 
Stücke“ zu engagiren. Allein noch Immer war die Vorliebe für extempo⸗ 


- 
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rirte Burlesken oben auf und Stranitzky's Nachfolger, die in ihrem 
Fache fehr berühmten Hansdwurfte Prebaufer, Weißkern“ und 
Kurk (Bernardon) fuchten dem regelmäßigen Schaufpiele alle ers 
denklichen Hinderniffe in ben Weg zu legen, bis fid endlich der Hof auf 


thätige Weife der deutſchen Schaubühne annahm. 1752 hob Maria 


Thereſia die beftehenden Theaterprivilegien auf und warf eine bedeus 
tende Summe zur Erhaltung der Theater aus, deren Leitung dem Gras 
fen Du raz zv onvertraut wurde. Durch deffen und feiner Nachfolger 


Bemühungen hob ſich das deutfche Schaufpiel, hatte jedoch noch Immer - 


mit der Luft des Publicums an den ertemporivten Poſſen zu kämpfen, ob⸗ 
ſchon bereits Hafner, Klemm und Keufeld. Localſtücke fhrigben, 
welche damahls allgemein gefielen, ja unter Affliggio’s Direction 
drohte um 1770 das franzöjifche Schaufpiel das deutſche faſt ganz zu vers 
dringen, . ald Letzterem unverhofft in den Perfonen des auch um die Kunſt 
fo hochverdienten Sonnenfels und bes Sreyberrn von Bender, 
Nester erichienen. Erſterer verwendete fih mit Wort und’ Schrift, ent 
ſchloſſen für das regelmäßige deutfhe Schaufpiel, Letzterer von dem gros 
Ben Gedanken befeelt, der Kaiferftadt, felbft mit Aufopferung feines gas 
en Vermögens, ein würdiges Nationaktheater zu geben, übernahm die 

eitung des deutfchen Schauſpiels, vermehrte die Sefellfhaft durch vor: 
‚züglihe Mitglieder, unter welhen Steigenteſch, Stephanie ter 
Kingere und Die. Jacquet,nachberige Mad. Adamberger, waren, 
Graf Kohbary, Nahfolger Bender's, verwendete ebenfalld 


bedeutende Summen auf die Emporbringung des Nationaltheaters. Die 


glänzendfte Epoche trat jedoch 1776 ein, in welchem Jahre Kaifer 30: 
feph II., de: unfterbliche Beſchützer aller Klinfte und Wiffenfchaften, 
das Theater unter feinen unmittelbaren Schutz nahm; die italienifche 
Dper, das franzoͤſiſche Schaufpiel und das Ballet wurden entlaffen, das 
Burgthester unter der Benennung: Hof: und Nationaltheater 
für Rechnung des Hofes fortgeführt, und die Rollenfächer auf das zweck: 
maͤßigſte beſetzt. Fuür jedes angengmmene und aufgeführte Stück erhielt 
der Verfaifer den reinen Betrag der Einnahme ber dritten Vorſtellung 
als Honorar und wenn fid) ein Mitglied der Geſellſchaft in einer Rolle 
vorzüglid auszeichnete, gefhah es nicht‘ felten, daß der grefmüthige 
Monarch ihm den ganzen Betrag der Tagedeinnahme zum Geſchenke mad 
te. Den 17. Febr. 1788.wurbe das erfte deutſche Singfpiel: „Die Berg- 
knappen,“ componirt von Umlauf, bey großemZudrang und mir allgemeis 


nem Bepfall auf dem Nationaltheater gegeben. Bon diefer Zeit an wech⸗ 


felten deutfche Opern mit Schaufpielen ab; erft mit Beginn des jetzigen 
Jahrhunderts wurden die Opernvorftellungen ausfchließlich dem Theater 
nächſt dem Kärnthnerthore zugewiefen. Unter ber Regierung Kaifer Leo⸗ 
poldsLI. wurten die deutſchen Hoffchaufpieler nah dem für die k. k. 
Beamten und Diener beftebenden Normale penfionsfähig erklärt. Den 
böchſten Slanzpunct erreichte das Hofburgtheater unter der Regierung 
Sranzl. und iſt in der jekigen Zeit unftreitig zur erften Bühne Deutſch⸗ 
Lands gediehen. Um diefe Behauptung zu.rechtfertigen. braucht ed nur die 
Nahmen folgender Mitglieder zu würdigen: Bergopzoomer, Brock⸗ 
mann, Edhart genannt Koh, Lange, Müller, Odfen: 
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beimer, Rooſe, Stephanie, Weidmann (Paul); dann die 
Damen: Adamberger, Jacquet, Roufeul, Sacco in frü 
‚berer; Coftenoble, Sihtner, Krüger, Koberwein, Korn, 
Löwe xc. dann die Damen: Anſchütz, Löwe, Peche, Schröder, 
die leider zu früh verftorbene Sophie Müller, zc. in neuerer Zeit.— 
Die oberfte Direction des H.'s erhielt 1794 Freyherr von Braun, 
welcher diefe Stelle bi6 1807 mit vieler Auszeichnung bekleidete, bis 1813 
wurde die Leitung des deutſchen Schauſpieles durch Grafen Ferdinand 
von Palffy beſorgt, welcher es in dieſem Jahre nebſt dem Kärnthner⸗ 
thortheater auf eigene Rechnung üͤbernahm; 1817, nachdem ſich die hem⸗ 
menden Zeitſtürme gelegt hatten, übernahm ber Kaiſer wieder beyde Hof 
theater auf Rechnung des Arariums und die einfhveilige Zührung derfel: 
ben wurde dem Hofrath von Füljod übertragen. 1821 wurde Graf 
Moriz von Dietrihftein zum Director, und Hofrath v. Mofel 
zum DVicedirector ernannt. 1824 aber Fam bie oberfte Direction in Lie 
Hände des Oberftlämmererd Grafen Rudolph von Czernin, deilen 
geläutertem Geſchmack, liberalen Anfichten und Energie das Hoftheater Vie⸗ 
les zu danken hat. Die innere Gefchäftsleitung ald Iheaterfecretäre führ⸗ 
ten ſeit 1794: Alxinger, bis 1797, Kotz ebue, 6i8 1802, Zof. Sonn: 
leit hner, bis 1814, dann der rühmlich bekannte Gelehrte Joſ. Sch reyr 
vogel, und ald diefer 1832 in ben Ruheſtand verfegt wurbe, erhielt der all: 
gemein geadhtete Dichter und gewandte Gefhäftsmann, J.ẽ. Deinhard⸗ 
‚Kein, diefe Stelle mir dem Titel eines Vicedirecrord der Hoftheater. Obſchon 
bie. Localität bes H.'s etwas geräumiger und in mancher Hinficht beques 
mer zu wünſchen wäre, fo ift doch die innere Ausfhmüdung und Ein« 
richtung portrefflich und eines kaiſerlichen Hoftheaters volllommen würdig. 
Es bat 2 Parterre und 4 Ballerien, wovon jeboch die erſte und zweyte 
bloß aus Logen beftehen, außerdem gibt es auch nody Parterre-Logen. Den 
äußern Schauplag erleuchtet eine große Aftrallampe, die Cortine iſt in 
ihrer anfcheinenden Einfachheit ein ausgezeichnetes Kunftwerk der berühm⸗ 
ten Maler Füger und Abel, feit 1824 ift hier auch eine zweyte eiferne 
Cortine angebracht, welche für den Fall eines plöglich entftehenden Feuers 
auf der Bühne zur augenblicklichen Abfchließung derfelben vom Schau⸗ 
plaße außerft zweckmaͤßig ift, außerdem it noch für ale Loöſchanſtalten, 
fo wie für alle Vorfichtss und Sicherheitömaßregeln überhaupt, aufs beite 
gelorgt. Die angenommene Bitte erfordert ed, wenn Perfonen aus der 
foiferlihen Familie gegenwärtig find, dann, fobald der Vorhang auf: 
gezogen wird, und endlich im erften Parterre überhaupt, den Hut abzujies 
ben. Das Schaufpiel beginnt in der Regel um 7 Uhr, nur bey Stücken 
größeren Umfanges um O4 Uhr, in den gefeglich beftimmten Normatas 
gen und während der Serien, welche dur den Monath July Statt 
finden , bleibt die Bühne geichloifen. ' 

Softbeater, k. k. naͤchſt dem Rärnthnertbore in Wien. Diefe 
ausgezeichnete KRunftanftalt, eine Quelle des Hochgenuifes für Verehrer 
Euterpens und Teroſichorens, iſt in neuerer Zeit ausſchließend der 
Oper und der Ballete gewidmet. Ihre Geſchichte ift kurz diefe: Mit 
Ende des 17. Jahrhunderts waren die Vorftelungen italienifcher Arlekis 
naden in Wien fehr beliebt geworben. 1709 ließ der Magiſtrat einer 


Softbeater, k. E. naͤchſt dem Kaͤrnthnerthore. va 


beyähmten italienifchen Truppe, unter der Direction eines gewiſſen Ri⸗ 
ori: das Schaufpielhaus nähft dem Kaͤrnthnerthore erbauen, welches 
das,erfte öffentliche Stadttheater war. 1712 nahmen nah Abgang dies 
fer Geſellſchaft, die deutſchen Scaufpieler Befiß von diefem Theater, 
und nun wurden auf felben meiftentheild extemrorirte Stücke gegeben, 
bis nad Erbauung des Burgtheater 1741 fi) der Geſchmack etwas hob 
und-allmählig auch regelmäßige Stücke eingeführt wurden, die abwech⸗ 
felnd in deyden Schauſpielhäuſern, jedody noch immer mit hartem Kam: 
pfe gegen die ertemporirten Burlesken und italienifchen Farçen, gegeben 
wurden. 1752 wurde dieſes Hoftheater einer franzof. Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft eingeräumt, welche dafelbft Vorftelungen mit fehr vielem Beyfalle 
gab. Den 5. Nov. 1761 brannte ed ab, wurde jedoch 1763 wieber neu 


und fhöner erbaut und abwechfelnd mit. dem Burgtheater zu beutfchen 


und franzöf. Vorftellungen benügt. Da 1776 durd Kaifer Joſeph'b 
jiwecmäßige Theaterreform das franzöſ. Schaufpiel fowohl, ald die Bal⸗ 
lete und italienifchen Opern aufgehoben waren, wurde dieſes Theater für 
Privatunternehmungen beftimmt. Als ſich allmaͤhlig auch die deutfchen 
Dpern die Gunft des Publicums erworben hatten und die Ballete wieder 
eingeführt wurden, wechfelte diefes Theater aufs Reue feine Vorſtellun⸗ 
gen mit dem Burgtheater, bis mit Anfang des jekigen Jahrhundertes 


Legtered auf das recitirende Schaufpiel beſchränkt, Opern und Ballete _ 


jedoch dem Kärnthnerthortheater zugewigfen wurden. Beyde Theater was 
ven: unter einer und berfelben Direction bis 1821, in welchem Sabre fi) 
Kaifer gran z bewogenfand, das Hofoperntheater, mit einem fehr bedeus 
tenden Zufhufle an Domenico Barbaja zu verpachten, welcher anfs 
Neue dieitalienifhe Oper mit ungemeinem Glan; und einer Geſellſchaft 


der audgefuchteften Künftier einführte. 1826—27 blieb das Theater ge⸗ 


fhloffen, 1828 übernahm der kunſtſinnige Graf Gallenberg bie Leis 
tung deöfelben, mar aber, obfchon er für die Ehre des Hoftheaters das 
Außerſte gethan hatte, durch Geldverhältniffe gezwungen, die Pachtung 
ſchon 1829 wieder nieberzulegen. Nach einer mehrmonathlichen Eaiferl. 
Dberleitung übernahm endlich der ehedem als Tänzer und Balletmeiſter 
rühmlich befannte Duport die Pachtung, in deſſen Händen fie ſich noch 
‚gegenwärtig befindet, Seit der ausfchließlihen Beſtimmung diefe® Hof⸗ 
thegters-für Geſang und Ballet war e8 eine Pflanz⸗ und Mufterfchule 
der ausgezeichnetften Zalente und Leiftungen zu nennen. Wir erinnern 
nur an jene glänzende Epoche des deutſchen Geſanges, wo die vorzügli: 
hen.Zalente eines Weinmüller, Zorti, Wild, Vogl, dann 
eine Milder-Hauptmann, Campi, Seidler, Seſſi, ſpä— 
tee Grünbaum, Sonntag ꝛc. glänzten; nicht minder jener unüber⸗ 
trefflichen Leiſtungen der italieniſchen Saͤnger, der europäifch gefeyerten 
Nahmen: Lablache, Fodor, Rubini, David, ꝛc. fo auch im 
Fache ber Choregraphie der Leiſtungen Aumers und ſeiner beyden ta⸗ 
lentvollen Töchter, Roziers, der Milliere, Brugnoli, Fanny 
und Thereſe Elßler ⁊c. und auch jetzt noch wird, obſchon im beſchränk⸗ 
teren Maßſtabe, des Guten, ja felbft.des Vortrefflichen viel gebothen, 
bejonderd ehrenvolle Erwähnung ‚aber verdient das vortrefflihe Or⸗ 
cheſter, unftreitig das erfte in Deutſchland, beffen Mitglieder faft durch⸗ 
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gehends Virtuoſen ihrer Inſtrumente ſind. Das Locale dieſes Theaters 
iſt groß, bequem und gefällig, obſchon ſowohl in architektoniſcher als 
auch in akuftifher Hinſicht nicht eben ausgezeichnet. In neuerer 
Beit wurde ed mehrere Mahle mit vielem Geſchmacke renovirt und aud 
das Drcefter auf die zweckmaͤßigſte Art erweitert und beffer eingerichtet. 
Der Schauplatz befteht aud 2 Parterres und 5 ©allerien, in ten zwey 
erſten derſelben befinden ſich bloß Logen. Die fonitige Einrichtung iſt ganz 
wie im Hofburgtheater, nur bleiben die allgemeinen Serien weg. - 

- 50fs und Staats : Aerarial: Druderey in Wien, 1804 
unterBinc.Degen’s (ſ.d.) Direction entflanden, aus welcher fammtliche 
"Druckarbeiten hervorgehen, welde die Staattverwaltung in allen Zwei« 
gen bendthigt; fo erſcheinen in derfelben aud) alle, unter der Aufficht ber 
Hofitellen redigirten Geſetzſammlungen im pollufhen, Gamerafs und 
Auftigfade, fo wie auch die Provinzial⸗Geſetzſammlung von Nieder: 
Öfterreich, deren Herausgabe die niederöfterr. Regierung beforgt, der Hof: 
und Staats⸗, der Militäare Schematismus ꝛc. Diefe Staatsanftalt ſteht 
unter einem Director, hateine eigene Rechnungs: Ranzley und Verſchleiß⸗ 
Factorey; auch ift eine eigene Schriftgießeren mit der Anitalt' verbunden. 
50: und Staatsfchematismus des öfterr. Raifertbums, 
erfheint alljährlich (gewöhnlih im März, oder April, in Octav, im 
Verlage der k. k. Hof: und Staats: Ararial: Drudery in Wien. Er 
bat jeßt 2 Thle. (oder 6 Abthejlungen in 1 Band) und enthält: I. Theil 
1. Genealogie des gefammten Haufes Dfterreih. 1. Abſchnitt: Der: Hof 
(Hofftaat, Hofämter, Hofdienſte 20). 2. Abſchnitt, 1. Abtheilung : Der 
Staat (Minifter, geb. Cabinet, Staatsrath, geb: Haus:, Hofe und 
Staatskanzley, Bothſchafter ıc); 2: Abtheilung: Die Hofftellen.. 3. Ab: 
theilung: Politifhe Landesftellen und Behörden, Cametal» Behörden; 
Gerichtsſtellen, General: Diilitäre Commanden in fammtlihen Provinzen. 
Anhang. KHofagenten; Nationalbank, Börfe ꝛc. IE. Theil, 4. Abtheilung: 
Geiftlichkeit in fammtlihen Provinzen, Damenftifte. 5: Abtbeilung : 
Höhere Bildungsanftalten, Gefellfhaften ver Wiſſenſchaften, des Acker⸗ 
baues, der Künfte 2c, 6. Abtheilung : Kranken⸗, Armen:, Verforgungs: und 
andere Humanitäte » Anftalten. . 

sobenbrud , bohm. Städtchen im Königgräger Kreife, mit 
2,000 Einw., das Vaterland der Drebiten. Hier ift bedeutende Leinwe⸗ 
berey. » , 
söbenel, ſteyermaͤrk. Markıfleden im Cillier Kreife, in einem 
fruchtbaren Thale, in einer Gegend, wo römische Meilenfteine ausge 
graben werben find:. ’ 
sobened, bie Freyherren und Grafen, ein altes, aus Schwa⸗ 
ben entfproffenes, Geſchlecht, weiches fi in der Folge in die rheinläne 
diſche, fchwäbifch  bayerifhe und öſterr. Hauptlinie theilte, wovon 
nur Erftere noch fortblüht, die.2 Lekteren jedoch erlofchen find. Allgemei⸗ 
ner ©tammvater ded Geſchlechtes iſ Wolfhard von H., welder um 
1020 lebte, jener der öfterr. Linie it Hermann von H. Deifen Sohn 
Hans von H. zog 1420-22 mit Herzog Albrecht Vevon Oſterreich 
gegen die Hufliten zu Felde, Georg von H. war 1556 Landrath in 
‚Srterrei ob der Enns, 1568 wurde ihm die Auffiht Über den gefange: 
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nen Herzog Johann Friehbdrich von Sachſen anvertraut, 1586 
wurde er Landeshauptmann in Ofterreich ob ber Ennd. Johann Adam 
v. 5. Eehrte mit den Seinigen wieder zur katholiſchen Religion zurück, 
von welcher feine Vorältern abgewichen waren und war 1677 Verord: 
neter des Nitterflandes von Hſterreich ob der Enns. Sein Sohn, Joh. 
Georg Adam von H. (f. d.) erlangte 1716 durch Kaifer Cart VI, 
den Freyherrnſtand fammt feinen Nachkommen. Joh. Georg Freyh. v. 
A. war 1730 erfter Landrath in Ofterreih ob der Enns. Koh. Georg 
Ehrenreih, Freyh. von H., wurde 1775 fammt feinen Nachkommen 
in den Reichsgrafenſtand erhoben. Joh. Georg Aha, Graf von H. 
lebte unvermählt und ſtarb 1796 als der legte männliche Sproſſe der 
- öfterr. Hauptlinie. 
Sobened,.Job. Beörg Adam, Freyh. v., wurte geb. den 23. 
May 1668, genoß eine ftandesmäßige Erziehung und begab ſich nach deren 
Vollendung auf Relfen; nach feiner Zurückkunft wurde er 1699 Rech⸗ 
nungsrath des Landes ob der Enns, 1706 Verordneter des Ritterftait: 
des, 1716 erlangte er bie Beftätigung und Ernelterung bes ſchon von 
feinen Uraͤltern geführten Freyherrnſtandes für fih und feine Nachkom⸗ 
men aufs Neue. Er vergrößerte durch Kauf die Familienbeſitzungen be: 
deutend und fliftete 1718 ein Fideicommiß und Seniorat für diefelte. 
1730 wurde er dann auch dem n. 8. Herrenftände einverleibt und erfchien 
‚unter diefem auch bey der Erbhultigung Maria Iherefiens 1740. 
In einem Alter von 86 Jahren, ftarb er Anfangs October 1754. Er war 
der Verfaffer des dem Benealogen, Hiftorifer und Diplomatiker gleich 


ſchätzbaren Werkes: Die I&blı Herren » Stände des Erzherzogthums Dfter: . 


reich ob der Enns, don Prälaten, Herren, Nittern ıc. 3 Thle. find 
ein Eeined Supplement, Palau 1727—47. 
ohenelbe, böhm. Stadt im Bidſchower Kreife in einem fehr an⸗ 
genehmen Thale an der Elbe, mir Decanatlirhe, Auguftinerkfofler und 
3000 Einw., welde ji großentheild von Gewerben, befonters von 
Leinwands, Schleyer: und Baumwollweberey, von Holzwaͤarenberfer⸗ 
tigung, Spißenklöppein ꝛc. nähen. Eine hier beftehende Papiermühle 
lieferte fonft das feinite Papier in Böhmen. Das Schloß iſt mit einem 
breiten Graben umgeben. | 

Sobenems ; tyrol. Marktflecken mit 2,000 Einw. im Vorarlbergek 


Kreife, an einem Bache, welder dem Rheine zueilt, und an die Ho⸗ 


benemferberge angelehnt, mit einer Baummwöllgefpinnftfadrif und den 
Ruinen des jzerftörten Bergfchloifes Alt: Hdhenembs, des Stamm 
Baufes der alten Grafen von Hoh enembs; aud das neue Schloß ift 
eine Bergvefte. Außer dem Markte ift ein ftark beſuchtes Schwefelbad. 


sobenfurt, böhm. Marktflecken im Budweifer Kreife, am nörd: 


Iichen Abhange eines Hügeld, an der Moldau, mit 500 Einw., hat 
ein, 1259 von Peter Wuk Urfinus von Roſenberg gegründetes 
Eifterzienfer = Stift mit gothiſchet Stiftskirche, einer Biblidthek von 
20,000 Bänden (worunter 472 Intunabeln und 130 Manufcripte), 
einer Heinen Gemälde: und Münzenfammlung, einer Sammlung von 
Alterthümern, Condylien, Mineralien 2c. Die altdeutfchen Fenſter des 
untern Klofterganges gehören zu den dorzüglichen Merkwürdigkeiten des 
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Stiftes, ferner unter den Bilderaltären das Crucifixbild in ber Praͤlatenca⸗ 
pelle von Ban Dyk; 86 Grabdenkmahle (Zawiſch von Roſenberg 
liegt bier begraben). — Sn ber Entfernung von $ Stunde ift die Teu⸗ 
felsmauer, eine einzelne Felſenwand aus Granitblöden hoch über bie 
Moldau emporfleigend. — Von H. geht viel grobes, hier gebleichtes 
Werggarn zu Dochten für Wachs: und Talglichter nad Oberöfterreidh, 
Tyrol, Bayern und in einige Öegenden Böhmens, 
sobenlinden, Dorf im Königreihe Bayern, an ber Straße 
von Mühldorf nah Münden. Hier fand den 3. December 1800 
die Schlacht zwifchen der franzöfifhen Armee (101,600, Mann) unter Ge: 
neral Moreau und deröfterreihifhen und bayerifchen (120,000 Mann) 
unter dem Erzherzog Johann, welchem General Lauer zur Seite 
gegeben war, zum Nachtheile der Lesteren Statt. Beyderſeits wurde 
mit großer Gröitterung gefodhten und der Sieg hatte fi ſchon ſichtlich 
auf die Seite der erreicher geneigt, als durdy eine Eühne Bewegung 
des franzöf. Generals Rihepanfe die Schlacht zum Vortheile der 
Sranzofen entfchieden wurde. Er warf ſich naͤhmlich ˖im Augenblicke der 
höchſten Krifis mit der 48. Halbbrigade auf die öfter. Artillerie Colonne 
und überließ dem General Walther die gefährlihe Sorge, ihm Flanke 
und Rüden zu beden und die öfterr. Eavallerie aufzuhalten. Bevor die 
ur Dedung der Artillerie beftimmten Infanterie: Abtheilungen einigen 
iderftand Ieiften Eonnten, war der ungeheure Geſchütze und Wagens 
— dem Eein Ausweg offen ſtand, in die größte Verwirrung ge⸗ 
acht, konnte weder vors noch ruͤckwärts und fperrte die ganze Chauifee; 
zwar fendete ber Erzherzog augenblidlih 2 Bataillond zum Succurs, 
und der bayerifche General Wrede rücdte mit3 Bataillons gegen Nice 
panfe vor, aber nichts konnte deilen ungeſtümes Vordringen aufhalten. 
Der Odergeneral Moreau benußte mit Eluger Berechnung diefe Gele: 
genheit, führte die Divifionen Neyund Grouchy felbft zum Angriffe und 
bald war bie. ganze Majle in die größte Verwirrung gebracht. Nachmit—⸗ 
tags 2 Uhr war die Schlacht auf allen Puncten entfhieden. Der Ger 
fammtverluft der Ofterreicher belief fich auf 179 Officiere, 11,000 Mann, 
87 Geſchütze und 300 Wagen, die Bayern verloren faft ihre ganze Ars 
tillerie, gegen 20 Stüde und 5000 Mann. Die Sranzofen hatten über 
8000 Zodte und Verwundete. Die unmittelbaren Folgen diefes Sieges 
waren das Vordringen More au's über ben Inn, die Salza und Traun 
bis 10 Meilen von Wien und endlich den 25. Dec. der Waffenftillitand 
zu Steyer, durch welchen die Franzoſen die Beſetzung der Feſtun⸗ 
gen Würzburg, Braunau, Kuefftein und Scharnitz erhiel⸗ 
vn und fich der Lüneviller Frieden vorbereitete. S. auch Fran zöſiſſche 
riege. 

Sohenlohe⸗Waldenburg⸗-Schillingsfuͤrſt, Alexand Leop. 
Fuͤrſt v., Szolnoker Archidiacon am Domcapitel zu Großwardein 
und Abt zu Gaborjan in Ungarn, war geboren zu Kupferzel! bey 
Waldenburg den 17. Aug. 1793, das 18. Kind des Erbprinzen Cart 
Albrecht und Judithens, Freyinn von Rewitzky, einer ungaris 
fhen Edeldame. Bon Tegterer wurde H. von Geburt an der Kirche ge⸗ 
weiht. 1804 kam er in das Iherefianum nah Wien, um die Humas 
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niora zu fludiren, und bezog 1808 bie Akademie zu Bern, wo er in 
die Citeratur älterer und neuerer Zeit eingeweiht wurde. 1810 trat H. 
in das Wiener erzbifhöflihe Seminar für junge Priefter, bald barauf 
in das bifhöfliche zu Tyrnan in Ungarn und wurbe. 1814 nad El⸗ 
mwangen berufen, um auf ber neuen Iiniverfität unter ben Augen feines 
O heims, des Weihbifchofs Fürſten Franz Carl v. H., Theologie zu ab- 
foloiren. No im felben Jahre wurde H. zum Canonicus des Metrovoli- 


tanftiftes von Dlmup gewählt, 1815 erhielt er die Weihe ald Sub⸗ 


Biacon, den 16. Sept. besfelben Jahres ertheilte ihm fein Oheim die 
Prieſterweihe. Nun entwicelte fih aud fein. vorzuͤgliches Talent als 
Sanzelrebner. 1816 reifte H. nah Nom, wurde bafelbft von ben Je⸗ 
ſuiten in ihrem Hauptftg auf bem Monte Cavallo. aufgendmmen, erhielt 
die Erlaubniß in jeder Kirche o m's Meſſe zu leſen, unb erfreute fi) and) 
einer fehr gänftigen Aufnahme bey dem Papfte Pius VIL Nach feiner 
Zurückkunft wurde H. geiftlicher Math bey dem Generalvicaridte zu 
Bamberg, dann Domcapitular dafelbft; 1825 wurbe er Domherr zu 
Großmwardein, dann Archidiacon. Bekannt ift feine feurige Beredfams- - 
keit und religiöfe Begeifterung , welder faft wunderbare Wirkungen zus 
efchrieben wurden. Seine votzäglichften Schriften find: Sacerdos ca- 
tholicus in. oratiane et contemplatione, ohne Druckort (Bamb. 
1819. — Charwochenpredigten, Nürmb. 1819. — Der nad dem Gel: 
fle der katholiſchen Kirche bethende Chriſt, Bamb. 1819, ein Gebetb⸗ 
buch, welches mehrere Auflagen erlebte, auch häufig nachgedruckt wur⸗ 
de und noch mehrere geiftlihe Gelegenheits ſchriften. 
sobenlobe, weife. Julius, Graf zu, kaiſerl. Feldmarſchall 
und Kriegsrath, General: Lieutenant über die Reichstruppen, geb. 1622. 
Schon in einem Alter von 15 Jahren trieb ihn fein Eriegerifcher Geift ins 
Feld, und zwar zuerſt zuden Schweden, wo fein Anfang eben nicht einla- 
dend war, denn er wurde im erfien Gefechte ins Geſicht geſchoſſen, wovon 
er Lebenslang das Denkzeihen behielt. — Dem feurigen Juüngling eine 
minder gefährliche Befchäftigung zu geben, ſchickte ihm feine Fumilie 
nah Paris,.wo er nad bamahliger Erziehungsfitte feine Bildung in 
Wiſſenſchaften und ritterlihen Übungen vollenden follte. Hier erwachte 
jedoch fein Hang zum Kriege fo unmiberfteblih, daß er unter frem: 
dem Nahmen ald gemeiner Reiter. bey dem Marfhall von Ranzau 
Dienfte nahm, dur Wohlverhalten in dem niedern Stufen eine Com⸗ 
pagnie, und endlih die Zuneigung des. Herzogs von Drieays in 
dem Grabe erwarb,. daß diefer ihm zu Liebe ein deutfches Cavallerie⸗ 
regiment errichtete, bey dem er ihm die Oberftenftelle gab. Die Tref⸗ 
fen bey Raitot und in der Vorftabe St. Antoine, das Gefecht 
bey dem Canal von Briac, und fo viele andere Worfälle der fran- 
zöſiſchen innerlichen Kriege fallen. in die .erften Jahre feinee Dienftzeit. 
Deine Belohnung war die Generalswürde. Als folder ging er mit den 
Zruppen des Herzogs (1650) nad ben Miederlanden , wo Tr unter 
Eonde fih durch mande Proben der Tapferkeit und Einſicht fo em⸗ 
pfahl, daß man ihn nur ungern entlaflen wollte. Bey VBalentien: 
nes focht er jedoch nur der Ehre halber nach mit, da er ſchon Urlaub ger 
nommen hatte. — Endlich nad) vielen Umſtaͤnden, ſelbſt nad einigen 
Oeſtert. Rat, Encyfl. Bd. II. 40 
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Monathen Gefängnis auf ter Citadelle zu Antwerpen, ſah ih H. 
feinem Waterlande wiedergegeben, wo er bald Befhäftigung fand. Bey 
Leopeld's J. Krönung war das ‚große Bündniß zwifchen Frankreich, 
Schweden und einigen Reichsfürſten zu Stande gekommen, und auf dem 
Neichdtage zu Regensburg (1662) die Zürkenhülfe bewilliget worden. 
Bey diefer Gelegenheit ward H. zum General: Lieutenant ernannt; 
er ging mit 6,500 Dann vorläufig nad) Ungarn, um die Unternehmungen 
der Eaiferl. Arınee zu unterflüben, bis die Stände fi über einen Reich— 
Feldmarſchall und Oberanfirhrer verglichen, und das größere Heer ge 
ftelle haben würben. Bid dahin befand er fich, bekannt mis dem bedacht⸗ 
famen Schritte feiner Committenten, einem an Streitkräften weit überle: 
genen Feind gegenüber, in.einer fehr bedenklihen ‚Lage. Indeß glüdte 
es ihm dach in Vereinigung mit Zrinyi den Zürten (1664) Pre 
nie und andere Orter abzunehmen. Nun endlid trafen tie erwarteten 
Verfiärkungen ein. Wenig hoffend von den meift neugeworbenen und 
ungeübten Truppen, war H. bennoth von ber Partey, die am Tage von 
©t. Gortdhurd für den Angriff ſtimmte, den der große Montecu: 
coli zu bedenklich fand; im Ireffen felbfi führte H. "den linken Flügel, 
ben die rheinifhen Völker: Eilbeten‘, umb die Sranzofen unter Eoligny 
und Feuillade ſchloſſen. Ihm verdankte man hauptſüchtich— daß das er- 
ſie Zuruckweichen der Reichstruppen Feine Folgen hatte, und die Schlacht⸗ 
ordnung wieder hergeſtellt wurde. Nach rühmlich vollbrachter Sendung, 
und da fo früh ſchon der erkämpfte Friede den Feldzug beſchlos, führte 
H. ſeine braven Völker in ihre Kreiſe zurück, erwarb ſich auch dort mit ſei⸗ 
nen Anſtalten allgemeine Zufriedenheit, und lebte der Muße ves Soldaten⸗ 
ſtandes auf feinem Familienſitz Neuenftein. Kaiſer Leopold harte ihn 
mit der Kriegsrathe⸗ und Feldmarſchallswürde beehrt. — Er ſtarb 1698. 
sobenmautb , botm. königl. Leibgedingſtadt im Chrudimer Kreife 
mit 4,600 Einw., worunter es »iele Tuchmacher gibt, praͤchtiger Des 
canatkirche and Ihönem Rathhauſe. | 
sobenftadt, mähr. Stadtchen im Olmüser Kreife, mit 1,500 
Einw. mis Inbegriff der Voritädte, liegt an ber Zafawa. In der Ges 
gend wird guter Flachsbau betrieben. i 
gobenmart, Giegm. Ant. Graf von, Fürſt⸗Erzbiſchof zu 
Wien, Ordens- Prälas und Großkreuz des Eaiferl, Leopold: Ordens, 
Magnat in Ungarn, war am 2. May 1730 zu Gerlach ſtein geboren, 
und flammte aus einer altadeligen bayeriſchen Familie, tie ſchon im 
16. Jahrhundert in Deutſchland in weit ausgebreiteten Zweigen blühte. 
Einige Glieder diefer berühmten Familie bekleideten die erſten Ämter im 
deutfhen Reiche; fo war 1560 ein Georg H. Bifhof zu Bafel, und 
wohnte der Kirchenverfammlung von Trient bey. Um biefelbe Zeit 
machte fi) ein Zweig ber Hohbenwarte im Herzogtbume Krain an« 
ſäßig, brachte durch Kauf das Gut Gerlachſtein anfid, und erlangte 
ſpäter die Erb⸗Truchſeßwürde im Herzogthume. — Bis zum 16. Jahre 
veines Algerd:tebte H. ım väterlichen Haufe, und genoß dafeldft wiſſenſchaft⸗ 
lidye Wilbung. Zum geiftligen Stande durch eigene Wahl beftimmt, trat 
eın Laibach in den Orden der Jefuiten, und wurbe ven da 1746 ın 
viziat tiefes Ordens nah Wien geſchickt. H. malte daſelbſt Be⸗ 
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Banntfchaft mit Denis, der ebenfalls fein Noviziat zu befteben hatte. 
Behde fanden gegenfeitig fo viel Anziebendes, daß fie in kurzer Zeit 
das innigfte Band der bertrauteften Freundſchaft umſchlang, viner 
Breundfchaft,; die nur mit Deni’s Tod endete. — 1749 kam H. in 
das Ordenshaus nah Gräß, woſelbſt er die philofophifhen Studien bis 
1751 betrieb. 1752—53 lehrte er in ben Grammaticalclaflen zu Trieft, 
und, 1754 zu Laibach in den Humanitaͤtsclaſſen Poefie und Beredſam⸗ 
keit. Bon 1755 — 58 ftudirte er mit ausgezeichnietem Erfolge die 
Theologie im Ordenshauſe zu Graätz. 1759 erhielt er die Priefter: 
weihe. — 1760 war er als Geelforger in einer der gebirgigiten Ges 
genden von Steyermark verwendet. Sein einziges Streben und fein vors 
züglichfter Wunſch war als Miffiondr nah Indien Ju reifen, welches ihm 
aber feine Vorgeſetzten nicht bewilligten), und es für beſſer hielten, daß 
er fib ganz den Wiſſenſchaften widme. H. wählte Botanik zu feinem 
Lieblingsftubium, verlegte ſich aber nehſtbey auf Gefchichte und Alters 
thumskunde. 1761 ward er als Praͤfect in der k. 8. Thereſianiſchen Akade⸗ 
mie angefteflt, wo er im freundfchaftlich vertrauten Umgange mit Lie s« 
ganig, Dell, Eckhel und Neumann für die Geſchichte und Als 
terthumskunde eine befondere Vorliebe gewann und fi in diefem gelehr⸗ 
ten Zirkel eine vielfeitige wiflenfchaftliche Bildung erwarb, Bald barauf 
erhielt er, nachdem er das vierte Ordensgelübde abgelegt hatte, die Lehr⸗ 
Banzel der Uiniverfalgefchithte in eben derſelben Akademie. — Noch vor 
der Auflöfung des Jeſuitenordens wurbe er zum Megens des nordiſchen 
Stiftes zu Rinz ernannt. — Bu eben biefer Zeit ernannte ihn aud 
Müria Therefia zum Lehrer der Religion und Gefchichte der vier äls 
teften Prinzen des damahligen Grofiherzogs Leopold von Toscana. H. 
begab fi daher 1778 nah Flo renz, um fein ehrenvolles Amt anzu⸗ 
treten, weldes er zur größten . Zufriebenbeit feiner Monarchinn verwals 
tete. Eben fo wohlthätig war H.'s Aufenthalt zu Florenz für deutſche 
Gelehrte und Künitier. Von bier eröffnete und unterhielt er einen leb⸗ 
baften Briefmechfel mit den größten Gelehrten deutscher Muſe, mit Her 

ber, Becker, Fiſcher, Hirzel; Schäfer uf:w. Zu Florenz 

fhloß H. mit den Gelehrten Fontana, Babroni, Lanzi. und 

Zuchini Freundſchaft. — Als der Großherzog Leopold ſich als 

Kaifer nah Wien begab, folgte H. ebenfalls dahin nach. Hier, wo ihm 

die Quellen bes geheimen Hof⸗ und Hausarchives offen ftanden, wat er 
bemüht, die Geſchichte des Hauſes Rothringen weiter zu fördern: Die 

Stunden der Mufe und Erbohlung brachte er in Geſellſchaft feiner ge⸗ 

tehrten Freunde, Born, Denis, Jatquin und Schmitt; Ger 

ſchichtsſchreibers der Deurfchen, zu: 1792 ward er Biſchof zu Trieft; 1794 

zum Biſchof in St. Pölten, und 1804 zum Erzbifhof in Wien ers 
naynt. 1806 ertheilte ihm Kaifer Kranz den Vorſitz bey ber E. E. Hof⸗ 

conimiifion in heutfhen Schuffachen, und 1808 ward er zum Ordens: 

Prälaten und Grofitreus des kaiſerl. Leopold -DOxrbend ernannt. — H., 

wiewohl er erſt im 70. Fahre feines Lebens das Erzbisthum erlangte, 
verwaltete felbes dennoch durdy benriahe volle 17 Fahre, während wel: 

her. Zeit er mehrere höhe kirchliche Functionen verridisete. Er fegnete die 
Chen des Kaifers Kranz mit der Kaiferinn Caroline Au gufte, der 
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Erzherzoginnen Marie Louiſe, Leopoldine und Marie Cle— 
mentine ein, taufte mehrere Erzherzoge und Erzherzoginnen; und 
batte zule&t die Sreude, dem Erzberzoge Rudolph die Priefterweibe 
fo wie die Weihe zum Wifchof zu ertheilen und demfelben das erzbiſchoͤf⸗ 
Ihe Pallium zu überreihen. — H. richtete als Erzbifhof fein erftes 
Augenmerk auf das erzbifchöfliche Alumnat, die Pflanzſchule künftiger 
Seelſorger und Volbslehrer, und traf zum Gebeihen diefes wohlthäti- 
gen Inſtitutes viele trefflihe Anftalten und Umaͤnderungen der früber be: 
ftandenen Einridtungen. Durch 10 Sabre bereifete er jeden Sommer 
feine ausgebehnte Didcefe, um ſich überall felbft von der Amtsverrichtung 
feiner lintergebenen zu überzeugen und die zum Gedeihen bed Beſſern 
nöthigen Vorkehrungen zu treffen. Überall hielt er an die Berfammiung 
frommer Zuhörer Predigten, und bielt felbft die Chriftenlehre. Bey feis 
nen Vifitationen ging er in die ärmften Hütten der Landbewohner und 
überall machte fein beiliger Eifer für die gute Sache großen Eindrud. 
Sein Eifer in der Verrihtung feiner Amtspflihten war bewunderungs. 
würdig. Alle Geſchaͤfte, felbft bie Eleinften, leitete er felbft, mit raftlofer 
Thätigkeit. Als Erzbiſchof von Wien bat er 480 Prieftern die Weide, 
und mehreren Bifchöfen die Gonfecration ertheilt. — Er ſtarb am 30. Jung 
1820 im 91. Jahre feines Alters. Sein Leihnam wurbe in der Metro: 
politankirche neben den Bifchöfen und Erzbifchöfen feyerlich beygefekt. 
sobenwart, Stanz Jof. Graf v., Neffe des Vorigen, yenf. 
Gubernialrach und gewefener Präfident der k. k. Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
fellfhaft zu Laibach, Oberft- Erblandtruchfeß in Krain, Sohn Georgs 
ac. Grafen v. H. hu Gerlachſtein und Raunad, k.k. geh. Sfar 
thes und kraineriſchen Landrechtspraͤſidenten. Er ift geboren zu Laibachden 
24. May 1771, war bey der Landſturm⸗Organiſirung 1809 thätig und 
zeichnet fi) durch gemeinnütige wiflenichaftliche Beſtrebungen aus; er ift 
fehe bewandert in der Niaturfunde, befonbers in der Geognofte und Gone 
chyliologie. Seine reihen Sammlungen, worunter vorzliglich fein conchr⸗ 
liologiſches Cabinet merkiwürbig, wibmete er bem trainerifhen Landesmu⸗ 
feum in Laibach. Um diefe vater!. Anitalt hat H. große und entfchiedene 
Verdienſte; fie ift gleichſam feine Schöpfung. Diedarin von ihm 1831 und 
1832 gehaltenen Reden (gedrudt zu Laibach 1832) zeugen von feinen ſchaͤ⸗ 
tzenswerthen Kenntnifien und edlen Gefinnungen. Sein Wegweifer in 
der Adeldberger Grotte (ſ. d.), zu dem dievon Schaffen rath gezeichne⸗ 
ten Anfichtenigebören, Fann ihm nicht anders als zum Lobe gereichen. 
sobenzollern= Hechingen, Sriedr. Ant. Sürft v., k. k. Ge⸗ 
neral der Cavallerie, und Inhaber eines Cüraffier - Regiments. Entfprof 
fen aus dem uralten edlen Stamme ber Zürften von Hohenzollern: 
Hechingen, die durd eine lange Reihe von Jahren bem deutſchen 
Meiche, und den Regenten Öfterreich6 treue und wichtige Dienfte gelei: 
ftet haben, war er der Sohn des Grafen Hermann Friedrich, FE, 
Mouverneurs zu Breisgau; geb. am 24. Sehr. 1726 zu Frepburg ın 
eisgau. — [744 trat er in k. k. Rriegsdienfte und war als Fäbnrich 
em damahligen Infanterte-Regimente Orünne angeftellt. — Da er 
den Dienft dev Cavallerie eine befondere Vorliebe begte, fo trat cr 
als Lnterlientenant, zum Cavallerie- Kegiment Lobfowit, unt 
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wurbe, nachdem er in biefem Regimente gun DOberlieutenant und zweyten 
Rittmeiſter befördert worden war, als wirkt. Rittmeiſter zu art Palffy’s 
Regiment überſetzt. — Sein reger Dieniteifer, feine fi immer mehr 
und mehr entwidelnden militärifhen Talente verfchafften ihm 1757 die 
Stelle des zweyten Majors, 1758 ward er zum Oberfllieutenant, und 
1763 zum zweyten Oberften im Regimente Palffy, als Folge feiner ause 
gezeichneten Dienftleiftung. befördert. 1764 wurde er zum wirkl. Ober⸗ 
ften und Regiments» Commandanten bey Würtemberg Dragoner, und 
1771 zum Generalmajor und Brigadier der Cävallerie erhoben. Zur 
Belohnung feiner ausgezeichneten Dienite und Thaͤtigkeit wurde ex 
1775 zum zweyten Snhabervon Marimilian Eüraffier ernannt, wor: 
auf er 1780 als erfter Inhaber diefed Regiment erhielt, nachdem der 
Erzherzog Marimilian zumChurfürften von Cd In erwählt worden war. 
1783 wurde er zum Feldmarfchall « Lieutenant und fpäter zum General 
ber Cavallerie befärdert. Beyde Würden bekleidete er bit zum 9. Nov. 
1788, wo er von angefirengten Felddienſten erfhöpft, mit Beybehal⸗ 
tung) feines Regiments in den Ruheſtand verfeßt wurde. — In den 
während feiner langjährigen Dienftzeit Statt gehabten Kriegen des Hauſes 
Oſterreich, diente er mit ausgezeichneter Treue, Tapferkeit und Klug» 
beit, und erbiele als Bürgen feines hoben Muthes mehrere bedeutende 
Wunden. — Alf 1806 das Hohenzollern’fhe Haus an den rheini⸗ 
fhen Bund kam, vertaufchte er mit den übrigen nachgebornen Familien⸗ 
gliedern den gräflichen Titef mit dem fürftlichen, welcher bis dahin bloß dem 
regierenden Chef gebührte. Er fkarb den 26. Febr. 1812 zu Brünn. 
sobenzollern : Sehingen, Sriedr. Xaver, Prinz von, 
Burggraf zu Nürnberg, Graf zu Sigmaringen und Währin:. 
gen, Herr zu Haigerloch, Wehrſtein, Nitra» Apathyund Nis 
‚tra: Bifup, Ritter des goldenen Bließes, Großkreuz des öfter. kaiſerl. 
Leopold: und Commander des militär. Maria » Therefien » Orbent , 
Inhaber des gold. Civil: Ehrenkreuzes, Ritter des koͤnigl. preuß. ſchwar⸗ 
zen und des rothen Adler: Ordens eriter Claſſe, des großherz. baden’fcyen 
Ordens der Treue, Großkreuz des bad. Ord. vom Zähringer Löwen und 
des Eonftantinifhen Georg⸗Ordens von Parma, Garde » Hauptmann 
ber E. k. erſten Arcieren s Leibgarde, E k. wirkt. geh. Rath, Feldmar⸗ 
fhallund Inhaber des. Chen. «leg. »Regimented Air. 2. Er wurde gebe» 
ren zu Hechingen den 21. May 1757 und trat früh in öfter. Kriegs⸗ 
bienite. Schon während bed Krieges in den Niederlanden zeichnete er fich 
als Oberſt eines Cüraflier-Regimentes aus, 1796 ward er Generalmajor 
und wohnte den Feldzügen in Italien mit Auszeichnung bey, befonders 
1797, wo er bey egnanoan der Spitze der tapfern Wiener Freywilli⸗ 
gen ſtets auf den bedrohteſten Puncten focht. 1798 wurde er zu Sct. Geo rs 
gio by Mantua kriegsgefangen, jedoch nod auf bem Schlachtfelde 
gegen den franz. General Fiorille ausgewechfelt. 1805 befehligte H. 
die Savallerie ded 8000 Mann ftarfen Corps des Generals Wernek 
und deckte mit demfelden den 17. October in dem für die Öſterreicher 
unglüdlihen Gefechte von Neres heim den Rüdzug, worauf er ſich 
gegen Böhmen zurüdzog. 1809 zum Feldmarſchall⸗Lieutenant ernennt, 
befehligte H. das 3. Corps mit 23,000 Mann Infanterie und 1000 
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P erden und Ieiftete fowohl in den verhängnifvollen Schlachten ben 
Abensberg und Regensburg, als auch befenters bey dem Siege 
von Aspern bie widtigften Dienite, er warf den 22. May bie bey 
Enzersdorf flebende feindliche Linis zurück und ftürmte das Dorf mit 
ausdauernder Tapferkeit, obwohl leider ohne Erfolg. 1813 und 1814 focht 
H. neuerdings mit Auszeichnung in der öfterr, Armee gegen Frankreich. 
Für feine vielen Verdienſte ertheilteihm Kaiſtr $r an; ben Orden des golde: 
nen Vließes und das Indigenat in Ungarn. 1825 wurde er zum Präfiden: 
ten des Hoffriegsrathes ernamt und machte feine hohe Stellung durd 
firenge Reglements, Unifornirung, Haltung ıc. betreffend, mehrere 
Mable geltend, Früher war er commandirender General in Illyrien, 
Steyermark und Tyrol. 1826 feyerte er fein Dienftjubilfäum. 1830 ent» 
bob ihn der Kaifer dur ein Handbillet vom 18. Sept. d. J. mit den 
gnädigften Ausdrücken den für fein vorgerücktes Alter befchwerlichen Amts⸗ 
leiftungen eines Prüfidenten des Hofkriegsrathes und ernannte ihn vom 
Generalen der Gavallerie zum Feldmarſchall. 8 
sobler, Emerich Thomas, fürſtl. Schwarzenbe rg'ſcher Rath 
und Bibliothekar, Secretaͤr des allgemeinen Penſions-Inſtitutes für 
Witwen und Waifen in Wien und correfpondirendes Mitglied der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften und Künfte zu Padua, ift geb. den 26. Dec. 
1781 zu Schridomig in Böhmen. Den Schulunterricht erhielt er im 
nahen Stifte Tepel, 1795 bezog er die Univerfität zu Prag. Na 
feinem, mit vieler Auszeichnung vollendeten Stutium Fam H. 1807 
nah Wien, wibmete fich dafelbit eifrig dem Studium der polit. Wifz 
fenf&haften und wurde 1809 im fürftl. Schwarz enber g'ſchen Majo⸗ 
ratshauſe als Lehrer angeitellt, wo er 3 junge Fürſten und 6 Fürftin 
nen von verſchiedenem Alter mit dem beiten Erfolge unterrichtete. Diefem 


ehrenvollem Gefchäfte widmete fi) H. bis 1825, mittlerweile hatte er 


ſich auch viel mit Literatur befchäftigt und ſelbſt als Schriftfteller Be: 
teächtliches geleifter. 1823 erhielt er fhon die Stelle eines fürftl. Haus⸗ 
bibliochefard mit dem Rathstitel, befonderg thätig bewies er ſich auch 
bey der Gründung des Witwen: und Waifeninititutes, deſſen bisheriger 
Gecretär er ift. Seine vorzäglichiten im Drude erfhienenen Werke find: 
Überficht der allgemeinen Weltgefhihhte, Wien 1818. — Lehrbuch der 
römifchen Alterthümer für die. 3. und 4. Grammaticalclaffe, eb. 1822. 
— Srundriß der Erdbefchreibung fürdie 1. Grammaticalclaſſe, eb. 1822. 
— Lehrbuch der neueften Erdbefchreibung, 4 Thle. eb. 1828. — Lehrbuch 


. der neuen Ötaatengefchichte, 4 Thle. 1829. Letztere beyde Werke find für die 


3 festen Grammaticaldaffen und die Humanitaͤtsclaſſe ber £. E. Gymna⸗ 
fien beftimmt. Auch veranftaltete H. die Gerausgabe einer Sammlung 
Tateinifcher Schulclaſſiker mit Erklärungen, feit 1824 in Wien erfchienen. 
Endlich lieferte er nebft mehreren Brofchüren und Gelegenheitsſchriften 
noch viele Aufſätze, voetifchen, artiſtiſchen, bifterifhen und Eritifchen 
Inhalts in verfhiedene Zeitichriften, befonders den Sammler, das Con⸗ 
verfationsblatt, die Wiener Zeitfchrift zc. 

golbein, Irany Ign. v., Theaterdirector zu Hannoner, il 
geboren 1779 zu Zi ftarsdor f in Niederöſterreich, er geneß eine 
aute Erziehung und erhielt nach vollendeten Studien eine Anftellung ben 
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der Lottodivection in Lemberg. Dieſes Geſchaͤft war ihm jedoch zu eins 
förmig ; er gab, gegen den Willen feiner Familie, diefe Stelle auf, und 
reifte unter dem angenommenen Nahmen Fontano in der Welt under, 
fich durch feine erworbenen Muſik. und Sprachkenntniſſe Unterhalt ver: 
fhaffend. Zu $rauenftadrin Schlefien wurde H. mit demTheaterdirector 
und Schaufpieler Döbbelin befannt und betras auf deſſen Zureden die 
Bühne, fand jedoch, feines öfterr. Dialected wegen, nur getheilten Bey: 
fall. Darauflebte H. als Muſik- und Soprachlehrer einige Zeit in Berlin 
und wurde endlich 1798 dur Iffland auf der dortigen Bühne ange: 
ftellt und ſowohl im Schauſpiel als in der Oper verwender, in welder 
er durch feine wohlklingende Baßſtimme vielen Beyfall erhielt. Doc 
nicht Tange behagte ed ihm hier, er wählte neuerdings das mandernde 
Leben, und lernte bey diefer Gelegenheit zu Glagan, die Grauͤfinn Lich⸗ 
tenau Eennen, die a au, von feinem gefälligen Außern ange,ogen, 
beyrathete. H. Lieb ſich auch auf das Verlangen der Graͤfinn adeln, Übris 
gend war diefe Ehe nicht glücklich und wurde bald wieder gerichtlich 
getrennt. Nun ging 5. nah Wien, wurde daſelbſt Iheaterbichter, 
verließ aber ach diefe Stellung bald wieder, und begab ſich nah Res 
gensburg, wo er bie Bühne wieder: betrat .und fowahl im Schau⸗ 
fpiele als in der Oper bedeutenden Beyfall erwarb. Hier vermäblre ih H. 
wieber mit der Schaufpielerinn Renner und machte mit ihr mehrere Kunſt⸗ 
reifen in und außer Deutfchland. Seit 1820 war H. nad einander Dir 
tectorder Bühnen von Würzburg und Bamberg, fpäter übernahm 
er die Regie des Theaters in Hannover, dann bie Leitung des Pra- 
ger Theaters uud endlich die Direction jenes n Hannover. H. bot meh» 
rere Dramen und Quftfpiete gefchrieben, die, an fi zwar ohne poetis 
fhen Werth, doch meiftend Bühnenwirkſamkeit befigen, fa z. B. das 
Zurnier zu Kronftein ; der Wunderfhranf; Fridolin (nah Schiller's 
Gang nah dem Eifnbammer) ; der Doppeltgänger; das Alpenröslein 
(nad Claurens Erzählung). Seine Bearbeitungen verfchiedener dras 
matifcher Werke Anderer, fo z. B. Der Familie Schroffenftein, des 
Käthchens von Heildsonn, des Prinzen von Homburg von Kleiſt, fo wie 
einiger Galderon’fher. Dramen haben höchſtens das zweydeutige Vers 
dienft, Diefe Werke dem jegigen Theaterpublicum zugänglicher gemacht zu. 
haben, melches natürlich den Verluſt, den ein Meiſterwerk durch derley 
Verſtümmlung leidet, keineswegs aufwiegt. H. s Schriften erſchienen uns - 
ter dem Zisel: Theater, 2 Bde. Rubolft. 1811 — 12, — RNeueſtes 
Theater, Peltb 1820—23, und Dilettanten = Bühne, Wien 1820. 

301d⸗Mezõ 3 Vaſarhely, ungar. großer Marks, am Sumpfe 
Hod, mit. 27,200 meift reformierten Einwohnern, die viel Viehzucht kreis 
ben, Tabak, Wein und Gartenfrücte bauen. 

Solefhau, mähr. Municipalſtadt im Hradiſcher Kreife, mit 
4,300 Einm, unter denen es über 1,400 Juden gibt, einer Decanatkirche 
und einem. anfehnlichen Schleife mit berühmtem Zier⸗ und Faſangarten. 
Die diefigen Juden treiben Handel mit Wachs, Honig, Welle, Ziegen: 
fellen und andern Thierhäuten. 

solitſch (Solics), ungar. Marktflecken im Neutraer Comicat, 
nahe an der March, mit 4,400 Einw., iſt der Hauptort einer & k. Familien⸗ 
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berrfchaft. Es befindet fih hier ein großes Luftfhloß mit einem Fa⸗ 
fangarten, einem Kücengarten , einem Biberteihe und einem Wild: 
äntenteiche , wo jährlich viele taufend Anten Lünftlih in Neben ges 
fangen werden. Berühmt ift die große Merinosfchäferey, welche fo 
viel zur Veredlung der Schafzudt in Ungarn bepgetragen bat. Ein 
ſchöner Damm führt von bier über eine Stunde lang nah Göding 
in Möhren. 

solebrunn, nieberöfterr. Marktjleden im V. U. M. B. mit 
einer Poſt und einer Pfarrkirche; diefer freundliche Ort theilt fih in 
Obere und Nieder: M.; bier fiel 1805 ein Treffen zwifchen den Franzo⸗ 
fen und Ruſſen vor. 

solar von Prachna, Wenzel, ein naher Anverwandter bes 
Jakob von Prachna, und berühmter Kupferftedher, der zu Prag 
1607 geboren und auf Koften feined Waters, der bey dem Eöniglichen 
Landrechte angeftellt war, in ben Wiflenfchaften gründlichen Unterricht 
erhielt. Da H., wie fein Vater, dem Pfalzgrafen Friedrich vom 
Rhein als König von Böhmen gehuldigt, mußte er nad dem auf dem 
weißen Berge von Ferdinand II. erfodhtenen Siege Böhmen raͤu⸗ 
men, und mit brüdender Armuth Eäampfen. Die Malerey, die er immer 
geliebt, follte num feiner Noth feuern, und fon waren ihm einige 
Gemälde recht gut gelungen, als ihn fein ehemahliger Lehrer im Zeich⸗ 
nen, der berühmte Merian, bewog, ſich vielmehr auf die Kupferſte⸗ 
cherkunſt zu verlegen. 1625 erſchien von ihm das erſte Werk in dieſem 
Bade: Der gebreuzigte Heiland , deilen allgemein gute Aufnahme ihm 
Muth zu ferneren Leiftungen einflößte. Als er, um fid zu vervoll: 
kommnen, mehrere Städte, ald Frankfurt, Antwerpen, EdIn 
befuchte, wurde er 1635 mit Lord Arundel, damahls englifchen 
Gefandten am Eaiferlihen Hofe , einem großmäthigen Freunde der 
Künfte bekannt, deſſen Unterftügung er feitbem genoß. Er hatte fürdies 
fen Böhmens Hauptfladt, gleichfam ald Denkmahl feiner Dankbarkeit, 
aus dem Kopfe gezeichnet; bey feiner fpätern Anwefenheit mit bem Lord 
zu Prag aber nahm er fie nad) deſſen Wunſche von dem Berge Petrzin 
aufs Neue auf. Zeihnung und Stich fielen zur höchſten Zufriedenheit 
des Lords aus, und brachten dem Künftler bey Jedermann Ruhm. Er 
begleitete dann feinen Befchliger nad) England und ordnete deflen Bils 
dergallerie und Rupferftichfammiung. &o wie er bey diefer Gelegenheit 
die Werke der beiten Meifter ftudirte, fo nahm auch durch die mittler: 
weilevon ihm bekannt gewordenen Arbeiten fein Ruhm fo fehr zu, daß 
König Carl L ihm den Unterricht feiner Prinzen im Zeichnen aufs 
trug. Jetzt wollte Alles, Perfonen des königlichen Haufe, Damen 
und Lords, fo wie die Gelehrten von feinem Griffel verewigt feyn. 
Aber biefe günfige Lage war von einer Dauer. Die Unruhen , 
welche ten König Carl Thron und Leben Eofteten, brachen aus, Aruns 
del ward verbanut und während des Bürgerkrieges rangen die Künftier 
mist Mangel. Ihm zu entgehen, ließ ſich H. bey dem Regimente des 
Marquis Windefter als gemeiner Soldat anwerben. Er gerieth als 
folcher in die feindlihe Gefangenſchaft; aus derfeiben befrept, ging er 
gu feinem Mäcen Arundel nah Antwerpen und arbeitete dort mit 
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gutem Erfolge unter beflen Schutze, aber deifen Tod beraubte H. feiner 
©tüße und er rang aufs Menue mit der äußerfien Noth. Seine Yamilie 
zu erhalten, mußte er Vignetten für Bücher und dergleichen wenig ein« 
trägliche Arbeiten übernehmen. Nur fein außerordentliher Fleiß verfchaffte 
ihm Unterhaltund machte ihn fo berühmt, daß man ihn beynahe zwang, fein 
eigened Porträt in Kupfer zu ftechen. Er that es 1647, da er eben 40 - 
Jahre alt war. Nach 6. Jahren, die er in Antwerpen zubrachte, reiſte 
er abermahls nad London, wo er fein Glück verfuchen wollte, und von 
da machte er eine Seereife nach Amerika, wo er Gelegenheit fand, die 
fhönften Gegenden aufzunehmen, um fie nad) der Zeit in Kupfer zu fles 
hen. Indeſſen verfolgtenihn lange noch widrige Schiekfale. So lange er in 
London lebte, hatte er mit Noch zu kaͤmpfen; in Amerika mürbe er 
in die Sclaverey gerathen feyn, wenn er ſich nicht tapfer vertheidigt hätte. 
Endlich gelang es ihm über bie Hartnäckigkeit des Geſchickes zu fiegen. Ex 
kam wieder glücklich zu feiner Familie nad London zurück und fing an, 
die bereits in Amerika aufgenommenen Gegenden in Kupferftichen heraus⸗ 
zugeben. Dadurch erwarb er fih neuen Ruhm und Mittel, den Abend 
. feines Eummervollen Lebens im Wohlftande zuzubringen. H. ift vielleicht 
der Erſte geweſen, der bie Kupferſtecherkunſt in England emporgebracht. Die 
nad) der Zeit berühmten Künftler Franz Place, Sr. Caterius, Das 
niel King, Saywood, Dudläus und Tempeſtus waren H.'s 
Schüler, fo wie aud fein Sohn, der im 17. Jahre feines Alters ges 
ftorden. Bon feinen Werben zählt man 2,397 Stücke. Sein Kunfttalens 
kann man am beiten aus feinen Inſecten, Thieren, Bandfhaften, Por⸗ 
träten und dem Pelzwerke abnehmen, was er Alled nad) der Natur mit 
vielem Fleiße gezeichnet. Er ftarb in London 1677 im 70. Jahre feines 
Alters und wurde inder St. Margarethkirchebegraben. Ein kunſtliebender 
Engländer ließ ihm in diefer Kirche 1759 ein Monument errihsen, mit 
‚der Auffchrift: „Wenceslaus Hollar a Bohemian gentleman, born 
ın Prague, famousin arts by hisindefatigable labours, has left ma- 
ny works to eternize his memory; being first encouraged by his 
noble patron, beloved and esteemed by the curious. Havingpere- 
grinated our earth in many parts, at last was here deposited to 
rest. He lived in London and died in this parısh XXVIII. of 
March, 1677. Anno aet. LXX.“ Deutfh: „Wenzel Hollar, ein 
bögmifcher Edelmann, geboren in Prag, und einer der berühmteften 
Künſtler, der durch feinen unermüdeten Fleiß viele Werke, die ihn der 
Nachwelt empfehlen, hinterlaffen hat. Dazu wurde er am erſten von feis 
nem edlen Goͤnner (Arundel) aufgemuntert, bann von Kennern bie 
fer Kunft geliebte und gefhägt. Nachdem er viele Länder durchreiſte, wurs 
dejer endlich hier begraben. Er lebte zu London und flarb in diefer Pfarre 
ben 28. März 4677 im 70. Jahre feines Alters.“ H.s Werke überhaupt 
find: Vorftellungen aus der geiftlihen Geſchichte und religiöfen Inhalts, 
214 Stücke. — Aus der Profan⸗Geſchichte und Mythologie, 244. — - 
Schiffe, Serhäfen und Seegegenden, 40. — Landcharten, Landſchaf⸗ 
ten, Profpecte, 464. — Beichnungen bes Leonardo da Vinci und 
anderer italienifher Künftter, 108. — Hollaͤndiſche Zeichnungen| und 
Gemaͤlde, 52. — Kleidungen verfchiebener Nationen und Ordensgeiſtli⸗ 
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den, 269. — Porträts, 369. — Kirden, Orabmähler, Wapen, 306. 
— Inſecten, Blumen, Conchylien, 65. — Andere Thiere, Jagden, 
Sifhereyen, 111. — Münzen, Medaillen, Siegel, Gefäße u. f. w., 
50. — Verfchiedene Dinge zum weiblichen und männlichen Putz, 46. 
—. Titelkupfer zu Büchern, 59. 

.solly, Franz And., Mufikdirector bey der W üfe r'ſchenSchauſpie⸗ 
lergeſellſchaft zu Breslau, geboren zu Böhmiſch⸗Luba 1747, ſtudirte 
anfangs in Prag bey den Jeſuiten, und trat bey den Franciscanern ins No⸗ 
viziat, verließ aber bald wieder den Orden und widmete ſich ganz der Muſik. 
Er ſpielte ſowohl das Clavier als die Orgel, weßwegen er auch bald die 
Muſildirection bey Brunian's Theater in Prag erhielt. Hierauf ging 
er nah Berlin, wo er fi eine Zeitlang bey der Koſch'ſchen Sefellfchaft 
aufdielt. Er ftarb zu Breslau als Mufikdirector der obenerwähnten 
Sefelfhaft den 4. May 1783. Für die verfchiedenen Theater, bey wel- 
chen er geftanden, ſetzte er folgende DOperetten in Muſik: Der Balfa 
von Zunid. — Die Jagd. — Das Bärtnermädchen. — Der Zauberer. 
— Das Geſpenſt. — Gelegenheit macht Diebe. — Dad Dpfer der 
Treue. — Der Patriot auf dem Lande. — Der Tempel des Schi 
fal6. — Der Tempel des Friedens. — Deukalion und Pprrha, Melo⸗ 
dram. — Der Irrwiſch. — Der Waarenhändier von Smyrna. Berlin 
1775. Letzteres Werk hat von den Berliner Recenfenten keinen Beyfall er: 
halten. — Die Verwechslung. — Der luftige Schufter. Überdieb Muſi⸗ 
ben zu Hamlet, Macbeth, Hanno und zu einigen großen Balleten. 

5013, deffen Cultur und Gebrauch. In mehreren Theilen 
bes äfterreihifhen Kaiſerſtaates, zumahl auf den Hochgebirgen, wo 
noch Urwaldungen anzutreffen figd, iſt die Holzmenge fehr bedeutend, 
während in anderen großen Staͤdten, befonders ber Haupt undRefitenzfladt 
nabe liegenden, fühlbarer Mangel desſelben zu erkennen iſt. Roc) iſt inderfen 
beynahe der vierte Theil der ganzen Oberfläche des weiten Neiches Woldung und 
der Staat ſucht dieſen Stand durch treffliche Einrichtungen und Anſtal⸗ 
ten moͤglichſt ungefhmälert zu erhalten, um einem künftigen Holzman⸗ 
gel vorzubeugen. Das Verhältniß des Laubholzed zum Nadelbolze wirb 
allgemein wie 7 zu 5 angenommen, der jührlihe Berrag an Brenn: und 
Bauholz; Täpt id jedoch nicht genau beſtimmen, gewöhnlid nimmt man 
ihn zwiſchen 20 und 30 Millionen Wiener Klafter an. — In Nieder 
Öfterreich bilden die Waldungen einen Hauptreichthum bes Landes. 
Die kältern Gegenden nimmt dad Nadel, die wärmeren das Laubheiz 
ein. Erſteres trifft man in den Urwäldern der Alpengebirge von hohem 
Alter und beträchtliher Stärke. Es beiteht meiſtens aus Fichten und Tan 
nen, die Weißföhre ift fchon feltener, unter den bärteren Nadelhölzern 
wächlen in den Gebirgen um und hinter Lifienfeld die Lärhenbäume 
in großer Menge, dagegen die Schwarzföhre: nur im Kaumberger unb 
Namſauer Forfte. Die vorzüglichſlen Laubhölzer find: Die Eiche, bie 
Rothbuche, weiche deren größten Beftandtheil ausmacht, Weißbuchen, 
Ahorn, Linden, Rüitern, Eihen, Birken 2c:, in ben Niederungen 
Papyeln, Erlen, viele Weidenarten,, die Roßkaftanie ıc. Südlich von 
Zir ritz beginnt der Cibenbaum, deſſen Halz vorzüglich die Drechsler 
benusen. Das Band: ift indeſſen nicht im Stande, feinen eigenen ge 
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fammten Holzbedarf aufzubringen und dieß um fo weniger, als fich ber 
Umfang feiner Baldungen feit mehreren Jahren bedeusend verniinderte 
und auch mehrere taufend Noch wegen ihrer Rage in unzugängliden Ges 
birgen nicht wohl benutzt werden fönnen. Die anjehnlihiten Waldungen 
find noch der Wiener Wald, welcher aus Buchen, Eichen, Ahornen, 
Einden, Ulmen, Erlen, Tannen und Föhren beſteht und vor Kurzem 
noch jährlich bis 60,000 Kiftr. Brennholz, nebft großen Quantitaͤten 
von Kohlen nach der Hauptftadt lieferte; der Naß⸗ und Scheibwald bins 
ter dem Schneeberge, die großen Lilienfelder Waldungen, die Gamin⸗ 
ger Waldungen, der Gföhler Wald und andere Wälder des Kreiſes ober 
dem Manbartöberge, welcher noch heut zu Tage unter dem Nahmen bed 
Waldviertels bekannt ift. Um das Holz zu fällen, find in den Walduns 
gen zahlreiche Holzknechte, Hüttler u. dgl. angeſtellt, welche ſich mit den 
nöthigen Holzarbeiten beſchäftigen. In vielen Gegenden find, um die 
Wälder zu beſſerer Benutzung zu bringen, Fluͤſſe und Bäche zum Holz⸗ 
flößen verwendet und mis fogenannten Rechen verfeben. — In Ober⸗ 
öfterreic iftdie Waldeultur von defonderer Wichtigkeit und umfaßt einen 
Flächenraum von 969,712 Soc. Zu den größten Waldungen gehören 
der Hausruck, der mit allen feinen Seitenzweigen fi von der Gränze 
bed Innkreiſes bis Haag, Gebolds kurchen und Wolfsegg er« 
ſtreckt und fhöne Buchen: und Tannenmwälder in fich ſchließt; der meift aus 
Nadelholz beftebende und 6 Stunden im Umfange haltende Weilhart und 
der Kaiferwald an ber Salzady; die großen Ararifhen Waldungen im 
Salzkammergute; der Sonnwald, Freywald, Reichenfteiner, Königs 
wiefer und Greinberger Wald im Mühlkreiſe zc. In demſelben Areife 
dat aud) faft jeder Bauer feinen eigenen Holzgrund, den er in 4 Theile 
theilt und deren einen nad) dem andern er theild zum eigenen Bedarfe, 
theils zum Verkaufe fchlägt. Die Anzahl der Holzflößen, durch weiche 
das Holz aus den höhern Gebirgen in die niedrigen, dem Abfage günſti⸗ 
geren Öegenden herabgeſchafft wird, find fehr zahlreich. Zu den vorzüg⸗ 
lichften gebören die Trift bey Scharnftein am Almflufle, wo das fox 
genannte Scharniteiner Freygebirg bey 36,000 Joch fhlagbarer Walduna 
gen enthält und das Scheitholz feit 1820 bis an die Traun geflößt und. 
nah Wien geführtwird, und mehrere anderebedeutende Zriften. Auf dem 
Schwarzenberg’fhen Canale werden jährlich mehrere taufend Klafter 
- Brennholz aus den böhmifhen Waldungen indie große Mühl und aufdiefer 
in die Donau geflößt (f. Arumauer Shwemmanftalt). Auch das 
Kloſter Schläge floßt jährlich bey 4,000 Klftr. Scheiter abwärts. Der 
Holzrechen ift zu Neubaus, wo das Holz auf Donauſchiffe verladen 
wird. Merkmürdig find der Rinnbach⸗ und Nettenbachrechen und die 
Holzaufzüge im: äußern Weißenbach und im Auradhthale bey Gmun⸗ 
den. — In Steyermark kann die Bewirtbfchaftung der Walbungen , 
deren Slächenraum bier 1,507,2}4 Joch beträgt, wicht unbedingt gelobt 
werden, denn während in einigen Theilen des Landes mach Holzüberfluß 
berrſcht, ift in andern ſchon Mangel eingetreten. Mehrere Hol;flößen 
find zur Erleichterung det Transportes angelegt, befonders im Hallthale 
bey Mariazell, im Weichſelboden an ber-&elga, auf; den Seen bey Au fs 
fee cc. — In Tyrol und Vorarlberg find die Waldungen von großem 
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Umfange und anfehnlihem Ertrage, obfhon in früherer Zeit nebit zahl⸗ 
loſen WBaldfreveln die leichtſinnigſte Forſtwirthſchaft Start fand. Den 
Flaͤcheninhalt der Waldgründe gibt man im eigentlihen Tyrol auf 
1,508,660 Joch an, deren jährlichen Ertrag auf 157,292 Stämme Bau⸗ 
holz, 620,761 Kifte. Brennholz; und 180,670 Alfter. Koblenholz bes 
rechnet wurde. Im Oberinnchale wird viel Hol; gefällt und auf den Inn 
abwärts getriftet, doch muß nody jährlich viel aus Graublindten dahin ein⸗ 
geführt werden. Als Bauholz wird eine große Menge Stämme auf der 
Erich, Brenta und andern Wildfirdmen jährlich nad) dem Wenetianifchen 
verführt, nabmentlich wird die Marine in Venedig mit fhönen Maften 
verfeben. In dem entlegenen Wäldern von Sulzberg und Campis 
glio werden die reiniten und ſchönſten Tannen und Fichten mit Handfäs 
en zu Refonnanzbretchen gefhnitten und dann nad Italien verführt, wo 
de zur Verfertigung muſikaliſcher Inftrumente gebraucht werden. — In 
Krain find die Waldungen fehr ausgedehnt und liefern mehr Holz, als die 
jährlihe Confumtion des Landes verlangt. Oberkrain trägt gutes Baus 
und Zimmerholz, Innerkrain viel Brennholz. Aud gehen viel Laͤrchen⸗ 
breter und Eichen aus Oberkrain zum Schiffbau feit einigen Jahren neuer- 
dings über Fium e nah England. Der Zläheninhalt der gefammten Wals 
dungen Krains ift bey 850,000 Zoch. — In Kärnthen hingegen iſt die 
Klage über Holzmangel allgemein und fon alt; obfchon die kaͤrnthneri⸗ 
fhen Waldungen auf 574,030 Zoch und deren jährliher Ertrag auf 
29,529 Kift. hartes und 474,248 Alfter. weiche Holz angegeben wird, 
fo reicht Letzterer nicht für den großen Bedarf des Landes hin, ba bie 
Wälder burch die vielen Eiſenwerke, welche beynahe durchaus Holzkoh⸗ 
len zur $euerung verwenden, hart mitgenommen werben und im Gebirge 
oft viele verheerende Hol;frevel Start haben. Die Waldungen beſtehen 
meiftens aus Tannen, Fichten und Foͤhren, aus ebenangeführter Urſa⸗ 
che fieht man jedoch in diefem Lande zahlreiche große und Eleine, ganz ab» 
geblößte Wauldpläge, felten alte ſchlagbare Strecken, hingegen eihe ganz 
unverhältnißmäßige Zahl und Ausdehnung von jungen, kaum halberwach⸗ 
fenen Waldungen. — Im Küftenlande wurden bie Waldungen lange 
. Zeit gang verwahrloft, bis die venetianifche Regierung die / anſehnlicheren 
derfelben an fich brachte, oder die Oberaufficht wegen des gegen Erſatz vor: 
behaltenen Schiffbauholzes in vielen. Privatwäldern übernahm. Ein großer 
Theil der Waldungen im GörzerKreiſe und in Iſtrien ift jept cameralif und 
wird gut bewirthſchaftet, welches mit Privatwäldern noch nicht der Fall iſt. 
Die Menge des bier gefällten Schiffbauholzesift bedeutend, anferdem ge: 
ben auch die Obſt⸗, befonders Nuß⸗ und Kaſtanien⸗, Maulbeer: und Oliven: 
bäumegutes Werkholz für Tiſchler und Drechsler. — Die Lombardie bes 
ſitzt nur in den gebirgigen nördlichen Theile Waldungen und entbehrt ihrer 
in der Ebene, wonur Heine Holzungen vorkommen, fart gaͤnzlich; weßhalb 
man haͤuſig dürres Reiſig, Maisſtengel, Stroh, Schilfrohr zc. als Brenn⸗ 
material verwendet. Auch gewähren bie unzähligen Weiden und Pappeln, 
womit in der Lombarbie die Fluͤſſe, Gräben und Raine beſetzt find undals 
Kopfholz benügt werden, einen nicht unbedeutenden Erfag. — Im Bene: 
ri an iſch en Ünd ebenfalls nur die Alden mit fchönen Waldungen bededt 
und in den Niederungen bedient man fic) desſelbenSurrogat ⸗Brennmateri⸗ 
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les wie in der Bombarbie. Won vorzüglicher Güte-ift das Eichen⸗, Tans 
nen=, Piniens , Lärchens und Rothbuchenholz, welche Dolgarten häufig 

um Schiffbau verwendet werden. In dem Walde von Conſeglio 
waͤchſt fehr ſchoͤnes Buchenholz, vorzüglich zu Rudern aller Art verwend⸗ 
bar. In Böhmen find die Waldungen, obfchon fehr beträchtlich, dennoch 
nicht gleihmäßig über das Rand vertheilt, daber in einigen Gegenden, 
vorzüglihin Prag, die Holzpteife ziemlich hoch Reben. Bon ben 2,316,223 
Joch Waldboden, welchen diefes Land defigt , wird das jaͤhrtiche Erträge 
niß auf 1,932,000 Ktftr. weichen , und 237,000 Klfte: harten Holzes 
angefhlagen. Zur Weiterfchaffung desfelden find viele Holzflößanflalten 
hergerichtet, worunterbie große fürſtl. Schwarzen bergeſche Schwemm⸗ 
anſtalt vorzugsweiſe genannt werden muß. In manchen Waldſtre⸗ 
cken iſt indeſſen die Holzcultur noch ſehr vernachlaͤſſigt, vornehmlich 
in ſolchen, welche Privateigenthum find. So findet man in dem böhm. 
Erzgebirge große Waldftreden.melche außer einigem elenden Nadelholz⸗ 
geitrippe nichts als Heibelbeeren und Heidearten bervorbtingen. — In 
Mähren und Schleſien umfaffen die Waldungen noch einen Flächen⸗ 
raum von 1,120,285 Joch und decden den Holzbedarf des Landes hinlaͤnglich, 
ja es findet fogar noch eine Ausfuhr von Brennholz nach Ungarn Statt. Das 
eigentliche Maͤhren bat mehr Laub⸗, Schlefien mehrNadelholz. Beträchtliche 
Eichenwälder trifft man in den Slußebenen ber March und Thaya und auf der 
Herrſchaft Lundenburg zeichnen fich die herrlichen 1000jährigen Eichen an 
ben llfern der Thaya befonders aus. Auf der Herrſchaft Eisgrub find viele 
Ulmen: und Rüfternbäume gepflanzt, überhaupt aber zeichnen ſich in Maͤh⸗ 
ren und -Shlefien die Eiche und Steinlinde , fo wie mehrere Obftbäume 
wegenibres vorzügfichen Holzes aus. Die Bäche werben hier zurZeitdes 
hoben Wafferftandes zum Floßen des Brennholzes benutzt, fo werben: B. 
vom Oberforftamte zu Zefchen jährlich an 15,000 Kift. verflößt. Übrigens 
find in Mäbren und Schlefien, um dem Holzmangel vorzubeugen, allent: 
halben weife Anftalten zur Schonung und zum ordnungsmäßigen Abtriebe 
der Waldungen getroffen. — In Galizien find die Waldungen von-gros 
fiem IImfange, fie bededen, die Bukowina ungerechnet, ben 4. Theil des 
Landes und zıvar nahe an 3,468,468 Joch. In den Karpathen trifft man 
größtentheild Nade'holz, vorzüglich Tannen; auf den Higeln Bulhen 
und anderes Laubholz, in der Gegend von Radymno fhöne Eichen. Sel⸗ 
tener ift der Eiben: oder Tarusbaum, fo auch die Zirbelkiefer, welche nur 
auf den höhern Karpathen vorkommt und ein Alter von 600-—1000 Jahr 
ren erreicht. Das Holz dieſes vortrefflichen Baumes wird nievom Wurm⸗ 
ſtiche zerftört und ift von unverwüſtlicher Dauer, aud wirft es ſich nicht, 
weßhalb es befonders zum Fourniren befferer Einrihtungsftüce geſucht wird. 
— Ungarn mit feinen Nebenländern Slavonien und Ersatien beſitzt an 
11,101,208 Jod Waldungen, welche bebeutende Fläche allerdings großen 
Nusen abmirft, beybefferer Bewirthſchaftung indeffen noch weit größeren 
bringen würde. Sreylich fühlt man auch hier die Nothwendigkeit, Vie Waldun⸗ 
gen und die Bäume zu fhonen, welches aus den neu errichteten Forſtſchulen 
und andern zweckmaͤßigen Maßregeln erfichtlich ift, indeffen find doch noch an 
vielen Orten bie Waldungen, der gefetlichen Verordnungen ungeachtet, ber 
Natur, der zerftörenden Zeit und der Willkühr der Mienfchen überfafen. In 
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den noͤrdl. und nordweftl. Gebirgen, laͤngs ber Sränzenvon Salizien, Mäh⸗ 
ven und Schlefien beftand nie eine ordentliche Waldwirthſchaft und felbftin 
neuefter Beit iſt der große Holzreichthum jener Gegenden nut ſchwer zu 
benugen, da nur der Wagfluß einiges Bauholz; und einige Vreterflöße 
nad) den ı'nteen Wag⸗ und Donaugegenden trägt. In den untern wald⸗ 
Iofen. Flächen an der Donau, Theiß und Maros herrſcht hingegen großer 
Holzmangel und die Einwohner verwenden als Heizſtoff Rindermift mit 
Stroh zu einem Breye gemacht, der in unförmlichen Stücken oder in Ziegel- 
form getrorfnet wird. — In Siebenbürgen find die Waldungen zwar 
im Innern des Landes durch fchlechte Korftwiflenfchaft größtentheils ver: 
ſchwunden, fo daß dort fhon Mangel an Hol; fühlbar if, dagegen iſt 
das Land mit einem Kranze unberührter und fo unermeßlicher Wälder eins 
gefaßt, daß nicht nur uͤberfluß und Wohlfeilheitin feinem Innern wieder 
bergefiellt, ſondern auch der an Holz arme Theil des Banates reichlich 
damit verfehen werben könnte, wenn man die Mittel, welche die Natur 
ſelbſt überall darbiethet, gehörig anwenden will. Die herrſchenden Holzarten 
find die Eiche, Buche, Tanne und Kite. — In der Militärgräange 
find die Waldungen noch fehr bedeutend, befonders in der Carlſtädter 
Gränze und nehmen einen Flächenraum von 2,674,822 Zoch ein: Das 
Schiffbauholz von Jablanacz ift felbit in England vortheilhaft bekannt. 
— In Dalmatien haben bie Badungen mehr Laub: als Nadelholz. Das 
Land leidet jedoch Holzmangel, da hier Forſtcultur bisher nod gar nice 
u finden war. Eigentliche Wälder mit hochſtämmigen Bäumen find, die 
—5*— Corzola ausgenommen, ſchon ſehr ſelten geworden und von den vor⸗ 
mahligen großen Waldungen des Landes ſind nur noch Gebüſche oder ſo⸗ 
genannte Waldgrunde übrig. Die Gemeindewälder nehmen allein einen 
Flächeninhalt von 3,000 A. Meilen ein, fie find jedoch außerordentlich 
übel zugerichtet und legen unzählige Beweife der größten Umwirthfehaft 
und Verwahrlofung an den Tag. Die Privatwälder hingegen ftehen noch 
gut und zeigen, welden Kolzreihthum Dalmatien bey einiger Forſt⸗ 
wirthſchaft Haben könnte. Im Ganzen bat vor allen der leßtregierende Kais 
fer Franz Vieles zur Beförderung ber Waldeultur gewirkt. Unter ibm ent⸗ 
ftanden die meiften und zweckmäßigften Forſtordnungen, mebrere Eoftfpielige 
Canäle usb Blößanftalten wurden angelegt, um dem bisher ganz unbe: 
nutzten Holze der Karpathen und Sudeten Abfat zu verfchaffen u. f. w. — 
Der Anbau ausländifher Holzarten wird als Lurusartikel feit ungefähr 
30 Jahren fehr Hoc getrieben ; befonders in den Parks der Großen. Merk⸗ 
würdig find, wie bereits berührt, die Plantagen auf dem beyden fürftl. 
Liechtenjteimfhen Herrihaften Feldsberg und Eisgrub, wo 
fhon 1812 über 5 Millionen erotifcher Bäume in vollem Wahsthume 
ftanden: (S. Forfifhulen.) _ \ 
.. . goßer, Job., Hiftoriens und Frescomaler, geboren 1709 zu 
Burgrieß in Tyrol. Er malte im Geſchmacke der niederländifchen 
Schule: Sein Lehrer war derrühmlich bekannte Bergmüller zu Augs⸗ 
burg. H. malte daſelbſt auf Kalk die Außenfeite einiger Bürgerhaͤu⸗ 
fer, wörunter befonders ein Bauerntanz an einem Wirthöhaufe wegen 
des richtigen Ausdrucks und der verfhiedenartigen Stellungen nod heute 
don. Kennern bewundert wird. Auch befinden fih in einigen Kirchen. 
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Augsburg’s ſchoͤne Gemaͤlde von ihm. 1739 ward er nah Bonnberufen, 
um dafelbft das Schloß Elemensmwerth auszumalen, er ging zwar 
dahin, ftarb jedoch 1740, noch ehe er diefe Arbeit angefangen hatte. H.'s 
Gemälde zeichnen fi dur Erfindung, Ausdruck, fefte rihtige Zeich⸗ 
nung, angenehmes Eolorit, ſchöne Archisectur und Eräftiges Helldunket 
aus. Er radirte auch einige Blätter -in großem malerifhen &tyl, "vor 
denen die Anbethung der Könige, tie Anbesbung ‚der Hirten, Die vier 
Zemperamente und Maria in einer Glorie die vorzüglichiten find. - 
ſSolzkohlen⸗Brennereyen. Die Kohlenbrennerey wird in meh⸗ 
reren holzreichen Ländern der öfter. Monarchie, befonders:in Steye re 
mark, Kärntpen, DSfterreih, Böhmen, Ungarn un Mah— 
ren fehr ausgedehnt und im Großen betrieben. In tem füdweftlichen 
Theile desn. 6. Kreifes unter dem Wienerwald ift eine bedeutende Anzahl 
von Röhlern mit diefer Arbeit befchäftigt, um theils den umliegenden zahl⸗ 
reihen Werten das Seuerungsmateriale zu liefern, theild den großen 
Bedarf der Hauptſtadt zu befriedigen. Der Kohlenhandel wird in Ofters 
reich nad Stibih zu 2 Wiener Meten, in Steyermark bingegen nad 
Faß betrieben, wovon das Innernderger Faß 5 und das Wordernberger 
4 Meten hält. Die Quantität der nah Wien gebraten Holztohlen 
wird zwar feit 1803, wo fie noch 124,860 Stibich betrug , nicht mehr 
ordentlich aufgezeichnet , indeffen ift es gewiß, daß fie vor emigen Jah⸗ 
ren noch viel höher ſtieg, indem wöchentlich bis 300 Wagen mit Kohlen 
beladen in Wien anlamen, wovon ein greßer einfpänniger 22 bis 23, 
ein zweyſpänniger aber 40 Stibich ladet. Gegenwärtig fcheint die Con⸗ 
fumtion jedoch wieder bedeutend abgenommen ‚u haben. Die Verkohlung 
des Holzes geſchieht im öfterr. Staate entweder in liegenden Meilern, 
weiche die gebraͤuchlichſten und in Ofterreich die winzigen find, oder in 
ftehenden nach italienifcher Art, welche unbeftreitbare Vorzüge haben und 
bereits bey vielen Brennereyen in Kärnıhen, Steyermark und Böhmen 
eingeführt find. Selbſt der abfallente Kohlenftaub wird noch als Brenn- 
material mit Vortheil benüßt, indem er mis Maurerlehm und Wajler 
u einer dien Male geknetet wird, aus welcher ſodann Ballen :oder 
—* geformt werden. * 
Solʒſchneidekunſt (Xylographie). Diefe alte und ehrwürdige 
Kunſt, deren Hauptvorzug nicht allein die Menge ber Abdruücke, (da «8 
Hatten gibt, die bey 20,000 derfelden erleiden) fondern auch ficherlich 
die Kraft der Darftellung ift, hat in neuerer Zeit durch die erfreulichen Leis 
ftungen bewährter Künſtler in diefem Fache wieber viele Anerkenmung ges - 
funden, da fie in früberer Zeit auch in Ofterreih, wie allentbalben 
durch die Aupferftecherkunft fehr zurfichgefeßt worden war. Früher wurde 
die Holzſchneidekunſt, einzelne und feltene ‘Bälle ausgenommen, aus⸗ 
ſchließend nur zu Verzierungen in der Vuchdruckerey (fogenannten Buch⸗ 
druckerſtoͤcken) zu ordinären Abbildungen, z. B. in Zeitungen ıc. ver⸗ 
wendet. Den Anfang einer neuen Epoche diefer von den Alten mit Recht 
fo fehr geſchätzten Kunft machten große Lettern und Verzierungen für 
Anfchlaggettel u. dgl. , die man mit vieler Bierlichfeit-aus Holz; ſchnitt. 
Bald wurden durch Eberhard in Korneuburg, Cormiggat And 
Eofandier in Wien Arbeiten geliefert, die allgemeinen Beyfall fans 
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den, vorzüglich ‚jeinen fih bes Letztern naturbiftorifche Abbifbungentund 
Baligrapbife rbeiten auf das vortheilbaftefte aus. Das größte Der: 
dienft bat jedech um biefen Kunftzweig der aud als Kupferftecher vor⸗ 
theilhaft bekannte Profeflor Blafius Höfel, welcher 1830 zur 
Wiener Runftausftelung herzliche Verfuhe im Fache der Kylographie 
Leferte, unter deren fi das Bild einer alten Frau, nah Wal d⸗ 
müller, durch änßerit Eünftliche. und genaue Ausführung befonders 
berühmt gemacht hat. Gleiches Werbienft haben auch die Verſuche die 
fer Art. von Profeſſor Eüßner. Da endlih 1833 die Wiener Thea⸗ 
terzeitung, veranlaßt. durch die vielen Erfchienenen Pfennigmagazine mit 
englifhen Holzfhnitten, ebenfalld derley Abbildungen zu liefern begann, 
deren Ausführung Profeflor Höfel ſelbſt mit mehreren geſchickten Künſt⸗ 
lern im xylographifchen Sache unter feiner Leitung unternahm, fo fteht 
für diefen Kunſtzweig in der Folge das erfreulichfte zu hoffen, der zur 
Beygabe von Abbildungen bey Drudwerken außer der Vervielfältigung 
noch den wefentlihen Vortheil hat, daß die in Holz; gefchnittenen Ges 
genftände auf ihren Klögen den Lettern beygefügt und fo. mit denfelben 
zugleich abgebrudt werben Binnen, während ſowohl Kupferftiche als 
auch Steindrüde ein zweytes Druden, fo wie eine zweyte Preſſe nöthig 
maden. Gelungen kann man audy viele der Holzſchnitte nennen, die 
in bem Prager „Panorama des Univerſums“ erfcheinen. 

Solswaaren, f. Bercdhtesgadner s Waaren. 

Somonna (Somenau), ungar. Marktflecken im Zempliner Cor 
mitat, am Flüßchen Laborcza ſchön gelegen, mit 2,700 Einw., einem 
großen Schloffe, ſchoͤnem Biergarten und einem Geſtüte. 

sontb, ungar. Dorf in der Honther Geſpanſchaft, mit Ruinen 
eines Schloffes , wovon die Sefpanfchaft den Nahmen erhalten bat, Ta- 
bakplantagen und Weinbau. 

sontber Geſpanſchaft, in Ungarn im Kreife dieffeits der 
Donan, gränzt an die Sohler, Barfer, Neagrader und Sraner Ge 
fpanfchaft, iſt größtentheild gebirgig und wird von ben Flüſſen Eipel 
(Ipolg), Krupina, Schemnitz, Szeklencze, Rima, Tittava, Efabragh, 
Sivpek ıc. bewäflert. Die Volkszabl beträgt auf 6A. M. 108,000 Ins 
dividisen in 3 Städten, 9 Marktfleden, 174 Dörfern und 14 Prabien. 
In diefer Geſpanſchaft befinden ſich die ergiebigften'Golds und Silberberg⸗ 
werke von ganz Europa (f. Schemni tz). Sonftgebören alleriey Gars 
tens und Seldfrüchte, Zuchtvieh, Mineralien und Hol; zu den Haupt 
probucten. oo. 

“ . sopfenbau. Der Hopfen, dieſes unentbehrlihe Materiale in ber 
Bierbrauerey, wird im öfterr. Staate, befonders in Böhmen, Mäbs 
ven, Schleſien, Galizien, unb im nördl. Ungarn fo ſtark ge⸗ 
baut, daß jährlich bedeutende Quantitäten diefew Handelspflanze ind Ausland 
verführt werben; Bayern allein verbraucht zu feinen Lagerbieren jährlich 
für 1I Mill. Gulden böhm. Hopfen. Weltberuhmt ift der böhm. Hopfen, am 
beften gebeibt er im Saazer Kreife, wird aber au haufig im Rakonitzer, 
Bunzlauer, und Pilfener Kreife gebaut. Die Vorzüge des Saazer Hopfens 
beftehen in den reichern balſamiſch⸗ Öhligen und gewärzbaften Theilen, wos 
durch dad Bier ſchmackhafter und dauerhafter wird. Der Staat bezieht 
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zwar‘ noch einige Sorten bes beſten auslaͤndiſchen Hopfens, im Ganzen 
genommen iſt jedoch die Einfuhr ſo unbedeutend, daß ſie nicht ein 
mahl 35 der Ausfuhr beträgt. Nah Wien wurde in neuerer Zeit we⸗ 
nig oder 'gar'kein ausländifher Hopfen mehr eingeführt, hoͤchſtens wer⸗ 
den Hopfenfeglinge aus der Fremde bezogen. ne 

zoranyi, Franz of. Alexius v., berühmter ungar. Ge 
ſchichtforſcher, wurde geboren zu Ofen den 15. Febr. 1736 von wohl⸗ 
habenden Ältern , bie ihm eine vortreffliche Erziehung angedeihen ließen. 
1747 kam H. nach Prag an den Hof des damahligen Erzbiſchofs, feines 
Anverwandten und lernte hier die Anfangsgründe der Iatein. Sprache: 
Nah Yahresfrift ging H. wieder in fein Vaterland zurück, fludirte zu 
Dfen, Preßburg und Raab die Humanioren mit beftem Erfolge 
und trat 1752 in den Orden der frommen Schulen. 1754 legte H. zu 
Privis(Privigna)dasftoviziat ab. 1754 ſtuditte er zu Peſt h mehrere 
Zweige det Philoſophie, legte ſodann feine Profeß ab und reiſte 1755 
nah Rom, wo er fich durch 4 Jahre mit warmem Eifer und glücklichem 
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thumskunde, griechifhen und tömifchen Literatur.und Se ogie, befonbers 
aber der NMaturlehre widmete. 1758 empfing H. in Non die Priefter 
weihe, unternahm noch eine Reiſe nach Neapel und @iektien, reifte dann 
über Slorenz; Pifa, Mailand und Genua hab Turin, mos 
felbft ihm einige Engländer, welche er in Rom berhen-gefernt hatte, 
zu einer Reife nah England bewogen, welche 3. in ihrer Geſellſchaft 
dur die Schweiz, Elſaß und die Niederlande unternahm. Wach feiner 
Rückkehr über Holland, Deutfchland und Böhmen Tehrte 5.1759 und 
1760 zu Waitz en bie latein. Principien, 1762 die lateintfhe Gram⸗ 
matid zu Neutra.. Nunmehr begann er auch mit vielen Glücke 
bie ſchriftſtelleriſche Laufbahn zu betreten. 1763 lehrte er zu Kets ke⸗ 
met latein. Poeſie und wurde dasſelbe Jahr zum Secretär bed Ordens 
erwählt. 1765 erhielt er die Profeſſur der Gefhichte an dem neu errich⸗ 
teten Therefianum zu Waitzzen. 1769 reiſte er zum zweyten Mahle 
nad Italien, befuhte Venedig, und begann ſich bier. hauptfächlicdy 
mit Forſchungen über die Literatur und Geſchichte feines Vaterlandes 
zu befhäftigen, ein Feld, auf welchem er unverwelkliche Lorbeern 
pflücte, und fih den wärmften Dank feines Vaterlandes erwarb. 
1777 wurde 2. das Amt eines Catecheten in Peſth zu Theil, 1779 
“ aber wurde er dafeldft zum Profeffor der ungar: Gefchichte ernannt, bes 
fleidete diefed ehrenvolle Amt mit der größten Auszeichnung und befchäfe 
tigte fih nunmehr ausſchließend mit hiftorifhen Forſchungen und der Her⸗ 
ausgabe nüßlicher hiſtor. Werke, die mit fo allgemeinem Bepfalle aufge 
nommen wurden, daß er von der beifenebomburg., ſchwed., Bayer. und 
andern gelehrten Sefellfihaften zum Mitgliede aufgenommen wurde. Noch 
im hoben Alter widmete ſich H. in ungeſchwächter Kraft den Wiſſenſchaf⸗ 
ten wie bem Wohle feines Ordens und ftarb den 11. Sept: 1809, von 
allen, die ihn Eannten, als Patrior, Schriftfteller und Prieſter, geſchaͤtzt 
und bedauert. Mebft mehreren Dijfertationen, Abhandlungen, Gele: 
genheitd- und andern Heinern Schriften erfchienen von ihm im Drude: 
Ex Physica selectas propositiones publice disputandas exhi- 
Oeſterx. Nat. Eneyti. Bd. IL 41 


642 sorazdiowitz. — Sorjak. 


bet, facta omnibus argumentandi potestate etc. Nom 1756. — 
Propositiones logicae et metaphysicae, Ofen 1767 — Floriani Dal- 
eam S. P. de ratione recte cogitandi, loquendi et intelligendi 
libri III. etc. 2 Thle. Venedig 1768. — Memoria Hungarorum et 
Provincialium scriptis editis nptorum. 3 Ihle. Wien und Preßs 
burg 1775— 77. fein Hauptwerk, weldes er mit unbefchreibliher Müke 
und Sorgfalt ausarbeitete und worurd er nah Schwartner's Berech⸗ 
nung 1155 ungarifde Gelehrte ber Vergeflenheit entriß. Es ift für bie 
ungarijche Literaturgefchichte noch jett ein ſehr braucbbares, claffifches 
Merk; — Schriften Über das ebemahlige Temefer Banat , in Win 
diſch's ungar. Magazin. — Magyar Orszagnak hatalmas és ditsöseger 
Kirälyainak es elsö ritez kedö Kapitanyainak &mlekeztetö Kopor- 
sö epulete etc. Deäkböl Magyarra fordittatott, Ofen 1773. — Joan- 
nis Bethlen Historia Rerum Transylvanicarum ab anno 1661 ad’ 
a. 1673. etc. Hanc plurimis mendis sublatis recognovit, et prae- 
fatione de progenie, vita et ingenii momentis ejusdem scripto- 
ris auxit etc. 2 Thle. Wien 1782—83.— De sacra Corona Hun- 
gariae, ac de Regibus eadern redimitis Commentarius «5.1790. — 
Nova Memoria Hungarorum, A—C. 1. Bt. Peſth 1792.— Scrip- 
tores piarum scholarum. 2 Bde. Peſth 1809, fein letztes Werk, 
deifen Druck Eur; vor des Verfafferd Tode beentet wurde. . 
Sorazdiowig,böhm. Stadt im Pradiner Kreife, anmuthigam lin⸗ 
ten Ufer der Wottawa gelegen. Zum hieſigenSchloſſe geboren reizende An⸗ 
lagen, in welche auch der Prachinerberg gezogen ift, ben die fpärlichen Reſte 
der Burg Pradin Erönen, wovon ber Kreis feinen Nahmen erhielt. Die 
1,800Einw. näbren ſich zumTheilvom Tuchweben und Branntweindrennen. 
sorer, Baltbafar, ſebr gefhicter Bildhauer, Zauner’s Lehr 
meifter, war geb. 1705 zu Kaunsim Ober: Innthale Tyrols. Er flus 
dirte zu Imſt und dann zu Paffau mit ſolchem Erfolge, daß er 
Hofbildhauer des damahligen Fürftbifchofes bafelbft wurde; hier wurde 
aud Zauner, der ihm verwandt war, fein Schüler. H. ftarb zu Paſ⸗ 
fauum 1760. Seine gelungenften Arbeiten befinden ſich in der Biblio⸗ 
thek des Fürſtbiſchofes zu Paffau. 
sorjab, Nicol., eigentlih Niclas Urf, berüctigter fieben- 
bürgifcher Nebellenanführer. Er war geb. um 1740 aus fiebenbürg.«mals 
lachiſchem Stamme zuNagy-Aranyosimünteralbenfer Comitate. Nicht 
ohne Anlagen, abet von den wildeſten Leidenſchaften entflammt, faßte 
5. 1784 den verwegenen Plan, fi an der Spike feiner wallachiſchen 
Landöleute und andern rauberifhenÖefinteld zum Oberbaupte des Lan⸗ 
des aufzufchwingen. Zu diefem Zwecke warb er mit feinem Gefährten, 
Kloska, heimlich Anhänger und es wurde befchloflen, an einem beftimms 
ten Tage alle Edelleute zu ermorden. Obſchon die Verſchwoͤrung bald ents 
deckt und zur Verhaftung der Aufrübrer Befehl gegeben wurde, fo Teiftes 
ten die Rebellen do einen ganzen Winter hindurch den bartnädigften Wis 
Serftand und begingen an Adel und Geiftlichkeit die unmenſchlichſten Grau: 
famkeiten. Mehrere taufend Dienfchen verloren unter ben größten Martern 
daß Leben und viele Nitterfiße wurten von den Wüthendenzerſtört. Endlich 
wurden 5. und Alodtal785 aeiangen und durch das Rad hingericter. 
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Sormayr⸗ 8Sortenburg, Joſ. grexb v., tyroliſcher Kanzler, 
k. k. geh, Rath, Ritter des St. Stephan⸗Ordens, juriflifcher und pu⸗ 
bliciſtiſcher Schriftfteller,; Großvater des berühmten Hiſtoriographen glei» 
ches Nahmens, war geboren 1705 zu Innsdrud. Er wurde zuerfl 
im Öfterr, Theile von Schwaben und dann in Tyrol angeftellt, wo er 
die neue Organifation diefe® Landes nah Maria Therefiens ab» 
geänderten Spfteme beforgte. H. machte ſich daſelbſt um den Straßens 
bau fehr verdient. Auch ſprach er zuerſt in Hſterreich gegen die Anwen⸗ 
bung der Folter und zeichnete ſich bey jeder Gelegenheit als Beförderer 
der Künfte und Wilfenfchaften aus, fo z. ®. durch. feine Unterftigung 
bes gelehrten Bauerd Peter Anich, der Naturforfher Stopoli und 
der beyden Fontana, bed berühmten hiftorifchen Kritikers Zartarots 
ti, fo wie durch feine Verbindungen mit Muratori, Maffei und 
den bayrifchen Akademikern. Er ftarb zu Innsbruck 1778. 
Hormayr-Sottenburg, Jof. Sreyb. v., wurde am 20. Jan. 
1782 zu Innsbruck, aus einem urfprünglich altbayerifchen, jedoch ſchon 
eit 300 Jahren in Tyrol anfäßigen, Gefchlehte geboren, das bereits 
361 in Aibfing und Rofenheim urkundlich erfheint. Er vollen» 
dete feine Bildung auf der Innsbrucker Hochſchule, trat im May 1797 
ju Innsbruck in Praris, machte in der Tyroler Landwehre bie Feld: 
—J— don 1799 und 1800 mit und flieg vom Gemeinen bis zum Adjutan⸗ 
en bes Obercommandos und Auf Veranlaffung der Feldmarfchall s Lieutes 
nantd Hiller und Chaſteler, bis zum Divifionscommandanten und 
Major. Er erhielt auch die filberne Zapferkeits: Medaille. Im März 
1802 SHofconcipift und im April 1803 veferirender Hoffecretär in der 
geb. Hof: und Staatskanzley zu Wien, in der Section‘ von Deutſch⸗ 
Tand, ward er im July 1802 nach den Tode bes. Hofrathes Daifer pro 
diforifcher, und im April 1808 wirklicher Director des geheimen Haus-, 
Hof: und Staatsarchives, im Dec. 1808 Ritter ded neu errichteten Leo⸗ 
pold⸗ Ordens. 1809 wurde H. der Armee von Inneröſterreich unter den 
Befehlen des Erzherzogs Johann mit der gefahrvollen Aufgabe beyge⸗ 
geben, die vorbereitete Infurreition der Tyroler zu leiten. Er trät mu⸗ 
thig an die Spitze ber allgemeinen Landesbewaffnung und führte diefelbe . 
unter großen Hinderniffen, faft von allen Mitteln entbliöße, meift in 


verzweiflungsvoller Lage, vom Feinde in die Acht erklärt, durch Hülfe 


feiner treuen und tapfern Landsleute mit großem Erfolge fort, bis der 


Waffenſtillſtand von In aym die Räumung Tyrols und Vorarlbergs ge- 


both. Im Sept. 1809 wurde H. wirkl. Hofraih, im Auguſt 1816 Hi— 
ſtoriograph des Eaiferl. Hauſes. — Bon gelehrten Gefellfchaften für 
Kunft, Gefhichte, Alterthumskunde und Landbau ernannten ihn jene 
von Göttingen, Münden, Berlin, Kopenhagen, Wien, 
Breslau, Bern, Philadelphia, Würzburg, Frankfurt, 
Minden, Naffau, Dresden, Innsbruck und Brünn zum 
Mitgliede. Die Freundſchaft feines Großvaters niit dem berühmten Fürſt⸗ 
abt Herbert brachte H. fhon als zwoͤlfjährigen Knaben, Behufes der 
Germänia sacra in Briefwechfel mit den gelehrten St. Blaſiern Neus 
gart, Eihhorn und Uffermann. Schonim 13. Jahre gab er die 
Geſchichte des Haufes Andechs in Drud, im 19. wurde er in Folge 
.. . 1 
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eingefendeter Abhandlungen, hiſtoriſches Mitglied der. Drührchener Akade⸗ 
mie. In der Folge widmete ſich H. (einige Iprifhe, dramatifhe und 
kriegswiſſenſchaftliche Kleinigkeiten abgerechnet)‘ ausſchließend und’ mit 
großem Beruf ben gefhichtlihen Quellenſtudien und der hiftorifchen Kris 
te, welden Fächern er fortan feine ganze Muße weihte und in welchen 
er die erfreulichften Reſultate Tieferte, Nicht minder ging aud fein eifrig: 
ſtes Streben dahin, für die Verderrlihung und würdige Bewahrung 
wichtiger varerländifcher Begebenheiten und Großthaten durch redende 
und bildende Kunft zu.wirken. Von Letzterer zeugten feit 1817 Wien’s 
Kunftausitelungen die vielen, durch feine Anregung entſtandenen hiſtori⸗ 
fhen Gemaͤlde feiner Freunde Krafft, Petter, Ruß, Perger, 
Führich, Scheffer, Schnorr:c, von Erſterer der Reichthum feis 
ner hiſtoriſchen Taſchenbücher (zugleich ald Portroͤtsſammlung gefepertet 
Männer des Vaterlandes verdienftlih) und feines, Archives an vaterläns 
difhen Balladen, Romanzen und Legenden, da noch 1805 außer Schil⸗ 
Ter’s Ballade: Der Gfaf von Habeburg, kaum etwas Nennenzwerthes 
in diefem Fache bekannt war, Mit 1. Nov. 1828 trat H. auf den, wies 
« berholten Ruf des Königs Ludwig von Bayern als geheimer Kath 
und Keferent im Minifterium des Aufern und’ des Eönigl. Haufes in deſ⸗ 
fen Dienite. Im Febr. 1830 kam er ın das Miniſterium des. Innern, 
bewirkte dort, bie Regeneration des Archivpeſens, die Erhaltung der gee 
ſchichtlichen Überreſte und alterthümlichen Aunftwerke, die Gründung his 
‚ftorifher Vereine in allen Kreifen ded Königreichs, fo wie ald Afademis 
ker die Regeneration der dur geraume Zeit gefunfenen Monumenta 
boica, und die Kortfegung der Regeiten, die mit 1300 endigen, durch 
die merkwürdige Epoche Kaifer Ludwigs tes Bayern. Jeder Gedädhts 
nißfeyer der Akademie widmete er eine Gedaͤchtnißrede, deren Kern aber 
in weitläufigen Noten beftand, fo daß jede eine eigene Abhandlung über die 
wichtigften Controberfen und Momente der bayerifhen Geſchichten bil: 
bete: 1830 über die Monumenta boica, 1831 Herzog Luitpold, 
1832 die Bayern im Morgenlande. — Ende Mär; 1832 wurde er als 
Eönigl. bayer. Minifterrejident an den Eönigl. großbritaniſch-hannsver⸗ 
fhen Hof ernannt, und wirft zu Hannover auf das entſprechendſte 
unter Andern für den Abfaß bayerifcher Producte in das Ausland. — Alt 
biftorifher Schriftiteller find die Verdienſte H.'s, befonders wo er aus 
Quellen fhöpfte, ausgezeichnet und unbeftritten.. Sein Feuer, feine 
lebendige Phantaſie und kraftvolle Darftellungsgabe, fein glänzender, 
oft freylih in orientalifhen Schwulſt ausartender Styl, fein feft im 
Sefihtspuncte gehaltener Zwed einer beiländigen und innigen Vermaͤh⸗ 
lung ber Hiftorie mit ber Kunft, die ja eben fo alt und ehrwürdig ift, 
als jene —, einer eigentlihen Poetifirung und Nationalifirung der Was 
terlandsgefhichte, ſichern der Mehrzahl feiner Schriften unvergänglichen 
Werth, und laffen leicht die wenigen Schattenfeiten derſelben vergeffen, 
worunter vorzüglic, eine vorberrfhende Sucht zu parallelifiren und da⸗ 
durch häufiges Abfpringen zu weit entfernten Zeiträumen, ja ſelbſt in 
fpätere als jene der erzählten Begebenheiten gehören möchte. H.'s Grund- 
weſen iſt Genie, unterflüßt von einem aufierordentlih treuen Gedaͤcht⸗ 
nifi, und einer beufpiellofen Leichtigkeit und Ausdauer im Arbeiten. Sei⸗ 
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ne Thätigkeit ift ungeheuer. Folgendes ift das Verzeichniß feiner zum Theil 
anonym. Schriften: Geſchichte Throls in latein. Überfegung, für die untern 
Schulen beftimmt, Innsb. 1790. (Nur die erften 4 Bogen kamen in den 
Drud.) — Ausflüge in das obere Innthal, ed. 1792. — Hiftor. Kalender 
für Tyrol auf das Jahr 1793, eb. — Geſchichte Tyrols vom Umfturz des 
Longobarbenreihd 772, bis zum Ausgang.. der. falifchen. Kaifer 1125 - 
(noch Manuſcript, jedoch fehr niele Bruchſtücke daraus bereits — 
— Verſuch einer pragmatiſchen Geſchichte der Grafen von Andechs, na 
herigen Herzoge von Meran. Innsbruck 1796. — Kritiſch-diplomati⸗ 
ſche Bepträge zur Geſchichte Tyrols im Mittelalter, Wien 1802. — Deifen 
2. Abtheilung, 171 ungebrucdte Urkunden ‚enthaltend, eb. 1803. — Ty⸗ 
roleralmanah mit Kupf. und Porträts, 4 Jahrg. ed. 1802—5. — 
Geſchichte der gefürfteten Sraffchaft Tyrol, 2 Bde. Tübing, 1805 — 8. 
(Ein volliommen quellengültiges Werk.) — Friedrich von A 
und Leopold der Schöne, vaterländ. Scaufpiele, ed. 1805. — Hiſto⸗ 
rifch = ftatiftifches Archiv für Süddeutfchland mit Kupf. und Eharten und 
einem reichhaltigen Urbundenduhe, 2Thle. Frankf. und Leipz. 1807. 
— Abhandlungen aus dem Öfterr. Stautsrechte mit Urfunden, Wien 
1808. — Öfterreichifcher Plutarch oder’ Reben und Bildniſſe aller Regen⸗ 
ten. und der berühmteften Feldherrn, Dtaats:inänner, Gelehrten und, 
Künftler ded Öfterr. Kaiferftaates, 20 Thle. mit Kupf. Wien 1807 — 
1812 (die erffern Hefte diefes ausgezeichneten Werkes wurden aud) ine 
Franzöſiſche, SItalienifhe, Ungarifhe und Bähmiſche überſetzt; nah⸗ 
meñtlich iſt die franzöſ. de Carro's gelungen zu nennen). — Oſter⸗ 
reich und Deutfhland, Gotha 1814. — Bepträge zur. Löſung der Preis⸗ 
frage des Erzherzogs Johann über Inneröfterreihs Geographie und 
Geſchichte im- Mittelalter, von der Wiedererwedung des röm. Kaiſerthums 
bis zur Achtung Meinrich’d des Löwen, 2 Hefte, Wien 1817 — 19; — 
Geſchichte der neueften Zeit, ald Fortfegung der Millorfchen Univer: 
faldiftorie, 3 Bde. eb. 1817 — 18 (mißlungen). — Zitulatur ‚und 
Wapen Sr. Majeftät Gran; I. bey, der Annahıne der öfterr, Kaiſerwür 
be 1804 und nach dem Preßburger Frieden und der Niederlegung ber 
deutſchen Krone 1806. — Über den Krone Böhmen ehrmahfige Pfand: 
fhaften, Thron: und Privatlehen in der Oberpfalz. Mit einem reiähal 
tigen Urkundenduche. Wien 180% (in ber Staarsbuchdrudergn, fam je 
doch nie in den Buchhandel). — Taſchenbuch für die vaterländifche Se: 
ſchichte, mit vielen Kupf. Wien 1811 — 14, dann in Verbindung mit 
dem Freyherrn von Mednyansky herausgegeben, eb. 1820 — 29. 
(ſ. d.) — Archiv für Geographie, Hiſtorie ꝛc. (ein Magazin hiftori- 
ſcher Materistien, ausführlicher Abhandlungen und neu entdedter Quel⸗ 
(en, wie Deutſchland bisher noch Eeines hatte), ed. 1810— 28; 19 ſtarke 
QAuartbände (f. Archiv x.) — Wien, ſeine Gefhichte und ferne Denk 
würdigfeiten, 9 Bde, ‚mit vielen Kupf., Porträts und Planen, eb. 
1823—25. Die 1821 in Stuttgart begonnenen fänntlichen Werke H.'s 
(es erſchien nur.1.—3. Band) weihte er feinen beimathlichen tyroliſchen 
Bergen. her die von ihm entdeckten und herausgegebenen Urkunden 
und Qüellen, über 2,000 an der Zapl, beiteht ein eigenes chronologiſches 
Directorium. — Die gefhihtlihen Fresken ini den Arkaden des Muͤnche⸗ 
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ner Hofgartens, München 1829, erlebten in wenig Monathen 2 Auf: 
lagen. Die Bändezahl von H.'s Shriften reidit über 100. — Bon feis 
nen Eeineren hiftorifchen und ftatiftifchen Arbeiten enthalten das Vorzüg⸗ 
lichſte die Wiener Jahrbücher der Literatur, an denen er feit ihrem Ent⸗ 
ſtehen 1819 eifrigen Antheil nahm, fo wie 1808—10 die vaterländifcyen 
Blätter; 1828—30, das In⸗ nnd Ausland (dur Epsta gegründet). — 
1808 inmitten der Vorbereitungen zu jenem unvergeßlichen Kampfe des 
Unglüds und Ruhmes, wo fein Freund Heinr.v.E o [lin die Landwehr: 
lieder dichtege, und H. den oͤſterr. Plutarch ſchrieb, überfehte und ver: 
breitete er auch die berühmte Schrift von Cevallos, bie wictigften 
Actenftüde über die Befreyung Spaniens und Portugals, über die Ber 
raubung und Gefangennebmung Pius's VII., endlich (in Bezug auf 
dad, was in Tyrol fi vorbereitete), den Vendeekrieg mit zeitgemäßen 
Anmerkungen, Zu beklagen ift, daß H. feine verheißene Gefchichte der 
+ Babenberger nicht auszuarbeiten ſcheint; zu diefem Werke ift nur er der 
Mann. Aud fein Marimilian J. und Carl V. werden noch aus 
“ feiner trefflichen Feder in geriegenen Bildern erwartet. 
sormayr's vaterländifche Tafchenbücher. Die erſte Reihen: 
folge derfelben, unter dem Zitel: Zafhenbuch für die vaterlän- 
difhe Geſchichte, vom Freyh. v. Hormapr anonym herausgege- 
ben, erfhien L8IIL—14 inWien. Diefe 4 Jahrgänge enthalten viel Treff. 
liches, beſonders in urkundlicher Hinſicht, ſprachen aber, wohl eben deß⸗ 
halb, das größere gemifchte Publicum nicht fehr an. Um fo mehr aber 
war dieß bey Hormayr'sneuem Taſchenbuche der Hall, bey dem er ſich mit 
Aloys Freyh. v. Medn yan sky verband. Dievielen bedeurfamen und in» 
tereſſanten Rubriken desſelben, ſo wie die wirklich gelungene Behand⸗ 
lung derſelben fanden verdiente Anerkennung. Es erſchienen davon unun: 
texhrochen LO Jahrgänge von 1820 — 29, in Wien.. Der zweyte iſt bereits 
felten ; fehr felten aber der erite. — Von 1830 an gab Freyh. v. Hor⸗ 
mayr zu Münden, 1835 zu Braunfdweig eine neue Kolge bes 
biftor. Taſchenbuchs heraus. Vergl. Hormapyır. 
gorn, niederöfterr. Stabt im B. U. M. B., mit 4,900 Einw., 
in einem von Bergen umgebenen Keffel gelegen, befigt 3 Kicchem, ein 
SPiariften » Collegium mit Gymnafium und ein Bürgerfpital. Sehens 
werth ift die alte reich botirte Pfarrkirche zu St. Stephan außer der 
Stadt, Das Schloß des Srafen Hopos liegt am füböftlichen Ende, mit 
einem Parke, 
sorn, Joh. Dhil., Dr. der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, 
ord. Öffentl. Profeflor der theoretifchen Geburtshülfe an ber Univerſitaͤt 
u Wien, ift geboren zu Hadamar im Naffauifhen den 25. Mär; 
1774. Seine erften Studien der. Heilkunde, zu welcher er von frühefter 
Jugend große Neigung hatte , abfolvirte H. auf der Umiverfitäs zu 
Bonn mit vieler Auszeichnung, bey Aufldfung derſelben 1799 trat er 
als Keld -Unterarzs in Faiferl. öfter, Dienfte und zeipte fo thätige Ver: 
wendung, daß er bald zu oberärztlichen Dienften gebraucht und ſchon 1802 
als Supernumerär s Beldarzt angeftellt wurde. Bald darauf wurde H. in 
das Sarnifonsfpital zu Trieft überfest, wo er durch mehrece glückliche 
Euren aud viele Potienten aus dem Bürgerftande zu behandeln bekam, 
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weiches ihn beftimmte, feine Militärftelle aufzugeben und ſich dem Civil⸗ 
dienſte zu widmen. 1803 ſuchte er um feine Entlaffung an, erhielt fie 
und wurde nad gehörig vollendetem , vorgefchriebenen Lehrcurſe auf ber 
mediciniſch⸗ hirurgifchen Lebhranftalt zu Gratz 1804 als Aſſiſtent der 
"Größer allgemeinen Verforgungsanftalten angeftellt. 1806 wurde er 
um Primar: Wundarzt und Geburtöhelfer diefer Anftalten befördert. 
811 erhielt H., nachdem er fhon einige Jahre im Lehramte der theo⸗ 
retifhen Chirurgie ſupplirt hatte, die ord. oͤffentl. Profeſſur der theoretiſchen 
und practifhen Geburtshülfe an dem Lyceum zu ® räB und wur: 
de zugleich Geburtshelfer des Gebärhaufes dafelbft.. 1818 erhielt er von 
der medicinifch s dirurgifhen Facultät zu Marpurg die Doctorswürde 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, und wurde 1822 als Pro- 
feſſor der theoretifihen Gebuttshuͤlfe an die Univerfität zu Wien beru- 
fer. Die von ipm biöher im Drucke erfchienenen Werke find: Beſchrei⸗ 
bung eines zu Unterbindungen fehr zweckmäßigen Inftrumentes, nebſt 
einee Sammlung fehr nierkwilrdiger Krankheits⸗ und Heilungsgeſchich⸗ 
ten, Sräg 1811. — Theoretifch = practifches Lehrbuch dev Geburtshül⸗ 
fe zc. 2 Thle. Graͤtz 1814. — ‚Lehrbuch der Geburtshälfe zum Unter: 
richt für Hebammen ıc. eb. 1825. — Theoretifch » practifches Lehrbuch 
ber Geburrshülfe für angehende Geburtshelfer, ed. 1825. — Bemer⸗ 
Eungen und Erfahrungen über einige Gegenſtände der practifchen Ge⸗ 
burtshülfe, als wejentlihee Anhang zu VBorigem, eb. 1826: 
ſSorneck, Ottokar v., einer der älteften Geſchichtſchreiber in 
deutſcher (gereimter) Sprache, war um 1250 auf feinem Stammſchloſſe 
Höorn eck in Steyermark geboren. Conrad von Rottenburg unter 
richtete ihn in der Kunft des Minnegeſangs. H. wohnte im Gefolge Rus 
dolph's von Habsburg der Schlaht am Weidenbache, fo wie befs 
fen Zuge nah Böhmen ben, kehrte fodann in feine von dem böhmifchen 
Joche befrepte Heimath zurüd, wa, ihn der auf der Burg zu Oräß res 
fidirende’fteyermärbifhe Landeshauptmann Dtto von Liehtenftein 
vorzüglich [hätte und in feinen Haushalt aufnahm, H. verwendete nun 
feine ganze Muße auf die Darftellung gefchichtliher Begebenheiten , die 
er in Reimen ſchrieb, da in damahliger Zeit die deutſche Profa noch 
nicht zur Darftellung gebildet war. Er ftarb ungefähr um 1330. Wir bes 
figen von ihm folgende Werke’; Uber die Weltreiche und deren Regenten, 
welches fih mit dem Tode Kaiſer Friedrich's IL. ſchließt (im Manu⸗ 
ſcript in der kaiſerl. Hofbibliothek zu Wien); dann jene berühmte, aus 
mehr als 83,000 Verſen beſtehende öfterr. Reimchronik (ebenfalls hand⸗ 
ſchriftlich in’ der. kaiſerl. Bibliothek), welche die Geſchichte Oſterreichs von 
Manfred's Tode bis zu Kaiſer Heinrich VII. umfaßt und für die 
Geſchichte Rudoiph’s von Habsburg, Ottokar's, Adolph’s yon 
Maſſau und Albrecht's J. von Oſterreich vorzüglich wichtig ift. Es iſt reicher 
als irgend ein anderes Werk diefer Zeit. an ausführlichen Befchreibungen 
und Schilderungen, die nur manchmahl zu fehr ins Weitläufige gehen, 
dabey ift Gerücht und Fabel forgfältig von Geſchichte gefchieden. Der Be- 
nedictiner Pez gab diefe Chronib 1745 als dritten Band feiner Scrip- 
tores rerum Austriacarum heraus. | | 
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S8orvat, Andre. , ill. den 25..Nev,. 1778. am Fuße des St. 
Marrinsberges bey Raab, in feinem geliebten Sansfouci: Pazmaͤn di 
magany geboren, und begann feine Studien zu Rand, wo er die exſte 
Anleitung und Aufmunterung zur Poefie vom Profeifor Fabch ich, dem 
Überſetzer der griehifhen Lyriker, erhielt. Die Humanitätswiſſenſchaf⸗ 
ten endete H. am Comorner Gymnaſium, den philoſophiſchen Curs an 
der Akademie zu Preßburg und trat 1797 gu Hein richau in Ober: 
ſchleſien in ben Gifterzienferorden, von wo er 1798 indas Raaber Semi: 
nar aufgenommen ,, dafelbft Theologie flubirte und 1801 ꝓrimizirte. 
1806 , nachdem er in Szoplak, Szorgeny (Odenburger Comitat) 
und Raab Caplansdienſte verſehen hatte, ward er zu Tet bey Raab 
Pfarrer. Nah einigen poetifhen Verfuhen (1805—9), welde in Ges 
legenheitägedichten beftanden , trat er 1814 mit einem. epifchen Gedichte: 
Zircz emlekezete (Ofen) in Hexametern auf, ‚das allgemeinen Beyfall 
fand. Er wurde nun von vielen Verehrern feiner Mufe aufgefordert, 
feine Rräfte einem großen längſt erſehnten Nationalepos zu widmen, das 
den Stifter des europäifh zungar. Reiches, Arpad', befingen follte. H. 
unterzog fich dieſem Werke mir Luft; er-ließ mehrere Proben bavon (Au: 
xora, 1822, 1826, 1828; Urania 1828) druden, und es erſchien 
1831 zu Peſth. Indeſſen bewährten: feinen Beruf zum Epos 2 
epifhe Gedichte Eleineren Umfanges: Gritti Lajos (Aurora 1821) und 
A Sziszeki gyfzödelem (Aurora 1827). Außerdem bar man von ihm 
2 Heroiden: Török Balint, hitveschez (Aurgra 1824) und Borbely 
Helena, ferjenek Bekesi Istvamak (Aurora 1825), einige Lieder, 
Epifteln, mworunter jene: A nemes szivü Magyarokhoz a nemzeti 
theitrum ügyeben befonders erſchienen ift (Ofen 1815) ;— Abbandlun: 
gen biftorifchen und aͤſthetiſchen Inhaltes, endlich eine Überjegung von 
Theodul's Gaſtmahl (Dfen 1819). u 

Sorpäth, Adam, wurde den 1. May 1760 zu Kömlöb im 
Ungarn'geboren, wo fein Bater reform. Prediger war. 1773 verließ er 
die Landfchulen, um in Debreczin:Nhetorit zu fludiren, und ward 
1775 ald Zagat (Noviz) eingekleidet, trat aber nach geendeter Theolo⸗ 
gie aus, widmete ſich in MifEolcz der juriftifchen Praris und legte das 
Jahr darauf zu Eperies den Eid ald Advocat und Feldmeſſer zugleich 
ab, in welchen Eigenfhaften er die widtigften Dienite leiftete. H.v 
Geiſt breitete ſich, mit auffallender Originalität, faſt über alle Zweige ber 
Wiſſenſchaften aus: Philoſophie, Theologie, Mathematik, Aftronomie und 
Geſchichte cuftivirte er fein ganzes Leben hindurch, doch nicht weniger 
auch Poefie. Wegen ber Unzahl feiner ſämmtlichen ‚gedruckten und unge: 
druckten Schriften befehränken wir uns bloß .auf die noetifchen. Auf die 
fem Felde trat er zuerſt 1787 im Wochenblatte Magyar Musa, mit 
Gedichten auf, und ließ dasfelbe Jahr noch ein episches Gedicht in 6 Ger 
fängen folgen: Hunnias (Raab), deifen Held Joh. Hunyad iſt. Er 
machte zu jener Zeit ausgezeichneted Glück. Dann gab er feine vermifchten 
Gedichte unter dem Titel: Holmi (3 Bde. Raab und Peith, 1788—93) 
Serauß; der dritte Band enthält unter Andern auch: Fogoly Hunyadi, 
cin verfificirteß Trauerfpiel in 5 Acten. Seine nad diefer Zeit gedichte 
ten, aber nicht gefammelten Volkslieder werden in den transdanubiani- 
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fhen Gegenden ‚allgemein gefungen, — A’Tetönyi,leäny. Mätyäs .ki- 
ralynäl, ein Luftfpiel in 5 Aufzügen (Peſth 1816), das aud auf die 
Bühne gebracht worden iſt. — Rudofiläs, ein Epes in 5..Gefängen , 
(Ben 1817), ‚Fand wenig Beyfall. — H. flarb zu Nagy: Bajom; 
ten 28. Sän. 1820, als Gerichtätafglbenfiger mehrerer Gefpanfhaften , 
un» Curator der reformirten Kichenfprengel von Kuͤlſo⸗Somogy und. 
Felſo⸗Barqnya. Seine letzte, doch nur begonnene Arbeit war eine all⸗ 
gemeine Enchklopädie, welche bem. Plaue nach faft. alles Ähnliche, wer 
zügftens an Umfang., übertroffen hätte. Jm Verſificiren hatte er eine un⸗ 
glaubliche Leichtigkeit, ſo daß er manchen Zag über 100, Styoppen feiner 
Hunyade ſchrieb, 1790 erboth er. fi fogar jede Woche ein neues hiftorie 
fhes Drama zu liefern. Er-Eannte außer feiner Mutterſprache nur die 
griech. und lateinifche, und hegte gegen neuere Sprachen die unglinftigften 
Vorurtheile, daher feine oft fonderharen Anſichten. in der Literatur. 
5orvath, Job. Bapt., Abs der heiligen Jungfrau von Egres, 
Pfarrer zu Szölösgyörk, war geboren in Ungarn um 1750. Nach 
abſolvirten Studien erhielt H, die Profeſſur der Philoſophie zu Tyrnau, 
fpäter jene der Mathematik und Phyſik zu Ofen. Hauser andern erfshier 
nen von ihm folgende Werke: Institutiones logicae etc, ,, Tyrn. 1771, 
Dfen 1795. — Institutioneg metaphysicae, Tyrn. 1774, 1795. 
— Institutiones matheseos etc. , Yugsb. 1782.— Praglect. mechan. 
etc., 3 Bde. Dfen 1782—84.— Elementa physicae etc. ,.eb. 1793. 
sorpäth, Job. v., k. k. wirkt. geb. Rath, Biſchof von Stuhl: 
weiffenburg, Ehrenmitglied der ungar. gelehrten Geſellſchaft zu 
Peſth, war geboren den 5. Nov. 1796 zu Eficfö im Szalader Comis 
sat; ſtudirte zuerft in Wefzprim, dann in Paya ‚und hierauf in 
Preßburg, empfing 1792 die prieiterlihe Weihe und blieb, hafelbft als 
Gaplan bis 1797, wo er ald Pfarrer zu Szohös⸗Györökt ange, 
ftellt wurde. 1801 wurde er Pfarzer zu Ke zzth ely und Abt zu Mas 
bot, und 1808 Domperr zu Wefzprim. Am 20. Det. 1825 ernannte 
ihn Kaifer Fran z zum Tirularbifhof ven Boſon und zum Eöniglich- 
ungar. Statthaltereyrath, fo wie zum Director der. thealogifchen Facul⸗ 
tät an der Peſther Univerfität, 1828. zum Referendar bey der Eönigl.runs 
gar. Hofkanzley, 1830 zum Biſchof der Stuhlweiſſenburgen Diöcefe, 
1832 zum geh. Rath. In allen Beziehungen wußte fih H. die Achtung 
und Liebe derjönigen, die mit jh in, Verbindung ftanden, in hohem 
Grade zu erwerben, Er ftarb den 15. Zün. 1835 zuPre burg. Seine 
zu Bel prim gedrucdten Schriften find: Päszteri Dal. 1796..— Az 
Istennek Imadäso, 1796 — 1812. — Vitez Kinizsi Pälnak Ham- 
vai, 1797. — Jezusnak az emberi nemzetet tökelletes szentsegre 
‘s boldogsägra vezetö Tudomänyänak &s Peldaadäsımak szivre- 
hatö Rajzolattya irt. Danzer, 1800. (Forditäs). — Buza kaläsz 
koszorü, 1801. — Mikeppen kell embernek & keresztcket vi- 
selni tiszti.hiyatallyäban ? Elsö äldozat alkalmato sägäval, 1811. 
— Hitbgli 's Erkölesi Oktatäsok. irt. Nicole, 1815 (Forditäs), 
— Az Ekesszöläs â koporsögnäl, 1816. — Egyhäzi Ertekezesek 
soh V. evi Folyö iräs20 Kötet. 1820—24 mellyekben igen soksojät 
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's Tudösitätäsakor, 1832. Mehrere Auffaͤtze in dem Trudomanyos 
Gyüjtemeny. 
Sorväth, Stepban v., Dr. der Philofophie, Euftos ber Sze⸗ 
heny’fhen Reichsbibliothek zu Perth, gehört unter die ausgezeichnetiten 
Gelehrten Ungarns. Er allein leiſtete im Sache der Diplomatik (zunädft 
für Ungarn) der Geſchichte und Jurisprudenz mehr, als eine ganze Aka⸗ 
demie in fo kurzer Zeit gefeiftet Haben würde. Die Aufkfärungen, die ex 
bis nun in obigen Fächern zu Tage gefördert, find von der größten Wich⸗ 
tigkeit und fo glänzend, daß ſchwache Augen daran geblenbet werben. Es 
kann alfo auch nicht fehlen, daß feine wahrhaft erſtaunlichen Fortſchritte 
und Entdeckungen mißdeutet, verfannt und zum Theil mit Knabenwig 
verhöhnt wurden, wie bieß im Archiv 1827 (Nr. 11, 13, 16) gefchah. 
Es ging auch mehreren andern großen Männern nicht beffer. Aber es wird 
eine Zeit fommen, mo feine Verdienſte gerecht werben gewürbigt wer⸗ 
den. H. iſt den 5. May 1784 zu Stuhlmweiffenburg geboren, und 
war Erzieher im Hauſe des ehemahligen Reichso berrichterd von Urme& - 
nyi, fpäter Secretär desſelben; bernah ward et zum Cuſtos ber - 
Reichsbibliothek ernannt. Er ſchreibt nur in magparifher Sprache, deß⸗ 
wegen konnte er dem beutfhen Publicum nur wenig bekannt werben. 
Es ift merkwürdig, daß er feine Aufnahme zum wirflihen Mitgliede 
der ungarifchen gelehrten Akademie höflich ablehnte. Seit Jahren ſup⸗ 
plirt er an der Peſther Univerfität die Profeſſur der Diplomatit mit gro 
Bem Beyfall. Seit 1833 redigirt er die magparifche, jetzt (1835) Bis 
zum 19. Jahrgang gediehene, Monathſchrift: Tudomänyos Gyüjte- 
ıneny, melde badurd an Gehalt fehr viel gewonnen hat. H. ſchrieb 
{bon Wieles für den Drud, das Meifte in Zeitfehriften, naͤhmlich 
in Tudomänyos Gyüjtemeny und ‘in den Beplagen der Peſther 
ungariichen Zeitung. Selbſtſtändig erfhien von ihm: Wertheidigung 
der Könige Ungarns Ludwig I. und Mathias Lorvin,' in Betreff 
der magyar. Sprachcultur wider die Anlagen und Erdichtungen des Pro: 
feſſors Schwartner, Peſth 1815. — Über bie äfteften ungar. Geſchlech⸗ 
ter, eb. 1820. — Preisfhriften über bie magyar. Sprache; als Be: 
merkung der 1815, 1816 , 1817 aufgegebenen Preisfragen, 25be. 
ed. 1821. — Grundriß der älteften Gefhichte der Magyaren, eb. 
1825 (von Johann Grafen Majlath in feiner Geſchichte der 
Magyaren überfegt). — Im Tudom. Gyijjtemeny befinden fi von ihm 
viele höchft wichtige Auffüge z. B.: 1817. Über ausländ. Buchdrucker im 
15. Jahrh., die ans Ungarn und Siebenbürgen gebürtigmwaren, 1. Heft. 
Über ungar. Buchhändler im 15. und 16. Jahrh., 6. Heft. Widerlegung 
bes Recenfenten von Piringer’d Banberien, 9. Heft. — 1819.— Recen⸗ 
fton von Schwartner's Dipfomatik, 8. — 12. Heft (äußerft wihtig). — 
1829—30. Altefte Geſchichte der Jazygiet. — 1831. — Über die Deutfchen 
feit Moſes bis Tacitus, 6. Heft (fehr inhaltſchwer). uͤberhaupt liefert H. im 
diefer Monathfchrift viele eigene Elucubrationen diplomat. und hiſtor. Inhal⸗ 
tes. H. sPrivatbibliothek iſt eineder größten und gediegenſten in ganzlingarn. 
Sorzalfa, Joh. Evang., rühmlich bekannt als Clavierſpieler 
und als Compoſiteur, geboren zu Trieſch in Mähren 1798. Sein Va⸗ 
ter, Normalſchullehrer und Organiſt, gab den vielverſprechenden Ana: 
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- ben, 13 Jahre als, nah Wien, wa berfelbe gleichzeitigen Unterricht 
auf der Violine und dem Pianoforte genoß, Moſcheles, den er 2 
Fahre nad feiner Ankunft kennen lernte, beitimmte ihn, ſich dem Clavier 
ju widmen und munterte ihn fortgefeht zum Spiele, wie zur Compoſi⸗ 

“sion auf, indem erihm unentgeltlich höhere Anweiſung gab und überhaupt 
nach Kräften nügte. Durch diefen Künftler machte der junge H. manche intes 
reſſante Bekanntfchaften, bie auf feine Zukunft günftig einwirkten, während 
das geniale Spiel des damahls ſchon gefeyerten Moſchel es ein Sporn zur 
Selbftitändigkeit für ihn blieb. In jener Zeit ftudirte H. die Generalbaß⸗ 
und Harmonie⸗Lehre von Emanue lAloysForſter, die feinen Kräften 
eine beftimmte Richtung vorzeichnete und ihren freyeri Gebrauch befchleunige 
te. 1819 gab H. fein erſtes Concert in Wien; worin er ein, von ihm 
componirted Mondo mit großem Bepfalle fpielte und begann feine erſte 
Meile in Es-dur, die 1820 und 1821 aufgeführt ‚wurde und alle 
gemeine Anerkennung erlangte, fo daß fie bey Diab elli inder Samms 
lung claſſiſcher Kirchenmufit aufgenommen warb. Won da an compos 
nirte H. mit mehr Liebe und Vertrauen zu ſich ſelbſt. Er gewann ſich 
viele Sreunde, unter denen Graf Stephan Batthyany fih als 
fein Gönner auf jede Weife auszeichnete:. Von feinen Compoſitionen 
zwifchen 1822—34 hatten fi folgende fehr beyfalliger Aufnahme zu er» 
freyen: Für das Pianoforte: Rondosentimental. — Rondo hongrois. 
— Polonaise in A & 4 mains. — Variations in As à 4 mains. — 
Variationen über3 Themate zu 4 Hände. — Concert in F-dur. — Yür 
die Singitimme: Mehrere Lieder von Ritter Braun von Braunthal. . 
— Für das Orcheſter: Muſik zu den Stüden: Der Müller und fein 
Kind, von Raupach. — Des Meeres und der Liebe Wellen, von Grill 
parzer (beyde fürs Hofburgtheater). Seitdem fpielte H. 1831 wieder 
In einem eigenen Eoncerte und vollendete feine zweyte Meſſe, die bey der 

roduction vielen Beyfall erhielt und manche originelle und großartige 

tellen enthält, durd die fie feine erfte noch übercrifft. H.s Spiel, 
ganz homogen mit dem Charakter feiner Compofitionen, ift ebenfalls. fo 
ihmelzend als ausdrucksvoll, und verfehlt darum eines tiefen Eindru⸗ 
ckes auf die Gemüther nie. Sein freyer Vortrag (fogenannte® Phantas 
jiren) iſt jedesmahl reich an lieblichen und neuen Ideen und Wendungen 
‚und von edlem Gefhmade, unterftütt durch ſtrenge Correctheit. 

sorzowitz, böhm. Stadt im Berauner Kieife mit 2,300 Einw;, 

Schloß, Pfarre, Franciscanerktofter, 4 Hochöfen, 10 Stab», 2 
Zainhaͤmmern, Blehhütte und Eifentöffelfabrik. 

zoſer, Jof. Earl Eduard, Doctor ber Medicin, Magifter 
der Geburtshuͤlfe, Hofrath und penfionirter Leibarzt bes Erzherzogs 
Cart, iftden 30. Juny 1770 zu Ploſchkowitzz im Leitmeritzer Kreiſe 
Böhmens geboren. Er ftudirte zu Prag und war daſelbſt ausübender Arzt. 
1805 warb er Hofrath undleibarzt des Erzherzog EC ar I und privatifirsjeßt 
in Wien. Die vorzüglichften feiner durchaus werthvollen Schriften find: 
Beſchreibung von Carlsbad, Prag 1797. — Beſchreibung von Fran⸗ 
zensbrunn/ eb. 1798 (anonym). , — Naturfhönheiten und Kunſtanla⸗ 

en der Stadt Baden in Niederdfterreich, mit & Kupf. Wien 1802. — 

88 Riefengebirge, ftatift., topograph., pittoresk dargeftellt, mit Kupf. 
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nung an ber Uiniverfität zu Wien, wo er aud bie Doctorwürde er 
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und I Charte, 2 Bde. ed. 1805. — Mehrere Beytraͤge in Mupers 
phyſical. Auffüge, Dresden 1793 — 1794; und Schmid’ Sammlung 
ꝓhyſical. Auflage, Prag 1795 ꝛc. nn 
Sofftig, mähe. Dorfim Hradiſcher Kreife, mit einen Schloſſe, 
vorzügligen obonom. Einzihtungen und edler Schaafzucht. 
soft, Flicol., Doctor der Arzneykunde, Mitglied der Wiener 
med. Facultaͤt, €. Rath und Leisarzt, Mitglied mehrerer gelehrten 
Geſellſchaften, berühmter Botaniker, war geboren zu Fiume den 6. Dec. 
1761. Er begann feine Studien daſelbſt und vollendete fie mit ee 
telt, 
Mit befonderer Vorliebe verlegte er ji auf das Studium der Botanik, 
in: welchem Fache erin der Folge ſo Vorzügliches leiſtete. Durch viele glückli⸗ 
de Euren. rühmlich bekannt geworden, ward ihm bald zur Anerkennung 
feiner ausgebreiteten Kenntnijle bie Stelle eines wirklichen Leibarztes mit 
dem E. k. Rathstitel zu Theil, auch ernannten ihn mehrere gelehrte Se: 
fellichaften zum Mitgliede. Großes bleibendes Verdienſt erwarb fih N. 
auch durch die von ihm beforgte Anlage bes k. E. botaniſchen Gartens für 
die öfterr. Flora, : welcher fi) im obern Belvedere befinder und auf unmits 
telbaren Befehl des Karfers Franz I. entitand.. H. bereite zu dies 
fem Zwede mehrere Mahle Tyrol, Kärniben, Krain, das Littorale, 
Steyermark, Oſterreich und die Nahbarfhaft der Granzländer, wie 
Eroatien und Ungarn, und brachte durch feinen wilfenfhaftlihen Eifer 
eine Floraindigena viva zu Stande; in. welcher jet der Liebhaber und 
Kenner des Pflanzenteiches faſt Alles lebend beyfammen findet, was die 


"Natur in den genannten Ländern auf die höchſten Berge wie in den tief: 


ften Thälern, an ben Ufern des Meeres, inden Ebenen, auf und un: 
terdem Waſſer, in den Klüften ber Selfen und an den Baumflämmen zer: 
ſtreut pflanzte, fo, daß noch bis jegt weder in noch außer Deutſchland eine 
ähnliche fo äußerſt nüßlihe Anflalt auf fo.bequemem Raume beſteht. H. 
ftand ihr bis zu feinem Tode mit. der shätigften Verwendung vor. Er ftarb 
den 13. Zün. 1834. Im Drude war von ihm erfdhienen: Synopsis plan- 
tarum in Austria provinciisque adjacentibus sponte crescentium‘, 
Wien 1797, als Commentar obiger Anitalc. — Flora Austriaca, 2 Bde. 
eb. 1827—31: — Salix, 1. Thl. mit 105 iQ. Kupf. eb. 1830. (Wurde 
nicht fortgefegt.) — Sein Hauptwerk aber.ift: Icones et descript. gra- 
mmum Austriacor, 4 Bde. mit 400 ill. Kupf., ed. 1801—10. 
-  Hoftau, böhm. Municivalftadt im Klattauer Kreife, mit einem 
Schloffe, Ratbhauſe und 1,030 Einwohnern. 
sotze, Dap., k. k. Keldmarfhall » Lieutenant, einer der beften 
öfterr. Generale im franzofifhen Kriege, war geboren um 1760 im Ean- 
ton Zürch in der Schweiz. Zum geiftlihen Stande beſtimmt, ftudirte 
H. anfangs Theologie, ließ ſich jedoch bald von würtembergifchen Werbern 
anwerben, trat aus würtembergifchen in preußifche und endlich in cuffifche 
Dienfte. Kaifer Zofep;y IL lernte ihn bey feiner Anwefenpeit in Ch er: 
fon kennen und fhhäten, und H. trat mit Bewilligung ber Kaiferiun 
Catharina als Oberſt eines Lüraflierregimentes in öfter. Dienfte. 17:34 


‚wurde er Generalmajor und leiftete bey Eroberung der Weißenburg er 


Linien unter Wurmſer die wichtigften Dienfte. 1795 erbielt A. das 
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Cordonsconinando gegen die Schweiz, 1796 zeichnete ex ſich unter Erze 
herzog Carl beſonders in den Treffen bey Neumark und Würzburg 
aus. 1797 wurde H. zum Keldmarfchall : Lieutenant hefördert und erhielt 
den Öberbefehl des Nefervelagers bey Ulm. 1799 Teiftete er bey den Open 
rationen gegen die Schweiz, welche größtentheild feiner Peitung vertraut 
waren, die wichtigſten Dienfte, er drang über den Lucienſteg in Grau⸗ 
bündten ein, überfiel und fhfug bey Frauenfeld und Winterthur 
den Marfhall Maffena und vereinigte fih fodann 'mit dem Erzherzog: 
Generalifimus, welcher, als er die Schweiz.verließ, H. als commans 
direnden General zurücließ. Diefer erwartete, nachdem ’er fi mit den _ 
Ruſſen unter Korſakow vereinigt hatte, nur noch die Ankunft des 
großen ruflifhen Corps unter General Suwarow, um enticheidend 
gegen die Sranzofen wirken zu können. Allein noch vor deffen Ahkunft 
wurden A. und — orſakow von Maſſena, welchet den 25.Sept. 1799 
über die Linth und Limmat gegangen war, angegriffen, geſchlagen und 
H. fiel, als die Schlacht kaum begonnen hatte, durch eine Kanonenky 
gel getödtet. ne 7 en 

S5Zotzenplotz, ſchleſ. Städten im Troppauer Kreife, in der ſoge⸗ 
nannten Hotzenplotzer Enclave, die Hvormahls zum Prerauer Kreiſe in Miühr 
ten gehörte, mit Decanatpfarre und 2,100 Einw., darunter 700 Zuden. 
50908, zu Bütenftein und gobenberg, eine alte, aus Spa⸗ 
nien ftammende, abelige Samilie, deren Stommvater ein gethifder König 
geweien feyn fol. Johann Baptift von H.' machte fid "um '152 
in Niederöſterreich anſäßig und erhielt vom Kaifer Ca ri V., 1545," ein 
Beftätigungsöipfon feines uraften Adels. Sein Sapn steihen Nafmend 
wor Baifer!. Reichshofrath, dann Hofkriegsrath, Gouverneur zu Trief 

. und Oberfter eines kaiſ. Reiterregiments. Wegen der Herrfhaft Stüchſen⸗ 
ftein wurde er 1555 fammt feinen Nachkommen in den Freyherrnſtand 
erhoben. Seine 2Söhne Ludmw. Gomez und Ferd. Albrecht pflanze 
ten das Gefchlecht in 2 Rinien fort. L Ältere erlofchene Linie. Deren Stifter 
Ludw. Gomez, Freyh. von H., war 15901. d. Kammerpräfident. Joh. 
Balrdafs e, Freyh. von H., war 1626 n. ö. Landmarſchall, wirkl. 
geheimer Rath, dann aud) kaiſerl. geheimer Staats und Conferenzmi⸗ 
niiter, fo wie auch Ritter des goldenen Vließes. 1628 errithtete er das 
große Majorat der Herrfhaften Gut enſtein, Hohenberg, Stüdr 
fenftein ıc., ‚dasfelbe Jahr ertheilte ihm Kaiſer Ferdinand II. den 
Neichsgrafenitand und erhob die genannten Herrſchaften zu einer Graf⸗ 
fchaft. Sein Sohn Johann Balthafar IL, Graf von H., war 
1679 n. 8. Landmarfhall , wirkl. geheimer Rath, dann Staats⸗ 
und Conferenzminiſter, und vergrößerte durch Kauf die Familiengüter. 
Deſſen jüngfter Sohn, Johann Ernft, Graf von H., ftarb 1718 ohne 
Erben, wodurch diefe Linie erlofh. — LI. Jüngere noch blühende Linie: 
Deren Stifter gerdinand Albrecht, war 1593 Oberſtkämmerer und 

gebeimer Rath Kaifer Rudolph's II., welcher ihm mehrere Güter, 
morunter ah Perfenbeug verkaufte. Seinen in den Niederlanden er: 
tangıen Warferbaufenntnüfen hat man die Durchſchneidung der Donay 
am äuferften Ende der Brigittenau zu danken, wodurd ein Arm derfel: 
ben in den Canal an die Stadtmautern Wien’s geleitet und ſo die Aus 
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fuhr ungemein erleichtert wurde. Leopold Carl, Freyh. von H., wurde 
1674 von Kaifer Leo pold I. ebenfalls für ſich und feine Descendenz in 
den Reichögrafenftand erhoben. Philipp Joſ. Innocenz, Graf von 
H. erbte nach dem Erlöfchen terälteren Linie deren ſaͤmmtliche Güter und 
deffen Söhne Johann Ernft und JohannkleopoTd flifteten neuer 
dings eine ältere und eine jüngere Linie, beren jede ein befonderes Majos 
rat befigt. Gegenwärtiger Standesherr der Erfteren ift: Job. Ernft, 
Graf v. H.⸗Sprinzenſtein, geboren ben 24. Febr. 1779, Groß: 
kreuz bes Eaiferl.=öfterr. Leopoldordend, wirkt. geheimer Rath, Bene 
ralmajor, DOberfljägermeifter und Director der k. k. Forſtlehranſtalt zu 
Mariabrunn, Generaldirector der k. k. privil. wechfelfeitigen Brands 
fhaden : Berfiherungsanftalt ıc. und Mitglied der Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
chaft in Wien, — der Zweyten Johann Ernft, Grafvon H., Nieder 
fterr. Regierungsrath und Bepfiter bey der in Erbfteuerfahen aufgeftell« 
ten Hofcommiffion in Wien, geboren den 15. Aug. 1768. 
Brabowozky, Georg d., evangel.sTuther. Prediger zu Lajos 
Komärom in Ungarn, Senior bes Wefzprimer untern Seniorates und 
Arhivar der Euperintendentur- Kugedurgifer Gonfeflion jenfeits der 
Donau, war geboren den 8. März 1762 zu Hamok⸗Boͤdsge iin der 
Geſpanſchaft Weſzyrim, begann feine Studien in dem evangelifdy »Tuthes 
rifhen Lyceum zu Odenburg, bezog fodann bie Univerfitäten Witten 
berg und Halle, wohnte nad feiner Zurückunft 1791 der merkwürdi⸗ 
gen proteftantifhen Synode zu Peſth bey, wurbe 1795 zum Prediger 
nah Kis-⸗,Somlyo berufen, 1803 zum Senior des untern Weſzpri⸗ 
mer Diſtrictes ernannt und erhielt endlich die Predigersftelle zu Lajos 
Komärom, welde er bis zu feinem Tode mit Auszeichnung bekleidete. 
Er ftarb bdafeldft den 12. Apr. 1825. Er war ein großer Freund und 
Befoͤrderer der magparifchen National: Literatur gewefen und hatte durch 
Wort und Schrift auf das thätigfte zu deren Emporbringung beygetras ' 
gen. Von feinen in ungar. Sprache erfchienenen gebrudten Werten find 
folgende bie ermwähnenswertbeiten: Es ift beſſer, wenn ein Geiſtlicher 
wenig Gelehrſamkeit befigt, aber mit diefer wenigen nütt, als viel zu 
wiffen und bey vieler GBelehrjanifeit die Negeln der Menſchlichkeit und 
des Chriſtenthums zu übertreten. Peſth (Halle) 1787. — Pflichten des 
Menfchen gegen Gott, fich felbft und Andere, gegen den König und das 
Vaterland ꝛc. Weſzprim 1793. — Evangelienbudy, eb. 1793. — Spiegel ber 
Geiſtlichkeit, eb. 1800. Außerdem lieferte er verſchiedene Auffäge in meh⸗ 
tere magparifhe Zeitſchriften und hinterließ 31 Werke im Manufeript, 
deren manche ald weit vorzliglicher und intereffanter, als die gedruckten 
bezeichnet werden, fo z. X. Alterthlimer der evang. Kirchen zu Bük und 
Oſtfi Aszszonyfa, mit fehr vielen wichtigen antiquar. Notizen, biogras 
phifche Notizen über&chriftftellermehrerer@efpanfchaften, und genaue Ber: 
zeichniſſe deren herausgegebener Schriften zc. H. hinterließ aud eine mit 
vieler Sorgfalt gefammelte Bibliothek, die gegen 2,000 Bänke enthält. 
srader, ungar. Eönisl. Markt im Liptauer Comitate, in einem 
reizenden Thale am rechten Ufer des Waagfluffes mit 700 Einw., einem 
breiten mit Quadern auggemauerten Ganale, ber mehrere Schleußen hat 
und von einem Öeländer eingefaßtift. Es befinden fih Saͤge und Mahlmüh⸗ 
.%& 
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ten, Golfer -Balje und Eiſenniederlagen, Huͤttenwerle und teefflihe. 
Eifenhämmer in H., dann 8 große Fabriksgebaͤude, woruntereine Gewehre. 
fabriß, alte im edeiften Style erbaut. und von Linden, Kaflanien, Plata 
nen und andern edlen Bäumen beſchattet dafelbft. Shnen-fchließen fih am ' 
Einfluffe der Bela mehrere pallaftähntiche Gebäude, meiſt Beamtenwohnun⸗ 
gen, an, fo wie tie Hauptſchule und die ſchönen reinlichen Häͤuſer der 
Kaufleute und Arbeiter, von wortrefflicken Anlegen und Alleen umgeben. 
Da aber das Bänze in zu großartigem Style angelegt ift und die Werke 
keinen großen Ertrag mehr. abwerfen, fängt der Ort an abzunehmen, 
und einige der abenermähnten 8 Fabriken find ſchon jetzt außer Xhätigkeit. 
sradifch, ein aufgehobened Praämonftratenferftift im Olmiitzer Kreiſe 
Mährens, wovon eine große, ehemahlige Cameral⸗ Herrſchaft ‚den. 
Rahmen führt, weiche jetzt Graf Phil. Saint Genois befikt. 
sradifcher. Rreis, in Mähren, begränzt von. dem Brünner 
"und Prerauer Areife, dann von dem ungar. Trencſiner Cowitat. Seine 
Gräfe beträgt 70; geogr. Q. M., worauf 5 Städte (ling ar iſch⸗ 
Hradiſch, Ungariſch-Brod⸗ Gaya, Holleſchau, Straß 
nitz), 28 Märkte und 353 Dörfer Tech befinden. Die Bevölkerung wirb 
auf 216,000 Menfhen gerechnet. Die Hauptnahrungszweige der Ein⸗ 
wohner dieſes Kreifes find der. Feldbau, die Viehzucht, Obſtbaumzucht, 
in einigen heilen aud der Weinbau, dann’ einige Aunftgewerbe und 
ein ziemlich ſtarker Handel mit Landesprodueten. Im niebrigern. Ger 
birge, und nemehmlich im flathen Lande, werben alle Getreidegattun⸗ 
gen, Hanf, Mohn, Anied, Kümmel und viele Weine gebaut, auch 
werden viele Obftgattungen mit; Sorgfalt gezogen, und die Bienenzucht 
‚mehr als in andern Kreiſen betbieben; fo zwar, daß in guten Jahren 
nicht nur Getreide. und Wein. häufig: aufgeführt, fondern auch mit ges 
dörrtem Obſte ein beträchtlicher Handel geführt wird. 
sronisg (Rhonitz), ungar. Dorf im Sohler Eomitate, am 
Schwarzwaſſer, mit 1,200 Einw., iſt ber Mittelpuncg dee Eifenverar- 
beitung in diefem Comitate. Die hiefige Eönigl. Eifenwerks » Producten« 
fabrit, die mit guten Mafchinen verfehen iſt, erzeugt alle Gattun⸗ 
gen Stab-, Reife und Zaineifen, Maſchinentheile ꝛc. Es find bier ein 
Hochofen und eine gute Eifengießerey, ein Eifenblehwalzwerk, ein Eis 
. fen und Rupferdrabtzug, ein Kupferbammer u. f. w. Auch die 750 Ctr. 
fhwere, bier aus Eifen gegoffene Brüde, welde 1816 bier über die 
Gran erbaut wurbe, gehört zu den Merkwürdigbeiten diefes Ortet. In der 
Nähe gibt es viele Kohlenmeiler und einige Filial⸗Eiſenhämmer. 
rufffowig, Samuel, evang. &uperintendent des bergflädtis 
ſchen Bezirks in Ungarn, Dichter in flavifcher Mundart, von Einigen ber 
Bellert der Slaven genannt, war geboren um 1700 zu Karpfen 
in Niederungarn. Nach zurückgelegten Vorſtudien bezog er 1717 die 
. Univerfitse®ittenberg und vollendete dafeldft feine gelebrte Bildung. 
Nachdem er. ald Privaterzieber und Prediger einige Sahre nüglich gewirkt 
batte, berief ihn die Gemeinde Neufohl in Niederungarn zu ihrem 
Prediger. Hier erwarb er fi durch Gelehrſamkeit und Beredſamkeit eis 
nen großen Ruf, weßhalb er auch 1743 zum Buperintendenten ber bergs - 
ſtaͤdtiſchen Superintentenz vorgefhlagen und 1744 wirklich ermählt wurde. 
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Na ven Landesgeſetzen und ber Wanſchen der evang. Gemeinden trat 
er als folder unvorgäglich die Wiſitation an, diefer Schritt zeg ihm je⸗ 
doch eine zweymahlige Citation vor: das höchſte Gericht in Preßburg 
gu, weiches ihn aud feines Amtes anf: einige Zeit entfepte. Indeilen er⸗ 
fangte 9.:1748 wieder feine vorige Würde‘, er flarb aber nod im 
demfelden Jähre. In der von ihm beforgsen neuen und vermehrten Auf⸗ 
lage der Cythara Sanctorum, bie 1745 in Lublau herausgegeben 
wurde, befirfden fl 88 vortrefflihe Lieder aus ſeiner Feder, mehrere 
derſelben uͤderfetzte Ee mit vieler Gewandtheit aus bem Deutſchen. 
suber , Ant., geb. 1763 zu Kügentim Zillenthalem Tyrol, 
zeigte fchon als Knabe viele naslirlihe Anlage zu ben bildenden Künften, 
er verlegte ſich nicht nur auf Schnitzarbeiten, fondern auch auf das Zeich⸗ 
nen, Malen," Mathsboſſiren und" Movelliren. Er: malte auch wirklich 
ein Altarblatt: Chriſtus und die Samaritanerinn ; glücktlicher aber war 
er mit feinen Boffivarbeiten in Wache, wie dad Opfer Abrabamı's, das 
aligemeinen Beyfall erhielt, beweiſet. Diefed mog ihn beſtimmt haben 
fih vorzuͤglich auf Kunſtwerke diefex Art zu verlegen. Mit Empfehlun⸗ 
gen an den E. & Hofarchitecten Joſ ey yo be! begab ex ſich 1802 nad 
Wien, um ſich an ber Akademie der bildenden Künfte mehr auszubilden. 
Er hielt ih in Wien gegen 11 Jahre auf, ſtadirts und arbeitete uns 
aufbörlich „ erwarb ji von feinen Lehrern die günftigften Zeugniile, 
tonnte aber boch feinen Unterhalt nicht feft begründen,, woran feine 
Schüchternheit und auch die KamahligenFriegeriidyen Zeiten Schuld tru⸗ 
gen. Ex verließ. Wien 1813 und hielt jih.einige Zeit in Paffau und 
Lands hüuf auf. Endlich Bam er nah Augsburg, und Yrat dort in Ver⸗ 
bindung mit dern in Blumen und Städten fehr geſchickten Wachsboſſirer 
Sieber, dev aber mit Figuren ſich wicht befchäftigte. Kür diefen verfer- 
tigte er feinen erften Chriftus am Kreuze, welches Srüd viele Bewun⸗ 
derer, fand. Er ging noch einmahl nah Wien, kehrte aber wieder nach 
Augsburg zurück. Das Mufeum zu Innsbruck befikt von feiner 
Hand ein Erueifir unter einer. Glasglocke, welches den ausgebreiteten 
Ruf, den er fih.durc feine Erucifire erwarb, rechtfertigt, dann einen 
Eleinen weinenden Knaben, der Jedermann zum Lachen bemegt. 
Suber, Chrift. Wilb., merfwürdiger Sprachenkenner, geboren 
in Wien am 26. Gebr. 1804, beſtimmte fih „ nach Bollendeten Vor⸗ 
bereitungsftudten, für die juridifch s politifchen Wilfenfchaften , die er 
fih auf den Hochſchulen in Wien und in Pabduajaneignete. 1828 trat 
er in den Staatsdienſt und ift gegenwärtig bey der k. k. allgemeinen Hof⸗ 
kammer angeftellt. Seit feiner früheiten Jugend fühlte en fich gu lingui⸗ 
ſtiſchen Studien und Forſchungen hingezogen, denen er manche Stunde 
der Erholung und Ruhe aufopferter Außer feiner Mutterſprache, der 
deutfchen, deren haraeteriftifhe Entwicklung aus den anfänglihen und 
mittelalterlihen Formen er aufmerkfam beachtete, lernte er nebft der la⸗ 
teinifhen und griechiſchen Sprache noch allmählig Franzöſiſch, Italieniſch, 
Englifh, Spanſch / Portugiefifh, Holländiih, Dänifh, Schweriich, 
Jsländiſch, Provenzalifh, Mebrätfh, Arabifh, Türkifh und Perfifc. 
Auch betrieb er die älteren und neueren Dialecte der genannten Sprachen, 
wie das Valenzianiſche, Catalonifche, Galiziſche, Schottiſche, Norwe⸗ 
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giſche, Sweo⸗ und Maͤfo⸗Gothiſche, Angelfächfifhe, Saſſiſche, Roma: 
niſche, die Langue d'oui und Laͤngue d'oc, die italieniſchen Mundarten, 
das Syriſche, Chaldaiſche u. a. Dieſe linguiſtiſchen Hülfsmittel ſollten 
ihm aber nur als Schlüffel dienen, um in die verſchiedenen National⸗Li⸗ 
teraturen tiefer eindringen unb zu gewilfen Refultaten in der Gefchichte - 
des menſchlichen Geiſtes gelangen zu Eönnen. Auf wiederholten Ausflüs . 
gen nach einen großenTheile der öfterr. Monarchie, nach Deutfchland und der 
Schweiz, nahmentlich auf einer Reife nah Rom und Neapel fuchteer 
feine Menfchenkenntniß zu bereichern, feine Kunſtanſicht zu berichtigen, 
Die Poeſie, deren Spur er bey fremden Nationen verfolgte, hatte ſchon 
früher in feiner eigenen Bruft felbftitändige- Wurzeln gefchlagen. eine. 
Dichtungen find Igrifher und epifher Natur. Beine bisher gedrudten 
talentbeweifenden Dichtungen, poet. Üiberfegungen und dur Kenntniife, 
Geiſt uud ſtyliſtiſche Gediegenheit und Leichtigkeit ſich unterfcheidenden 
vermifchten Auffäge über Volkspoeſie, Eultur und Kunft, dann publict» 
ftifhen, hiſtoriſchen und Eritifhen Inhaltes erfhienen im „Morgenblats 
te,“ inder „Wiener Zeitfhrift für Kunft, Qiteratur, Theater und Mo⸗ 
de,“ in der „öfterr. Zeitfhrift für Gefchichtde und Staatskunde, und 
den Blättern für Fiteratur, Kunft und Kritik,“ und ın andern periodis 
fhen Blättern; dann im „Muſenalmanach,“ iu der „Veſta,“ und in 
andern Zafthenbüchern und literarifhen Unternehmungen. Seit Jahren 
befchäftigt er fih mit einer Sammlung tharacteriftifher Nationaldichtuns 
gen zur Ergänzung ber Gefchichte der Poefie: 
.  guberteburger Sriede, f. Sriedensfchluffe. 
sueber, Blafius, rühmlich bekannter Geograph und Landmeſſer, 
wargeboren uOber:Perfug in Tyrol, dem Geburtsorte des berühmten 
Anid (fl. 9 den 1. Febr. 1735, Sohn eines Bauers. Er-erbielt kei⸗ 
nen andern Unterricht, als daß er zur Noth leſen und ſchreiben lernte, 
beſondere Geſchicklichkeit aber erwarb ſich H. im Rechnen und ſtand def- 
bald bey feiner ganzen Gemeinde in groſiem Rufe. Als fein berühmter 
Landsmann Anich 1765 durch Kränktichkeit beftimmt wurde, fih zu fei- 
ner Landvermeifung einen Schüler und Gehülfen zu nehmen, fiel feine 
Wahl auf H., welder den Antrag mit großer Begierde ergriff, eifernen 
Fleiß zeigte und im kurzer Zeit unter Anich's Leitung ungeheure Fort: 
ſchritte machte, Nach deifen Zode 1766 fette H. das Unternehmen fo ener: 
sifh und mit folch’ glücklichem Erfolge fort, daß man feine Arbeit voll 
ftändig geeignet fand, als Fortſetzung jener von Anich zu dienen. 1767 
wäre H. bald das Opfer der Wuth einiger Bauern im Xrienter Bezirke _ 
geworden, welche die Meifung ihrer Felder als eine Folge derdurh Mc 
riaTherefia in Tyrol eingeführten allgemeinen Steuerregulirung an: 
ſahen, er mußte ſich durch ſchnelle Flucht retten und konnte feine Arbeit 
exit nach Sahresfrift, während welcher die Bauern eines Beſſern belehrt 
wurden, fertfegen. 1769 war die Aufnahme des füdlichen Theiles von 
Tyrol und fomit das ganze große Werk vollendet, die Charte wurde 1774 
durch den. gefhichten Wiener Künftler Joh ann Ernft Mansfeld in 
Kupfer geflohen, und inganz Europa mit außerordentlihen Beyfalle auf: 
genommen, je mit folder Begierde gekauft, daß die erfte Ausgabe in 
. wenig Jahren ganz vergriffen war. H.'s Verdienfte wurden auf das ehren: 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. 11. 42 . 
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vollſte belohnt. Schon 1771 verlieh ihm Maria Therefia die @iegel: 
mäßigfeit und ein eigenes Wapen; 1772 erhielt er die goldene Verdienfts 
mebaille; zugleich wurde ihm ein lebenslänglicher Gnadengehalt von jährs 
lichen 200 Gulten bey ter Tandesfürftlihen Haupgcaffe zu Inne 
bruckangewiefen. Endlih wurte aud fein Bild neben jenem Anich's 
im phyſikaliſchen Cabinete zu Innsbruck aufgeitellt. Die tyrolifchen 
Stände ließen ihm 1775 ebenfalls ein Geſchenk von 100 Gulden zuftellen. 
1772—74 vermaß H. die Provinz Vorarlberg mit Hülfefeined Schü⸗ 
lers und Gehülfen Anton Kirhebner, die Eharte wurde aber erft 
1783, ebenfalld von Mansfeld, geflohen. H. erbielt nun auch den 
Auftrag zur-Bermeifung und Mappirung der öfterr. Landvogtey Obers 
und Nieterfhwaben; im Frühling 1778 verfiel er jedoch in eine langan⸗ 
baltende Unpäßlichkeit, und füblend, daß er die Beſchwerden der Land⸗ 
vermejfung nicht mehr auszuhalten im Stande war, entſchlug er ſich der- 
ſelben gänzlich und überließ die Fortſetzung dieſes Gefchäftes feinem 
Schüler Kirchebner, ber ſchon vollfommen fähig geworden war, 
5.8 Unternehmen fortzufeten. Diefer aber verfertigte 1780 nod eine 
Heine, durch Genauigkeit ausgezeichnete Charte von Tyrol. 1789 wurte 
er dem Faiferl. Commiſſär, Srepheren von Moll, bey Gelegenheit einer 
GSränzberichtigung zwifden Tyrol und der Grafſchaft Werdenfels als Felt: 
meſſer beygegeben, 1792 vermaß und mappirte er nod) die gräfl. Wols 
kenſtein'ſchen Guter im Vorarldergifhen; feit diefer Zeit widmete er 
fid) aber Hloß der Landwirthſchaft. 1805 verkaufte H. fein Bauerngut 
zu Ober⸗Perfus und kaufte dafür ein anderes größeres u Tablans 
den bey dem Dorfe Inzing, wo er aud ten 4. Apr. 1814 in einem 
Alter von bald 80 Jahren flarb. Auf dem Kirhhofe zu Inzing wurde 
ihm ein marmorner Leichenftein mit paffender Inſchrift gefeßt. 
zueber, Jof., geb. zu Imſt in Tyrol 1730. Da er einen befon- 
dern Hang zur Malerey hatte, lernte er zuerft bey dem MalerWibber 
zu. Imſſt, dann fam er nah Salzburg zu Zanufi, wo er gut ges 
halten ward. Nach einigen Jahren ging er auf Reifen, litt aber Schiff: 
bruch, und Eam auf eine Sandbank, wo er endlich von einem vorbeyſe⸗ 
gelnden Schiffe aufgenommen und in Italien auggefekt wurde. Er Eam 
nah Rom, litt dort große Moth, bis er von einer Dame, welde ihn 
zeichnend in einer Kirche antraf, unterfiügt wurde. Aber nad) einem Jahre 
verließ er auf Anrathen des Arztes Rom, und Fam mis einem Schatze 
von Zeihnungen über Salzburg nach Prag, wo er, wegen feiner 
Kunjt und feined guren Vetragens beliebt, ſich häuslich niederließ. Für 
eine Kloſterkirche malte er 2 Altarblätter. Endlich kehrte er nah Im ft 
zurück und ftarb 1772. 
gucber, Philibert, Archivar zu Melk, geboren zu Wien den 
29. Nov. 1662. Er trat in den Benedictiner-Orden zu Melk, und legte 
den 25. December 1681 das Gelübde ab. 1683 wurde er, als die Türs 
fen Wien belageeten, von feinem Abte mit 11 Mitgliedern nah Linz 
gefickt, wo er während ter Belagerung verweilte. 1684 widmete er 
fih im Stifte dem Studium der Philofophie , unter dem wadern 
Schramb, mit foldem Nuten, daß er dad Jahr darauf eine öffentlich 
Disputetion hielt, dann der ſcholaſtiſchen Theologie unter den Pro feſſo 
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ven Heindlund Vitalis Schon. Nach Beendigung dieſer Studien 


brachte er den 29. Sept. 1689 als Prieſter das erſte Meßopfer dar. Seins 


freyen Stunden witmete er dem- Studium der alten Elaflifer, vorzüglich 
aber war er mit einem Index in alpbabet. Ordnung Über die Vorträge bes 
fhäftigt, die er von 1689—92 hielt. Auf Anrathen des Arztes enthob ihn 


der Abt Gregorius 1692 des Predigeramted, machte ihm zum Vor⸗ 


fteher des Archives, übertrug ihm das Ordnen der Urkunden zu Melk 
und vertraute ihm überhaupt die Schäge dieſes Stifted. Zu diefer Ber 
fhäftigung kam noch eine andere. Es war der Wunſch des Abtes, daß 
eine Befhichte von Melk verfaßt würde, weßhalb er H. auftrug, aus 
den Urkunden und Monumenten von Melk, den Stoff zu dieſer Gen 
ſchichte zu ſammeln. Als er dazu gefhritten war, Tagen ihm überdieß 
1700—2 die täglichen Befchäftigungen eines Kämmerers ob. 1702 bes 
gab er fih nah Wien, um dafeldft archivarifche Arbeiten zu verrichten. 
Nah Beendigung derſelben wurde er von dem Abte zu Göttweih aus« 
gebethen, um das Archiv daſelbſt zu ordnen. Hierauf wollte fih H. zu 
einer diplomatifhen Sammlung nad eigener Idee anſchicken, allein 
kaum war er nah Melk zurücgekehrt, ald ihn der Tod den 25. Aug. 
1725 im 63. Sahre feines Alters überrafchte. Er Iebte immer fireng nach 
den Regeln des Ordens, niemahld müßig, fordern immer thätig und 
arbeitfam. Sein Werk: Austria ex archivis Mellicensibus illustrata , 
— 1722, ſtellt ihn in die Reihe ſchaͤtzbarer vaterländiſcher Hi⸗ 

oriker. | 
Suebmer, Georg, Gründer der Schwemm:linternebmung im 
Meumwalde und der Anfiedlung im Naßwalde aufdergräflih So yo bſchen 
Herrfhaft Hohenberg, kam 1784 aus Goſau im Salzfammergute 
mit mehreren andern Holzarbeitern von der & k. Gewerkſchaft in Reis 
henau berufen, nad Niederöfterreih, um Holzfhläge und Schwemm⸗ 
werke zu errichten. Den ungeheuren Betarf der Refidenzftadt Wien an 
Brennholz zu deden, reichen die nahe gelegenen Waldungen nicht aus; 
die entfernteren ded Hochgebirges müflen dazu benügt werden. So wenig 
Schwierigkeiten das Herbeyſchaffen des Holzes in den Niederungen macht, 
fo bedeutend find_diefe im Gebirge, Abgeſehen, daß aus Faum zugängli- 
hen Klüften, Schluchten und Berghängen das Holz gefälltwerden und 
in das Thal herabgebracht werden fol, fo muß es auch noch aus fo weiter 
Herne nah Wien geführt werden. Dieß ift nun durch Wagentransport 
unmöglich, indem leicht die Koften des Führens den Marktpreis überftei- 
gen dürften. Dan verfiel daher ſchon längft auf den Gedanken, das im 

ommer gefällte und in Scheiter gefpaltene Holz; an die Ufer der Wild» 


bäͤche zu bringen, und wenn diefe im nächften Frühjahre durch das Schnee⸗ 


waſſer anfchwellen, die Scheiter mit den Fluthen bis in die Nähe. der 
Refldenz binabzufchwenmen. — Die wafferreichen Thäler um den Schnees 
berg gaben auch treffliche Gelegenheit, die ausgedehnten gräflih Ho y o 8: 
fhen Waldungen zur Schwenme zu benügen. Aber dieß ift eben Kein 
fa leichtes Gefhäft. In manchen Zahren fällt zu wenig Schnee, manche 
Bäche haben zu wenig Fall ıc., es werben daber Klaufen und Reden er: 
fordert, um dem Waflermangel durh Schwellung zu Hülfe zu kommen 
und das herabgefchwernmte Holz wieder aufzufangen. Diefe auten for» 
42 
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dern unumgänglich genaue Kenntniß der Arbeit felbft, fo wie das der Ort: 
lichkeit. Von jeher zeichnete fi in diefen Unternehmungen der Schwemm⸗ 
meifter Georg H.aus, der aus einem armen inden grafl. Ho yo sſchen 
Holzfchlägen yerwendetenArbeiter, fi zu einem bedeutenden Danne empors 
ſchwang. Er war ed, welcher ;uerft ven Naßwald zugänglid) machte, und 
daraus jährlich mehrere taufend Klafter Holz nad Wien bradte, die früs 
„ ber unbenützt verfaulen mußten. — H. errichtete auf eigene Gefahr die 
immer für unmöglid gehaltene Schwemme auf dem Naßbache. Mitdem 
Gelingen derfelben war H.'s Glück gegründet. Er behnte ſeine Unterneh⸗ 
mungen weiter aus, fo baß er 1806 fhon im Etande war, das Werk 
bis Wiener-Neuftadt zu verlängern und auf dem Canale zum erften 
Mahle Holz aus diefen Kiltnifien nah Wien zu bringen. — Bor: 
züglich erfreulich an diefes Mannes Wirken ift die Sorgfalt für das gei- 
ſttige und phofifhe Wohl feiner Arbeiter. Er ließ nie nur ein Schulhaus 
‚im Naßwalde erbauen, fontern er nahm auch die Befoldung eines Teb: 
ters auf fih. Es ift unläugbar, daß H.'s Holzknechte an Bildung und 
Eitte unter feiner Leitung beteutend zugenommen haben. In ihren Hütten 
herrſcht eine Wettigkeit, wie man fie bey ſolchen Menſchen nur felten antrifft. 
Dbenan ftand H.s Schwiegerfohn, ter am 6. März 1835 verftorbene 
Carl Fürchtegott Tillifch, der das Rechnungsweſen der ganzen 
Unternehmung fortführte , in deifen freundlihem Hauſe im Naßthale 
das Blatt der Generalftabsharte mit dem Naßwalde zur Zierde bes Zim- 
mers diente, und wo ein ganzer Schrank voll gemeinnügiger Hausbücher 
ji vorfand. Man wird hieraus den Geift eines Mannes erfeben, ter 
in feinen Verhältniffen, in diefer Umgebung, Alles leiftere, was er lei⸗ 
ften Eonnte. Als E. k. privil. Schwemmmeiſter machte H. zuerft mitden 
Malteigenthümer den nörhigen Vertrag ; den Bauern kaufte er an Ort 
und Etelle das Holz ab, welches er dann auf eigene Rechnung fhmweminte 
und verkaufte. War er wegen ded Stockrechtes Übereingefommen, fo 
fhirkte er feine Holzknechte ab, und der Schlag begann. Zuerft errichtes 
ten fich tiefe ihre Hütten, je nad) der Größe des Schlages und feiner 
mehrjährigen Dauer mehr oder weniger mafliv aus Pfoften. Iſt Waffer 
in der Nähe und hat dasfelbe hinlenglichen Fall, fo werden nah H.s Bor: 
gängen Ninnen aus ftarken Balken gebaut, in welde das Holz hinein: 
geworfen und berabgelaffen wird; ift aber Fein Waſſer zu benügen, fo 
wird eine Eisrinne gebaut, welde, wenn e$ anfängt zu frieren, mit 
Waſſer befprengt wird, wodurch fie mit einem Glatteiſe fi überzieht, 
auf weldem die Scheiter mit Blitzesſchnelle herabfahren. Diefes ganze 
wahrhaft Iebensgefährlig,e Gefhäft hat H. mir ber größten Austauer 
durchgeführt und 181127 die kühnften Durdfcdläge und Schwemmen 
zu Stunde gebracht. So hat ein ſchlichter einfadher Mann, deffennatüre 
liher Scharfſinn aller wiſſenſchaftlichen Bildung entbehrte, fhwierige 
Probleme gelöjt und vielfältige Schwierigkeiten überwunden. Er ftarb 
1833. 


sufnagel (Sofnagel), Georg, ein berühmter Maler am Hofe 
Rudolph's II. Er wurde zu Antwerpen 1545 geboren, wo er ſchon 


in feiner früheſten Jugend. großen Hang zum Zeichnen und Malen 
Reise. Seine Aunftftüke'wurden mn Deuriätent kald fo fehr befannt und 
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bewunbert, daß ihn Kaiſer Rudolph II. nah Prag berief, wo H. für 
denfelben ein Buch von kriechenden, einedvonvierfüßigen, eines wieder von 
fliegenden, und eine3 von ſchwimmenden Thieren malte, und für ein je» 
des Buch 1000 Goldkronen erhielt. Durch diefe wahrhaft Exiferliche Beloh⸗ 
nung wurde 5. in ſolchen Enthuflasmus für den großmüthigen Kaifer 
verfegt, daß er den Wunfch äußerte, in Eaiferlihe Dienfte treten zu dür⸗ 
‚fen. Kaifer Rudolph, der ſchon mehrere große Künfkler an feinem Hofe 
hatte, nahm ihn ohne Bedenken auf und wies ihm einen reichlichen Ges 
halt an. Er ſchrieb für den Herzog Kerdinand von Innsbruck ein 
Meßbuch, an welchem er ganze 8 Jahre arbeitete, mit fo prächtigen Mis 
niaturgemälden ausgeziert, daß ihm derfelbe gleich 200 GoldEronen 
reichte und ihn eine jährliche Penjion von 400 Gulden zuſicherte. H. bins 
terließ 2 Söhne, Jacob und Johann, die ebenfalls die Malerkunft 
trieben. Der berühmte Geograph Abraham Ortelius war fein vers 
trautefter Freund. Er ftarb 1600 zu Prag. Seine Gemälde befinden 
fih größtentheild in Innsbrud, Münden und Prag. 
süubner, Lorenz, geiftliher Raty zu Münden, Mitglied 
der Eönigl. Bayerifchen Akademie der Wiſſenſchaften, Schriftiteller über 
Topographie und Statiſtik des Salgburgifchen Gebiethes, wurde zu Do» 
nauwörth ben 2. Aug. 1753 geboren. Seine Studien begann er zu 
Amberg und ermurde 1768 in den Orden der Sefuiten aufgenommen, in 
weldem er bis zu deſſen Aufhebung blieh. Nach derfelden fludirte H. die 
Rechte, dann die theologifchen Wiifenfchaften, in welchen er den Doctors 
grad erhielt und ordinirt wurde, 1775 wurde ihm die Lehrkanzel der fran⸗ 
zöfifhen und italienifhen Sprache, fo wie der Kealfhule zu Burghau- 
fen zu Xheil, nach Jahresfriſt erbielt er jene der Rhetorik und trug zu⸗ 
gleich philofophifhe Moral vor. 1779 begann H. die Münchener Zeitung 
zu verfaffen und zu verbeffern , er gab dieſes Geſchaͤft jedoch nach man⸗ 
hen Unannehmlichkeiten in einigen Fahren wieder auf und kegab fi an 
den Hof des Erzbiſchofs und Fuͤrſten Hieronymus (Collored o) non 
Salzburg, wo erden Selbftverlag der politifchen wie der literariſchen 
Zeitungen übernahm, die durch ihn bald große Popularität und Berühmt: 
beit erwarben. 1799, ald Marimiltian”ofeph diedayerifche Chur, 
würde erlangte und fi) ald großer Beſchützer der. Literatur zeigte, ging 
H. wieder nah München, wo er zum geiitlihen Rathe ernannt wurde 
und feineTafente einen ausgebreiteten Wirkungskreis erlangten. Erredigirte 
nun auch hier ſowohl die yolitifchen als Literarifchen Zeitblätter und fliftes 
te ein eigenes bayer. Wochenblatt gediegenen Inhaltes. H. ftarb zu Mün⸗ 
hen 1807. Zu feinen Schriften gehören; Salzburger Muſenalmanach, 
1787, 1788. — Geſchichte verfchiedener hiefigeer Baummollengrten ı,,, 
Salzb. 1788. — Beſchreibung der Stadt Salzburg und ihrer Gegen: 
den, verbunden mit der älteften Sefchichte, 2 Bde, eb. 1792— 93. — Bes 
fhreibung der Stadt Salzburg und ihree Gegenden, vorzüglich für Aus⸗ 
länder und Reiſende, eb. 1794. — Beſchreibung bed Erzftiftes 
und Reichsfürftenthbums Salzburg in Hinfiht auf Topographie und Sta⸗ 
tiftie, 3 Bde. eb. 1796. — Reife durch das Erzitift Salzburg zum Uns 
terricht und Vergnügen, nebſt Stundenzeiger und, Straßendharte, eb. 
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1796. — Abſchied vom Moͤnchsberge in Salzburg, eb. 1799. Außerdem gab 
H. im Bereine mit Andern das Salzburger Intelligenzblatt heraus. - 

Sütteldorf, nieberöfterr, Dorf im V. U. & W. mit großem 
Braubaufe, ift der Sommeraufenthalt vieler Wiener, bie bier Landhäus- 
fer mit niedlichen Gärten haben. In der Nähe beginnt die Alberſche 
Waſſerleitung. Auch ein großer Eaiferliher Thiergarten iſt in der Naͤhe. 
— In H. ift die Srabflätte des berühmten Denis. . — 

süttenberg, illyr. landesfürſti. Markt im Klagenfurter Kreife 
des Herzogthums Kärnthen, mit 600 Einw., einem Schloffe am Goͤrt⸗ 
ſchitzbache, berühmt durch die ungemein reihen Eiſenbergwerke, welche 
jährlich an 150,000 Etr.. Roheiſen liefern, an einem von ber Saualpe 
vor(pringenden Mittelgebirge eindrechend. Es find in ber Nähe viele anfehn- 
liche Eifen » Schmelzöfen, worunter die vortrefflich eingerichteten Hochoͤfen 
in ber Heftundbey Moſinz Erwähnung verdienen. Die Gegend heißt 
Haupteiſenwurze. 

zuͤttner, Carl Joſ. v., Doctor der Rechte, k. k. öffentlicher 
Profeſſor der europäifchen Staatenkunde an der Lemberger Univerfität, 
und Mitglied der Krakauer gelehrten Gefellfchaft, war geboren zu Linz 
1793, vollendete feine philoſophiſchen und juridifhen Studien in Wien. 
Er genoß der Unterftüßung bed Grafen Joſeph Marim, Oſſolins⸗ 
Bi, k. k, Hofbibliotheks-Präfecten. 1818 erhielt ‘er die Lehrfanzel der 
Statiſtik in Lemberg und gab ein ſchaͤtzbares !juriftifches Werk heraus 
unter dem Titel: Ausführlihe Entwicklung der Lehre von der ges 
feglihen Erbfolge in dem frey vererblihen Vermögen nad dem öfterr. 
bürgerlichen Geſetzbuche. Wien 1819, Schon hier hatte er eine Probe 
ber allgemeinen öfterr, Rechtsgeſchichte eingewebt, an welcher er arbeitete, 
Seine literarifche Ihatigkeitbefpränkte fih auch fpäter nicht nur auf fein 
Lehrfach der Statiftit, wovon er mit Beziehung auf Galizien in einem 
von ihm 1822 veranitalteten Kalender; Der Pilger von Lemberg, eine 
gebrängte uͤberſicht bekannt machte; fondern die Rechtswiſſenſchaft ‚blieb 
fortan fein Studium, worin er die Lehrkanzel des römifhen und cano- 
nifhen Rechts durch längere Zeit verfehen hatte. H. farb den 16. März 
1822 


guldigung. Sämmtliche Unterthanen in allen Erbftaaten find 
verpflichtet, dem die Regierung antretenden Kaifer zu buldigen, b, i. 
Treue und Gehorfam eidlich zu verfprechen, Die Art, die Erbhuldigungss 
pfliche zu leiften, iſt in jeder Provinz etwas verfihieden. Im Erzherzog—⸗ 
Athum Oſterreich unter der Enns pflegt der Thronfolger noch am 
Tage des Hinfcheidens feines Vorfahrers, oder den folgenden Tag dar: 
auf, den Landfländen den Antritt der Regierung durd ein Hofdecret bes 
kannt zu macheng auch wird denfelben bald darauf dur ein fogenann- 
ted Intimationsdecret zu willen getban, daß der Landesfürft die Erb: 
buldigung in feiner Hofburg zu Wien annehmen werde, und eine Gone 
ferenz wegen Berichtigung des dabey zu beobachtenden Geremoniels bes 
willige. Jedes Landesmitglied der drey oberen Stände wird zur Leiſtung 
der H. durch ein eigenes von dem Landesfürſten unterfertigtes Befehls: 
fhreiben vorgelaben ; zugleich werden mehrere Hofdecrete wegen verſchie⸗ 
bener Huldigungsanſtalten ausgefertigt. Den Tag vor der Hußigungse 
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feyer wird ber im Stifte Kiofterneuburg aufbewahrte Erzhergogsdut (f. d.) 
durch Tandesfürftlihe, mit einem Creditive verſehene Commiſſaͤre, bie 
fih im feyerlihen Zuge in einem Hofwagen,nach Klofterneuburg beges 
ben, eben fo feyerlich in.die Hofburg gebracht. Am Tage der H. ziehen 
die im Randhaufe verfammelten Stände mit dem Landmarfchall ded Mor: 
gens in die Hofburg, wo die fämmtlihen Hofämter ihre Bedienungen 
für diefen Act den Erbamtöbefizern des Landes unter der Enns (f. Erb⸗ 
ämter) übertragen, welche dann die Kleinodien und Landes : nfignien. 
Übernehmen. Unter Vortragung berfelben erfolgt hierauf der zahlreiche 
und glänzende Hufdigungszug nad der Metropolitankirche St. Stes 
phan, wo der Erzherzog vor derfelben von den Nittern ded goldenen 
Vließes, und den Großkreuzen der inländifchen Orden, und in derſel⸗ 
ben von dem Erzbifchofe,, den Prälaten und Domherren empfangen, 
und das Hochamt abgefungen wird. Nach der Rückkehr in die Hofburg 
° wird der Huldigungsact felbit vorgenommen. Der Landesfürft erfcheint 
im Thronfaale unter Vortragung der Landes» Infignien und Vortretung 
der Erbämter, des Hofſtagates ꝛe., begleitet von den Garde: Hauptleuten, 
beft :gt den Thron, und läßt fih auf den Thronfeifel mit bedecktem Haupte 
nie: .c, den die Erbamter, Garde-Hauptleute, Ritter des goldenen Vlie⸗ 
ßes, Großkreuze und ber ganze Hofftaat umgeben. Nachdem der oberfte 
Kanzler den Ständen die althergebradhte Eidesformel vorgelefen, welche 
von ihnen von Wort zu Wort mir lauter Stimme nachgefprocdhen wird, 
übergibt er dem Landmarſchalle die auf Pergament gefchriebene, und uns. 
ter dem Majeftätsfiegel gefertigte Beftätigungsurkunde der Landesfrey⸗ 
heiten. In Anfehung diefer Beftätigung befteht das Herkommen barin: 
Die Stande bitten vor der H. um die Beflätigung ihrer Privilegien, 
und der Erzherzog erklärt unmittelbar vor dem Huldigungsacte die Ber 
flätigung der Sanbesfrepbeiten gleih nah abgelegtem Auldigungseide 
einhändigen zu wollen. Wenn der Hulbdigungsact vollzogen ift, wird in 
"der Hoflirhe das Te Deum laudamus durd den Propft von Klofters 
neuburg, als Oberft- Erbland: Hofcaplan angeftimmt, und, fo wie 
unmittelbar nad) dem Huldigungseid , werden Salven aus dem Eleinen Ge⸗ 
wehr gegeben, die Kanonen auf den Wallen abgefeuert, und alle lo: 
Ken der Stadt und Vorflädte geläutet. Den Befhluß der Feyerlichkeit 
macht die erzherzogliche Öffentliche Tafel, wobey die Erbbeamten ihre 
Erbämterdienfte verrichten. Nach der erzherzogl. Tafel begibt fi je: 
der der 17 Erbbeamten- mit feinen Gäſten zu der in der Hofburg eigens 
für ihn bereiteten Tafel; eine große Tafel ift für, den Landmarſchall und 
die Zoberen Stände, dann eine andere große Tafel für den 4. Stand be: 
fimmt, bey weld.erfteren 18 Tafeln die Huldigungsmünzen durd den 
‚ Oberfl-Erblandmünzmeifter und bey leßterer durd) den F. &. Münzmeiſter 
vertbeilt werten. Am Tage nach der 5. wird der Erzberzogshut mit dem 
nähmlichen Gepränge, weldes bey feiner Abholung beobachtet wird, 
nah Klofterneuburg zurüdgebradt. Kaifer Ferdinand I. bat die 
H. des Erzherzogthums Ofterreich unter der Enns amı 14. Jung 1835 
in der Hofburg mit aflen herkömmlichen Beyerlichkeiten angenommen, — 
Im Erzherzogthum Ofterreih ob der Enns har es mit der Hulbis 
gungsfeyer ungeführ diefelde Beſchaffenheit; nur mit dem Unterſchiede, 
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daß die 3 oberen Stände zuerft ihre Hulbigungspflicht erfüllen, dem 
4. Stande aber ein eigener Eid vorgelefen, und von diefem mit aufge 
hobenen Fingern'abgelegt wird. — In Steyermark pflegt der neue 
Landesherr vor der H. vor einem von den Ständen gewählten Ausͤſchufſe 
einen ihm von dem Landeshauptmanne vorgelefenen Eid, abzulegen, in 
welchem er die Privilegien der Stände in ihrer Kraft zu erhalten vers 
ſpricht, worauf die Stände den ihnen vom oberften Kanzler vorgelefenen 
Eid der Treue und des Gehorſams fhwören. Übrigens ſtimmt dag daſige 
Huldigungsceremoniel mit dem im Lande unter der Enns gewöhnlichen 
faft ganz überein. — In Kärntben iſt das Huldigungsceremoniel mit 
‚demjenigen, welcdes in Steyermark gewöhnlich, faſt ganz übereinftim- 
mend; nur legt der neue Landesherr dafelbft Eeinen perfönlichen Eid ab, 
welches der Ball auch im Herzogthum Krain ift. Seit Car! VI. Res 
gierung ift in den eben genannten 3 Herzogthümern Eeine feyerlibe H. 
vorgenommen worden. — In Böhmen wird die Erbhuldigungspflicht 
gewöhnlich einige Tage vor der Krönung geleiftet; dabey erfcheinen auch 
8 mährifhe Deputirte, aus jedem Stande2, melde auf die von Hof er: 
folgte Intimation der H. und Krönung von den auf einem befondern 
Landtage verfammelten Ständen dazu aus ihrer Mitte eigens gewählt 
werden. Während des Nachfurechens des im Saale vor der Landesitube 
zuerit in böhmifcher , dann in beutfcher Sprache von der Kanzel herabges 
lefenen Eides halten die weltlihen Stände die 3 vorderen Finger der rech⸗ 
ten Hand in die Höhe; der geiftlihe Stand aber legt nah Ferdi—⸗ 
nand ILL. Novellen die rechte Hand aufdie linfe Bruft. — In Tyrol wird 
der Bund der alten Treue auch in altherkömmlicher fegerlicher H. erneuert. 
— In Ung arn iſt die H. heutigen Tages nicht mehr gewöhnlich. Obgleich 

die Stände es noch 1453 für gut fanden, in Anſehung der eidlichen Zu⸗ 

füge der Treue und des Gehorfams einen Schluß zu feffen, und denfel: 
ben dem Könige zur Beflätigung vorzufegen, fo bat ſich dennoch dieie 

uralte, fhon unter Ungarn's Herzogen eingeführte Gewohnheit nicht 
bis auf unfere Zeiten erhalten. Die ungar. Stände glauben derfelben das 
durch volllommen zu entfprechen, wenn fie, wie es neuerlich am 23. Mär; 

1835 zur Ihronbefteigung des je&t regierenden Kaiferd und Königs Ser: 

dinand burd eine Meichstagsdeputation (melder baldigft die Deputas 

tionen aus den Übrigen auch entferntern Erbländern folgten) gefchehen , 
nebit der Außerung ihrer Glückwünſche über die angetretene Regierung, 

zugleih ihre Huldigungspflicht anerkennen, und fi) erbiethen, ihre Treue, 

fo wie ihren Gehorſam, auch mit Aufopferung ihrer Habe und ihres Blu⸗ 
tes zu beurkunden. — In Siebenbürgen pflegt der neue Landesfürft 

die Stände der Aufrechrhaltung ihrer Nechte und Privilegien vorläufig 

mittelft eined Nefcriptes zu verfihern. Hierauf wird die H. in Gegen: ' 
wart eines dazu bevo!Imadtigten Hofcommijfärs geleitet. Der perfönli: 
he Eid zur Betätigung det Über die Handhabung der fländifchen Nechte 
und Privilegien gegebenen Verfiherung wird zwar von dem Commiſſaͤr 
im Nahmen des Großfürften erft nach empfangener H. der Stunde abge: 
. legt; allein das von dem Großfürften beftätigte Teopoldinifhe Diplom 
wird von dem Commiſſaͤr den auf dem Landtage verfammelten Ständen 
fhon vor der H. Überreicht. Er . 
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Sumanitäts-Anflalten, f. Arbeits: und Beflerungs- An: 
alt, Armen» Tnftitut, Assicurazioni generali Austro - Ita- 
iche, Augenfranfen - Inftitut , Ausftattungsftiftungen, 
Blinden-Inftitute, Brandverficherungs » Anftalten,, Civil⸗ 
Denfions: und Derforgungs-Inftitute, Sindelbhäufer, Frauen⸗ 
Dereine, Gefellfchaft adeliger Srauen, Görgen’s geilonfelt 
für Gemuͤthskranke, Rranfenbäufer, Sparcaffe, Strafbäus 
‚fer, Taubftummen : Inftitute, Derforgungs-Anftalten, Wai⸗ 
ſenhaͤuſer zc. | 
Summel, Joh. Liep., großherzoglich⸗Sachſen⸗Weimarſcher Car 
pellmeifter, einer der berühmteften Claviervirtuofen und rühmlich befann- 
ter Componift befonders für dieſes Inſtrument, Ritter bed Weimar: 
hen Falkenordens, ift geboren zu Preßburg in Ungarn den 14. Nov. 
1778. Sein Vater Joh. H., war Mufitmeifter an der daf. Militäritiftung 
und ertheilte ihm’den erften Unterricht in der Muſik. Schon frühe zeigte 
ſich unverkennbares Talent bey bem jungen. ; in einem Alter von 5 Jah⸗ 
ren fang er bey Kirchenmuſiken mit und wurde Vorfpieler auf.der Vios 
line bey den übrigen Zöglingen. Nah Aufhebung diefer Stiftung 1785 
erbielt H.'s Vater die Stelle eines Orcheſter⸗Directors bey dem neu er» 
richteten Schifanederfhen Theater im Starbemberg’fhen Frey» 
baufe zu Wien. Hier hatte H. das Glück durd ein ganzes Jahr ben Untere 
richt Mozart's zugenießen, welcher, troß feiner bekannten Abneigung vor 
allem Linterricht geben, den talentvollen Knaben fo lieb gewann, daß er 
ihn während der Unterrichtszeit ganz zu fih ind Haus nahm. 1788 machte 
H. mit feinem Vater eine Kunftreife burh ganz, Deutfchland, Dänes- 
mark, Schottland, England und Holland, überall wurde .der junge 
Künftler mit großem Beyfalle aufgenommen, denn außer feinem unfterbs 
lihen Meifter war noch Niemand in diefem Alter zu folder Meifterfchaft 
gelangt. In Schottland gab H. feine erfte Compofition: Variationen 
fürd Pianoforte, im Drude heraus. Nach einer Abwefenheit von 6 Jah⸗ 
ven kehrte H.nah Wien zurüd, fludirte hier die Compofltion wiſſen⸗ 
fchaftlidy unter dem großen Theoretifer Albrechtsberger und bierauf 
unter Salieri, (gleichzeitig mit Sof. Weigl und Süßmayr), bie 
Compofitionsiehre in äfthetifcher und dramatiſcher Hinſicht. 1807 trat H. 
ald Capellmeiſter in die Dienfte des Eunftfinnigen Fürſten Nic. Efzter: 
bäzyund [Srieb mehrere werthvolle Meffen und andere Kicchenftüde, 
da der Fürſt diefe Art Muſik befonders liebte. Als Fürſt Efzterhäzy 
fpäterhin die Oberleitung des kaiſerl. Hofoperntheaters übernahnt, vers ' 
fuchte ſich H. auch mit Glück im theatralifhen Fade, ni componirte 
ser zu diefer Zeit feine Menuetten und’ Tänze für ben neuerrichteten Apollo» 
ſſaal, welche noch immer unbeftrittenen Werth haben. 1811 verließ H.die 
Dienfte des Fürſten, lebte einige Jahre im Privatftande zu Wien und 
gab Unterricht im Fortepianofpielen, wobey er eine bedeutende Anzahl 
Clavier-Virtuoſen beyderley Geſchlechts bildete. Nebenbey unternahm 
er von Zeit zu Zeit kleine Kunſtausflüge und wurde allenthalben, ſowohl 
feiner großen Kunitfertigkeit, als auch befonders feines Gedankenreich- 
thums und Eunftvollen Verwebung der Melodien bey den fogenannten 
freyen Phantafien, mit Enthufiasmus aufgenommen. Im Oct. 1816 
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wurde H. ald Eapellmeifter in Eönigl. würtembergifchen Dienften angeftellt. 
1820 trat er in derſelben Eigenfchaft in großherzoglich Weimarifche. 1822 
machte er eine Kunftreife nah Rußland, 1823 durch Holland und Bel- 
gien, 1825 war er in Paris, 1827 in Wien und erntete allenthalben 
ungemeinen Beyfall. Seit diefer Zeit lebt H. in Weimar und ver- 
faßt nebft Compoſitionen auch fehr [häßbare theoretifche Werke über Muſik. 
1830 machte H. wieder eine Reife nad England, die er im folgenden 
Jahre wiederholte, ſich dafelbit mit großem Beyfalle hören ließ und 
auch mehrere Eompofitionen fhrieb. 1833 ging er neuerdings dahin, ei⸗ 
nem Rufe folgend, die Leitung der deutfchen Oper in London zu über- 
nehmen. 1834 befuchte er nach längerer Abwefenbeit wieder einmahl 
Wien, den Ort, von welchem fein Ruhm zuerft ausgegangen, und gab 
bafelbft wieder 3 Concerte, die jedoch, vielleicht ber Ilberfülle von Con⸗ 
certen in unferer Zeit wegen, nicht fo zahlreich als fonft beſucht wur⸗ 
den. Die wichtigften feiner ſehr zahlreichen Eompofitionen find: 1) Opern 
und Ballete: Heleneund Paris (Ball.). — Letableau anime (Ball.). 
— Der Zauberring (Pantom.). — Sappho (Ball.). — Die Rüdfahrt 
bes Kaiſers (Oper). — Mathilde von Guiſe (Oper). — ) Kirchenmu⸗ 
fit: 3 Meilen, fammt mehreren Gradualen, Dffertorienı. — 3) Concer⸗ 
tante Stücke: 2Septette, eines à la militaire, 1 Quintetl, 3 Quars 
tette, 7 Trio's, 7 Concerte fuͤr das Fortepiano mit Orcheſterbegleitung, 
worunter jene inA-moll, E-dur, H-moll und As-dar die ausgezeich⸗ 
netften, dann mehrere Motturni, Phantafien, Notpourri'd, Serena: 
denrc. — 4) Pianofortemuſik: 14&onaten mit und ohne Begleitung, 
mehrere Capriccios, Rondos, Bariationen ꝛc. Außerdem componirte H. 
eine große Anzahl von Liedern, Fugen, Nomanzen, Gelegenbeitsftüden 
und verfhiedene Gattungen von Tanzmuſik, worunter fi Sefonders die 
obenerwähnten Tänze für den Apollofaalin Wien auszeichnen. Sm theoret. 
Fache ift feine, 1830 in Wien erſchienene, mit größter Eleganz ausgeftat« 
tete große Elavierfchule durch die gründliche Anweifung und die außerordent- 
Ihe Menge von Bepfpielen und Ubungen als einzig in ihrer Art be: 
bmt. 
Sunsgousy, Joh. Yiep., E.E Rath, Dr. und Profeffor ber 
Chirurgie, auch Vicedirector an der medicinifch = hirurgifchen Joſephsaka⸗ 
demie zu Wien, Eaiferl. Reibchirurg, war geboren den 15. May 1752 
zu Czech in Mähren, Sohn eines Chirurgen dafelf-t; erhielt in OT: 
müs feine willenfchaftlihe Bildung, wo er die Humaniora und Philofos 
phie ftudirte. 1771 ging er nah Wien. Als er die Chirurgie ordentlich 
ftudirt hatte, afiftirte H. dem Profeffor Steidele und fodann dem 
Dr. Brambilla an der hirurgifch- practifhen Schule des fpanifchen 
Spitals. 1777 fandte ihn Kaifer Joſe ph II. auf Empfehlung Bram: 
billa’s auf Meifen. H. befuhte Paris, mo er MJahre, und London, 
wo er 13 Monathe verweilte und feine Kenntniffe ungemein bereicherte. 
An letzterer Stadt war er aud fo glüdlih, vor Gericht durch fiber: 
zeugende Beredfamkeit bie Unſchuld einer als Kındesmörderinn Angeklag- 
sen aufs klarſte and Licht zu ftellen und fo ihr eben zu retten. 1780 ging 
gr wieder nach Frankreich und am Ende desfelben Jahres nach: Wien 
zurück, wo er ſogleich als Öffentlicher Profefforder Zergliederungskunte, 
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Pathologie und Therapie an der medicinifchs hirurgifhen Schule (da: 
mahls in Gumpendorf beinblih) angeitellt wurde. 1791 machte 9. 
im Gefolge ded Kaiferd Leopold II. eine Reife durch ganz Italien und 
wurde nad) feiner Zurückunft bey demfelben als Baiferl. Leibchirurg ane 
geftellt. Er ftarb allgemein beklagt zu Wien am 4. Apr. 1798 an den 


Folgen einer unglüdlihen Bingerverlegung, bie er fidh bey einer chirure 
gifhen Operation zugezogen hatte. H. war einer der gelebrteften und ges 


ſchickteſten Wundaͤrzte. Er hinterließ Eoitbare Sammlungen von felbit 
verfersigten Präparaten, von Büchern, Gemälden, Kupferſtichen und 
Mineralien. Folgende feiner Werke kamen im Drude heraus: Medicinifche 
hirurgifhe Beobachtungen auf meinen Reifen durch Frankreich und Eng⸗ 
land, Wien 1783. — Anweifung zu chirurgiſchen Operationen, eb. 1785. 
3. Aufl. eb. 1794. Auch gab H. mit J. A. Schmidt, die Bibliothek 
der neueften medicinifch s hirurgifchen Literatur 1790—91 heraus, ' 

Sunyad, Iob., der berühmte ungarifhe Statthalter und Was 
ter des Königs Math. Corvinus (f.d.), war in Siebenbürgen um 1400 
aus edlem Stamme geboren. Als Züngling kämpfte er unter den Fahnen 
des Ungarkönigs Wladis laus in Stalien, welcher ihn bald darauf zum 


Feldherrn und Woywoden von Siebenbürgen ernannte. 1442 und 1443 


fhlug er die Türken mehrere Mahle, zwang fie, die Belagerung von 


Belgrad aufzugeben und bewies vielen Heldenmuth in der unglüdlichen . 


Schlacht bey Barna, in weldher König Wladislaus fiel. Nun wurde 
H. die Statthalterfhaft des Königreihes Ungarn Übertragen. Er bes 
Eümpfte 1446— 55 mehrere Mahle muthig die Türken mit ungleichem 
Erfolge. Ganz befonbers aber zeichnete er fi 1456 durd bie heldenmüs 
thige Vertheidigung ber Beftung Belgrad gegen Mahomet II. aus, 


wo er, mit nur wenigen feiner etreuen, einen Einfall in das feindliche 


Lager unternahm und dadurch bie Türken zum Rückzug nöthigte. 1550 
warb H., beifen Geſundheit durch die vielen Kriegsbefchwerben geſchwaͤcht 
war, vom Lagerfieber ergriffen und flarb noch im Brühling besfelben 
Jahres zu Semlin. | 

Sunyader Belpanfchaft im Lande derlingarn in Siebenbürgen 
an der Maros. Ihr Territorium umfaßt 77 geographifhe A, M. und 
die Einwohnerzahl wird auf 96,800 Individuen gerechner. Das Haupt⸗ 
gebirg ift der Retyvat; Flüſſe find: Maros, Ezerna,. Schyl, Strell. 
Das Clima ift rauh. Der Boden ift allen möglichen Früchten zuträgs 
lich; der Maid kommt nirgends im Lande beffer fort. Diefes Comitat hat 
"viele, auch zum Theil fehr gute Weine, und obgleich dad Vieh Hein 
und niedrig bleibe, fo ift es doch ftarf und ſchwer. Inden Gebirgsort⸗ 
-fehaften ift aber wenig, oder gar Fein Wein, dagegen mehr und beflere 
Viehzucht. Die Einwohner find durchaus Walachen ; denn die wenis 
gen Ungarn und Bulgaren verdienen beynahe nicht in Rechnung ges 
bracht au werden. 

sufear (Sufzar; Suffer), urfprünglid ein leichter ungar. Ca⸗ 
vallerift. Die Angabe mehrerer Schriftfteller, als fey das Wort Huſzar 
"eine Zufammenfeßung des ungar. Zablwortes husz (20) mit ar (Lohn, 
Löhnung) wird von Andern als unrichtig beftristen, welche es vielmehr 
aus dem Zürkifchen leiten wollen, indem unter ben türliihen Hofbeam⸗ 


“ 


— 


668 Suflatyn. — sufliten und Sufftenkrieg. 


ten ein Kem Hufzar Aga, d. i. Hofgarberobier, vorkomme und ſich der 
Nahme alfo wahrſcheinlich auf ihre eigene, kurze, enge Kleitung im Ge: 
genfat mit ber gewöhnlich magyarifchen, welche nad) orientalifher Sitte 
weit, lang und gemädlich ift, bezöge. Gewiß ift, daß die Hufaren 
zuerft ald berittene Landwehre unter König Mathias Corvinus 
1458 eingeführt wurden. Ihre urfprüngliche enge Tracht verwandelte ſich 
aud in der Folge mehrmahls, ihre jegige, vorfhriftmäßig feftgeftellte 
befteht in einer Eurzen Jade, die mit Pelzwerk und, Schnüren befegt iſt, 
und worunter fie einen ebenfalls mit Schnüren reich verzierten Dollman 
tragen. Im Sommer wird der Pelz ausgezogen und an einer Schnur 
bängend über die linke Schulter geworfen. Die Beinkleider find eng und 
reich mit Schnüren und Borten befeßt, ferner tragen die Huſaren enge 
ungar. Stiefel mit Quaften. Ihre Kopfbedeckung beftand früher in hohen, 
- fpigigen von Filz, Pelz, Tuch u. dgl. verfertigten, fogenannten Huſaren⸗ 
müßen, von welchen unten ein Flügel losgeheftet werden Eonnte, um fo 
berunterhängend den Kopf und Naden gegen Säbelhiebe zu fhügen. In 
neuerer Zeit wurden dafür allgemein die Czako's eingeführt. Eine befon- 
dere Eigenthümlichkeit der Huſaren iftdie Säbeltafche, ein taſchenförmiges, 
federnes, mit breiten Borten und dem Nahmen des Landesfürſten geziertes 
Behältniß, welches neben dem Säbel hängt und worin der H., da ihm 
andere Taſchen ganz fehlen, Schnupftuh, Tabakspfetfe 2c. aufbewahrt. 
Die Farbe der Jude, des Dollmans und des Beinkleides it nad) den Re⸗ 
gimentern verfchieden. Die Waffen beftehen aus einem Erummen Säbel, 
Piftolen und einem Carabiner. Der Hufarendienft umfaßt vorzüglid 
den fogenannten Eleinen Krieg, Vorpoften:, Patrouillendienft, Überfälle, 
Nachſetzungen 2c. Die Hufarens Escadron befteht nur aus einer Compagnie, 
im Gegenſatze jener anderen Cavallerie, die doppelt fo ſtark ift. In neues 
rer Zeit wurde diefe Art leichter Cavallerie von den übrigen europäiichen 
Mächten, in Bewaffnung und Kleidung mit mehr und weniger Glüd 
nachgeahmt. Auch beſitzen viele Gavaliere, befonders ungarifhe, foges 
nannte Leibhuſaren, mit fehr geſchmackvoll gewähltem Coſtüme, auch diefe 
Sitte wurde an mehreren deutfchen Höfen nachgeahmt. 

Sufiatyn, galiz. Städtchen im Gzortköwer Kreife, mit einem 
Schloffe, am Fluſſe Podhorce, und 1550 Einwohnern. 

- suflineg, böhm. Sleden im Pradiner Kreife, mit800 Einw. und 
Eathol. Pfarre, Geburtsort des Johann Huf (f. d.). 

Sufliten und Süffitenfrieg. Die freyen Lehren von Buß 
battentin Prag Auffehen gemacht und ihm Anhänger erworben. Mit 
ihm übereinjtimmend dachten befonderd Hieronymusvon Prag und 
die meiften Böhmen, die feine den Kelch im Abendmahle verlangenden 
Lehren vom Katheder herab vortrugen. Seine Anhänger ließen ji felbit 
nicht 1412 durch den päpftlihen Bannftrahl gegen Huß, von den Leh⸗ 
ven desſelben abwendig machen, doch blieben fie damahls noch ruhig. Als 
aber Huß 1415 zu Coftniß verbrannt worden war, ſahen dieß die 
böhmischen Großen, die vergebens fich beitrebt hatten, den Kaifer Sieg: 
mund zum Halten bes dem Huß gegebenen Geleitsbriefs zu vermö— 
gen, und das böhmiſche und mährifhe Woif als eine Nationalbelei- 
digung, ja als eine Wirkung bes Haſſes der Deutfchen gegen die Böh: 
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"men an. Man antwortete den Schriften bes Coſtnitzer Confiliums, das 


den Tod von Huß anzeigte, in den flärkften Ausdrücken, wollte den 
König Wenzel zwingen, einige Kirchen zur Ausübung bes huffitifchen 
Gottesdienſtes, der befonders in Empfang bed Abendmahls unter beyderley 
Geſtalten beftand, einzuräumen, und 400 der vornehmften Böhmen erfchies 
nen, als das Concilium fie vorforderte, nicht. Zu offenen Flammen brach 
aber der Aufruhraus, ald man auch die Hinrichtung des Hieronymus 
von Prag erfuhr. Schon früher hatte man den Berg Hrabiftin im Bechi⸗ 
ner Kreife, woH u ß einft auf freyemFelde gepredigt hatte, zum Mittelpunct 
des Aufftandes gemacht, ihn befeftigt und Zabor (daher die H. aud) Ta: 
boriten beißen) genannt. Oft kamen bier 40,000 Menfchen zufam: 
men, um bieneue Lehre zu hören, und das Abendmahl unter beyderley Ge: 
ftaiten zu empfangen. Gon Tabor aus ward die neue Lehre fo verbreitet, 

daf man ed fogar waste, in Prag feyerliche huſſitiſche Proceffionen mit 
dem Kelch zu Halten. Ben einer derfelben (30. Sulyl419)traf ein Stein 
von dem Rathhauſe her geworfen, einen huflitifhen Prieiter; wüthend 
ſtürmte dad Volk das Rathhaus, und flürzte 13 Rathsherren zum Fen⸗ 
fter binaug, die man unten mit Spießen auffing. Als König Wenzel 
die Nachricht hiervon erhielt, gerieth er in folhen Zorn, daß er an 
Schlage ftarb. Die H., unter denen Johann Siska von Trocz⸗ 
now und Nic. von Huffinet die vornebmiten Anführer waren, 

batten nah dem Aufruhr fih Pr a-g’s bemächtigt und die Eaiferliche 
Beladung in das dafige Schloß zurückgedrängt, und verübten nun 
durh Beraubung und Zerftörung vieler Klöfter mancherley Gräuel, 

die dur ähnliche von Seite ber gereizten Katholiken geraͤcht wurben. 
Siegmund war der natürlide Erbe Wenzel’, allein die H. ers 
kannten ibn nicht ald Herrn an. Mit Mühe erlangte Wen; el's Witwe 
im Nov. 1419 einen fünfmonathliden Stillftand mit den Pragern, doch 
verließ Ziska mit demfelben unzufrieden Prag, begab fih na Pilfen 
und dann nah Tabor, das er verflärkte und wo er bie Seinen in ben . 
Waffen übte. Siegmund verlor indeifen die günftige Gelegenheit, die 
H. zu befiegen, indem er gegen bie Türken Krieg führte; als er endlich 
heimkehrte, verfpraden die Prager zu Brünn Huldigung, allein zu 
Breslan zeigte fi der Kaifer feindlich gegen die H., fo daß die Pra⸗ 
ger wieder ihrer Zufage untreu wurden. Der Kaifer belagerte nun bie 
StadtPrag 1420 mit einem Heere von 80,000 M., Eonnte fie jedoch, 
obgleih er die Kleinfeite und beyde Schlöffer von früherer Zeit her 
im Beſitz hatte, nicht bezwingen. Ziska eilte der Stadt zu Hüffe, 
und flug einen Sturm auf fein verfhanztes Lager auf dem Berge, 
der noch jetzt Ziskaberg heißt, ab, und nöthigte fo den Kaifer abzuzies 
ben, nachdem er fi zuvor noch im Schloffe zu Prag zum König von 
Böhmen hatte Erönen lajfen. Die Prager Bürger hatten während der 
Belagerung dem Kaifer 4Artikel (diePrager vierArtikel) vorgelegt, und ver: 
fprachen, wenn diefe gewährt würden, ſich zu unterwerfen. Sie verlangten 
1) Religionsfrepheit, 2) das Abendmahl unter beyderley Geftalt, 3) Güter: 
fofigkeit der Geiftlichkeit, 4) Beftrafung aller TZodfünden mit den Tode. Na: 
türlih nahm Sieg mund diefe Bedingungen, wo beſonders der letzte Ar: 
tikel zu Sittengerichten führen mußte, wogegen das ftrengfteInquifitiondges 
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richt milb zu nennen war, nit an; allein dem Ziska waren diefe For⸗ 
derungen noch nicht fireng genug, er verlangte nody in 12 Artikeln die” 
Zerflörung der unnöthigen Kirhen, Altäre, Bilder und Zierratben, 
den Tod auch gegen andere Zodfünden, unter die er das Trinken in 
Schenken und die Hoffahre in Kleidern und Wefen rechnete, und glaubte 
die dagegen Sündigenden mit bem Schwerte felbfb umbringen zu müſſen. 
Anfangs erhielt er die Oberhand, und feßte flatt des entfeßten Prager 
Magiftrats einen neuen ganz nad) feinen Grundfägen ein, fpäter mißfiel 
aber den Pragern fein Zeritören ber Kirchen und Klofter , fie widerſetz⸗ 
ten fih, und unmwillig hierüber zog Ziska von Prag ab, und verheerte 
von Neuem auf dem Lande die Klöfter und Befisungen der Katholiken 
mit unerbörter Grauſamkeit wüthend. Durch jene 4 und Ziska's 12 Ars 
tibel ward die Trennung der H. ausgeſprochen, fie theilten fi in bie 
firengern, graufameren Xaboriten unter Ziska, und die milderen 
Galirtiner oder Prager. Neben beyden beitanden noch bie Orebiten, 
(KHorebiten), Bauern, die einen Berg, auf dem man vormahld Gottes⸗ 
dienit hielt, Oreb (Horeb) genannt hatten, und fi biernady den 
Nahmen gaben, die auch nicht weniger wüthend als die Taboriten vers ” 
fuhren. Nach der Eroberung des Wiſſehrad unter Huſſinetz und nad 
deifen Tode ward die Uneinigkeit unter den H. immer größer. Vorzüglich 
brad fie auf dem Landtage zu Czaslau aus, wo man die 4 Artikel 
allgemein annahm, Siegmund bes Throns verluftig erklärte und 
die Krone von Böhmen, welche Wladislaw Jagello, König ven 
Polen, ſchon ausgefchlagen hatte, dem Prinzen Siegmund Koribut, 
Bruder des Groffürften Witold von Lithauen anboth. Ziska fekte 
fi) mit feiner ganzen Macht gegen diefen Schritt, wahrſcheinlich weil er 
ſelbſt nad der Krone frebte. Nur wenn dem gemeinen Wefen Gefahr 
drobte, vereinigten fi die Partepen der H., fo im Aug. 1421, un die 

in den Norden Bohmens eingefallene Reichsarmee unter Friedrich dem 
Streitbaren zurädzutreiben; im Dec. desfelben Jahres, um den ge: 
gen Czaslau vordringenden Siegmund zufchlagen, was dem nun ganz 
biinden Ziska, nachdem er beynahe ausgehungert worden würe, auch 
bey Deutfhbrod (8. San. 1422) wirklih gelang. Im Sommer dies 
ſes Jahres kam Prinz Koribut von Lithauen in Böhmen an, um bie 
angebothene Krone anzunehmen. Ziska und der-Landadel wollte aber 
diefen König nicht anerkennen, es Eam daher zwifchen den Taboriten und 
Calirtinern, die für Koribut waren, zum Krieg, der jedoch, da 
Koribut von feinem Lehnsherrn Wladislaw, König von Polen, 
auf Bitten des Kaifers zurückgerufen wurde, bald wieder endigte. Kurz 
darauf brach er jedoch, da die Taboriten ſich eine Plünderung ın Prag 
erlaubt hatten, und Koribut wieder nah Böhmen zurückkehrte, von 
Neuem aus. Zigka belagerte 1424 Prag und zwang ed, ihn um 
Gnade zu bitten. Bon Koribut war nun nicht mehr die Rede (er waıb 
fpater von den Pragern gefangen gefegt, und 1427 nad Polen yjurüd: 
geſchickt). Zis ka's Anfehen wuchs aber fo, daf der Kaifer ihm Briedenss 
vorfchläge unter der Bedingung, daß er Statthalter bleiben folle, machen 
ließ. Was Ziska darauf geantwortet, ift ungewiß, denn er ftarb kurz 
darauf an der Peſt. Nach feinem Tode zerfielen die bis jegt durch fein 
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Kriegeglück zufammengehaltenen Taboriten und fammelten ſich um ver: 
fhiedene Heerführer. Proco pius Holy (d.i. der Gefhorne, weil er 
früher Mönch gewsfen war), oder ber Große, befehligte die Partey 
die den Nahmen Taboriten beybehielt, die andere Partey glaubte, daß 
fie nie einen Anführer, wie Ziska gewefen war, finden Eönne und 
nannte fi) deßhalb Orphaniten, d. i. Vermaifte; fie fammelte ih uns 
ter mehreren Sührern, unter denen Procopius der Kleine der bes 
rühmtefte war. Vergebens fuchte der Kaifer in biefer Zeit, und früher 
mehrmahls auf Reichstagen, von päpftlihen Legaten unterftügt, das 
Kreuz gegen die H. zu predigen. Immer kanen hemmende Umſtände da⸗ 
zwifhen, und bie 3 verheerten, ungeſtraft von Böhmen aus Kleine 
Streifzüge nah Sachſen, der Laufig, Bayern, Franken, Ofterreih 
machend, diefe Provinzen, ſtets Böhmen als das gelobte Land, die 
Nachbarländer als das Gebieth der Kanaaniten und Philiſter betrachtend, 


- und raubbegierige Schaaren andrer Nationen fhloffen ſich an die H. an. 


As ein Zug, den Friedrich der Streitbare mit den Meißnern 1425 
nad Böhmen machte, und ein anderer Verfuch bedfelben, 1426 mit 
20,000 M. daß belagerte Auffig zu entfegen, gänzlich mißlang und 
bierbey. über die Hälfte feines Heeres erfchlagen ward, ergriff ein pani⸗ 
ſches Schreden ganz Deutfchland. Dennod brachte Siegmund dur 
den Cardinal Heinrih von Wincheſter 1427 einen wohlgeorbneten 
Zug gegen die Böhmen zufammen, der in 4 Colonnen das Land angreis 
fen follte, allein die erfte Colonne, die bad Staͤdtchen Mies belagertr, 
‚ward beym Anrüden der H. von einem panifhen Schreden befallen, floh 
und rip die andern beyden Colonnen, tie ihr entgegenfamen, mit ſich 
zur Flucht fort und 10,000 M. wurden auf berfelben von den Böhmen 
niedergemacht. Ein anderer Zug fdeiterte wegen der neuen Auflagen, 
die man damahls nicht gewohnt war, und gleiches Schickſal hatten Un: 
terbandlungen, die der Kaifer 1428 und 1429 mit Procopius bem 
Srofen anknüpfte, indem die H. den Kaifer nur dann ald König aner⸗ 
Eennen wollten, wenn er die huifitifhe Lehre annahme. 1429 machten 
die H. den erften großen Einfall in Meißen, zogen an beyden Elbufern 
hinunter und ins Magbeburgifche und Eehrten mit Beute belaben über 
die Lauſitz nach Böhmen zurüd. Überall verbrannten fie die unhaltbaren 
Drte. Im folgenden Sabre fielen fie, 70,000 Mann ſtark, wieder in 
Sachſen ein; fie theilten fih in mehrere Haufen, eroberten und verbrann« 


„ten Koldig, Oſchatz, Altenburg, Krimmitfhau, Plauen 


u. f. w., ſchlugen ein fächfifches Heer bey Grimma, berennten aud 
Naumburg, zogen aber von da unverrichteter Dinge wieder ab, wasin 
fpäteren Zeiten Anlaß zu der Sage gab, daß das Flehen des von Kindern 
begleiteten. Viertelmeifters Wolf den Procopims vermocht habe, abzu⸗ 
ziehen, welhe Sage Koßebue infeinen Huſſiten vorftaumburg 
benützte. Die H. wenderen fich hierauf nad Franken, und kehrten über 
Niederbayern nad Böhmen zurück. Auf diefem Zuge hatten fie über 100 - 
Städte und gegen 1400 Flecken und Dörfer zerfiört, und eine Colonne ber 

. war in diefem oder dem vorigen Jahre felbft bis in Die Gegend von Dan 
519 vorgedrungen. Diefe Einfälle hatten die Reichsfürſten aus ihrer Rube 
aufgeſchreckt. Hatten ſich daher 1429 die Küftungen zu einem Kreuzzug ers 
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ſchlagen, fo wurden fie nun um fo thätiger und 1431 fiel ein 130,000 
Mann ftarkes Heer, bey dem der Cardinal⸗Legat Julian Caͤſarinus, 
die Ehurfürften von Cöln und Sachſen, einige Herzoge von Bayern 
und mehrere andere Fürften ſich befanden, und das von Erte d⸗ 
rich, Ehurfürften von Brandenburg, geführt wurbe, in Böhmen ein 
und lagerte bey Tau, die Diverfion erwartend, die Erzherzog 
Albrecht von Dfterreih nah Mähren mahen wollte. Kaum war ins 
deffen die Nachricht von dem Anrücken der Böhmen erfhollen, alt das 
Heer feig aus einander lief und 11,000 Mann’erfhlagen wurden. Der 
Kaiſer fab endlich, daß Gewalt nichts ausrichte und begann nun ernftliche 
Unterbandlungen, die vor dem Concilium zu Bafel gepflogen werben 
ſollten. Mißtrauifch verweigerten ed anfangs die Böhmen, vor diefem 
Concilium zu erfcheinen, endlich fandten fie (1432) body Gefandte, an beren 
Spitze Procop der Große fland, und welche die Prager 4 Artikel 
ald Grundlage ihrer Lehre aufftellten; man ſtritt fih hin und her, kam 
jedod nicht zum Ziele. 1433 gingen dagegen Abgeordnete des Conciliums 
nad Prag, und wußten, indem fie ſich auf bie Seite dergemäßigten, ben 
Srieden berzlich wünfchenden Calirtiner wenteten, aud mehrere huſſiti⸗ 
ſche Geiſtliche durch das Vorgeben, ihnen Pfründen verfchaffen zu wollen, ge 
wännen, bie Spaltung diefer mit den Taboriten und Drebiten klug zu 
mehren. Endlich kam es den 30. Nov. 1433 zum Abſchluß eines Verglei⸗ 
det, der fogenannten Prager Compactaten, durch den die Calixtiner in 
Vielem nachgaben, und befonders auf die beyten letzten Puncte der Pra⸗ 
ger 4 Artikel nicht weiter beftanden. Die Zaboriten und Drebiten wis 
berfegten fich indeffen; ein Landtag zu Prag, auf dem bie Ealirtiner 
den Papſt ald Oberhaupt anerkannten, brachte 1434 den Streit zum offes 
nen Ausbruch; es Fam zum Kampf, und bie Ealirtiner ſchlugen vereint 
mit den böhmifhen Katholiken die Zaboriter und Orebiten am 30. May 
1434 unter Meinbardv. Neuhaus bey Böhmiſch-Brod, wobey 
beyde Procope blieben. Die Reſte der Zaboriten wurden in den feiten 
P lägen eingefchlojfen, mußten biefe nad) und nach, felbft Tabor, über: 
geben und fi rußig verhalten. Die Böhmen erkannten nun auf einem 
Landtage zu Prag 1435 Siegmund als König an und legten ihm 
für das Land und die huſſitiſche Lehre fehr günftige Bedingungen vor, 
bie er au 1436 zu Iglau befhmwor. Die Böhmen wurden hierauf, 
da auch die katholiſche Kirche ihnen, nach Annahme ber Compactaten, den 
Kelch im Abendmahl und mehrere andere Freyheiten zugeftand, vomKirchen⸗ 
bann feyerlich losgeſprochen und huldigten dem Kaifer. Diefer hielt in: 
beifen fein Verſprechen nit, fondern feßte diefem zuwider einen Eathos 
liſchen Erzbifhof zu Prag ein und that alles Mögliche, um den fatholis 
fhen Glauben wieder in Böhmen einzuführen. Dieß erregte neue Uns 
ruhen und diefe währten fort bi an Siegmund’ Tod 1437. Unter 
Albregt II:, dernad Siegmund zum König gewählt wurde, war 
ziemlihe Ruhe und eben fo nad) beffen Zete 1439, Während der Un: 
mündigleit feines Sohnes Kadiſslaus verwaltete Böhmen eine aus 
dd beftehende Regentſchaft, und der legte von diefen, GeorgPeodies 
brab ward, ald Ladislaus jung ftarb, 1458 zum König gewählt. 
Er war Calirtiner, und unter ihm genoß daher feine Religionspartey 
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vollftändige Religionsfrepheit. Unter den; Nachfolgern Podiebrad’s 


genoffen bie Calixtiner ziemliche Religionsfreyheit, bis 1612, wo fie 


unter Kaiſer Mathias befhränkt wurden. Während und nad bem 
30jährigen. Kriege verfehmolzen fie mit den böhm. Brüdern, Reformir⸗ 
ten und Qutheranern. | J 

zuß, Joh., ben 6. July 1373 zu Huſſinetz in Böhmen von 
armen und. geringen Altern ‚geboren, die ihm, als er die Univerſität 
Prag bezog, Feine Unterftükung geben konnten, weßwegen er eine Famu⸗ 
latur bey einem Profeifor annehmen mußte. Diefe Stelle gab ihm gute 
Gelegenheit, feine Kenntniſſe zu erweitern und er benugte fie auf das 
eifrigite. 1393 ward er Baccalaureus und 1396 Magifter der freyen Kün⸗ 
fte. Er hatte ſich große theolog. Kenntniffe.. und Fertigkeit im Reden er 
worden, und madte in feinen Predigten Gebrauch davon, daß er die 
Fehler der Geiſtlichkeit freymüthig ftrafte. H. warb um 1400 Prediger an 
der Bethlehemscapelle und Beichtvater der Gemahlinn des Königs W en« 
jel, Sophia von Bayern. Im folgenden Jahre ward er Decan ber 
theologifhen Zacultät-und 1409 Rector der Univerfität. Er hatte fi 
durch feine Predigten ſchon den Haß der Öeiftlichkeit zugezogen, und ver« 
größerte ihn nun dadurch, daß er die Nominaliften, eine Secte, wel 
cher beſonders die Deutſchen auf der Iniverfität Prag ergeben waren, 
drückte; und da er es bey Hofe fo weis bradyte, daß ihnen 2 Stimmen 


genommen und den Böhmen gegeben. wurden, - erbisterteer fie noch mebr.. 


Dieß war die Urſache, daß fie zu Zaufenden Prag verließen, und jur 
Stiftung der Univerfität-Leipzig Veranlafung gaben. Ihr Haf gegen 
H. begleitete fienah Leipzig, und fie ließen ihn denfelben auf dem 
Eoftsuger Concilium fühlen. Nah der Enıfernung der Deutſchen von 
Prag lehrte H. mit feinen Böhmen noch freyer, und trug befonbers die 
—** des Engländer Wiklef vor. Der Erzbiſchof von Prag wider⸗ 
fegte fih ihm, ließ ihn vor ſich citiren und Wiklef's Schriften ver⸗ 
brennen. Der Papft Johannes XXIII. mipbilligte zwar diefes Ver⸗ 
fahren des Erzbifchofs, warf aber doch einen Verdacht auf H. und berief 
ihn, zur Verantwortung nad Ram. Es wurde vermittelt, daß er nicht 
dabın durfte, und H. fuhr fort, in Predigten und Schriften feine und 
Willefs Lehren, auszubreiten , bis zum Concilium zu Coftniß, 
das fih 1414 verfammelte. Kaiſer Siegmund, der diefe Kirchen« 
verfammiung veranitgltete, gab ihm einen Sicherheitsbrief mit. Allein 
dar. Papſt und die Cardinäle ließen fih von H.'s Feinden verleiten, den 
Sicherhejtsbrief nicht zu achten und den Kaifer zu bereden, fich dieſes Be: 
nehmen gefallen zu laſſen. H. wurde alfo, da er alles Zuredens bes 
Kaiferd und der Prälaten ungeachtet, nicht widerrufen wollte, gefangen 
gefeßt und zum Scheiterhaufen verdammt. Der 6. July 1415 war ber 
Tag, an welchem diefes Urtheil vollzogen wurde. Noch auf te:n Schei⸗ 
terhaufen wurde er vom Churfürften von der Pfalz ermahnt, gebethen 
und beſchworen, Ju widerrufen, aber vergebens. Der Scheiterhaufen 
wurde angebrannt,-und eine Wolke von Rauch und Dampf erfticdte ihn 
im Augenblid. H. war felbft nad dem Geltändniffe feiner Beinde em 
Mann, der fait alle feine Zeitgenoffen in der Gelehrſamkeit übertraf. Er 
verſtand Sriehifh und Hebraͤiſch, befaß eine große Beredtſamkeit, und 
43 
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eigte in feinem ganzen Vetragen viel Froͤmmigkeit und Gewiſſenhaftig⸗ 

eit. Mon hat viele Schriften von ihm, von welden wir nur fol 
gende wichtige Sammlung von Briefen anführen : Epistolae quaedam 
Johannis Huss, quae solae satis declarant etc. Addıta est Doct. Mar- 
tini Lutheri prsefatio, Wittenberg 1537. 

Sutfabrifation. Diefer wichtige Erwerbszweig hat im öfterr, 

Kaiferftaate in Rückſicht der Eleganz und Vollkommenheit der Erzeug« 
niffe in neueren Zeit bedeutend zugerommen, die Ertheilung ber vielen 
Privilegien in diefem Induſtriezweige find ein binreichender Beweis von 
dem allgemeinen Otreben, die Hutmacherey zu verbeifern, neue Erfin⸗ 
dungen zu machen oder bie des Auslandes einzuführen, Man befchrärifte 
fih auch nicht auf die feit langer Zeit einzig und allein benusten Filzftofs 
fe aus Thieren, fondeen fabrizirte feit dem Beginne diefes erfindungs« 
zeichen Jahrhundertes Hüte aus Leder, Pergament, aus gewebten Stofs 
fen, worunter die mit Seidenfelver überzogenen, fogenannten Mailäns 
der Seidenhüte ihrer Eleg anz und Woblfeilheit wegen die größteAusbreitung 
gewannen, endlich auch aus Fiſchbein, Holz und andern Geflechten, 
welche allerdings in Rückſicht der Dauer bedeutenden Vorzug verdienen, 
jedoch hinſichtlich der Eleganz ziemlich hinter ihren -ältern Brüdern zurück⸗ 
bleiben. 1815 entftanden im Inlande die fogenannten waflerdichten Hüte 
als eine fehr bedeutende Verbeilerung ; das erfte Privilegium auf dieſes 
Fabrikat erhielt die Fabrik des Pet. Ant. Girzick in Wien, feitdier 
fer Zeit fanden unzählige Verbeſſerungen diefer Art Erzeugniffe Statt, 
vielleicht aber bleiben demungeadhtet noch mehrere derfelben,, befonders 
rücfichelih der Korm, wünſchenswerth. Obfhen die 5. im ganzen 
Umtreife der Monarchie verbreitet ift, fo if doch der Hauptfitz der⸗ 
felden in Wien, wo alle Gattungen Hüte aus verfhiedenen Stof⸗ 
fen verfertige und auch Sendungen in bie Provinzen und felbft (befon- 

ders mit Seidenhüten) nach Deutfhland gemacht werden. Prag ſcheint 

zunaͤchſt den Rang zu behaupten, auch in der Lombardie iverden viele 
‚Hüte fabrizirt. Die Filzhüte, obſchon noch immer die geeignetften und 

beften diefen Art, nahmen in leßterer Zeit in Anfehung der Menge ber 

deutend ab, wogegen die Seibenhüte ihrer Wohlfeilheit wegen in beſſere 
Aufnahme famen. Franz Joſ.Werner und fein Brüder Sebaflian 

zeichnen fi) in Wien durch vorzüglihe Waaren aus. Stuchly [aus 
„ YBrag) liefert dafelbft fehr wohlfeile Waaren. S. auch Strohhüte. 

gutt, Joh., einer der begabteften, den Muſen leider allzufrüh 

entriffener Quftfpieldichter, war geboren zu Wien den 14. Dct. 1774; er 
ftudirte dafelbft und ſtarb als Kanzellift bey der Wiener k. k. Polizey⸗Ober⸗ 
direction den 29. Sept. 1809. Seine mit Iebhafter Anerkennung feltenen 
Dichterberufes aufgenommenen Stüde find: Das war ih! — Der rechte 
Weg. — ab’ ih nit recht? — Der Buchſtabe. — Die Probe. — 
Die Wendungen. Sie erfhienen zuerfi 1805—12 in 2 Bändchen zu 
Wien, in einer 2. Auflage, eb. 1824. Nach feinem Tode fanden fi 
Entwürfe zu einigen andern Luſtſpielen vor, die fih aber als folche nicht 
für den Drud, wohl aber zur Benügung für andere Dichter eigneten , 
welche denn auch Statt gefunden. = 
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Bye, Ant., geboren am 8. Oct. 1761 zu Aſpern ander Donau 
in Nieberöfterreich, hatte feine Studien, einfhließig Aheologie zu Wien 
abfolvirt und ward 1785 zum Prieiter geweiht. Im naͤhmlichen Jahre 
erhielt ex die Stelle als Director der v. Zoller’fhen Hauptſchule in 
Wien, und 1788 ald Catechet und Profeflor der Catechetik an derk. k. 

dormal⸗Hauptſchule bey Ot. Anna in Wien. Alg folder verfaßte er 
bey der damahligen Studieneinrichtung die Inſtructionen für die Nor⸗ 
maljchullehrer, ferner dad Stadt» Nahmenbüdlein, das Handbuch zum 
Catechismus, die Farderungen an Landfchullehrer, das Leben Jefu für 
Kinder und die Erklärung der Evangelien, auf Koften ded Wiener Nor⸗ 
malfchulfondes oft aufgelegt, 1796 wurde H. auf bie. Pfarre Hadres 
in Niederöfterreih im W. U. M. B. befördert, 1807 ald Dedant und 
Schuldiſtrictsaufſeher an ber Pula, 1814 von der Akademie nützlicher 
Wiſſenſchaften zu Erfurt und der & E Landwirthfchafts⸗Geſellſchaft in 
Wien zum Mitgliede, endlich 1815 zum Ehrensanonisus an der Mes 
trapotitanfiche bey & rt, Stephan in Wien ernannt. Diefer vielver⸗ 
diente Priefter, Schulmann und Jugendſchriftſteller ſtarb am 19. &ept.. 
1831 zu Wien, wohin er fih 2 Jahre vorher zur Wiederherftellung ſei⸗ 
ner durch bie fchlechte. climatiſche Beſchaffenheit feines Pfavrortes fehr ger 
ſchwaͤchten Geſundheit begeben hatte. Im Druck erſchienen von ihm 
ferner: Meligiensunterricht für die ältere Jugend, 3. Aufl. Wien 1815. 
(Diefed Werk gilt längere Zeit ald Lehrbuch in den Gymnafial : Claifen.) 
— Methodenbuch oder ausführlihe Anweifung alle in der politifchen 
Sculverfaffung vorkommenden , die Lebrart und den Lehrgegenftand 
betreffenden Anordnungen zu erfüllen, 4, Aufl. eb, 1816. — Der als 
kleines Leſebuch in den Zrivialfhulen pingeführte Religionsunterricht, als 
Verſuch zu einem Religienslehrbuche, eb. 1818. — Auszug des Metho⸗ 
denbuches, eb. 1820. — Andachtsübungen auf alle Sonn: und Feyerta⸗ 
ge, eb. 1821. Zu einer Kupferbibel für die Jugend fchrieh er einen 
fehr zweckmaͤßigen Text, Er iſt endlih auch Verfaſſer des ſchon feit vielen 
Jahren und auch gegenwärtig noch als Lehrbuch geltenden Unterrichts⸗ 
und Leſebuches für die Sonntags- und Wiederholungsſchulen. 
symber, Werner, Componiſt und Violinſpieler, war geboren 
‚u Jöhnitz in Böhmen den 4. März 1734. Nach vollendeten Vor« 
ftudien trat er 1755 in den Orden der barmherzigen Brüder und legte 
1756 bie Orbensgelübde ab. Nun begab er fih nah Wien und wurde 
in der dafigen Ordenskirche; da er fi von jeber befonders eifrig auf das 
Studium der Mufik verlegt hatte, alsChorregent angeftellt, In feiner neuen 
Anftellung bildete ih H. durch Die damahls berühmten Meifter Lo liy,Doffe 
mann zc. vollends aus, und begann bereitd mehrere Gompofitionen zu ſchrei⸗ 
ben. 1770 wurde H. als Priorim Klofter zu Proßnitz in Mähren ange 
ſtellt, befand fich jedoch 1790 wieder als Regens chori an derOrdenskirche zu 
Ku { us in Böhmen und ftarb gegen 1800. Er componirte viele Meffen, 
Dffertorien, Arien, Symphonien und Concerte, deren einige wirkliches 
Verdienſt haben. Auch fpielte er mehrere Inftrumente z. B. Violine, . 
Mandora, Pianoforte vortrefflic. 
Syrtl, Jac., alademifher Kupferftecher, ift geboren zu Wien 
den 23. Nov. 1799 , fein Water war Zonkünftler bey der Capelle des 
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Zürften Nic. Efjterpä zy und diefer Eunftfinnige Fürſt, H.s Neigung 
zum Zeichnen gewahrend, unterftüßte ihn, ließ ihn die Wiener Alade- 
mie befuchen , wo fi H. unter ber Leitung des Profeſſors Joſ. Fiſcher 
mit vielem Eifer der Kupferftecherfunft widmete und darin ſolche Kort- 
fhritte machte, daß er bald eigene Arbeiten unternehmen konnte, wozu 
es ihm nie an Beftellungen mangelte. Beſonders zeichnet ſich H. im Fa⸗ 
che der Landſchaft aus. Unter feine vorzüglicheren Arbeiten gehören: 
Mehrere Blätter zu dem von Eduard Fürſten Lichnowsky heraus: 
gegebenen Werke: Denkmahle der Baukunſt und Bildnerey des Mittel: 
alters, Anfihtvon Wien und mehrerer Hauptſtaͤdte Europa's; Anfichten von 
Dfen und Peſth, Linz und Graͤtz, zu dem in Wien erfcheinenden Geſchichts⸗ 
und Erinnerungss Kalenders; Kupfer zu Horma y r's Geſchichte und 
Pezz (’6. Skizzen von Wien, zu Schütz's Erdkunde; heilige Familie 
in einer Landſchaft nach Pouſſin; Anſicht des Campo vaccino in Rom 
nach Bendixen, und endlich folgende Blätter zum H'a a sſchen Galle 
riewerke: Katakomben, nad Platzzer, das Innere eines Gefaͤngniſſes 
nah Steinwid,der Hafen von Amſterdam, nach Backhuyſen, Chris 
ſtus vor Pilatus nah Honthorft, Porträt Malateſta's, nah Par- 
meggianino, Mofes nah Valentin, Innere der Marcuskirche 
nad Porfatti. 2 


Einige der größern Werke, welde zu ermäßigten Preifen 
(in Conv. Mze.) bey Franz Gräffer, Antiquar: Buchhändler 
in Wien zu haben find. 


Audebert et Vieillot, oiseaux dores, ou & reflets metalliques. 
2 Vol., savoir: Vol. 1 Histoire nat. et gener, des Colibris etc. Jaca- 
mars et Promerops; avec 85 tabl.; Vol. 2. Hist. nat. des Grimpe- 
reaux et d’ois. de Paradis aved 105 tabl. 4. Paris 1802. Belin. — Be: 

kanntlich wohl das prachtvollite aller naturbiftor. Werke, mit Gold und 
Silber übermalt ıc. Halbfrzbde. Statt 238fl. um LLOfl. 


Bible la sainte en lat. et en franc. p. Sacy, suivie de dictionaires 
etymol., archeol. et geogr. p. Barbie du Bocage; ornce de 64 gravur. 
superb. d’apr. 1. dessins de Deveria !p. Cousin, Lastad, Lacour, 
Blanchard etc. 13 vol. ou M livrais. (gr. 8.) Paris, impr. deG. Didot. 
1833. Herrlichfted Belin. Statt 96 fl. um60fl. - 


Biblia hebraica, digess. , gravior. lection. variet. adjec. J. Jahn. 

ı4 Vol. Viennae 1806. &in aufftarfes Holländerpap. in Quart abgedrudtes 

Sremplar diefed in Dtav nur auf Druds und Schreibpap. aufgelegten 
Werkes. Ganz rein, weder aufgefchnitten noch beichnitten 45 fl. 


Bonaparte, Carlo Luciano (Principe di Musignano) iconografia 

e descrizz. della Fauna italica, con 66 tav. color belliss. 11 fascic. 
. fol. Roma 1834.(Nocd nicht im Handel) ftatt 68 fl. um 40 fl. (Die noch 
folgenden Lieferungen im Preife ebenfalls antiquarifch.) 

Bonanni numismata pontificum roman. a temp. Mart. V—1609 
ce. mult. tab. 2 Vol. Fol. Romäe 699. — Num. pontif. templi Vati- 
cani fabr. indicant. c. mult. tab. Fol. ib. 696. Schr fhöned Exem⸗ 
plar in 3 Halbfrgbden. 18 fl. 


Burgklehner zu Thierburg, 2c. d. freye Sraffchaft Tyrol im 150,000 Mptt. 

- geftochen v. Andreas Spongler in 24 Abtheilungen m. d. Portr. Leop. V. 
u. feinee Gemahlinn 1629. (Allerälteſte Charte Tprols.) Ganz außer: 
ordentlich felten. Vortreffl. Exemplar auf Leinwand 25 fl. 


Ceremonies et coutumes de tousles peuples du monde, repr6sent. 
p- d. fig. par Picart; avec tres grand nombre de plauches. 14 Tom. 
oupart.en8Vol. Fol. Amst. 1723—63. Der kräftigen Kupferabdrüde hal« 
ber vorgezogene erfte Aufl. Selten fo weit vorkommend. Ledbde. 6Ofl. 


Choiseul - Gouflier , voyage pittoresque de.la Grèce, avec 130 
gravur., cart. et vignett. par Billiard, Perrier etc. Vol. 1 (et uni- 
que) fol. Paris 1782. Halbinaroquinbb. ftatt 65 fl. um 35 


Codex austriacus , oder Gefeße, Ordnungen ıc. 6 Bde. complet Hol. 
Wien und Leipz. 1704—18. Cauberes Exemplax, 45 fl. 


Cuvier et Valenciennes, histoire natur. d. Poissons. 9 vol. detexte 
et11 Cah. de 255 gravur. color. magnif. en or et en argent. Edit. in 4. 


(aussi compl&m. du grand Buffon in 4.) Etatt 140 fl. um 80 fi. 


(Duval) monnoies en or, qui composent une partie du ca- 
binet de l’Empereur, avec beauc. de gravur. 2 Vol. (avec le suppl.) 
Fol. Vienne 1759—69. (Bon diefem großartigen Werke wurden bes 
Fanntlich nur MN Eremplare gedrudt und kamen bloß 50 in den Han⸗ 
del.) Schönes Eremplar in 2 Lederbden. 30 fl. 


öncyclopedie, ou dictionn. raisonne d. sciences, des arts et de 
metiers. 17 vol. de texte et 11 vol. de planch. fol. Paris (et Neufch.) 
1772. ſchöne, reich vergold. Blbfrzbde. 60fl. 





